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Bausbedarf 
chriſtlicher Gebete für Augsburgiſche Konfeſſions verwandte 
1859/64 


Vorwort zur erften Auflage 


Die Veranlaſſung zur Herausgabe diefes Gebetbuches hat der chriſtliche 
Leſer nicht in einem freien Entſchluſſe des Unterzeichneten, ſondern in der 
Anregung zu ſuchen, welche von dem Herrn Verleger ausging. Die große 
Wirkſamkeit, welche der letztere durch den Druck zuerſt des bayeriſchen, dann 
auch eines öſterreichiſchen Geſangbuches für lutheriſche Gemeinden fand, und 
die Wünſche, die ihm mehrſeitig kundgegeben wurden, erweckten in ihm den 
Gedanken, auch ein allgemeines Gebetbuch zu verlegen, um es in den Ge⸗ 
genden zu verbreiten, in welchen man ſeinem Verlage ſo großes Vertrauen 
bewies. Der Herr Verleger wendete ſich mit ſeinem Plane der Bearbeitung 
wegen an den Unterzeichneten, und dieſer ließ ſich willig finden zu einer 
Arbeit, die ſich an von ihm früher herausgegebene Gebetbücher ſo paſſend 
anſchloß. 

Der Unterzeichnete hatte nämlich ſchon ſeit Jahrzehnten wiederholt mehrere 
Gebetbücher, die Samenkörner des Gebets, das Rauchopfer für Kranke und 
Sterbende, Eheſtandsgebete, ein Kommunionbuch, auch ein Betbüchlein für 
Kinder drucken laſſen und ſelbſt ſchon öfters den Gedanken bewegt, daß ſich 
das Weſentliche aus allen dieſen Büchern ganz wohl zu einem allgemeinen 
Gebetbuche vereinigen ließe. Dieſem eigenen Gedanken des Herausgebers 
begegnete der Wunſch und Antrag des Herrn Verlegers, und es erklärt ſich 
das willige Eingehen des erſteren in den Plan des letzteren. 

Bei näherer Überlegung formte ſich der Plan des Buches ſo, wie er ſich 
in dem Titel: Hausbedarf chriſtlicher Gebete ausſpricht. Da der Herr Ver⸗ 
leger ein allgemeines Gebetbuch beabſichtigte und es nach alten Beiſpielen 
mit größeren Lettern wollte drucken laſſen, ſo war damit dem ganzen Unter⸗ 
nehmen ſein Maß geſteckt. Das Buch mußte der Natur der Sache nach ziem⸗ 
lich umfangreich, alſo auch ein etwas ſtärkerer Band werden, und konnte 
deshalb den Beter nicht, wie die Samenkörner des Gebets, als ein Taſchen⸗ 
büchlein überallhin, in die Kirche und auf die Reife begleiten wollen; es 
beſtimmte ſich durch ſeine Geſtalt wie von ſelbſt zu einem Hausbuche, 
welches ſeinen feſten Platz neben der Bibel auf dem Hausaltare in Anſpruch 
nahm. Dadurch waren aus ſeinem Bereiche von vornherein alle Gebete aus⸗ 
geſchloſſen, welche nicht im Hauſe gebraucht werden können; Gottesdienſt⸗ 
ordnungen, Reifegebete und dergl. konnten in dieſem Buche keine Stelle 
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finden, wenn auch das Haus als Vorhof der Kirche und als Ein⸗ und 
Ausgangspunkt für alle Wege und Stege eines Chriſten behandelt ift und 
daher weder der kirchliche Geiſt, noch der Anſchluß an die Kirche, noch die 
Übergänge von der Familie zu allem Berufe außerhalb des Hauſes fehlen. 

Wer den Inhalt des Buches überſieht, der wird innerhalb der geſteckten 
Grenzen das Thema, welches der Titel aufſtellt, ſo ziemlich durchgeführt 
finden und ſchwerlich für irgend ein wichtiges Lebensverhältnis umſonſt 
nach einem Gebete ſuchen. 

Die einzelnen Gebete betreffend, wird ein jeder bald merken, daß die 
wenigſten der jetzigen Zeit angehören, die meiſten aus den Gebetbüchern der 
lutheriſchen Kirche früherer Zeiten genommen find. Großenteils finden fie 
ſich ihrer Vortrefflichkeit wegen in den berühmten, alten Gebetbüchern 
unſerer Kirche überall wieder, wie ſie denn auch aus gleichem Grunde in 
meine übrigen, oben aufgezählten Gebetbücher übergegangen ſind. Doch 
darf man aus der letzten Bemerkung nicht ſchließen, daß ſich in dieſem 
Buche demnach keine andern als lauter ſolche Gebete fänden, die in anderer 
Anordnung ſchon in meinen bisherigen Büchern ſtehen. Ich habe Gebet⸗ 
bücher benützt, die ich früher nicht kannte, und namentlich auf Jeämann 
Rüdficht genommen, der Ausgezeichnetes geleiſtet hat und mir bei der Ab- 
ſicht, den Brüdern in Gſterreich zu dienen, ſchon deshalb erwünſcht und an⸗ 
genehm war, weil er auf einer öſterreichiſchen Seftung gefangen ſaß und 
wenigſtens eines ſeiner vortrefflichen Gebetbücher als Frucht des Kreuzes 
anzuſehen iſt, das er dort getragen hat. Man ſieht und ſpürt es ſeinen 
Gebeten an, daß er Kreuz getragen, aber auch, daß er mehrere Male die 
Bibel durchgeleſen hat, um in ſeine Gebete nicht bloß bibliſche Worte, 
ſondern bibliſche, Gott wohlgefällige Gedanken niederzulegen. (S. die Vor⸗ 
rede Dr. Geo. Zeämann zu ſeiner „Bibliſchen Betquelle und Ehrenkron 
uff Ehrnberg, auß dem himmliſchen Paradißgarten zuſammengeflochten.“ 
1632.) — Ich habe bei der Ausarbeitung dieſes Buches überhaupt wieder 
viel in meinen alten Gebetbüchern geleſen und dabei die Abſicht gehabt, für 
den Kranz von alten Gebeten, die ich bisher verbreitet habe, noch andere, 
vielleicht früher von mir überſehene, oder nicht gewürdigte aufzufinden. 
Allein ich war nicht lange in der Arbeit, ſo erwachte in mir, wie bei früheren 
ähnlichen Arbeiten, ein gewiſſer, ſicherer Takt für chriſtliche, nach Sorm und 
Inhalt der Kirche Gottes würdige Gebete. Mein ganzes Gefühl wehrte ſich 
gegen Subjektivität und Manier, und obwohl ein großer Unterſchied iſt 
zwiſchen den Gebeten einer Rirchen-Agende und des „Hausbedarfs chriſt⸗ 
licher Gebete“, ſo fand ich doch in mir keine Erlaubnis, einen andern Weg 
als früher zu gehen, ich fand mich im Gegenteil gedrungen, nur ſolche Ge—⸗ 
bete aufzunehmen, welche mit der Einfalt eine gewiſſe Elaſtizität des Gedan⸗ 
kens und Ausdrucks vereinen. Ich geſtehe es gern, daß ich auf dieſem Wege 
keinen beſſern Führer kennengelernt habe, als Gottfried Olearius, deſſen 
Gebetbüchern ich vor allen andern glaube die Palme reichen zu müſſen ). Er 


) S. „Neu zugerichtetes Haus- und Kirchenhandbuch.“ Leipzig 1670 und „Eröffnete Himmels» 
pforte oder Neu vollſtändig allgemeines Gebet- und Handbuch.“ Leipzig 1679. 
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iſt nicht der einzige in ſeiner Art, aber er führt den Chor an und hat, was 
die Zeit vor ihm dargeboten hat, für feine und ſpätere Zeiten vortrefflich 
vermittelt. 

Jum Schluſſe darf der Gedanke und die Hoffnung geäußert werden, daß 
wohl kein Autor die Herausgabe eines Buches weniger wird zu bereuen 
haben, als derjenige, welcher bewährte Gebete der älteren, befferen Zeit 
feinen Zeitgenoffen zugänglich machte und damit zwiſchen verſchiedenen 
Zeiten der Kirche eine Brücke für die Gemeinſchaft der Heiligen baute. Das 
glaubt leicht, wer aus eigener Erfahrung die Macht kennengelernt hat, welche 
die alten Gebete auf die betrachtende Seele ausüben; man wird wie von 
Kräften einer andern Welt erfaßt und fühlt ſich wie von einem ſanften Jug 
bewältigt, ſo daß man der ſchweifenden, ſtörenden Gedanken oft leichter 
entledigt und in die volle Faſſung der Andacht verſetzt wird, als wenn man 
durch eigene ſelbſttätige Meditation die Bande der irdiſchen Welt abzu— 
ſtreifen verſuchte. 

Möge der Herr, der barmherzig und gnädig iſt, denen, welche dies Buch 
gebrauchen werden, den Geiſt des Glaubens und des Gebetes ſchenken, daß 
ſie beten können, und ihren Gebeten den Weihrauch verleihen, von welchem 
wir in der Offenbarung St. Johannis 8, 3 ff. leſen, — durch welchen die 
Gebete erhörlich werden. — Mögen auch alle Beter zu ihren Gebeten den 
Sabbat und Vorſabbat finden, von welchem der Eingang dieſes Buches, 
getreu der Weisheit alter, frommer Beter, redet. 


Neuendettelsau, den 10. Februar 1859. 
Wilhelm Löhe. 


Vorwort zur zweiten Auflage 


Bei Erſcheinung der zweiten Auflage dieſes Buches war es die ernſtliche 
Abſicht des Verfaſſers, das Buch möglichſt zu erhalten, wie es in erſter 
Auflage geweſen, ihm aber doch auch den möglichen Sleiß zuzuwenden, 
damit es werde, was es nach ſeiner Natur und Anlage werden kann. Den 
beſten Dienſt dabei hat ihm die mit E unterzeichnete Anzeige des „Hausa 
bedarfs“ in der Rudelbach⸗Guerickeſchen Zeitſchrift getan. Wenn auch nach 
Einſicht und Urteil des Unterzeichneten nicht alles, was ausgeſtellt und 
gewünſcht war, einfach befolgt werden durfte, ſo iſt doch die Arbeit zur 
Herſtellung der neuen Auflage ganz von genannter Anzeige geleitet worden. 
Es wird dies hiemit dankbar bekannt, ohne daß es doch für Zweck und Ge⸗ 
brauch des Buches nötig erſcheint, Rechenſchaft für die Fälle zu geben, in 
denen des teuern Anzeigers Rat nicht befolgt wurde. Es wäre dem Heraus⸗ 
geber eine Freude geweſen, wenn er in allen Stücken hätte folgen können. 

Der barmherzige Gott laſſe feinen gnädigen Segen mit der zweiten Auf: 
lage ſein, wie mit der erſten, und wenn es ihm gefällt, noch mehr. 
Neuendettelsau, den 11. Dezember 1865. 

Wilhelm Löhe. 
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I. Eingang 
Unterricht vom Sabbat und Vorſabbat der Seele 
Eine Anweiſung zum Herzensgebet 


Vorbemerkung 


Im Jahre 1711 erſchien zu Leipzig zum andermal: Caſpar Calvör's, Lüneburg. 
Generalſuperintendenten, „Geiſtliches Kleeblatt. Drei erbauliche Büchlein; als: 
I. Katechismusmilch. II. Speiſe der Starken. III. Gebahnter Weg zu der Ruhe in 
Gott, — od. Andacht ohne Buch.“ Aus dem dritten Büchlein iſt entnommen und 
bearbeitet, was in dieſem „Sabbat und Vorſabbat“ vorgelegt wird. 


Segne es der Herr! Amen. 
[weiter wie III, 1 S. 75—96] 


II. Allgemeine Gebete 


1. Kön. s. Der Herr, unſer Gott, ſei mit uns, wie er geweſen iſt mit allen feinen 
Heiligen. Er verlaſſe uns nicht und tue ſeine Hand nicht von uns ab, zu neigen 
unſere Herzen zu ihm, daß wir wandeln mögen in allen ſeinen Wegen und halten 
ſeine Gebote, Sitten und Rechte, die er uns geboten hat. Durch Jeſum Chriſtum, 
unſern Herrn! Amen. [£ipr.] 


15 
Um die Gnade, recht zu beten 

2 50, 15. Rufe mich an in der Not, ſo will ich dich erretten und du ſollſt mich 
preiſen. 

Ach lieber Herr, du großer, ewiger Gott und Vater unſeres Herrn Jeſu 
Chriſti, ich erkenne und bekenne demütiglich, daß ich nicht würdig bin, meine 
Augen, Hände und Mund gegen dich aufzuheben und mit meinem armen 
Gebete vor deiner hohen Majeſtät zu erſcheinen, ſintemal ich nichts denn Erd 
und Aſchen und dazu von Natur ein Kind des Zorns und großer Sünder, 
alſo unreiner Lippen und unreinen Herzens bin. Ich weiß aber auch aus 
deinem heiligen Worte, daß du biſt gut, barmherzig und gnädig, geduldig 
und von großer Güte und Treue, dazu nahe allen, die dich mit Ernſt an⸗ 
rufen. Denn wiewohl du dich ſo hoch geſetzt haſt, daß der Himmel dein 
Stuhl und die Erde deine Sußbant iſt; fo ſieheſt du doch an den Elenden und 
der zerbrochnes Geiſtes iſt und wendeſt dich zum Gebete der Verlaſſenen. Du 
haſt uns auch mit ſonderem Ernſte befohlen, daß wir dich in der Not an⸗ 
rufen und unſere Herzen vor dir ausſchütten, ja daß wir ohne Unterlaß 
beten ſollen, mit angefügter troſtreicher Zufage, daß du das Gebet deiner 
Gläubigen gewiß erhören und ſie ihrer Bitte gnädiglich gewähren wolleſt. 
Über das haſt du uns durch deinen eingebornen Sohn im heiligen Vater: 
unſer Wort und Weiſe gelehrt, wie wir mit dir reden ſollen. Auf ſolch 
deinen Befehl und Verheißungswort, wie auch auf die von dir felbft uns 
vorgeſchriebene Anweiſung zu beten, komm ich nun ganz getroſt und mit 
aller Zuverficht zu dir und bitte dich herzlich, weil ich ja aus und von mir 
ſelbſt nicht weiß, was und wie ich beten ſoll, dazu der böſe Geiſt, die arge 
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Welt und mein eigen Fleiſch mir immerdar allerlei Hindernis legen, ſo daß 
ich zum Gebete oftmals ſehr kalt und nachläſſig bin, du wolleſt deiner Zu: 
ſage nach (Jacharia 12, 10) den Geiſt der Gnaden und des Gebetes über mich 
ausgießen, der mich nicht allein zu unabläſſigem ernſtlichen Gebete erwecke 
und antreibe, ſondern auch dasſelbe in meinem Herzen anzünde und formiere, 
ihm Wort und Ausdruck gebe und mich aufs beſte vor dir vertrete mit un— 
ausſprechlichem Seufzen. 


O Herr, mein Hort und mein Erlöſer, laß dir wohlgefallen das willige 
Opfer meines Mundes und das Geſpräch meines Herzens vor dir. Laß mein 
Gebet vor dir taugen wie ein Rauchopfer, meiner Hände Aufheben wie ein 
Abendopfer. Höre meine Worte, merke auf meine Rede, vernimm mein 
Schreien, mein König und mein Gott, denn ich will vor dir beten. Herr, 
frühe wolleſt du meine Stimme hören, frühe will ich mich zu dir ſchicken 
und darauf merken. Höre die Stimme meines Flehens, wenn ich zu dir 
ſchreie; fei mir gnädig und verbirg dich nicht vor meinem Flehen. Merke 
auf mich und erhöre mich, denn ich rufe täglich zu dir. Erfreue die Seele 
deines Knechtes (deiner Magd), denn nach dir, Herr, verlanget mich. Meine 
Seele wartet auf dich von einer Morgenwache bis zur andern. Mein Herz 
hält dir vor dein Wort: „Ihr ſollt mein Antlitz ſuchen. Tue deinen Mund 
weit auf, ich will ihn füllen. (Pf. 81, 11.) Bittet, fo wird euch gegeben. 
Suchet, ſo werdet ihr finden. Klopfet an, ſo wird euch aufgetan.“ 


Auf ſolch dein Wort tue ich auch meinen Mund weit und getroſt auf und 
bitte dich herzlich: O Herr, gib mir, was mir zu meiner zeitlichen und 
ewigen Wohlfahrt nötig und nützlich iſt. Auf dein Wort ſuche ich: o Herr, 
laß mich dein Vaterherz finden. Auf dein Wort klopfe ich an: tue mir, o 
Herr, auf die Tür deiner Gnaden hie in dieſer Welt und öffne mir endlich 
die Tür deines ewigen Himmelreiches, um Jeſu Chriſti, deines lieben Sohnes 
willen, in deſſen Namen ich mit allen gläubigen Chriſten bete, wie er mich 
ſelbſt gelehrt hat: Vater unſer uſw. 


Hilf Gott, daß mirs gelinge, 
Du edler Schöpfer mein, 
Und mein Gebet erklinge 
Jetzt in den Ohren dein, 
Ja, daß es in dein Herz eindring 
Und, wie du mir verſprochen, 
Alles von dir erzwing. 
Dr. Georg Zeämanns bibliſche Ehrenkron. 
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20 
Das heilige Vaterunſer 


a. 


Lucä 11, 1—4. 
[5 Wortlaut] 


b. 
Matthãi o, 5—15 
[5 Wortlaut] 


Anmerkung für den Beter 


Weil Luk. 11 das Vaterunſer ohne, Matth. 6 aber mit der Lobpreiſung von dem 
Herrn gegeben iſt, ſo betet die Kirche, gehorſam beiden Anordnungen, zuweilen, 
wie z. B. bei dem Vaterunſer der Ronſekration im Sakrament des Altars, das heilige 
Gebet ohne, zuweilen aber, ja meiſtens mit der Lobpreiſung. Es iſt beides dem 
Worte Chriſti treu und recht. — Die Form, wie wir im Deutſchen das Vaterunſer 
gewöhnlich beten, iſt älter als die lutheriſche Bibelüberſetzung und wird, da auch ſie 
ganz richtig iſt, ohne Tadel beibehalten. Luther im Kleinen Katechismus behält 
fie ſelbſt bei und ſpricht: „Vater unſerl der du biſt im Himmel. Geheiliget 
werde dein Name. Dein Reich komme. Dein Wille geſchehe, wie im Himmel, alſo 
auch auf Erden. Unſer täglich Brot gib uns heute. Und verlaß uns unſere Schuld, 
als wir verlaffen unſern Schuldigern. Und führe uns nicht in Verſuchung. Sondern 
erlöſe uns von dem Übel. Amen.“ — Mancherlei Worte, aber ein Sinn! 

5. 
Betende Ausführung des heiligen Vaterunſers 
[wie VI, 1 S. 375 f. „Zum Gebete des Herrn.“ 


4. 
Die deutſche Litanei Dr. Martin Luthers mit den Litaneikollekten 
[wie VII, 1 S. 176—179.] 


Kollekten zur Litanei 
1.—5. 


[wie VII, 1 S. 179—181 Nr. 1—5.] 
6, Pro pace 
[wie VII, 1 S. 182 Nr. 6.] 
Andere Nollekten zur Litanei 
Aus der Kirchenordnung von Öfterr. u. E. 1571. (Die Verſikel wie oben.) 
7.— 10. 
[wie VII, 1 S. 182—183 Nr. 9—12.] 
5. 
Herr Gott, dich loben wir 


Deutſch von Dr. Martin Luther 
[wie EKG Nr. 137. 
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0. 
Das kleine Gloria 
15 Wortlaut] 
1 
Das deutſche Sanktus oder das Dreimalheilig 
Nach Jeſaja 6 von Dr. Martin Luther 


[wie EKG Nr. 135. 


III. Die heilige Zeit 
Alle Kreatur Gottes — auch Tag, Woche und Jahr, — wird geheiligt durch das 
Wort Gottes und Gebet. 1. Tim. 4, 5. [2ipr.] 
A. 
Der heilige Tag 


5 
Sprüche, am Morgen zu ſprechen 
Pf. 5, 4. Pf. 71,8. Pf. 90, 14. Pi. 92, 3. 5. — Pf. 177 5. Pf. 5, 9. Pf. 25, 
4. 5. Pf. 80, 11. — 
15 Wortlaut. Darauf das kleine Gloria.] 
9. 
Der Lobgeſang des heiligen Zacharias aus Luk. 3, genannt das Benediktus 
Täglicher Morgenpſalm 
[folgt der Text Luk. 1, 68—79. Darauf: 
Lob und Preis ſei Gott dem Vater und dem Sohn uſw. 


10. 
Beim Aufgang der Sonne 
O Herr Jeſu, du Schöpfer aller Dinge, du Glanz der Herrlichkeit deines 
himmliſchen Vaters, ich danke dir von Herzen, daß du mich das fröhliche 
Sonnenlicht wieder ſchauen läſſeſt. O du helle Sonne der Gerechtigkeit, geh 
auch in meinem Herzen auf, damit ich in deinem Glanze als ein Kind des 
Lichtes und als am Tage wandeln und dich dermaleins im ewigen Freuden⸗ 
lichte ſelig ſchauen möge! Amen. 
11. 
Wie ein Hausvater ſein Geſinde ſoll lehren morgens ſich ſegnen 


Aus Dr. Martin Luthers Kleinem Katechismus 
15 Wortlaut] f) 


I 
Ein tägliches Morgengebet 
[wie III, 1 S. 367 f. „Morgengebet.“] 


+) Wortlaut des Kl. Katech. Luthers wie in der Ausgabe der Symbol. Bücher ed. Müller. 
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13. 
Gebet um einen guten Vorſatz und göttliche Regierung 
An die heilige Dreifaltigkeit 
Jeden Tag zu ſprechen 


Herr Gott, himmliſcher Vater, ich weiß, daß des Menſchen Tun nicht 
ſtehet in ſeiner Gewalt, und ſtehet in niemandes Macht, wie er wandele 
oder feinen Gang richte. Denn des Menſchen Herz ſchlägt zwar feinen Weg 
an, aber du, Herr, allein gibſt, daß er fortgehe, und jedermanns Gang 
kommt von dir. Daher ich auch bekennen muß, daß es mit mir und meinen 
eigenen, natürlichen Kräften ganz verloren iſt. Demnach ergebe ich mich ganz 
und gar deiner grundloſen Barmherzigkeit und bitte dich demütiglich, du 
wolleſt diefen Tag und die ganze Zeit meines Lebens meinen Verſtand er— 
leuchten, mein Herz und meinen Willen nach deinem Herzen und Willen 
regieren und mich in allen meinen Gedanken, Reden und Gebärden, in 
meinem Tun und Laſſen leiten und führen, damit ich alle meine Sachen 
weislich und klüglich führe und nichts anders vornehme, ſuche, gedenke oder 
begehre, denn das dir gefällig, mir felber und meinem Nebenmenſchen heil⸗ 
ſam und nützlich ſei. Regiere mich, daß ich mich nicht auf meinen Verſtand 
oder auf mein eigen Herz, ſondern auf dich von ganzem Herzen verlaſſe und 
dir vertraue, daß ich mich nicht dünken laſſe, weiſe zu ſein, ſondern dich 
fürchte und vom Böſen weiche. 

O Herr Jeſu, der du biſt der große Rat und die ewige Weisheit des 
Vaters, der Weg, die Wahrheit und das Leben, zeige mir den rechten Weg, 
den ich wandeln ſoll, damit ich weder in Irrtum des Glaubens, noch in 
Laſter des Lebens falle, ſondern dir mit reinem und getreuem Herzen diene, 
folge und anhange. Lehre mich deine Rechte und unterweiſe mich den Weg 
deiner Gebote, daß ich derſelben nicht fehle, ſondern ſie bewahre bis ans 
Ende und von ganzem Herzen halte. Führe mich auf dem Steige deiner 
Befehle, denn ich habe Luft dazu. Wende mein Herz zu deinen Zeugniffen 
und nicht zum Geiz. Laß deinen Knecht (deine Magd) deine Gebote feſtiglich 
für dein Wort halten, daß ich dich fürchte und erwähle, was dir wohl— 
gefällt, und deinen Bund feſt faſſe. Lehre mich heilſame Sitten und Er— 
kenntnis. O, daß mein Leben deine Rechte mit ganzem Ernſte hielte. O daß 
dein heiliges Wort mir jederzeit ein Zeichen in meiner Hand und ein Denk: 
mal vor meinen Augen wäre. 

O Heiliger Geiſt, komm mit Gnaden in die Herberg meiner Seelen. Sei 
du mein Lehrer, mein Erinnerer, mein Wegweiſer. Erleuchte mich, du hei— 
liges Licht, erquicke mich, du himmliſche Gnadenluft, gib mir in all meinem 
Vorhaben Rat, Kraft, Stärke, Weisheit und Erkenntnis. 

Jünd mir ein Licht an im Verſtand, gib mir ins Herz der Liebe Brunſt, 
das ſchwach sleiſch in mir, dir bekannt, erhalt feſt dein Kraft und Gunſt. 

Sühre mich allezeit auf ebener Bahn und laß mich ja nicht vom hölliſchen 
Geiſt, der ſtets wie ein brüllender Löwe umhergehet, noch von der argen 
Welt und von mir ſelbſt regiert werden, auf daß ich dich nicht betrübe, noch 
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mit Sünden wider Gewiſſen von mir jage; und wenn ich endlich aus dieſer 
ee fahren foll, ſo begleite und führe mich in die ewige Freude und Selig 
eit. Amen. 


Seufzer 
O Herr Gott, himmliſcher Vater, ſegne mich und behüte mich! O du 

Sohn Gottes, laß dein Angeſicht leuchten über mir und ſei mir gnädig! 
O Herr Gott, Heiliger Geiſt, hebe dein Angeſicht über mich und gib mir 
Frieden. Amen. 

Führ mich, Herr, auf den rechten Steig, 

Mein Herz zu dein Geboten mig. 

Vor'm Geiz behüt mein Herz und Sinn, 

Daß ich in Sünd nicht fall dahin. 

Laß mich nicht folgen meinem Rat, 

Sondern gib du ſelbſt Rat und Tat, 

Herr Jeſu, nach dem Willen dein, 

Daß ich verbleib im Glauben rein. 

Dr. Georg Zeämann. 


14. 
Ein tägliches Gebet 
von Dr. Martin Luther 

Lieber himmliſcher Vater, ich bekenne es allewege und du ſieheſt auch und 
weißeſt es, daß ich allenthalben, wo ich gehe oder ſtehe, inwendig und aus⸗ 
wendig, mit Haut und Haar, mit Leib und Seel in das hölliſche Feuer 
hineingehöre. Das weißeſt du auch, o Vater, daß meinethalben nichts Gutes 
in mir iſt, nicht ein Haar auf meinem Haupte: es gehört doch alles in den 
Abgrund der Sölle zu dem leidigen Teufel. Was ſoll ich viel Worte davon 
machen? Aber, lieber Vater, ich bitte wieder allewege, ich ſei meinethalben, 
was ich wolle, ich bitte dennoch und will es von dir auch gebeten haben alle 
Tage, daß du dein Aufſehen und Aufmerken nicht haben wolleſt auf mich 
und wolleſt deine Augen nicht kehren und wenden auf mich als auf einen 
ſolchen Sünder, wie ich bin. O es iſt ſonſt mit mir verloren und verdorben, 
und wenn hunderttauſend Welten auf meiner Seite wären. Sondern das 
bitte ich, du wolleſt deine Augen kehren, wenden und richten auf das An⸗ 
geſicht deines liebſten Sohnes Jeſu Chriſti, deines Geſalbten, meines Mitt⸗ 
lers, Hohenprieſters und Fürſprechers, meines Heilandes, Erlöſers und 
Seligmachers, und wolleſt mir um ſeinetwillen, ich bitte dich, lieber Vater, 
gnädig und barmherzig ſein, und wolleſt mir um deines lieben Sohnes Jeſu 
Chriſti willen verleihen ein ſeliges Ende und eine fröhliche Auferſtehung, 
und mir hier und dort helfen am Leib und an der Seele. Und um ſeines 
teuern Blutes willen, das er ſo mildiglich am Stamm des Kreuzes zur Ver⸗ 
zeihung und Vergebung meiner Sünden vergoſſen hat, bitte ich, lieber 
himmliſcher Vater, daß du dasſelbige Blut Jeſu Chriſti, deines lieben 
Sohnes, an mir armen Kreatur meiner mannigfaltigen Sünden halber, die 
da nicht aus zuſprechen noch auszurechnen find, nach deiner Gerechtigkeit nicht 
wolleſt laſſen verloren ſein, ſondern wolleſt es nach deiner grundloſen Barm⸗ 
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herzigkeit den Nutzen und die Frucht laſſen ſchaffen und ausrichten, dazu es 
von dir in Ewigkeit iſt verordnet und von deinem lieben Sohn Jeſu am 
Kreuz auch vergoſſen iſt, als nämlich, daß du mir es wolleſt gereichen und 
kommen laſſen zur Vergebung meiner Sünden, auf daß, welche Stunde und 
welchen Augenblick bei Nacht oder bei Tag du kommeſt und anklopfeſt und 
meinen Geiſt, welchen du mir erſtlich haſt eingeblaſen, wiederum hinweg⸗ 
fordern wollteſt, (ſo bitte ich dich allewege, lieber Vater), daß du dir den⸗ 
ſelben meinen Geiſt und meine Seele wolleſt ja laſſen befohlen ſein in deine 
Hände. Amen. 


15. 
Tägliche Erinnerung an die heilige Taufe 

Herr Jeſu Chriſte, Gottes ewiger Sohn, der du in deiner zarten Menſch⸗ 
heit ſelbſt die Taufe am Jordan um unſertwillen angenommen und uns dies 
Sakrament zum Bund des guten Gewiſſens mit Gott geſtiftet, geordnet, 
und uns dadurch verſichert haſt, daß Gott unſer gnädiger Vater, du unſer 
lieber Bruder und Heiland, der heilige Geiſt unſer Tröſter und Helfer ſein 
will: wir danken dir für deine große Wohltat und bitten dich, du wolleſt 
uns in ſolchem Gnadenbunde ſtark und feſt erhalten, daß wir nimmermehr 
daraus fallen. Gib, Herr Jeſu, ob wir ja aus Schwachheit unſer Gelübde 
brechen und ſündigen, daß wir uns von Herzen bald wieder bekehren, dieſen 
Gnadenbund als einen feſten Anker unſrer Seelen in wahrer Buße und 
Glauben ergreifen und durch dein teures Blut, mit welchem wir in der 
heiligen Taufe von Sünden abgewaſchen ſind, zum ewigen Leben erhalten 
werden mögen. Amen. 


10. 
(Gebet junger Kinder) 


[wie III, 1 S. 369 Nr. 5—7 a] 


17. 
Desgleichen) 


[wie III, 1 S. 370, c.] 


18. 
Vor dem täglichen Bibellefen 


Pi. 13, 41. Pf. 119, 18. Pf. 81, 17. 
15 Wortlaut] 


Herr Jeſu Chriſte, der du befohlen haft, daß wir in der Schrift fuchen, 
und verheißen, daß wir in ihr Glauben und ewiges Leben finden ſollen, der 
du allein würdig biſt, zu nehmen dies Buch und aufzutun ſeine ſieben 
Siegel: öffne mir die Augen, daß ich ſehe die Wunder an deinem Geſetze. 
Zeige mir den Weg deiner Rechte, daß ich ſie bewahre bis ans Ende. Sende 
mir deinen Geiſt von deinem heiligen Himmel, und aus dem Thron deiner 
Herrlichkeit ſende ihn, daß er bei mir ſei und mit mir arbeite, auf daß ich 
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erkenne, was dir wohlgefalle, und mein Werk in deinem Namen und zu 
deinen Ehren recht verrichte, mein Herz mit wahrem Glauben, Liebe, Hoff⸗ 
nung, Demut, Geduld, Sanftmut, Gottesfurcht und aller Gottſeligkeit ers 
füllet werden möge! Amen. 

(Lies einen Teil, je acht Verſe, von Pf. 119.) 


19. 
Beim Elfuhrläuten 
O Herr Jeſu Chriſte, der du in der Mittagsſtunde am Stamm des Kreuzes 
hingeſt, während die Welt in dichte Sinfternis gehüllt war, gib uns allezeit 
für Leib und Seele jenes Licht, das uns zum ewigen Leben führt, der du, 
mit dem Vater und Geiſte ein wahrer Gott, gelobt biſt in Ewigkeit. Amen. 


20. 

Herr Jeſu Chriſte, du Sohn des lebendigen Gottes, der du an deinem 
Kreuze fürs Heil der Welt mit Eſſig und Galle getränkt wurdeſt: wie du 
in deinem Sterben, da alles vollbracht war, deinen Geiſt in des Vaters 
Hände befahleſt, alſo befehle ich in der Stunde meines Todes meine Seele 
in deine frommen Hände, daß du ſie aufnehmeſt im Frieden und zu den 
Haufen deiner Auserwählten bringeſt, der du lebſt und regiereſt mit Gott 
dem Vater, in der Einigkeit des Heiligen Geiſtes, ein wahrer Gott, gelobt 
in Ewigkeit. Amen. 

21 
Um Frieden beim Schall der Mittagsglocke 
15 Wortlaut] 
Dj. 91, 2. 4. 5. o. Pf. 89, 18. 14. 


22. 
Um Srieden im allgemeinen 
[mie VII, 1 S. 155 Nr. 1029 


25. 
[wie VII, 1 S. 155 Nr. 103,] 


24. 


[wie VII, 1 S. 156 Nr. 108.] 


25. 
Wider den Krieg 
Allmächtiger, gütiger Gott, der du Licht machſt und Frieden gibſt, der 
du ſtilleſt das Brauſen des Meeres, das Brauſen ſeiner Wellen und das 
Toben der Völker, der du den Kriegen in aller Welt ſteuerſt, Bogen zer⸗ 
brichſt, Spieße zerſchlägſt und Wagen mit Feuer verbrennſt: wir bitten dich, 
du wolleſt als der rechte Friedensgott die Herzen der Mächtigen alſo lenken 
und leiten, daß fie ſich chriſtlicher Eintracht befleißigen, den Srieden ſuchen 
und ihm nachjagen, auf daß Kirchen und Schulen ſamt dem weltlichen 


2. 
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Regimente in gutem Stand erhalten werden, und wir in reiner Lehre und 
heiligem Wandel ohne Furcht dir unſer Leben lang dienen mögen. Behüte 
uns vor Unfrieden, Empörung und Blutvergießen. Wehre allem böſen Rat 
unruhiger, blutgieriger Leute, die den Weg des Friedens nicht kennen wollen, 
ſondern nur mit Unglück, Verderben und Schaden ſchwanger gehen. Mache 
ihre Anſchläge zu Narrheit und laß ihr Unglück auf ihren Kopf kommen und 
ihren Frevel auf ihren Scheitel fallen. Zerftreue die Völker, die da gerne 
kriegen, und gib uns Ruhe von allen unſern Seinden umher, daß ein jeder 
unter ſeinem Weinſtock und Seigenbaum ohne Scheu wohne und niemand 
wider uns ſtehen dürfe. Mache feſt die Riegel unſrer Tore und laß deine 
Furcht kommen über alle Rönigreiche im Lande. O du Herr des Friedens, 
ſchaffe unſern Grenzen Frieden. Gib Friede in unſerm Land allenthalben und 
auf allerlei Weiſe, daß wir ſicher mögen ſchlafen und uns niemand erſchrecke. 
Verleihe auch deine göttliche Gnade, daß die entſtandene Zwietracht und Ver⸗ 
bitterung durch friedliche Ratſchläge und ordentliche Mittel geſtillt werde. 
Ach, unſer liebes Vaterland zittert und alle, die darin wohnen. Ach Herr, 
halte du ſeine Säulen feſte. Erwecke und ſende du uns Heilande, die uns 
helfen und erlöſen, daß wir in unſern Hütten wohnen mögen wie vorhin. 
Erhöre uns in der Not, und dein heiliger Name ſchütze uns. Sende uns Hilfe 
vom Heiligtum und ſtärke uns von deiner heiligen, herrlichen Wohnung. 
Gib, daß in unſerm Lande, in unſern Städten Ehre wohne, daß Güte und 
Treue einander begegnen, Gerechtigkeit und Friede ſich küſſen, daß Treue 
auf Erden wachſe und Gerechtigkeit vom Himmel ſchaue. Mache dich auf, 
Herr, zu richten, und hilf allen Elenden und Bedrängten auf Erden. Stehe 
auf und hilf uns mit deiner ſtarken Hand. Tue wohl allen Landen, darin 
dein Wort wohnt, und laß ja nicht den Weinberg, welchen du unter uns 
gepflanzt haſt, verwüſtet werden. O lieber Herr, bleibe bei uns, denn es 
will Abend werden und der Tag hat ſich geneigt. — Stärke dein Reich, das 
du unter uns aufgerichtet haſt, und erhalte uns und unſre Nachkommen bei 
reiner Lehre. Sei uns gnädig, o Herre Gott. Zeig uns deine Barmherzig⸗ 
keit, wie unſre Hoffnung zu dir ſteht. Dieſes herzlichen Gebetes wolleſt du 
uns gnädiglich gewähren, o gütiger, barmherziger Gott, um des teuern 
Verdienſtes deines eingeborenen allerliebſten Sohnes, des rechten §riede⸗ 
fürſten willen, welcher mit dir in Einigkeit des Heiligen Geiſtes lebt und 
herrſchet, wahrer Gott, hochgelobt in Ewigkeit. Amen. 


Tiſchgebete 


Alle Kreatur Gottes iſt gut, und nichts verwerflich, das mit Dankſagung emp⸗ 
8 wird. Denn es wird geheiliget durch das Wort Gottes und Gebet. (1. Tim. 
47 4. 5. 


20. 


Das Benedizite 
Aus dem Kleinen Katechismus Luthers 
[5 Wortlaut] 
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27. 
Gebenedeiet ſei Gott, der uns alle von Jugend auf ernährt, der allem 
Sleiſch feine Speiſe gibt! Er erfülle unſer Herz mit Freude und Sröhlichkeit, 
daß wir allezeit genug haben und uns genügen laſſen mit dem, was da iſt! 
Amen. 
28. 


Sprüchwörter 30, 7 ff. 
15 Wortlaut] 


Das Gratias nach Tiſch 
29. 
5. Moſe s, 10. 
15 Wortlaut, danach das Gratias nach dem Kleinen Katechismus! 


50. 

Ehre ſei dir, du heiliger Gott! Ehre ſei dir, du höchſter Gott! Ehre ſei 
dir, du König Himmels und der Erden, der du uns ſo väterlich ſpeiſeſt! 
Erfülle uns mit Freud und Fröhlichkeit im Heiligen Geiſt, auf daß wir vor 
deinem Angeſichte angenehm, ohne Schand und sluch erfunden werden, 
wenn du einem jeglichen nach ſeinen Werken vergelten wirſt! Amen. 

Der Arme gedenke auch ſeiner Wohltäter und bete: 

„Verleihe, o Herr, in Gnaden allen denen, die uns Gutes erwieſen haben, 
um deines Namens willen Heil und ewiges Leben. Amen.“ 


31. 

Wir fagen dir Dank, o himmliſcher Vater, der du mit deiner unausſprech⸗ 
lichen Macht alles geſchaffen haſt, mit deiner unausſprechlichen Weisheit 
alles regiereſt, mit deiner unerſchöpflichen Gütigkeit alles ſpeiſeſt und ge⸗ 
deihen läſſeſt, und bitten dich, verleihe deinen Kindern, dereinſt in deinem 
Reiche mit deinem Sohne den Trank des ewigen Lebens zu trinken, den du 
verheißen und bereitet haſt allen, die dich lieben. Durch Jeſum Chriſtum. 
Amen. 

32. 

Gottes Wort nach Tiſch 
Sprüchwörter 15, 15 
15 Wortlaut] 

1. Tim. 6, 6 
[5 Wortlaut] 


83. 
Danklied Sirachs 50, 24 
[H Wortlaut] 
54. 


Dankſagungsverſe 
[wie Eg Nr. 372, 1. 2.] 
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35. 
Um drei Uhr nachmittags, wenn die Stunde ſchlägt 


Herr Jeſu Chriſte, der du um die neunte Tagesſtunde vom Stamme des 
Kreuzes dem bußfertigen Schächer Aufnahme ins Paradies verſprachſt: 
flehentlich, unter dem Bekenntnis unſrer Sünden bitten wir dich, du wolleſt 
auch uns nach unſerm Abſchied fröhlich laſſen eingehen zu den Sreuden 
des Paradieſes, der du mit dem Vater und Heiligen Geiſte, ein wahrer 
Gott, lebeſt und herrſcheſt in Ewigkeit. Amen. 


36. 
Beim Schall der Veſperglocke 


Herr Jeſu Chriſte, der du am Abend mit deinen Jüngern in den Garten 
hinausgingſt, um für das verlorene menſchliche Geſchlecht zu leiden, es 
durch dein Leiden und Sterben mit deinem himmliſchen Vater zu verſöhnen 
und für das Leben zu gewinnen, aus dem es entfallen war: gib mir be⸗ 
ftändig dein bitteres Leiden alſo zu bedenken, daß es niemals an mir vergeb⸗ 
lich und verloren ſei, ſondern mir und allen deinen Auserwählten zum 
ewigen Leben gereiche, welches du uns mit deinem Leiden und Sterben für 
uns arme Sünder wieder haſt gewinnen wollen! Amen. 


Stundengebete 
Um tägliche Todesbereitſchaft 


37. 

Sooft ich hör den Glockenſchlag, hilf, Gott, daß ich betrachten mag, daß 
abermal meins Lebens Friſt ein Stunde kürzer worden iſt. Ach lehre mich 
bedenken, daß mich der Tod wird kränken und nehmen von der Erden, ach 
laß mich ewig ſelig werden. Amen. 


Ach meine Seel kann ihre Ruh in Zeitlichem nicht finden; was ich da 
vornehm oder tu, wie Rauch pflegt zu verſchwinden. Unſterblich iſt die 
Seel, und muß unſterblich ſein, was ohn Verdruß dieſelbe ſoll vergnügen. 

Nun iſt nichts auf der Welt bewußt, was ſolche Ruh könnt geben, nicht 
Augenluſt, nicht Sleifchesluft, nicht hoffärtiges Leben. Drum will ich auch 
nicht denken drauf und mein Gemüt zu Gott hinauf und ſeiner Fülle richten. 

O höchſtes Gut, ſei hier und dort mein Reichtum, Luſt und Ehre. Gib, 
daß in mir ſich fort und fort das Sehnen nach dir mehre, daß ich dich ſtets 
vor Augen hab, mir ſelbſt und allem ſterbe ab, das mich von dir will ziehen. 

Hilf, daß ich meinen Wandel führ bei dir im Himmel oben, da werd ich 
ewig ſein bei dir, dich ſchauen und dich loben; ſo kann mein Herz zufrieden 
fein und findet, Gott, in dir allein die wahre Ruh und Freude. 

Hiezu gib mir von deinem Thron, o Vater, Gnad und Stärke! Zerftör, 
o Jeſu, Gottes Sohn, des Satans Reich und Werke! © Heiliger Geiſt, ſteh 
du mir bei, daß mein Begehren dies nur ſei, Gott über alles lieben. 
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58. 

Herr Jeſu, du wahrer Fürſt des Lebens, ich bitte dich demütiglich, du 
wolleſt mir deines Heiligen Geiſtes Gnade geben, daß ich in dieſer Welt 
nicht mir, ſondern dir allein zu Ehren lebe; alle Stunden und Augenblicke 
an den Tod, und was bei Böſen und Frommen darauf folgt, gedenke; die 
rechte ſelige Sterbekunſt, ehe ich ſterbe, wohl erlerne, auch endlich getroſt 
und ſelig übe und aus diefer Welt Pilgrimſchaft in das himmliſche Vater: 
land meine ſelige Heimfahrt halten möge. Amen. Herr Jeſu leite mich im 
Leben und Sterben. Was du erworben haſt, das laß mich ererben. Amen. 


39. 

Ach du lieber Gott und Herr, ich lebe, aber ich weiß nicht wie lange. Ich 
muß ſterben und weiß nicht, wann. Du, mein himmliſcher Vater, weißt es. 
Wohlan, ſoll dieſes Stündlein oder dieſer Tag etwa der letzte (dieſe Nacht 
etwa die letzte) meines Lebens ſein: Herr, dein Wille geſchehe. Der iſt allein 
gut. Nach demſelben bin ich bereit, in wahrem Glauben an Chriſtum, meinen 
£Erlöfer, zu leben und zu ſterben. Nur, lieber Gott, gewähre mir dieſe Bitte, 
daß ich nicht möge plötzlich in meinen Sünden ſterben und verderben. Gib 
mir rechtſchaffene Erkenntnis, Reue und Leid über meine begangenen Sünden 
und ſtelle ſie mir noch in dieſem Leben unter Augen, damit ſie mir nicht 
am Jüngſten Tage unter Augen geſtellt, und ich vor Engeln und Menſchen 
zu Schanden werden möge. Verleihe mir fo viele Zeit und Raum zur Buße, 
daß ich meine Übertretung von Herzen erkennen, bekennen und derfelben Der: 
gebung und Troſt aus deinem ſeligmachenden Worte erlangen möge. 

Ach, barmherziger Vater, verlaß mich nicht. Nimm ja deinen Heiligen 
Geiſt nicht von mir. Mein Herz und meines Herzens Juverſicht iſt dir, 
o Herzenskündiger, wohl bekannt. In derſelben erhalte mich zum ewigen 
Leben. Laß mich ſterben, wann du willſt. Verleihe mir nur ein vernünftiges 
und ſanftes, ſeliges Ende. Amen. Herr Jeſu, nimm meine Seele in deine 
Hände und laß ſie dir befohlen ſein. Amen. 


40. 
Beim Untergang der Sonne 
Pf. 74, 2. 12. 10. 
15 Wortlaut] 

Herr Jeſu, du helle Sonne der Gerechtigkeit, gehe mir ja nicht unter mit 
dem Glanze Deiner Gnaden und deines kräftigen Troſtes. Erleuchte meine 
Augen, daß ich nicht im Tode entſchlaſe, und laß mich fröhlich erwachen 
nach dieſem zum ewigen Leben, um deines teuern Namens willen. Amen. 


40. 

O Gott, Heiliger Geiſt, die Sonne am Himmel geht unter; laß die Sonne 
meiner Gerechtigkeit, Jeſum Chriſtum, in meinem Herzen niemals unter⸗ 
gehen. Verkläre ihn mir, daß ich ſein ohne Unterlaß gedenke. Laß mich nie 
vergeſſen, daß ich in ihm gewißlich habe Vergebung der Sünden und Hoff⸗ 
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nung der Auferſtehung des Sleifches zum ewigen Leben. Regiere auch mein 
Herz, daß ich in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die dir gefällig iſt, mein Leben 
beſchließe. Amen. 


42. 
Dein iſt der Tag, o Herr, und dein iſt die Nacht; laß die Sonne der Ge⸗ 
rechtigkeit in unſern Herzen immerwährend leuchten und die Sinſternis un⸗ 
heiliger Gedanken verſcheuchen. Durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum. Amen. 


45. 

O Herr, wenn die Finſternis hereinbricht, dann gehe uns auf in unſern 
Herzen die Morgenröte deiner Gerechtigkeit, auf daß wir, die wir nach voll⸗ 
brachtem Tageslaufe dir anbetend danken, auch am Morgen vor deinem 
Angeſichte erſcheinen und die Gelübde des Dankes bezahlen. Durch unſern 
Herrn Jeſum Chriſtum. Amen. 


44. 
Wenn man die Lichter anzündet 
Pf. 18, 29. Pf. 30, 10. Pf. 43,3. Pf. 189, 12. 
15 Wortlaut] 

Allmächtiger, ewiger Gott, am Abend, am Morgen und Mittag beten 
wir deine Majeſtät demütig an und fleben, du wolleſt alle Sinfternis aus 
unſerm Herzen treiben und uns zu Chriſto, dem wahren Lichte, gelangen 
laſſen. Durch denſelben unſern Herrn Jeſum Chriſtum. Amen. 


45. 
Täglicher Abendpſalm 
Der Lobgeſang Marien, der Mutter Gottes, oder das Magnifikat 
(Aus Luk. 3, 40— 55.) 
15 Wortlaut. Darauf: 
Lob und Preis ſei Gott dem Vater und dem Sohn uſw. 


40. 
Wie ein Hausvater ſein Geſinde ſoll lehren, abends ſich ſegnen 
Aus Dr. Martin Luthers Kleinem Katechismus 
15 Wortlaut] 
47. 
Ein tägliches Abendgebet 
Beim Eingang ins Schlafzimmer 
[wie III, 1 S. 368 Nr. 2.] 


48. 
Beim Niederlegen 


Wenn du dich legſt, ſo bezeichne dich mit dem heiligen Kreuze und ſprich: 
Ich lege mich nun zu meiner Ruhe im Namen unſers Herrn Jeſu Chriſti, der 
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mich mit ſeinem teuern Blute erlöſet hat. Der ſegne, behüte, beſchütze mich 
und führe mich nach dieſem elenden, jammervollen Leben zum ewigen Leben. 
Amen. 
Pi. 17, 8. Pi. 31,6. Pf. 4, 9. Pi. 8, 6. 
[5 Wortlaut] 
Mit diefen Worten ſchlaf ein und ruhe im Namen des Herrn. 


49. 
Um Lauterkeit und Reinigkeit der Seele 

Gerechter Gott, richte meinen Mut und Sinn dahin, daß ich dich fürchte 
und dir allein diene aus Liebe, von ganzer Seele. Mache mich fromm von 
inwendig heraus ins Auswendige; kehre ab von mir, was nicht lauter dein 
iſt. Senke mich in dich, daß ich meinen Willen dir überlaſſe, auf daß ich von 
dir regiert werde, denn meine und aller Kreaturen Hilfe kann mir nicht raten. 
Schaffe, daß ich nicht in Sünden gerate oder darin verharre. Gib, daß in 
mir erlöſche der Durſt aller zeitlichen Dinge. Reute aus eigene Ehre und 
Eigennutz, treibe aus Haß und Neid, haue ab alle Luſt und Anhänglichkeit 
an dieſe Welt. Sammle meine Seele zu dir ein und erhalte mich bis an mein 
letztes Seufzen in einem reinen, friedlichen Gewiſſen. Lob, Preis, Weisheit, 
Dank, Ehre, Gewalt und Stärke ſei dir, o Gott, von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit. Amen. 

In der Nacht. Beim Erwachen 
50. 

Deinen Frieden, o Herr, gib uns vom Himmel, und dein Friede, o Chriſte, 
bleib in unſern Herzen. Laß uns ſchlafen im Frieden und wachen in dir, auf 
daß wir vor keinem Grauen der Nacht uns fürchten, der du, mit dem Vater 
und Geiſte ein wahrer Gott, lebeſt und herrſcheſt in Ewigkeit. Amen. 


53. 
Wach über uns, du ewiger Erlöſer, auf daß uns nicht erhaſche der liſtige 
Verſucher; denn du biſt worden für uns ein Helfer in Ewigkeit. Amen. 


52. 

Gib uns, o Herr, wir bitten, eine ruhige Nacht, auf daß nach Finſternis 
und Dunkel ein froher Tag in Lobgeſängen folge. Durch unſern Herrn 
Jeſum Chriſtum. Amen. 

55. 
St. Petri Hahnenſchrei 

1. Petri 5, 8.9. Seid nüchtern und wachet, denn euer Widerſacher, der 
Teufel, geht umher, wie ein brüllender Löwe, und ſuchet, welchen er ver⸗ 
ſchlinge. Dem widerſtehet feſt im Glauben, und wiſſet, daß eben dieſelbigen 
Leiden über eure Brüder in der Welt ergehen. 

Es ſegne und behüte uns der allmächtige und barmherzige Gott, Vater, 
Sohn und Heiliger Geiſt! Amen. 
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B. 
Die heilige Woche 


54. 
Zum Beginn der neuen Woche 


Gelobet ſei der Herr, mein Gott, der mich aus lauter Güte und Barm⸗ 
herzigkeit eine neue Woche fröhlich und geſund hat erleben laſſen. Ich bitte 
dich, lieber Gott und Vater, gib mir auch in dieſer angehenden Woche deine 
Gnade, daß ich ſie durch deines Heiligen Geiſtes Beiſtand dir zu Ehren und 
meinem Nächſten zum Beſten in Friede und Geſundheit chriſtlich anfaben, 
mitteln und vollenden möge. Amen. 


55. 
Zum Eingang der Arbeitswoche 
[wie VII, 1 S. 316 Nr. 2. 


56. 
Die heilige Woche des Chriften 
Mit einem Lektionarium 


Die Woche mit ihren einzelnen Tagen erinnert an die Tagewerke der Schöpfung 
und an die darauffolgende Ruhe des Schöpfers. Das Gedächtnis der Schöpfung und 
die Erwägung eines jeden einzelnen Tagewerks nach 1. Moſe 1. 2. und Pſalm 104 
dient zur Heiligung der Wochentage. 


Die Woche mit ihren einzelnen Tagen iſt aber auch ein Bild des Lebenslaufes 
Chriſti und inſonderheit der unvergeßlichen letzten Woche unſers Herrn. Jeder 
Sonntag erinnert an die großen Tatſachen der Auferſtehung Jeſu und der Aus: 
gießung des Heiligen Geiſtes. Jeder Mittwoch erinnert an den Vertrag, welchen 
Judas zur Schande Iſraels und des menſchlichen Geſchlechts mit den Hohenprieſtern 
ſchloß. Der Mittwoch iſt ein wöchentlicher Bußtag der Chriſten. Jeder Donnerstag 
erinnert an den Blutſchweiß Jeſu in Gethſemane, aber auch an die Einſetzung des 
heiligen Mahles und an die Himmelfahrt des Herrn, alſo zugleich an die tiefe Er⸗ 
niedrigung und an die höchſte Erhöhung Jeſu, ſowie an den Heilbrunnen der ſtrei⸗ 
tenden Kirche, an das Sakrament des Altars. Die Freude überwiegt die Traurigkeit 
an dieſem Tage. Jeder Freitag iſt der Gedächtnistag der Leiden Jeſu, ein Bruder des 
Karfreitags, wie jeder Sonntag ein Bruder des Oſtertags iſt. Jeder Sonnabend 
feiert die Ruhe des Erlöſers im Grabe und im Paradieſe, wie die Ruhe des Schöp⸗ 
fers nach der Schöpfung. So hätten alſo die meiſten Tage der Woche ihren kirche 
lichen Charakter. Wenn du willſt, kannſt du allen Tagen, auch dem Montag und 
Dienstag, einen Charakter geben, denn an dem erſteren der beiden Tage hat er den 
Feigenbaum verflucht, am anderen aber fein Lehramt beſchloſſen, an beiden feine 
letzten öffentlichen Reden geſprochen. 


Da feiere denn, lieber Chriſt, jeden Tage nach ſeinem Charakter und bediene dich 
dazu, wenn du willſt, auch der nachfolgenden Lektionen. 


J. Sonntag 
Am Horgen Am Abend 
I. 3. Moſ. ] V. 1—8. I. Moſ. ] V. 1—8. 
Jeſaia 45 V. 5—18. Jeſaia 40 V. 12—81. 
Offb. 4 V. 111. Joh. V. 1s oder 
Offb. V. 1— 8. 

II. 3. Roſ. V. 5. II. z. Moſ. ] V. 1—5. 
Ebräer 3. Ebräer 11 V. 8-19. 
Matth. 2s V. 1—7. Luca 24 V. 30—49. 

III. 3. Moſ. ] V. 1—5. III. z. Roſ. ] V. —5. 
Jeſaia 11 V. 1— o. Ezech. 11 V. 14—25 oder 
Apg. 2 V. 14—36. 36 V. 22—27. 

Apg. 2 D.37—47. 

IV. 3. Roſ. 1 V. 8. IV. 3. Moſ. 1 V. 15. 
Matth. 12 D. 1-23. Matth. 6 V. 10—28. 
1. Kor. 16 V. 1— 4. 2. Kor. 9 V. 6—15. 

2. Montag 
Als erſte Lektion immer: 3. Moſ. ı V. 6—8 
I. Matth. 21 V. 18— 22. I. Matth. 21 V. 25—52. 
2. Theſſ. 5 V. 1—1s. 1. Theſſ. 4, V. 112. 

II. Lucä 39 V. 11—28. II. Marc. 30 V. 17—27. 
1. Ror. 12 V. 430. 1. Kor. 9 V. 1—23. 

III. Marc. 10 V. 28—31. III. Apg. 4 V. 19—37. 

2. Kor. 0 V. 3-30. 2. Kor. s V. 715. 

IV. Apg. 6 V. 17. IV. arg: 6 V. s—15. 

1. Kor. 16 V. 13—24. 2. Tim. 4 V. 1—8. 
3. Dienstag 
Als erſte Lektion durchweg: 3. Moſ. ı D.9—13 
I. Matth. 22 V. 25— 38. I. Matth. 23 V. 1—12. 
J. Kor. 7 V. 25— 40. 2. Petr. 2 V. 1—8. 

II. Matth. 23 V. 13—33. II. Matth. 24 V. 14. 
2. Petr. 2 V. 9—22. 2. Petr. 5 V. 3—18. 

III. Matth. 24 V. 29—50. III. Matth. 24 V. 57— 51. 
1. Theſſ. 5 V. 128. 2. Theſſ. 2 V. 117. 

IV. Matth. 25 V. 14— 50. IV. Matth. 21 V. 35—40. 
Jak. V. 22—2 V. 15. Brief Judä. 

4. Mittwoch 
Erſte Lektion: 3. Moſ. ı V. 1419. 
I. Joh. 11 V. 45—57. I. Joh. 12 V. 1-11. 
Apg. 7 V. 35—49. Apg. 1 V. 15— 20. 

II. Marc. 14 V. 111. II. Joh. 12 V. 20—50. 
Apg. 5 V. 1120. Apg. 4 V. 5— 14. 

III. Joh. 15 V. 115. III. Joh. 13 V. 16— 30. 
Phil. 2 V. 111. Phil. 5 V. 121. 

IV. Joh. 15 V. 31—38. IV. Matth. 26 V. 47— 50. 
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Lektionen für vier Wochen 


Phil. 4 V. 1—23. Röm. s V. 28— 59. 
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5. Donnerstag 
Als erſte Lektion durchgehends: 3. Moſ. 1 V. 20—23. 


Am Morgen Am Abend 
I. 2. Sam. 15 V. 10—30. I. Luc. 24 V. 44— 55. 
Luc. 22 V. 59—54. Eph. 1 V. 5— 28. 
II. 2. Sam. 30 V. 114. II. Matth. 2s V. 106 — 20. 
Ebr. 10 V. 28— 89. 1. Nor. 12 V. 215 oder 
Röm. 6 V. 1-10. 
III. 3. Moſ. 6 V. 11—22. III. Joh. 6 V. 5571. 
1. Petr. 5 V. 15—22. J. Kor. 10 V. 15—22. 
IV. 2. Moſ. 12 V. 120. IV. Luk. 22 V. 15—25. 
J. Kor. 5 V. 115. J. Kor. 3 V. 26—32. 
6. Freitag 
Erſte Lektion: 3. Moſ. 1 V. 24—31 
I. 3. Moſ. 2 V. 47. I. Matth. 4 V. 11. 
Joh. 8 V. 115. Ebr. 4 V. 14—5 V. 30. 
II. 3. Moſ. 2 V. 81s. II. Joh. ı V. 29—56. 
Joh. 5 V. 16— 21. 1. Petr. 1 V. 15—28. 
III. 3. Moſ. 2 V. 19—24. III. Joh. 2 V. 15—25. 
Epheſ. 4 V. 22— 85. Ebr. 9 V. 112. 
IV. 3. Moſ. 3 V. 1—8. IV. Joh. 5 V. 22—50. 
Ebr. 9 V. 11—28. Offb. 5 V. 114. 
7. Samstag 
Erſte Lektion: 3. Moſ. 2 D.1—3 
I. 2. Moſ. 20 V. 811. I. Matth. 27 V. 5760. 
Ebr. 5 V. 1—4 V. 11. J. Kor. 15 V. 55—58. 
II. Amos 5 V. 2127. II. Joh. 34 V. 2-14. 
Kol. 2 V. 120. 2. Ror. 5 V. 1—10. 
III. Jona 2 V. 111. III. Joh. 37 V. 210. 
Matth. 12 V. 38 — 50. Ebr. 12 V. 18—29. 
IV. Luk. 25 V. 50— 50. IV. Joh. 17 V. 17—26. 


1. Kor. 15 V. 19— 55. Offb. 21 V. 127. 


Morgens und Abendſegen an den einzelnen Wochentagen 


I: 
Der Tag des Herrn 


Morgenſegen 


57. 

Es ſegne mich heut und allezeit Gott der Vater, der mich geſchaffen hat. 
Es ſegne mich Gott der Sohn, der mich erlöſet hat. Es ſegne mich Gott 
der Heilige Geiſt, der mich geheiliget hat. Amen. 


zweites Gebet wie VII, 1 S. 29 Nr. 1] 
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Ewiger, allmächtiger Gott und Vater, ich ſage dir von Herzen Lob und 
Dank, daß du mich in dieſer vergangenen Nacht und alle vorige Zeit durch 
deine heiligen Engel vor allem Übel und Gefahr Leibes und der Seele 
gnädiglich behütet haft, und bitte dich von Grund meines Herzens, vergib 
mir alle meine Sünde, damit ich dich je erzürnet habe, und zünde mein Herz 
an mit deinem Heiligen Geiſte, daß ich in deiner Erkenntnis täglich wachſe 
und zunehme. Verleihe mir auch Gnade, daß ich mich dieſen angehenden Tag 
über vor Sünden und Schanden hüte und in deinem heiligen Willen er= 
funden werde, damit ich alſo möge wandeln, daß ich, vor allem Übel be⸗ 
hütet, dich ſtets und ohn Unterlaß in meinem Herzen und Gedanken behalte, 
und wann ſich endlich mein Sterbeſtündlein herzunahet, daß ich von hinnen 
ſoll ſcheiden, wolleſt du mich in deines lieben Sohnes Jeſu Chriſti recht⸗ 
ſchaffener Erkenntnis ſeliglich laſſen entſchlafen zum ewigen Leben. Amen. 


58. 


O ewiger, heiliger Gott, deſſen Werke herrlich und deſſen Gedanken 
wunderbarlich und unerforſchlich find: es iſt nichts Beſſeres und Köſt⸗ 
licheres, als deinen Namen loben und preiſen und deine Gnade früh ver⸗ 
kündigen am Tage deiner heiligen Ruhe. Es iſt auch dein Wille, daß wir 
dieſen Tag in deiner Furcht heiligen ſollen zu deinem Dienſte und zu deiner 
Ehre, daß wir uns dankbarlich erinnern, wie du nicht allein die ganze Welt 
erſchaffen habeſt durch die Macht deines Wortes, ſondern auch uns arme 
Menſchen in derſelben erlöſet durch den Tod deines Sohnes Jeſu Chriſti. 
O Herr, dir gebühret die ewige Ehre, Herrlichkeit, Macht, Dank, Sieg und 
Majeſtät. Alles, was im Himmel und auf Erden iſt, das iſt dein: dein ift 
das Reich und du biſt ein Herr über alles. Aller Reichtum und alle Ehre 
kommt von dir, und in deiner Hand iſt Kraft und Macht, alle Dinge zu 
vermehren und zu ſtärken. O mein Gott, ich danke deinem heiligen und 
herrlichen Namen, daß du mich Armen, der deine Majeſtät ſo vielfältig 
durch feine Miſſetat zu Zorn bewegt, dennoch um deiner Güte willen zu 
Gnaden angenommen, meiner Sünden vergeſſen und auch dieſen Tag der 
Ruhe hinzugetan haſt zur Vermehrung und Verlängerung meines Lebens. 
Du wolleſt mir, o gnädiger Gott, um des Verdienſtes deines Sohnes Jeſu 
Chriſti willen alle meine Miffetaten und Übertretungen gnädiglich vergeben 
und meine Seele reinigen von dem Unflat meiner Sünden durch das reine 
Blut des Lammes, das der Welt Sünde trägt, auf daß der Heilige Geiſt 
mich erneuere zu deinem Ebenbilde, dir zu dienen in einem neuen und heiligen 
Leben. Ich bitte dich, nachdem du mich durch deine Barmherzigkeit haſt 
dieſen Tag erleben laſſen, verleihe mir, daß es ein Tag (ſei der Verſöhnung 
zwiſchen meiner armen, ſündhaften Seele und deiner heiligen Majeſtät, ein 
Tag der Reue und Buße, ein Tag der Güte und Verzeihung, an dem ich 
mich auch erinnere, daß die Heiligung dieſes Tages von deinem Befehl ber: 
komme und von deinem eigenen Finger in die Tafel des Geſetzes geſchrieben 
worden, damit ich heute deine herrlichen Werke und inſonderheit die Werke 
der Schöpfung und Erlöſung der Welt preiſen und deine Gebote möge 
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halten lernen. Und wenn ich nun bald vor dir in deinem Hauſe erſcheinen 
werde, dir mit deiner heiligen Gemeine ein frühes Lobopfer zu bringen und 
anzuhören, was dein Heiliger Geiſt uns durch die Predigt ſeines Wortes 
vorhalten wird, ſo gib, daß meine Sünde nicht ſei eine dicke Wolke, vor 
der mein Gebet nicht aufſteigen und deine Gnade in mein Herz herabkommen 
könne. Ich weiß wohl, lieber Herr Gott, und gedenke daran mit Zittern, 
daß faſt drei Teile des guten Samens in ein bös Erdreich fallen: laß des⸗ 
wegen nicht zu, daß mein Herz gleich ſei einem gebahnten Landwege, der 
von wegen ſeiner Härte und ſeines Unverſtandes den guten Samen nicht 
annehme, und darnach der böfe Seind komme und denſelben wegraffe; — 
daß ich auch nicht ſei wie ein ſteinigter Acker, der nur auf eine Zeitlang den 
Samen annehme, zur Zeit der Verfolgung aber abfalle; — noch wie ein 
dorniger Acker, auf dem der betrügliche Reichtum und die vergeblichen Sor⸗ 
gen dieſer Welt den Samen deiner Worte erſticken; ſondern daß ich gleich 
ſei einem fruchtbaren Erdreich und dein Wort höre und behalte in einem 
feinen, guten Herzen und Frucht bringe nach der Maße, wie es deiner Weis⸗ 
heit gefällig und mir zu meiner Seele Troſt nützlich fein wird. Öffne die 
Tür deines Wortes deinem Diener, den du uns haft vorgeſetzt, auf daß unſre 
Augen aufgetan und wir aus der Finſternis zu dem Lichte, aus der Gewalt 
des Satans zu dir geführt werden, zur Vergebung der Sünden und zur 
Gemeinſchaft derer, die durch den Glauben an Chriſto Jeſu geheiligt ſind. 
Gib, daß ich ihm gehorſame und mich ſelbſt ſeinem Amt allezeit unterwerfe, 
ſo oft er meine Seele entweder durch deine Strafe erſchreckt, oder durch deine 
Barmherzigkeit tröſtet. Gib, daß ich ihn ehren und lieben möge als den, 
welcher für meine Seele wacht, und dir, feinem Herrn, Rechenſchaft für 
dieſelbe geben muß. Verleih, daß ich mich heiliglich und rühmlich verhalte in 
deiner Gemeine, als vor deinem Angeſicht und deinen heiligen Engeln. Laß 
mein Herz ſtets munter und nahe bei dir, dagegen aber alle irdiſchen und 
böſen Gedanken ferne von mir fein. Heilige mein Gedächtnis, daß das ſelbe 
deine heiligen Lehren begreife und behalte, und ich durch den Beiſtand des 
Heiligen Geiſtes dieſelben alſo ins Werk ſetzen und alle meine Lebtage mich 
darin üben möge, daß ich in Glückſeligkeit dieſelben nicht vergeſſe, in Wider⸗ 
wärtigkeiten ſie meinen Troſt ſein laſſe. Verleih mir auch in Kraft deines 
heiligen Wortes, daß ich dieſen heutigen Tag in deinem Dienſte heiliglich 
zubringe, wenn ihn ſchon andere ruchloſe Leute zu fleiſchlichen Uppigkeiten 
und Wollüſten anwenden, daß ich auch nicht nach meinen Lüſten, ſondern 
nach deinem Willen wandele und alſo von Sünden und von der Arbeit 
meines zeitlichen Berufes mich enthalte, daß ich den Anfang des rechten, 
ewigen Sabbats allhier ſchmecken und denſelben zu feiner Zeit mit allen 
deinen heiligen Engeln in unausſprechlicher Freude feiern und dich darin 
a anſchauen und preifen möge. Durch unfern Herrn Jeſum Chriſtum, 
men. 
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Abendgebete 
59. 
Im Namen der allerheiligſten Dreifaltigkeit gehe ich abermal ſchlafen: 
dieſelbe ſegne und bewahre, ſchütze und ſchirme, leite und führe mich in das 
ewige Leben. Amen. 


O lieber Gott und Vater! In deine Hände befehl ich meinen Geiſt, durch 
Jeſum Chriſtum meinen Heiland. Herr Jeſu Chriſte! Du biſt für mich ge— 
ſtorben und auferſtanden, du haſt mich erlöſet, du getreuer Gott: dein bin 
und bleibe ich, heute dieſe Nacht und allezeit. Amen. 


Herr allmächtiger Gott, himmliſcher Vater, ich danke dir von Grund 
meines Herzens für alle deine Güte und Wohltat, die du mir heut dieſen 
Tag fo väterlich erzeiget, und daß du vor allem Übel mich friſch und geſund 
behütet haſt. Und bitte dich ferner, als dein liebes Kind, du wolleſt mich bei 
deinem allein ſeligmachenden Wort bis an mein letztes Seufzen gnädiglich 
erhalten und mein Herz mit deinem Heiligem Geiſt erleuchten, daß ich möge 
erkennen, was gut oder böſe ſei, und wolleſt auch alle meine Sünde, ſo ich 
heute wiſſentlich oder unwiſſentlich getan habe, auch die verborgnen Fehler, 
durch deine Barmherzigkeit vergeſſen, und mir die zukünftige Nacht eine 
chriſtliche Ruhe verleihen, daß ich friſch und geſund zu deinem Lobe wieder 
aufſtehe. Hilf auch, lieber Vater, daß ich durch deine Gnade ein neu, dir 
wohlgefällig Leben anfange, zu meiner Seelen Seligkeit in Jeſu Chriſto, 
deinem lieben Sohne, unſerm einigen Helfer. Amen. 


bo. 

Herr, allmächtiger Gott, barmherziger Vater, ich danke dir herzlich, daß 
du mich dieſen heutigen Tag ſo gnädig behütet, erhalten und Gnade ver⸗ 
liehen haſt, dein heiliges, ſeligmachendes Wort zu meiner Erbauung zu be⸗ 
trachten, deinen Namen anzurufen und zu loben, ja auch der leiblichen Ruhe 
und Erquickung zu genießen. Herr, wie groß iſt deine Güte, die du uns 
armen Menſchen erweiſeſt. Du haſt alles weislich geordnet, und die Erde iſt 
voll deiner Güter. Vergib mir, o lieber Vater, alle meine Sünde um Chriſti 
willen und regiere mich durch deinen Heiligen Geiſt, daß ich demjenigen, 
was ich heute aus deinem heiligen Worte gelernt, in beſtändigem Glauben, 
gottſeligem Leben und fröhlicher Geduld fleißig und von Herzen nachkomme. 
Und gleichwie dein lieber Sohn, mein einiger Heiland Jeſus Chriſtus, an 
dieſem Tage fröhlich von den Toten auferſtanden iſt, alſo verleihe mir 
Gnade, daß ich auch inskünftige je länger je mehr von den Sünden auf⸗ 
erſtehe zu einem neuen Leben. Behüte mich, mein Gott, daß ich ja nimmer⸗ 
mehr in Sünden entſchlafe, ſondern allezeit wacker ſei, in einem neuen Leben 
zu wandeln, und in der Tat beweiſe, daß ich nunmehr der Sünde abgeſtorben 
ſei und lebe Gott in Chriſto Jeſu, unſerm Herrn. Ich bitte dich auch, lieber 
Vater, du wolleſt heint dieſe Nacht in deinen väterlichen Schutz nehmen 
meinen Leib und Seel und alles, was du mir gegeben haft, daß der böſe 
Seind und feine Werkzeuge keine Macht an mir finden. Dein Heiliger Geiſt 
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erleuchte mich, daß ich dein nimmermehr vergeffe. Deine allmächtige Hand 
erhalte mich. Dein heiliger Engel beſchütze mich. Deine väterliche Güte ſegne 
und erquicke mich, damit ich des folgenden Tages geſund und mit Sreuden 
aufſtehen und dir nach deinem Willen dienen möge. Und wenn ich im zeit⸗ 
lichen Tod werde entſchlafen ſein, ſo gib durch die Auferſtehung Jeſu Chriſti, 
daß ich an jenem Tage fröhlich aus dem Tode wiederum hervorgehen möge 
zur ewigen Herrlichkeit. Amen. 


II. 
Der Montag 
Morgenſegen 
61. 
Nun hilf, Gott Vater, mein Ernährer! Nun hilf, Gott Sohn, mein 


Lehrer! Nun hilf, Gott Heiliger Geiſt, mein Bekehrer! Nun hilf, du heilige 
Dreifaltigkeit, zu Glück und Seligkeit! Amen. 


O Herr Jeſu Chriſte, ſei heut und die ganze Zeit meines Lebens ein An⸗ 
fang aller meiner Arbeit und Werke. Sei mein Tröſter, mein Helfer, mein 
Segen, mein Beiſtand, und bewahre mich und die Meinen vor allem Übel, 
daß der böſe Feind und böſe Leute keine Macht an uns finden. Amen. 


O du frommer und getreuer Gott und himmliſcher Vater, ich lobe, ehre 
und preiſe dich von Grund meines Herzens, daß du mich dieſe vergangene 
Nacht haft ſicher ruhen und ſchlafen laſſen und durch deine väterliche Liebe 
mich friſch und geſund wieder erweckt haft. Ich bitte dich von Herzen, du 
wolleſt mich (ſamt meinen lieben Eltern, Brüdern und Schweſtern uſw.) 
und alle frommen Chriſten heut dieſen Tag und allezeit vor allem Übel 
und Gefahr Leibes und der Seele auch gnädiglich behüten, damit ich alle 
Tage in deinem Willen möge erfunden werden. Denn ich befehle mich, 
meinen Leib, Seele, Herz, Sinn, Mut und Gedanken, all mein Dichten und 
Trachten, mein Gehen und Stehen, mein Sitzen und Liegen, meinen Ein⸗ 
gang und Ausgang, mein Leben und Sterben, und alles, was ich bin und 
vermag, in deinen göttlichen Schutz und Schirm. Dein heiliger Engel ſei 
und bleibe bei mir, daß mir kein Unglück an Leib und Seel widerfahren 
NR Solches verleihe mir, um Jeſu Chriſti, deines lieben Sohnes, willen. 

men. 


Abendſegen 
62. 


Die Gnade unfers Herrn Jeſu Chrifti, die Liebe Gottes des Vaters und 
die Gemeinſchaft des Heiligen Geiſtes ſei mit mir und allen gläubigen, 
frommen Chriſten. Amen. 


In deinem Namen, mein lieber Herr Jeſu, lege ich mich jetzt zu dieſer 
meiner zeitlichen Ruhe; gib mir aus Gnaden auch einmal die ewige Ruhe, 
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daß ich in dir möge ſelig einſchlafen, fröhlich wieder auferſtehen und zur 
ewigen Herrlichkeit eingehen. Amen. 


Barmherziger Gott und gnädiger Vater, ich danke dir von ganzem Her— 
zen, daß du mich heut dieſen Tag bis auf gegenwärtige Stunde vor allem 
Unglück Leibes und der Seele gnädiglich behütet haſt, und bitte dich um 
Jeſu Chriſti, deines lieben Sohnes willen, du wolleſt mir aus Gnaden ver— 
geben alle meine Sünde, ſo ich heute dieſen Tag abermal mit Gedanken, 
Worten und Werken wider dich getan habe, und derſelbigen in Ewigkeit 
nicht gedenken. Und weil ich mich nun will zur Ruhe niederlegen, ſo wolleſt 
du mich heute dieſe Nacht vor allem Übel Leibes und der Seele auch väter⸗ 
lich behüten, daß ich vor des Teufels Liſt und Gewalt, vor böſen unnützen 
ſchändlichen Träumen behütet, ſicher ruhen und ſchlafen und zu deinem Lobe 
friſch und geſund wieder erwachen möge. Nun, in deine göttliche Hand be⸗ 
fehl ich mich ganz und gar: Du haſt mich erlöſet, du getreuer Gott. Amen. 


III. 
Der Dienstag 
Morgenſegen 
63. 


Die Gütigkeit des Vaters beſchirme mich. Die Weisheit des Sohnes er: 
quide mich. Die Freudigkeit des Heiligen Geiſtes erleuchte mich, hie zeitlich 
und dort ewiglich. Amen. 


O gekreuzigter Herr Jeſu Chriſte, beſchütze mich mit deiner rechten Hand, 
gib mir den lebendigen Glauben, und hilf, daß ich laufe den Weg deiner 
Gebote mit freudigem Herzen und in meinen Sitten mich ſo verhalte, wie 
deinem Tempel und der Wohnung des Heiligen Geiſtes geziemt und ge: 
bührt. Amen. 


Herr Jeſu Chrifte, du einiger Heiland der Welt, zu dir erhebe ich mein 
Herz, Mut und Sinn und danke dir abermal, daß du mich durch deine un⸗ 
erſchöpfliche Barmherzigkeit und Liebe in dieſer Nacht wider des böſen 
Seindes Liſt und Gewalt friſch und geſund behütet haft. Herr Jeſu Chriſte, 
du biſt mein Gut und mein Erbteil, mein Heil ſteht in deinen Händen: ich 
weiß auch von keinem Helfer weder im Himmel noch auf Erden, denn von 
dir allein. Darum bitte ich dich um deiner unausſprechlichen Marter, Angſt 
und allerſchmählichſten bittern Todes willen, den du, lieber Herr Jeſu Chriſte, 
für mich armen Sünder aus großer Liebe haſt gelitten, du wolleſt mir gnädig 
und barmherzig ſein und mich heut dieſen Tag und die ganze Zeit meines 
Lebens ſegnen, friſten, behüten und bewahren vor allem Übel, von dieſer 
mühſeligen, elenden Zeit an, bis du mich zur ewigen Freude und Seligkeit 
gnädiglich abforderft, um deines allerheiligſten Namens willen. Amen. 


3 Coͤhe VII, 2 
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Abendſegen 


64. 
Der Segen Gottes des Vaters, Sohnes und des Heiligen Geiſtes, der 
hochgelobten Dreifaltigkeit und unzerteilten Einigkeit, ſei und bleibe heute 
dieſe Nacht und allezeit über mir. Amen. 


O himmliſcher Vater, komm mir zu Hilfe heut und allezeit. O heiliger 
Gott! O heiliger, ſtarker Gott! O unſterblicher Gott! Erbarme dich über 
mich armen Sünder und bewahre meinen Leib und Seele von nun an bis 
in Ewigkeit, zum ewigen Leben. Amen. 


O ewiger, barmherziger und reicher Gott vom Himmel, der du aus 
großer Gnade und väterlicher Sürforge mich abermal diefen Tag friſch und 
geſund haſt laſſen vollenden, ich danke dir dafür billig von ganzem Herzen; 
und weil ich leider nicht dieſen ganzen Tag zu deinem Lob und Ehren und 
zu Nutz meines Nächſten zugebracht habe, ſintemal meine verderbte Natur 
allezeit eher zum Böſen, als zum Guten geneigt iſt, ſo hilf, du getreuer 
Gott, daß ich, der ich aus ſündlichem Samen gezeuget bin, meine Gebrech⸗ 
lichkeit erkenne und deiner göttlichen Gnade teilhaftig werde, und lehre mich, 
daß ich oft und viel an mein Ende gedenke, daß ich mich zu demſelben in 
wahrer Buße gefaßt mache, und wann dasſelbe herzunahet, daß ich möge 
getroſt und ſeliglich aus dieſem Elende abſcheiden und mit allen gläubigen 
Chriſten in das himmliſche Paradies verſetzet werden. Indes wolleſt du mich, 
ſolang ich noch hier zu leben habe, in deinen allmächtigen Schutz nehmen 
und vor allem Schaden und Gefahr an Leib und Seel gnädiglich behüten, 
um Jeſu Chriſti willen. Amen. 


IV. 
Der Mittwoch 
Morgenſegen 


65. 


Der heilige Name Gottes des Vaters ſegne mich. Das teure Verdienſt 
meines Herrn Jeſu begnadige mich. Der Odem des Heiligen Geiſtes führe, 
regiere und erhalte mich, hier zeitlich und dort ewiglich. Amen. 


O liebſter Herr Jeſu, dein teures Blut, deine heiligen, tiefen Wunden 
behüten meinen Leib und Seele heut und zu allen Stunden. Hilf, daß die 
hölliſchen Seinde, die du ſelber haft überwunden, heut und allezeit müſſen 
gefangen ſein und gebunden, daß ſie gar keine Macht wider mich finden 
mögen. Amen. 


O allmächtiger, barmherziger Gott und gnädiger Vater im Himmel, daß 
du mich abermal durch den Schutz deiner himmliſchen Diener und Geiſter, 
der lieben Engel, dieſe Nacht alſo behütet haſt, daß ich dieſen Tag friſch und 
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geſund erlebt habe, dafür ſage ich dir von Herzen Lob, Preis und ewigen 
Dank: und bitte dich nochmals, lieber himmliſcher Vater, in deſſen Willen 
ich all mein Tun und Laſſen, Anfang und Ende ſetze, du wolleſt dich meiner 
forthin auch gnädiglich erbarmen, und all mein Dichten und Trachten, Herz, 
Sinn, Mut und Gedanken, all meine Worte und Werke mit deinem Hei⸗ 
ligen Geiſt regieren, daß ich verſtehen möge, was gut oder böſe iſt, und daß 
ich in dieſer böſen und verkehrten Welt heut alſo möge wandeln und leben, 
daß ich, vor allen Dingen los von meinen Sünden, nach dem ewigen Pater: 
land, welches mir Chriſtus, mein Heiland, erkauft und erworben hat, ein 
herzliches Verlangen trage, und dasſelbe mit meinem böſen, ſündlichen Leben 
nicht verſcherze. Dazu wolleſt du mir gnädiglich helfen mit deiner gött⸗ 
lichen Liebe und Kraft des Heiligen Geiſtes, um Jeſu Chriſti, deines lieben 
Sohnes willen. Amen. 


Abendſegen 


66. 
Die ſüße Liebe Gottes, des himmliſchen Vaters, der heilſame Friede meines 
Herrn Jeſu Chriſti und die kräftige Beiwohnung Gottes des Heiligen Geiſtes 
ſei um und bei mir dieſe Nacht und allezeit. Amen. 


Herr Gott, himmliſcher Vater, erbarme dich heute dieſe Nacht und allezeit 
über mich, deinen Diener, der (deine Dienerin, die) leider in Sünden emp⸗ 
fangen und geboren iſt. Herr Jeſu Chriſte, ſieh gnädiglich an deinen Diener, 
den (deine Dienerin, die) du mit deinem teuren Blut erlöſet haſt! Herr Gott, 
Heiliger Geiſt, erquicke meine Seele und Herz mit dem Feuer deiner gött⸗ 
lichen Liebe, Gnade und Wahrheit. Amen. 


Ich danke dir, o großmächtiger Gott und gütiger Vater, daß du mich 
abermals heut dieſen Tag über an Seel und Leib vor allem Schaden und 
Übel gnädiglich behütet haft. Ich bitte dich durch deine göttliche Güte, du 
wolleſt alles, was ich heute mit Herz und Mund und ſonderlich wider dich 
und deine heiligen Gebote geſündiget habe, zudecken und mich, dein Ge⸗ 
ſchöpf, welches du mit dem Blute deines Sohnes Jeſu Chriſti teuer erkauft 
haſt, nicht verlaſſen, und mich dieſe Nacht unter deine allmächtigen Gnaden⸗ 
flügel wider den böſen Feind, welcher um mich hergehet wie ein brüllender 
Löwe, mich zu verſchlingen, beſchützen, daß ich unter dem Schatten deiner 
Güte und Barmherzigkeit ſicher ruhen und ſchlafen möge, auf daß ſich der 
böſe Seind zu mir nicht dürfe nahen und mir keinen Schaden tun könne. 
Amen. 


3° 


36 I. Gebete 


V. 
Der Donnerstag 
Morgenſegen 


67. 

Es ſegne mich die grundloſe Liebe des Vaters; das hochwürdige Ver⸗ 
dienſt des Sohns, die teure Gnade und Kraft des Heiligen Geiſtes regiere, 
bewahre und erleuchte mich dieſen ganzen Tag und vergebe mir alle meine 
Sünde. Amen. 


Ich befehle mich heut dieſen Morgen und alle Zeit meines Lebens dir 
Gott, dem ewigen Vater, der du mich erſchaffen haſt: Dir Gott, dem ewigen 
Sohne, der du mich erlöſet haſt: dir Gott, dem ewigen Heiligen Geiſte, der 
du mich in meiner Taufe geheiligt haſt. O heilige Dreifaltigkeit, o unzer⸗ 
teilte Einigkeit, o ewige Allmächtigkeit, o unerforſchliche Weisheit, bereite 
mich heut und alle Zeit, wie du mich haben willft dort in der ewigen Selig⸗ 
keit. Amen. 


Gott Vater, Gott Sohn, Gott Heiliger Geiſt, du hochgelobte heilige 
Dreifaltigkeit, dir ergeb ich mich mit Leib und Seele von nun an bis in 
Ewigkeit, und ſage dir großen Dank, daß du dem Feinde nicht haſt zu⸗ 
gelaſſen, daß er mich dieſe Nacht hat können beſchädigen; ſondern durch den 
Schutz deiner lieben Engel bin ich friſch und geſund behütet worden. Was 
ſoll ich dir vergelten? womit ſoll ich dich dafür loben? Ich will dir ein 
geängſtetes und zerſchlagenes Herz geben voll blutroter Sünden, mit Reu 
und Leid; das wolleſt du gnädiglich annehmen, mit dem edlen Blute deines 
lieben Sohnes, meines Erlöſers, ſchneeweiß waſchen und in ſeine heiligen un⸗ 
ſchuldigen Wunden verbergen, und alſo mir Vergebung aller meiner Sün⸗ 
den gnädiglich widerfahren laſſen. Hilf auch, daß ich heut und alle Tage in 
chriſtlicher Bereitſchaft ſei, (denn ich nicht wiſſen kann, wann du kommen, 
wie und wo du mich von hinnen abfordern wirſt) daß ich zur ewigen 
Freude ſeliglich geführet werde. Solches verleihe mir, gnädiger Gott und 
Vater, um Jeſu Chriſti willen. Amen. 


Abendſegen 


68. 
l Deine Gnade, o Hert Jeſu Chriſte, deine Liebe, o himmliſcher Vater, dein 
ſüßer Troſt, 0 Gott Heiliger Geiſt ſei mit mir und bleibe in meinem Herzen 
dieſe Nacht, immerdar und in Ewigkeit. Amen. 


O Herr Jeſu, mein höchſter Troſt, dein bin ich tot und lebendig. Leb ich, 
ſo leb ich dir; ſterb ich, ſo ſterb ich dir; das ewige Leben haſt du mir durch 
dein Blut und Tod erworben. Erhalte mich in deiner Liebe und umfahe 
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mich mit deiner Gnade. Laß mich dein Eigentum ſein hier zeitlich und dort 
ewiglich. Amen. 


Barmherziger, ſanftmütiger Gott und ewiger Vater, wie trägſt du doch 
ſo eine herzliche Liebe und väterliche Sorge für mich armen Sünder, indem 
du mich alle Tage und Stunden von Jugend an bis auf gegenwärtige Zeit 
vor allerlei des Teufels und der gottloſen, böſen Welt Gefahr und Schaden 
fo gnädig behütet haft! Ich bitte dich demütiglich, du wolleſt alles deſſen, 
was ich heute wider dich getan habe, nach deiner väterlichen Liebe, ſo du 
gegen mich baft, nun und in alle Ewigkeit nicht gedenken, ſondern mir alles 
aus Gnaden erlaſſen und mir um deines lieben Sohnes Jeſu Chriſti willen, 
welcher für alle meine Sünden iſt Bürge worden, gnädig ſein und dieſe 
Nacht mich und alle die Meinen vor einem böſen ſchnellen Tod, vor Feuers⸗ 
und Waſſersnot, Peſtilenz und vor allem Unglück ſicher behüten. Darum 
befehle ich mich, meinen Leib und Seele und alles, was ich habe, in deinen 
väterlichen Schutz. Dein heiliger Engel ſei bei mir, daß ich kein Unglück 
fürchte. Amen. 


VI. 
Der Freitag 
Morgenſegen 
69. 
Der Segen und Schutz und die heiligende Kraft Gottes des Vaters und 


des Sohnes und des Heiligen Geiſtes ſei über mir und behüte mich und die 
ganze Chriſtenheit ewiglich. Amen. 


In deinem Namen, o herzliebſter Herr Jeſu Chriſte, ſtehe ich auf: dein 
heiliger Leichnam, dein hochwürdiges Blut, deine grundloſe Barmherzig⸗ 
keit wolle mich heut und allezeit vor allem Ubel an Leib und Seele behüten 
und geben, was uns fördern und beſtätigen mag in allem Guten zum 
ewigen Leben. Amen. 


[Drittes Gebet wie VII, 1 S. 308 Nr. 6] 


70. 


Dankſagung für die Leiden Chriſti 
[wie VII, 1 S. 267 Nr. 25] 


Abendſegen 


71. 

In das liebreiche Herz meines himmliſchen Vaters, in die eröffnete Seite 
und die Wunden meines Heilandes Jeſu Chriſti und unter die Flügel der 
himmliſchen Taube, des Heiligen Geiſtes, ergebe ich mich heut dieſe Nacht 
und allezeit. Amen. 
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O du Seligmacher Chriſte, mache du mich ſelig, der du mich erlöfet baft 
durch dein Kreuz und dein eignes Blut. O unfer Gott, komm mir zu Hilfe 
heut und allezeit. O heiliger Gott, o unſterblicher Gott! Erbarme dich über 
mich armen Sünder und bewahre mir Leib und Seel von nun an bis in alle 
Ewigkeit und zum ewigen Leben. Amen. 


[Drittes Gebet wie VII, 1 S. 312 Nr. 10] 


VII. 
Der Sonnabend 
Morgenſegen 


1 
Die Allmacht Gottes, des Vaters, ſegne mich; die Wahrheit des Sohnes 
benedeie mich; die Liebe Gottes, des Heiligen Geiſtes, behüte mich zu dem 
ewigen Leben gnädiglich. Amen. 


O Jeſu Chriſte, Gottes Sohn, laß mich heut abermals dir mit Leib und 
Seele befohlen ſein und verleihe mir endlich ein ſeliges Stündlein, von 
dieſem Jammertal abzuſcheiden, daß ich unſträflich und unbefleckt vor deinem 
heiligen Angeſichte erfunden werde und höre die fröhliche Stimme, da du 
ſagen wirft: Ei, du frommer und getreuer Knecht, du biſt über wenig ge: 
treu geweſen; ich will dich über viel ſetzen; gehe ein zu deines Herrn Freude. 
Amen. 


O du getreuer Vater im Himmel, daß ich dich genugſam ſollte loben und 
könnte dir danken für alle Wohltaten, ſo du mir die Zeit meines Lebens bis 
auf dieſe Stunde väterlich erzeiget haſt: das iſt in meinem Vermögen und 
Kräften nicht; denn ich bin §leiſch und Blut, welches nichts denn Böſes tun 
kann, du aber läſſeſt mir täglich über die Maße viel Gutes widerfahren, und 
ſonderlich, wo du in dieſer Nacht nicht wäreſt mein Schild und Beiſtand 
geweſen, ſo hätte mich des Teufels Gewalt vielfach beſchädigt, daß ich 
nicht geſund hätte wieder aufſtehen mögen. Aber durch deinen gnädigen 
Schutz bin ich unverſehrt behütet worden. Nun bitte ich dich ganz inniglich, 
du wolleſt mir auch an dieſem Tage deine Gnade widerfahren laſſen und 
mich, dein durch Chriſti Blut erworbenes Gut, fortan bis ins ewige Leben 
gnädiglich behüten. Amen. Herr Jeſu, nimm meine Seel in deine Hände 
und laß ſie dir befohlen ſein. Amen. 


Abendſegen 


75. 
In deſſen Namen ich diefen Tag und diefe nun vergangene Woche an⸗ 
gefangen habe, will ich ihn auch vollenden. Herr Gott, Vater meines Lebens, 
behüte mich. Herr Gott Sohn, mein Heiland, beſchütze mich. Herr Gott, 
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Heiliger Geiſt, tröfte und erhalte mich, daß meine Augen nicht im Tod ent: 
ſchlafen. Amen. 


O Herr Jeſu Chriſte, bedecke du mich dieſe Nacht mit deinem teuren blu— 
tigen Verdienſte. Sei bei mir, wenn ich bete; ſtärke mich im Gebet, wie dich 
ein Engel vom Himmel am Ölberg in deinem blutigen Todeskampf geſtärkt 
hat. Sei bei mir, wenn ich in Todesangſt gerate, und ſtärke mich, daß mir 
weder Teufel noch Welt Schaden zufügen mögen. Amen. 


Barmherziger, gnädiger Gott und Vater, ich ſage dir abermal von Her: 
zen Lob und Dank, daß du dich meiner die Jeit meines Lebens ſo väterlich 
angenommen und mich dieſen Tag über und ſonderlich die ganze Woche bis 
auf dieſe Stunde vor allem Unglück Leibes und der Seele gnädiglich be⸗ 
hütet haſt, und bitte dich ferner, du wolleſt mir alle meine Sünden, ſo ich 
heut und die ganze Woche wider dich und meinen Nächſten wiſſentlich und 
unwiſſentlich getan, durch deine Gnade, welche alle bußfertigen Sünder bei 
dir haben, zudecken und derſelbigen nimmermehr gedenken. Hilf auch gnädig⸗ 
lich, daß ich aus der alten Woche in ein neu chriſtlich Leben trete, dir und 
allen Auserwählten im Himmel gefallen möge, und laß mich dieſe angehende 
Nacht in deine gnädigen Arme befohlen ſein, daß ich ſicher ruhen und ſchla⸗ 
fen, auch nachmals friſch und geſund zu deinem fernern Lob aufſtehen möge. 
Und wenn mein Stündlein vorhanden iſt, nimm mich zu dir, Herr Jeſu 
Chriſt; denn ich bin dein, und du biſt mein; wie gern wollt ich bald bei dir 
ſein. Amen. 


Schluß der Woche 


74. 
Feierabend 

Ich danke dir, mein himmliſcher Vater, daß ich noch eine Woche meines 
Elends durch deine Güte zurückgelegt habe, daß ich nicht mit den Gottloſen 
in meinen Sünden dahingeriſſen bin. Ach, mein Herr und mein Gott, der 
du die Zeit und Tage ordneſt und änderſt, verändere auch mein Herz und 
Sinn durch deinen Heiligen Geiſt, daß ich dieſe Woche und Tage eine rechte 
Wechſelwoche ſein laſſe, mich von der vorigen Unbußfertigkeit, Weltliebe 
und Luſt zu dir wende, im Glauben und Liebe dir allein anhange, auf daß, 
ſo dieſe Woche die letzte wäre, ich das verwesliche, ſündliche Leben ablege 
und das unverwesliche, heilige Leben in Chriſto anlegen möge. Amen. 


Ausgang aus der Woche 
75. 

Barmherziger Gott und Vater, ich danke dir von Herzen, daß du mich 
abermal durch deine Gnade eine Woche haft zurücklegen und meinem Sterbe⸗ 
ſtündlein etliche Tage näher kommen laſſen. Ich bekenne auch vor deinem 
allerheiligſten Angeſicht mit herzlicher Reue, daß ich dich in der vergangenen 
Woche wiſſentlich und unwiſſentlich vielfältig beleidigt und erzürnt, viel 
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Böſes begangen und viel Gutes unterlaſſen habe. Herr, ſei gnädig meiner 
Miſſetat nach deiner unendlichen Barmherzigkeit und laß mich der teuern 
Marterwoche deines lieben Sohnes genießen, ſo will ich dich ehren und 
preiſen hie zeitlich und dort ewiglich. Amen. 


70. 


Allmächtiger, ewiger Gott, himmliſcher, getreuer, lieber Vater, weil nun 
abermals eine Woche dahin iſt und immer eine Zeit die andere ſchnell dahin⸗ 
jagt, auch ich ſelber mit meiner Zeit dahinfahre und meinem letzten, mir 
geſetzten Stündlein weder entgehen noch entrinnen mag, ſo wolleſt du dich 
für und für über mein fündliches und unvollkommenes Leben gnädig er⸗ 
barmen und mir inſonderheit alles, womit ich dich dieſe vergangene Woche 
in Gedanken, Worten und Werken erzürnt habe, väterlich verzeihen und 
nachlaſſen. Ich bekenne dir, o Herr und Vater, vor deinem Angeſicht meine 
böſe, verkehrte Art, und daß mein arger Wille dem deinen, der doch alleine 
gut und gerecht iſt, in viele Wege widerſtrebt hat, daher denn auch ohne 
Unterlaß mancherlei Unfriede, Zank, Unzucht, Ungehorſam und ein liederlich 
elend Leben bei mir erfolget. Das wolleſt du aber, allmächtiger Gott und 
Herr, mir um deines lieben Sohnes willen zu keinem Argen nimmermehr 
gedenken. Und worin je die Werkſtätte meines ganzen Lebens und Haus⸗ 
haltens die vergangene Woche verwirrt und in Unordnung gekommen iſt, 
da hilf mir jetzund, lieber Vater, aufräumen, alles Übel ausfegen und alles 
wieder in ſeine rechte, dir gefällige Ordnung bringen, auf daß mein ganzes 
Leben nichts ſei als ein heiliger Rüſttag zu der verheißenen künftigen Ruhe, 
ewigen Freude und Seligkeit. Das aber alles bitte ich von dir, o höchſter 
Gott, im Namen und Verdienſt deines lieben Sohnes, meines einigen Herrn, 
Heilandes und Erlöſers Jeſu Chriſti. Amen. 


71. 

Gelobt fei Gott und der Vater unſers Herrn Jeſu Chrifti, der uns ge⸗ 
ſegnet hat mit allerlei geiſtlichem Segen in himmliſchen Gütern durch 
Chriſtum, an welchem wir haben die Erlöſung durch fein Blut in Ver: 
gebung der Sünden nach dem Reichtum feiner Gnade, welche uns reichlich 
widerfahren iſt, und hat uns wiſſen laſſen das Geheimnis ſeines Willens 
nach ſeinem Wohlgefallen, durch welchen wir auch zum Erbteil kommen 
ſind und verſiegelt werden mit dem Heiligen Geiſte der Verheißung, welcher 
iſt das Pfand unſers Erbes, zu unſerer Erlöſung, daß wir ſein Eigentum 
würden zu Lobe ſeiner Herrlichkeit. Der erfülle uns mit Erkenntnis ſeines 
Willens in allerlei geiſtlicher Weisheit und Verſtand, daß wir wandeln 
würdiglich, dem Herrn zu allem Gefallen, und fruchtbar ſeien in allen guten 
Werken und wachſen in Erkenntnis Gottes und geſtärket werden mit aller 
Kraft, nach ſeiner herrlichen Macht, bis auf den herrlichen Tag unſers Herrn 
Jeſu Chriſti, zu Ehre und Lobe Gottes. Demſelben wahren und ewigen 
Gott, dem Unvergänglichen und Unſichtbaren und allein Weiſen, ſei Ehr 
und Preis in Ewigkeit. Amen. 
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C. 
Das heilige Jahr 


Vorbemerkung 


; Das Jahr wird von dem Chriften entweder als das natürliche oder als das kirch— 
liche Jahr betrachtet. Jenes beginnt mit dem erſten Januar, dieſes mit dem erſten 
Sonntag des Advents, d. i. an dem vierten Sonntag vor Weihnachten, der immer 
auf den Sonntag zunächſt vor oder zunächſt nach Andreä kommt. Bei Betrachtung 
des natürlichen Jahres regiert 1. Moſ. s, 22. „Same und Ernte, Froſt und Sitze, 
Sommer und Winter“ wird betend und dankend ins Auge gefaßt und ſo geheiligt. 
So wird dann durch Gebet und Dank auch das natürliche Jahr ein heiliges Jahr. — 
Das kirchliche Jahr iſt durch die Feiern der Kirche ein Abbild des Lebens Jeſu von 
feiner Empfängnis bis zur Ausgießung feines Geiſtes geworden. Es iſt ein leben 
diges Andachtsbuch über die Geſchichte Jeſu. Gedenkend, feiernd und anbetend durch— 
lebt die Kirche alljährlich aufs neue das ganze Leben ihres Herrn. Das Leben ihres 
Herrn heiligt ihre Jahre, macht jedes zu einem heiligen Jahre. — Dies Betbuch lehrt 
dich nun zuerſt Gebete zur Heiligung des natürlichen Jahres, dann ſolche für das 
kirchliche Jahr. 


A. 
Das natürliche Jahr 


2. 
Am Neujahrstage 
[wie VII, 1 S. 257 Nr. 11. 


79. 
Am Geburtstage 

Lieber Vater in dem Himmel, ich danke dir von Herzen, daß du mich in 
dieſe Welt und zu einem vernünftigen Menſchen geſchaffen haſt, daß ich 
von chriſtlichen Eltern gezeugt und geboren und deiner heiligen Kirche ein⸗ 
verleibt bin. Nun jährt ſich der Tag meiner Geburt, und weil du mich den 
wieder baft erleben laſſen, weil ich wieder ein Jahr meiner Pilgrimſchaft 
zurückgelegt habe, ſo danke ich dir von Herzen und ſpreche mit Freuden 
David nach: „Lobe den Herrn, meine Seele, und was in mir iſt, ſeinen 
heiligen Namen. Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er dir 
Gutes getan hat. Der dir alle deine Sünden vergibt und heilt alle deine 
Gebrechen; der dein Leben vom Verderben erlöſet, der dich krönet mit Gnade 
und Barmherzigkeit.“ Pf. 103, 1—4- 

Ich bitte dich aber auch, o lieber Vater, weil ein jeder Tag unfers Lebens 
ein Schritt näher zum Tode iſt, der mich noch vor Abend, ja in der Minute 
treffen könnte, ſo wolleſt du mich jedweden Tag, den ich noch zu leben habe, 
ſo regieren, daß ich deinem Begehren nach wandle als am Tage, das iſt 
zuvörderſt in deinem Licht, hernach vorſichtiglich, ehrbar und verantwort⸗ 
lich, kurz in allem als ein rechter Chriſt lebe, gleichförmig dem Verſprechen, 
das ich vormals in meiner heiligen Taufe dir, meinem lieben Gott, getan 
habe. Iſt aber dieſes mein letztes Jahr und das letzte Mal, daß ich meinen 
Geburtstag begehe, ſo ſtelle ich dir's heim in deine göttliche Sürſorge. Wenn 
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du willſt, daß ich ſoll ausgelebt haben, ſo habe ich mir auch genug gelebt; 
denn wenn dir's genug iſt, iſt es mir auch genug; bin ich dir alt genug, 
ſo bin ich mir auch alt genug. Die Meinigen würdeſt du dennoch wohl ver⸗ 
ſorgen, wenn ich gleich ihr Hausvater nicht mehr ſein ſollte. Hiemit trete 
ich aufs neue in deinen Schutz und Schirm, in deine hohe, ewige Gewalt. 
Lebe ich dies Jahr durch, ſo laß mich dir leben; ſterbe ich, ſo laß mich dir 
ſterben, auf daß ich in dir lebe, webe und ſei, und alſo ich mag leben oder 
ſterben, dein ſei, dein bleibe ewiglich. Amen. 


Auf die vier Jahreszeiten 
1. Moſ. 8, 21. 22. 
18 Wortlaut] 


80. 
Beim Eintritt des lieblichen Frühlings 

Ich danke dir, mein lieber Gott und Vater, daß du mich abermals die lieb⸗ 
liche Frühlingszeit geſund und fröhlich erleben läſſeſt, da du die ganze Welt 
erneuerſt und den erſtorbenen Erdboden wiederum lebendig machſt und mit 
Kräutern, Gras und Blumen erfülleſt und ziereſt. Ich bitte dich demütiglich, 
du wolleſt alle ſchädliche kalte Luft und Unglück väterlich abwenden und 
mich ſolcher deiner Wohltaten auch in dieſem Jahr fröhlich und dankbar ge⸗ 
nießen laſſen. Verleihe mir auch deine Gnade, daß ich mich deiner väterlichen 
Güte und Verſorgung allezeit kindlich getröſte und mich auf den kommenden 
ſchönen Frühling des Jüngſten Tages herzlich freue. Denn da wird nach 
dieſer zeitlichen Unbeſtändigkeit und vergänglichen Freude ewige, unauf⸗ 
hörliche Schönheit und Herrlichkeit erfolgen, wenn in der ſeligen Auf⸗ 
erſtehung mein Gebein fröhlich wieder hervor grünen wird und mein nich⸗ 
tiger ſterblicher Leib wird ähnlich werden dem verklärten Leib unſers Herrn 
Jeſu Chriſti. Dann will ich für alle deine Wohltaten dich ſamt deinem 
lieben Sohn und deinem werten Heiligen Geiſte loben, rühmen und preiſen 
in alle Ewigkeit. Amen. 


81. 
Beim Eintritt der ſchönen Sommerzeit 


Ich preiſe dich, mein Herr und mein Gott, für deine unermeßliche Güte, 
die du in der ſchönen Sommerzeit uns armen Menſchen ſo gnädig erweiſeſt, 
da du den Erdboden mit lieblichen Früchten, die deine Hand bereitet hat, ſo 
reichlich und überflüſſig erfülleſt. Laß mich, das bitt ich dich von Herzen, 
dieſe anmutige Zeit bei guter Geſundheit, im Frieden, bei gutem fröhlichen 
Gewiſſen, dir zu Ehren und meinem Nächſten zum beſten Wohl anwenden. 
Fülle unſer Land väterlich mit deinem reichen Segen und wende alles ge⸗ 
fährliche Unwetter, Donner, Blitz, Hagel, Schloßen und Sturmwind gnä⸗ 
diglich von uns ab. Vor allem aber ermuntere mein Herz durch dieſe deine 
zeitlichen Wohltaten zur Erkenntnis des durchdringenden Donners deines 
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Geſetzes und des gnadenreichen Regens deines heiligen Evangeliums; labe 
und erquicke mein Herz in aller Laſt und Hitze des Kreuzes kräftiglich durch 
deinen Troſt; und laß mir die andächtige Betrachtung der vergänglichen 
Schönheit dieſer Erde und des leiblichen Segens gedeihen zur Erkenntnis 
deiner ewigen Ehre und ſeligen Freude, die kein Aug geſehen, kein Ohr ge— 
hört, die in keines Menſchen Herz gekommen, welche du bereitet haſt denen, 
die dich lieben. Endlich vollende mich ſelber ganz und gar, daß ich in 
der himmliſchen Freudenernte und Heimführung zu deiner Herrlichkeit dich 
meinen himmliſchen Vater ſamt deinem lieben Sohn und dem werten Tröſter, 
dem Heiligen Geiſte, rühmen und preiſen möge in alle Ewigkeit. Amen. 


82. 
Beim Eintritt des ſegensreichen Herbſtes 


Gelobet ſei der Herr, der allein Wunder tut, und gelobet ſei ſein heiliger 
Name ewiglich, der mich nach vollendetem Sommer fröhlich zu dieſer herbſt⸗ 
lichen Jeit gebracht hat. Herr, ich bin zu gering aller Barmherzigkeit und 
aller Treue, welche du mir auch in dieſem Stück erweiſeſt. Ich bitte dich 
aber von Herzen und in kindlicher Demut, du wolleſt, o lieber Vater, alle 
ſchädliche Luft und anſteckende Seuchen abwenden und mich bei Mitteilung 
deines reichen Segens zugleich mit Geſundheit, Friede, einem fröhlichen 
Herzen und gutem Gewiſſen begnadigen, auf daß ich deiner Güte dankbar⸗ 
lich genieße, deine reichen Gaben dir zur Ehr und meinem Nächſten zum 
beſten Wohl anlege und unaufhörlich dir gefällige Früchte bringe. Laß auch 
in dieſer Zeit der Weinleſe des einigen Keltertreters, meines lieben Erlöſers 
und Seligmachers, Jeſu Chriſti, mich getröſten, bei den welken und fallen⸗ 
den Blättern mich meiner Sterblichkeit erinnern, mich beizeiten zu einem 
ſeligen Ende gebührend bereiten, dieſe unbeſtändige, vergängliche Welt, fo: 
bald es dir gefällt, mit Freuden verlaſſen, zu deiner Herrlichkeit eingehen 
und dich mit allen Engeln und Auserwählten für alle deine Wohltaten 
loben, rühmen und preiſen in Ewigkeit. Amen. 


85. 
Am Erntefeſte 


Herr Gott Himmels und der Erden, du bedeckſt den Himmel mit Wolken, 
gibſt Regen auf Erden und läſſeſt Gras und Wein wachſen auf den Bergen. 
Du machſt die Erde fruchtbar und wachſend, daß ſie gibt Samen zu ſäen, 
Brot zu eſſen und Wein zu trinken, und läſſeſt Gras wachſen für das Vieh, 
Saat und Wein zu Nutz den Menſchen, daß du Brot und Wein aus der 
Erde bringeſt. Du erfülleſt des Menſchen Herz mit Speiſe und Freude und 
gibſt uns allerlei Gutes reichlich zu genießen, nach deinem Wort und gnä⸗ 
diger Juſage: „Solange die Erde ſteht, ſoll nicht aufhören Samen und 
Ernte“, welches du, gnädiger Gott, auch an uns in dieſem Jahre erfüllt 
haſt. Unſern Samen haben wir auf Hoffnung ausgeſäet und ſiehe, nun 
ernten wir durch deinen Segen reichlich ein. Für ſolche deine Gnade und 
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Wohltat danken wir dir von Herzen und ſagen: „Nun danket alle Gott, 
der große Dinge tut an allen Enden, der uns von Mutterleibe an erhält und 
tut uns alle Gutes.“ Preiſe, Jeruſalem, den Herrn. Lobe Zion, deinen Gott, 
der deinen Grenzen Friede ſchafft und ſättigt dich mit dem beſten Weizen. 
Dank ſei dir, o treuer Gott, daß du in dieſem Jahre den Himmel erhört haſt, 
und der Himmel die Erde erhört, und die Erde Korn, Moſt und Obſt erhört 
hat und dieſelbigen uns erhört und erfreut haben. Dank ſei dir, o treuer 
Gott, daß du unſerm Samen, den wir auf den Acker geſäet, Regen gegeben, 
Brot und Wein von des Ackers Einkommen, und von allem volle Genüge. 
Dank ſei dir, o treuer Gott, daß du uns im Srieden dieſe Ernte haft erleben 
und halten laſſen. Laſſet uns doch den Herrn, unſern Gott, fürchten, der uns 
§rüh⸗ und Spatregen zu rechter Zeit gegeben und uns die Ernte auch in 
dieſem Jahre ſo getreulich behütet hat. Behüte auch, lieber Gott, unſer 
eingeſammeltes Getreide in den Scheunen und auf den Böden, wie auch den 
Wein in den Kellern. Gib Gnade, daß wir's genießen und anwenden dir 
zu Lob und Preis, uns und unſern armen Nächſten zu notwendiger Kr: 
haltung, und laß uns ſein Zweige deiner Pflanzung und ein Werk deiner 
Hände zum Preis, auf daß wir im Alter zu Grabe kommen und wie Garben 
eingeſammelt werden, auch endlich am Jüngſten Tage durch deine heiligen 
Engel als guter Weizen in deine Scheunen geſammelt werden. So wollen 
wir dir mit allen Heiligen ein ewiges Benediktus und vollkommenen Lob⸗ 
geſang erklingen laſſen und ſingen: Hochgelobet in Ewigkeit. Amen. 


84. 
Beim Eintritt des rauhen Winters 


Herr, allmächtiger Herrſcher Himmels und der Erden, ich danke dir von 
Herzen, daß du mich deiner Güter, damit du das Jahr bisher reichlich ge—⸗ 
krönt haft, mildiglich genießen laſſen. Und weil es deiner göttlichen Weis⸗ 
heit alſo gefallen, daß nicht aufhören ſoll Samen und Ernte, Froſt und 
Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nacht, ſo lange die Erde ſteht; ſo 
bitte ich dich demütiglich, du wolleſt mich auch in dieſer angehenden kalten, 
finſtern und betrübten Winterzeit gnädiglich erhalten und uns allen den 
lieben Frieden väterlich gönnen, damit nicht etwa unſre Flucht vor dem 
Seinde geſchehe im Winter oder wir durch Seuersnot und andern Jammer 
verjagt, in Froſt und Schnee verderben müſſen. Erbarme dich aller Not⸗ 
leidenden, Nackten und Dürftigen, und bewahre mein Herz, daß ich in dieſen 
letzten böſen Zeiten, da die Ungerechtigkeit täglich überhand nimmt und die 
Liebe in vielen erkaltet, vor den Werken der Finſternis mich ernſtlich hüte 
und ja keinem Dürftigen die Werke der Barmherzigkeit verſage, ſondern 
allezeit gern gebe und helfe, ſoviel in meinem Vermögen iſt. Herr, Herr, 
hilf mir auch, wenn endlich meine Augen dunkel werden und alle natürliche 
Wärme aufhört, daß ich in der finſtern Todesnacht die Sonne der Gerechtig⸗ 
keit erblicke, mit den Kleidern des Heils und mit dem Rod der Gerechtigkeit 
meines Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti bekleidet und mit feinem heiligen 
Blut von Sünden gewaſchen und ſchneeweiß erfunden werde, der ewigen 
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Höllenpein und äußerſten Sinfternis entgehen und am ſchönen Frühling des 
Jüngſten Tages deines ewigen Freudenreiches genießen, und dich, meinen 
lieben Gott, Vater, Sohn und Heiligen Geiſt, für alle deine Gnade und 
Treue loben, rühmen und preiſen möge in alle Ewigkeit. Amen. 


85. 
Dankſagung für alle Wohltaten Gottes 

Allmächtiger Gott, himmliſcher Vater, der du nicht geſchaffen, nicht ge⸗ 
boren, ſondern von Anfang und von Ewigkeit her biſt, ich bete dich an, 
ich ehre, lobe und preiſe dich und ſage dir Dank von Grund meines Herzens 
für alle deine Wohltaten, und ſonderlich, daß du Himmel und Erde, Sonne 
und Mond und alle Kreaturen durch deine Allmacht und dein göttliches 
Wort geſchaffen haft, durch deine Weisheit regierſt und erhältſt. Herr, wie 
lieblich und herrlich ſind alle deine Werke. Es lebt alles und bleibt für und 
für, und alle Dinge ſind dir gehorſam, wozu du ihrer bedarfſt. Die Sonne, 
wenn ſie aufgeht, verkündigt ſie den Tag; ſie iſt ein Wunderwerk des 
Herrn. Es muß ein großer Herr fein, der fie gemacht hat, und hat fie heißen 
ſo ſchnell laufen. Und die hellen Sterne zieren den Himmel, durch Gottes 
Wort halten ſie ihre Ordnung und wachen ſich nicht müde. Ich danke dir, 
Gott, daß du die Erde ſamt allen Kreaturen durch deine Güte und Barm— 
herzigkeit dem menſchlichen Geſchlechte zu Dienſt geſchaffen und ausgeteilt 
haſt. Inſonderheit lobe ich dich, mein Schöpfer und Herr, daß du auch mich 
zu einem vernünftigen Menſchen nach deinem Bilde geſchaffen, mir Leib und 
Seele und alle Glieder, Vernunft und alle Sinne gegeben haſt und noch 
bewahrſt. Groß und wunderbar iſt deine Güte an mir, der du mich im 
Mutterleibe erhalten und ernährt und von dannen herausgezogen baft, mich 
nicht blind, taub, ſtumm, lahm oder gebrechlich haſt laſſen geboren werden. — 
Wer kann die großen Taten des Heyrn ausreden und alle feine löblichen 
Werke preiſen? Wer kann all ſein Lob erzählen? Niemand iſt, der alle ſeine 
Wohltaten auszuſprechen vermag. Obſchon aber ich armer Sünder dich 
nicht loben kann, ſo viel und hoch du würdig biſt und ich ſchuldig bin, ſo 
will ich doch darum nicht ſchweigen, ſondern deinen heiligen Namen ohne 
Unterlaß rühmen. Ich will deine Gerechtigkeit, Gnade und Barmherzigkeit 
rühmen, ſolange ich lebe; und ſolange ein lebendiger Odem in mir iſt, will 
ich nicht vergeſſen, was du Gutes an mir getan haſt. Meine Junge, die du 
mir erſchaffen haſt, ſoll deiner Ehren voll werden und immerdar ſagen: 
„Ich danke dem Herrn in ſeinem Heiligtume. Ich lobe ihn in der Feſte ſeiner 
Macht und preiſe ihn in ſeinen Taten. Ich rühme ihn in ſeiner großen 
Herrlichkeit. Alles, was Odem hat, lobe den Herrn. Halleluja.“ 


B. 
Das Nirchenjahr 


80. 


Advent 
[wie VII, 1 S. 128 Introitus. — S. 128 Nr. 1. — S. 250 Nr. 2. 
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87. 
Weihnachten 


[wie VII, 1 S. 129 Introitus.] 


Am Vorabend 


[wie VII, 1 S. 130 Nr. 8.] 


Bei nächtlicher Zeit 


[wie VII, 1 S. 130 Nr 9.] 


Beim Morgenrot 
[wie VII, 1 S. 130 Nr. 10.0] 


oder: 
[wie VII, 1 S. 130 Nr. 10 b.] 


Am hohen Feſttag 


[wie VII, 1 S. 130 Nr. 11. — S. 253 Nr. 6.] 


88. 
[wie VII, 1 S. 253 Nr. 7.] 


89. 
Beſchneidungstag Chriſti 


[wie VII, 1 S. 131 Introitus. — S. 132 Nr. 15. — S. 254 Nr. 8.] 
90. 
Erſcheinungstag Chriſti 


[wie VII, 1 S. 133 „Epiphanie des Herrn“ Introitus.] 


Am Vorabend 


lwie VII, 1 S. 133 Nr. 19.] 


Am Sefttage ſelbſt 


[wie VII, 1 S. 133 Nr. 20. 21. — ©. 258 Nr. 12] 
91. 
(Sum Gedächtnis der Taufe Jeſu) 


[wie VII, 1 S. 280 Nr. 15.] 
92. 
Marien Lichtmeß 


[wie VII, 1 S. 134 Introitus. — S. 135 Nr. 25. 26. — S. 260 Nr. 16. 


95. 
Marien Verkündigung 


[wie VII, 1 9.135 Introitus. — S. 135 Nr. 28. — S. 263 Nr. 20. 


94. 
Paſſionszeit 


[wie VII, 1 S. 136 „Paſſion“ Introitus. — S. 137 Nr. 32. 33. 34. 35. — S. 265 Nr. 23.] 
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95. 
Gründonnerstag 
[wie VII, 1 „Am grünen Donnerstag“ Introitus. — S. 138 Nr. 40. 41. 42. — S. 263 Nr. 21.] 
96. 
Karfreitag 
Seſtſprüche und Kollekten f. Paſſionszeit. S. auch Freitagsgebet von Dr. Habermann 
in der heiligen Woche 
Dankſagung für das Leiden Jeſu Chriſti und für 
die Verſöhnung mit Gott 
[wie VII, 1 S. 286 Nr. 26.] 


97. 
Am großen Sabbat 
Ich liege und ſchlafe und erwache. 
Denn der Herr hält mich. 
Ich liege und ſchlafe ganz mit Frieden. 
Denn du allein, Herr, hältſt mich, daß ich ſicher wohne. 

O Herr, verleihe, daß wir, die wir in Chriſti Tod getauft find, durch 
Ertõtung unſrer Lüſte und Begierden auch mit ihm zu Grabe gehen und 
durch Grab und Todespforten zur fröhlichen Auferſtehung kommen. Durch 
ihn, der für uns geſtorben und begraben und auferſtanden iſt, Jeſum 
Chriſtum, unſern Herrn. Amen. 

O Gott, der du dieſe geſegnete Nacht mit der Herrlichkeit der Auf⸗ 
erſtehung unſers Herrn erleuchteſt, erhalte denen, die vom Tode zum Leben 
hindurchgedrungen, den Geiſt der Kindſchaft, welchen du ihnen verliehen 
baft, auf daß fie, erneut an Leib und Seele, dir mit reinem Herzen dienen. 
Durch denſelben, unſern Herr Jeſum Chriſtum, deinen Sohn, der mit dir 
lebt und herrſchet in Einigkeit desſelben Heiligen Geiſtes, wahrer Gott, 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 

98. 
Oſtern 
[wie VII, 1 S. 139 Introitus. — S. 141 Nr. 48. — S. 141 Nr. 49. — 


S. 140 Nr. 43. — S. 140 Nr. 44. — S. 140 Nr. 45. — S. 274 Nr. 30.] 


99. 

{wie VII, 1 S. 277 Nr. 33.] 
100. 
Himmelfahrt 
[wie VII, 1 S. 142 Introitus.] 


Am Vorabend 


[wie VII, 1 S. 142 Nr. 54. 


Am Sefttage ſelbſt 


[wie VII, 1 S. 142 Nr. 85. — S. 143 Nr. 56. — S. 278 Nr. 36.] 
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101. 
Pfingften 
[wie VII, 1 S. 144 Introitus.] 
Am Vorabend des Feſtes 
[wie VII, 1 S. 142 Nr. 62. 
Am Feſte ſelbſt 


[wie VII, 1 S. 143 Nr. 63. — S. 145 Nr. 64. — S. 145 Nr. 65. — S. 281 Nr. 40] 


102. 
Seft der allerheiligſten Dreieinigkeit 


[wie VII, 1 S. 146 Introitus. — S. 146 Nr. 70. — S. 146 Nr. 71. — S. 284 Nr. 44] 


103. 


Seft Johannis des Täufers 
24. Junius 
[wie VII, 1 S. 147 Introitus. — ©. 147 Nr. 74. — S. 148 Nr. 75. — S. 290 Nr. 51] 


104. 
Dankſagung am Tage der Augsburgiſchen Nonfeſſion 
25. Junius 
[wie VII, 1 S. 290 Nr. 52] 


105. 
Am Tage St. Petri und Pauli, der Apoftel 
29. Junius 


Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort Gottes geſagt haben. 
Welcher Ende ſchauet an und folget ihrem Glauben nach. 


O Gott, der du den heutigen Tag durch das Todesleiden deiner Apoftel 
Petrus und Paulus geweihet haſt, verleihe deiner Kirche, in allen Dingen 
der Unterweiſung derer nachzufolgen, durch welche ihr Glaube den Anfang 
genommen bat. Durch unfern Herrn Jeſum Chriftum. Amen. 


106. 
Marien Heimſuchung 
2. Julius 
[wie VII, 1 S. 148 Introitus. — S. 149 Nr. 79. — S. 294 Nr. 56] 


107. 
[wie VII, 1 S. 294 Nr. 57] 
108. 
Am Tage Laurentii 
10. Auguſt 
Das Verlangen der Elenden höreſt du, Herr. 
Ihr Herz iſt gewiß, daß dein Ohr drauf merket. 
Allmächtiger Gott, wir bitten dich, verleihe uns, unſrer Laſter Flammen 
auszulöſchen, der du deinem Märtyrer, dem ſeligen Laurentius, verliehen 
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baft, feiner Martern §euerpein zu überwinden. Durch unſern Herrn Jeſum 
Chriſtum. Amen. 


log. 
Michaelistag 


29. September 
[wie VII, 1 S. 149 Introitus. — S. 149 Nr. 80. — S. 149 N. 81. — S. 298 Nr. 60] 


110. 


Am Gedächtnistage der Reformation 
[wie VII, 1 S. 151 „Reformationsfeſt“ Introitus. — S. 151 Nr. 88] 


111. 
Am Tage aller Heiligen 
Freuen müſſen ſich und fröhlich ſein an dir, die nach dir fragen. 
Und die dein Heil lieben, immer ſagen: Hochgelobet ſei Gott! 


Gott ſchämet ſich nicht, zu heißen ihr Gott. Halleluja. 
Denn er hat ihnen eine Stadt zubereitet. Halleluja. 


Ihr ſeid gekommen zu dem Berge Zion. Halleluja. 
Und zu der Stadt des lebendigen Gottes, zu dem himmliſchen Jeruſalem. Halleluja. 


Allmächtiger Gott, der du deine Auserwählten zu einer Gemeinde und 
Genoſſenſchaft verbunden haft, zu einem geiſtlichen geheimnisvollen Leibe 
deines Sohnes, Jeſu Chriſti, unſers Herrn: Verleih uns Gnade, deinen ge— 
ſegneten Heiligen durch den Glauben in aller Tugend und göttlichen Leben 
ſo zu folgen, daß auch uns reichlich gegeben werde der Eingang zu jenen 
unausſprechlichen Freuden, die du bereitet haft allen, die dich lieben ohne 
Salſch. Durch Jeſum Chriſtum, unfern Herrn. Amen. 


112. 


Martinstag 
[wie VII, 1 S. 293 Nr. 551 


113. 
Apoſteltage 


[wie VII, 1 S. 150 Introitus. — S. 150 Nr. 83. — S. 151 Nr. 85. — S. 150 Nr. 84] 


114. 
Kirchweihtag 
Herr, halte im Bau deine Gemeine, die du gepflanzet haſt. Halleluja. 
Und errette ſie, die du dir feſtiglich erwählet haſt. Halleluja. 

Herr Gott, himmliſcher Vater, von dem wir ohn Unterlaß allerlei Gutes 
empfangen: Wir danken dir heute von Herzen, daß du mit deinem Wort 
und Sakramente bei uns eingekehrt biſt und dieſem Hauſe groß Heil haſt 
widerfahren laſſen, und bitten dich, du wolleſt auch hinfort unter uns 
wohnen, dein Wort und deine heilige Sakramente unter uns erhalten und 
dein Gedeihen dazu geben, daß wir arme Sünder uns zu dir bekehren und 
ewig ſelig werden. Durch Jeſum Chriſtum, deinen Sohn, unſern Herrn. 
Amen. 


4 Lôöhe VII, 2 
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115. 


[wie VII, 1 S. 299 Nr. 65] 


110. 
Dank für alle Wohltaten Gottes 

O Herr, heiliger Vater, allmächtiger, ewiger Gott, wie groß iſt deine 
Gnade und Barmherzigkeit. Du haſt den Menſchen zu deinem Ebenbild er⸗ 
ſchaffen und zu einem Herrn über alle ſichtbaren Dinge geordnet; aber der 
Teufel hat unſere erſten Eltern jämmerlich betrogen, er hat ſie aus dem 
Licht in die Sinfternis, aus der Gerechtigkeit in die Sünde, aus dem Leben 
in den Tod geführt. Und wenn nun damals alle Engel und Erzengel ge— 
kommen wären, ſo hätten ſie uns doch nicht helfen können; dir aber danken 
wir, allmächtiger, ewiger Gott, daß du uns nicht haft ſterben und um⸗ 
kommen laſſen, ſondern uns mit den Augen deiner Barmherzigkeit angeblickt. 
Denn du haſt uns deinen lieben Sohn, von Maria, der Jungfrau geboren, 
aus wunderbarem Rat und unermeßlicher Barmherzigkeit zu einem Ver⸗ 
ſöhner und Mittler verordnet und nimmſt uns um ſeinetwillen zu Gnaden 
an. O ſei uns um deines Sohnes willen gnädig. Sammle dir eine ewige 
Kirche unter uns. Regiere und erhalte uns in deinem Wort. Laß uns nicht 
gehen nach unſers Herzens Sinn und Gedanken, ſondern laß unſern Gang 
gewiß ſein in deinem Wort und laß die Sünde nicht über uns herrſchen. 
Erhalte unſern Gang auf deinen Fußſteigen, daß unſre Tritte nicht gleiten 
und wir nicht in Sünd und Schande geraten. Amen. 

O Jeſu Chriſte, ein ernſtes Urteil wird über die gefällt, die undankbar 
ſind. Denn alſo zeuget der Heilige Geiſt: „Denen, die nicht danken für die 
Wohltat, wird's nicht wohlgehen.“ Desgleichen: „Wer Gutes mit Böſem 
vergilt, von des Hauſe wird das Böſe nicht laſſen.“ So behüte mich, Herr 
Jeſu, vor Undank und ſtärke mein Herz, daß ich dir, meinem Erlöſer, für 
alle deine Wohltat täglich danke, alle zeitlichen und geiſtlichen Wohltaten, 
die ich aus deiner milden Hand empfange und genieße, dankbarlich annehme 
und rühme. Dich lobe, dich preiſe ich, daß du zu unſern erſten betrübten 
Eltern gekommen, ihnen im Paradieſe deinen gnädigen Willen geoffenbart 
und darnach zu beſtimmter Zeit dich in unſerm Fleiſch zur blutigen Paſſion 
eingeſtellt, den Jorn Gottes verſühnet haſt, den Teufel geſchlagen, die 
Hölle geplündert, den ewigen Tod erwürgt und deine heilige chriſtliche 
Kirche bis auf dieſe Stunde unter ſoviel Tyrannei erhalten haſt. Ach ſei 
uns ferner gnädig; erhalt uns zeitlichen Srieden; gib uns das tägliche Brot, 
wie du uns denn von Jugend auf aus deiner milden Hand gar reichlich ge— 
ſpeiſt und ernährt haſt; ſtraf uns nicht in deinem Grimm; erlöſe deine Kirche 
und führe ſie zu deinem himmliſchen Vater. So wollen wir deiner Majeſtät 
ewiglich Lob und Dank ſagen. Amen. 


O Heiliger Geiſt, göttliches Feuer, du wahrer Tröſter aller Verlaſſenen, 
der du vom ewigen Vater und Sohn ausgehſt und über die Apoſtel ſichtlich 
ausgegoſſen biſt, wir danken dir, daß du unſere Herzen bereiteſt, Gottes 
Wort mit freudigem und beſtändigem Mute zu hören und es im Glauben 
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anzunehmen, daß du uns zu wahrer Anrufung Gottes und zu allen guten 
Werken leiteſt und in uns die Freude wirkeſt, durch welche wir auf und in 
Gott beruhen, von ihm allerlei Gaben und Wohltaten erbitten und ihrer 
gewärtig ſind. Wir bitten, du wolleſt uns in wahrer Erkenntnis und An— 
rufung Gottes beſtändig erhalten, wie denn von dir und deinem Amt ge— 
ſchrieben ſteht: „Ich will über euch ausgießen den Geiſt der Gnaden und des 
Gebetes.“ Sei unſer ſteter und getreuer Beiſtand, Sürfprecher und Tröſter 
in allem unſern Vorhaben, bekümmerlichen Anſtößen und Nöten und ent: 
zünde unſre Herzen, daß wir mit wahrem Gehorſam den Vater unſers 
Herrn Jeſu Chriſti, ſeinen Sohn, unſern Heiland und Erlöſer und dich, den 
Heiligen Geiſt, ſtets ehren, rühmen und preiſen. Verleihe uns auch, daß 
wir unſern Nächſten allezeit lieben und ihm Gutes und gebührliche Dank⸗ 
barkeit erzeigen. Stärke unſern Glauben, daß er alle Hilf und Troſt bei dir 
in Nöten ſuche und dich für und für ehre und lobe, der du lebſt mit Gott, 
dem Vater und dem Sohne, wahrer Gott in Ewigkeit. Amen. 


IV. Das heilige Leben 
Heiligkeit iſt die Ehre 
deines Hauſes ewiglich.[L2ipr.] 
A. 
Allgemeine Gebete für das heilige Leben des Chriſten 


117. 
Für die heilige Kirche 

O Vater aller Barmherzigkeit, der du dir eine heilige Gemeine und Kirche 
auf Erden durch dein Wort und deinen Heiligen Geiſt ſammelſt und er— 
hältſt: ich bitte dich, du wolleſt deine kleine Herde, das arme Häuflein, das 
dein Wort durch deine Gnade angenommen hat, ehrt und fördert, bei der 
rechten, erkannten, reinen und allein ſeligmachenden Lehre, auch bei rechtem 
Brauch der hochwürdigen Sakramente ſtet und feſt erhalten wider alle 
Pforten der Hölle, wider alles Wüten und Toben des Satans, wider alle 
Bosheit und Tprannei der argen Welt. Erhalte dein Schifflein ſamt deinen 
Chriſten mitten auf dem ungeſtümen Meere, unter allen Wellen und Waſſer⸗ 
wogen, daß es nicht ſinke und untergehe. Laß deine Kirche feſt und un⸗ 
beweglich ſtehen auf dem Grundfels, darauf fie erbaut iſt. O Gott Zebaoth, 
wende dich doch, ſchaue vom Himmel und ſuche heim deinen Weinſtock und 
halte ihn im Bau, den deine Rechte gepflanzt hat, den du dir feſtiglich er: 
wählt haſt, auf daß ſein Gewächs ausgebreitet und ſeine Zweige groß 
werden. Verzäune ihn mit deinem Schild und nimm uns, deine Schafe, in 
deinen Schutz, daß uns niemand aus deiner Hand reiße. Behüte uns vor 
allen denen, die da ſuchen Vertilgung rechter Lehre und Aufrichtung ihrer 
ſchändlichen Abgöttereien. Laß dein liebes Wort, das helle und unwandel⸗ 
bare Licht, das uns jetzt ſcheint, nicht unterdrückt noch ausgelöſcht, werden, 
ſondern tue Hilfe durch deinen großen ausgereckten Arm und erhalte deine 
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Kirche und Gemeine unter ſo vielen Anſtößen, auf daß du unter uns hie auf 
Erden auch habeſt ein Volk, das dich erkenne, ehre und anbete. Ach Herr, laß 
uns nicht entgelten unſere Sünden, der du die Miſſetat vormals vergeben 
haſt deinem Volt und all ihre Sünde bedeckt, der du vormals haft allen 
deinen Zorn aufgehoben und dich gewendet von dem Grimm deines Zornes. 
Tröſte uns, Gott, unſer Heiland, und laß ab von deiner Ungnade über uns. 
Beſchütze deine Chriſtenheit, die ſich auf dich verläßt. Tue es um deines 
Namens willen, auf daß er nicht entheiligt werde. Tue es um Jeſu Chriſti, 
deines lieben Sohnes willen. Amen. 


1 18. 
Dankſagung für die Freiheit, Gottes heiliges Wort und reinen 
Gottesdienſt öffentlich zu üben 
Gott redet in feinem Heiligtum, des bin ich froh. (Pf. bo, s.) 


Wir danken dir, Herr Gott, himmliſcher Vater, von ganzem Herzen, im 
Rate der Frommen und in der Gemeine. Wir gedenken und danken deiner 
Güte und des großen Gutes, das du uns getan haft durch deine Barm⸗ 
herzigkeit, und verkündigen deinen Ruhm und deine Wunder für und für. 
Wir freuen uns und jauchzen, daß dein Name ſo nahe iſt, inſonderheit, daß 
du uns dir und dem Lamme zu Erſtlingen erkauft haſt und aus den Men⸗ 
ſchen und vor vielen andern Völkern von der Sinfternis zu deinem wunder: 
baren Licht und Gemeinſchaft deines Reichs ſo gnädiglich berufen und zu 
deinem Erbteil angenommen haſt. Denn ſiehe, Sinfternis bedeckt das Erd— 
reich und Dunkel die Völker; aber über uns geht auf und erſcheint dein Licht 
und deine Herrlichkeit, indem du das Geheimnis deines heiligen Evange— 
liums, welches von der Welt und von den Zeiten her verſchwiegen geweſen 
und noch den Weltweiſen und Klugen verborgen iſt, uns Unmündigen reich⸗ 
lich geoffenbart und deinen Namen bei uns über alles herrlich gemacht haſt 
durch dein Wort. Ja, Vater, denn es iſt alſo wohlgefällig geweſen vor dir, 
um deines Worts willen und nach deinem Herzen haſt du ſolches getan. 
Darum biſt du auch groß geachtet, Herr Gott, denn es iſt keiner wie du, 
und iſt kein Gott denn du. O welch eine Tiefe des überſchwenglichen Reich: 
tums deiner Gnade durch deine Güte über uns! Denn ſiehe, der Himmel und 
aller Himmel Himmel und die Erde und alles, was darinnen iſt und darauf 
wohnet, das iſt dein. Dennoch haſt du Luſt gehabt unter uns zu wohnen, 
und von uns in deiner Herrlichkeit erkannt und geheiliget zu werden. Uns 
haſt du zubereitet, daß wir ein heiliges Volk, ein Volk des Eigentums, ein 
auserwähltes Geſchlecht und königlich Prieſtertum ſein ſollten und über alle 
andern Völker gerühmt und gepreiſet würden, und du, Herr, biſt unſer 
Gott worden. So find wir nun nicht mehr Gäſte und §remdlinge, ſondern 
Bürger mit den Heiligen und Gottes Hausgenoſſen, erbauet auf den Grund 
der Apoſtel und Propheten, da Jeſus Chriſtus der Eckſtein iſt, auf welchen 
der ganze Bau ineinandergefüget wächſt zu einem heiligen Tempel in dem 
Herrn. Wohl, wohl und ewig wohl dem Volke, des du, Herr, ein Gott 
biſt; wohl dem Volk, das du zum Erbe erwählet haſt und zu dir läſſeſt, 
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daß es wohne in deinen Höfen. Denn es hat reichen Troſt von deinem Hauſe, 
deinem heiligen Tempel, und lobet dich immerdar. O wie ſelig und geſegnet 
ſind auch wir, du heiliger, gütiger Gott, daß dein Reich zu uns gekommen, 
und daß du uns zu deinem Eigentum und zur Schnur deines Erbes ange: 
nommen, ja uns dir ſelbſt zugerichtet und als einen Gürtel um deine Lenden 
gegürtet haſt, daß wir deinen Ruhm erzählen und dein Volk ſein ſollten zu 
deines Namens Lob und Ehre. Denn uns iſt das Wort des Heils geſandt, 
hie iſt nichts anders denn Gottes Haus und hie iſt die Pforte des Himmels. 
O ſelig ſind unſere Augen, daß ſie ſehen, und unſere Ohren, daß ſie hören; 
wer iſt uns gleich? O heiliger Gott, unſer höchſter Schatz, vollführe das 
gute Werk, ſo du in uns angefangen haſt, und regiere uns durch deinen 
Heiligen Geiſt, daß wir im wahren, ſeligmachenden Glauben bis ans Ende 
ſteif und feſt verharren und dir die ganze Zeit unſers Lebens gehorſamlich 
dienen, auch durch dich ewig ſelig werden. Amen. 

Dr. Geo. Jeämanns bibl. Ehrenkron auf der 

erzfürſtl. tirol. Seftung Ehrenberg, 1052. 


119. 
Ruf zur Dankſagung für den reinen Gottesdienſt 
(Aus dem Pſalter Davids zuſammengeleſen) 

Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich und ſeine Güte währet ewiglich. 
Wer kann die großen Taten des Herrn ausreden und alle ſeine löblichen 
Werke preiſen? Danket dem Herrn und prediget ſeinen Namen. Verkündiget 
ſein Tun unter allen Völkern. Singet von ihm und lobet ihn, redet von 
allen feinen Wundern. Rühmet feinen heiligen Namen. Es freue ſich das 
Herz derer, die den Herrn ſuchen. Gedenket feiner Wunder werke, die er getan 
hat, ſeiner Wunder und ſeines Wortes. Singet fröhlich Gott, der unſere 
Stärke iſt; jauchzet Gott, unſerm Heiland. Singet, rühmet und lobet, danket 
feinem großen und wunderbarlichen Namen, der da heilig iſt. Singet dem 
Herrn ein neues Lied. Singet dem Herrn und lobet ſeinen Namen, prediget 
einen Tag am andern ſein Heil. Erzählet unter den Heiden ſeine Ehre, unter 
allen Völkern ſeine Wunder. Kommet herzu, laßt uns dem Herrn frohlocken 
und jauchzen dem Hort unſers Heils. Laßt uns mit Danken und Frohlocken 
vor fein Angeſicht kommen und mit Pſalmen ihm jauchzen. Kommt, laßt 
uns anbeten und knien und niederfallen vor dem Herrn, der uns gemacht 
hat. Erhebet den Herrn, unſern Gott; betet an zu feinem Fußſchemel, denn 
er iſt heilig. Frohlocket mit Händen und jauchzet mit fröhlichem Schall. 
Lobſinget, lobſinget Gott; lobſinget, lobſinget unſerm König. Lobſinget 
ſeinem Namen, denn er iſt lieblich. Bringet her dem Herren Ehre und 
Macht, bringet her die Ehre ſeinem Namen. Betet ihn an im heiligen 
Schmuck, denn der Herr iſt ein großer Gott und hoch zu loben, ein großer 
König und wunderbarlich über alle Götter. Es ſtehet herrlich und prächtig 
vor ihm und gehet gewaltig und löblich zu in ſeinem Heiligtum. Der Herr 
iſt ſehr löblich und ſeine Größe iſt unausſprechlich. Groß ſind auch ſeine 
Werke; wer ihrer achtet, der hat eitel Luſt daran. Er ſieget mit ſeiner 
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Rechten und mit feinem heiligen Arm. Er ift herrlich geſchmückt und hat 
fein Reich, ſoweit die Welt iſt, bereitet und zugerichtet, daß es bleiben ſoll. 
Er läßt ſein Heil verkündigen; den Völkern läßt er ſeine Gerechtigkeit offen⸗ 
baren. Er ſendet ſeine Rede auf Erden, ſein Wort läuft ſchnell. Er iſt unſer 
Gott, er hat uns gemacht, und nicht wir ſelbſt, zu ſeinem Volk und zu 
Schafen ſeiner Weide. Er hat uns zu ſeinem Erbteil erwählet. Er hat ſein 
Gezelt und Wohnung unter uns aufgerichtet und hat Luſt, bei und unter 
uns zu wohnen. Er zeiget uns fein Wort und läßt uns wiſſen feine Rechte. 
Er iſt bei uns bekannt. Sein Name iſt herrlich in unſerer Kirche. Groß iſt 
der Herr und hochberühmt in der Stadt unſers Gottes, auf ſeinem heiligen 
Berge. Herrliche Dinge werden in dir gepredigt, du Stadt Gottes. O Herr, 
unſer Herrſcher, wie herrlich iſt dein Name in allen Landen, da man dir 
danket im Himmel! Aus dem Munde der jungen Kinder und Säuglinge baft 
du eine Macht zugerichtet um deiner Feinde willen, daß du vertilgeſt den 
Seind und den Rachgierigen. Wie wir's gehört haben, fo ſehen wir's an 
der Stadt des Herrn Jebaoth. Gott erhalte dieſelbe ewiglich. Gott, wir 
warten deiner Güte in deinem Tempel. Gott, wie dein Name, ſo iſt auch 
dein Ruhm bis an der Welt Ende. Deine Rechte iſt voll Gerechtigkeit. Dein 
Name währet ewiglich. Dein Gedächtnis, Herr, währet für und für. Unſere 
Rinder und Nindeskinder werden deine Werke preifen und von deinen berr= 
lichen Taten reden und deine Herrlichkeit erzählen. Sie werden preiſen deine 
große Güte und deine Gerechtigkeit rühmen, denn du, Herr, biſt freundlich 
und deine Gnade währet ewig und deine Wahrheit für und für. Danket 
dem Herrn, denn er iſt freundlich und ſeine Güte währet ewiglich. 


Seufzer 


O wie herzlich freuen wir uns, daß wir in des Herrn Haus und Heilig⸗ 
tum gehen ſollen, darin Gott durch den Mund ſeiner Diener mit uns redet. 
O Herr, wie lieblich ſind deine Wohnungen; unſer Leib und Seel freuen ſich 
in dir, dem lebendigen Gott. Wohl denen, die in deinem Hauſe wohnen und 
von Herzen dir nachwandeln. Wohl denen, die deine Kirche lieben und die 
ihr wünſchen, daß ihr's wohlgehe. Unſere Augen ſehnen ſich nach deinem 
Heil und nach dem Worte deiner Gerechtigkeit. Denn dein Wort iſt eine 
rechte Lehre, Heiligkeit iſt die Zierde deines Hauſes ewiglich. Wohl auch 
uns, ſo die übrigen von unſerm Samen Jeruſalem (die Kirche) ſehen werden 
in ihrer Herrlichkeit. O ſelig ſind wir, denn Gott hat uns ſeinen Willen 
offenbaret. Halleluja. 

Dr. Geo. Jeämann. 
120. 
Sür die gegenwärtige Not der Kirche 
(Beim Abendläuten zu ſprechen) 

O Herr, barmherziger, ewiger Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, der du 
vormals gnädig wareſt deinem Volk und vergabeſt ihnen ihre Sünde; fei 
auch jetzt gnädig den Deinen, welche die Laſt ihrer Sünden und deine 
ſtrafende Hand fühlen und zu dir flehen. Der du Iſrael um ihrer Sünden 
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willen nach Babel verſtoßen, aber auch ihr Schreien gehört und ſie wieder 
heimgeführt haſt ins liebe Land und zu deinem heiligen Berge Zion; ſiehe, 
wie auch wir im Elend wohnen und uns nach deinem Zion ſehnen. Ja, deine 
arme Kirche wohnt in Babel und Babels Kinder wohnen unter ihren Kin— 
dern. Die wir ehedem bei mancherlei ſchweren Sünden doch einig waren 
im Wort und Bekenntnis, wir hören nun auch nicht mehr den einmütigen 
Poſaunenhall deines Wortes und des lauteren Bekenntniſſes, der unfre 
Väter feſt und treu gemacht hat in deiner Wahrheit. Wir harren lange, 
aber es will nicht wiederkehren der alte Ruhm. Es find vorlängſt Rotten 
eingekommen und falſche Lehren, und die Uneinigkeit der Hirten und Lehrer 
hat dein Volk verwirrt. So ſind ſie nun wieder zu Tauſenden irrende 
Schafe geworden; ein jedes ſieht auf ſeinen Weg, abgewendet ſind ſie vom 
Hirten und Biſchof ihrer Seelen und den Weg des Friedens wiſſen ſie nicht. 
Wie ſollen ſie einmütiglich glauben, ſo ſie nicht einhellig gelehret werden, 
ſintemal der Glaube aus der Predigt, aus falſcher Predigt falſcher Glaube, 
aus mancherlei Predigt mancherlei Glaube, Rotten und Zwieſpalt kommen 
muß? Wie ſollen ſie eins in Liebe, eine Herde und ein Leib werden, ſo ſie 
nicht eins ſind im Geiſt und Glauben? Ach Herr, wie groß iſt unſer Elend, 
daß man deine Braut kaum zu erkennen vermag, und darum auch nicht mehr 
zu ihr ſich ſammeln können die Kinder des Todes. Denn wo iſt ſie? Wo ſoll 
fie gefunden werden, da deine Zeichen, dein Licht und Recht, dein lauteres 
Wort, das einhellige Bekenntnis und einträchtige Lehre nicht mehr bei ihr 
ſind? Ach Herr, ſo erhöre uns doch und alle, die mit uns in dieſer Stunde 
einerlei Klage und Flehen vor deine Ohren in Jeſu Namen bringen, und 
weil es Abend werden will, ſo laß es Licht werden am Abend. Laß deinen 
Heiligen Geiſt ausgehen von deinem hohen Himmel, daß er austilge aus 
den Herzen aller, die deinen Namen lieben, mancherlei Lehre und eigene 
Gedanken. Nimm weg aus den Seelen aller, die mit uns ein Brot eſſen 
und aus einem Kelche trinken, was fie hindert, eins zu werden in deiner 
Wahrheit. Reinige, läutere, ſtärke auch unſre Herzen, die wir Luft haben 
zu dem einigen wahren Frieden deines Wortes; gib uns Maß, Befcheiden: 
heit, Geduld, daß wir nicht in der Unart der Seelen deinem Geiſt wider⸗ 
ſtreben und, anſtatt zu bauen, zerſtören, was deine Hand an Einigkeit und 
Frieden noch übrig gelaſſen hat. Stärke inſonderheit alle, die ſich dir er⸗ 
geben haben, Zwietracht zu bekämpfen, wahre Einigkeit zu ſuchen. Gib 
ihnen Weisheit und Verſtand, Mut und Beſtändigkeit, wache Sinnen und 
unbeſtechliche Seelen, daß ſie ſich in keiner Weiſe verſtricken laſſen in dieſer 
Welt ſcheinende Klugheit und gleißende Verführung. Ach Herr hilf, laß 
wohl gelingen. Laß uns auf Erden erkennen deinen Weg und führe uns 
deine Steige. Zeige deinen Knechten deine Werke und deine Ehre ihren 
Kindern. Je mehr die Welt von dir weicht und dahin fällt in ihren eigenen 
Sinn und Düntel, deſto einträchtiger erſchalle aus dem Munde deiner 
Knechte dein Wort, dein Bekenntnis, deine Lehre, und wirke in immer 
weiteren Kreiſen Einigkeit im Wort, im Lehren, Glauben und Bekennen. 
Je länger, je mehr verſammle die Deinigen zu einem Geiſt und Leib, zu 
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einem Wollen und Wirken, zu einerlei Gebet und Flehen, zu einerlei Rampf 
um deinen Frieden, der da iſt alleine in Chriſto Jeſu, deinem eingebornen 
Sohn. Und je mehr, je öfter und brünſtiger wir beten, deſto mehr hilf und 
erhöre uns, die wir nichts anderes wollen und begehren, als daß dein Name 
geheiligt werde, dein Reich komme, dein Wille geſchehe, wie im Himmel, 
alſo auch auf Erden. Vater unſer ufw. Amen. 


121. 
Um und für getreue Lehrer und Prediger 

Die Ernte iſt groß, aber wenig ſind der Arbeiter. Darum bittet den Herrn der 
Ernte, daß er Arbeiter in ſeine Ernte ſende. 

Barmherziger Gott, der du uns durch deinen eingebornen Sohn befohlen, 
dich um Arbeiter in deine Ernte anzurufen, ich bitte dich herzlich, du wolleſt 
uns, deinen Schäflein, Hirten geben nach deinem Herzen, die uns weiden 
mit Lehre und Weisheit. Setze über deine Gemeine gelehrte Biſchöfe, chriſt⸗ 
liche Pfarrherren und fromme Lehrer, die uns den rechten Weg zum ewigen 
Leben treulich weiſen; begnade ſie mit deinem Heiligen Geiſte, daß ſie das 
teure werte Wort des heiligen Evangeliums mit großem Nutzen verkün⸗ 
digen und dein Werk rechtſchaffen treiben, auch zur Zeit des Jorns den Riß 
aufhalten. Verleihe ihnen ein unerſchrocken Herz, daß ſie ihre Stimme ge⸗ 
troſt erheben und den Widerſachern das Maul ſtopfen. Tue ihrem Wort 
die Tür auf, daß ſie mit viel Segen geſchmückt werden und einen Sieg nach 
dem andern erhalten, auch ihrer anbefohlenen Herde mit gutem Exempel 
vorleuchten. Gib mir und allen Zuhörern ein dankbares Herz, daß wir 
denen, fo uns mit dem Wort unterrichten, allerlei Gutes mitteilen und eine 
§reude an ihnen haben und fie ja nicht verlaſſen, damit du uns hingegen 
deiner Verheißung nach ſegneſt in allen Werken unſerer Hände, die wir 
tun. Behüte uns vor Mietlingen, vor böſen Arbeitern und Heuchelpredigern, 
ſo das Herz der Gerechten fälſchlich betrüben, die du nie betrübet haſt, und 
hingegen die Hände der Gottloſen ſtärken, daß ſie ſich von ihren böſen Wer⸗ 
ken nicht bekehren. Laß uns ja nicht unſerer reinen Prediger um unſers 
großen Undanks willen beraubt werden, ſondern ſiehe an die Ehre deines 
heiligen Namens, ja ſiehe an das Reich deines Geſalbten, damit dasfelbe 
unter uns bis ans Ende der Welt erhalten werde. Amen. 

Dr. Geo. Jeämann. 


122. 

O Jeruſalem, ich will Wächter auf deine Mauern beſtellen, die den ganzen Tag 
und die ganze Nacht nimmer ſtillſchweigen ſollen, und die des Herrn gedenken ſollen. 

O Herr Jeſu, der du das heilige Predigtamt ſelbſt eingeſetzt und in deinem 
Namen Buße und Vergebung der Sünden zu predigen befohlen haſt: ich 
bitte dich, du wolleſt getreue Wächter auf deine Kirchenmauern beſtellen, 
die deiner Hut warten und bis ans Ende der Welt deiner gedenken. Wir 
ſind, o Herr, dein Ackerwerk und Gebäu; ſende uns rechtſchaffene Arbeiter 
und Bauleute, die uns auf dich, den einigen Grund, bauen. Erfülle die, ſo 
du ſendeſt, mit wahrem Verſtand deines Wortes und ſei mit ihrem Geiſte, 
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daß ſie deine Gemeine, ſo du durch dein eigen Blut erworben haſt, treulich 
weiden, die Sündhaftigen zur Buße bekehren, die Blöden tröſten, auch 
mächtig ſeien, zu ermahnen durch die heilſame Lehre und zu ftrafen die 
Widerſprecher. Gib ihnen ein freudiges Herz, daß ſie dein heiliges Wort 
ohne Furcht und Scheu, desgleichen ohn all Heuchelei und Anſehen der 
Perſon predigen, die Wahrheit lauter verkündigen und die Laſter alles 
Ernſtes ſtrafen, wie ſich's gebührt. Erhalte ſie in chriſtlichem Wandel, daß 
fie niemand Ärgernis geben, ſondern ein Vorbild ſeien der Herde. Stärke 
fie an Leib und Seele, auf daß fie uns lange Zeit mit großem Nutzen mögen 
vorſtehen, und wenn ſie ihren Lauf wohl vollendet, einen guten Kampf ge⸗ 
kämpfet und Glauben gehalten, ſo gib ihnen die Krone der Gerechtigkeit, 
daß ſie leuchten wie die hellen Sterne und wie des Himmels Glanz immer 
und ewiglich. Amen. 


125. 
Ruf einer Gemeinde, die Hirten bedarf. 

Bittet den Herrn der Ernte, daß er rechtſchaffene Arbeiter in ſeine Ernte ſende. 

Allmächtiger Herr und Gott über alles lebendige Sleifch, der du uns unſern 
getreuen Pfarrer und Seelſorger (oder Prediger) durch den zeitlichen Tod 
(oder Erforderung an einen andern Ort) aus den Augen gerückt haſt, daß 
wir nunmehr ſind wie die Schafe, die keinen Hirten haben: wir bitten dich 
herzlich, du wolleſt dieſen Riß ergänzen und einen andern Mann (Männer) 
über dieſe Gemeine ſetzen, der vor uns aus- und eingehe und uns aus⸗ und 
einführe und für unſere Seelen treulich wache. Regiere uns, daß wir ihm 
eine Ehr und Freude und Krone ſeien und in allem, ſo er uns aus deinem 
Befehl vorhalten wird, gehorchen und folgen, auf daß er ſein Amt möge 
mit Freuden tun und nicht mit Seufzen. Gib, daß wir auch unſerer vorigen 
Lehrer, ſo uns dein Wort geſagt haben, in allen Ehren gedenken, ihr Ende 
anſchauen und ihrem Glauben nachfolgen. Amen. 


124. 
Ruf der Pfarrkinder für die Herde 
Seid Täter des Worts und nicht Sörer allein, damit ihr euch ſelbſt betrüget. 


Ich danke dir, barmherziger Gott, von Grund meines Herzens, daß du 
dein heiliges Wort und den rechten, unverfälſchten Gebrauch der hochwür⸗ 
digen Sakramente uns ſo väterlich mitgeteilet haſt. Ich bitte dich demütig⸗ 
lich, du wolleſt mir mein Herz und Ohr eröffnen, daß ich bei allen Predigten 
mit beſonderem Eifer und mit Luſt aufmerke und gierig ſei nach der lautern 
und vernünftigen Milch als ein jetzt geboren Kindlein, auf daß ich durch 
dieſelbe zunehme. Nimm von mir allen Verdruß und alle Herzensträgheit 
ſamt dem Vorwitz und Ohrenjücken, daß ich mich nicht fremder neuer Lehre 
gelüften laſſe, noch meine Ohren von der Wahrheit abwende. Regiere mich 
mit deinem Heiligen Geiſt, daß ich nach dem angehöreten Worte gottſelig 
wandele und deiner Stimme gehorche, und alſo rechtſchaffen ſei, gehorſam 
zu ſein in allen Stücken, inſonderheit aber, daß ich alle heilwärtige Lehre 
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und Strafe, desgleichen alle treuherzige väterliche Vermahn- und Züch⸗ 
tigung gutwillig mit Herzensluſt und Eifer an- und aufnehme, mich darauf 
beſſere und von Sünden abſtehe, auch ſonſt die Prieſter, als deine Diener, 
in allen Ehren halte und ihnen ihr Teil gebe, wie mir geboten iſt, in Bes 
trachtung, daß jeder Arbeiter ſeiner Speiſe und ſeines Lohnes wert iſt, 
ſonderlich die das Geiſtliche ſäen und arbeiten im Wort und in der Lehre. 
Erhalte mich und die ganze Herde im wahren Glauben und chriſtlichen 
Wandel, daß wir täglich darin wachſen und beſtändig bis an unſer Ende 
verharren, um Jeſu Chriſti willen. Amen. 


125. 

Wir ermahnen euch als Mithelfer, daß ihr nicht vergeblich die Gnade Gottes 
empfahet; denn er ſpricht, ich habe dich in der angenehmen Zeit erhöret und habe 
dir am Tage des Heiles geholfen. Sehet, jetzt iſt die angenehme Zeit, jetzt iſt der Tag 
des Heils. 

Barmherziger, gütiger Gott, der du uns zur Gemeinſchaft am heiligen 
Evangelio berufen haſt, wir bitten dich herzlich, du wolleſt uns deine gött⸗ 
liche Gnade verleihen, daß wir dein heilig Wort mit inbrünſtiger Herzens⸗ 
andacht anhören und mit rechtem Eifer darauf Achtung geben, damit wir 
dadurch auf unſern allerheiligſten Glauben zum geiſtlichen Haus, ja zum 
ewigen Leben durch den Heiligen Geiſt erbauet und in allen Stücken reich 
werden und volle Genüge haben in aller Lehre und in aller Erkenntnis und zu 
allerlei guten Werken. Gib deinen Geiſt und Kraft zur Predigt, damit der 
ausgeſäete, himmliſche, unvergängliche Same deines lebendigen Wortes in 
unſern Herzen einwurzele und Frucht trage und allerlei Gnade unter uns 
reichlich ſei. Wehre dem leidigen Teufel, daß er uns den edlen Samen nicht 
wiederum aus dem Herzen reiße, auch daß wir nicht zur Jeit der Anfechtung 
abfallen oder unter den Sorgen, Reichtum und Wolluſt dieſes Lebens frucht⸗ 
los dahingehen. Gib, daß, wie wir den Herrn Jeſum haben angenommen, 
wir auch alſo in ihm wandeln, wie ſich's gebührt unſerm Beruf, darinnen 
wir berufen ſind, mit aller Demut und Sanftmut, mit Geduld, und einer 
den andern in der Liebe vertrage, auch einerlei Sinn haben und fleißig ſeien 
zu halten die Einigkeit im Geiſt durch das Band des Friedens. Ermuntere 
uns, daß wir ſtets wachen, im Glauben ſtehen wacker, männlich und ſtark, 
auch friedſam und untereinander untertan ſeien und all unſer Ding in der 
Lieb geſchehen laſſen. Behüte uns, daß nicht Haden, Neid, Zorn, Jank, 
Afterreden, Ohrenblaſen, Aufblähen unter uns ſei, ſondern daß wir ſeien 
ohne Tadel und lauter und Gottes Kinder, unſträflich mitten unter dem 
unſchlachtigen und verkehrten Geſchlecht. Gib, daß wir untereinander unter 
unſer ſelbſt wahrnehmen mit Reizen zur Lieb und guten Werken und nicht 
verlaſſen unſere Verſammlung, wie etliche pflegen, ſondern uns unter⸗ 
einander vermahnen und bauen, daß wir die Kleinmütigen tröſten, die 
Schwachen tragen, die Ungezogenen aufmuntern und gegen jedermann ge⸗ 
duldig ſeien und das um ſo mehr, als wir ſehen, daß ſich der Tag nahet. 
O Herr Jeſu, jetzt iſt die angenehme Zeit, jetzt ift der Tag des Heils, hilf, 
daß wir deine Gnade nicht vergeblich empfangen, ſondern dir würdiglich 
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wandeln zu allem Gefallen und fruchtbar ſeien zu allen guten Werken. 
Hilf, daß wir an das Licht glauben und im Licht wandeln, dieweil wir's 
haben, auf daß uns die Finſternis nicht überfalle, ſondern daß wir als 
Kinder des Lichts nach dieſem mühſeligen Leben zum ewigen Licht gelangen 
mögen. Amen. Dr. Geo. Jeämann. 


120. 

Wir bitten euch, lieben Brüder, daß ihr erkennet, die an euch arbeiten und euch 
fürſtehen in dem Herrn und euch ermahnen. 

Wir danken dir, lieber Herr, daß du dein heilig Wort ſo klar an Tag 
gegeben, welches iſt die rechte himmliſche Seelenſpeiſe und eine Kraft Gottes, 
die da ſelig macht alle, die daran glauben. Wir danken dir auch herzlich, 
daß du uns ſo treue Diener und Seelſorger beſcheret haſt, welche an uns 
treulich arbeiten und ihnen ihr Amt mit rechtem Ernſt laſſen angelegen fein. 
Gib, daß wir ſie für deine Knechte und Botſchafter erkennen, die uns den 
Weg der Seligkeit verkündigen, und deswegen ſie aufnehmen, wie ſich's 
ziemet den Heiligen, und zwiefacher Ehren wert halten, ihnen untertan ſeien 
und in allem Geſchäft, darin ſie unſer bedürfen, Beiſtand tun und auch 
friedſam mit ihnen ſeien. Regiere uns mit deinem Heiligen Geiſt, daß wir 
das Wort ihrer Predigt nicht als Menſchenwort, ſondern, (wie es denn 
wahrhaftig ift) als Gottes Wort von ihnen willig an- und aufnehmen, 
auch täglich in der Schrift forſchen und dadurch je mehr und mehr reich und 
erfüllet werden mit Erkenntnis deines Willens in allerlei geiſtlicher Weis⸗ 
heit und Verſtand. Behüte uns, daß wir nicht unter dem Haufen der Spötter 
erfunden werden, die das Wort mit verſtocktem Herzen und verkehrtem 
Sinn anhören und ſich daran ſtoßen zu ihrem Verderben. O Herr, der du 
uns berufen haſt zu deiner Herrlichkeit, gib, daß unſer Glaube je mehr und 
mehr wachſe, und die Liebe eines jeglichen unter uns gegeneinander zu⸗ 
nehme, daß wir würdiglich vor dir wandeln, alle Unſauberkeit und Bosheit 
ablegen und von der Ungerechtigkeit abtreten, inſonderheit aber uns ent⸗ 
ziehen von einem jeglichen Bruder, der da unordentlich wandelt, und nichts 
mit ihm zu ſchaffen haben, auf daß nicht der gute Name, darnach wir ge⸗ 
nannt ſind, verläſtert werde. O Herr, der du das gute Werk in uns an⸗ 
gefangen, verleihe, daß wir immer völliger und im Glauben gefeſtiget 
werden, auf daß wir als deine rechten Jünger an deiner Rede bleiben und 
uns auf kein ander Evangelium abwenden, noch von jemand aufhalten 
laſſen, ſondern in deiner Wahrheit bis an unſer Ende beftändig verharren. 
Amen. Dr. Geo. Jeämann. 


127. 

Brannte nicht unſer Herz in uns, da er mit uns redete auf dem Wege, als er uns 
die Schrift öffnete. 

O Herr Jeſu, der du durch deine Predigt bei den zweien Jüngern auf der 
Reife gen Emmaus eine ſolche Herzensinbrunſt erweckt haft, daß fie ſich 
nicht genug hören konnten: ſenke in mein Gemüt auch einen rechten Hunger 
und inniges Verlangen nach der himmliſchen Seelenſpeiſe, daß mein Herz 
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auch vor Andacht brenne. Hilf, daß ich in deiner Erkenntnis von Tag zu 
Tag wachſe und geftärkt werde mit aller Kraft nach deiner herrlichen Macht, 
in aller Geduld und Langmütigkeit, auf daß ich in dir gewurzelt und er⸗ 
bauet und im Glauben feſt ſei. Und nachdem du von deinen lieben Apoſteln 
und ihren treuen Nachfolgern geſagt haſt: Wer euch höret, der höret mich, 
und wer euch verachtet, der verachtet mich; ſo verleihe mir auch ein ge⸗ 
horſames Herz, daß ich meine vorgeſetzten Lehrer und Seelſorger für deine 
Diener und Haushalter über deine Geheimniſſe erkenne und als Engel 
Gottes, ja als dich ſelbſt aufnehme. Inſonderheit aber gib mir, daß ich ihnen 
folge und wider ihre Strafe nicht halsſtarrig ſei, noch ihre Züchtigung ver⸗ 
werfe, ſondern mich derſelben demütig unterwerfe und mit David von 
Herzen ſage: Der Gerechte ſchlage mich freundlich und ſtrafe mich, das wird 
und ſoll mir fo wohl tun wie ein Balſam auf meinem Haupt. O mein 
liebſter Heiland, mache deine Wohnung in mir, damit ich beſtehe voll⸗ 
kommen und erfüllet mit allem Willen Gottes. Regiere mich mit deinem 
Heiligen Geiſt, daß ich nicht allein dein ſeligmachendes Wort mit Sanftmut 
annehme, ſondern auch nach demſelben einen guten Wandel führe; auf daß 
ich ſei lauter und unanſtößig, erfüllet mit Früchten der Gerechtigkeit, die 
durch dich geſchehen (in mir) zu Ehr und Lobe Gottes. Amen. Herr Jeſu! 
Amen. Dr. Geo. Jeämann. 


128. 
Wider die Mietlinge 

Ich weiß deine Werke, daß du weder kalt noch warm biſt. Ach, daß du kalt oder 
warm wäreſt! Weil du aber lau biſt und weder kalt noch warm, werde ich dich 
ausſpeien aus meinem Munde. 

Liebſter Herr Jeſu, wie vielfach finden ſich hin und wieder leichtfertige 
Mietlinge und Verächter, welche nicht die Herde, ſondern ſich ſelbſt weiden, 
und nicht dir, ſondern ihrem Bauche dienen und meinen, Gottſeligkeit ſei 
ein Gewerbe, wovor du uns, getreuer Heiland, ſowohl mit eigenem Munde 
als durch deine heiligen Propheten und Apoſtel ſo treulich gewarnt haſt. 
O welch eine böſe, ſchädliche Art der Hirten! Denn ſiehe, Herr, ſollen nicht 
die Hirten die Herde weiden? Aber ſie ſchlachten die Schafe und halten's für 
keine Sünde, verkaufen ſie und ſprechen: Gelobet ſei der Herr, wir ſind nun 
reich. Sie freſſen dein Volk, daß ſie ſich nähren. Sie freſſen das Fette und 
mäſten ſich vom Beſten, und kleiden ſich mit der Wolle und ſchlachten das 
Gemäſtete; aber die Schafe wollen fie nicht weiden. Der Schwachen warten 
ſie nicht, und die Kranken heilen ſie nicht, das Verwundete verbinden ſie 
nicht, das Verirrte holen ſie nicht, und das Verlorene, Verſchmachtete und 
Jerſchlagene ſuchen fie nicht, das Geſunde verſorgen fie nicht, ſondern ſtreng 
und hart herrſchen fie über fie. Sie freſſen die Sündopfer und das Fleiſch der 
Setten und ihre Klauen zerreißen fie. Sie reißen Geld und Gut zu ſich und 
begeben ſich in Schwelgerei und Uppigkeit und machen dein Volk übertreten. 
Und deine Schafe, für welche du dein Leben gelaſſen, ſind unter ihnen zer⸗ 
ſtreut und verſchmachtet, als die keinen Hirten haben, und ſind allen wilden 
Tieren zur Speiſe worden und gar zerſtreuet, weil niemand nach ihnen fragt 
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oder ihrer achtet. O liebſter Herr und Heiland, behüte uns vor dergleichen 
böſen Arbeitern und ſtarken Hunden, die nimmer ſatt werden können und 
dazu keinen Verſtand wiſſen und ſich deiner ſo teuer erworbenen Herde gar 
nichts annehmen, ſondern nur auf ihren Weg ſehen und lehren, was nichts 
taugt, um ſchändlichen Gewinns willen. Sie ſind von der Welt, darum 
reden ſie von der Welt, und die Welt höret ſie. Sie machen den Leuten 
Kiffen unter die Arme und Pfühle zu den Häupten, beiden, Jungen und 
Alten, die Seelen zu fahen, und entheiligen den Namen Gottes um einer 
Handvoll Gerſte und einen Biſſen Brots willen, ſtärken alſo die Hände 
der Gottloſen, daß ſie ſich von ihren böſen Wegen nicht bekehren. Denn ſie 
tröſten das Volk in ihrem Unglück, daß ſie es gering achten ſollen, und 
ſagen: Friede, Friede, fo doch kein Sriede iſt. Sie predigen, es ſolle wohlgehen 
und kein Unglück kommen, wo man ihnen zu freſſen gebe; wo man ihnen 
aber nichts ins Maul gibt, da predigen ſie, es müſſe ein Krieg kommen. Sie 
ſind Schand und Laſter, prangen und praſſen vom Almoſen ohne Scheu 
und weiden ſich ſelbſt und achten für Wolluſt das zeitliche Leben; haben 
Augen voll Ehebruchs, laſſen ihnen die Sünd nicht wehren, locken an ſich 
die leichtfertigen Seelen, haben ein Herz durchtrieben mit Geiz, verlaſſen 
den richtigen Weg, gehen irre und folgen nach dem Weg Balaams. Sie 
ſind Wolken ohne Waſſer, von dem Wind umgetrieben, kahle, unfruchtbare 
Bäume, zweimal erſtorben und ausgewurzelt. Sie gehen mit Lügen um 
und reden Gedicht, daß ſie die Zeit vertreiben, und machen, daß ſich das 
Volk auf Lügen verläßt, und ſtärken die Boshaftigen, auf daß ſich ja nie⸗ 
mand bekehre von feiner Bosheit. Denn wo fie bei deinem Rat blieben 
und deine Worte deinem Volk predigten, fo würde ſich das ſelbe von feinem 
böſen Leben und Weſen bekehren. Aber ſtumme Hunde ſind ſie, die nicht 
ſtrafen wollen, ſind dazu faul, liegen und ſchlafen gern, alſo daß ſie nicht 
eine Tür umſonſt zuſchließen. Sie find wie die Süchfe in den Wüſten, fie 
treten nicht vor die Lücken und ſtehen nicht im Streit am Tag des Herrn. 
Sie find vom Weg abgetreten und geben groß Ärgernis, lehren andere 
und lehren ſich ſelbſt nicht; ſie rühmen ſich des Geſetzes und ſchänden Gott 
durch Übertretung des Geſetzes. Wehe ihnen, denn ſie gehen den Weg Kains 
und fallen in den Irrtum Balaams um des Genuſſes willen. O Herr Jeſu, 
treibe ſie von uns und errette deine Schafe aus ihrem Maul. Laß ſie zu 
Spott und zu Schanden werden, daß ſie ihr Maul verhüllen müſſen, oder, 
o Herr, tue an ihnen ſelbſt Wunder deiner Barmherzigkeit. Bekehre ſie von 
ihrem böſen Wege, daß wir an ihnen unſere Luſt ſehen, daß abgetan werde 
das Argernis und durch ihr Auferſtehen deine Gemeinde mehr erbauet werde, 
als fie zuvor durch ihren Fall verführt und an ihren Seelen geſchädigt 
wurde. Erhöre uns um deiner ewigen Liebe willen. Amen. 

Dr. Geo. Jeämann. 
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B. 
Das kirchliche Leben 


I. 
Das Sakrament der heiligen Taufe 


129. 
Der göttliche Befehl 


Matth. 28, 18—20. 
15 Wortlaut] 


Mark. 16, 14— 19. 
[H Wortlaut] 
130. 
Offene Pforte für die Kindlein, zur Taufe des Herrn zu kommen 
Mark. 0, 15—10. 
[H Wortlaut. Siehe auch VII, 1 S. 380 3.1 — 381 3.4] 
131. 
Die Gebete der Kirche für die Täuflinge 
Vor der Taufe 


[wie VII, 1 S. 378 3.11 — 379 3.10] 


132. 
[wie VII, 1 S. 379 3. 12—31] 
133. 
Nach der Taufe 
[wie VII, 1 S. 384 3. 610 
134. 

Schließung des Taufbundes in der heiligen Taufe 
[wie VII, 1 S. 381 3.19 — S. 384 3.5, ohne die Anmerkungen] 
135. 

Kirchliche Ermahnungen an die Taufpaten 


[wie VII, 1 S. 384 3. 20-32] 


Die Anweſenden antworten: Amen. 


136. 
[wie VII, 1 S. 384 3.34 — ©.385 3.16] 


137. 
Gebet der Eltern vor der Taufe ihres Kindes 
O holdſeliger Herr Jeſu Chriſte, du bezeugeſt ſelber, daß du ein herzlich 
Gefallen habeſt an den Kindlein, und befiehlſt, daß man dieſelben zu dir 
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bringen ſolle, denn ſolcher ſei das Himmelreich. Auf ſolch dein Wort und 
göttlichen Befehl laſſen wir nun auch unſer Kindlein in der heiligen Taufe 
dir vortragen und bitten dich, du wolleſt es durchs Waſſer und den Heiligen 
Geiſt zur Kindſchaft des himmliſchen Reichs und in den Gnadenbund der 
Wiedergeburt öffentlich annehmen und neben dem Vater und Heiligen Geiſt 
fein gnädiger Gott, Erlöfer und Tröſter hie zeitlich und dort ewiglich fein 
und bleiben und es mit dem eiligen Geiſt allzeit regieren, auf daß es chriſt⸗ 
lich und gottſelig auferzogen werde und in dir wachſe und zunehme, und 
auf daß es wider Sünde, den Teufel und fein ganzes Reich ftreiten und 
ſiegen möge, dich ſamt dem Vater und Heiligen Geiſt ewiglich zu loben und 
zu preiſen. Amen. 


158. 
Gebet der Eltern nach der Taufe 


Barmherziger Gott und Vater, wir ſagen dir Lob und Dank, daß dieſes 
Kind ein Erbe deiner himmliſchen Güter worden ift. Laß es alſo aufwachſen, 
daß es nach allem deinen Willen und Wohlgefallen, zu Lob und Preis 
deines heiligen Namens aufs gottſeligſte erzogen werde und endlich das ver⸗ 
ſprochene Erbteil im Himmel mit allen Heiligen empfange, durch Jeſum 
Chriſtum. Amen. 


159. 
Gebet der Mutter nach der Taufe ihres Kindes 


Ich danke dir, barmherziger Gott, himmliſcher Vater, daß du den Segen 
deines göttlichen Wortes an mir armen Sünderin ſo gnädig erfüllt und 
mich vor mancherlei Gefahr bewahret haſt, alſo daß ich eine fröhliche Mutter 
über meinem Kinde worden bin. Auch danke ich dir, lieber Gott, von Herzen, 
daß du meine Angſt und tödlichen Schmerz in Leben und Geſundheit ver⸗ 
wandelt haft. Inſonderheit aber ſage ich dir ewiges Lob und Dank, daß du 
dieſe Frucht meines Leibes durch die heilige Taufe deiner Kirche einverleibet 
und zur Erbſchaft des ewigen Lebens auf- und angenommen haſt, und bitte 
dich herzlich, du wolleſt dir hinfort dies mein Kindlein auch laſſen befohlen 
ſein, daß ihm der böſe Geiſt an Leib und Seele keinen Schaden zufüge. Voll⸗ 
führe das gute Werk, das du in ihm angefangen haſt, und vermehre in ihm 
die Gabe des werten Heiligen Geiſtes, damit es täglich zunehme an Weis⸗ 
heit, Alter und Gnade bei Gott und den Menſchen. Laß auch mich, deine 
Magd, während der Zeit meines Kindbetts dir treulich befohlen fein; gib 
auch Gedeihen und Leibesgeſundheit; behüte vor allem Schaden und Gefahr; 
erhalte und verſorge, erquicke und ſtärke mich auch, daß ich nach glücklichem 
Ausgang meines Kindbettes meiner Haushaltung noch länger mit Nutzen 
vorſtehen und mein Kind, wie einer frommen, chriſtlichen Mutter geziemet, 
zum Gehorſam deines göttlichen Willens auferziehen möge, um Jeſu Chriſti, 
unſres Herrn und Heilandes willen. Amen. 
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140. 
Gebet der Taufpaten vor der heiligen Taufhandlung 


O Herr Jeſu Chriſte, du einiger Heiland und Seligmacher des ganzen 
menſchlichen Geſchlechtes, du haſt geſagt: „Wer da glaubet und getauft 
wird, der wird ſelig werden“, und abermal: „Es ſei denn, daß jemand von 
neuem geboren werde aus Waſſer und Geiſt, fo kann er nicht in das Reich 
Gottes kommen.“ Darum danke ich dir von Grund meines Herzens, daß du 
mich berufen haſt, einem armen Kindlein zur heiligen Taufe und damit zur 
Wiedergeburt aus Waſſer und Geiſt zu dienen. Ich gehe nun hin mit 
Freuden, an Statt und im Namen meines Paten dem böſen Feind und all 
ſeinem Anhang abzuſagen und dich, den wahren Gott, mit Mund und 
Herzen und mit wahrhaftigem Glauben zu bekennen. Ich will meinen lieben 
Paten nach Leib und Seel, zeitlich und ewig in deinen gnädigen Schutz und 
Schirm befehlen und überantworten. Du haſt geſagt: „Laſſet die Kindlein 
zu mir kommen und wehret ihnen nicht, denn ſolcher iſt das Himmelreich.“ 
So bringe und übergebe ich dir denn, o Gott, dies unmündige Kindlein, 
meinen lieben Paten, daß du ihn mit dem Lichte deiner väterlichen Barm⸗ 
herzigkeit erleuchten, ſegnen, behüten und dein Angeſicht von ihm nicht ab⸗ 
wenden, ſondern ihn in die Arche deiner Chriſtenheit aufnehmen und ihn 
allhier zeitlich und dort ewig in deiner Gnade erhalten und ihm nach dieſem 
Leben die immerwährende Freude und Seligkeit geben wolleſt. Amen. 


141. 

Herr, dreieiniger Gott, der du deinen Dienern befohlen haft, daß fie taufen 
ſollen im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geiſtes, ſei 
allenthalben bei dieſer Handlung deiner Knechte und tue deinen heiligen 
Himmel dabei auf wie am Jordan, daß noch täglich zu deiner Gemeine 
Seelen hinzugetan werden, die da ſelig werden. Regiere alle diejenigen, 
welche bei dieſer Handlung zugegen ſind, daß ſie bedenken, die Taufe ſei 
vom Himmel und nicht von Menſchen, ob ſie gleich durch Menſchen ver⸗ 
richtet wird, damit ſie in aller Demut und Andacht derſelben beiwohnen als 
einem Werke, das du ſelbſt geſtiftet haſt. Erhalte doch ferner unter uns den 
Gebrauch deiner heiligen Taufe rein und unverändert. Laß niemandes Kind 
derſelben beraubt werden. Oder ſo ja zuweilen etliche die Taufe nicht er⸗ 
reichen, ſondern vom Tod übereilt werden, fo tröfte die Ihrigen aus deinem 
Worte, daß ſie darum an ihrer Seligkeit nicht zweifeln. Endlich, da wir 
alle einen Herrn, einen Glauben, eine Taufe, einen Gott und Vater haben, 
ſo gib, daß wir alle hier fleißig ſeien, zu halten die Einigkeit im Geiſt durch 
das Band des Friedens, und mit allen Getauften zu einerlei Hoffnung 
unſeres Berufes unſern Lauf einmütig richten. Amen. 


142. 
Jachtaufe, 


wie ſie im höchſten Notfall, da kein öffentlicher Diener der Kirche zu erreichen iſt, 
von jedem konfirmierten Chriſten männlichen Geſchlechts, in Ermangelung einer 
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männlichen Perſon auch von einer chriſtlichen Weibsperſon, 3. B. der dazu unter 
wieſenen Hebamme, vollzogen werden ſoll. 


(Alle Chriſten ſollen alſo taufen können.) 


Der Täufer ermahne die Anweſenden, nachdem Waſſer zur Taufe vorhanden iſt, 
zur Andacht und zur Achtſamkeit auf fein Verfahren, da fie dem Pfarrer Rechenſchaft 
tun müſſen, im Falle das Kind beim Leben bleibt. Darauf ſpricht er: 


Laſſet uns beten: Vater unſer, der du biſt uſw. 
(Alle beten mit.) Darauf ſpricht er: 
O lieber Herr Chriſte uſw.: g. vn, 1 S. 388 3. 186-190] 
Alle ſprechen: 
Amen. 


Darauf ergreift der Täufer das Kindlein, begießt es dreimal reichlich auf dem 
Haupte oder der Bruſt oder dem ganzen Leibe mit Waſſer und ſpricht: 


Ich taufe dich F im Namen des Vaters f und des Sohnes f und des 
Heiligen Geiſtes. 
Alle ſprechen: 
Amen. 


Iſt zu beſorgen, daß dieſe Form für das davoneilende Leben des Kindes zu lang 
ſein möchte, ſo ſpricht der Taufende: 


O Herr Jeſu Chriſte, nimm das Kind an durch deine Barmherzigkeit. 
Alle: 
Amen. 
Darauf tauft er, wie geſagt. 
8 5 höchſter Not kann man auch ohne weiteres zum Waſſer greifen, taufen und 
prechen: 
Ich taufe dich F im Namen des Vaters f und des Sohnes f und des 
Heiligen Geiſtes. 
Alle ſprechen: 
Amen. 
(Bemerkung. Der Name wird dem Kinde bei der Beſtätigung gegeben.) 


143. 
Gebet einer Sechs wöchnerin vor ihrem Kirchgang 

Gütiger, allmächtiger, himmliſcher Gott und Vater, ich erkenne es mit 
dankbarem Gemüte und Herzen, daß du in dieſen ſechs Wochen mich und 
mein liebes Kind ſo gar gnädig und väterlich vor allem Unglück behütet 
und erhalten haſt, daß ich heut mit guter Geſundheit deinen Tempel wieder 
beſuchen, darin dein Wort predigen hören und deinen heiligen Namen an⸗ 
beten kann, welches nicht allen widerfährt. Denn wie oft kommt Mutter 
und Kind in den ſechs Wochen um die liebe Geſundheit, welches dann ein 
ſo groß und ſchwer Elend iſt. Daß aber ich und mein Kind friſch und geſund 
hindurchgekommen, das iſt einig und allein die Wohltat deiner göttlichen 
Barmherzigkeit. Und weil wir auch fernet deiner Hilfe bedürfen, ſo bitte 
ich dich, barmherziger Vater, verwirf⸗ uns nicht um unſerer ſündlichen Un⸗ 
reinigkeit willen, darinnen wir empfangen und geboren find; ſondern vergib 
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uns unſere Sünde und ſprich uns rein um deines Sohnes, unſers Heilandes, 
willen. Regiere uns nun durch den Heiligen Geiſt, daß ich nebſt meinem 
herzlieben Ehemanne dies unſer Kindlein dir zu Ehren auferziehe, und es 
uns gehorſamlich folge von Jugend auf. Erfülle unſre Herzen mit wahrem 
Glauben und Gottſeligkeit, gib uns Gedeihen und Geſundheit, behüt uns 
vor Schaden, Schanden und Bosheit, leite und führe uns in chriſtlicher 
Zucht und Ehrbarkeit, und laß uns nicht in eine Sünde über die andere 
fallen. Zeuch nicht deine Hand von uns ab und verlaß uns nimmermehr, 
bis daß wir kommen in die ewige Himmelsfreude, die uns in der heiligen 
Taufe verſprochen, welche wir hier im Glauben gefaßt haben und der wir 
in Hoffnung täglich warten durch Jeſum Chriſtum, deinen lieben Sohn, 
unſern einigen Erlöſer und Seligmacher. Amen. 


144. 
Tägliche Gebete um Erfüllung des Taufgelübdes 


Lieber Herr und Heiland Jeſus Chriſtus, du ewiger, wahrhaftiger Sohn 
Gottes, auf deinen Tod find wir getauft und all deines Verdienſtes teil⸗ 
haftig worden, daß wir nun, von der Sünde erlöfet, durch dich wahrhaftig: 
lich gerecht und heilig ſind vor deinem himmliſchen Vater. Wir haben auch 
in unfrer Taufe zugeſagt, der Sünde, die noch in uns übrig iſt, abzuſterben 
und in einem neuen Leben zu wandeln. Darum bitten wir, daß du uns durch 
deinen Heiligen Geiſt wolleſt erleuchten und ſtärken, daß wir allen ſünd⸗ 
lichen Lüſten entſagen und nach deinem Gefallen leben, der du regiereſt ſamt 
dem Vater und dem Heiligen Geiſt in Ewigkeit! Amen. 


145. 
Ich bin getauft auf deinen Namen 
[wie EKG Lied 152, aber zwiſchen deſſen 5. und 6. Strophe noch die folgende:] 
6. Weich, weich, du Fürſt der Sinfterniffen, 
Ich bleibe mit dir unvermengt; 
Hier iſt zwar ein befleckt Gewiſſen, 
Jedoch mit Jeſu Blut beſprengt. 
Weich, eitle Welt, du, Sünde, weich; 
Gott hört es, ich entſage euch. 


140. 
Ronfirmandengebete 


O Herr, Gott, Vater aller Barmherzigkeit, du Gott unſeres Bundes, der 
du uns in den Tagen unſerer früheſten Kindheit durch deine heilige Taufe 
aus der Welt genommen und zu deinem Eigentum gemacht haſt: verleihe, 
daß uns dieſe Zeit unſerer Vorbereitung geſegnet ſei, und wir in derſelben 
wie die Früchte im Sommer reifen für den Tag der Ernte, da wir in dein 
Haus eingehen werden und den Bund erneuern mit eigenen Lippen. Durch 
Jeſum Chriſtum, deinen lieben Sohn, unſern Herrn und Heiland. Amen. 
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147. 

O Herr, Gott, Vater aller Gnaden, der du deine Herde neu gebierſt durch 
das Sakrament der Taufe, ſpeiſeſt und tränkeſt, erhältſt und bewahrſt zum 
ewigen Leben durch das Sakrament des Leibes und Blutes Jeſu: verleihe, 
daß wir in dieſer Zeit unſerer Vorbereitung tüchtig werden und würdig, 
zu deinem Altare zu kommen und zu empfahen die Speiſe und den Trank, 
der vom Himmel kommt und gibt der Welt das Leben. Durch Jeſum 
Chriſtum, deinen lieben Sohn, unfern Herrn und ewigen Hohenprieſter. 
Amen. 


148. 

O Herr, Gott, Vater des Lichtes, der du dir aus Juden und Heiden eine 
heilige Kirche ſammelſt und aus lebendigen Steinen deiner göttlichen Maje⸗ 
ſtät erbauſt einen ewigen Tempel: Sende dein Licht und deine Wahrheit, 
daß ſie uns leiten und führen zu deinem heiligen Berge und zu deiner 
Wohnung, auf daß auch wir hinzugetan werden zu deiner Gemeinde und 
ewig bei ihr und in ihr bleiben. Durch Jeſum Chriſtum, deinen lieben Sohn, 
unſern Herrn und ewigen König. Amen. 


149. 

Eine feierliche Erneuerung des Taufbundes*) bei der Konfirmation 
[wie VII, 1 S. 404 3.44 „Der Pfarrer ſpricht“ — S. 406 Z. 25, ohne Anweiſung „Hier hört die 
Betglocke auf zu läuten“ und ohne die Anmerkung! 

150. 
Einſegnung der Konfirmanden 
Der Pfarrer legt den Kindern die Hände auf und ſegnet ſie ein. Er kann ſich dabei 
abwechſelnd folgender Segensſprüche bedienen: 
[wie VII, 1 S. 407, b. c. a.] 
153. 
Fürbitten für die Neukonfirmierten 
[wie VII, 1 S. 409, a. mit der Anmerkung im Text.] 


152. 
[wie VII, 1 S. 410, b.] 
155. 


Eines frommen Chriſten tägliche Erneuerung des Taufbundes mit Gott 
[wie III, 1 S. 128 Nr. 11 


») Wird nicht überall gleich gehalten. 
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II. 


Beichte und Abſolution 
154. 
Morgengebet am Beichttage 

Alles was ihr tut mit Worten oder mit Werken, das tut alles in dem Namen 
Jeſu und danket Gott und dem Vater durch ihn. Kol. 3, 17. 

Gerechter Gott im Himmel, Vater der Barmherzigkeit und Gott alles 
Troſtes, dir danke ich von ganzem Herzen, daß du in dieſer Nacht meine 
Seele mit den Sündern nicht hingerafft, ſondern mich bis auf dieſe Stunde 
beim Leben erhalten haſt. Denn das iſt der Tag, an welchem ich in dein 
Haus gehen will auf deine große Güte und mich durch wahre Buße los⸗ 
machen von meinen Sünden und ledig von meiner Miſſetat. Ach himm⸗ 
liſcher Vater, wie oft iſt es geſchehen, daß der Menſch im Herzen ihm vor⸗ 
geſetzet, dieſen oder jenen Tag ſich zu dir bekehren und ſich dem Prieſter zu 
zeigen, und iſt doch ſeine Seele zuvor von ihm genommen worden, daß er 
dahingefahren ift wie ein Vieh. Daß aber mein Leben in dieſer Nacht nicht 
als ein Weberfaden abgeriſſen worden, noch der Odem meiner Naſe aus⸗ 
gegangen iſt, das haſt du, o Gott, getan, und ich merke, daß es dein Werk 
iſt. Darum lobe ich dich jetzt in der Stille und preiſe deine Ehre von ganzem 
Herzen und rühme mich, daß du, o Gott, mein Vater ſeiſt. Verlaß mich 
nicht, o Herr, mein Gott, und ſei auch an dieſem Tage nicht ferne von mir, 
daß ich zuvörderſt ohne Wandel fei und unſchuldig bleibe großer Miſſetat. 
Erhalte meinen Gang in deinen Fußſteigen, daß ich alſo wandle, wie ich 
Je ſum zum Vorbild habe, daß ich dich und meinen Nächſten liebe und alle⸗ 
zeit meine Hoffnung ſetze auf die Gnade, die mir angeboten wird durch die 
Offenbarung Jeſu Chriſti. Behüte mich vor allem Übel und laß kein Unglück 
über mich herrſchen; ſchütze mich aber vor denen, die ſich wider mich ſetzen, 
und ſegne mich an dieſem Tag mit Segen vom Himmel herab. Inſonderheit 
vollführe das gute Werk, welches du in mir angefangen haſt, damit ich 
fortfahre und heute noch hinzutreten kann zu dem Gnadenſtuhl, um Barm⸗ 
herzigkeit zu erlangen und Hilfe zu finden in der jetzigen Zeit, da mir Hilfe 
not iſt; ſo bin ich gewiß, daß ich aus deinem Hauſe werde gerechtfertigt 
hinweggehen in meine Hütte, und ich will dir alsdann auch mit Freuden 
danken, daß du meines Angeſichts Hilfe und mein Gott biſt. Amen. 


155. 
Um Erkenntnis der Sünde und wahre Buße 

Erforſche mich Gott, und erfahre mein Herz, prüfe mich und erfahre, wie ich's 
meine, und ſiehe, ob ich auf böſem Wege bin, und leite mich auf ewigem Wege. 
(Pf. 159, 23. 24.) 

Himmliſcher Vater, du wolleft mich um Jefu Chrifti willen mit deinem 
Heiligen Geiſte erleuchten, daß ich aus dem hellen Spiegel des Geſetzes meine 
vielfältigen, ſchweren und großen Sünden recht erkennen, mit Ernſt be⸗ 
trachten und wohl erwägen möge. Zeige mir, Herr, die verborgene an⸗ 
geborene Seuche meiner grundverderbten, böſen Natur; laß mich ſehen, wie 
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aus dem böſen Schatze meines Herzens ſo viele böſe Gedanken, Worte und 
Werke hervorgekommen ſind. Gib mir zu erkennen den großen Jammer und 
die Not, darein mich meine Sünden geführt haben; denn wir armen, blinden 
Menſchen können es ohne dein Wort weder wiſſen noch glauben, daß wir 
ſo elend ſind, daß du ſo heftig und ſchrecklich wider die Sünde zürneſt und 
ſie ſo hart und ewig mit unausſprechlicher Qual, Angſt und Marter im 
hölliſchen Feuer an allen Unbußfertigen ſtrafen willſt. Darum, lieber Gott, 
und Vater, hilf du mir zur Erkenntnis, daß ich nicht mit der unbußfertigen 
Welt in Sicherheit dahinfahre und verderbe. Erweck auch durch ſolche Er⸗ 
kenntnis in mir heilſame Furcht und Erſchrecken vor meiner Sünde, vor 
deinem gerechten Zorn und der ewigen Strafe; denn nur von dir kommt 
ſolche heilſame Furcht. Gib mir die Opfer, die dir gefallen, einen geäng⸗ 
ſteten Geiſt, ein geängftetes und zerſchlagenes Herz, auf daß ich ſolche Opfer 
zu dir bringe. Dann ziehe mich auch, o Vater, zu dem Sohne, daß ich, vor 
Verzweiflung behütet, im Glauben an ſein heiliges Verdienſt Juverſicht zu 
deiner Gnade und den Frieden finde, den die Welt nicht kennt, — daß ich 
auch durch den Glauben an ihn die Welt und alles, was in der Welt iſt, 
überwinde und bis ans Ende haſſe, — daß ich endlich mit allen wahren 
Chriſten durch Gnade ſelig werde! Amen. 


156. 
Um Wahrhaftigkeit in Beurteilung feiner felbft 

Inſonderheit bitte ich dich, barmherziger, lieber Vater, du wolleft um 
Jeſu Chriſti willen bei meiner Selbſtprüfung meine Seele behüten vor dem 
Betrug der Sünde, daß ich nicht etwa in Sünden wandele und mir meiner 
Seelen Geſtalt und Gefahr verhehle. Du zeigſt uns unſre Sünden durch 
dein Wort, wir aber drücken oftmals das Auge mutwillig vor ſolchem 
Lichte zu und wehren uns felbftfüchtig gegen die beſſere Erkenntnis. So 
haben wir dann Augen und ſehen nicht, Ohren und hören nicht, und unſer 
Herz wird verſtockt, darum daß wir die Sinfternis mehr lieben als das Licht. 
Vor Anfechtung dieſer Sünde, vor dem Geiſte der Lüge und Unredlichkeit 
bewahre mich, lieber Herr Gott! Gib mir das Erſte, was mir not iſt, ein 
Herz, das deinem Geiſte und deiner Wahrheit nicht mutwillig wider⸗ 
ſtrebt, — gib mit ein wahrhaftiges, aufrichtiges Herz und einen guten 
Willen, mich im wahren Lichte zu ſehen, ich ſei auch, wie ich ſei. Herr, 
du heiliger, wahrhaftiger Gott, der du die Lügner umbringſt und haſſeſt 
die Blutgierigen und Salfchen, vor dem die Aufrichtigkeit angenehm iſt und 
die Demut, welche nur bei der Aufrichtigkeit wohnt: nimm hin mein Herz, 
meinen Verſtand, mein Auge und laß mich um Jeſu willen ſehen, wie ich 
bin, auf daß ich rechte Buße tue und Gnade finde, die mir nötig iſt! Amen. 


157. 
An den Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti 


Mein himmliſcher Vater, hier komme ich zu dir und bringe mit mir 
deinen lieben Sohn, meinen Beiſtand und Vertreter, meinen Mittler und 
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Hohenprieſter, in gewiſſer Juverſicht und Hoffnung, daß du mich armen 
Sünder in ſeinem Namen werdeſt zu großen Gnaden annehmen und um 
ſeiner Genugtuung und reicher, überflüſſiger Bezahlung willen mir alle 
meine Sünde vergeben und nimmermehr zurechnen. Zwar hab ich's wohl 
um dich mit meiner Sünde und vielfältigen Übertretung verdient, daß du 
mich von dir ſtießeſt und mich keine Gnade bei dir finden ließeſt; aber ich 
bin doch der gewiſſen, tröſtlichen Juverſicht, weil ich in deinem Sohne, 
meinem Erlöſer, zu dir komme, nicht in meinem, ſondern in ſeinem Namen, 
nicht in meiner, ſondern in ſeiner Gerechtigkeit; ſo werdeſt du mich in 
Gnaden aufnehmen und mir deine väterliche Güte und Barmherzigkeit er⸗ 
zeigen von wegen dieſes deines lieben Sohnes Jeſu Chriſti. Amen. 


158. 
An den Erlöſer 

Mas haſt du verwirkt, o heiliges, unſchuldiges Lamm Gottes, daß du 
ſo jämmerlich angeklagt und zum Tode verurteilt wirſt? Was iſt die Ur⸗ 
ſache alles deines Leidens, o du, an welchem der, welcher im Lichte wohnt, 
ſein Wohlgefallen hatte? Warum ſtirbſt du dahin, der du würdig biſt, 
ewig zu leben? Ach, mein Herr Jeſu Chriſte, ich, ich bin die Urſache deiner 
Qualen, deiner Strafen! Ich habe geſündigt, und du zahlſt meiner Sünden 
Schuld; ich habe das Leben verwirkt, darum ſtirbſt du. Ich bedecke meine 
Augen vor Scham und Reue, daß ich dir ſo weh, ſo unausſprechlich weh 
getan. Ich ſchweige vor dir. Wer kann deine Liebe ausdenken und ausreden? 
Alle Lande ſind der Ehre deines Leidens voll, aber deines Leidens Herrlich⸗ 
keit iſt erhöht über alles Lob der Kreaturen. 


Eins aber bitte ich dich, getreuer Herr Jeſu Chriſte, du wolleſt dein 
Leiden und Sterben einſetzen zwiſchen mir und deinem himmliſchen Vater, 
mich bei deinem Vater in Kraft deines Verdienſtes vertreten, ſein Herz, ſeine 
Gnade mir zuwenden, meinen Glauben ſtärken, daß hinfort alle meine 
Hoffnung und all mein Troſt in dir beruhe, in dir alleine, der du mir vom 
Vater ſelbſt gemacht biſt zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Heiligung 
und zur Erlöſung. Amen. O Jeſu! Amen. 


159. 

O barmherziger, ewiger Gott! Ich bekenne und klage dir alle meine 
Sünde; denn ich habe dir alleine geſündigt, und meine Sünden richten und 
verdammen mich; an allen Orten, wo ich bin oder hinfliehe, folgen ſie mir 
nach und ſtehen vor meinen Augen. O mein gütiger Gott, wie viele Sünden 
habe ich vor dir vollbracht, die ich aus Scham und Furcht vor keinem Men⸗ 
ſchen vollbracht hätte! Auch bin ich in Sünden empfangen und geboren, und 
all' mein Leben, Tun und Laſſen iſt nichts denn Sünde. Dazu habe ich dein 
Volk mit meinen Sünden oft beleidigt und betrübt. Darum ſollte ich dich 
billig fürchten und fliehen, als einen geſtrengen Richter aller Bosheit. Aber 
ich weiß, daß du ein gnädiger Gott biſt, um der Sünden willen Menſch 
geworden, gekommen in dieſe Welt, zu berufen zur Buße nicht die Gerechten, 
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fondern die armen Sünder. Du haſt auch gefagt: „Rommet her zu mir alle, 
die ihr mühſelig und beladen ſeid! Ich will euch erquicken !“ Darum fließt 
nun meine Seele in Wankelmütigkeit zwiſchen Furcht und Hoffnung: jetzt 
verzweifle ich aus Furcht vor der Sünde, die ich in mir erkenne und emp: 
finde; dann werde ich wieder getröſtet und erhoben durch Hoffnung auf 
deine Barmherzigkeit. Jedoch weil deine Barmherzigkeit größer iſt als meine 
Dürftigkeit, ſo will ich allezeit hoffen auf dich. Denn du allein biſt mein 
Gott und Herr, mein Seligmacher und Tröſter, mein Heiland und einzige 
Juverſicht. Darum bitte ich dich demütiglich und herzlich, um deines Leidens 
und koſtbaren Blutes willen, um Vergebung aller meiner Sünden, und daß 
du ſeieſt meine Hoffnung und Stärke jetzt und auch in der Stunde meines 
Abſchieds! Amen. 


160. 


Herr Jeſu Chrifte, du einiger Arzt der Kranken, du Geneſung der ver: 
wundeten Gewiſſen, der du in der Fülle der Zeit auf Erden gekommen biſt, 
nicht die Gerechten, ſondern die Sünder zur Buße zu rufen: wir armen, 
vom Stachel der Sünde tödlich verwundeten Menſchen kommen zu dir in 
Juverſicht auf deine unausſprechliche Güte und Liebe, welche du an uns 
bis in den bittern Tod des Kreuzes gewendet haſt. O du, von dem Vater 
uns zaghaften, erſchrockenen Sündern zum Gnadenſtuhle aufgerichtet, vor 
dein Angeſicht bringen wir unſer ſündiges, boshaftes Herz in der Vorhaut 
der Sünden. In uns wohnt das heimliche Laſter des Unglaubens, der Eigen⸗ 
liebe, des Ungehorſams, der Widerſpenſtigkeit gegen deinen heiligen Willen, 
der Verachtung aller geiſtlichen, himmliſchen Güter. Wie hängt das Herz 
ſo feſt an dieſer Welt, ſein Wohlgefallen an ihren Sitten und Gütern! 
Welch eine große Sorge wenden wir auf dieſes Leben, auf dieſe Zeit, auf 
unſer ſterbliches Sleiſch, auf deine Gaben, die wir hie zeitlich genießen! 
Darin ſtehen wir ganz vertieft und vergeſſen die geiſtlichen Güter und 
Gaben. Dazu gilt uns unſere Blindheit für Licht, unſer Irrtum für Weis⸗ 
heit, unſer Gutdünken für Geiſt, unſers Herzens Abgötterei für göttliche, 
ewige Wahrheit. Wir verteidigen uns auch freventlich und wollen in nichts 
vor dir Unrecht haben. Wir fliehen, was uns fördern könnte, und ſuchen, 
was uns je länger, je mehr von unſerm Heil abwendet. Kalt ſind wir und 
ohne deinen Heiligen Geiſt, ohne Gerechtigkeit, Fried und Freude, ohne 
Demut, Furcht und Scyredien vor deinem Urteil. Widerwärtig ift uns 
alles, was Licht und Leben aus Gott heißt; all unſer Wohlgefallen iſt in 
Lüge, Sinfternis und Tod. Verachtung deiner Herrlichkeit, Undank gegen 
deine zahlloſen, uns Verfluchten erzeigten Wohltaten iſt all unſer Leben. 

Wir bekennen dir nun dieſe mannigfaltigen, ungeſtümen Wellen der 
böfen Begierde! Wir geben uns ſchuldig aller Früchte des böſen Baumes 
unſres Herzens, von dem dein Mund mit Wahrheit geſprochen hat, daß 
nur böſe Gedanken und Werke von ihm kommen. Du kennſt den böſen 
Baum, alle feine Wurzeln und Aſte und Srüchte, unſer arges Herz mit allen 
ſeinen Krümmungen und Winkeln. Nimm uns wieder in deine ſchaffenden 
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allmächtigen Hände; gib uns ein neues Herz, daß wir nicht ewig Dornen 
und Diſteln tragen. Fülle uns bald mit deiner Gnade, welche beſſer iſt als 
Leben. Laß durch Gnade unſere Sünde bedeckt, unſern Geiſt zu deiner Lieb’ 
und Furcht erneut werden! Laß ihn deiner Gnaden Herrlichkeit preiſen im 
Lande der Lebendigen und im Tale des Todes und unter der Menge der 
Seligen und Auserwählten! Amen. 


Um ein verföhnliches Herz und Verſöhnung mit dem Näͤchſten 


101. 

O lieber Herr Jeſu Chriſte, ich will dir jetzt meine Gabe, ein zerknirſchtes, 
bußfertiges, gläubiges Herz opfern, das wirſt du nicht verachten. Sollte 
nun mein Nächſter etwas wider mich getan haben, um des willen ich ihm 
ungünſtig oder feind wäre, ſo zeige mir's an und dein guter Geiſt erinnere 
mich daran, daß ich zuvor hingehe und mich mit meinem Bruder verſöhne. 
Gleichwie ich hoffe, bei dir in Chriſto Jeſu Vergebung zu finden, ſo 
laß mich auch meinem Bruder feine Fehler vergeben von ganzem Herzen. 
Siebenzigmal ſiebenmal laß mich, und ſo oft es ſonſt nötig iſt, ihn ſegnen, 
ſtatt zu fluchen, ihm wohl tun, ſtatt zu haſſen, für ihn beten, ſtatt ihm 
Gleiches mit Gleichem zu vergelten. Laß mich niemals lange zürnen, ſondern 
willfährig ſein meinem Widerſacher bald, dieweil ich mit ihm noch auf dem 
Wege bin. Laß mich allzeit meines Gebetes gedenken, da ich ſpreche: „Vergib 
uns unſre Schuld, als wir vergeben unſern Schuldigern!“ Und weil mein 
Sleiſch und Blut mich oft zum Gegenteile reizt, weil oft mein Zorn und 
meine Rache entbrennen und es mir ſchwer werden will, zu vergeben und 
Vergebung zu ſuchen, ſo wolleſt du mich, o Herr, mit deinem Heiligen Geiſte 
ſtärken wider Sleifch und Blut, durch deinen Heiligen Geiſt mich treiben, zu 
tun deinen Willen, verſöhnlich zu leben und alſo meinem Heilande nach⸗ 
zufolgen! Amen. 


162. 

Ach Herr Jeſu, laß mich doch jetzt und allezeit dahin trachten, daß lich 
kraft deiner herzlichen Liebe des Nächſten Bosheit mit Gütigkeit, ſeinen 
Jorn mit Liebe, feine Seindfeligkeit mit Geduld überwinde, ihn durch mein 
Gebet und meine Tränen vor Gott, wie auch durch Ermahnen, Bitten und 
Slehen und Wohltun gewinne, alſo den Satan ausſtoße und meines Näch⸗ 
ſten Herz zu dir, meinem Jeſu, heimführen möge! Amen. 


163. 


Unterricht aus Dr. Martin Luthers Kleinem Katechismus, 
wie man die Einfältigen ſoll lehren beichten 
15 Wortlaut] if) 


) zu „ſchambar“ Anmerkung: „das iſt ſchamlos“. 
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164. 
Um rechte Andacht zu beichten 
Gedenke meiner, mein Gott, im Beſten. Nehemia 13,31. 


So will ich nun, o ewiger barmherziger Gott und Vater, in dem Namen 
Jeſu auf deine große Güte in dein Haus gehen und deinem Diener, meinem 
Seelſorger, meine Sünde beichten. Ein Menſch ſiehet, was vor Augen iſt, 
der Herr aber ſiehet das Herz an. Behüte mich deswegen, daß meine Buße 
keine Heuchelei ſei. O gib und verleihe mir, daß ich vor den Beichtſtuhl 
bringe ein betrübets und reuiges Herz. Da dorten der Engel des Herrn den 
Iſraeliten ihre Sünde vorhielt, hub das Volk ſeine Stimme auf und weinte. 
Wie oft hat mein Beichtvater als ein Engel, von dir geſandt, mir meine 
Sünde unter die Augen geſtellt; ach, ſo gib, daß ich auch meine Stimme 
aufhebe und bitterlich weine mit Petro. Du heileſt, die zerbrochenen Herzens 
find, und verbindeſt ihre Schmerzen. Jerſchlage auch den harten Felſen 
meines Herzens mit dem Hammer des Geſetzes und mache es hernach durch 
deine heilſame Gnade wieder geſund. Hilf mir, daß ich heute zum Beicht⸗ 
ſtuhl bringe ein recht gläubiges Herz, damit ich in meinen Sünden nicht 
verzweifle, wie Kain und Judas, ſondern mich tröſte und glaube, du werdeſt 
mir die tröftliche Abſolution aus dem heiligen Evangelium ſprechen laſſen 
und ſagen: „Sei getroſt, mein Sohn, dir ſind deine Sünden vergeben.“ Im 
Glauben habe ich einen ſichern Zugang zu der Gnade Gottes, darin wir 
ſtehen. Deswegen mein Gott, weil der Glaube nicht jedermanns Ding iſt, 
auch nicht ein Werk menſchlicher, natürlicher Kräfte, ſo zünde du in meinem 
Herzen das Licht des Glaubens an, daß ich mit Paulo ſagen möge: „Es 
iſt gewißlich wahr und ein teuer wertes Wort, daß Jeſus Chriſtus kommen 
iſt in die Welt, die Sünder ſelig zu machen, unter welchen ich der vor⸗ 
nehmſte bin.“ Gib, daß ich auch zu dem Beichtſtuhle heute bringe ein ehr⸗ 
erbietiges und gehorſames Herz und meinem Beichtvater für eine ſolche 
Perſon erkenne, daß er ſei ein Botſchafter an Chriſti Statt und Gott durch 
ihn vermahne, daß er ſei mein getreuer Seelenhirte, der des Schwachen 
warte, die Kranken heile, das Verwundete verbinde, das Verirrte hole und 
das Verlorene ſuche. Darum gib, daß ich mit Andacht und Ehrerbietung 
anhöre alles, was ihm von dir befohlen iſt. Ja mein Herr und mein Gott, 
du biſt ſelbſt gegenwärtig in dem Beichtſtuhl, vergibſt Miſſetat, Über: 
tretung und Sünde. Ach ſo verleihe mir deine Gnade, daß ich andächtig 
beichten und deinem göttlichen Wort gehorſam folgen möge. Ach Herr, rede, 
denn dein Knecht höret. Das Wort deiner Verſöhnung iſt mir ſüßer denn 
Honig und Honigſeim. Verſiegele dasfelbe in meinem Herzen, daß ich durch 
deſſen Kraft alle Anfechtungen überwinde, gerecht und ewig ſelig werden 
möge. O Gott, du höchſter Gnadenhort, verleihe, daß mir dein göttliches 
Wort zu Ohren und zu Herzen dringe, daß es ſeine Kraft und ſeinen Schein 
vollbringe. In Gottes Namen. Amen. 
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Beim Hinzutreten zum Beichtſtuhle 


105. 


Das erſte Gebet zu Gott, dem Vater 

Allmächtiger, ewiger Gott, Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, der du dem 
Donner deines heiligen Wortes Kraft gibſt, du haſt mir mein Herz mit 
deinem Geſetz gerührt, daß ich nun meine Sünde erkenne, bereue und um 
gnädige Vergebung derſelben ein herzliches Verlangen habe. Darum haſt 
du auch neben dem gepredigten Wort den Beichtſtuhl verordnet, daß ich 
armer, verderbter, ſündhafter Menſch deſto gewiſſer zum Reichtum deiner 
himmliſchen Gnaden kommen ſoll. So gehe ich nun hin, meine Sünde dir 
zu bekennen und nieder zulegen, dagegen Troſt und Abſolution zu empfangen, 
bitte deshalb, du wolleſt in mir eine rechte Andacht, Begierde und Ver⸗ 
langen nach deiner Gnade entzünden und mir einen feſten Glauben an deine 
Verheißung geben, daß, ob ich wohl ſchwach, krank und verzagt bin, ich 
mich dennoch ſolches nicht laſſe irren, ſondern die Vergebung der Sünden 
mit ſtarkem Glauben ergreife und dadurch komme zum rechten Vaterland. 
Amen. 


100. 
Das andere zu Gott, dem Sohne 

O Herr Jeſu Chriſte, mein Erlöſer, du haft deiner lieben Kirche auf Erden 
und deren getreuen Dienern das heilige Amt der Schlüſſel hinterlaſſen mit 
tröſtlicher Verheißung, was ſie in Kraft desſelben löſen oder binden werden, 
das ſolle auch im Himmel gelöfet und gebunden fein. Für dieſe gnadenreichen 
Mittel ſage ich dir ewiges Lob, Ehre und Preis, und bitte von Grund 
meines Herzens, weil ich als ein armer, gebundener Sünder dieſes tröſtlichen 
Löſeſchlüſſels bedürftig bin, damit ich nicht unter den Seffeln des hölliſchen 
Kerkermeiſters gehalten werde, du wolleſt mir denſelben durch meinen chriſt⸗ 
lichen Beichtvater tröſtlich widerfahren laſſen und mich von allen meinen 
Sünden um deines Blutes und Todes willen gnädig entbinden, daneben mir 
deinen Heiligen Geiſt verleihen, daß ich die heilige Abſolution in rechter 
Buße und ungezweifelter Zuverficht, gutem Vorſatz brüderlicher Liebe und 
Dankbarkeit faſſe und endlich ewig ſelig werde. Amen. 


167. 
Das dritte zu Gott, dem Heiligen Geiſt 

O Gott Heiliger Geiſt, du frommer und barmherziger Gott, dieweil ich 
auf Erkenntnis meiner Sünden zur Stärkung meines Glaubens jetzt gleich 
zur Beichte gehe, allda die beſondere Vergebung meiner Sünden zu emp⸗ 
fahen, ſo bitte ich dich von Herzen, erwecke in mir ein herzliches Seufzen 
nach dieſem heilſamen, tröſtlichen Gnadenwerk. Gib mir auch deſſen Kraft 
und Nutzen wohl zu erkennen, daß alles dasjenige, was der Diener deines 
Worts in der Abſolution aus deinem Befehl mit mir redet und handelt, ſo 
gewiß und wahr ſei, als wenn es von dir ſelbſt vom Himmel geſchähe und 


1. Hausbedarfſchriſtlicher Gebete 79 


du mich ſelbſt von meinen Sünden loszählteſt; laß mich deſſen in aller 
Widerwärtigkeit, Anfechtung und Not mich tröſten, und mich feſt darauf 
verlaſſen. O Gott, Heiliger Geiſt, abſolviere, waſche, reinige, ſtärke und 
erhalte mich auch jetzt durch deine grundloſe Güte und Kraft, auf daß ich 
dieſe große Gnade mit Freuden und Dankſagung erkenne und gewiß glaube, 
weil ich von allen Sünden entbunden, daß ich nicht übel fahren noch ver⸗ 
loren werden könne. Dazu verhelfe mir das teure Verdienſt Jeſu Chriſti, 
meines Erlöſers. Amen. 


Zwei Beichtformeln vor dem Beichtvater 
108. 


Ich armer, ſündiger Menſch bekenne vor Gott und vor euch, daß ich 
wider alle Gebote Gottes mit Gedanken, Worten und Werken viel geſün⸗ 
digt habe und von Natur in Sünden empfangen und verdorben bin, unter 
Gottes Zorn des ewigen Todes ſchuldig. Darum iſt mein Herz betrübt und 
iſt mir leid, daß ich Gott, meinen Herrn, erzürnt habe, und bitte von 
Herzen, Gott wolle mir alle meine Sünden um ſeines lieben Sohnes, des 
Herrn Jeſu Chriſti, willen aus Gnaden vergeben, mein Herz mit dem 
Heiligen Geiſt erneuen, wie ich auf ſein göttliches Wort glaube und traue. 
Weil ihr denn von dem Herrn Chriſto Befehl habet, allen Bußfertigen ihre 
Sünde zu vergeben, ſo bitte ich euch durch Chriſtum, ihr wollet mich mit 
Gottes Wort unterrichten und tröſten, mir im Namen Jeſu Chriſti die 
Vergebung der Sünden ſprechen und ſeinen Leib und Blut im Sakramente 
zur Stärkung meines Glaubens reichen. Ich will mich mich Gottes Hilfe 
beſſern. Amen. 


109 


[wie VII, 1 S. 412 3. 1429] 


170. 
Vor der Abſolution 

Des Menſchen Sohn hat Macht, auf Erden die Sünden zu vergeben. (Matth. 9,6.) 

Du biſt erhöhet, o Herr Jeſu Chriſte, durch die rechte Hand Gottes zu 
einem Sürften und Heiland, zu geben Iſrael Buße und Vergebung der 
Sünden. Ich will auch jetzt hingehen auf deine große Güte zu deinem 
Diener und Haushalter über deine Geheimniſſe. Herr, du haſt ihm des 
Himmelreichs Schlüſſel gegeben; alles, was er auf Erden binden wird, ſoll 
auch im Himmel gebunden ſein, und was er auf Erden löſen wird, ſoll auch 
im Himmel los ſein. Laß ihn auch heute einen Lehrer ſein nach deinem 
Herzen, der mich weide mit Lehre und Weisheit. Laß mich hören Sreude 
und Wonne, daß die Gebeine fröhlich werden, die du zerſchlagen haſt. Gib 
meiner Seele große Kraft, und deine Gnade müſſe mein Troſt ſein. Sprich 
zu mir, o Herr Jeſu: „Sei getroſt, dir ſind deine Sünden vergeben, dein 
Glaube hat dir geholfen, gehe hin im Frieden“, ſo wird mir jetzt und ewig 
geholfen. Erhöre mich und laß mein Gebet durch die Wolken dringen, meine 
Buße ernſtlich und meine Andacht rechtſchaffen ſein. Vernimm mein Geſchrei, 
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mein König und mein Gott. Ich gehe hin mit ſchwerer Laſt; ach Herr, ent⸗ 
ledige mich. Ich gehe traurig; ach Gott, laß mich mit freudigem Herzen 
wiederkommen. Ich bin verirrt; laß mich hier wieder zurechtgebracht werden. 
Lege deine Hand auf mich, ſo werde ich an meiner Seele geſund und ewig 
gerecht werden. In Jeſu Namen erhöre mich und laß mich empfinden Friede 
und Troſt. Amen. 


Abſolutions formeln 


171. 

Nach geſchehenem Unterricht des Beichtkindes fragt der Beichtvater dasſelbe, ob es 
dem Evangelio, das es gehört hat, und den Verheißungen Gottes glaube? Antwortet 
es: Ja! fo ſpricht er: 

„Durch den Glauben an Chriſtum haſt du Vergebung aller deiner Sün⸗ 
den, und ich, durch die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, der ſeinen Leib für 
uns in den Tod gegeben und ſein Blut für uns am Kreuze vergoſſen hat 
zur Vergebung der Sünden, verkündige dir Vergebung deiner Sünden. Gehe 
hin und fündige nicht mehr!“ 


172. 


[wie VII, 1 S. 413 3. 18—24] 
Dankſagung nach empfangener Abſolution 
175. 

Gelobet ſeiſt du, König der Ehren, Chriſte Jeſu, der du die Stricke der 
Hölle zerriſſen und meine Seele erlöſet, ſie auch heute wieder von allen 
Sünden befreit und zu Gnaden angenommen haſt. Dafür ſei dir unſterb⸗ 
liches Lob, Ehre und Dank geſagt, und ich befehle nunmehr heute den Tag 
und forthin alle Zeit meinen Leib und meine Seele in deine Hände. Erhalte, 
behüte und regiere mich durch deinen Heiligen Geiſt kräftiglich, daß ich alle 
Sünden von Herzen meide, damit ich nicht wieder in die Stricke und Banden 
der Sölle falle, ſondern zum ewigen Leben unſträflich erhalten werde, durch 
dein heiliges bittres Leiden und Sterben. Amen. Herr Jeſu!l Amen. 


174. 

Mein treuer Heiland Jeſus Chriftus, wie freundlich haſt du mir durch 
deinen Diener zuſprechen laſſen: „Fürchte dich nicht und zage nicht! Sei 
getroſt, dir find deine Sünden vergeben!“ Ach Herr, deine Wunder find 
groß, dir iſt nichts gleich. Wo iſt ein ſolcher Gott, wie du biſt, der die 
Sünde vergibt und erläßt die Miſſetat den Übrigen ſeines Erbteils? Darum 
erhebt dich meine Seele, o Gott, und mein Geiſt freut ſich Gottes, meines 
Heilandes. 


So bekräftige nun, Herr, dein Wort in Ewigkeit, und verleihe mir deine 
heiligende Gnade zum Beiſtand, daß ich meiner dir getanen Juſage ſtets 
eingedenk ſei, das Böſe haſſe, das Gute liebe und in einem chriſtlichen Leben 
und Wandel bis an mein letztes Ende verharre. Erhöre mich, o Jeſu, um 
deines Blutes und Todes willen. Amen. 
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175. 

Ich fühle wohl große Sünden, die mir Gottes Gericht dräuen und mich 
ſchrecken; doch ſind's nur ſaure, finſtre Wolken. Aber deine Gnade, lieber 
Gott, waltet und herrſcht über uns; der Gnaden Himmel iſt mächtiger denn 
der Sünden Gewölke; der Gnaden Himmel bleibt ewiglich, der Sünden 
Gewölke vergeht. Gelobt ſeiſt du, Gott, daß deine Gnade über uns waltet 
und mächtiger iſt als unſere Sünde! Amen. 


179. 
Wenn man nach der Beichtandacht aus der Kirche nach Haufe kommt, 
kann man alſo beten: 
Opfere Gott Dank und bezahle dem Söchſten deine Gelübde. (Pſ. 50, 14.) 


Allmächtiger, ewiger Gott, barmherziger, lieber, himmliſcher Vater und 
gewaltiger Regierer Himmels und der Erden, der du ſitzeſt in deinem höch⸗ 
ſten Throne, ſieheſt aber doch, was auf Erden klein und demütig iſt: ich 
danke deiner ewigen Majeſtät von ganzem Herzen, daß du mich dürftige und 
elende Kreatur gnädiglich angeſehen und mich wieder aus dem Staub und 
Kot meines fündlichen Weſens aufgerichtet und zugleich aus der ewigen 
Verdammnis herausgeriſſen haft. O wie oft haft du mir Irrigen aus herz⸗ 
licher Liebe und Langmütigkeit die Irrfahrt überſehen; wie oft mich Tauben 
berufen und mich Widerſpenſtigen ſo freundlich zu dir ziehen und bekehren 
wollen! Wahrlich, ich hätte in meinem ſündlichen Weſen und Leben ſterben 
und verderben müſſen, wenn du mich in deinem Zorn ergriffen und meine 
unzähligen Miſſetaten, wie vielen andern widerfahren, hätteſt ſtrafen wols 
len! Ach ich armer, verlorner Sohn, der ich mich ſo weit von meinem Vater 
verlaufen, mein Hab und Gut verzehrt habe, ſo daß ich mich lang mit 
Sünden wie mit Trebern genährt habe, und mich dennoch nicht erſättigen 
können! Pfui mich an, daß ich mich nicht vorlängſt aufgemacht und wieder 
zu dir bekehret habe! Ach, was bin ich dir demnach dafür ſchuldig! O gütiger 
Herr und Vater aller Gnaden, wie kann ich dir vergelten, daß du dennoch 
die ſchweren Banden meiner Sünden zerriſſen und dazu durch deinen Diener 
mich ſo freundlich getröſtet haſt, ja mich in das Reich der Gnaden und in 
den herrlichen Stand deiner Erwählten wiederum an- und aufnimmſt, daß 
ich mit deinem himmliſchen Vater kann verſöhnet und wiederum zum ver⸗ 
lornen Erbe gebracht werden. Darum alles, was in mir iſt, lobt und preiſet 
deinen heiligen Namen; denn du biſt gegen jedermann ſüß und freundlich; 
deine Erbarmungen ſind über alle deine Werke. Wie ſich ein Vater über 
ſeine Kinder erbarmt, alſo erbarmeſt du dich auch über mich und über alle, 
die dich fürchten und auf dich hoffen. Du biſt gut, mild und gnädig. Du 
beilft: meine Krankheit und erlöfeft meine Seele aus dem Tode und kröneſt 
mich Un würdigen mit Barmherzigkeit. Deſſen will ich gedenken, mein Gott, 
und dankbar ſein; ſolange ich lebe, und bitte dich ferner ganz demütiglich, 
du / wolleſt forthin in mir beſtätigen / was du jetzt Gutes in mir angefangen 
und durch die Beichte zum heil meiner Seelen gewirkt haſt. Verleiht doch, 
gnädiger Vater, daß ich mit der Sünder in nach empfangener Vergebung 


78 I. Gebete 


hinfort in Friede und Beſſerung meines Lebens wandele, nimmermehr 
wieder in den leidigen Tod der Sünden falle, die Welt und mich ſelber nicht 
mehr, wie bis jetzt geſchehen, liebe, ſondern je länger je mehr der Sünde 
und ſündlichen Begierde abfterbe, nach deiner Gerechtigkeit lebe und durch 
keine Anfechtung weder in Glück noch Unglück mich von dir und deiner 
Liebe mehr ſcheide. Solchen Geiſt und beſtändigen Eifer erhalte und ver⸗ 
mehre in mir, du himmliſcher Vater, durch Jeſum Chriſtum, deinen aller⸗ 
liebſten Sohn, unſern Heiland. Derſelbe ſei mit dir und dem Heiligen Geiſte 
gelobt und geehrt jetzt und ewiglich von allen Kreaturen. Amen. 


177. 


Am Abend des Beichttages 


Wie lieblich klang mir heute die Stimme deines Evangeliums, mein 
Gott, da ich hörte: „Geh hin in Frieden! Dir ſind deine Sünden vergeben!“ 
Süßer als Honig und Honigſeim iſt diefes Wort meinem Herzen, lieber 
als viel Tauſend Stück Goldes und Silbers! Ich danke dir für dein all— 
mächtiges Wort, das die Sünde wegnimmt und in einem Augenblick aus 
dem Kinde des Zorns ein Kind der Gnade und einen Erben des ewigen 
Lebens ſchafft! Ich danke dir, Herr Jeſu, für deine Menſchwerdung, für 
dein Leiden und Sterben, für deinen Sieg über Sünde, Tod, Teufel und 
Hölle! All dein Verdienſt, all dein Sieg iſt mir heute im Worte der Ab: 
ſolution gereicht worden, in einem unſcheinbaren Wort eine Sülle ewiger 
Güter! Ich bin ſehr arm von Natur, aber heute bin ich reich geworden an 
Schätzen, die Motten und Roft nicht verzehren! Ich war ſehr in Schanden, 
aber heute hobſt du mich hoch zu Ehren, gabſt mir ein ewiges Heil! Ein 
Kleid der Gerechtigkeit, einen Singerreif der Freiheit von allen Gefahren, 
einen Sitz der Ruhe und des Friedens, eine Freudenkrone haſt du mir ge⸗ 
geben! Dank ſei dir! Verleihe mir, daß mein Dank unſterblich ſei! 


Nun gehe ich hin und lege meine friedenvolle Seele in deine Hände, 
meinen Leib aufs Lager, an dem du wachſt, nicht ſchläfſt, noch ſchlummerſt, 
o Hüter Iſraels. Ich werde liegen und ſchlafen ganz mit Srieden, denn du, 
Herr, hältſt mich, daß ich ſicher wohne. Deine Gnade deckt mich zu, deine 
milde Hand wird mich wieder wecken, daß ich in dein Haus gehe und in 
deinen Vorhöfen dir danke und Gnade um Gnade aus deiner Fülle nehme, 
Himmelsſpeiſe und Himmelstrank empfahe, daß ich ewig lebe und im Tode 
nimmer entſchlafe! 


Gelobt ſei der Herr, mein Gott, ſolange ich lebe! Gelobt ſei er, wenn 
ich mich zu Bette lege, und wenn ich aufwache, wache ſein Lob mit mir auf. 
Und wenn ich ſchlafe, fo ſei auch dann mein Herz des Lobes voll! Und wenn 
ich ſterbe, ſei mein letztes Wort ein Lob ſeiner Gnade, und von dem erſten 
Augenblicke meiner Ewigkeit an bis in alle Ewigkeit ſei gelobt der Name 
des Herrn, der meine Seele ſelig macht! Amen. 
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III. 
Das Sakrament des heiligen Abendmahles 


178. 
Morgengebet am Abendmahlstage 
Auf meine Seele, dies iſt der Tag, den der Herr macht, laß uns freuen und fröh— 
lich darinnen ſein. Danke dem barmherzigen, gnädigen Gott für feine Güte und ſprich: 

Allmächtiger und barmherziger Gott und Vater, ich danke dir von Grund 
meines Herzens für deinen Schutz und Schirm in dieſer Nacht, für die 
ſanfte Ruhe, für den frohen Morgen, welchen du mich erleben läſſeſt. Ich 
lobe dich auch von Grund meiner Seele für deine Barmherzigkeit, die du 
mir geſtern in der Vergebung meiner Sünden widerfahren ließeſt. Gelobet 
ſei deine Barmherzigkeit, die alle Morgen neu iſt, die mich auch dieſen 
Morgen zu deinem Hauſe, zu deinem Altare beruft und einlädt. 

O Herr, weil ich nun mit den Haufen, die da feiern, zu deinem Abend» 
mahle kommen will, ſo bereite du mich ſelbſt dazu. Willſt du eine reine 
Wohnung in mir finden, ſo reinige und heilige ſelbſt meinen Leib und 
Seele. Leite mich auch mit deinen Augen, führe mich mit deiner Hand zum 
Reichtum deiner Güte; tröſte mich mit deinem Angeſichte und weiche nicht 
von mir. Wie der Hirſch ſchreiet nach friſchem Waſſer, fo ſchreiet meine 
Seele, Gott, nach dir. 

Auf daß ich in meinem heiligen Vorhaben möge ungehindert bleiben, ſo 
empfehle ich dir meinen Leib und meine Seele, Vernunft, Sinne und Ge⸗ 
danken, all mein Tun und Laſſen, meinen Ausgang und Eingang, mein 
Gehen und Stehen, mein Sitzen und Liegen, mein Dichten und Trachten, 
meinen Glauben und Bekenntnis, und was ich auswendig und inwendig 
bin und vermag. Ach Gott, erhalte mich in beſtändiger Andacht und wehre 
allem, was mich ftören oder mir Hindernis einwerfen mag. Nimm mich 
auf in deinen beſondern Gnadenſchutz und führe ſelbſt in mir das begonnene 
Werk. Vollende es auch gnädiglich durch deine Kraft zu deiner Ehre und 
meiner Seelen Seligkeit. Bewahre mich vor böſen Gedanken, vor herum⸗ 
ſchweifenden Begierden und vor aller Unreinigkeit, damit ich in deiner 
Surcht ein heiliges Leben anfange und darin beſtändig bleibe, mein Licht 
des Glaubens leuchten laſſe vor jedermann, niemand mehr ärgere, ſondern 
mit chriſtlichem Wandel die Brüder erbaue und zum Guten weiſe. 

Heiliger Jeſu, vereinige du dich an dieſem Tage mit meinem Leibe und 
mit meiner Seele. Speiſe mich mit deinem Blute, auf daß mein ſchwacher 
Glaube geſtärkt und ich deiner Gnade, der Vergebung meiner Sünden und 
der ewigen Seligkeit verſichert werde. Bekleide mich mit dem Rod deiner 
Gerechtigkeit und zieh mir an das rechte hochzeitliche Kleid, darin ich als 
ein würdiger Gaſt bei dieſem himmliſchen Liebesmahl erſcheinen möge. 

Nun, Herr, Gott Vater, ſei mein Schutz und Beiſtand! Herr Jeſu, ſei 
meiner Seelen Speiſe, Licht und Leben! Und du, Herr Gott, Heiliger Geiſt, 
erleuchte mich und erbalte mich in der wahren Heiligung, daß ich in ſolchem 
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Stande, darein ich heut aufs neue trete, Zeit meines Lebens verbleiben möge. 
Laß mich dir ſein eingeſenkt; außer dir mich alles kränkt; ach laß, liebſter 
Heiland, mich ftets vollkömmlich ſchmecken dich! Amen. 


179. 
Wider die Hinderniſſe der Andacht 

Allmächtiger Gott, wie viele Hinderniſſe begegnen uns armen Menſchen, 
wenn wir uns aufmachen wollen, zu unſerm himmliſchen Vater zu gehen 
und uns im Gebete mit ihm zu vereinigen! Da wendet der Satan alle Liſt 
an, uns zu ftören; da verſuchen böfe Launen, Verdruß und Ärgernis, Sorgen 
und Lüſte, wie böſe Winde, unſer Schifflein von dem Hafen hinwegzu⸗ 
drängen, nach dem wir ſteuern, und niemals mehr ſtreben auch die Kinder 
der Welt, uns auf die breite Straße zu locken und zu ſchrecken, als wenn 
wir uns mit rechtem Ernſt und Eifer zu der ſchmalen Straße ſchicken wollen. 
O darum, mein Herr und mein Gott, bedrohe du nun die Winde und das 
ungeſtüme Meer, daß es ſtille werde, und ſende meinem Fahrzeug günſtige 
Lüfte, vergnügte Fahrt und ſeligen Einlauf zu dem Lande der grünen Aue, 
wo du uns ſpeiſeſt und tränkeſt zum ewigen Leben. Erhöre mein Schreien, 
o Herr, dem Wind und Meer gehorchen, um deiner Liebe willen! Amen. 


180. 
Um Reinigkeit des Herzens 


Det in mir, Gott, ein reines Herz und gib mir einen neuen gewiſſen Geiſt. 
51, 1.2. 

Liebſter Jeſus, dieweil nur die, welche reines Herzens ſind, Gott ſchauen 
werden, ſo bitte ich dich kindlich, waſche mich von meiner Miſſetat und 
reinige mich von meiner Sünde, damit ich Teil an dir haben möge. Die 
gefangene Eſther reinigte ſich ſechs Monden mit guter Spezerei, ehe ſie vor 
dem Könige Ahasverus erſcheinen durfte, und Judith wuſch und ſalbete ſich 
mit köſtlichem Waſſer und zog all ihren Schmuck an, da fie vor Holofernes 
treten wollte. Sollte denn ich mich nicht reinigen, damit ich bei deiner Tafel 
in einem würdigen Hochzeitkleide erſcheinen möge? Aber wie ſoll ich mich 
reinigen, wie ein hochzeitliches Kleid aufbringen? O du unbeflecktes Lämm⸗ 
lein Jeſu Chriſte, reinige du ſelbſt mich von meinen toten Werken; dein 
heiliges Blut mache mich rein von meinen Sünden; denn ſo du willſt, 
kannſt du mich wohl reinigen. Schaffe dann auch in mir ein reines Herz, 
ſchmücke mein Gemüt aus mit den reinen Gaben deines Heiligen Geiſtes, 
daß ich meine Glieder begebe nicht zur Unreinigkeit und von einer Un⸗ 
gerechtigkeit zu der andern, ſondern wandele als am Tage, und als ein Kind 
des Lichtes in reinem Schmuck einhergehe. Meine Seele müſſe weder heute 
noch ſonſt jemals durch den unſaubern Geiſt befleckt, von der Welt mit 
ihrem Unrat beſudelt oder durch die Werke der Finſternis verderbet werden; 
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ſal und Greuel vor Gott, feinen heiligen Engeln und Auserwählten machen. 
Gott hat uns nicht zur Unreinigkeit, ſondern zur Heiligung berufen; derſelbe 
heilige auch mich durch und durch, daß mein Geiſt ſamt Seele und Leib 
unſträflich behalten werden bis auf den Tag Jeſu Chriſti und ich rein und 
lauter erfunden werde dieſe Stunde, dieſen Tag und die ganze Zeit meines 
Lebens und alſo mit einem keuſchen Chriſtenherzen meines Seelenbräutigams 
warte und er auch ſeine Luſt an mir ſehen möge. Amen. 


Vorbereitungsgebete 


183. 
[wie VII, 1 S. 338 Nr. 2] 


182. 
[wie VII, 1 S. 348 3. 10—26] 


1 83. 


Die Worte des Teftaments 
[Es folgen die Einſetzungsworte nach dem Kleinen Katechismus VI „Wo ſtehet das geſchrieben?“] 


Gebete des Brotbrechens vor dem Vaterunſer in der Konſekration 


184. 

Gelobet ſeiſt du, Herr Jeſu Chriſte, ewiger und allmächtiger Sohn 
Gottes, daß du mit dem einmaligen und vollkommenen Opfer deines Leibes 
und Blutes in Ewigkeit vollendet haſt, die geheiliget werden, und haſt des 
zum Gedächtnis und Siegel dein heiliges Abendmahl verordnet, in welchem 
du uns dein Fleiſch zu eſſen und dein Blut zu trinken gibſt, auf daß wir, 
in dir ſeiend, gleichwie du in uns, das ewige Leben haben und auferweckt 
werden am Jüngſten Tage. Gnädiger, erhöheter Heiland, wir ſind viel zu 
gering der Barmherzigkeit und Treue, die du uns beweiſeſt, und ſind unſerer 
Sünden halber viel zu unrein und ſchwach, deine heilſame Gabe würdiglich 
zu empfahen. Heilige darum du ſelbſt uns an Leib und Seele durch deinen 
Heiligen Geiſt, und mache uns alſo bereit und geſchmückt, deinem Tiſche zu 
nahen, dir zur Ehre und uns zum Segen. Und was uns in ſolcher Schwach⸗ 
heit mangelt an rechter Buße und Reue über die Sünde, an feſtem Glauben 
und Vertrauen auf dein Verdienſt, an ernſtlichem Vorſatz unſer Leben zu 
beſſern, das erſtatte und erfülle du gnädiglich mit dem Reichtum des Ver⸗ 
dienſtes deines bittern Leidens und Sterbens, auf daß alſo wir, die wir 
jetzt noch in der Welt unſerer Pilgerſchaft dich, unſern einigen Troſt und 
Seligmacher, im heiligen Sakramente begehren zu genießen, dereinſt auch 
dort in dem rechten Vaterland dich von Angeſicht zu Angeſicht ſchauen und 
ſamt allen Gläubigen mit dir leben in Ewigkeit. Sei du unſer Sürfprecher 
und Vertreter, wenn wir in einhelligem Glauben mit der ganzen Chriſten⸗ 
heit auf Erden in deinem Namen und mit deinen Worten alſo beten: Vater 
unſer, der du biſt uſw. 
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183.1) 

Ja gelobet feift du, Herr Jeſu Chrifte, daß du gekommen bift im Namen 
des Herrn, und täglich zu uns kommſt in deinem Worte und Sakramente 
und einſt wiederkommen wirſt, zu richten die Lebendigen und die Toten, 
deine Gläubigen aber einzuführen in dein ewiges ſeliges Reich. Gelobet ſeiſt 
du, daß du dein §leiſch, welches du gegeben haft für das Leben der Welt, 
und dein Blut, welches du vergoſſen haſt zur Verſöhnung für unſere Sün⸗ 
den, in dem heiligen Abendmahle uns zu eſſen und zu trinken verordnet 
haſt. Bereite uns durch deinen Heiligen Geiſt, daß wir zu dem Tiſche, den 
du uns bereitet haſt, mit rechtgläubiger Begier und Dankbarkeit hinzu⸗ 
treten und dein heiliges Sakrament empfahen zum Troſt und zur Stärkung 
unſres Glaubens, zum Wachstum in der Liebe, zur Befeſtigung in der 
Geduld und Hoffnung. Du biſt der Weinſtock, wir die Reben; ſo laß uns 
denn in dir ſein und bleiben und deinen Tod verkündigen immerdar, bis daß 
du kommſt. Laß uns auch untereinander als ein Leib und ein Geiſt fleißig 
ſein zu halten die Einigkeit im Geiſt durch das Band des Friedens, damit 
wir, wenn du erſcheinen wirſt in Herrlichkeit, dir freudig entgegengehen 
und ſamt allen Gläubigen das große Abendmahl mit dir feiern mögen in 
deinem Reiche. Dir ſei Ehre in der Gemeinde zu allen Zeiten von Ewigkeit 
zu Ewigkeit! In deinem Namen beten wir: Vater unſer uſw. 


184. 

Ja heiliger und barmherziger Gott, Vater unſeres Herrn Jeſu Chriſti! 
Dieweil wir dir nicht anders denn allein in deinem geliebten Sohne wohl⸗ 
gefallen mögen, ſo bitten wir dich, die wir jetzt ſein heiliges Sakrament 
empfangen wollen: heilige unſern Leib und Seele, und gib uns deines 
Sohnes wahren Leib und Blut in dieſem heiligen Abendmahle mit recht: 
gläubiger Begier und Dankbarkeit zu empfahen, damit wir ſeiner ewigen 
Liebe und Treue gegen uns abermals getröſtet, im rechten Glauben geſtärkt 
und mit aller Gnade zum neuen Leben erfüllet werden, um dir hinfort mit 
mehr Fleiß und Frucht zu leben und zu dienen, zur Ehre deines Namens, 
zu unſrem Heil an Leib und Seele und zur Erbauung deiner Gemeinde. Laß 
uns geduldig und treu ausharren bis ans Ende, damit wir Sreudigkeit 
haben auf den Tag der Zukunft deines lieben Sohnes, der unſern nichtigen 
Leib verklären wird, daß er ähnlich werde feinem verklärten Leibe, und da⸗ 
mit wir endlich ſamt allen Gläubigen mit ihm das große Abendmahl feiern 
mögen in feinem himmliſchen Reiche. Erhöre uns, wenn wir in feinem 
Namen und mit ſeinen Worten alſo beten: Vater unſer uſw. 


Nach der Konſekration 


185. 


Allmächtiger Gott, Herr Jeſu Chriſte, ich glaube, daß in dem Brote 
gegenwärtig ſei dein heiliger Leichnam und in dem Wein dein koſtbares 
Blut! Ich glaub' auch, daß du den Leib und das Blut an dich genommen 


1) Von hier ab irrige Zählung, wegen der bereinſtimmung beibehalten. 
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haſt, Adam und allen ſeinen Samen zu erlöſen von dem ewigen Tod, — 
und haſt uns beides hinterlaſſen in dem hochwürdigen Sakrament, zu be—⸗ 
ſtätigen deine wahrhaftige Juſage, die Sünden zu vergeben. Das bezeugen 
deine Worte, jetzt geſprochen im Abendmahle: „Nehmet hin und eſſet, das 
iſt mein Leib, der für euch gegeben wird zur Vergebung der Sünde!“ Auf 
ſolche tröftliche Zufage begehre ich von meinem ganzen Herzen, in rechter 
Juverſicht, mit gutem Vertrauen, daß du mich nicht laſſeſt heimgehen leer 
und hungrig, ſondern mich geiſtlich ſpeiſeſt und tränkeſt mit deinem heiligen 
Sronleichnam und roſinfarben Blut zur Vergebung aller meiner Sünden, 
auf daß ich in wahrer Liebe gegen dich und brüderlicher Treue gegen meinen 
Nächſten beſtätigt werde! Amen. 

Hoſianna! Gelobet ſei, der da kommt in dem Namen des Herrn! Gelobet 
ſei das Reich unſers Vaters David, das da kommt in dem Namen des 
Herrn! Hoſianna in der Höhe! — Amen. Amen. 


186. 

Herr Jeſu Chriſte, mein einziger Troſt, meine Hoffnung, mein Leben, 
meine Gerechtigkeit, meine Stärke und meine Burg! Ich bitte dich, du 
wolleſt mein Herz entzünden mit herzlichem Verlangen, Hunger und Durſt 
nach der ewigen Speiſe meiner Seele, nach deinem wahren Leibe und Blute, 
daß ich in wahrer Erkenntnis meiner Sünde und ſtarker Zuverficht zu dir 
dies dein hochwürdiges Sakrament oft und ohne Überdruß möge gebrauchen, 
daß ich damit ohne Unterlaß meine Seele und Gewiſſen möge ſtärken und 
verſichern, bis ich dermaleins meine Reife vollende, das rechte Vaterland 
erlange, zu dir komme, dich von Angeſicht zu Angeſicht ſchaue und ewig bei 
dir bleibe! Amen. 


. 187. 

O Herr Jeſu Chrifte, du ewiges Wort des Vaters, du Heiland der Welt, 
du wahrer lebendiger Gott und Menſch, erlös uns durch deinen heiligen 
Fronleichnam und roſinfarbes Blut von allen Sünden, hilf, daß wir ers 
füllen deine Gebote zu aller Zeit und von dir nicht geſchieden werden in 
Ewigkeit! Amen. 


Nahen zum Altare 


188. 

Jetzt komme ich betrübter Sünder. Herr Jeſu richte dein liebreiches Auge 
zu mir, erquicke mich und verſtoße den nicht, der zu dir kommt, wie du ver⸗ 
heißen haſt: „Wer zu mir kommt, den will ich nicht hinausſtoßen.“ Amen. 


189. 

Herr Jeſu, mein freundlicher Bruder und liebſter Bräutigam, der du ge: 
ſagt haſt: „Wer mein Fleiſch iſſet und trinket mein Blut, der bleibt in mir 
und ich in ihm“ (Joh. 6, 56), ſei mir armen Sünder durch den Genuß deines 
Leibes und Blutes gnädig und barmherzig, und hilf, daß ich's nicht zum 
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Gerichte oder zur Verdammnis, ſondern durch deine Gnade zum Heil und 
zur Vergebung meiner Sünden empfahe, um deines teuren Verdienſtes 
willen. Amen. 


190. 

Du holdſeliges Lamm, für meine und der ganzen Welt Sünde geſchlachtet, 
ich bin ja leider nicht wert, daß du unter mein Dach eingeheſt: darum bitte 
ich dich inbrünſtig, bereite mein Herz ſelbſt durch deine Gnade, daß ich 
deinen allerheiligſten Leib und Blut würdiglich empfahe, damit meine matte 
Seele geſtärkt, mein Glaube vermehrt und mein ſündliches Leben gebeſſert 
werde, und du in mir und ich in dir lebe und bleibe von nun an bis in 
Ewigkeit. Amen. 


191. 

O Herr Jeſu Chriſte, ich bin nicht würdig, daß du eingeheſt in mein 
fündiges Herz, du weißt aber und erkennſt meine große Armut und Not⸗ 
durft, darum ich von Herzen begehre deine Gegenwart, zu ſpeiſen, zu tröſten 
und zu ſtärken meine arme Seele. Sprich ſie an mit einem Wort, ſo wird ſie 
geſund. Amen. 


192. 

O Herr Jeſu Chriſte, dein heiliger, wahrer Fronleichnam, der für mich 
gelitten hat den bittern Tod, und der teure Schatz deines heiligen, unſchul⸗ 
digen Blutes, damit ich erkauft und erlöſt bin, der auch für mich vergoſſen 
iſt zur Abwaſchung meiner Sünden, der wolle mich jetzt ſpeiſen, ernähren, 
bewahren und führen in das ewige Leben und mir mitteilen Vergebung aller 
meiner Sünde! Amen. 


193. 


O Gott Vater im Himmel, erbarme dich über mich und ſei gnädig deinem 
Kinde, welches jetzt kommt zu deinem heiligen Altare mit kindlicher Surcht. 
Laß mich genießen deine himmliſche Mahlzeit, wie du ſie mir bereitet haſt, 
nämlich zu der Seelen Seligkeit! 


O Gott Sohn, der Welt Heiland, erbarme dich über mich und laß mich 
jetzt ein angenehmer Gaſt ſein bei deinem heiligen Abendmahl! Gib mir, 
was du verheißen haſt, und laß mich nehmen, was mir von dir beſchieden 
iſt, jenes nach deiner Wahrheit und dieſes zu meiner Gerechtigkeit. 


O Gott Heiliger Geiſt, erbarme dich über mich und verleihe mir deine 
Gnade, daß ich dies heilige Sakrament würdig empfahe, damit meinen 
ſchwachen Glauben ſtärke, mein kaltes Herz mit Liebe entzünde, mein blödes 
Gewiſſen tröſte, meine welke Hoffnung erfriſche, mein ſündhaftes Leben 
beſſere und darauf ſelig werde. O Herr, hilf, o Herr, laß wohlgelingen! 
Amen. 
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194. 

Von Gott kommt mir ein Sreudenlicht, da du mit deinem Angeſicht mich 
freundlich tuſt anbliden: O Herr Jeſu, mein trautes Gut! Dein Wort, 
dein Geiſt, dein Leib und Blut mich innerlich erquicken. Tröſt mich freund: 
lich, hilf mir Armen mit Erbarmen, hilf in Gnaden: Auf dein Wort komm 
ich geladen! 


195. 

O Herr Jeſu ich bitte dich, in meiner Schwachheit heile mich; was un: 
rein iſt, das mache rein durch deinen hellen Gnadenſchein. Erleuchte mein 
verfinſtert Herz, zünd an die ſchöne Glaubenskerz; mein Armut in Reichs 
tum verkehr und mir des Geiſtes Gaben mehr, daß ich das rechte Himmels⸗ 
brot, dich Jeſu, wahrer Menſch und Gott, mit höchſter Ehrerbietung eß und 
deiner Liebe nicht vergeß. Löſch alle Laſter aus in mir, mein Herz mit Lieb 
und Glauben zier, und was ſonſt iſt von Tugend mehr, das pflanz in mir 
zu deiner Ehr. 


Empfang des heiligen Leibes 


196. 

Sei mir tauſendmal willkommen, du mein Herr Jeſu Chrifte, mit deinem 
allerheiligſten Leib, welchen du auf dem hohen Altare des Kreuzes für meine 
und der ganzen Welt Sünde haſt aufgeopfert, nach welchem meine Seele 
ſehnlich hungert und herzlich verlangt. Sättige und bewahre du damit 
meine Seele in wahrem Glauben durch deine Gnade zum ewigen Leben! 
Amen. Herr Jeſu!l Amen. Amen. 


197. 

Sei mir willkommen, du ſüßer Herr Jeſu Chriſte, mit der edlen Speiſe 
deines allerheiligſten Leibes, den du mir jetzt im Brote zu eſſen gibſt, wie 
du ihn für mich in den bittern Tod gegeben haſt, — das laß mir gedeihen 
zum ewigen Leben. — Herr Jeſu Chrifte, dein heiliger Leib ſtärke und be⸗ 
wahre mich im rechten Glauben zum ewigen Leben! Amen. 


Empfang des heiligen Blutes 


198. 

Sei mir willkommen, du mein Herr Jeſu Chrifte, mit deinem allerheilig⸗ 
ſten Blute, welches auf dem hohen Altare des Kreuzes mildiglich gefloſſen 
iſt, — nach welchem meine Seele ſehnlich dürſtet und herzlich verlanget. 
Tränke und erquicke du damit meine Seele in wahrem Glauben, durch deine 
Gnade, zum ewigen Leben! Amen. Herr Jefu! Amen. 


199. 
Sei mir willkommen, du ſüßer Herr Jeſu Chriſte, mit dem edlen Trank 
deines roſinfarben Blutes, das du mir jetzt im Wein zu trinken gibſt, wie 
du es am Kreuze für mich vergoſſen haſt zur Vergebung meiner Sünden. — 
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Das laß mir gedeihen zum ewigen Leben! Herr Jeſu Chriſte, dein heiliges 
Blut ſtärke und bewahre mich im rechten Glauben zum ewigen Leben! Amen. 


Im Hinweggehen 
200. 

Meine Lebetage will ich dich aus meinem Sinn nicht laſſen, dich will 
ich ſtets, gleichwie du mich, mit Liebesarmen faſſen. Du ſollſt ſein meines 
Herzens Licht, und wenn mein Herz in Stücken bricht, ſollſt du mein Herze 
bleiben. Ich will mich dir, mein höchſter Ruhm, hiemit zu deinem Eigentum 
beſtändiglich verſchreiben. 

203. 

Ich bin ein Glied an deinem Leib, des tröſt ich mich von Herzen; von 
dir ich ungeſchieden bleib in Todesnot und Schmerzen. Wenn ich gleich 
ſterb, ſo ſterb ich dir; ein ewigs Leben haſt du mir mit deinem Tod erworben. 


Am Platz 
202. 
[wie VII, 1 S. 72 3.6—10 ohne die Anmerkung] 


203. 

Wir bitten, o Herr, von Herzen, daß wir auch mit reinem Gemüte ans 
nehmen, was wir mit dem Munde empfangen haben, und daß uns dieſe 
zeitliche Gabe gedeihe zur ewigen Arzenei. Durch Chriſtum, unſern Herrn. 
Amen. 

204. 

Dein heiliger Leichnam, Herr Jeſu Chriſte, ſpeiſe mich, dein heiliges Blut 
tränke mich, dein bitteres Leiden und Sterben ſtärke mich! Herr Jeſu Chriſte, 
erhöre mich; in deine heiligen Wunden verbirg mich; laß mich von dir 
nimmer abgeſchieden werden! Vom böſen Feind errette mich, auf daß ich dich 
mit allen Auserwählten lobe und preiſe ewiglich! Amen. 


Einſegnung nach empfangenen himmliſchen Gütern 
205. 

Der Herr, mein Gott und Vater, der mich im Abendmahle ſo väterlich 
geſpeiſt und getränkt hat, ſegne und behüte mich! 

Der Herr Jeſus, mein Heiland, welcher in dem heiligen Abendmahle mit 
ſeinem Leibe und Blute meine Speiſe und mein Trank geweſen, erleuchte 
ſein Angeſicht über mich und ſei mir gnädig! 

Der Herr, der Heilige Geiſt, mein Tröſter, der mich dazu geleitet, darin 
aufgerichtet, daraus geſtärkt, damit verſiegelt und dadurch getröſtet hat, er 
erhebe fein Angeſicht auf mich und gebe mir feinen Srieden. 

O liebreicher Vater, ſei du mein Schild und großer Lohn! 

O getreuer Heiland, bleib du mein Hort und Gnadenthron! 

O edler Tröſter, ſei du meine Freud und Ehrenkron. 
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Ach Herr, unter deine Flügel begebe ich mich, in deine heiligen Wunden 
verberge ich mich und auf deinen Troſt verlaſſe ich mich! Amen. 


206. 

O Herr Jeſu Chrifte, gib mir heut und allezeit deinen heiligen gött⸗ 
lichen Segen, dadurch in mir behütet und beſtätigt werde dein heiliger 
Glaube, Liebe und Hoffnung, auf daß ich in meinem End und im letzten 
Gerichte deinen Segen vollkommen empfange und die Frucht deines Leidens 
und Verdienſtes mit allen Heiligen ewiglich genieße, der du lebſt und herr⸗ 
ſcheſt — dem Vater und Heiligen Geiſte, ein wahrer Gott, in alle Ewig— 
keit! Amen. 


207. 
„Das Nune dimittis oder der Lobgeſang Simons.“ 
(Luk. 2) 
[Es folgt der Wortlaut Luk. 2, 29—32; darnach: 
Ehre ſei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geiſt, wie es war 
im Anfang und jetzt und immerdar und in Ewigkeit! Amen. (Pf. 34; 111.) 


Dankſagungen 


208. 

Herr Jeſu Chriſte! Groß iſt deine Liebe, unergründlich ift deine Gnade 
und Güte gegen uns arme Menſchen. Denn du haſt uns von Anbeginn der 
Welt ſo herzlich geliebt, daß du nicht allein unſerthalben deinem Vater im 
Himmel einen demütigen Sußfall getan haſt und für uns gebetet, ſondern 
auch in deiner zarten Menſchheit am Stamme des Kreuzes den Tod für uns 
erlitteſt, dich für unſere Sünden ſelbſt aufopferteſt und uns alſo mit deinem 
Vater wieder ausſöhnteſt und zu Gnaden brachteft. — Deſſen zu beftändiger 
Erinnerung und zur Bekräftigung deiner großen Liebe gegen uns haſt du 
dies heilige Sakrament deines Leibes und Blutes eingeſetzt und befohlen, 
daß wir es gebrauchen ſollen zu deinem Gedächtnis und dabei deinen Tod 
verkündigen, bis du wiederkommen wirſt ſichtbarlicher Weiſe, zu richten die 
Lebendigen und die Toten. 

Für ſolche unausſprechliche Gnade und Wohltat danke ich dir, mein lieber 
Herr Jeſu Chriſte, von Grund meines Herzens, und bitte dich, gib mir zur 
vorigen Gnade auch dieſe, daß ich als ein dankbar Kind dir von Herzen 
diene in einem neuen Leben und dich über alle Dinge liebe und im kindlichen 
Gehorſam dich lobe und preiſe mein Leben lang, der du mit Gott, dem 
Vater, und dem Heiligen Geiſte lebeſt und regiereſt in Ewigkeit! Amen. 


zog. 
Mein Heiland und Erlöſer, Herr Jeſu! Wie ſoll ich dir vergelten alle 
Wohltaten, die du an mir getan haſt? Es iſt dir zu wenig, mein Herr und 
Gott, daß du mich erſchaffen, ernährt, verſorgt und erhalten haſt von 
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Mutterleibe an! Es iſt dir zu wenig, mein Erlöſer, daß du meinen mannig⸗ 
faltigen Sünden eine geraume Zeit mit großer Langmut und göttlicher 
Geduld zugeſehen und mich nicht in deinem Zorn geſtraft, nicht mit einem 
plötzlichen Tod übereilt, ſondern mir Zeit zur Buße vergönnt haſt! Es iſt 
dir zu wenig geweſen, mein Jeſu, daß du deinen heiligen Leib und unſchul⸗ 
diges Blut an mich gewendet und mich von allen Sünden und aus der 
Gewalt des Teufels erlöſet haſt! Du tuſt über das alles noch dieſes hinzu, 
daß du zur Verſicherung meiner Seligkeit mir deinen heiligen Leib und 
teures Blut verpfändeſt und im heiligen Abendmahl reichen läſſeſt. Nun, 
Herr Jeſu, ich bin zu gering aller Barmherzigkeit und Treue, die du an 
mir getan baft, — und weil ich nichts habe und vermag dir zu geben, fo: 
falle ich dir demütig zu deinen heiligen Füßen und lobe, rühme und preiſe 
dich als meinen einigen, getreuen, liebreichen, glorwürdigen Heiland. Nimm 
fürlieb, mein Herr Jeſu, in dieſer Sterblichkeit, bis ich dich nach dieſem lobe 
und preiſe mit allen Engeln und Auserwählten in der ſeligen Ewigkeit! 
Amen. 


210. 

Ich danke dir, o mein Jeſu, daß du mich zu dieſer ſeligmachenden Speiſe 
berufen haft; ich danke dir von ganzem Herzen, daß du mir Verlangen und 
Andacht dazu gegeben haft; ich danke deiner Gnade, daß du mich mit Glau⸗ 
ben und Liebe erleuchtet haſt und mich mit dir ſelbſt geſpeiſet und mit deinem 
Blut getränket, und mich mit dir ſelbſt ſo innig verbunden haſt. O du 
treuer Heiland, bleibe bei mir, denn ich ergebe mich dir und verlaſſe mich 
auf dich, laß mich dein ſein ewig! Amen. 


211. 

Lieber Gott, du haft mir Gnade zugeſagt und ein gewiſſes Zeichen deiner 
Gnade in dem Sakramente geſchenkt. Dein Wort und Zeichen bekräftigen 
mir, daß Chriſti Leben meinen Tod überwunden, ſein Gehorſam meine 
Sünde durch ſein Leiden vertilgt, ſeine Liebe meine Hölle in ſeiner Gott⸗ 
verlaſſenheit zerſtört habe. Dies Zeichen, dies Verheißen meiner Seligkeit 
wird mir nicht lügen noch trügen, denn es kommt beides von deinem Munde, 
deinen Händen, und du kannſt weder mit Worten noch mit Werken lügen. 
Darauf bleib' ich, darauf ſterb' ich. Solches verleihe mir in Gnaden! Amen. 


Um neuen Gehorſam 
212. 

O frommer und treuer Gott, nachdem du mich zu Gnaden angenommen 
und mich durch die himmliſchen Gaben des Leibes und Blutes Jeſu Chriſti 
meines Heils und deiner Gnade gewiß gemacht haſt, wolleſt du mir fortan 
durch deinen Heiligen Geiſt beiſtehen, daß ich den Sünden täglich abſterben, 
ihnen mit Gebet und Gottes Wort Widerſtand tun, mein ſündlich Fleiſch 
und ſeine Lüſte töten und ihnen nicht mehr ſo nachhängen, ſondern mein 
Leben beſſern, in einem neuen Gehorſam wandeln, und dir in und nach 
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allen deinen Geboten treulich dienen möge, bis ich einmal aus dieſer argen 
böfen Welt von meinem ſündlichen Fleiſche durch den zeitlichen Tod erledigt, 
dir mit allen heiligen Engeln und gläubigen Chriſten in jenem ewigen Leben 
in vollkommener Gerechtigkeit und Heiligkeit dienen und dich, wahren Gott, 
Vater, Sohn und Heiligen Geiſt, loben, ehren und preifen werde immerdar 
und in alle Ewigkeit! Amen. 


213. 

Siehe zu, du bift geſund worden, fündige fort nicht mehr, daß dir nicht etwas 
Argeres widerfahre. (Joh. 5, 14.) 

Herr Gott, Heiliger Geiſt, du Anfänger und Vollender alles Guten, der 
du deiner Gläubigen Herzen mit Troſt, Freude und allen chriſtlichen Tugen⸗ 
den erfülleſt, ich bitte ſehnlich, du wolleſt mich armen ſündigen Menſchen 
erleuchten, dir in meinem Herzen einen Tempel und Wohnung machen, das⸗ 
ſelbe läutern und reinigen von allen fleiſchlichen Lüſten und Begierden und 
von allem, was deinem Willen zuwider ſein mag. Entzünde in meinem 
Gemüte neue heilige Bewegung, wahre Gottes furcht und ein Verlangen 
nach den himmliſchen Gütern; denn ich weiß gar wohl, daß die, welche die 
Werke der Finſternis vollbringen, auch von deinem Lichte in die ewige 
Höllen⸗Finſternis ſollen geworfen werden. Ach, ſo wolleſt du mir, o treuer 
Beiſtand, deine Hilfe verleihen, daß ich mich durch ſündliches Leben nicht 
von Jeſu, meinem Erlöſer, abſondere, ſondern allezeit in wahrem Glauben 
und heiligem Wandel ſelig mit ihm vereinigt bleibe. Behüte mich vor allem 
gottloſen Weſen. Weiſe mir deine Wege, daß ich wandle in deiner Wahr⸗ 
heit. Erhalte mein Herz bei dem einigen, daß ich deinen Namen fürchte. Laß 
mich ja in keine Sünde willigen und nicht wider deine Gebote tun. Bewahre 
meine Seele vor Aberglauben, Zweifel, Fluchen, Läſtern, Verachtung deines 
Wortes, vor Hoffart, Ungeduld, Geiz, heimlichem Neid, Haß und Miß⸗ 
gunſt, vor Ungehorſam und Widerſpenſtigkeit, vor Lügen und Ungerechtig⸗ 
keit, vor Unreinigkeit in Gedanken, Worten und Werken und vor allen 
Stricken des Satans. Dagegen bekräftige das Gute, welches du aus Gnaden 
in mir angefangen haſt. Treibe mich an zu allen chriſtlichen Tugenden, die 
deinem Willen gleichförmig ſind, und laß mich von Tag zu Tag darin 
wachſen und zunehmen. Nimm weg von mir alles, was dir mißfällt und 
mir ſchädlich iſt; gib mir, was dir wohlgefällt und mir nützlich iſt. Weil 
ich auch von mir ſelbſt nicht weiß, was ich bitten ſoll, ſo bitte du, Gott 
Heiliger Geiſt, ſelbſt in mir und vertritt mich mit unausſprechlichem Seuf⸗ 
zen. Tröſte mich in meiner Anfechtung, richte mich auf in meiner Trübſal, 
erhalt und verlaß mich nicht in meinem Elend. Ja, in meiner letzten Todes⸗ 
ſtunde ſprich zu meiner Seele: „Ich bin dein Heil; ich will dich nicht ver⸗ 
laſſen.“ Deine Barmherzigkeit, die da Himmel und Erden erfüllet, ſei über 
mir armen Sünder; dieſelbe ſchütze mich, ſegne und bewahre mich hie zeitlich 
und dort ewiglich, um des heiligen Leidens und Sterbens Jeſu Chriſti 
willen. Amen. 
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214. 
Gegen die Anfechtung, als habe man das heilige Sakrament 
unwürdig genommen 


Hilf mir, o Gott und Herr meines Lebens, wider alle unruhigen Gedanken 
meines zerſchlagenen Herzens, mit welchem der Satan und mein sleiſch und 
Blut mich martern und plagen. Du weißt ja, daß ich dir gerne mit auf⸗ 
richtigem Herzen dienen wollte; ich bin auch in dem guten Vorſatz zu deinem 
Abendmahl gekommen, dich zu ehren und meiner Seele Rat und Hilfe zu 
ſchaffen. Aber ich bilde mir ein, ich habe es in dem einen oder andern Stück 
verſehen: ich zweifle, ob ich genug gebetet, ob ich mich ehrerbietig genug 
erzeigt habe; ja viele andere zweifelhaftige Gedanken (die du, o Herzens⸗ 
kündiger, wohl merkſt) machen mich betrübt und traurig und verderben mir 
meine ſelige Freude an deinem heiligen Abendmahle. O Gott, zieh deine Hand 
nicht von mir ab, erleuchte mein Herz, und ſchaffe mir Ruhe vor den loſen, 
böſen Einfällen und Anfechtungen des Satans. Sreud’ und Friede kommt 
von dir, o Gott! Darum ſtille die Wellen meines Gemüts und bekräftige 
mich durch deine Gnade, daß ich glaube und nicht auf mein ſchwankendes 
Herz, ſondern auf deine ſeligen Verheißungen und auf deine heiligen Gnaden⸗ 
zeichen im Sakramente traue. Nimm an mein Seufzen, erhöre mein Flehen — 
und weil auch mein Seufzen und Flehen Unvollkommenheit genug hat, da⸗ 
mit mich der Satan anfechten und in deiner Gnade irre machen könnte, ſo 
hilf mir nicht um meines unvollkommenen Lebens noch um irgend eines 
Werkes, ſondern allein um Jeſu Chriſti, meines Heilandes willen, und ſtille 
meine Seele gegen des Satans Dräuen mit ſtiller Zuverſicht, o du, unter 
deſſen Flügeln und Schatten ich ſitze, meine Zuverſicht und meine Burg, 
mein Gott, auf den ich traue! Amen. 


215. 
Seſter Glaube an Chriſti Wort und Sakrament 

O du ſelige Dreifaltigkeit, laß dir wohlgefallen unſer Lob und Dankſagung, mache 
feſt und beftändig das Werk, das du in uns vollbracht haft. Hilf, daß es uns frucht⸗ 
bar und förderlich ſei in das ewige Leben! Amen. 

O du allerbarmherzigſter Herr Jeſu Chriſte, Schöpfer und Erlöſer menſch⸗ 
lichen Geſchlechtes, geboren aus der reinen Jungfrau Maria, wahrer Gott 
und Menſch. Ich bitte dich durch deinen Fronleichnam und koſtbares Blut, 
das ich armer Sünder jetzt genoſſen habe, welches du uns in deinem letzten 
Nachtmahl und Teſtament aus großer Liebe zu einem Heil und Troſt ge⸗ 
geben haſt und geſprochen: „Nehmet hin und eſſet, das iſt mein Leib, der 
für euch dargegeben wird! Nehmet hin und trinket alle daraus, das iſt der 
Kelch des Neuen Teſtamentes in meinem Blute, das für euch und für viele 
vergoſſen wird zur Vergebung der Sünden.“ Du wolleſt nun durch dies 
kräftige wahre Himmelsbrot deines heiligen Leibes und den edlen Trank 
deines Blutes meine Seele ſtärken im Glauben, in der Liebe, in der Hoffnung 
auf dem fernen Weg, der mir bevorſteht in ein unbekanntes Land. Ich bitte 
dich, o Herr, daß du mir durch ſolches Sakramentes Juſagen verzeihen 
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wolleſt alle meine Sünden, ſie ſeien mir bekannt oder unbekannt, ich habe 
ſie gebeichtet oder nicht gebeichtet. Denn jetzo beichte ich dir und bekenne, daß 
alles mein Leben nichts anderes denn Sünde iſt geweſen. Iſt aber etwas 
Gutes je an mir geweſen, ſo iſt's dein und nicht mein. O Herr, was du 
mir in deinem Teſtament verheißen haſt, daß dein Leib für mich und meine 
Sünde in den Tod dargegeben iſt, dein Blut zur Vergebung meiner Sünde 
vergoffen, das nehm’ ich hin, und an ſolchen Worten und Zufagen deines 
göttlichen Mundes zweifelt mir nicht, denn du ſelbſt die Wahrheit biſt, 
und müßte eher Himmel und Erde vergehen, ehe deine Worte unwahr 
würden. Darum, o Herr Jeſu Chriſte, wie du ſelbſt auf ſolch dein Wort 
geftorben biſt und mir deinen Leib und Blut zu einem Pfand und Wahr: 
zeichen hinterlaſſen haſt: alſo will ich auch ſterben in ſolchem feſten Glauben 
deiner Zufage und gewiß durch deine lautere Gnade und Barmherzigkeit, 
daß mir alle meine Sünden vergeben und verziehen und das ewige Leben 
mir zugeſagt und mein iſt. Denn du ſprichſt: „Wer mein Fleiſch iſſet und 
trinket mein Blut, der hat das ewige Leben.“ Dieſes meines Glaubens, 
o Herr, ſollſt du Zeuge fein und deine heiligen Engel, der Priefter, welcher 
mir das Sakrament auf ſolchen Glauben gegeben hat, die Leute, die mich's 
haben empfangen ſehen. Es ſoll auch das mein letzter Wille ſein, in ſolchem 
Glauben deiner Zufage, auf deine lautere Barmherzigkeit zu ſterben, und 
ob ich durch Schmerzen, Unvernunft und Anfechtung würde oder wollte 
abfallen, ſo ſoll es nichts gelten. Es ſoll mein obgenannter Glaub und 
Wille unwiderrufen bleiben, und nach ſolchem will ich von dir nach deiner 
Barmherzigkeit beurteilt werden. So mag mir der Tod, die Sölle, die 
Sünde und der Teufel nicht ſchaden! Dein Wort iſt ſtärker denn das alles. 
Ich weiß auch wohl. o gütiger Herr, daß Moſes und Aaron zwei heilige 
und hochgeachtete Männer waren; aber um des willen, daß fie nicht an⸗ 
hingen deinem Wort, Waſſer aus dem Felſen zu bringen, wurden ſie ver⸗ 
hindert einzugehen in das gelobte Land. Darum glaub ich deinem Wort, 
dein Leib ſei für mich gegeben, dein Blut für meine Sünde vergoſſen, auf 
daß du mich einführeſt in die Kraft deines Wortes, in das ewige Vaterland, 
das mir und allen Gläubigen verheißen iſt. Amen. 


216. 
Abendgebet 

Allmächtiger, ewiger Gott, der du allewege unſre Blödigkeit ganz väter: 
lich bedenkeſt und daher neben andern unzählbaren Wohltaten, die du uns 
erzeigeſt, auch die Nacht zur notwendigen Ruhe unſers müden Leibes gnädig⸗ 
lich verordnet haſt: ich bitte dich von Herzen, verzeihe mir und allen denen, 
welche du heute mit himmliſcher Speiſe und Trank begnadigt haſt, alles, 
wodurch wir deiner himmliſchen Güte nach unſerer großen Schwachheit 
aufs neue unwert geworden ſind. Gib uns, Herr, ein ernſtlich Mißfallen 
aller unſerer ſündlichen Gebrechlichkeiten, entzünde in uns durch deinen 
Heiligen Geiſt eine unauslöſchliche Begierde nach der täglichen Beſſerung. 
Verleihe nun, o Herr und getreuer Vater, eine ſtille, ſanfte, gute und ruhige 
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Nacht in deinem Stieden mir und allen freudenmüden Menſchen, ſowie auch 
denen, die ohne deine befondere Gabe und Erhörung dieſer Bitte vor Krank⸗ 
heit, Kummer, Herzeleid, Anfechtungen oder Leibesſchmerzen nicht ſchlafen 
könnten. Wache du über uns, du getreuer Vater; erleuchte die Augen unſers 
Gemütes, daß wir nicht im Tode der Sünden entſchlafen, ſondern wachen 
im lebendigen Glauben, welcher allezeit in der Lampe unſers Herzens brenne 
und ſeine notwendige Nahrung habe von dem Gle deines Heiligen Geiſtes, 
auf daß, wenn dein Sohn kommt und anklopft zu der Stunde, die uns 
verborgen, dir aber allein bewußt iſt, wir ihn ohne Verzug mit allen 
Freuden einlaſſen, ihm, unſerm geliebten Bräutigam, fröhlich entgegengehen 
und dann mit eingelaſſen werden in deinen himmliſchen Freudenſaal, wo du 
dich mit allen Gläubigen in ewiger Liebe, Freude und Seligkeit vereinigen 
und erfreuen wirſt bei deinem ewigen Abendmahle! Amen. 


82 
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217. 
Gebet eines Jünglings oder einer Jungfrau 


Herr, allmächtiger Gott, der du biſt ein reines, keuſches, unbeflecktes und 
ewiges Weſen, du haſt Gefallen an züchtigen Herzen und gottſeligem 
Wandel. Ich bitte dich, ſchaffe in mir ein reines Herz, bewahre mich vor 
aller böſen Luſt, vor Hurerei und Unreinigkeit. Hilf, daß ich mich nicht 
laſſe gelüſten fremder Geſtalt und mich nicht ergebe der Wolluſt des Flei⸗ 
ſches, Schande und Laſter zu treiben mit unkeuſchen Leuten, oder ſonſt in 
Unzucht falle. Dämpfe die böſen Lüſte in meinem Herzen, löſch aus die 
Slammen fleiſchlicher Begierden, daß ich mich nicht umſehe nach ſchönen 
Menſchen. Laß mich nicht in unzüchtige, leichtfertige Geſellſchaft kommen 
oder in Schwelgerei und Trunkenheit geraten, daraus ein unordentliches 
Weſen folgt. Laß ferne von mir ſein faul und unnütz Geſchwätz, ſchand⸗ 
bare Worte und Narrenteidinge oder Scherz, welche uns Chriſten nicht 
geziemen. Behüte mich vor hoffärtiger Pracht, vor Müßiggang und Faul⸗ 
heit als vor Stricken und Netzen des Teufels. Bewahre mich vor An⸗ 
reizung, Orten und Stellen, ſo Urſach und Anleitung zur Unreinigkeit 
geben, daß ich nicht aus den Gliedern Chriſti Hurenglieder mache, fondern 
hilf, daß ich mit reiner Seele und unbeflecktem Leib diene, wie der fromme 
und züchtige Joſeph in Agypten. Und wenn du mich dermaleins nach deinem 
göttlichen Willen und Wohlgefallen in den heiligen Eheſtand berufen wirſt, 
jo hilf, daß ich denſelben in deiner Furcht anfahe, nicht aus Fürwitz und um 
Unzucht willen, ſondern um deiner göttlichen Ordnung willen und aus 
Begierde der Srucht, dadurch dein heiliger Name hie zeitig und dort ewiglich 
möge gepreiſet werden. Beſchere du mir ein frommes und getreues bes 
gemahl, mit welchem ich möge ſeliglich in Fried und Einigkeit leben. Du 
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biſt ein Herzenskündiger, weißeſt aller Menſchen Gemüt und Eigenſchaft: 
von dir kommt ein vernünftiges Gemahl, denn es iſt eine Gabe und Ge— 
ſchenk des Allerböchften. Deshalb ſchrei ich zu dir und bitte, du wolleſt nach 
deiner Barmherzigkeit mich vor feindſeligen und grimmigen Anläufen des 
Böſewichts behüten um Jeſu Chriſti, deines lieben Sohnes willen. Amen. 


218. 
Gebet eines Mannes, (einer Jungfrau), der (die) freien will 


O Gott, mein Vater, der du Herzen und Nieren prüfeſt, du kennſt alle 
Menſchen und bedarfſt nicht, daß dir jemand Zeugnis gebe von einem Men⸗ 
ſchen, denn du weißeſt wohl, was im Menſchen iſt. Ich bitte dich, mein 
Gott, ſieh du mir ein frommes Kind aus, die (einen frommen Mann aus, 
der) dich fürchtet und in Jucht und Ehren mich liebhaben und wohl haus⸗ 
halten kann. Mein Gott, zeige du mir dieſelbe (denſelben) und neige mein 
Herz zu ihr (ihm) und ihres (ſeines) zu mir“). Mein Herr, ich bin ja zu 
wenig, mich ſelber zu beraten; berate du mich, mein Vater, ſo bin ich wohl 
beraten. Es kann ihm niemand etwas ſelber nehmen, es werde ihm denn 
gegeben von oben herab, vom Himmel; denn alle guten Gaben und alle 
vollkommenen Gaben kommen von dir. Ei, ſo gib mir, o du allerliebſter 
Gott, ein ſolches Ehegenoß, das dich und mich von Herzen liebt und ehret, 
auf daß ich dir danken möge hier zeitlich und dort ewiglich. Amen. 


219. 
Gebet des Bräutigams und der Braut nach der Verlobung 


O gütiger Gott, barmherziger Vater, der du den heiligen Eheſtand aus 
beſonderem Rat deiner göttlichen Weisheit eingeſetzt und verordnet haſt, 
daß Mann und Weib in ehelicher Geſellſchaft beiſammen wohnen ſollen, 
vornehmlich zur Pflanzung deiner heiligen Kirche und zu Erfüllung des 
Himmels: wir ſagen dir Lob und Dank, daß du uns durch chriſtliche, ordent⸗ 
liche Mittel in den heiligen Eheſtand berufen haſt und den Anfang allbereit 
ſo weit gemacht, daß wir nunmehr als ehelich Verlobte zu Vollziehung 
deſſen mehr nicht als der öffentlichen Zuſammengebung nach Brauch der 
Kirchen zu gewarten haben. Darum bitten wir dich demütiglich, erhalte uns 
unterdes beiderſeits bei guter Geſundheit, daß wir unſern chriſtlichen Ehren⸗ 
tag und Kirchgang mit Freuden erleben und gebührlich verrichten können. 
Wolleſt uns auch inzwiſchen Gnad und Segen geben, daß wir als künftige 
Eheleute bedenken, wie wir unſern ehelichen Stand chriſtlich anfangen, ſelig 
darin leben, dir und unſerm Nächſten mit gutem Gewiſſen darin dienen und 
dich allzeit ehren und preiſen mögen, durch Jeſum Chriſtum. Amen. 


*) Die Braut betet: „Neige du fein Herz zu mir, wie dus liebeſt die Gemeine, daß auch Dies 
Geheimnis hier in uns beiden recht erſcheine. Laß ihn mein, ich feine fein, ſchlage Händ und 
Herze ein!“ 
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220. 
Gebet eines verlobten Jünglings (oder Jungfrau) 


Gütiger, mildreicher und getreuer Vater, du Gott meiner Väter, ich hebe 
auf die Augen meines Herzens zu dir und bitte dich, weil ich nunmehr durch 
deinen göttlichen Willen und Wohlgefallen einem zukünftigen Ehegatten 
verlobet bin, du wolleſt mich erkennen laſſen, daß nicht unreines Weſen zu 
verüben, ſondern deinen allerheiligſten Palaſt, das himmliſche Jeruſalem, 
mit dir gefälliger Bürgerſchaft zu erfüllen, der heilige Eheſtand von dir 
verordnet; daß ich in demſelben, wenn du mich vollends hineinſetzen wirſt, 
dir wohlgefällig leben, meinen Ehegatten herzlich lieben und alſo mich 
immer deiner Gunſt verſehen möge. Ach liebſter Vater, komm nun, mache 
uns mit deinem himmliſchen Segen ſelber Hochzeit, ſtatte uns mit himm⸗ 
liſcher Hilfe getreulich aus, damit wir dich allezeit für unſern Vater und 
Erhalter erkennen mögen, von welchem aller Segen kommt. Sprich zu 
unſerm Vorhaben deine ſegnenden Himmelsworte, welche du zu unſern 
erſten Eltern geſprochen, behüte unſere vermählten Herzen vor Zwietracht 
und Abgunſt, vor Sünden und vor Schanden und laß uns dir, deinen 
heiligen Engeln und frommen Menſchen ein gefälliges Ehepaar ſein, um 
der großen Vermählung willen deines lieben Sohnes mit unſern Seelen. 
Amen. 


221. 
Gebet bei angehendem Hochzeitstage 


Herr Gott, himmliſcher Vater, wir danken dir, daß du uns zum heiligen 
Eheſtand berufen und heutiges Tages denſelben chriſtlich zu vollziehen uns 
Leben und Geſundheit verliehen haft. Wir bitten dich um Chriſti willen, 
du wolleſt mit dem Heiligen Geiſt auch heute bei uns ſein, unſere Herzen 
mit dem ehelichen Liebesbande unzertrennlich zuſammen verbinden und zu 
angeſtelltem bochzeitlichen Ehrentag Glück und Segen geben. Weil wir 
auch zu unſerm Ehrentage unſere liebſten Freunde und Gäſte eingeladen, fo 
bitten wir dich, lieber Gott, du wolleſt mit deinem lieben Sohn und Hei⸗ 
ligem Geiſt auch auf unſere Hochzeit kommen, als unſer höchſter liebſter 
Gaſt bei uns einkehren und deinen reichen Segen verleihen zu Speis und 
Trank, daß es alles wohl ausgehe und jedermann wohl gedeihe, und da 
etwa Mangel an Speis und Trank vorfiele, ſo erſetze du ihn mit deinem 
göttlichen Segen, wie du, allmächtiger Herr Jeſu, auf der Hochzeit zu Kana 
getan haſt. Wolleſt auch, frommer Gott, dem unruhigen, böſen Feinde 
ſteuern und wehren, daß er keine Unluſt noch Tumult anrichte; ſondern hilf, 
daß alles fein friedlich, fröhlich und ehrlich zugehe und jedermann deiner 
dargebotenen Gaben an Speis und Trank in gebührlicher Fröhlichkeit und 
mit guter Vernunft chriſtlich gebrauche, und daß wir allerſeits dich loben, 
ehren und preiſen, auch dir von Herzen danken um alle deine zeitlichen und 
ewigen, leiblichen und geiſtlichen Wohltaten, der du lebeſt und regiereſt, 
wahrer Gott, hochgelobt in Ewigkeit. Amen. 
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222. 
Gebet vor dem Kirchgang zur Trauung 

Gütiger, barmherziger Gott, der du biſt ein Gott der Ordnung, auch 
durch dein teures Rüſtzeug, den heiligen Apoſtel Paulus, vermahneſt, daß 
wir alles ehrlich und ordentlich ſollen zugehen laſſen: nach deiner göttlichen 
Ordnung und mit Anrufung deines heiligen Namens, auch Gutachten meiner 
Anverwandten hab ich anfangs mich in dieſen Stand begeben. Nach deiner 
Ordnung und auf dein Wort, da du den Segen über die erſten Eheleute 
geſprochen und geſagt: „Seid fruchtbar und mehret euch uſw.“, will ich 
nun in dein Haus gehen und aus dem Mund deines Dieners mit gläubigem 
Herzen den Segen empfaben, eingedenk deiner gnädigen Verheißung: „Wo 
ich meines Namens Gedächtnis ſtiften werde, da will ich zu dir kommen und 
dich ſegnen.“ 

Nach heilſamer Ordnung deiner chriſtlichen Kirche will ich durch die 
prieſterliche Hand dies mein ehelich Verſprechen beſtätigen laſſen. Gleichwie 
nun alles nach deiner Ordnung und in deinem Namen verrichtet werden 
wird, ſo bitte ich dich, du wolleſt dein gnädig Gedeihen geben, durch die 
Hand des Prieſters ſelber kräftiglich ſegnen, unſere Herzen mit wahrer, in⸗ 
brünſtiger, herzlicher, beſtändiger Liebe verbinden, daß wir in Lieb und Leid 
getreulich zuſammenleben, das Kreuz, ſo du nach deinem wohlmeinenden 
Rat und väterlichen Willen uns zuſchicken wirft, mit Gebet und Geduld 
überwinden, mit deinem Segen uns überſchütten, mit dem Schutz der hei⸗ 
ligen Engel uns umgeben, dem Satan ſteuern, daß er weder für ſich noch 
durch ſeine Werkzeuge uns einigen Schaden zufügen möge. Durch Jeſum 
Chriſtum unſern Herrn. Amen. 


225. 


Kirchliche Lektionen aus Gottes Wort zur Trauung 
[wie VII, 1 S. 430 3. 14 — S. 431 3.40] 


224. 
Gebet im angefangenen Eheſtande 

O Herr, der du von Anfang der Kreatur ein Männlein und Fräulein er⸗ 
ſchaffen haſt, daß zwei ein Fleiſch ſein ſollen; der du Adam aus einem 
Erdenkloß gemacht und ihm Heva zu einer Gehilfin gegeben haſt: wir 
danken dir, daß du uns auch zum heiligen Eheſtand berufen und wunderbar⸗ 
lich zuſammengefügt haſt. Verleihe uns deine Gnade, daß wir dieſen Stand 
nicht wie die Heiden, die dich verachten, ſondern als Kinder der Heiligen 
in deiner Furcht und in aller Zucht und Ehrbarkeit anfahen. Beſchere uns 
beiden Geſundheit, Nahrung und Segen, Fried und Einigkeit, Glück und 
Wohlfahrt in unſerm Beruf, auch kräftigen Troſt in allem Kreuz und 
Widerwärtigkeit. Wehre dem unruhigen, hölliſchen Seinde deiner Stiftung, 
daß er nicht Unkraut zwiſchen uns einſäe und uns gegeneinander verbittere. 

Gib, daß wir einander herzlich lieben, im Schweiß unſers Angeſichts 
unſer Brot eſſen und in der Jugend ſammeln, daß wir im Alter zu genießen 
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haben, auch das Geringe fein zu Rate halten. Desgleichen wolleſt du uns 
zu feiner Zeit nach deinem väterlichen Willen junge, friſche Ölzweige, von 
unſerm Geblüt und Stamm erzeugt und geboren, um unſern Tiſch her be⸗ 
ſcheren, daneben den güldenen Haus⸗ und Ehefrieden ſamt aller gedeihlichen 
Wohlfahrt zu Leib und Seel, und dann im Kreuz, welches nicht ausbleibet, 
chriſtliche Geduld verleihen und in Summa mit deiner väterlichen Hand ob 
uns halten und walten, damit wir eine glückliche, geſegnete, fried⸗, freud⸗ 
und gnadenreiche Ehe miteinander beſitzen. Ordne uns zu deine heiligen 
Engel, die ſtarken Helden, die uns behüten auf allen unſern Wegen, damit 
uns kein Übels begegne und keine Plage zu unferer Hütte ſich nahe. Erbarme 
dich unſer, daß wir beide geſund unſer Alter mögen erlangen. Gott, ſei 
uns gnädig und ſegne uns! Laß leuchten dein Antlitz, ſo geneſen wir! Amen. 


225. 
Gebet um Leibesfrucht 


Herr, himmliſcher Vater, ewiger Gott, der du mich und meinen lieben 
Ehemann nach deinem göttlichen Willen zuſammengebracht in dieſem deinem 
heiligen Eheſtand, welchen du auch anfänglich mit Früchten des Leibes ge⸗ 
ſegnet und bis auf dieſe Stunde geziert haſt: ich bitte dich, da es zu deines 
göttlichen Namens Ehre und zu Vermehrung deines Reiches gereichen mag, 
du wolleſt um deines lieben Sohnes willen, der auch eine Frucht des Leibes 
worden, mich mit meinem Ehemanne ſegnen und uns vernünftige, geſunde, 
wohlgeſtalte Kinder beſcheren, auf daß ich das menſchliche Geſchlecht mit 
meinem Kindergebären auch vermehren helfe und deinen Segen und Gabe 
täglich rühmen und preiſen möge um Jeſu Chriſti, deines lieben Sohnes, 
unſern Herrn und Heilandes willen. Amen. 


226. 
Gebet bei eingetretenem Eheſegen 

Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnädig, geduldig und von großer 
Güte, du haſt mich nicht allein in den heiligen Eheſtand geſetzt, ſondern auch 
mein liebes Weib (mich) mit Leibesfrucht geſegnet und begnadigt, wofür 
wir dir innigliches Lob und Dank ſagen. Wir bitten dich in dem Namen 
deines Sohnes Jeſu Chriſti, unſers einigen Heilandes und Seligmachers, 
du wolleſt um ſeines blutigen Verdienſtes und ſeiner teuern Fürbitte willen 
auch jetzt nicht mit uns handeln nach unſern Sünden und uns nicht ver— 
gelten laſſen nach unſrer Miſſetat, die wir von Jugend auf außer und in 
dem heiligen Eheſtande, darin wir anjetzt leben, bis dieſe Stunde wider dich 
und unſern Nächſten wiſſentlich und unwiſſentlich begangen haben. Herr, 
gedenke nicht der Sünden unſrer Jugend noch unſrer Übertretung, gedenk 
aber unſer, der Mutter und ihrer Leibesfrucht, nach deiner Barmherzigkeit, 
um deiner Güte willen. Du haſt ja geſagt: ich will dich nicht verlaſſen noch 
verſäumen; ach, ſo verlaß uns doch auch jetzt nicht und tu nicht von uns die 
Hand ab, Gott, unſer Heil. Du Schöpfer aller Dinge, der du ſelber jeder⸗ 
mann Leben und Odem allenthalben gibſt, laß nach deinem gnädigen Willen 
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die Frucht wohl geſchaffen und gebildet werden, daß es ein Kind guter Art 
ſei und bekomme eine feine Seele. Behüte uns vor einem ungeheuern Anz 
blick, vor Schrecken und Unfall. Wehre dem Teufel und allen feinen Wert: 
zeugen, daß er auf keinerlei Weiſe an uns allen, inſonderheit an Mutter und 
Kind eine Macht finden möge. Wir können dir das arme Würmlein noch 
zur Zeit durch nichts anders vortragen und deiner Gnade befehlen als durch 
unſer armes Gebet und Seufzen; wir wiſſen aber, daß du überſchwenglich 
tun kannſt über alles, das wir bitten und verſtehen. Bei uns iſt weder 
Kraft, Rat noch Hilfe; du biſt der einzige Nothelfer, Herr, meine Stärke, 
Herr, mein Fels, meine Burg, mein Erretter, mein Gott, mein Hort, auf 
den ich traue, mein Schild und Horn meines Heils und mein Schutz. Du 
großer und ſtarker Gott, Herr Zebaoth iſt dein Name, groß von Rat und 
mächtig von Tat, laß unſer Gebet und Flehen vor dich kommen. Herr, ſo 
du willſt, kannſt du uns wohl helfen. Wo es nun nicht wieder deinen 
ewigen, allein weiſen Rat und Willen iſt, ſo wolleſt du deinen Segen 
gnädiglich erhalten, daß unſer Kind lebendig an dieſe Welt geboren und 
durch die heilige Taufe ins Buch des Lebens eingezeichnet werden möge. 

Du biſt ja der rechte Vater über alles, was Kinder heißt im Himmel und 
auf Erden: ſo beſchere nun, du lieber, frommer, himmliſcher Vater, zu rechter 
Zeit eine erfreuliche Geburtsſtunde und gnädige Entbindung. Stärke und 
erhalte Mutter und Kind und verleihe gnädiglich, daß wir uns jederzeit 
deinem göttlichen allein guten Willen in ſtarker Zuverſicht gänzlich ergeben 
und dir für alle deine Wohltaten in wahrer Demut mit Herz und Mund, 
mit einem heiligen, dir wohlgefälligen Leben bis an unſer Ende danken und 
dich jetzt und in Ewigkeit loben und preiſen. Amen. O Herr, hilf! O Herr, 
laß alles wohl gelingen! Amen. 


327, 
Gebet für die ungeborenen Kindlein 


Herr, allmächtiger Gott und Vater über alles, was Kinder heißt im 
Himmel und auf Erden, dir ſei Lob, Preis und Dank für deine unausſprech⸗ 
liche Güte, daß du uns in unſerm Eheſtande mit den Augen deiner Barm⸗ 
herzigkeit angeſehen und mit Leibesfrucht gnädiglich geſegnet haſt. Wir 
bitten dich von Herzen, du wolleſt dieſes dein väterliches Gnadengeſchenk 
dir in deine allmächtige Hand befohlen ſein laſſen und dasſelbe nicht allein 
kräftiglich ſtärken und vor allem Unfall bewahren, ſondern auch zur rechten 
Zeit gnädige Entbindung und fröhlichen Anblick verleihen, damit es dieſe 
Welt friſch und geſund anſchauen, die heilige Taufe erlangen und als dein 
Kind und Erbe deine Gnade und reichen Segen an Leib und Seele beſtändig 
empfinden, auch groß und fromm und ewig ſelig werden möge um deines 
lieben Sohnes Jeſu Chriſti willen. Es iſt ja dein Segen, lieber Gott, daß 
deine Kreaturen fruchtbar ſind und ſich vermehren; Kinder ſind dein Geſchenk 
und Gabe, ſonderlich bei deinen gläubigen Herzen, denen du ſowohl als 
Abraham verheißen haſt: „Ich will dein Gott ſein und deines Samens nach 
dir.“ Darum bitten wir dich auch demütiglich, du wolleſt die gnädig ge⸗ 
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ſchenkte Leibesfrucht um des hochgebenedeiten Weibes ſamens willen, in 
welchem alle Geſchlechter auf Erden geſegnet werden, und um ſeiner hei⸗ 
ligen Empfängnis und Menſchwerdung willen päterlich ſegnen, dieſelbe mit 
einer feinen vernünftigen Seele und vollkommenen, geſunden Gliedern be⸗ 
gaben, dem leidigen Satan und all ſeinem Schrecken, Bosheit, Furcht und 
unzähliger Gefahr mächtiglich ſteuern, und wenn das beſtimmte Stündlein 
kommt, Kraft und Stärke zur Geburt verleihen, alle dir wohlbekannte Angſt 
und Schmerzen gnädiglich lindern, fröhlich helfen und unſer gnädiger Gott 
und Vater fein und bleiben in alle Ewigkeit. Amen. 


228. 
Gebet um gnädige Entbindung 
(Eines Weibes in geſegneten Umſtänden) 


Allmächtiger, barmherziger Gott, Schöpfer Himmels und der Erden, du 
haſt mir und dem ganzen weiblichen Geſchlecht um der Sünde willen nach 
deinem Wohlgefallen auferlegt, daß wir mit Kummer und Schmerzen ſollen 
Kinder gebären und die Welt erfüllen. Weil denn ſolches dein göttlicher 
Wille iſt, ſo bitte ich dich durch Jeſum Chriſtum, deinen lieben Sohn, du 
wolleſt mir meine Schmerzen mit Geduld helfen tragen und überwinden, 
mich zu meiner Zeit mit einem fröhlichen Anblick der Frucht gnädiglich ent⸗ 
binden und meine Traurigkeit in Freude verkehren. Und wenn die Stunde 
herzukommt, daß ich gebären ſoll, ſo hilf mir mit Gnaden hindurch, daß 
ich unverzagt, in wahrer Anrufung, getroſt auf deine göttliche Verheißung 
und Hilfe möge warten, fröhlich geneſen und eine lebendige, wohlgeſchaffene 
Kreatur nach deinem Bildnis zur Welt bringen. Und wolleſt derſelbigen die 
9 0 Taufe zu erlangen verleihen, um Jeſu Chriſti, unſers Herrn, willen. 

men. 


229. 
Dankſagung des Hausvaters, wenn ein Kind zur Welt geboren iſt 


O mein treuer Vater im Himmel, ich ſage dir Dank, daß du meine herz⸗ 
liebe Hausfrau dieſe Zeit her vor allem Übel und Schaden gnädiglich be⸗ 
hütet, die Srucht ihres Leibes auch mit guter Geſundheit gedeihlich wachſen 
und zunehmen und zu rechter vollkommener Zeit an dieſe Welt kommen 
laſſen. Ob es aber bei der Geburt etlichermaßen ſchwer ergangen, ſo haſt du, 
lieber Gott, die Schmerzen doch dergeſtalt gelindert, daß es die Mutter durch 
deine Hilfe und Troſt des Heiligen Geiſtes hat ertragen können, und haſt 
mich zu einem fröhlichen Vater gemacht, welches ich in kindlicher Demut 
mit dankbarem Gemüte erkenne. Ich bitte, o treuer Gott, du wolleſt fortan 
Mutter und Kind dir laſſen in Gnaden befohlen fein, dem Rinde die heilige 
Taufe verleihen und der Mutter zu rechter, vollkommener, beſtändiger Ge⸗ 
ſundheit verhelfen und ſie darin nach deinem göttlichen Willen erhalten 
damit wir zuſammen unſere lieben Kinder zu deinen Ehren auferziehen und 
an ihnen hier auf dieſer Erde Ehre und dortmals ewige Freude erleben 
mögen, um deines lieben Sohnes Jeſu Chriſti willen. Amen. 
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280. 
Gebet einer ſäugenden Mutter 

Alſo blieb das Weib und ſäugete ihren Sohn, bis daß ſie ihn entwöhnete. 
(1. Sam. J, 23.) 

Ach, mein Herr Jeſu, ich danke dir, daß du mich gewürdiget haſt, eines 
Kindes Mutter zu ſein, und mir die Gnade gibſt, daß ich es mit meinen 
Brüſten ſtillen kann. Ich flöße meinem Kinde die Muttermilch ein; flöße du 
ihm, mein Erlöſer, deine Liebe und heilige Furcht ein. Ach laß es ja allezeit 
ein lebendiges Glied an deinem Leibe bleiben. Dämpfe die Erbſünde und alle 
Bosheit in ihm; gib ihm deinen Geiſt und Sinn; bewahre es vor der böſen 
Welt Argernis und Verführung; heilige und ſegne es an Leib und Seel; 
und laß es täglich zunehmen an Weisheit, Alter und Gnade bei dir, o Gott, 
und den Menſchen. Amen. 


231. 
Gebet für die Nachkommen 


Ich bitte dich, mein allerliebſter Vater durch Jeſum Chriſtum, unſern 
einigen Verſöhner, du wolleſt das ſeligmachende Evangelium deiner Gnade 
unſern lieben Kindlein, die du uns gegeben haft, durch deinen Heiligen Geiſt 
eröffnen, daß ſie durch die inwendige Lehre des Heiligen Geiſtes deines 
Sohnes Predigt verſtehen und glauben und in dem chriſtlichen Glauben bis 
ans Ende beharren. Aller Welt Gut iſt eitel nichts gegen dieſen chriſtlichen 
Glauben. Ich begehre meinen lieben Kindlein kein ander Heiratsgut und 
väterliches Erbe zu hinterlaſſen, als den wahren beſtändigen Glauben deiner 
heiligen Kirche. Wenn fie den haben, fo find fie reich genug hier und ewig, 
ob ſie ſchon hie in der Welt müßten ihr Leben lang bei dem heiligen Evan⸗ 
gelium betteln. Denn durch den heiligen chriſtlichen Glauben haben wir 
dich, Gott Vater, Sohn und Geiſt, den einigen wahren Gott zu eigen, durch 
das unermeßliche Verdienſt Jeſu Chriſti, der um unſertwillen Menſch ge⸗ 
worden iſt, auf daß wir deine Kinder würden und du unſer treuer Vater 
immer und ewiglich. Was Mangels ſollten wir haben, wenn wir dich 
einigen, wahren, lebendigen Gott ſelbſt zum Vater haben durch Jeſum 
Chriſtum, unfern Herrn? Laß uns nur, o Herr, deine Fülle, ſo wollen wir 
dir ewig danken. Amen. 


232. 
Elternſegen über die Rinder 


Lieber himmliſcher Vater, in deinem Namen will ich meine Kinder fegnen. 
Höre meinen Segen in deinem hohen Himmel, bekräftige ihn und laß ihn 
ja reichlich über meine Kinder kommen. Hilf und verleihe Gnade um des 
gebenedeiten Samens, Jeſu Chriſti willen, daß meine Segen ſtärker gehen, 
als die Segen meiner Eltern. Segne du, Herr, welche ich ſegne. Fange an zu 
ſegnen das Haus deines Knechtes, daß es vor dir ſei ewiglich; denn was 
du, Herr, ſegneſt, das iſt geſegnet ewiglich. 
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Erhöre meine Kindlein in der Not, ſchütze ſie um deines Namens willen. 
Sende ihnen Hilfe vom Heiligtum und ſtärke fie aus Zion. Gib ihnen, was 
ihr Herz begehrt, und erfülle alle ihre Anſchläge. Gib ihnen ihres Herzens 
Wunſch und weigere ihnen nicht, was ihr Mund begehrt. Überſchütte fie 
mit deinem Gut und gib ihnen langes Leben, Leben und Genüge immer und 
ewiglich. Erfreue fie mit Freuden deines Antlitzes. Verleihe ihnen unſchuldige 
Hände und ein reines Herz, das nicht Luſt hat zu böſer Lehr und nicht fälſch⸗ 
lich ſchwört. Segne ſie mit Frieden; leite deine Güte über ſie und deine 
Gerechtigkeit. Laß dein Antlitz über ſie leuchten, daß ſie auf Erden erkennen 
deinen Weg, unter allen Heiden dein Heil. Segne ſie, Gott, unſer Gott, auf 
daß fie dich fürchten. Laß fie grünen wie den Palmenbaum und wie Jedern 
auf Libanon wachſen; in deinen Vorhöfen laß ſie blühen, friſch und frucht⸗ 
bar ſein, daß ſie verkündigen mögen, wie du, Herr, ſo fromm biſt, unſer 
Hort, und iſt kein Unrecht an dir. Herr, behüte ihren Eingang und Ausgang 
von nun an bis in Ewigkeit. Laß meine Kinder auch an meinem Tiſche ſitzen 
wie Glzweige geſund und friſch; gib ihnen wie Jakobs Kindern von dem 
Tau des Himmels, von der Fettigkeit der Erde, Korns und Weins die Fülle. 
Laß auch ihren Samen gewaltig ſein, ihr Geſchlecht müſſe geſegnet ſein; 
Reichtum und Fülle müſſe in ihrem Hauſe ſein; ihre Gerechtigkeit müſſe 
ewiglich bleiben und ihr Horn erhöhet ſein mit Ehren. Laß meine Kinder 
und Kindeskinder ſein die Geſegneten des Herrn, der Himmel und Erde 
gemacht hat. Geſegnet fei, wer fie ſegnet, und aller Fluch werde ihnen ver⸗ 
wandelt in Segen. Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen 
Geiſtes, des wahren, einigen Gottes, von welchem der Segen kommt vom 
allerhöchſten Thron. Amen. 


233. 
Gebet um Erfüllung des hausväterlichen Berufes 


Allmächtiger Gott, gnädiger Vater, der du mich zu einem Hausvater ver: 
ordnet haft, ich bitte dich um deines einigen Sohnes willen, dem die ganze 
Haushaltung in deiner Chriſtenheit befohlen iſt, du wolleſt mir Verſtand 
geben, daß ich mein Weib, Kinder und Geſinde regiere und zu Gottes Wort 
und aller Zucht erziehe. Du wolleſt auch meine Nahrung ſegnen, und mit 
deinen lieben Engeln mich und mein Haus bewachen. Denn wo du nicht 
unſer Haus bauſt und unſre Arbeit und sleiß fegneft, fo iſt's mit allem 
Sorgen und Denken verloren. Hilf, lieber Vater, durch Jeſum Chriſtum. 
Amen. 


254. 
Gebet um Erfüllung des hausmütterlichen Berufes 
Herr Jeſu Chriſte, du wahrer Sohn Gottes, der du mir meinen Haus— 
wirt beſchert, Rinder und ein eigen Herdlein gegeben baft, hilf durch deine 
Güte, daß ich nach deinem Befehle mich vor meinem Manne neige und meine 
Kinder in deiner Furcht und Zucht aufziehe. Gib auch, daß ich fein zu Rate 
halte, was mein Hauswirt durch deinen Segen erwirbt, und daß ich mich 
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mit jedermann einige und vertrage, damit ich mit einem ehrlichen Wandel 
dich preiſe und meinen Beruf gewiß mache, der du auch der gläubigen 
Weiber Herr und Heiland biſt und ſie deiner Gnaden teilhaft machſt, der du 
biſt hochgelobt in Ewigkeit. Amen. 


235. 
Gebet um Hausfrieden 

Der himmliſche Hausvater, der frühe bei rechter Zeit fein Haus und feinen 
Weinberg beſtellte, wolle auch mein Haus und Jugehör zuvörderſt ſegnen. 

Der Herr Jeſus, durch deſſen Eingang dem Hauſe Jachäi Heil wider⸗ 
fahren, wolle auch zu meinem Hauſe in allen Gnaden eingehen, daß dem⸗ 
ſelben kein Leid widerfahre. 

Der Heilige Geiſt, welcher im Hauſe Einigkeit pflanzt ſamt großer, Gott 
und Menſchen wohlgefälliger Lieblichkeit, der wolle jetzt und allezeit über 
dieſem Hauſe mit ſeinen Tröſtungen ſchweben, daß wir den zeitlichen Segen 
Gottes wohl anlegen und daneben mit aller Geduld hoffen und warten 
auf den himmliſchen und ewigen Segen. Amen. 


250. 
Um Frieden 
(Am Abend zu beten, wenn man nach Haufe geht) 


Allmächtiger, barmherziger Gott und Vater, dein eingeborner Sohn hatte 
auf Erden nicht, wohin er ſein Haupt legen ſollte. Wir aber haben durch 
deine Gnade Häuſer und Wohnungen, dahin wir Zuflucht haben in allem 
Ungewitter, vor dem Ungeſtüm der wilden Tiere, vor Unruhe des Pöbels 
und vor allen Geſchäften dieſer Welt. Verleihe auch nun durch deine Gnade, 
daß ſich daſelbſthin unſer Leib, entledigt von allen äußerlichen Geſchäften, 
ruhig begebe, ſich der Seele willig ergebe, daß ſie ſich ungeſtört in deine 
allerheiligſte Ruhe aufſchwingen könne und alfo durch deinen Srieden alles 
ſtill, ruhig und friedlich ſei und bleibe. — Es iſt ja deiner göttlichen und 
allerheiligſten Natur nichts ähnlicher und gleicher als ein ruhiges Herz und 
Gemüt, und du haſt uns aus großem Ungeſtüm zum ſichern Geſtade, aus 
der Welt zum ewigen Frieden berufen, der der Welt unmöglich und höher 
iſt, als alle Vernunft. So komme denn und bleibe der Friede unſers Herrn 
Jeſu Chriſti über dieſem Hauſe und bei allen, die darin wohnen, immer und 
ewiglich. Amen. 


257. 
Gebet der Kinder für die Eltern 


O allmächtiger, ewiger Gott, himmliſcher Vater, der du mit großem 
Ernſt geboten, die Eltern zu ehren, ich danke dir von Grund meines Herzens, 
daß du mich haſt laſſen von chriſtlichen Eltern geboren werden und dieſelben 
bis anher erhalten; darneben aber bekenne und klage ich dir, daß ich meine 
Eltern nicht allezeit in ſolchen Ehren gehalten, als ich zu tun ſchuldig ge: 
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weſen; ſie nicht alſo geliebet, gefürchtet und alles Gute ihnen erzeiget, als 
ich billig geſollt, ſondern oftmals mit Worten und Werken mich ihnen 
widerſetzet. Ach lieber Gott und Vater, verzeihe mir dieſe Sünden und 
wende von mir ab die Strafe, welche du allen ungehorſamen Kindern 
dräueſt. Gedenke nicht der Sünden meiner Jugend und meiner Übertretung; 
gedenke aber meiner nach deiner großen Barmherzigkeit um deiner Güte 
willen. Gib mir auch forthin ein gehorſames, liebreiches Herz, daß ich meine 
lieben Eltern von Herzen mit Worten und Werken ehre. O Herr Jeſus, der 
du in den Tagen deines Sleifches deinen Eltern untertänig geweſen und ein 
Exempel der Nachfolge auch hierinnen mir gelaſſen, daß ich deinen Suß⸗ 
ſtapfen folgen ſolle, gib mir auch ein ſolch dankbares, untertäniges, williges 
und gehorſames Herz gegen meine Eltern, daß ich mit gehorſamer Liebe, 
Surcht, Geduld und Demut ſie ehre. Siehe auch meine lieben Eltern an mit 
den Augen deiner Barmherzigkeit, laß ſie zu einem ruhigen Alter kommen, 
ſegne ihre Nahrung, lindere ihr Kreuz; verleihe ihnen zeitlichen und ewigen 
Segen. O Heiliger Geiſt, der du biſt ein Geiſt der Liebe und der Zucht, 
regiere und führe mich alſo, daß ich meine Eltern herzlich liebe und ihre 
Züchtigung mit Geduld annehme. Erleuchte mein Herz durch deine himm⸗ 
liſche Gnade und dein Licht, daß ich mit dankbarem Herzen erkenne, was für 
große Wohltaten durch meine lieben Eltern mir von Gott erzeigt ſind, 
damit ich ja nicht undankbar und ungehorſam erfunden werde, ſondern 
gegen dich und meine Eltern alle ſchuldige Untertänigkeit und Gehorſam 
erweiſen möge. Amen. 


Schulgebete 
258. 

Gebet eines Schülers 
[wie III, 1 S. 372 Nr. 14] 
289. 

Gebet einer Schülerin 
[wie III, 1 S. 372 Nr. 15] 
240. 

Gebet eines Scholaren 
[wie III, 1 S. 372 Nr. 16] 
241. 

Gebet eines Schulkindes um den Heiligen Geiſt 
[wie III, 1 S. 375 Nr. 18] 
242. 


Vor dem Lernen 
[wie III, 1 S. 374 Nr. 19] 


) d. i. eines Schülers, der in die lateiniſche Schule geht. 
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243. 
Nach dem Lernen 


[wie III, 1 S. 374 Nr. 20] 


244. 
Schulgebet 


[wie III, 1 S. 374 Nr. 21] 


245. 
Aus Pſalm 72 


[wie III, 1 S. 37s Nr. 23] 


240. 

Gebet eines Hausvaters, dem ſein Weib in der Geburt geſtorben iſt 

O lebendiger Gott und Tröſter aller Betrübten, ich habe meinen liebſten 
Schatz auf Erden in Kindesnöten verloren; du haſt mir meine Rippe und 
ein Stück von meinem Herzen weggeriſſen. Es war alſo dein Wohlgefallen, 
Herr, mein Gott. Du haſt fie mir gegeben und mir eine Zeitlang gelaffen 
und nun wieder zu dir aus dieſem Elend genommen, weil ſie deinen Sohn 
erkannt und angerufen hat. Tröſte mich elenden, traurigen Witwer und 
hilf mir mein Leid tragen und meine kleinen Kinder erziehen, und ſchick ein 
ſeliges Stündlein, daß ich und die Meinen bald vor deinem Angeſicht in 
neuer Freude und ewiger Liebe zuſammenkommen, der du alle eheliche Liebe 
pflanzen und aus Leid ewige Freude und Wohlgefallen machen kannſt, hoch⸗ 
gelobt in alle Ewigkeit. Amen. 


247. 
Gebet eines Witwers 

Getreuer Gott und Herr des Lebens, du haſt mir mein liebes Weib ge⸗ 
nommen, die du mir gegeben, und haſt mir alſo großes Herzeleid zugeſchickt. 
Meines Herzens Freude hat ein Ende. Ich bin ein elender Mann; du haſt 
deine Hand wider mich gewendet und dieſelbe hat mich gerührt. Weil ich 
aber wiſſen ſoll, daß wir alle ſterblich ſind, und kein Menſch iſt, der den 
zeitlichen Tod nicht ſehe, und ihn mein liebes Weib ſeliglich überwunden 
hat und zur ewigen Ruhe kommen iſt, ſo bitte ich dich demütiglich, du 
wolleſt mir Gnade verleihen, daß ich ſolchen Todesfall für deinen väterlichen 
Willen aufnehme und erkenne, und mit dem geduldigen Hiob lerne ſagen: 
„Der Herr hat's gegeben; der Herr hat's genommen; der Name des Herrn 
ſei gebenedeit.“ Ach Herr, wende dich zu mir und ſei mir gnädig, wie du 
pflegeſt zu tun denen, die deinen Namen lieben. Wende dich, o Herr, zum 
Gebet deines Knechtes und zu meinem Flehen, daß du erhöreſt das Bitten, 
das dein Knecht vor dir tut. Laß deine Augen offen ſein über mein Haus 
Tag und Nacht. Laß mich und die Meinigen deinem väterlichen Schutz treu⸗ 
lich befohlen ſein, und hilf uns dermaleins ins ewige Leben, da wir nimmer⸗ 
mehr geſchieden werden. Durch deinen lieben Sohn, unſern Herrn Jeſum 
Chriſtum. Amen. 
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Gebet einer Witwe 
248. 

Allmächtiger, ewiger, barmherziger, getreuer Gott, weil es dir einmal 
wohlgefallen hat, mich alſo heimzuſuchen, und du meinen herzlieben, from⸗ 
men Ehewirt zu dir in die ewige Freude und Seligkeit genommen und mich 
zu einer Witwe gemacht haft, fo bitte ich dich von Herzensgrund, du wolleft 
mir Gnade verleihen, daß ich alle meine Hoffnung allein zu dir möge haben, 
auch Tag und Nacht allein an dir durchs Gebet möge bleiben. Du wolleſt 
mich auch behüten vor der ſchändlichen Wolluſt dieſer Welt, vor Schanden 
und Laſter, vor Hoffart, Geiz, Betrug und aller Uppigkeit. Gib mir Gnade, 
daß ich dies ſchwere Kreuz, welches du mir zugeſchickt haft und noch täg⸗ 
lich ſchicken wirſt, möge mit Geduld und Sanftmut tragen und überwinden. 
Wolleſt mir auch Weisheit und Verſtand geben, damit ich alſo möge haus⸗ 
halten, daß es dir zu Lob, zur Beſſerung meines Lebens, zur Aufnahme 
meiner Habe und meines Gutes, zu Nutz meines Nächſten möge dienen und 
gereichen. Verleihe mir, lieber Gott, ſolche und andere Wohltaten gnädig⸗ 
lich um Jeſu Chriſti willen. Amen. 


249. 

Gütiger Herr Jeſu, du wunderbarer Heiland, wie wunderbar führeſt du 
deine Gläubigen in dieſem Jammertale durch viel Trübſal und Herzeleid; 
das erkennet und fühlet meine Seele wohl. Du haſt mich die Zeit meines 
Lebens viel Trübſal erfahren laſſen; nun aber kommt Herzeleid, dergleichen 
ich nie empfunden und gefühlt habe. Denn du haft mir nach deinem Rat und 
Willen meinen beſten und liebſten Schatz auf Erden genommen und mich 
in den betrübten Witwenſtand geſetzt. O mein Gott, die Krone meines 
Hauptes iſt abgefallen, meine Freude hat ein Ende, mein Herz iſt tief und 
ſchmerzlich verwundet. Mein Herr, Kreuz und Trübſal drückt ſehr, aber 
dies Herzeleid übertrifft alles. Jetzt fühl ich ein zweiſchneidiges Schwert 
in meiner Seele, und o wie ſchmerzlich wütet es drin! Wo ſoll ich denn hin, 
wo ſoll ich Troſt und Hilfe finden? Wer ſoll nun mein Verſorger und 
meiner verwaiſten Kinder Vater ſein? So ſei's denn du ſelber, Herr Jeſu 
Chriſte, der du immer und ewig Vater biſt. Sieh, ſolches haſt du mir aus 
Gnaden verheißen, ſo wirſt du's auch halten, denn ſo ſprichſt du durch den 
Mund deines Knechtes David: „Der Herr behütet die Fremdlinge und Wai⸗ 
ſen und erhält die Witwen.“ Nun, mein Herr, ſo erzeige dich denn als der 
rechte Helfer und gegen meine Kinder als der rechte Vater. Ja, mein Gott, 
du biſt ein Vater der Waiſen und ein Richter der Witwen, und ſiehe, 
Menſchenhilfe iſt gering: ei, ſo hilf du, ſchütze du, ſorge du, ſegne du und 
tritt an des rechten Vaters Statt. Amen. 

Mein Vater und mein Verſorger, ob du ſchon uns Witwen und Waiſen 
wunderbarlich führeſt, ſo führeſt du uns doch allezeit recht. Du haſt noch 
nie keine verderbt, die auf dich vertraut hat. Darum, mein Vater, ergebe ich 
mich dir ganz und gar und befehle dir meine Kinder in deinen väterlichen 
Schutz und Schirm. Hie bin ich, mein Vater, und hie ſind meine Kinder, 
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die du mir gegeben haft; willſt du uns wunderlich führen, fo hilf, daß wir 
dir wunderlich folgen; gib uns geduldige, gehorſame Herzen, damit uns 
die leidige Ungeduld nicht irre mache. Du ſaheſt deine liebe Mutter, da ſie 
verlaſſen und betrübt unter deinem Kreuze ſtand, ganz gnädig an und ver: 
ſorgteſt ſie mit dem treuen Pfleger, dem Apoſtel Johannes, der ſie alsbald 
zu ſich nahm und ihrer pflegte. Du vergaßeſt auch nicht der bekümmerten 
Witwe zu Sarepta, ſondern ſchickteſt zu ihr den Propheten Elias, der ſie 
ſamt ihrem Sohn in der Teuerung verſorgte. Ach mein Gott, ſchicke mir 
auch einen treuen Johannes, einen frommen Elias zu, nämlich gutherzige 
Freunde und treue Beiſtände, die ſich meiner herzlich annehmen und mit Rat 
und Tat mir und meinen armen Waislein treulich vorſtehen. Regiere mich 
auch durch deinen Heiligen Geiſt, daß ich meinen Witwenſtand chriſtlich und 
ohne Argernis führe, in ſtillem und eingezogenem Weſen beſtändig ver⸗ 
harre, alle weltliche Wolluſt fliehe und meide, damit ich nicht lebendig tot 
erfunden werde, ſondern, wenn dermaleins meine Zeit herbeikommt, daß ich 
mit meinen Vätern entſchlafen ſoll, ich alsdann erſt recht mit dir leben und 
bei dir ewig ſein und bleiben möge. Amen. O Herr Jeſu, laß es ewiglich 
wahr und gewiß ſein! Amen. 


250. 

Gebet eines Waiſen 
Herr, allmächtiger Gott, der du der rechte Vater biſt über alles, was 
Kinder heißt im Himmel und auf Erden, du haſt mich nach deinem allein 
weiſen Rat und Willen in den betrübten Waiſenſtand kommen laſſen, da 
ich mir ſelbſt weder raten noch helfen kann, ſondern wie ein armes, verirrtes 
Schäflein in höchſter Gefahr Leibes und der Seelen lebe. Ich bitte dich von 
Herzen, regiere mich mit deinem Heiligen Geiſte, daß ich täglich wachſen 
und zunehmen möge an Weisheit, Alter und Gnade bei Gott und den 
Menſchen. Verleihe mir ein gehorſames Herz, daß ich meinem Vormunde, 
wie früher meinen leiblichen Eltern, kindlich folge. Laß mich dir zu Ehren 
immer mehr und mehr zunehmen an wahrer Gottſeligkeit, Frömmigkeit und 
Geſchicklichkeit. Behüte mich vor böſer Geſellſchaft und Verführung in Lehr 
und Leben. Erhalte mein Herz bei dem einigen, daß ich deinen Namen 
fürchte. Segne das wenige, was mir meine lieben Eltern gelaſſen, laß 
mich was Redliches lernen dir zu Ehren und dem Nächſten zu Dienſt. Sei 
und bleibe du mein Troſt, mein Schutz, meine Hilfe, mein Verſorger an Leib 

und Seele, daß ich dich lobe in Ewigkeit. Amen. 


251. 
Sür Witwen und Waiſen 
O frommer, treuer Gott, der du dich nenneſt einen Vater der Waiſen und 
einen Richter der Witwen, nimmſt dich ihrer Not an und ſchaffeſt ihnen 
Recht, haſt uns auch geboten durch dein Wort, daß wir fie nicht betrüben 
noch beleidigen ſollen, ſintemal ſie vorhin von der Welt verlaſſene und be⸗ 
trübte Leute ſind: ich bitte dich, du wolleſt dir alle armen Witwen und 
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Waiſen in deine Gnade laſſen befohlen fein, fie verſorgen und ernähren 
mit Speiſe, Kleidern und aller Notdurft, auch ſie beſchützen und verteidigen 
wider alle, ſo ſie bedrängen und heraustreiben. Laß ſie Gnade finden bei 
aller Obrigkeit, damit den Waiſen Recht geſchafft und der Witwen Sache 
geholfen, ihr Recht nicht gebogen oder verkehrt werde, ſondern ſie Rettung 
von ihren Feinden und billigen Schutz in allem Recht erlangen. 

Hilf, daß ihre Vormünder und Vorſteher ſich ihrer mit Ernſt annehmen 
und ihnen Guttat von jedermann erzeigt werde, auch daß ich mich an ihnen 
nicht verſündige, ſondern ihnen Gutes und kein Übels tue, ſintemal es ein 
reiner und unbefleckter Gottesdienſt iſt, Waiſen und Witwen in ihrer 
Trübſal beſuchen und ſich von der Welt unbefleckt behalten. Wolleſt auch 
deine göttliche Gnade verleihen, daß alle einſamen Witwen zu jeder Zeit 
ihre Hoffnung auf dich, lebendigen Gott, ihren Vater und Herrn, in aller 
Not und Anfechtung ſtellen, dem Gebet und Flehen anhangen Tag und 
Nacht, dazu allen guten Werken als rechtſchaffene gottſelige Witwen nach⸗ 
kommen und ſich vor Wollüſten hüten und nicht etwann mit Reden und 
Gebärden, die ihnen nicht geziemen, oder andern böſen Exempeln Ärgernis 
geben oder ſich verdächtig machen und Sünde auf ſich laden. Desgleichen 
hilf auch, daß alle Waiſen in deiner göttlichen Furcht und Zucht ehrbarlich 
zu allem Gutem und zur Gottſeligkeit erzogen werden, ihren Vorſtehern 
und Zuchtmeiftern gehorſam ſeien und ſich ziehen laſſen, in aller Redlichkeit 
aufwachſen, treue Ermahnungen, guten Rat und väterliche Strafe an⸗ 
nehmen, damit ſie vor Schand und Laſter behütet werden. Bewahre auch 
alle chriſtlichen Eheleute und Kinder, daß ſie nicht durch das Schwert und 
anderes Unglück dahingeriſſen oder durch unzeitliches Abſterben der Väter 
um ihrer Miſſetat willen die Frauen zu armen Witwen und die Kinder zu 
elenden Waiſen gemacht werden. Nimm dich unſer mit Gnaden an um Jeſu 
Chriſti willen. Amen. 


252. 
Gebet eines Greiſes 
Abraham war alt und wohlbetaget. (Gen. 24, 1.) 

Du ewiger und allmächtiger Gott, bei dem tauſend Jahre ſind wie ein 
Tag, der geſtern vergangen iſt, und wie eine Nachtwache, du haſt deinen 
Gläubigen verheißen, du wolleſt ſie hegen bis ins Alter und bis ſie grau 
werden, ja du wolleſt ſie heben und tragen. Ach, ich geh nun allgemach 
krumm und gebückt im Alter, mein Sleifch wird alt und reift für die Ver⸗ 
weſung; meine Lenden verdorren ganz und iſt nichts Geſundes an meinem 
Leibe; mein Herz iſt geſchlagen und verdorret wie Gras, daß ich auch ver— 
geſſe mein Brot zu eſſen; es ſchmecken mir nicht mehr die niedlichen Speiſen, 
und ich kann nicht mehr verſtehen die Stimme der Sänger und Sängerinnen. 
Ach ſtärke, Herr, meine müden Hände, erquicke meine ſtrauchelnden Knie, ver⸗ 
leihe mir mein nötiges Stücklein Brot und verlaß mich nicht, da ich nun⸗ 
mehr grau und ſchwach werde und die Werke meines Berufs nicht weiter 
verrichten kann. Und weil die Weisheit iſt das rechte Alter und die Klugheit 
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die rechten grauen Haare: fo erhalte mir meinen Verſtand bis an mein Ende, 
daß ich nicht kindiſch werde und den Grund meiner Seligkeit nicht vergeſſe. 
Laß mich nicht in eine Torheit geraten, ſondern hilf, daß ich den Jungen 
mit gutem Beiſpiel vorgehe. Laß mich meine grauen Haare nicht mit Herze— 
leid hinunter in die Grube bringen. Wenn dir's aber gefällt, mein getreuer 
Vater, ſo ſpanne mich aus. Es iſt genug; ich bin nicht beſſer denn meine 
Väter. Unſer Leben währet ſiebenzig Jahr, wenn's hoch kommt, ſo ſind's 
achtzig Jahr; und wenn es köſtlich geweſen iſt, ſo iſt es Arbeit und Mühe 
geweſen. Darum laß deinen Diener im Frieden fahren, wie du geſagt haſt; 
denn ich weiß, daß mein Erlöſer lebet, und er wird mich hernach aus der 
Erde auferwecken, und ich werde in meinem Fleiſche Gott ſehen; denſelben 
werde ich mir ſehen, und meine Augen werden ihn ſchauen und kein Fremder. 
Ach, wann werde ich dahin kommen, daß ich Gottes Angeſicht ſchaue! Das 
hilf mir, mein Herr und Gott, um Jeſu Chrifti willen. Amen. Komm, mein 
Herr Jeſu! Amen. 


D. 
Das Leben des Chriſten in Arbeit, Mühe und Not des zeitlichen Lebens 


Um Segen im zeitlichen Beruf 


255. 

Mein Herr und mein Gott, ich weiß ja, daß des Menſchen Tun nicht 
ſteht in ſeiner Gewalt, und ſteht in niemandes Macht, wie er wandle und 
feinen Gang richte. Regiere mich allezeit durch deinen Heiligen Geiſt, daß 
ich in meinem Berufe ſtracks vor mich hin ſehe und des Meinen treulich 
warte. Leite mich allezeit auf rechtem Weg, daß ich nicht wanke weder zur 
Rechten noch zur Linken. Mache meinen Gang gewiß nach deinem Wort 
und laß kein Unrecht über mich herrſchen. Regiere mich allezeit nach deinem 
Wohlgefallen, denn du biſt mein Gott, und dein guter Geiſt führe mich auf 
rechter Bahn. Ich weiß ja, mein Gott, daß ich auch berufen bin in deinen 
Weinberg und dir in meiner Taufe Arbeit zugeſagt habe. Ich bitte dich, 
verleihe mir geſunden Leib bis an mein Ende und ſtärke mich, daß ich die 
Laſt und Hitze meines Berufes willig trage und dir, meinem Herrn, allezeit 
treu und gewähr ſei. 

Weil mir aber die Stunde meines Feierabends verborgen iſt, ſo lehre 
mich, daß ich alle Stunden und Augenblicke fertig ſei, einen ſeligen Abſchied 
machen, die Welt willig laſſen, mit Fried und Freuden einſchlafen und mit 
dir und allen Auserwählten den ewigen Ruhe- und Feiertag halten möge. 
Amen. 

254. 

Heiliger, barmherziger, allein weiſer Gott und Vater, der du alles nach 
deiner göttlichen Weisheit ordneſt und regierſt und einem jeden deiner 
Knechte ſein Pfund vertrauſt; ich bitte dich, verleihe mir, daß ich die Werke 
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meines Berufes und alle meine Sachen nach deinem göttlichen Wort eins 
richte und in denſelben vor allen Dingen deines Namens Ehre, die Mehrung 
deines Reiches und die Erfüllung deines heiligen Willens ſuche. Gib mir 
den Geiſt des Nates, der Weisheit und des Verſtandes, daß ich in meinen 
Anſchlägen nicht irre. Denn welcher Menſch weiß Gottes Nat, und wer 
kann denken, was Gott will? Der ſterblichen Menſchen Gedanken ſind ja 
mißlich und unſere Anſchläge ſind gefährlich. Darum laß den Engel des 
großen Rates meinen Lehrmeiſter und Ratgeber fein und ſende mir deinen 
Heiligen Geiſt aus deiner Höhe, auf daß mein Tun auf Erden richtig werde. 
Erleuchte meinen Verſtand mit deinem göttlichen Lichte; denn du erleuchteſt 
meine Leuchte und verleiheſt mir, daß mein Auge einfältig ſei; du machſt 
meine Sinfternis Licht. Sende deine Weisheit, daß fie bei mir ſei und mit 
mir arbeite. Sende deinen Engel vor mir her, der zu allen meinen Geſchäften 
den Weg bereite und alle Hinderniſſe des leidigen Satans aus dem Wege 
räume, wie du dieſe Gnade erzeigt haſt allen deinen treuen Dienern von 
Anfang her. Mache mich auch ſelbſt tüchtig zum Werke, das ich verrichten 
ſoll. Gib mir heiligen Mut, guten Rat und rechte Werke. Laß mich dein 
Werkzeug ſein und ein Gefäß deiner Gnaden, daß ich die Gabe, welche du 
mir vertraut haſt, demütig und recht möge brauchen zu deiner Ehre und 
zu Nutz meines Nächſten. Du haſt alles in Händen, dein iſt Anfang, Mittel 
und Ende; darum ſchaffe du ſelbſt, was ich vor und hernach tun ſoll, und 
halte deine allmächtige Gnadenhand über mir. Laß mir alles glücklich von⸗ 
ſtatten gehen, wie dem Joſeph und Daniel. Verleihe mir auch Geſundheit 
und notwendige Kräfte des Leibes und der Seele und laß dir meinen Ver⸗ 
ſtand, Gedächtnis, Geſicht, Gehör und alle Glieder bis an mein ſeliges Ende 
befohlen ſein. Wehre und ſteure des böſen Feindes Liſt und Betrug, auch 
aller feiner Knechte Macht und Trutz, damit ihr Hochmut, ihre Falſchheit 
und Ungerechtigkeit nicht überhandnehmen oder mir einigen Schaden zu— 
fügen möge. Lehre mich wachen und beten, daß ich nicht in Anfechtung falle; 
gib mir ein hörendes Ohr und ein ſehendes Auge. Denn dein, Herr, iſt die 
Ehre, du einiger Brunnquell alles Guten. Halte felber, o du Hüter Iſrael, 
Wacht und Hut über mich und bewahre meinen Eingang und Ausgang 
von nun bis in Ewigkeit, damit es dir allein zu Ehren bei mir allezeit heiße: 
„Was er macht, das gerät wohl.“ Das verleihe mir, Gott Vater, durch 
Jeſum Chriſtum, in Kraft des Heiligen Geiſtes. Amen. 


255. 


Um das tägliche Brot 

Ewiger, allmächtiger Gott, reicher, milder Vater, weil ich armer Menſch 
nichts mit in die Welt gebracht habe, ſondern nackend und bloß, arm und 
elend geboren, gleichwohl aber der Nahrung und Friſtung meines ſchwachen 
Leibes und vergänglichen Lebens bedürftig bin; ſo trete ich vor die reichen 
Tiſche deines Hauſes und bete: Siehe nicht an mein Verdienſt, denn ich bin 
nicht wert, einen Biſſen Brotes oder ein Tröpflein Waſſers hinzunehmen. 
Wende deine Augen von meinen Sünden ab, ſiehe aber an meine Dürftigkeit 
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und Armut und erbarme dich väterlich über mein großes Elend. O mein 
Gott und Vater, dein Gut iſt es, was du mir gibſt. Von deinem gnädigen 
Throne fällt herab das liebe Brot, das ich täglich eſſe. Aus der lebendigen 
Quelle, die bei dir iſt, fließt der Strom herab, aus dem ich alle Tage trinke. 
Du biſt der reiche Speiſemeiſter, der alle Kreaturen ernährt, der milde Vater, 
welcher alle feine Rinder verſorgt. Darum tue auf deine milde Hand und 
ſättige mich mit Wohlgefallen. Segne meine Speiſe und gib mir ſoviel 
Brot, als ich bedarf. Laß mich deine guten Gaben in Frieden und Geſundheit 
genießen, aber nimmermehr in Müßiggang und Faulheit verſchwenden. Der: 
leihe mir Sparſamkeit, daß ich das Übrige zu Rate halte. Erwecke auch mein 
Herz zu täglicher Dankbarkeit, daß, gleichwie du mich und die Meinen täg⸗ 
lich ſpeiſeſt, alſo auch wir alle Tage und ohn Unterlaß dich dafür loben und 
preiſen. Amen. 


256. 
Um die goldene Mitte des zeitlichen Glückes 


Sprichw. 30,7 ff. 
[wie Nr. 28] 


257. 
Wenn man eine Berufsreife antreten muß 


Allmächtiger Gott, in deinem Namen will ich meinen Weg betreten und 
mit Anrufung deiner Barmherzigkeit möchte ich diefe Reife anfahen. Denn 
du biſt mein Gott, der du behüteſt all meinen Ausgang und Eingang und 
meine Füße auf ebene Bahn richteſt, daß ſie nicht gleiten. Ich bitte dich, du 
wolleſt mir deine heiligen Engel zugeben, ihnen Befehl tun, daß ſie mich 
behüten auf allen meinen Wegen und mich führen auf rechter Straße an 
den Ort, dahin ich gedenke zu kommen, auch mich geſund und friſch wieder 
heimbringen, wie der junge Tobias in Rages gen Meden hin und wieder 
von dem Engel Raphael iſt geleitet worden. Nun in deine Hände befehle 
ich Leib und Seele und alles, was mir angehört in Jeſu Chriſto. Amen. 


258. 
Dankſagung nach glücklich vollbrachter Reife 


Gnädiger Gott, himmliſcher Vater, ich danke dir von Grund meines 
Herzens, daß du mich meine Reife haft glücklich vollbringen laſſen, mich 
durch deiner lieben Engel Schutz mit Freuden wieder zu den Meinen ge: 
bracht, vor allem Übel, Irrtum und Feindſchaft mich väterlich bewahret 
haſt, daß ich nicht von Räubern und Mördern umgebracht oder in Waſſers⸗ 
not und andere Gefährlichkeiten geraten bin, daß ich auch keinen Arm oder 
Bein zerbrochen habe noch beſchädiget wurde, in Summa, daß ich, wie der 
junge Tobias, durch den Engel Raphael friſch und geſund hin und her bin 
begleitet worden. Dieſes alles habe ich deiner väterlichen Sürforge und 
deinem allmächtigen Schutz zu danken und bitte dich von Herzen, du wolleſt 
mich und die Meinigen fortan auch gnädiglich behüten, in deinen Schutz 
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nehmen und an Leib und Seele bis zum ewigen Leben ſelig erhalten, um 
Jeſu Chriſti willen. Amen. 


259. 
Sür die lieben Feldfrüchte 
Lieber Herr Gott, behüte gnädiglich die Früchte auf dem Felde, reinige 
die Luft, gib feligen Regen und gut Gewitter, daß die Früchte wohl ge⸗ 
raten, daß ſie auch nicht vergiftet werden oder wir mit dem Viehe daran 
eſſen und trinken die Peſtilenz und andere Krankheiten. Laß ſie, lieber Gott, 
geſegnet ſein, daß ſie uns geſund und ſeliglich gedeihen mögen, wir auch 
derſelben nicht mißbrauchen zu Schaden der Seelen und Vermehrung der 
Sünden, Völlerei und Müßiggangs, daraus Unkeuſchheit, Ehebruch, Slu: 
chen, Schwören, Morden, Krieg und alles Unglück folgt. Gib uns aber 
Gnade, deiner Gaben zu gebrauchen zu der Seelen Seligkeit und zur Beſ— 
ſerung unſers Lebens, daß die Früchte eine Urſach ſeien, des Leibes und der 
Seelen Geſundheit zu behalten und zu mehren, durch deinen lieben Sohn, 
unſern Herrn Jeſum Chriſtum. Amen. 
Du machſt fröhlich, was da lebet und webet, beide des Morgens und des 
Abends. Du ſucheſt das Land heim und wäſſerſt es und machſt es ſehr reich. 
Gottes Brünnlein hat Waſſers die Fülle. Amen. 


260. 


Um gutes Wetter 
[wie VII, 1 S. 158 Nr. 116] 


261. 
Um Sonnenfchein 

Herr Jeſu, wenn wir unfere Sünden beweineten, dürfte der Himmel nicht 
weinen. Weil wir aber ſo gar verhärtet ſind, ſucheſt du uns mit dieſem 
feuchten und ſchädlichen Wetter heim. Aber erbarme dich der lieben Armen 
und der jungen Kinder und laß ſie unſre Sünden nicht entgelten. Herr, ver⸗ 
ſtopfe die Senfter des Himmels, vertreibe die Wolken und laß die liebe 
Sonne wieder ſcheinen. Unſre Hoffnung und Hilfe, unſer Troſt und unfre 
Juflucht iſt und bleibt in dir, der Himmel und Erde gemacht hat. Hilf uns, 
Gott unſers Heils. Amen. 


202. 
Dr. M. Luthers Gebet um einen fruchtbaren Regen 


Ach himmliſcher Vater, allmächtiger Gott, du haſt in deinem Worte 
geſagt: wenn wir dir nicht gehorchen, ſo willſt du den Himmel wie Eiſen 
und die Erde wie Erz machen, daß es nicht regnen ſoll, noch die Früchte 
auf dem Lande gedeihen. Wiederum aber haſt du verheißen: wenn wir dir 
gehorchen, dich lieben und dir von ganzem Herzen dienen, ſo wolleſt du 
unſerm Lande Regen geben zu feiner Zeit. Nun ſehen wir leider mit Schmer⸗ 
zen, daß die lieben Srüchte, die du aus deiner milden Hand beſcheret haſt, von 
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der Sonnenhitze hart austrocknen und ſchier keinen Saft mehr haben, weil 
die fruchtbaren Regen ausbleiben. Solches alles haben wir mit unfern viel: 
fältigen Sünden als eine Strafe und Rute wohl verdient, und wären wohl 
wert, daß du uns nicht ein Rörnlein ließeſt aus der Erde wachſen. Nun 
wiſſen wir kein ander Mittel, mit welchem wir deinen Zorn könnten ſtillen 
und die brennende Hitze abwenden, denn daß wir mit einem ernſten, gläu⸗ 
bigen Gebet, welches die Wolken durchdringt und vor dein Angeſicht kommt, 
auch bei dir viel ausrichtet, dir in die Rute fallen. Bitten deshalb deine 
unendliche Barmherzigkeit, du wolleſt den Himmel wieder aufſchließen und 
einen lieblichen, fruchtbaren Regen beſcheren (wie denn Elias auch mit ſeinem 
Gebete erlangte, daß es regnete), damit die Früchte der Erde erfriſcht und 
erquickt werden, und wir ſie mit Dankbarkeit einernten, zur Erhaltung un⸗ 
ſers zeitlichen Lebens fruchtbarlich gebrauchen, und in deinem Segen vom 
Himmel an Leib und Seele erhalten werden, und dich hie zeitlich und dort 
ewiglich loben und preiſen mögen. Amen. 


Bei Donnerwettern 


263. 

Großmächtiger Gott, deinem Namen follen alle Gewaltigen auf Erden 
Ehre bringen und dich, ewigen Gott, anbeten; denn du biſt der Herr im 
höchſten Thron, es iſt dir alles unterworfen, alle Dinge erkennen dich für 
ihren Schöpfer und zittern vor deiner göttlichen Majeſtät. Die hohen Berge 
und die Abgründe der Tiefen erſchrecken, wann du zornig biſt; der ganze 
Erdboden zittert, Meere und Waſſer fliehen vor deinem Zorn. O gütiger 
Gott, behüte uns vor deinem grimmigen Zorn. Erleuchte dein Angeſicht über 
uns und fei uns gnädig. Bewahre uns Leib und Leben, Haus und Hof vor 
Entzündung des Wetters, vor den feurigen Strahlen, vor Donnerſchlag 
und allem Verderben. Beſchütze auch die Früchte auf dem Feld vor Schloſſen 
und Hagel, vor großer Waſſerflut und vor allem Schaden. O heiliger 
Gott, behüte uns vor einem böſen Tode. Gott der Vater, der ſeinen Sohn 
des Kreuzes Pein für mich hat leiden laſſen, erhalte mich. Jeſus von Naza⸗ 
reth, ein König der Juden, bewahre mich. Der Heilige Geiſt, der mich ge⸗ 
zeichnet hat mit der Salbung und mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes, 
beſchirme meine Seele, daß mir kein Unfall widerfahre. Amen. 


264. 

Himmliſcher, allmächtiger Vater, ewiger Gott, fooft du dich in den 
Wolken des Himmels mit erſchrecklichem Ungewitter, Donner und Blitz 
hören läſſeſt, läuteſt du die große Bußglocke und rufſt uns aus dem Schlaf 
der Sicherheit zur Erkenntnis der Sünden. Du biſt ein gewaltiger, mäch⸗ 
tiger Herr: in einem Augenblick kannſt du zu Grund verderben und bin: 
richten alles, was auf Erden iſt. Du biſt allein der große Gott, der, wie 
Jeſajas (Rap. 30.) fpricht, feine herrliche Stimme ſchallen läßt, mit zornigem 
Dräuen, mit Flammen des verzehrenden Feuers, mit ſtarkem Regen und 
Hagel, auf daß männiglich deinen ausgereckten, mächtigen Arm ſehe und 
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erkenne. Wie ſchallt auch jetzt dein Donner ſo ſchrecklich von deinem hohen 
Himmel. In deiner Hand ſteht unſer Leben und Sterben, unſer Geneſen und 
Verderben. Herr, Herr, wir demütigen uns vor deiner Majeſtät. Gehe nicht 
mit uns ins Gericht; denn vor dir iſt kein Lebendiger gerecht. Erbarme dich 
unſer um deines allerheiligſten Namens, um des teuern Verdienſtes und der 
Fürbitte Jeſu Chriſti willen. Verſchone uns, fo wollen wir dir für deine 
Gnade danken zeitlich und ewig und uns fürchten, wider das Wort des 
Allmächtigen zu ſündigen. Gib Gnade, daß viele Sünder und Sünderinnen 
durch dein Wort und deine gewaltigen Zeichen und Stimmen vom gott⸗ 
loſen Weſen abgeſchreckt und zu dir von Grund ihres Herzens bekehrt 
werden. Beſchirme durch deinen Engel Haus, Stadt und Land deiner Armen, 
behüte uns Hab und Gut vor Feuersnot, bewahre die Früchte auf dem Selde 
vor Blitz und Hagel. Hilf auch, daß wir an die Zukunft deines lieben 
Sohnes Jeſu Chriſti, unſers Erlöſers, allezeit denken und bereit ſeien, ihn 
mit Freuden zu empfangen und dir mit reinem Herzen zu dienen; denn 
gleichwie dieſe Blitze ausgehen vom Aufgang und bis zum Niedergang 
ſcheinen, alſo wird auch ſein die Zukunft deines lieben Sohnes. Ach Herr, 
erhöre. Ach Herr, ſei uns armen Sündern an Leib und Seele in dieſem und 
in dem zukünftigen Leben gnädig und barmherzig. Amen. 


265. 
Wenn gewaltige Winde geben 

Allmächtiger Gott, in deſſen Hand und Gewalt alles ſteht, was fich regt 
und bewegt, du haft die Winde aus ihren verborgenen Grtern ausgelaſſen, 
daß fie mit Ungeſtüm über das Land hinſtürmen und wir, deine furcht— 
ſamen und erſchrockenen Geſchöpfe beſorgen, du habeſt dem hölliſchen Scha⸗ 
denfroh Macht gegeben, durch dieſelben deine Gerichte über unfre vielfältigen 
Sünden zu vollſtrecken. Ach halt ein, du Gott aller Güte und Barmherzig⸗ 
keit, vergib uns unſre große Miſſetat um unſers Mittlers und Sürbitters 
Jeſu Chriſti willen, und laß Gnade für Recht ergehen. Laß ſich legen das 
ſchreckliche Brauſen und grauſame Stürmen und erquicke unſre bebenden 
Herzen mit der friedlichen Stille deines Heiligen Geiſtes, der ſeine Wohnung 
in uns mache und uns in deiner kindlichen Surcht und demütigem Dank alle: 
zeit erhalte. Amen. Um deines einigen Sohnes Jeſu Chriſti willen. Amen. 


266. 
In Teurung und Hungersnot 

Getreuer Gott, himmliſcher Vater, du ſieheſt unſern Jammer und Elend; 
die große Not, darin wir ſtecken, ift dir unverborgen. Unſre ſchweren 
Sünden haben nicht allein dieſe zeitliche, ſondern auch die ewigen Strafen 
und deinen gerechten Jorn wohl verdient. Ach ſchone unſer, lieber Vater, 
um deines lieben Sohnes Jeſu Chrifti willen. Wende deinen gerechten Fluch 
von uns. Segne unſer Land, daß wir unſer tägliches Brot haben, es mit 
Dankſagung genießen und dich für alle deine Wohltaten preiſen bier zeit⸗ 
lich und dort in Ewigkeit. Amen. 
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207. 
In Waſſersnot 

Herr, Herr, Gott, groß von Rat und mächtig von Tat, der du alle 
Geſchöpfe, Himmel und Erde, Meer und Waſſer in deinen Händen haft 
und ihnen mit einem einigen Wink gebieten kannſt: ſieh doch unſere große 
Not und äußerſte Gefahr, darin wir jetzt ſchweben, und ſei mit uns, daß 
uns die Waſſerfluten nicht erſäufen und der Abgrund nicht verſchlinge. 
Herr Jeſu Chriſte, du biſt ja der Mann, dem Wind und Meer gehorchen 
muß, ſtille doch auch diesmal das Brauſen der Waſſer und das Toben ſeiner 
ſtolzen Wellen. Sprich nur ein Wort, ſo iſt uns geholfen, ſo wollen wir 
dir danken um deine Güte und um deine Wunder, die du an den Menſchen⸗ 
kindern tuſt, und deinen Namen preiſen hie zeitlich und dort ewiglich. Amen. 

208. 

In Feuersnot 

Ach Herr, Herr, gnädig und barmherzig, geduldig und von großer Güte 
und Treue, wir erkennen mit herzlicher Reue und Buße, daß wir die vor 
Augen ſchwebende gefährliche Seuersbrunft wohl verdient haben, welche 
leichtlich überhandnehmen, alles plötzlich vertilgen, uns wie Sodom und 
Gomorrha verderben und wie Adama und Zeboim zurichten könne. Weil 
du aber nicht Luſt haſt an unſerm Verderben, ſondern vielmehr willſt, daß 
ſich der Sünder bekehre und lebe, ſo bitten wir dich herzlich, du wolleſt 
auch dieſe wohlverdiente Strafe unſerer Sünden ſamt allen beſorglichen 
reißenden und tobenden Winden gnädiglich abwenden, mitten im Zorn 
deiner Gnade und Barmherzigkeit eingedenk ſein und dem grauſamen Feuer 
gebieten und ſagen: „Es iſt genug“, um deines lieben Sohnes Jeſu Chriſti 
willen, der uns von deinem gerechten Zorn und Strafe befreit, alle unfre 
Sünde getragen, völlig gebüßt und für uns bezahlt hat. Ach Herr, höre; 
ach Herr, ſei gnädig; ach Herr, merke auf und tue es und verzeuch nicht, 
um dein ſelbſt willen, Herr, unſer Gott. Herr, Gott Vater im Himmel, 
erbarme dich über uns. Herr, Gott Sohn, der Welt Heiland, erbarme dich 
über uns. Herr Gott, Heiliger Geiſt, erbarme dich über uns. Sei uns gnädig, 
verſchone uns, lieber Herre Gott. Sei uns gnädig, hilf uns, lieber Herre 
Gott. In dieſer großen Seuersnot behüt uns, lieber Herre Gott. Chriſte, du 
Lamm Gottes, der du trägſt die Sünde der Welt, erbarme dich unſer. 
O Jeſu Chriſte, Gottes Sohn, erbarme dich über uns. So wollen wir, 
dein Volk und Schafe deiner Weide, dir nächſt ſchuldigem Gehorſam und 
ernſter Beſſerung unſers ſündhaften Lebens danken ewiglich und deinen 

Ruhm verkündigen für und für. Amen. 

209. 

In Kriegszeiten 
[wie Nr. 25] 
Um Srieden 


270. 
[wie Nr. 22] 
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271. 
[wie Nr. 23] 


272. 
[wie Nr. 24] 


273. 
Bei beſchwerlichem Hausſtande 

O Herr, der du in Adam alle Männer mit dem Sluche des Kummers und 
der Nahrungsſorgen belegt haſt, bis daß ſie zur Erde werden, von der ſie 
genommen ſind: ich bekenne vor deinem Angeſicht und Ohr meine große 
Schuld und das Gefühl der Laſt des geſamten Jammers und des Fluches 
meiner Tage. Ich weiß, daß andere nicht weniger ſeufzen als ich, daß Kaiſer 
und König und der Bettler an ihrer Pforte, alle, die in der Würde und 
alle, die in der Verachtung ſitzen, reich und arm, ganz gleiche Not haben, 
wenn auch ein jeder in anderer Weiſe; ich bin nicht mehr belaſtet als andere, 
aber auch ich, ja auch ich erkenne und fühle es, daß ich im Jammertal 
wandele, und meine Tränen, die ich in meinem Elend weine, ſind vor dir. 

Arbeit und Mühſeligkeit, Mangel und Armut und die Furcht vor meiner 
Jukunft, die finſter vor mir liegt, arbeiten an mir, machen mich vor der 
Zeit alt und grau, müde und gebrechlich, und das häufige Mißlingen meiner 
Anſchläge hat meinen Mut klein gemacht. So fürchte ich mich nun vor 
alledem, was das Elend in mir wirken könnte, ſehne mich und ringe dar⸗ 
nach, dem allen mich zu entſchlagen und unter dem Schatten deiner Slügel 
Troſt und Ruhe und friſche Ermutigung zu finden. O Herr, ich bitte dich, 
laß mich nicht in meiner ſündlichen Traurigkeit, heb mich empor zu neuer 
Freude, und dein munterer, freudiger Geiſt halte mich aufrecht. Laß mich 
erkennen und niemals vergeſſen, wie gar oft, ja immer du mein Helfer 
geworden biſt, wie ich all mein Elend, ſo lang ich lebe, immer wieder hinter 
mich gebracht habe, nach jeder ſchweren Arbeit wieder Ruhe, nach jeder 
Traurigkeit Freudenſtunden gefunden habe. Zeige mir meinen Lebensgang 
im rechten Lichte, erwecke in mir die rechten Gedanken und ſtärke in mir 
die Erkenntnis aller deiner Wohltaten und den Dank dafür, daß der Dank 
und die Freude an dir all mein Leid verzehre. Laß mich nicht und tu auch 
ferner deine Hand nicht von mir ab; laß mich alle Tage deine Güte und 
Treue erkennen. Sei du auch mein Schild und mein großer Lohn und ſchenke 
mir Gerechtigkeit, Friede und Freude im Heiligen Geiſt, daß ich fröhlich 
werde über dein Reich, das du in mir ſtifteſt, und voll Mutes und Hoffnung 
mein Kreuz trage, bis mein unvergänglicher Sabbat eintritt. Amen. 


274. 
Bei kränklichen Kindern 
O Herr, der du dem Manne, welcher dich fürchtet, verheißen haſt, daß 
fein Weib wie ein Weinſtock und feine Kinder wie Ölzweige um feinen 
Tiſch her ſein ſollen, es hat dir gefallen, ſtatt ſolchen Segens in meinem 
Hauſe das Kreuz zu mehren und meine Kinder wie Pflanzen, die nicht ge⸗ 
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deihen wollen, um meinen Tiſch her zu ſtecken. Ein Vater erbarmet ſich 
feiner Rinder und dringt kein Erbarmen wehevoller in die Seele ein als das 
väterliche. So trete ich denn mit meinem Weh und Leid vor dein Angeſicht 
und bitte aus der Tiefe meiner Seele für mich und meine Kinder um dir 
ergebene Herzen, die das tägliche Kreuz als das Brot ihres täglichen Be⸗ 
dürfniſſes erkennen und mit Dankſagung empfangen. Es ſteht in deinen 
Händen, du allmächtiger und allweiſer Arzt, ein kränkliches Kind gefund 
und ſtark zu machen, daß man der Jammergeſtalt vergiſſet, die es zuvor 
getragen. Um ſolches dein heilſames Wunder flehe ich dich im gläubigen 
Hinblick auf alle die Heilungen an, von denen dein heiliges Wort ver: 
kündigt. Weil ich aber nicht weiß, was mir und meinen Kindern ewig 
nützt, unſer ewiges Seil aber mir über alles geht, ſo beuge ich mich auch 
hiemit ganz und gar unter deine gewaltige Hand und ergebe mich in deinen 
verborgenen Rat. Herr, ſtärke durch deinen Geiſt in mir den Glauben, daß 
ich dir für alles, was du mir und den Meinen tun wirſt, Lob und Dank 
ſagen könne mit getroſtem Mute. Laß mich und die Meinen die Laſt der 
Krankheit tragen, ſolange du ſie auflegſt, und nicht ermüden, bevor deine 
Stunde der Befreiung kommt. Solches alles wolleſt du in mir wirken um 
der großen und unergründlichen Geduld willen, welche dein Sohn in ſeinen 
bittern Todesleiden bewieſen hat. Amen. 


275. 
Wenn böfe Seuchen gehen 

Ach Herr Gott, gnädig und barmherzig, von großer Güte und Treue, 
wir erkennen deinen gerechten Zorn, welchen wir mit unſern Sünden wider 
uns erweckt haben. Ach ſchone unſer, lieber Vater, um deines lieben Sohnes 
Jeſu Chriſti willen. Strafe uns nicht in deinem Zorn und züchtige uns 
nicht in deinem Grimm. Ach Herr, ſei uns gnädig, ſei uns gnädig nach 
deiner Güte und tilge unſre Sünde nach deiner großen Barmherzigkeit. 
Wende deine Plage von uns, daß wir nicht verſchmachten von der Strafe 
deiner Hand. Wende dich, Herr, und errette uns. Hilf uns um deiner Güte 
willen. — Heile, Herr, alle Schwachen und Kranken. Sei bei ihnen in der 
Not. Keiße fie heraus und zeige ihnen dein Heil. Nimm dich ihrer Seelen 
herzlich an und vergib ihnen alle ihre Sünde. Lehre uns hiebei alle bedenken, 
daß wir ſterben müſſen, auf daß wir klug werden und lieber wählen in 
deine Hand, als in der Menſchen Hände zu fallen. Laß uns, wenn unſer 
Stündlein kommt, an deinem Worte feſt halten, in Frieden hinfahren und 
den Tod nicht ſehen ewiglich. Erhöre uns, erhöre uns, erhöre unfre Bitte, 
Gott Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, hochgelobt in Ewigkeit. Amen. 


270. 
In Armut. 


Allmächtiger, ewiger Gott, du biſt mein und aller der Meinigen Vater 
und Erhalter. Von dir haben wir Leib und Seele, Ehre und Gut, Sinn und 
Verſtand; alles, was wir haben, das danken wir dir allein. Iſt es ſchon 
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wenig, ſo kannſt du es mehren; und ob es viel wäre, ſo könnteſt du's 
mindern; es ſteht alles in deiner Hand; dein iſt alles, o Herr. Ich, mein 
liebes Weib und meine Kinder ſtehen jetzt in großer Armut, uns drückt der 
Hunger. Unſeres Brotes iſt wenig, vermögens auch nicht zu kaufen. So 
will uns auch ſchier niemand leihen und borgen, alſo, daß wir faſt von 
allen Menſchen verlaſſen ſind. Nun haben wir aber vom Mutterleibe an 
all unſer Vertrauen und Hoffnung auf dich geſetzt, wiſſen auch, daß du dir 
die Armen läſſeſt befohlen ſein, daß du aller Dürftigen einiger, wahrer Not⸗ 
helfer biſt. Wir haben, wiſſen und vermögen auch keine andere Hilfe in allen 
unſern Nöten zu ſuchen, denn allein bei dir; auf dich werfen wir unfre 
Sorge, denn du ernährſt alles, was da lebet. Wir bitten dich herzlich, du 
wolleſt uns mit den Augen deiner Barmherzigkeit anſehen, unſer weniges 
Brot gnädiglich ſegnen und uns leiblich und geiſtlich, zeitlich und ewig 
ſpeiſen, ſättigen und erhalten durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn. Amen. 


9 
In ſchwerem, langwierigem Kreuz 


Hilfreicher, barmherziger Gott, ſieh an meinen Jammer und Not, darin 
ich ſo lange Zeit weine und klage, und erhöre mich. Du wirſt ja meiner 
nicht vergeſſen haben. Ich bin ja dein liebes Kind und Schäflein, mit dem 
teuern Blute deines Sohnes Jeſu Chriſti bezeichnet; verbirg dich nicht vor 
mir. Meine Seele iſt betrübt über den Verzug deiner Hilfe. Ich habe viel 
Tage und Monden, ach eine lange Zeit, auf deine Rettung gewartet; wie 
ein Hirſch nach friſchem Waſſer, habe ich nach deiner Gnade geſeufzt. Aber 
du hältſt meine Seele in dieſem großen Jammertale lange auf. Meine Feinde 
freuen ſich, daß ich ſo elend darnieder liege. Herr, gedenke meines Jammers, 
eile mir zu helfen. Wie lange ſoll ich doch ſorgen in meiner Seelen, und wie 
lange ſoll ich auf deine Errettung hoffen? Ach, lieber Gott, gedenke doch, 
wie elend und verlaſſen ich bin, wie lange ich in dieſem meinem Kreuze dir 
aushalte und deine Hilfe Tag und Nacht erwarte. Höre doch, wie ich ſo 
ängſtlich zu dir rufe. Du wirſt ja dran gedenken. Meine Seele ſagt mirs, 
du werdeſt mich erhören. Du wirſt der Armen nicht ſo gar vergeſſen, und 
die Hoffnung des Elenden wird nicht verloren ſein ewiglich. Du hörſt ja 
das Verlangen der Elenden, ihr Herz iſt gewiß, daß dein Ohr darauf merkt. 
Hilf, mir, o Gott meines Heils, daß ich nicht gleich werde denen, die in die 
Grube fahren, ſo wird mein Herz über deiner Hilfe fröhlich ſein und meine 
Seele ſich freuen. Amen. 


278. 
Wenn das Kreuz drückt 
Herr Jeſu Chriſte, mein einziger Erlöſer und Seligmacher, du biſt voller 
Gnade und immer gnädig, erlöſeſt und erretteſt. Du ſendeſt uns Glück oder 
Unglück zu. Denn es iſt ja lauter Gnade, auch wenn du uns durch Kreuz 
und Widerwärtigkeit, wie ein Arzt einem Kranken mit ſauerm bittern 
Tranke, hilfſt zur Geſundheit, auch nach dem innerlichen Menſchen heilſt, 
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uns geſund machſt und durch zeitliche Widerwärtigkeit uns fertigeſt und 
bereiteſt zur ewigen Freude, wie du denn auch ſelbſt uns durch großes Kreuz 
und Trübſal biſt vorangegangen in dein ewiges Freudenreich. Ach Herr, 
verleihe mir deine Gnade, daß ich mit Geduld im Leiden dir nachfolge und 
den Kelch, welchen du mir zugetrunken haſt, gehorſam und freudig aus— 
trinke. Ich laſſe mich wohl dünken, ich trage das Kreuz, wo es am dickſten 
und ſchwerſten, niemand ſei elender als ich; aber wie dem allen ſei, du haſt 
doch viel mehr gelitten und ausgeſtanden in deiner großen Unſchuld füt 
meine Sünden, zu derſelbigen Bezahlung, mit welchen ich die höchſte Strafe 
des ewigen Todes und der Verdammnis verdient habe. 

Ach Herr, dir iſt unſers Sleifches Schwachheit bekannt, darum du auch 
nicht allein mit der Rute uns züchtigeſt zur Beſſerung unſers Lebens, ſon⸗ 
dern immer Gnade und Troſt und Anzeigung deines väterlichen Herzens 
mit unterlaufen läſſeſt, damit wir in deiner Stärke und Troſt dennoch alles 
Unglück, wie groß es auch ſei, können tragen und ausſtehen. Darum, o Herr, 
gedenke auch mein, wenn du mich züchtigſt und ſtrafeſt, und wohne meiner 
armen Seele mit deiner Stärke und Tröſtung bei, auf daß ich in meinem 
Kreuze geduldig ausharre und deinen Namen lobe und preife in alle Ewig— 
keit! Amen. 


Im Kreuz 


279. 

Erbarme dich, o Herr, erbarme dich, mildiglich erbarme dich über mich 
erbärmlichen Sünder, der ich Unwürdiges begehe und Würdiges leide, 
immerzu fündige und alle Tage deine Streiche ausſtehe. Wenn ich das 
Übel wäge, das ich getan habe, ſo iſt das, was ich leide, bei weitem nicht 
ſo groß; ſchwerer iſt, was ich begangen habe, leichter, was mir aufgeladen 
wird. Du biſt gerecht, o Herr, und dein Urteil iſt recht, alle deine Gerichte 
find gerecht und wahrhaftig. Recht und gerecht biſt du, o Herr, unſer Gott, 
und iſt keine Unbilligkeit in dir. Nicht ungerecht noch grauſam ſtrafſt du 
uns Kinder, o allmächtiger und barmherziger Gott. Ich weiß und bin 
gewiß, daß unſer Leben nicht blindlings hin und her gewoben und bewegt 
wird, ſondern daß es von dir, unſerm Herrn Gott, angeordnet und regiert 
wird, daher du auch Sorge trägſt um und für alle, ſonderlich für deine 
Knechte, die ihre ganze Hoffnung allein auf deine Barmherzigkeit gegründet 
haben. Darum beſchwöre und bitte ich dich auch flehentlich, du wolleſt mit 
nicht tun nach meinen Sünden, mit denen ich deinen Jorn verdient habe, 
ſondern nach deiner großen Barmherzigkeit, welche auch die Sünden der 
ganzen Welt überwindet. O Herr, der du mir äußerlich deine Hiebe und 
Schläge zuzählſt, gib mir doch auch innerlich allezeit Geduld, die nicht 
ausgeht, auf daß dein Lob nicht von meinen Lippen komme. Erbarme dich 
meiner, o Herr, erbarme dich und hilf mir, wie du weißt, daß es mir nötig 
iſt an Leib und Seele. Du weißt alles und kannſt alles, der du lebſt in 


Ewigkeit. Amen. 
Auguſtinus. 
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280. 

Gegrüßet ſeiſt du, gütigſter Herr Jeſu Chriſte, Todesüberwinder, Gnaden⸗ 
ſchenker, Hoffnung und Tröſter aller Traurigen! Erbarme dich meiner und 
tröſte mich in aller meiner Qual und Not, nach deiner Gütigkeit, um deines 
heiligſten, in alle Ewigkeit gebenedeiten Jeſusnamens willen. Amen. 

Bernhard. 


281. 

O Herr, du haft es alfo geordnet, daß meine Sünden durch die zeitliche 
Strafe müſſen heimgeſucht werden, ſo flehe ich dich mit Tränen an, du 
wolleſt, während ich deinen Jorn zu leiden habe, auch im Jorne deiner 
Barmherzigkeit immer gedenken. Denn du züchtigſt, wen du liebſt, und 
ſtäupeſt einen jeglichen Sohn, den du aufnimmſt, wie es geſchrieben ſteht, 
fo daß dein Wort nicht allein die ſtrafende Rute, ſondern auch die väterliche 
Bewegung der frommen Güte zeigt. Ach verleihe mir unter deinen Schlägen 
Kraft zu dulden, daß ich nicht etwa wie ein böſer Knecht murre und neue 
Rüge verdiene, ſondern dir vielmehr als ein frommer Sohn Dankſagung 
bringe ohne Ende. Amen. 

Nach Ambroſius. 


282. 

Herr Jeſus Chriftus, der du Himmel und Erde, das Meer und alles, 
was drinnen iſt, gemacht haſt und die Tiefe des Abgrunds vermiſſeſt, der 
du mit trockenen Füßen über den Wogen des Meeres gewandelt, dem ſinken⸗ 
den Petrus die Hand gereicht und Paulum dreimal vom Schiffbruch er⸗ 
rettet haſt: Hilf uns von den großen Wellen dieſes Meeres, daß wir leben 
und deinen Namen benedeien in Ewigkeit. Du wolleſt auch, o Herr, gnädig⸗ 
lich deinen heiligen Engel von deinem Himmel fenden, daß er ein Führer 
unſeres Lebens ſei, wie er es einſt den Vätern geweſen iſt, da du ſie aus 
Agyptenland führteſt, in großer Kraft, mit mächtigem, ausgerecktem Arm. 
Und führe uns auf rechter Straße zum erſehnten Ort in dein Königreich, 
wo du mit dem Vater und Heiligen Geiſte lebſt und herrſcheſt von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit. Amen. 

Cyprian. 
283. 

O gnädigfter Erlöfer, du bift allezeit barmherzig, immer ein Helfer, ob 
du uns Traurigkeit zuſchickſt oder Freuden. Denn wahrlich groß iſt deine 
Barmherzigkeit, auch wenn du uns durch äußere Not und Trübfal wie 
durch bittere Arzeneien den inwendigen Menſchen geſund machſt, und durch 
zeitliche Beſchwerden für ewige Freuden zubereiteſt, ſintemal du durch deine 
eigenen Fußſtapfen dieſen Weg zum wahren Glücke ſelbſt vorgezeichnet 
haſt. So verleihe mir auch jetzt, daß ich meinen Kelch, als dargereicht von 
dir, geduldig und gehorſam trinke. Iſt auch mein Leid der Natur beſchwer⸗ 
lich, ſo haſt du doch an meiner Statt ohne Vergleich Schwereres erduldet, ich 
aber weit Schwereres verdient, der ich ſo oft die Hölle verdient habe. Du 
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weißt doch die Gebrechlichkeit unſeres menſchlichen Weſens, und gießeſt da⸗ 
ber, wie jener barmherzige Samariter, in unſre Wunden Wein, der unſre 
Laſter ausbeißt, tuſt aber auch das Gl deiner Tröſtungen hinzu, durch 
welches wir tragen können, was uns unerträglich wäre. Willſt du die 
Schmerzen vermehren, o ſo vermehre auch die Gabe der Geduld, auf daß ich, 
durch alles Leid hindurch gerettet, dich lobe und deinen Namen preiſe von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Nachtrag 
Jur vierten Bitte 
284. 
Dankſagung für Segen im zeitlichen Beruf 

Der du deinen Knecht Jacob bei Laban alſo geſegnet haſt, daß er Herr 
zweier Heere wurde und Dank bekennend ausrief: „Ich bin nicht wert aller 
Barmherzigkeit und Treue, die du an deinem Knecht getan haſt“: ich armer, 
ſch wacher, ungeſchickter und träger, aber dennoch in meinem Berufe von dir 
gefegneter Knecht komme desgleichen zu dir im Bekenntnis aller meiner 
Sünde und Ohnmacht und rühme deine Gnade und Barmherzigkeit als den 
Brunnen, aus welchem all mein Glück gefloſſen kam und täglich kommt. 
Nicht mir, nicht mir, ſondern deinem Namen ſei Ehre. Dein Lob ſoll 
nimmermehr von meinen Lippen kommen, und die Stimme des Dankes ewig 
nicht verſiechen. Herr, ich weiß, daß mich deine Güte zur Buße leitet. Ich 
rühme deine Güte und öffne meinen Sinn für deinen Geiſt, daß ich Buße 
tue. O laß, mein Gott, vor dir mich Dank und Sünde bekennen, mich deiner 
Güte freuen und meine Sünde beweinen, ſo lange ich hie bin. In mir 
traurig, in dir fröhlich laß mich ſein, auf daß mir ewig währe die Freude, 
dir die Ehre. Amen. 


285. 
Um gute Freunde 

Ja fein und lieblich iſt es, o Herr, wenn deine Gläubigen, deine Kinder 
und Jeſu Brüder auf Erden einmütig und einträchtig beieinander wohnen, 
und der Friede deiner Kirche iſt eine Gabe deiner Hand, durch welche in 
unſer geſamtes Elend Troſt und Freude kommt. Aber du läſſeſt nicht allein 
den Frieden der geiſtlichen Bruderſchaft der Deinen in deiner Kirche wohnen, 
ſondern du biſt noch immer, o Gott Davids und Jonathans, ein Stifter 
heiliger, vertrauter Freundſchaft und ziereſt die Häupter deiner Gläubigen 
mit dem holden, grünen, fröhlichen Reis der Freundesliebe. Wie du das 
Brot reichſt, welches das Herz ſtärket, und dazu den Wein, der es erfreuet, 
fo ſtärkeſt du die Seelen durch die heilige Bruderſchaft deiner Kirche und 
erfreueſt ſie durch den Wein der Freundſchaft. In ſolcher Erkenntnis bitte 
auch ich armer Pilgrim nach dem himmliſchen Vaterland um gute Freunde, 
um ihren Troſt, ihre Hilfe und ihre Förderung. Gib auch mir einen Jona⸗ 
than, der mir mit Rat und Tat beiſtehe, wenn mein Feind mich dränget, 
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der mir Bund und Treue hält in allen Nöten, der mir ohn Eigennutz und 
Heuchelſchein diene, und ich, o lieber Herr, hinwiederum auch ihm. Soll 
ich aber nach deinem Rate ſolchen Gutes mangeln und freundlos zu Grabe 
gehen, ſo ſei deſto mehr du mein naher und vertrauter Freund und laß mich 
in meinem Maße, wie Abraham in ſeinem, einen Freund des Herrn, meines 
Gottes, ſein ohne Wandel und ohne Wanken. Amen. 


286. 


Um getreue Nachbarn 

In deines Vaters Hauſe, hochgelobter Herr Jeſus Chriſtus, find viele 
Wohnungen, in welchen die Glieder deines Volkes, froh der geſonderten 
Stille und der Gemeinſchaft, nachbarlich wohnen in Ewigkeit und einander 
Handreichung tun zu Himmelswerken. Wie im Himmel, ſo geſchehe auch 
auf Erden dein Wille; wie die Bürger der himmliſchen Stadt nachbarlich 
wohnen, fo laß deine Pilgrime auf Erden nachbarlich herbergen, bis die 
Wallfahrt zu Ende iſt und die Hütten abgebrochen werden und wir in die 
Häuſer des Friedens zu ſtolzer Ruhe einkehren. Behüte mein Herz und meine 
Seele, daß ich von allen meinen Nachbarn keinem hinderlich oder zum Ans 
ſtoß und Argernis werde, laß mich ihnen treulich, fleißig und unermüdlich 
beiſtehen in allen Angelegenheiten ihres Leibes und ihrer Seele, laß mich 
ihre Laſt tragen und dein Geſetz erfüllen. Und weil es eine ſo große Not 
und ſo gar großes Hindernis iſt unter böſen Nachbarn zu leben und zu 
wallen, ſo entledige mich, bitte ich dich, von böſer Nachbarſchaft und gib 
auch mir getreue Nachbarn, auf daß wir miteinander nicht die Hölle bauen, 
ſondern einen Vorhof Jeruſalems und des ewigen Friedens. Amen. 


287. 
Für die Obrigkeiten 
[wie VII, 1 S. 162 Introitus. — S. 161 Nr. 126] 
Um gut Regiment 
288. 


[wie VII, 1 S. 162 Nr. 129, ohne Quellenangabe] 


289. 
[wie VII, 1 S. 163 Nr. 130, ohne Quellenangabe] 
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V. Wehetage des Chriſten 


Alle Füchtigung, wenn fie da iſt, dünkt fie uns nicht Freude, 
ſondern Traurigkeit zu ſein; aber darnach wird ſie geben eine 
friedſame Frucht der Gerechtigkeit denen, die dadurch geübt 
find. Ebr. 12, 11. leſpr.] 


In Leibeskrankheit 
290. 
Beim Erkranken 

Gerechter Gott, barmherziger Vater, der du dem Menſchen ſein Lebens⸗ 
ziel geſetzt haſt, welches er nicht überſchreiten kann, ich danke dir von 
Herzen, daß du mich fo lange Zeit geſund erhalten haſt. Gib, daß ich nun 
auch den bittern Kreuzkelch, den du mir durch dieſe Krankheit nach deinem 
väterlichen Willen einſchenkſt, mit Geduld und chriſtlicher Sanftmut an— 
nehme und mich deinem gnädigen und guten Willen gänzlich heimgebe, 
weil ich weiß, daß Krankheiten Warnungsboten find, von Sünden ab» 
zulaſſen, ſich zu beſſern, ans Ende zu gedenken und ſich zum Sterben zu 
bereiten. Ja, ich weiß, Herr, daß du die Deinen durch das Kreuz heimſuchſt, 
daß ſie nicht mit der Welt verdammt, ſondern deines lieben Sohnes Bilde 
gleichförmig werden, damit fie auch dort mit ihm zur Herrlichkeit eingehen. 
Wäre es nicht ungereimt, wenn ein Weinſtock ſeine von dem Weingärtner 
abgeſchnittenen unnützen und überflüſſigen Reben beklagen oder ſich be⸗ 
trüben wollte, daß er von ihm mit unſauberem Miſt beſchüttet und bedüngt 
wird? Wäre es doch ſein Verderben, wenn es nicht geſchähe! Alſo, mein 
Gott, weißt du die Deinigen heimzuſuchen, den üppigen Übermut des ver⸗ 
derbten Fleiſches zu zähmen und fie durch viel Trübſal zu deinem Reiche ein⸗ 
zuführen. Gib mir deinen Geiſt in mein Herz, daß ich mein Elend und meine 
Sterblichkeit bedenke, mein böſes Leben ändere, deine Laſt mit Sanftmut 
ohne Murren trage, deiner Rute ſtill halte, deiner Barmherzigkeit feſt ver⸗ 
traue, und mache mich nach deinem gnädigen Willen entweder wieder ge⸗ 
ſund oder durch einen ſanften Tod ewig ſelig, um Jeſu Chriſti, deines lieben 
Sohnes, unſers Herrn und Heilandes willen! Amen. 


291. 
Gebet um Betrachtung dreier gegenwärtiger Dinge 

Herr Jeſu, du Fürſt des Lebens, wie gar wenig habe ich doch bedacht, 
daß mein Leben nichtig und flüchtig ſei: wie habe ich ſo ſicher in den Tag 
hinein gelebt, als wenn ich mit dem Tode einen Bund gemacht hätte, daß 
er mich übergehen müßte. Wie leicht hätte ich doch in meiner Unbußfertig⸗ 
keit hingeriſſen werden, des ewigen Lebens verfehlen und der Verdammnis 
übergeben werden können, welches viel Tauſenden geſchehen, die ſo lang 
und ſo viel und ſo frevelig als ich nicht geſündigt haben. Daß du nun, 
o mein Herr Jeſu, mir noch Zeit zur Buße gelaſſen haſt, iſt allein deiner 
großen Gnade zuzuſchreiben. Solches laß mich demütig bedenken, dir danken 
und heute anfangen, die Zeit, darin du mich heimſucheſt, dankbarlich zu er⸗ 
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kennen. Laß mich alle Morgen alſo von dem Bette aufſtehen, als wenn es 
mein letzter Tag wäre, und alle Abend alſo zu Batte gehen, als wenn es 
meine letzte Nacht wäre, die ich allhier zu leben hätte, damit ich in deſto 
beſſerer Bereitſchaft, wann du mich wirſt abfordern, möge gefunden wer⸗ 
den. Ach, wie ſchwer iſt es, hier alſo zu leben, daß man dort ewiglich bei 
dir lebe, und alſo abzuſcheiden, daß man nimmermehr von dir geſchieden 
werde. Solches laß mich inniglich mit Furcht und Zittern betrachten und 
allezeit wachen und beten, daß ich unter der geringen Anzahl derer, welche 
auf dem ſchmalen Weg durch die enge Pforte zur Seligkeit eingehen, er⸗ 
funden werde und bei dir ewiglich in der himmliſchen Freude und Seligkeit 
bleiben möge. Amen. Herr Jeſu! Amen. 


292. 
Gebet um drei zukünftige Dinge 

Herr Jeſu Chriſte, du Herzog der Seligkeit, ich weiß, daß mir nichts 
Gewiſſeres bevorſtehe denn der Tod, deſſen Stunde aber ganz ungewiß iſt. 
Er komme aber, wann er wolle, fo werde ich eine gefährliche Zeit haben; 
denn an ſolcher Jeit hänget die Ewigkeit. Wer ſich da vor des Teufels 
feurigen Mordpfeilen nicht verwahret hat, um den iſt es geſchehen. Weil 
aber ſolches kein Werk menſchlicher Kräfte iſt, ſo bitte ich dich um deines 
ſchmerzlichen Todes willen, du wolleſt in ſolcher letzten Stunde dem Satan 
keine Macht über mich verhängen, ſondern mich deiner letzten Fürbitte am 
Kreuz: „Vater, vergib ihnen“ auch genießen laſſen, meine Seele in deines 
himmliſchen Vaters Hände durch deine lieben Engel übergeben und mich 
um deiner Todesangſt willen die Angſt des Todes nicht empfinden laſſen. 
Ich bin ja auch der Schäflein eines, die dir dein Vater gegeben hat, und 
habe ich mich auch oft von dir verirrt, ſiehe, ich komme wieder, hoffe feſtig⸗ 
lich und bitte auch darum flehentlich, du wolleſt mich nimmermehr aus 
deinen Händen reißen laſſen. Kommt es einmal an das ſtrenge Recht, nach 
welchem die Welt ſoll verurteilt werden, ſo gehe nicht mit mir ins Gericht, 
fondern ſei mein Sürfprecher. Beſchütze mich vor der Höllenpein und laß 
unter deinen Dienern auch mich, den geringſten, ſein und dir ewiglich auf⸗ 
warten. Siehe, Herr, herzliebſter Jeſu, du weißt es, daß ich alle meine 
Hoffnung, Heil und Seligkeit auf dich ſetze und feſtiglich glaube, daß du 
mit deinem herben und bittern Leiden und Sterben für alle meine Sünde 
genug getan; deswegen laß mich bei ſolchem Glauben nicht zu Schanden 
werden. Du haſt geſagt: „Wer mein Wort höret und glaubet dem, der 
mich geſandt hat, der hat das ewige Leben und kommt nicht in das Gericht, 
ſondern er iſt vom Tod zum Leben hindurchgedrungen.“ Herr, dein Wort: 
„Daß du biſt der Sohn des lebendigen Gottes, der die Werke des Teufels 
zerſtört und ſein Leben für uns gelaſſen hat“, höre ich, glaube auch deinem 
ewigen Vater, der dich geſandt hat, daß er dich eben deswegen in die Welt 
geſendet habe, dieſelbe ſelig zu machen. Deswegen wirſt du mich nicht in 
das Gericht kommen, ſondern vom Tod zum Leben hindurchdringen laſſen. 
Ich glaube auch, daß du die Sölle zerſtört haſt, und alle die, welche ſich 
beſtändig an dich halten, wohl erhalten werdeſt. Solchen Glauben laß einſt, 
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o mein Herr Jeſu, kommen zu dem Schauen und laß mich zu deiner Rechten 
Freude finden die Fülle. Amen. O mein Herr Jeful Amen. O du ſüßer Jeſu 
Chriſt, der du Menſch geworden bift, behüt mich vor der Hölle. Laß mich 
allezeit an dieſelbe gedenken, damit ich mich vor allen Sünden und deinem 
gerechten Jorne hüte, der ſchrecklichen und ewigen Söllenpein entgehe, und 
dich in himmliſcher Ehre und Freude möge ewig loben und preiſen. Amen. 


293. 

Tägliches Teſtament eines Chriften in gefunden und kranken Tagen 

Allmächtiger, barmherziger Gott, himmliſcher Vater, weil gewiß iſt, 
daß ich ſterben muß, ungewiß aber, wann dasſelbe geſchehen ſoll, und der 
Tod mich alle Augenblicke übereilen und hinnehmen kann, ſo iſt notwendig, 
daß ich, ſolange ich noch reden und mich bedenken kann, vor dir mein Teſta⸗ 
ment und meinen letzten, unveränderlichen Willen aufſetze. Ich danke dir 
deswegen erſtlich von Grund meines Herzens, daß du mich zu deinem Eben— 
bild geſchaffen, zu einem vernünftigen Menſchen gemacht, in der chriſtlichen 
Kirche geboren werden, zu der heiligen Taufe kommen und zu der ſelig— 
machenden Erkenntnis deines Sohnes Jeſu Chrifti haſt gelangen laſſen. 
In derſelben Erkenntnis bekenne ich dir, daß ich zwar in Sünden geboren, 
auch in Sünden gelebet, und alſo nicht allein den zeitlichen, ſondern auch 
den ewigen Tod verdienet habe. Ich tröſte mich aber mit einem ſtarken 
Glauben des blutigen Leidens und ſchmerzlichen Sterbens deines Sohnes 
Jeſu Chriſti, der für uns verdammte Menſchen ſelber ein Menſch iſt ge⸗ 
worden, damit er für uns büßen, zahlen und genug tun könnte, wie ich 
durch die Kraft des Heiligen Geiſtes ſolches aus den Predigten und der 
Lehre des göttlichen Wortes gelernt habe. In ſolchem Glauben und Ver⸗ 
trauen bin ich gewiß, daß du mich nimmermehr verlaſſen oder verſtoßen 
könneſt oder wolleft, ſondern daß du mich zu rechter Zeit ſanft und ſelig 
einſchlafen, in dem Grabe ruhen und am Jüngſten Tage zum ewigen Leben 
wieder werdeſt hervorkommen laſſen. Dieſes iſt kürzlich mein Glaubens⸗ 
bekenntnis, bei dem ich durch deine Gnade verbleiben will, ſo lange ich eine 
lebendige Seele in mir haben werde. Sollte ich auch etwa (das du doch, 
o treuer Gott, gnädig verhüten wolleſt) aus Schwachheit oder andern Zus 
fällen anders reden, ſo bitte ich demütig, du wolleſt es für ungeredet und 
ungehandelt achten. Ach, mein Gott, verſage mir dieſes nicht. — Zum 
andern befehle ich dir meinen Leib und meine Seele, (die doch nicht ſo wohl 
mein, als dein find,) und flehe deine grundloſe Barmherzigkeit an, daß du 
ſie, ſolange ich noch in dieſer Pilgrimſchaft zu wallen habe, gnädig be⸗ 
hüten und alſo regieren wolleſt, daß ſie dir zu deinen Ehren und meinem 
Nächſten nach deinem Wort zu ſeinem Beſten dienen mögen. Rommt aber 
das letzte Stündlein herzu, ſo laß die Seele einen ruhigen Abſchied von dem 
Leibe nehmen und zu dir, der du fie gegeben haft, wieder heimkehren, den 
Leib aber in dem Grabe liegen bis zur gewünſchten, fröhlichen Auferſtehung, 
daß er alsdann mit der Seele wieder vereiniget und ich zu einem ewigen 
Himmelsbürger aufgenommen werde. — Zum dritten gebe ich der Welt 
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und all dem, was drinnen iſt, bei Zeiten ihren Abſchied und eine gute Nacht, 
mit innigem Seufzen, daß du mich darin nicht wolleſt anfechten oder von 
diefem meinen letzten Willen abwenden und irre machen laſſen. — Zum 
vierten übergebe ich dir zu deinen treuen Händen alle meine hinterbleibenden 
Verwandten und Freunde, denen du alles Gute reichlich vergelten und ſie 
ſämtlich in deinen väterlichen Gnadenſchutz nehmen wolleſt, wie auch alle 
meine öffentlichen und heimlichen Feinde, denen ich alles Böſe, welches fie 
wider mich gedacht und getan haben, willig vergebe und daneben bitte, 
daß du fie durch deinen Heiligen Geiſt bekehren, beide, Freunde und Feinde, 
in chriſtlichen Tugenden leben und einmal vernünftig und ſelig von hinnen 
wolleſt abſcheiden laſſen. — Zuletzt befehle ich dir deine liebe Kirche, welche 
allezeit bedrängt iſt, in deine ſtarke, unüberwindliche Beſchirmung, alle 
chriſtlichen Obrigkeiten, welche jetzt mit Beſchwerniſſen überhäuft werden, 
in deine unerforſchliche, väterliche Regierung, alle traurigen, notleidenden, 
verlaſſenen Witwen, Waiſen und andere dergleichen hilfloſe Perſonen in 
dein unendliches Erbarmen. Hier bin ich, Herr, mein Gott, und warte deines 
gnädigen, väterlichen und ſeligen Willens. Amen. Im Namen der heiligen, 
hochgelobten, unzertrennten Dreieinigkeit, Gottes des Vaters, Gottes des 
Sohnes und Gottes des Heiligen Geiſtes, des einigen, ewigen, wahren 
Gottes. Amen. 


294. 
Krankheit iſt nicht von ungefähr 

Herr Jeſu Chriſte, hier liege ich in meiner Krankheit und erkenne, daß es 
alſo dein guter, gnädiger Wille ſei. Denn wenn mir kein Haar von meinem 
Haupte fallen kann ohne deinen Willen; wie könnte ich die edle Gabe meiner 
Geſundheit ohne deinen Willen verlieren? O lieber Heiland, erhalte mich 
bei dieſer Erkenntnis und verſiegele ſie in meinem Herzen, ſo wird die 
Ungeduld keinen Platz darin finden. Du haſt mich zugerichtet, wie du mich 
gerne ſiehſt, und willſt mich deinem Leiden ähnlich machen: dafür danke ich 
dir, allerliebſter Erlöſer; denn ich bin gewiß, daß du es nicht böſe meinen 
kannſt, ſondern daß mir meine Krankheit nach deinem Willen zum beſten 
dienen muß. Ich weiß, es iſt mir gut, daß du mich züchtigſt und demütigſt, 
auf daß ich deine Rechte lerne. Hilf, mein Gott, daß ich mein Leben lang 
an deine Jüchtigung gedenke und mich vor Sünden hüte, auf daß mir nichts 
Argeres widerfahre. Amen. O Herr Jeſu! Amen. 

295. 
Krankheit iſt verdiente Strafe der Sünden 

Ich bekenne dir, mein Herr Jeſu, mit zerſchlagenem und zerknirſchtem 
Herzen, daß ich dieſe meine Krankheit mit meinen Sünden wohl verdient 
habe, und es iſt mir von Herzen leid, daß ich deine göttliche Majeſtät er⸗ 
zürnt und mich ſelbſt ins Unglück gebracht habe. Mein Gott und mein Herr, 
du wirſt mein betrübtes und geängſtetes Herz nicht verachten. Sieh an mich 
Elenden und heile mein zerbrochenes Herz. Vergib mir alle meine Sünde 
und reinige mich von aller meiner Miſſetat, damit ich deinen Jorn erregt 
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habe. Herr, mein Heiland, der du dem Gichtbrüchigen ſo tröſtlich zuſpracheſt, 
tröſte auch meine Seele und ſprich mir in mein Herz dies freudenreiche 
Wort: „Sei getroſt, mein Sohn (meine Tochter), dir ſind deine Sünden 
vergeben.“ O wie lieblich iſt dies Wort meinem Herzen, wie wohl erquickt 
es Leib und Seele, ja Mark und Gebein. Herr Jeſu, wenn dein heiliges 
Wort und deine gnädige Verheißung mein Troſt nicht wäre, ſo müßte ich 
in meinem Elend vergehen. Ich glaube aber und bin gewiß, daß ich durch 
dich, mein Heiland, Vergebung habe aller meiner Sünden, mit meinem Gott 
wohl daran bin und ein Erbe der ewigen Seligkeit. Darauf ſprech ich Amen. 
296. 
Um das Mitleid des ewigen Hohenprieſters. 

Herr Jeſu Chriſte, der du einmal durch dein eigen Blut ins Heilige eine 
gegangen biſt und eine ewige Erlöſung erfunden haſt, verleih, daß wir 
uns deines Eingangs und deiner Erlöſung ewiglich getröſten! Du haſt mit 
einem Opfer in Ewigkeit alle vollendet, die geheiligt werden; ſo gib nun 
auch uns, die wir um deine Heiligung bitten, daß wir in deinem Opfer den 
Frieden unſerer Gewiſſen und unſere ewige Ruhe finden. Zwar fündigen 
wir ohne Zahl und find nicht wert, dein Volk zu heißen; aber wir getröſten 
uns nach deinem Willen der Gerechtigkeit, die von Gott dem Glauben zu- 
gerechnet wird, und wagen es, von Not und Verlangen getrieben, uns den⸗ 
noch zu nennen dein eigentümlich Volk. O Herr, der du ein unvergänglich 
Prieſtertum übeſt, der du immerdar lebſt und für dein Volk beteſt, gedenke 
auch unſer: bete für uns, wenn wir nicht beten, ſondern ſündigen, wenn 
wir zu ſchwach, zu träge, zu krank ſind an Leib und Seele, um zu dir zu 
rufen. Du mußteſt aller Dinge deinen Brüdern gleich werden, auf daß du 
barmherzig würdeſt und ein treuer Hoherprieſter vor Gott, zu verſöhnen 
die Sünden des Volkes: Du haft gelitten wie wir, du wurdeſt ſelbſt ver⸗ 
ſucht, doch ohne Sünde, du biſt ein mitleidiger Hoherprieſter geworden: ſo 
laß dir nun unſre Schwachheit, unſre Krankheit zu Herzen gehen — und 
erquicke uns Mühſelige und Beladene. Amen. 


Um Vergebung der Sünden 
297. 

O Herr Gott, heiliger Vater, ſiehe herunter von deinem Heiligtum und 
von deiner Wohnung aus dem Himmel und ſiehe an das allerheiligſte 
Opfer, welches dir unſer Hoheprieſter, dein heiliges Kind, unſer Herr Jeſus 
Chriſtus, für ſeiner Brüder Sünde geopfert hat, und ſei der Menge unſerer 
Sünden gnädig. Siehe, das Blut unſeres Seligmachers ruft zu dir am 
Kreuz. Was hängt daſelbſt? Was iſt es, das daran hängt? Erkenne den 
Rod deines lieben Sohnes Joſeph, welchen das greuliche Tier hat ver: 
ſchlungen, ſein Kleid zertreten und alle ſeine Schöne mit dem übrigen Blut 
verunreinigt! Herr Gott Vater, wir wiſſen, daß dein Sohn lebt und regieret 
in ganz Agypten und an allen Orten, da du zu gebieten haft. Er iſt aus 
dem Kerker des Todes und der Sölle zur Regierung gekommen und mit einer 
unverwelklichen Krone geſchmückt, von dir mit großer Herrlichkeit emp⸗ 
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fangen und aufgenommen. Unſer Sleifch und Bruder iſt er. Siehe an deinen 
Gefalbten, der dir bis zum Tode gehorſam worden, und fei uns gnädig 
um ſeiner Fürbitte willen, der mit dir und dem Heiligen Geiſt in Ewigkeit 
regiert. Amen. 

298. 

O Gott, ich elender Menſch unterwinde mich mit dir zu reden, ein armer 
Wurm mit dem Herrn Himmels und der Erden, ein ſchwaches Geſchöpf 
mit dem allmächtigen Schöpfer, ein armer Sünder mit dem geſtrengen 
Richter, einer der nichts, ja weniger als nichts iſt, mit dem, der alles iſt 
und Himmel und Erden erfüllet. Ach verſchmähe nicht im Zorn das Flehen 
des Elenden und verwirf nicht im Grimm das Rufen des Betrübten. Wie⸗ 
wohl ich mein Elend nicht genugſam erkenne noch wegen meines Ver— 
brechens genugſam betrübt ſein kann, denn ich habe nicht betrachtet, an wem 
ich mich verſündigte, und ob ich es auch getan habe, ſo habe ich's doch als⸗ 
bald wieder in den Wind geſchlagen und in den Tag hinein gelebt, als 
wäre kein Gott, dem ich Rechenfchaft geben und vor Gericht ſtehen müßte. 
Vergib mir, o Gott, vergib mir um deſſen willen, der an ſeinem letzten 
Ende für die Sünder gebetet hat. Mehr weiß ich nicht zu ſagen, als: Gott, 
ſei mir Sünder gnädig! An deine Gerechtigkeit darf ich nicht denken, denn 
vor derſelben kann ich nicht beſtehen; aber an deine Barmherzigkeit denk ich, 
die wird ja mich allergeringſten Teil der Welt von ſich nicht laſſen aus: 
geſchloſſen ſein, dieweil ſie größer iſt als alle Welt und ſich über alles in 
der Welt erbarmet, das ſich nur für erbärmlich bekennt und Barmherzigkeit 
ſucht. O Gott, es hat dir von aller Ewigkeit her gefallen, deinen Sohn 
für die Sünder in das ſchmerzlichſte Leiden und in den ſchmählichſten Tod 
zu geben, damit ſie nicht müßten in der Hölle ohne Aufhören getötet werden: 
ach ſo laß doch ſein Leiden und Sterben auch mir zu Nutz kommen, nicht 
daß ich es wert, ſondern daß ich ſein ſo hoch benötigt bin. Sollteſt du denn 
mich deswegen im Mutterleibe gebildet und erſchaffen, ſo lange ernährt, 
bewahrt und bei Erkenntnis der chriſtlichen, ſeligmachenden Lehre in der 
wahren Kirche erhalten haben, daß ich von dir ewig, ewig verſtoßen und 
mit den verſtoßenen Geiſtern ewig gequält würde? Ach, das ſei ferne, deine 
Barmherzigkeit iſt zu brünſtig und deine Liebe iſt zu feurig. Darum kann 
und will ich nicht glauben, daß du mich werdeſt verdammt fein laſſen. Ich 
kann und will nicht glauben, daß du mein Achzen, Seufzen und Flehen ver⸗ 
ſchmähen werdeſt. Ich weiß, du wirſt an mir nicht dein Richteramt, ſondern 
deine Vaterliebe erweiſen, um deſſen willen er Menſch geworden wie ich, 
doch ohne Sünde, und ſich nicht geſchämt hat, mich ſeinen Bruder zu nennen. 
Dieſen, dieſen ſieh an und ſeine meinetwegen verwundete Seite, und laß 
mich ſeines Verdienſtes jetzt und in meinem letzten Seufzen genießen. Laß 
mich nur dies erlangen, um alles andere kümmere ich mich nichts. Gewährſt 
du mich des Ewigen, was ſollte ich mich ſehr um das Zeitliche ſorgen? 

Nun liebſter Herr, ich hoff auf dich; 
Ich weiß, daß du nicht läſſeſt mich! 
Amen. Um Jeſu willen. Amen. 
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299. 

O Herr Jeſu Chriſte, du Brunn aller Gnaden und Barmherzigkeit, der 
du weder Matthäo noch dem offenbaren Sünder (Zöllner) noch Marien 
Magdalenen noch dem verlorenen Sohne noch Zachäo dem Zöllner noch dem 
Schächer am Kreuze noch jemals einem einigen Menſchen deine grundloſe 
Barmherzigkeit verſagt haſt, ſondern auch zu allen toten Sündern und 
Sünderinnen mit väterlichen, tröſtlichen Worten geſprochen baft: „Rommet 
her zu mir alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid, ich will euch erquicken!“ 
O nimm meiner auch wahr und ſchau mich an mit den Augen deiner gött— 
lichen Barmherzigkeit, mit denen du Petrum angeſehen haſt. Ich armer, 
unwürdiger Sünder ſtehe vor dir, mit ſo vielen großen Sünden und Laſtern 
beſchwert, daß ich ihrethalben nicht mag aufwärts ſehen, der ich mich vor 
deiner göttlichen Majeſtät, die ich ſchwer erzürnet habe, von Herzen ſcheue 
und erſchrecke und anders nicht weiß zu ſagen als: „O Herr, ſei mir armen 
Sünder gnädig. Wende ab deinen Zorn und teile mir mit deine Barmherzig— 
keit. Das bitte ich dich mit Flehen, herzlich, um deines eigenen Verdienſtes 
Gnade und Barmherzigkeit willen!“ Amen. 


300. 

O Herr Jeſu Chrifte, ich bitte dich durch deine Güte und Barmherzigkeit, 
du wolleſt meine Seele ſtärken auf den heiligen Weg, der mir nun vielleicht 
bald bevorſteht in das himmliſche und ewige Vaterland. Ich glaube, daß 
du auch um meinetwillen geſtorben, daß mir meine Sünde durch deine 
Gnade verziehen und daß mir das ewige Leben zugeſagt iſt. Dieſes meines 
Glaubens, o Herr, ſollſt du Zeuge fein und alle deine Auserwählten. Dies 
ſoll auch mein letzter Wille ſein, in ſolchem Glauben, o Herr, auf deine 
lautere Barmherzigkeit zu ſterben. Und ob ich durch Schmerzen, Unvernunft 
und andere Anfechtung würde oder wollte abfallen, o Herr, ſo laß mich in 
Unglauben und Gottesläſterung nicht verharren, ſondern ſtärke und mehre 
meinen Glauben, daß mir Sünde, Sölle und Teufel nicht ſchaden: du biſt 
ſtärker und gewaltiger denn dieſe alle, darauf verlaß ich mich. Herr, laß 
mich nicht zu Schanden werden. Amen. 

301. 

Herzliebſter Herr Jeſul Was für ein großer Stein ſchwerer Anfechtung 
und Gedanken liegt auf meinem Herzen! Ach meine Seele iſt mit Traurigkeit 
beladen und bedeckt, daß der Troſt deines ſüßen Evangeliums nicht hinein— 
fließen kann. Erbarme dich mein. Lege deine ſtarke Hand an und hebe den 
großen Angſt⸗ und Trauerſtein von meinem Herzen. Nimm weg meine An⸗ 
fechtung und große Schwermut, daß ich Luft kriege und dein heilſames, 
herzerquickendes Lebens waſſer mein mattes, ohnmächtiges Herz kühle und 
erfriſche, daß mein Geiſt wieder lebendig werde und mein Leib und Seel in 
dir, o lebendiger Gott, ſich zeitlich und ewig freuen mögen! Amen. 


802. 


Gib mir, Herr, nicht Gold und Silber, ſondern einen ſtarken, feſten 
Glauben. Ich ſuche nicht Luſt oder Freude der Welt, ſondern Troſt und 
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Erquickung durch dein heilig Wort. Nichts begehr ich, das die Welt groß 
achtet, denn ich bin deſſen vor dir nicht um ein Haar breit gebeſſert; ſondern 
deinen Heiligen Geiſt gib mir, der mein Herz erleuchte, mich in meiner Angſt 
und Not ftärke und tröſte, im rechten Glauben und Vertrauen auf deine 
Gnade erhalte bis an mein Ende! Amen. 


505. 

Herr Jeſu, erquicke meine Seele mit deinem lieblichen Troſte und hilf, 
daß ſich mein Trauern lindere und ich meines Elends ein wenig vergeſſe. 
Erhebe mir mein Gemüte, daß ich mich ſchwingen möge zu dir, meinem 
Gott, und mich in dir, der du allein die rechte Ruhe biſt, zufrieden gebe. 
Amen. 

504. 
Wenn man wieder froh geworden iſt 

Lobe den Herrn, meine Seele, und was in mir iſt, ſeinen heiligen Namen. 
Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes getan 
hat. — Wie war ich ſo traurig! Kein Troſt beſuchte mein Herz; kein Gebet 
entwand ſich meiner Seele; ich dachte, Gott hätte mein vergeſſen; kein 
Menſch war elender und verlaſſener in meinen Augen als ich ſelber. Du 
aber haft mir meine Klage in einen Reigen verwandelt, du ließeſt mich 
erfahren viele und große Angſt und machteſt mich wieder lebendig. Du hörſt 
das Verlangen des Elenden: mein Herz iſt nun gewiß, daß dein Ohr drauf 
merkt. Dein Lob ſoll immerdar in meinem Munde ſein. Meine Lippen und 
meine Seele, die du erlöſet haſt, ſollen fröhlich ſein und dir lobſingen. Amen. 


505. 
Ergebung ins Leiden 

Herr Chriſte, ich darf dir meine Not nicht erzählen noch mein Anliegen 
entdecken, es iſt dir bekannt als mir ſelber; denn du biſt ja unſer Gott und 
trägſt für uns Sorge Tag und Nacht, ſchläfſt und ſchlummerſt nicht, ſondern 
wendeſt deine väterlichen Augen ohn Unterlaß auf uns, daß ohne dein 
Wiſſen und Wollen auch nicht ein Härlein von unſerm Haupte fallen kann. 
Nur hilf mir, Herr, wie du am beſten weißt, daß mir zu helfen iſt. Du 
biſt der allmächtige Gott; du kannſt uns bald Hilfe und Rat ſchaffen, auch 
wo keine erſcheinet. Alles, was du willſt, das tuſt du im Himmel und auf 
Erden, und iſt niemand, der wider dich ſtreben darf oder dich hindern kann, 
uns zu helfen. Herr, hilf mir nach deinem Willen, wie du weißt, daß es 
mir nütz und ſelig iſt. Nicht mein, ſondern dein Wille geſchehe, Herr, wie 
du es machſt, jo bin ich mit dir zufrieden: all deine Fügung, fie gerate, 
wie ſie will, muß mir doch zum Beſten gedeihen. Sterb ich, ſo bin ich dein; 
leb ich, fo bin ich auch dein. Verleih mir nur Geduld, daß ich ausharren 
und dir alles anheimſtellen kann. Du wirſt mir nichts verderben, ſondern 
alles wohl machen, daß ich dich werde von Herzen loben und ſagen: Du 
haſt alles recht und wohl gemacht, beſſer als ichs hätte dürfen bitten oder 
begehren. In ſolcher Hoffnung ſprech ich fröhlich Amen. 
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Um Linderung der Schmerzen 
306. 


O Gott, Heiliger Geiſt, du Troſt der Gläubigen, du Kraft der Schwachen 
und Freudenöl der Betrübten, komm doch auch zu mir und beſuche mich in 
meinem Elende. Ich bin ſo ohnmächtig, daß ich ſchier vergehe. Stärke mich 
mit deiner Gnade und lindere meine Schmerzen, daß ich ſie ertragen könne 
und nicht unter ihnen erliege. Gib Zeugnis meinem Geiſte, daß ich Gottes 
Kind ſei und mir alles zum Beſten gereichen werde. Ach, du liebliche 
Slamme Gottes, erwärme mein Herz, daß der Glaube in mir nicht verlöſche. 
Du Waſſer des Lebens, erquicke meine matte Seele, daß ſie nicht gar ver— 
ſchmachte. Du Geiſt der Herrlichkeit, rufe in mir und laß mich Gottes 
Herrlichkeit hier erkennen und dort einmal von Angeſicht zu Angeſicht 
ſchauen. Amen. 


307. 


Jeſu, du Sohn Davids, erbarme dich mein. Hilf du mir, mein Gott, ſo 
iſt mir geholfen. Herr, Gott Vater im Himmel, Herr, Gott Sohn, der Welt 
Heiland, Herr, Gott Heiliger Geiſt, erbarme dich über mich. Herr Jeſu, 
ſiehe an meinen Jammer und Elend und vergib mir alle meine Sünde. 
Durch deinen Todeskampf und blutigen Schweiß, durch dein Kreuz und 
Tod, durch dein heiliges Auferſtehen und deine Himmelfahrt hilf mir in 
dieſer großen Not, lieber Herr Gott. O Jeſu Chriſte, Gottes Sohn, o du 
Gotteslamm, das der Welt Sünde trägt, erbarme dich über mich und gib 
mir deinen Frieden. Amen. 


508. 
Um Wegnahme der Krankheit 


Wahrhaftiger und gütiger Gott, du haſt uns heißen beten und daneben 
treulich zugeſagt, uns alles zu geben, was wir nach deinem Willen bitten. 
So bitte ich dich von Herzen um Jeſu Chriſti, deines lieben Sohnes willen, 
du wolleſt mir wieder helfen zu meiner Geſundheit, mich ſtärken und meine 
großen Leibesſchmerzen lindern und wegnehmen, wie du leicht tun kaͤnnſt 
und ſolches herrlich an Hiskias, Hiob und andern Kranken bewieſen haſt. 
Ach Herr, ſtrafe mich nicht nach deinem Grimm, ſondern ſei mir gnädig. 
Wie lange ſoll ich mich ängſten in dieſer Leibesnot. Hilf mir, damit ich dich 
auch in dieſer Welt mehr loben und preiſen und andern dienen möge. Weil 
aber wir armen Menſchen nicht wiſſen, was wir beten, ob uns, was wir 
ſuchen, nützlich oder ſchädlich ſein möge, ſo ſtelle ich alles dir anheim, der 
du vollkommen weißt, was mir heilſam iſt. Iſt es dein göttlicher Wille, 
ſo gehe dieſer Kelch und dieſe Schwachheit von mir; doch nicht, was ich 
will, ſondern dein Wille geſchehe. Allein darum bitte ich, o Herr, daß ſolche 
meine Schwachheit ein ſeliges Ende gewinne. Dazu wolleft du Gnade ver: 
leihen um Jeſu Chriſti willen! Amen. 
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Sog. 
Um Segen zur Arzenei 


Abba, mein Vater, es iſt dir alles möglich. Du kannſt helfen, heilen und 
geſund machen. Krankheit und Geſundheit, Tod und Leben ſteht alles in 
deiner Hand. Du allein weißt auch, was mir am beſten iſt. Darum befehle 
ich dir, lieber Gott und Vater, mein Kranken und Geneſen in deine all⸗ 
mächtige, gnädige Hand und bitte dich demütig und von Herzen, du wolleſt 
ſchaffen und geben, was deinem heiligen Namen zu Ehren und mir an Leib 
und Seele zu zeitlicher und ewiger Wohlfahrt gereichen mag. Es iſt dir 
nur um ein Wort zu tun, das du zu dieſer Arznei ſprecheſt, ſo werde ich 
dadurch geſund. Darauf traue ich und will dies Mittel auf deinen Namen 
verſuchen und gebrauchen mit der gewiſſen Zuverſicht, du werdeſt es wohl 
machen. So bin ich bereit, nach deinem väterlichen, guten Willen noch 
länger hier zu leben, dir und meinem Nächſten zu dienen oder von hinnen 
ſeliglich abzuſcheiden und zu ſein bei Jeſu Chriſto, meinem Heilande, der 
mit dir und dem Heiligen Geiſte lebt und regiert, wahrer Gott, hochgelobt 
in alle Ewigkeit! Amen. 


Um Geduld 
510. 


Nimm weg von mir, Herr Jeſu, und tilge aus meinem Herzen alle Un⸗ 
geduld. Behüte mich, daß ſie nicht überhandnehme in mir, auf daß ich mir 
mein Kreuz nicht größer mache. Pflanze mir aber die liebe Geduld in mein 
Herz, daß ich deinem Beiſpiel folge, ſtille und geduldig ſei und auf deine 
Hilfe warte. Rüttele deinen Zeiger, laß kommen deine Stunde, denn deine 
Zeit iſt die rechte Zeit und deine Stunde iſt die rechte Stunde. Gib, daß 
ich ſtets hoffe und ſtark ſei in gewiſſer Zuverſicht. Du biſt getreu und läſſeſt 
keinen Menſchen verſucht werden über ſein Vermögen; ach ſo ſchaff auch, 
daß all mein Kreuz und Krankſein ein ſolches Ende gewinne, daß ich es 
könne ertragen. Ich weiß, du wirſt es nicht laſſen! Amen. 


511. 

Barmherziger Gott, dieweil ich weiß, daß du getreu biſt und niemand 
über ſein Vermögen verſuchen läſſeſt, ſondern es alſo zu machen pflegſt, daß 
die Verſuchung ein Ende gewinnt und wir ſie ertragen können, ſo bitte ich 
dich demütiglich, du wolleſt mir in dieſem meinem Elend ein ſolches Herz 
geben, das ſich dir ganz ergebe und aus deiner väterlichen Hand in kind⸗ 
lichem Gehorſam annehme, was du mir wirſt auflegen. Ach, ohne deine 
Hilfe iſt bei mir nichs als Murren und Ungeduld, durch welche ich dich 
nicht zur Gnade, fondern zum Zorn bewege. Darum wie du mir eine Laſt 
baft aufgelegt, alſo hilf mir auch und laß in mir hervorleuchten die Früchte 
des Heiligen Geiſtes, Glauben und Geduld, mit welchen ich durch deine 
göttliche Kraft alle Trübſal überwinden und dir bis in den Tod getreu ſein 
und bleiben möge. Amen. 
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512. 

O Herr Jeſu Chriſte, der du biſt ein Gott der Geduld und alles Troſtes, 
in den Tagen deines Sleifches in höchſter Geduld all dein Elend ausgeftanden 
und uns unſere Seelen mit Geduld zu faſſen befohlen haft! Du ſiehſt mein 
betrübtes Elend, höreſt mein Seufzen, das ich auf meinem Angſtlager aus— 
gieße. Du weißt, wie meine Schwachheit und Gebrechlichkeit ſo groß und 
heftig iſt. Wie ſoll ich aber tun, du frommer Herr? Keine Arznei weiß ich, 
als das Kräutlein Geduld. Dieweil aber dasfelbe nicht wächſt in dem un⸗ 
gebauten Garten meines Fleiſches und Blutes, denn der Geiſt iſt zwar 
willig, aber das Sleifch iſt ſchwach: fo ſtärke du mich mit dem Geiſte der 
Gnaden und des Troſtes, gib mir Geduld in Leidenszeit, gehorſam ſein in 
Lieb und Leid, damit ich deine Gerichte nicht anbelle und wider dich murre, 
ſondern mit Freuden ein Halleluja drein ſinge und gewiß dafür halte, du 
meineſt es dennoch nicht böſe mit mir, wie fremd und feindſelig du dich auch 
ſtelleſt, und wolleſt mitten unter deinen Zuchtruten gedenken deiner väter⸗ 
lichen Barmherzigkeit, mich züchtigen, aber mit Maße, mich ſtrafen, aber 
nicht in deinem Zorn, mich töten, aber wieder lebendig machen, mir eine 
Laſt auflegen, aber wiederum aushelfen. Du biſt ja der Gott, der da hilft, 
und der Herr Herr, der vom Tode errettet, hochgelobt in Ewigkeit. Amen. 


Dankſagung nach erlangter Geſundheit 
515. 

Gelobt fei der Herr, denn er hat erhört die Stimme meines Slehens. Der 
Herr iſt meine Stärke und mein Schild; auf ihn hofft mein Herz, und mir 
iſt geholfen; und mein Herz iſt fröhlich, und ich will ihm danken mit einem 
Liede. (Pſ. 28.) Denn ich rief zum Herrn in meiner Angſt, da antwortete er 
mir; ich ſchrie, und du hörteſt meine Stimme und haft mein Leben vom 
Verderben erlöſet, Herr, mein Gott. 

Du ließeſt mich entſchlafen und machteſt mich leben. Ich ſprach in meinem 
Elende: Meine Zeit iſt dahin und aufgeräumt wie eines Hirten Hütte, und 
ich reiße mein Leben ab wie ein Weber; er ſauget mich dürre aus; du machſt 
es mit mir ein Ende den Tag vor Abend. (Jeſ. 38.) 

Ich ſprach: Nun muß ich nicht mehr ſehen den Herrn, ja, den Herrn im 
Lande der Lebendigen: nun muß ich nicht mehr ſchauen die Menſchen bei 
denen, die ihre Zeit leben. 

Ich dachte: Möchte ich bis morgen leben! Aber er zerbrach mir meine 
Gebeine wie ein Löwe; denn du machſt es mit mir aus den Tag vor den 
Abend. Ich winſelte wie ein Kranich und wie eine Schwalbe und girrte wie 
eine Taube: meine Augen wollten mir brechen. Ich werde mich ſcheuen all 
meine Lebtage vor ſolcher Betrübnis meiner Seele. Aber ſiehe, da meine 
Seele bei mir verzagte, gedachte ich an den Herrn, und mein Gebet kam vor 
dich in deinen heiligen Himmel. (Jon. 2.) 

Ich hatte viel Bekümmernis in meinem Herzen, aber deine Tröſtungen 
ergötzten meine Seele. (Pf. 94, 19.) Siehe, um Troſt war mir ſehr bange, 
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du aber haſt dich meiner Seele herzlich angenommen, daß ſie nicht verdürbe; 
denn du wirfſt alle meine Sünden hinter dich zurück. Denn die Hölle lobt 
dich nicht, ſo rühmt dich der Tod nicht, und die in die Grube fahren, warten 
nicht auf deine Wahrheit, ſondern allein, die da leben, loben dich, wie ich 
jetzt tue. Der Vater wird den Kindern deine Wahrheit kund tun. (Ief. 58.) 
Ich will dem Herrn Dank opfern; meine Gelübde will ich dem Herrn be— 
zahlen, daß er mir geholfen hat. Ich will ihm Lieder fingen, folang ich lebe, 
im Hauſe des Herrn. — Ihm, dem getreuen, allmächtigen, gnädigen, wahr⸗ 
haftigen und allein weiſen Gott ſei Lob, Ehr und Preis geſagt in alle 
Ewigkeit. Amen. 
314. 

Ach großer, barmherziger, wahrhaftiger Gott und Vater, ich ſehe und 
erfahre, was ich längſt aus deinem heiligen Worte vernommen habe, näm⸗ 
lich, daß du nahe biſt bei denen, welche dich in ihren Nöten und Anfech— 
tungen treulich und kindlich anrufen, und ſie nicht verläſſeſt, ſondern ihnen 
Kraft gibſt, ihr Kreuz zu tragen, und es ihnen zugleich ſchwer machſt, bis 
du fie genug geprüft, gedemütigt und zu dir gezogen haft, fie hernach 
gnädiglich zu erlöſen und zu erfreuen, auf daß du von ihnen herzlich ge— 
lobet und geprieſen werdeſt und ſie fortan in keinen Nöten an deiner Güte 
zweifeln, ſondern ſtark werden in Glauben und Hoffnung. Dafür ſage ich 
dir durch deinen Sohn Jeſum Chriſtum, unſern Herrn, Lob und Dank ohne 
Aufhören und bitte dich als den einigen Nothelfer und Tröſter, im Namen 
deines allerliebſten Sohnes Jeſu Chriſti und um deiner Wahrheit und Ehre 
willen, du wolleſt mich in meiner Schwachheit weiter ſtärken und erhalten 
bis zur endlichen Erlöſung und Befreiung, auf daß ich dich, mein Gott und 
Herr, mit allen Gläubigen in Ewigkeit loben und preiſen möge! Amen. 


515. 
In langwieriger Krankheit 

Lieber Gott, barmherziger Vater, du ſiehſt meinen Jammer und Elend; 
du weißt, wie mir der elenden Nächte allzuviel werden. Hilf mir doch end— 
lich, mein Gott, laß mich dein gnädiges Hilfſtündlein erfreuen. Erfreue mich 
doch wieder, nachdem du mich ſo lange plageſt, nachdem ich ſo lange Un⸗ 
glück leide; kehre dich doch wieder zu mir, und ſei mir, deinem Knechte, 

gnädig, um Jeſu Chriſti willen. Amen. 


316. 
Eines immerzu Eränklichen Menſchen 
Allmächtiger Gott, der du alles nach deinem allweiſen Rat geſchaffen 
und geordnet haft: es hat dir gefallen, mir einen ſchwachen Leib und bau: 
fällige Geſundheit zu geben, damit du mich, weil es alſo dein gnädiger 
Wille geweſen, wohl vergnügt ſein und mich meiner Sterblichkeit deſto 
fleißiger erinnern laſſen wolleſt. Verleihe mir auch, du barmherziger Vater, 
daß ich ſolche meine ſchwache Geſundheit deſto vernünftiger in acht nehme 
und ſelbige durch ein unordentliches Leben, durch Leidenſchaften und Bes 
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gierden nicht mehr ſchwäche. Laß deine Kraft in mir Schwachen mächtig 
ſein und gib mir durch deine unverkürzte Hand ſo viel Kraft und Vermögen 
aus der Höhe, daß ich die Werke meines Berufes genugſam, fleißig und 
erbaulich verrichten möge, und laß mich einmal mit gutem Gewiſſen und 
ruhigem Herzen aus dieſem Lazarett zu dir in die himmliſche Wohnung ab: 
ſcheiden, da keine ſchwachen, kranken und traurigen, ſondern eitel geſunde 
und fröhliche Leute ſein werden. Solches verleihe mir, du milder, gütiger 
Gott, um deiner herzlichen Barmherzigkeit willen, die du uns durch deinen 
Sohn Jeſum Chriſtum zugeſagt baft. Amen. 


B. 
In Seelennot 


317. 
In Herzens⸗ und Gewiſſensangſt 

Herr, mein Gott, du einiger Seelenarzt, ſiehe an meinen Jammer und 
Elend und vergib mir alle meine Sünde. Heile, Herr, mein zerbrochenes, 
zerknirſchtes und zerſchlagenes Herz, denn meine Seele iſt ſehr erſchrocken; 
ach du Herr, wie lange! Reinige du ſelbſt mein Herz, Herr Jeſu, durch dein 
teures Blut von allen meinen Sünden. Heile meine Gewiſſens wunden, tilge 
aus die ſchreckliche Handſchrift der Sünden, ſo wider mich iſt. Schenke mir 
deine ſo teuer erworbene Gnade, Vergebung der Sünden, Gerechtigkeit und 
ewige Seligkeit. Laß mich keine Schmach der Welt betrüben und keinen 
Verluſt des Zeitlichen achten, laß mich keine Furcht erſchrecken, und keine 
Gewalt verletzen, ſondern hilf mir Sünd, Tod, Teufel und Sölle freudig 
überwinden. Amen. 


518. 
In mancherlei Anfechtung, Schwermut und böſen Gedanken 

Ach Gott, mein himmliſcher Vater, hilf mir in dieſer Unruhe und Angſt 
meines elenden Herzens, das von den betrübten Wellen und gefährlichen 
Gedanken herumgetrieben wird und faſt untergehen will. O Herr, wie iſt 
das menſchliche Herz ſo böſe; wie ſteigen mir doch ſo wunderbare, ſeltſame 
Gedanken wider meinen Willen in meinem Gemüte auf, deren ich mich gern 
mit aller Macht entſchlagen wollte, und mich doch zu ſchwach finde und 
dieſem grauſamen Sturm des Satans nicht zu widerſtehen vermag. Allein 
du kannſt dieſe Wellen ſtillen, der du uns gibſt Gutes zu gedenken, zu reden 
und zu vollbringen. Reinige mich von aller Untugend und gib mir heilige, 
reine, ſelige Gedanken, die mein Herz mit Troſt und Freude erfüllen. Verzeihe 
mir auch gnädiglich alle ſündlichen Gedanken und Einbildungen, ſo ich 
wider deine göttliche Ehre, Liebe und Barmherzigkeit gehabt habe, welche 
mir der ſchändliche, böſe Geiſt verurſacht und in meinem argen, böſen Herzen 
aufgeregt hat; es iſt mir ſolches wider meinen Willen und Vorſatz geſchehen 
und iſt mir herzlich leid. Ich bekenne es, ich finde täglich an mir, daß meine 
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Natur verderbt und verletzt iſt, daß mein Dichten und meine Gedanken nur 
böſe ſind von Jugend auf. Hilf aber meiner Schwachheit, du ſtarker Gott, 
wehre dem Satan, daß er nicht mein böſes Herz dürfe entzünden, und gib 
mir deinen Heiligen Geiſt, der mein Herz mit guten und chriſtlichen Ge⸗ 
danken erfülle und dies geiſtliche und bittere Unkraut aus meinem Seelen⸗ 
garten ausreiße. Gedenke, o Gott, an mich, auf daß ich auch in kindlicher 
Furcht und Liebe allezeit gedenke an dich, an dein väterliches Herz, allmäch⸗ 
tige Hand und wahrhaftigen Mund, an deines lieben Sohnes Leiden und 
Sterben, an deines heiligen Wortes Troſt, an die Kraft der heiligen Sakra⸗ 
mente, an deine Gnade und unzählige große Wohltaten, ſo du mir an Leib 
und Seele ſo reichlich erwieſen haſt, an mein Ende und an die ewige Him⸗ 
melsfreude, die ich mit allen Gläubigen zu gewarten habe. Laß mich ohne 
Aufhören bedenken, daß du mein Gott, meine Hilfe und Troſt in Ewigkeit 
ſein und bleiben werdeſt. Amen. 


519. 
Dr. G. Olearius Troſtgründe aus Gottes Wort wider geiſtliche 
Anfechtungen 

I. Solche Anfechtungen und Gedanken kommen nicht nur von unſerm 
Sleifch und Blut und von dem leidigen Satan als feurige Pfeile her, ſondern 
auch durch Gottes Zulaffung, Rat und Schickung. 

Der Herr tötet und führet in die Hölle. 1. Sam. 2. Du haft mich in die 
Sinfternis und Tiefe gelegt, ich leide deine Schrecken, daß ich ſchier ver⸗ 
zage. Pf. 8s. 

II. Zu ſolcher Verhängnis und Zulaffung, ohne welche der Satan nichts 
vermöchte, hat der heilige, fromme Gott genugſame, heilſame und wichtige 
Urſachen, ob wir gleich dieſelben nicht wiſſen noch verſtehen. Er gibt uns 
aber im allgemeinen nach ſeinem heiligen Worte ohne Zweifel in ſolche 
Plage hin, darum: 

J. daß wir erkennen lernen die Kraft der Sünde, den Fluch des Geſetzes, den 

Zorn Gottes und die Tyrannei des Teufels; 

2. daß wir die hohe Würdigkeit des Leidens Chriſti und ſeiner Erlöſung 
von der ewigen Höllen-Angſt bedenken; 

5. daß wir dem Ebenbilde Chriſti ähnlich werden, Röm. 8; 

4. daß wir die Kraft des göttlichen Wortes und Troſtes in ſolcher An— 
fechtung merken und ſchmecken lernen, Jeſ. 28; 

daß wir Glaube, Lieb, Hoffnung, Demut und Gebet lernen und üben; 

daß wir hernach deſto kräftiger getröſtet, 

daß wir vor Sünden bewabret und 

im ewigen Leben deſto herrlicher werden. 
III. Weil nun die anfechtenden Gedanken von Gott verhänget ſind, der 

dabei dem Satan ein Ziel geſetzt hat, ſo können ſie uns auch nicht ſchaden, 

ſondern müſſen uns vielmehr zum Beſten dienen, Röm. 8. Sie find nicht ein 
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Feichen des Zorns, ſondern der Gnade Gottes, der uns, feine gläubigen 
Kinder, die durch Chriſtum teuer erlöſt, durch Taufe und Nachtmahl ver— 
ſöhnt, gerecht und des ewigen Lebens verſichert ſind, nicht ein Haar läßt 
vom Haupte fallen noch uns über Vermögen will verfuchen laſſen, ſondern 
als ein treuer Gott der Verſuchung ein ſolch Ende machen, daß wirs er— 
tragen können, 1. Kor. 10. 

IV. Chriſtus, unſer treuer Hoherprieſter, der allenthalben verſucht iſt 
gleich wie wir, doch ohne Sünde, Hebr. 4, hat dieſe Anfechtung in der 
Wüſte, am Ölberg, am Stamme des Kreuzes nicht allein erduldet, ſondern 
auch uns zugut überwunden und durch den Glauben an ihn den erwor: 
benen Sieg verheißen und geſchenkt, 1. Kor. 15. Der Fürſt der Welt hat 
nichts an mir; ſeid getroſt, ich habe die Welt überwunden, Joh. 14 und 16. 
Chriſti Sieg iſt aller Gläubigen Sieg wider den Satan, Offb. 12. 


V. Ob wir uns gleich der läſterlichen Gedanken nicht erwehren können, 
ſo will ſie uns doch Gott nicht zurechnen, dieweil ſie uns wider unſern 
Willen zukommen, und wir dawider ſtreben mit Seufzen, Gedanken, Beten, 
mit Herz und Munde wehren, aber derſelben nicht los werden können. Wir 
müſſen die Läſterungen leiden, wie David ſagt: Ich muß das leiden, Pf. 71. 
Es ſind nicht Werke der Seelen, ſondern Paſſiones, Leiden der Seelen, daher 
will ſie uns Gott auch nicht zurechnen. 

VI. Chriſtus hat für uns gebetet, daß unſer Glaube nicht aufhöre, Luk. 22, 
daß wir vor dem Argen bewahrt werden, daß wir in ihm und er in uns 
bleibe, gleichwie Gott in Chriſto war, ob er gleich vom Teufel verſucht 
wurde. 2. Kor. 5. Matth. 4. Darum fo foll auch unſer Glaube kraft dieſer 
Fürbitte nicht aufhören. Joh. 17. 

VII. Daß aber das Fünklein und glimmende Döchtlein des Glaubens 
mitten in und bei ſolcher Anfechtung nicht erloſchen ſei, erſcheinet klar: 


J. Aus dem Verlangen nach dem Glauben, denn gerne wollen glauben ift 
das lebendige Sünklein des Glaubens. Darnach 


2. aus dem Kampf und Streit wider die läſterlichen Gedanken, welche wider 
unſern Willen einfallen und auffteigen und fo wehe tun, als ſchlüge man 
uns mit Fäuſten, dawider wir ſeufzen und wehklagen. Welches 


VIII. vom Heiligen Geiſt herrühret, der da iſt ein Geiſt des Glaubens, 
3. Kor. 4, der auch bei uns iſt in dieſer Not und dieſem Kampfe, unfrer 
Schwachheit aufhilft und uns mit unausſprechlichen Seufzern vertritt, 
Röm. s. Damit werden wir überzeugt, daß wir dennoch Gottes Rinder 
ſind, welche der Geiſt Gottes treibt, regiert, tröſtet, ſtärkt und erhält. 


IX. Wo nun Glaube, Chriftus, der Heilige Geiſt und Gott felbft noch 
im Herzen iſt (wiewohl nicht ohne Schwachheit), da iſt nicht der Satan 
Herr, ob er gleich von außen das Herz ängſtet und ſtürmt mit ſeinen liſtigen 
Anläufen. Der in uns iſt, iſt größer, denn der draußen in der Welt iſt, 
1. Joh. 4. Darum fürchte dich nicht, ich bin bei dir, Eſa. 41. Ich bin bei dir 
in der Not, ich will dich herausreißen, Pf. 91. 
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X. Denn obgleich ſolche Anfechtung lange währet, von einer Morgen⸗ 
wache, von einem Tage, Woche, Monat bis zum andern, und wir dem 
himmliſchen Vater keine Zeit, Ziel noch Maß vorzuſchreiben haben, fo ſollen 
wir doch an der endlichen Hilfe und tröſtlichen Errettung durchaus nicht 
zweifeln. Die wird wegen der göttlichen Verheißung, Chriſti Verdienſtes 
und Fürbitte gewißlich kommen und nicht außen bleiben, Habak. 2. Denn 
Gott iſt ein Helfer zur rechten Zeit, Pf. 9. Seine Wege find nicht unſere 
Wege, Eſa. 55. Er weiß wohl, wann's am beften iſt uſw. 

XI. Es hat nicht Chriſtus ſelbſt, wie obgedacht, ſondern auch die vor— 
nehmſten Heiligen, Hiob, David, Jeremias, Paulus uſw. dieſe Anfechtung 
erduldet und ſind ſolche geiſtliche Märtyrer worden, wie ſie Taulerus nennt. 
In die Zahl dieſer hat uns Gott aufzunehmen gewürdigt, welches ja eine 
große Ehre, und das ein beſonderer, großer Troſt iſt, daß ſolche Leiden auch 
über unſre Brüder in der Welt gangen ſind und noch gehen, 1. Petr. 5. 

XII. Was aber noch viel tröſtlicher iſt, ſo hat man kein Beiſpiel, daß 
Gott jemals einen Menſchen in ſolchem Elend und Anfechtung verlaffen, 
wohl aber Zeugniſſe genug, daß, wenn Gott die Seinen im Ofen des 
Elendes wohl geläutert, geprüft und auserwählt gemacht hat, Eſ. 48, die 
Erlöſung gewiß darauf erfolgt, die Freuden überſchwenglich kommen, und 
die Sonne der Gnaden wieder aufgeht. Darauf laß uns geduldig warten. 
Amen. 


520. 
Stoßgebete wider geiſtliche Anfechtung 


O du heilige Dreifaltigkeit, erbarme dich mein, führe mich nicht in Ver— 
ſuchung, ſondern erlöſe mich vom Teufel. 

Herr Gott, himmliſcher Vater, heilige mich in der Wahrheit, dein Wort 
iſt die Wahrheit! 

Herr Jeſu, du hochgebenedeiter Gottesſohn, du Gott aller Ehren, dir ſei 
ewig Lob und Dank geſagt für alle deine Wohltaten! 

Gott Heiliger Geiſt, bewahre, ſtärke und tröſte mich in dieſer Stunde! 

Hebe dich, Satan, du biſt mir ärgerlich! 

Herr, hilf mir und erbarm dich mein! 

Der Herr ſchelte dich, du Satan, mein Gott und Heiland iſt gut und 
fromm, du aber biſt ein Lügner und Verleumder! 

O Jeſu Chriſte, Gottes Sohn, erbarme dich über mich! 

O du Lamm Gottes, das der Welt Sünde trägt, erbarme dich über mich 
und gib mir deinen Frieden. Amen. 


Kurze Gebete wider die Anfechtungen, welcher Art ſie ſein mögen 
521. 
Sei getroſt, meine Seele, denn wir haben einen ſolchen Heiland, der erſt— 


lich als ein wahrer Menſch all unſre Not und Elend ſelber erkannt und ge⸗ 
ſchmeckt hat, ſodann aber auch als ein allmächtiger Gott uns aus allen 
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Trübſalen erretten kann! So hilf nun, Herr Jeſu, wahrer Gott und wahrer 
Menſch, du allmächtiger Mittler zwiſchen Gott und den Menſchen, und 
ſtärke meinen Glauben, auf daß ich weder in Not noch Tod verzagen, ſon— 
dern dir mich allezeit mit Leib und Seele ergeben, ganz und gar vertrauen 
und von Herzen ſagen möge: „Was kann mir tun Sünd, Not und Tod? 
Ich hab mit mir den wahren Gott. Laß zürnen Teufel und die Söll, Gott's 
Sohn iſt worden mein Geſell“ und Immanuel, Gott mit uns. Amen. 


523. 

Herr Jeſu Chriſte, der du an deinem zarten Leibe alle unſre Schmerzen 
gefühlt, getragen und erlitten haſt, ich bitte dich, lindere dieſe Betrübnis 
und verleihe mir Geduld in dieſem hohen, großen Anliegen und Kreuz um 
des innerſten Schmerzes willen, den du am Kreuz gefühlt und mir dadurch 
alle meine Schmerzen geheilt haſt. Du biſt der Geber und der Nehmer und 
auch der Helfer. Der du gegeben haſt die Anfechtung, nimm fie auch hinweg, 
und die Hand, die mich aus gerechtem Gericht geſchlagen hat, die helfe mir 
wieder, die tröſte und erfreue mich. Du biſt ein Meiſter zu helfen, darum 
beweiſe an meiner Not dein göttlich Meiſterſtück, daß ich durch die enge 
Pforte dieſes Kreuzes und Leidens dir getroſt folgen möge auf dem ſchmalen 
Steg und Weg des Heils und Lebens. Du haſt das Leben in deiner Hand, 
ja du biſt das Leben ſelbſt, darum mach mich lebendig und mein ſchwach 
Sleiſch geduldig. Ich habe dich ergriffen wie Jakob und ringe mit dir, Herr, 
ich laß dich nicht gehen, du ſegneſt mich denn. Entbinde mich von meinen 
Schmerzen nach deinem Willen, ſo daß ich dir gefalle. Schicke es, auf 
welchem Weg du willſt, nur Herr, laß mich Gnade vor dir finden. Ver— 
mehre in mir chriſtliche Geduld, hilf dieſe Not mit deiner göttlichen Kraft 
überwinden und laß mich über mein Vermögen ja nicht verſucht werden, 
ſondern richte alles dahin, daß mein Elend ſich in Freuden ende und meine 
Traurigkeit in Lob und Dank verwandelt werde. Eine Tiefe rufet zu der 
andern, die Tiefe meiner Dürftigkeit rufet und ſchreiet zu der Tiefe deiner 
Barmherzigkeit. So verſchlinge nun eine Tiefe die andere, die Tiefe deiner 
Barmherzigkeit verſchlinge die Tiefe meiner Dürftigkeit. Herr Jeſu, erhöre 
mein Herz, du weißt mein Herz, du Erlöſer meines Leibes und meiner 
Seelen, hilf mir an Leib und Seele. Ja, komm, Herr Jeſu, komm und er⸗ 
wecke in mir rechtſchaffene Geduld bis zur endlichen Erlöſung aus dieſem 
Elend. Komm, mein Licht und mein Erlöſer, führe meine Seele einmal aus 
dem Kerker dieſes Elends, daß ich zu dir komme und deinen heiligen Namen 
ewig preiſe. Amen. 

525. 

O Jeſu Chriſte, du einiger Schlangentreter, der du dich um unſertwillen 
und uns zugut haſt laſſen verſuchen, auf daß du den Teufel überwändeſt 
und ſchwächteſt, wir bitten dich, rüſte uns mit geiſtlichen Waffen, damit 
wir beſtehen können unter dem Schilde des Glaubens gegen die liſtigen 
Anläufe des Teufels; mach uns ſtark in der Macht deiner göttlichen Stärke. 
daß wir der Welt obſiegen; hilf uns das Fleiſch durch Saſten und Nüchtern⸗ 
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heit betäuben und im Zaum halten, damit wir unumgeſtoßen in deinem 
Dienſte bleiben und als chriſtliche Ritter uns wehren mit dem geiſtlichen 
Schwerte deines Wortes und endlich die Krone des Lebens davonbringen, 
welche du uns geben wirſt um deiner Barmherzigkeit willen. Amen. 

524. 

Herr Jeſu Chriſte, der du unter uns gewohnt und unfre Not und 
Schmerzen felbft verſucht haſt, du kennſt ja, was Sleiſch und Blut iſt und 
kann und wie bald es auch in der geringſten Not dahinfällt; ach wende 
zu mir dein mitleidiges Herz und ſtärke mich allezeit durch deine göttliche 
Kraft, damit alle meine Not und Verſuchung ein ſolch Ende gewinne, daß 
mir es erträglich und heilſam ſei zu deines Namens Ehre und Preis, um 
deines teuern Verdienſtes willen. Amen. 

525. 

Herr Jeſu, das kananäiſche Weiblein überwindet im Glauben gar harte 
Anfechtung und Anſtöße, ſonderlich da du ihr erſtlich kein Wort antworteſt 
auf ihr Bitten und Flehen, zum andern, da du dich läſſeſt verlauten, du 
ſeieſt ihr nicht zu Troſt kommen, zum dritten, da du ſie nach ihrer Unwürde 
mit den Hunden vergleicheſt. Wir bitten dich von Herzen, du wolleſt unſern 
ſchwachen Glauben unter allerlei Anfechtung ſtärken, daß wir dein Still: 
ſchweigen, den Aufzug der Erhörung und alles Fühlen und Schrecken über 
unſre Unwürdigkeit mit dem Troſt deines Wortes und Heiligen Geiſtes 
überwinden und an deiner Gnade nimmermehr verzagen. Amen. 

326. 

Herr Jeſu Chriſte, wahrhaftiger Sohn Gottes, der du deine Barmherzig⸗ 
keit und Allmacht an allerlei Volk bewieſen haſt, dich bitte ich von Grund 
meines Herzens: ach Herr, du Sohn David, erbarme dich mein. Meine arme 
Seele wird vom Teufel übel geplagt mit mancherlei ſeltſamen Gedanken 
und mit viel ſchweren Anreizungen zur Sünde. Hilf mir, Herr, aus meinen 
Nöten, und wiewohl ich ein armes Hündlein bin, unwürdig deiner Wohl⸗ 
taten, ſo erkenne ich doch meine Nichtigkeit und bitte dich um deiner Barm⸗ 
herzigkeit willen: Laß mir doch nur die Broſamen deiner Wohltat wider— 
fahren, daß ich in deinem Reiche unter deinem Tiſche wohnen und leben und 
dich ewig preiſen möge. Amen. 

527. 

Herr Jeſu Chriſte, freilich biſt du kommen, das Reich, die Gewalt und 
die Werke des Teufels zu zerſtören. Wir bitten dich herzlich, weil dir vor: 
nehmlich bewußt, daß der Teufel uns anfeindet, daß wir in deinem Namen 
getauft und durch dich liebe Kinder des himmliſchen Vaters worden ſind, 
du wolleſt unſer Beiſtand und Schutzherr fein, daß dieſer Feind nicht feines 
Gefallens mit uns elenden Schäflein handle, nämlich uns zu morden an 
Seel und Leib. Bewahre uns vor Sicherheit, Schand und Laſter, und daß 
wir uns ihm nicht willig ergeben, ſondern unter deiner allmächtigen Hand 
wider ihn beſtehen und in dir fröhlichen Sieg erlangen mögen. Amen. 
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528. 

Herr Jeſu, deine Anfechtung, ſo du in deiner angenommenen zarten 
Menſchheit mir und der ganzen Chriſtenheit zu Troſt ausgeſtanden, er— 
reichte endlich ein gutes Ende, alſo, daß der Teufel mußte weichen und die 
heiligen Engel zu dir treten, ſich mit dir des erhaltenen Sieges zu freuen. 
Nun ſo ſtehe auch mir Armen und Schwachen in allen meinen Nöten wider 
dieſen §eind und feine liſtigen Pfeile alſo bei, daß er endlich von mir muß 
weichen und abziehen. Deine lieben Engel laß alſo ihre Wache um und 
neben mich anlegen, daß dieſe böſen und argliftigen Feinde, ja dieſer ver: 
führeriſche Böſewicht und Menſchenfeind nicht ſein Mütlein an mir kühle, 
ſondern ich mit dem geduldigen Hiob deinen Namen in Glück und Unglück 
loben, ehren und preiſen möge: der du mit dem Vater in Einigkeit des 
Heiligen Geiſtes lebſt und regierſt, wahrer Gott, immer und ewiglich. Amen. 


529. 

Herr Jeſu, die höchſte Liſt des Teufels wider uns iſt dahin gerichtet, daß 
er uns in Unglauben und Verzweiflung an deiner Gnade oder in Vermeſſen⸗ 
heit, Hochmut und Begierde nach Wolluſt der Welt verführe. So gib, 
o du gütiger Heiland, daß wir unſern Glauben mit dem Troſte, Kraft und 
Labſal deines Wortes ſtets ſtärken und beſtätigen, auf daß derſelbige nicht 
abnehme, ſondern als ein ſtarker Schild alle feurigen Pfeile des Böſewichts 
auslöſche. Gib, daß wir wohl brauchen den Helm des Heils und das 
Schwert des Geiſtes, welches iſt das Wort Gottes, mit ſtetigem Wachen 
und Beten, daß wir uns durch Vermeſſenheit, geiſtliche Hoffart, übrige 
Klugheit an dir nicht verſündigen, noch dich verſuchen, ſondern deinen 
himmliſchen Vater allein ehren, anrufen und ihm in deinem Namen dienen. 
Amen. 

550. 

O mein Herr Jeſu Chriſte, ich bitte dich von Grund meines Herzens, 
ſprich mir dieſe deine Himmelsfreude allezeit in mein Herz, und ſchreib ſie 
an mit der goldenen Schrift des Glaubens in mein Gemüt, daß du mein 
Jeſus, mein Heiland, mein Helfer, mein Erlöſer, mein Gott und Herr ſeieſt, 
damit ich als ein Kind Gottes und Erbe des ewigen Lebens in dieſem Elend 
dich, den Brunnquell aller Freude und Troſtes, allezeit in meinem Herzen 
trage, auf daß ich alle Anfechtung und Widerwärtigkeit mit fröhlicher 
Geduld überwinde, dem Teufel mit fröhlichem Glauben widerſtehe, mit 
fröhlicher Juverſicht bete, alle Mühſeligkeit meines Berufes mit Freuden 
dulde, und einmal, wenn du willſt, in fröhlicher Hoffnung ein ſeliges Ende 
nehmen möge. Amen. 

581. 

Ewiger Sohn Gottes, verlaß uns nimmermehr; hilf, daß wir nicht ges 
denken, du habeſt uns in Kreuz und Anfechtung verlaſſen; laß uns nicht 
verzagen noch verzweifeln darinnen, ſondern laß je mehr die Süßigkeit 
deines Troſtes und die Zuverficht deiner Liebe gegen uns in unſerm Herzen 
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reichlich wachſen und zunehmen. Erbarme dich meiner und aller Betrübten 
und derer, die da gedenken, du habeſt ſie verlaſſen; erhöre unſer Seufzen 
und Schreien; tröſte und ſtärke uns, Herr, um des innerſten und tiefſten 
Schmerzes willen, den du am Kreuz fühleſt, da du ſprachſt: „Mein Gott, 
mein Gott, warum haſt du mich verlaſſen?“ Laß uns nicht verzagen, und 
wenn Himmel und Erden uns verlaſſen, ſo ſtehe du uns bei mit ewigen 
Gnaden. Amen. 


Gebet eines Geängſteten, der nicht weiß, woher ſeine Angſt kommt 
552. 

O Herr, weil ich nicht weiß, woher die große Angſt kommt, die mir Leib 
und Seele preßt und quält, ob vom Himmel oder von der Sölle oder von 
meinem ſchwachen, kranken Leibe; ſo flieh ich zu dir, du Vater der Barm⸗ 
herzigkeit und Gott alles Troſtes, und ſuche bei dir Linderung und Er— 
quickung. Sprich zu mir: „Sei getroſt, mein Sohn, (meine Tochter) deine 
Sünden find dir vergeben“, und ſchenke mir Zuverficht, daß nicht aus 
deinem Zorn und Fluche der Unfried in mein Gebeine komme. Alſo ſprich 
zu mir, auf daß ich den Frieden finde, der höher iſt als alle Vernunft; ſo 
will ich mich unter allen Jammer, den deine gewaltige Hand mir zuſchickt, 
beugen, und Frieden genießen mitten in Unfried, erbarme dich meiner, du 
großer Gott. Erbarme dich meiner um Jeſu Chriſti willen. Amen. 


555. 

O Herr, weil mir unbekannt iſt, woher die große Pein und Angſt kommt, 
welche mir Leib und Seele preßt und quält, ob vom Teufel oder aus meinem 
ſchwachen, kranken Leibe, ſo befehl ich dir die Urſach meiner Leiden und ſuch 
allein die Hilfe bei dir, o Herr, du Gott des Friedens, der höher iſt als alle 
Vernunft. Nimm mir um des willen, der in Gethſemane und am Kreuz 
alle menſchliche Angſt und Pein erfahren hat, — nimm mir um Chriſti 
willen, meines einigen Heilandes, welcher iſt ein ewiger Friede zwiſchen 
dir und mir, — nimm mir um ſeinetwillen mein bebend Herz und gib ſo 
Leib wie Seele Stille. Soll ich aber in Angſt und Qual verharren nach 
deinem Willen, ach Herr, ſo gib mir innerlich einen gewiſſen Ruhepunkt, 
von dem aus ich alles überwinde, — gib mir deinen Frieden und die Zu: 
verſicht deiner Gnade in Chriſto Jeſu. Und wenn ich meine, daß ich nicht 
mehr könne aushalten und mein Leid überſtehen, dann halte mich und mache 
mich ſtandhaft; laß mich nicht verſucht werden über Vermögen, ſondern 
gib der Verſuchung ein Ende, daß ich's ertragen kann, o du, der du auch 
am Karfreitag nach der Sinfternis und Hitze des Mittags einen lichten 
Abend voll Ruhe und Frieden ſchenkteſt, der du in Chriſto Jeſu den Abend 
lang weinen und am Morgen die Freude gibſt. Amen. 

Halt du mich, ich halt dich. Halt du mich, mein Troſt und Licht. Ich 
will dich auch laſſen nicht. 

Immer ſtiller, immer ſtiller, laß, o ſtilles Lamm mich ſein, ſtill im Leiden, 
ſtill in Freuden, ſtill bis in den Tod hinein. Amen. 
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334. 
Wenn man Beſeſſenheit vermutet 


O Herr, es ſei denn, wie es will, es quäle, reiße, werfe meinen Leib der 
Teufel oder ein leibliches, von dir geſandtes Weh; das bleibt mir denn doch 
gewiß und unumſtößlich wahr, daß du biſt mein Gott und mein Herr, dem 
ich verbunden bin durch Tauf und Glauben. Es kann dir niemand deine 
Schafe aus deinen Händen reißen, das ſpricht dein Mund und Geiſt, mit 
dem du über alle Kreatur gebeutſt und herrſcheſt, ſie ſei gut oder böſe. Der 
du dem heiligen Paulus einen Satansengel gabſt, der ihn mit Säuften 
ſchlug, — und dennoch Gnade die Fülle, daß er ſich an ihr konnte genügen 
laſſen: lehre auch mich mit Paulo über alles Leid fröhlich triumphieren und 
ſprechen: 


„Iſt Gott für uns, wer mag wider uns fein? Welcher auch feines eigenen 
Sohnes nicht hat verſchonet, ſondern hat ihn für uns alle dahin gegeben; 
wie ſollte er uns mit ihm nicht alles ſchenken? Wer will die Auserwählten 
Gottes beſchuldigen? Gott iſt hie, der da gerecht machet. Wer will ver: 
dammen? Chriſtus iſt hie, der geſtorben iſt, ja vielmehr, der auch auf— 
erwecket iſt, welcher iſt zur Rechten Gottes und vertritt uns. Wer will 
uns ſcheiden von der Liebe Gottes? Trübſal oder Angſt oder Verfolgung 
oder Hunger oder Blöße oder Sährlichkeit oder Schwert? Wie geſchrieben 
ſteht: um deinetwillen werden wir getötet den ganzen Tag, wir ſind ge⸗ 
achtet wie Schlachtſchafe. Aber in dem allen überwinden wir weit um des 
willen, der uns geliebet hat. Denn ich bin gewiß, daß weder Tod noch 
Leben, weder Engel noch Sürftentum, noch Gewalt, weder Gegenwärtiges 
noch Zukünftiges, weder Hohes noch Tiefes, noch keine andre Kreatur mag 
(kann) uns ſcheiden von der Liebe Gottes, die in Chriſto Jeſu iſt, unſerm 
Herrn.“ (Röm. 8, 31— 39.) Halleluja. Amen. 


A 


588. 
Wider Beſeſſenheit 


O ewiger Herr und ſtarker Sohn Gottes, der du erſchienen biſt, daß du 
der Schlange ihren Kopf und Reich zertreteſt und des Teufels Werk zer— 
ſtöreſt; wir danken dir, daß du durch deinen mächtigen Singer, durch dein 
Wort und Taufe, den böſen Geiſt von uns austreibſt und uns zum heiligen 
Tempel und zur reinen Wohnung heiligſt, und bitten deinen gewaltigen 
Arm und unüberwindliche Macht, du wolleſt den Satan dein Haus und 
Kirche nicht wieder entweihen und ihm keine Gewalt über uns laſſen, der 
du für uns ſorgſt und ſtreiteſt, ein unüberwindlicher Gott und Herr, gelobt 
in Ewigkeit. Amen. 


Bete auch: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott uſw.“ 
„Gott der Vater wohn uns bei uſw.“ 
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550. 
Sürbitte für einen Angefochtenen 

O Herr Gott, Schöpfer Himmels und der Erden, alle Dinge ſind unter 
deinem Befehl und iſt nichts, das deiner Majeſtät widerſtehen kann. Darum 
beuge ich die Knie meines Herzens vor deiner göttlichen, hohen Majeſtät 
und bitte dich durch deinen eingebornen Sohn, Jeſum Chriſtum, du wolleſt 
mit barmherzigen Augen anſehen deinen Diener N., der vom Satan, dem 
Seinde deines heiligen Wortes, ſchwer angefochten, geſchlagen und hart ge— 
peinigt wird. Denn der böſe Feind gedenkt nicht allein ihn auszutilgen, 
ſondern dein heiliges Wort felber zur Schwachheit zu ſetzen. O Herr Gott, 
ſteure und wehre feiner Bosheit und Hoffart, auf daß ſich nicht mögen 
freuen die Feinde deines Wortes und ſagen: „Wo ift ihr Gott?“ O Herr, 
zerſtreue und zerſtöre alle, die ſich erheben wider dein Wort, mache ſie alle 
zu Schanden. Bei dir iſt all unſre Hilfe und Troſt. Ach, erhöre eilends unſer 
Gebet, kehre unſere Betrübnis in eine Freude. Laß deine gnädige Hand ſein 
über dieſen N., der doch ein treuer Diener deines Wortes iſt. Leite ihn und 
erhalte ihn in deiner Wahrheit, ſtärke ihn in deiner Erkenntnis und ſtehe 
ihm gewaltiglich in aller Anfechtung und Krankheit Leibes und der Seele 
bei. Behüte ihn nach deiner Barmherzigkeit vor dem Geiſte der Hoffart und 
vollbringe gnädiglich das Werk, das du in ihm angefangen haſt, zu Ehren 
und zum Lob deines göttlichen Namens. Das verleihe uns, barmherziger 
Vater, durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn, Erlöſer und Mittler. Amen. 


557. 
Sürbitte für Beſeſſene oder ſonſt vom Satan gequälte Menſchen, 
zu Straßburg vormals im Segen gebraucht 

Getreuer Heiland, Herr Jeſu Chriſte, du allmächtiger Held und unüber⸗ 
windlicher Siegesfürſt, der du aus unausſprechlicher Liebe gegen uns Arme 
und durch die Liſt des Satans elendiglich verführte Menſchen gleich nach 
dem Falle, noch im Paradieſe gnädig verheißen haft, du wolleſt der höl— 
liſchen Schlange den Kopf zertreten, — der du auch in der Hülle der Zeit 
dazu erſchienen und Menſch geworden biſt, daß du die Werke des Teufels 
zerſtörteſt, — der du ſolches auch kraft deines Gehorſams, bittern Leidens 
und Sterbens gewaltiglich, zu deinem Preiſe und unfrer Seelen Troft aus: 
gerichtet haſt, dem ſtarken Gewappneten ſeinen Palaſt zerbrochen, ſeinen 
Harniſch genommen, einen Triumph aus ihm gemacht, uns Gefangene er: 
ledigt und in dein Reich verſetzt haft: Wir danken dir von ganzem Herzen 
für die teure Wohltat und Erlöſung und bitten demütiglich, du wolleſt 
gnädiglich verleihen, daß wir die reiche Frucht derſelben hie zeitlich und 
dort ewiglich genießen mögen. Weil aber der böſe, grimmige Feind, über 
den das völlige Gericht noch nicht ergangen und der noch nicht in den feu— 
rigen Pfuhl und Schwefel geworfen und beſchloſſen iſt, mit großem, bittern 
Zorn Tag und Nacht wie ein brüllender Löwe herumgeht und ſucht, wie 
er uns an Leib und Seele ängſtigen, peinigen und plagen oder gar ver— 
ſchlingen möge, und wir elenden Menſchen allzuſchwach und unvermögend 
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ſind, ihm zu widerſtehen; ſo rufen wir mit innigem Seufzen zu dir, der du 
uns einmal aus ſeiner Gewalt und Tprannei gerettet haſt, du wolleſt uns 
vor ſeinen feindlichen und blutdürſtigen Anläufen in unſerm ganzen Leben 
kräftig bewahren, oder, wenn ſie ja nach deinem heiligen Rate auf uns 
gehen und wir des Satansengels Schläge empfinden ſollen, uns genugſam 
ausrüſten und in der Macht deiner göttlichen Stärke kräftig machen, daß 
wir im Glauben feſt ſtehen, durch dich und in dir alles wohl ausrichten und 
den Sieg behalten mögen. Inſonderheit liegen wir allhier auf unſern Knien 
zum Schemel deiner Füße vor dem Thron der Majeſtät und ſtellen dir mit 
unſerm armen Geſchrei und Gebet dieſen unſern Bruder dar, welchen der 
Satan, dein und unſer abgeſagter Feind, gebunden, bisher jämmerlich ges 
plagt hat und noch täglich plagt. Wir bitten mit ſehnlichem Verlangen und 
mit Tränen, du wolleſt um deines Sieges und deiner Überwindung willen 
dich ſeiner erbarmen, die ſataniſchen Bande zerreißen und in ihm des Teufels 
Gewalt zerſtören. Wir wiſſen zwar wohl, daß, wie du aus wunderbarem 
Rat den Satan über dich ſelbſt verhängt haſt, daß er dich ergreifen und von 
einem Ort zum andern mit ſich führen konnte, du auch alſo aus heiligen, 
guten, dir bekannten Urſachen geſchehen läſſeſt, daß der böſe Feind ſeine 
Tyrannei bisher an dieſem Menſchen übt. Wir wiſſen und glauben auch 
feſt, daß, fo wenig des Satans Vermeſſenheit und Führung dich von der 
Liebe deines himmliſchen Vaters abgeſchieden, ſo wenig auch alles dies 
ſataniſche Wüten, das wir bisher mit unſern Augen geſehen und mit unſern 
Ohren gehört, dieſen Menſchen aus deiner Hand und Gnade reißen kann. 
Ja, wir wiſſen und glauben auch feſtiglich, daß, wie der Heilige Geiſt mit 
ſeinen unermeßlichen Gaben auch zu der Stunde, da dich der Satan von 
einem Ort zum andern führte, in dir wohnend blieb, alſo auch derſelbige 
gute Geiſt beſtändig im Herzen dieſes Bruders ſeinen heiligen Tempel habe, 
wie du uns davon vielfältig und täglich unfehlbare Zeugniſſe vorgeſtellt 
haſt. Aber doch iſt das Elend und der Jammer ſehr groß und herzbrechend, 
den wir ſehen und hören: den wolleſt du dir als unſer treuer und mit— 
leidender Hoherprieſter laſſen zu Herzen gehen und deine Hilfe erzeigen. 
Herr Jeſu, wir ſchreien nach dir mit dem armen Weibe, ja wir ſchreien und 
rufen: Ach Herr, du Sohn David, erbarme dich, dieſer unſer Bruder wird 
vom Teufel übel geplagt. Und ob du dich ſtellteſt, als hörteſt du uns nicht, 
laſſen wir doch nicht ab, ſondern halten beſtändig an, im Glauben und 
Vertrauen, du werdeſt endlich über unſer Schreien das troſtreiche Wort 
ſprechen: „Euch geſchehe, wie ihr wollet.“ Es iſt ja, Herr, dieſer unſer 
Bruder aus deiner Hände Werk, geſchaffen zu deinem Ebenbilde. Du haſt 
ihn auch mit deinem heiligen Blute teuer erkauft. Du haſt ihn in deine 
Wunden eingeſchloſſen. Deinen Heiligen Geiſt haſt du in der Taufe und 
Wiedergeburt in fein Herz ausgegoſſen, daneben ihn mit deiner Gerechtig⸗ 
keit angetan, mit geiſtlichen Gaben geziert, daß er ewig dein Kind, erwor⸗ 
benes Gut, dein heiliger Tempel bleiben ſollte. So laß nun die Kraft ſolcher 
deiner großen Gnadenwerke ſehen und wehre dem wütigen Feinde, daß er 
dein Eigentum nicht ferner nach ſeiner Bosheit ſchände, die armen Glied⸗ 
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maßen, welche deine Hand im Mutterleibe formierte, nicht weiter peinige 
und verſtelle, die innern und äußern Sinnen nicht länger gefangen halte 
und mit ſeinen ſchrecklichen Vorſpiegelungen ängſtige. Verleihe uns auch 
ſämtlich, inſonderheit denen, die Eltern, Blutsfreunde und Verwandte ſind 
und daher viel mehr dieſe ſchmerzlichen Wunden ob dem erbärmlichen An: 
blick ihres Sleifches und Blutes bisher in ihren Herzen empfunden haben 
und noch fühlen, die wahre Geduld, ſich in deinen wunderlichen und un⸗ 
begreiflichen Willen willig zu ergeben. Stärke unſre Hoffnung und das 
Vertrauen auf deine Hilfe, daß wir derſelben mit ſtillen Seelen warten und 
nicht zweifeln, ob ſie auch ein wenig verziehe, ſo werde ſie doch zu deiner 
Zeit und Stunde gewißlich kommen. O du Gotteslamm, das der Welt 
Sünde trägt, erbarme dich unſer. O du Gotteslamm, das der Welt Sünde 
trägt, erbarme dich unſer. O du Gotteslamm, das der Welt Sünde trägt, 
erbarme dich unſer, tritt den Satan unter unſre Füße und gib uns deinem 
Stieden. So wollen wir dich ſamt deinem himmliſchen Vater und dem 
Heiligen Geiſte in unſrer Verſammlung loben und preiſen hie zeitlich und 
dort ewiglich. Amen. 


C. 
Anhang 
Gebete für kreißende Frauen 
Sürbitte der anweſenden Frauen für die Gebärende 
558. 


Wir danken dir, Herr Gott, himmliſcher Vater, daß du durch deine Gnade 
diefe Frau mit Frucht des Leibes geſegnet haft, und bitten deine grundloſe 
Barmherzigkeit, du wolleſt dir dieſelbe als ein getreuer Vater laſſen be— 
fohlen ſein, ſie ihrer Mutterbürden gnädiglich entbinden und ihr nach den 
Schmerzen die Freude geben, welche dein lieber Sohn tröſtlich zugeſagt hat, 
da er ſprach: „Ein Weib, wenn ſie gebieret, hat ſie Traurigkeit, denn ihre 
Stunde iſt kommen; wenn ſie aber das Kind geboren hat, denket ſie nicht 
mehr an die Angſt um der Freude willen, daß der Menſch zur Welt geboren 
iſt!“ Wir tragen dir auch, lieber Herr Jeſu Chriſte, in unſerm armen Gebet 
dies ungeborene Kindlein jetzt geiſtlich vor auf dein Wort, da du ſprichſt: 
„Laſſet die Kindlein zu mir kommen“, und bitten dich von Herzen, laß es 
dein ſein. 

Kommt es denn dazu, daß du es in unſere Hände geben willſt, als wir 
zu dir gänzlich hoffen und uns gewißlich verſehen, ſo wollen wir dir es 
auch leiblich in der heiligen Taufe zutragen nach deinem Befehl, der du biſt 
der ewige Heiland aller Menſchen, mit deinem Vater und dem Heiligen 
Geiſte gelobt, wahrer Gott in Ewigkeit! Amen. 
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559. 

O allmächtiger und barmherziger Gott, himmliſcher Vater, du haft nach 
deiner göttlichen Weisheit und Rat den ſchwangern Weibern auferlegt, daß 
ſie mit Schmerzen ſollen Kinder gebären, aus welchen du nicht allein die 
Welt erfülleſt, ſondern dir auch eine heilige Kirche verſammelſt, die dich in 
Ewigkeit lobe und preiſe. Dieweil aber dieſer Schmerz der gebärenden 
Weiber ſo groß, daß er nicht auszuſprechen iſt, daher die lieben Propheten 
ſolches Schmerzens zum öfternmal gedenken, wenn ſie von einer großen Not 
und Jammer wollen reden: darum ſo bitten wir dich jetzt um deines lieben 
Sohnes Jeſu Chriſti willen für dieſe unſre liebe Schweſter, die in ſolcher 
Not iſt, du wolleſt ihr zu erkennen geben deinen allein guten väterlichen 
Willen, auf daß ſie nicht mit Ungeduld demſelben widerſtrebe, ſondern in 
rechtem Vertrauen und wahrer Zuverſicht mit ernſter Anrufung deines 
heiligen Namens ſolches ihr auferlegte Kreuz mit Geduld ertrage und über— 
winde. Allmächtiger Gott und Vater, wende ihre Traurigkeit zur Freude, 
auf daß ſie ihrer Angſt nicht mehr gedenke, wenn ſie ihr Kind an die Welt 
geboren. Hilf, o Herr, beides der Mutter und dem Kinde. Denn du biſt der 
einige und wahrhaftige Helfer zur rechten und gewiſſen Zeit, bleibſt auch 
über die rechte Zeit nicht aus, denn wo du nicht ſelber Helfer biſt, ſo iſt alles 
umſonſt. Dir ſei allein Ehre und Preis von nun an bis in Ewigkeit. Amen. 


Gebete der Gebärenden 
540. 

Ewiger Sohn Gottes und einiger Helfer in allen Nöten, der du uns 
Töchtern Evä die Wehen und Schmerzen aus Gnaden auferlegt haſt, daß 
wir ihrer Übertretung und unfrer angebornen Erbfünde nicht vergeffen: 
meine Stunde iſt nach deiner Verordnung kommen. Hilf, Herr, du lebendiger 
Sohn Gottes, und ſprich deinen Segen zu meinem Kreißen und laß mich 
deine heilſame Mutterhand fühlen. Hilf mir und meiner Leibesfrucht, deinem 
Geſchöpfe, und erfreue mich, wie du deine Chriſtenheit aus unſrer Trübnis 
und der darauffolgenden Freude ſeliglich tröſteſt. 

Hilf, du heilige Dreifaltigkeit, gib mir und meiner Frucht Kraft und ſei 
meine Wehr und mein Freudengott, der du Rebecca und allen geholfen 
haſt, die in Kindesnöten zu dir geſchrien haben. Denn in dir allein find, 
leben und weben wir, ob auch unſere Wehen währen bis in die Nacht und 
wieder an den Morgen. Du weißt die rechte Stunde. Komm, lieber Herr 
Jeſu, hochgelobt von allen Frauen. Amen. 


5 541. 

O Herr, himmliſcher Gott und Vater meines lieben Heilandes Jeſu 
Chriſti, laß meine Seele und meinen Geiſt auf dich hoffen und deines Heils 
und Hilfe erwarten. Laß mich in dieſen meinen Nöten nicht ungeduldig 
werden. Denn von dir muß allein das Heil und alle Hilfe kommen, du biſt 
mein Gott, mein Herr, meine Hilfe, bei dir finde ich Troſt und Errettung, 
und werde auch nach deiner Verheißung wohl erhört werden. Allein tröſte 
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du mich, und bewahre mich, daß ich nicht von dir wanke, noch falle. Ich 
bin wie eine hangende Wand und zerriſſene Mauer, aber du biſt der Fels 
meiner Stärke, mein Schutz und Errettung. Meine Seele harre nur auf 
Gott. Menſchenhilfe iſt ja nichts, das weiß ich. Meine Seele, ſchütte deine 
Gebrechen vor ihm aus, denn er ift deine Zuverficht! Gott hat ein Wort 
gered't, das habe ich etliche Male gehört: „Rufe mich an zur Zeit der Not, 
ſo will ich dich erretten, und du ſollſt mich preiſen.“ Auf dieſem Worte, 
mein Herr und Gott, will ich beruhen und deiner Hilfe warten, mein Leib, 
Leben, Geiſt und Seel, auch Leibesfrucht, in deine Hände kindlich befehlen; 
du wolleſt ſie väterlich bewahren um Jeſu Chriſti, deines lieben Sohnes, 
willen. Amen. 


342. 
Kurze Gebete während der Geburt 


O treuer Hort, wahrer Gott, nun walt und ſchalt durch deine unerforſch⸗ 
liche Gewalt, erhalt deines Ebenbilds Geſtalt, beides an jung und alt. 

O Jeſu Chriſte, Gottes und Marien Sohn, hilf uns durch deine reine 
Empfängnis, heilige Geburt und ſelige Menſchwerdung; hilf uns du ges 
treuer Heiland, der du ſelber im Mutterleibe gelegen biſt. 

O Herr Gott, Heiliger Geiſt, hilf uns durch deinen Troſt und verleihe 
uns leibliche und geiſtige Stärke, ſo wollen wir den Dreieinigen loben, 
rühmen, ehren und preiſen jetzt und immerdar. Amen. 


Wenn's hart hergeht 
545. 

Ach Herr Jeſu, der du von einer reinen Jungfrau biſt ohne Sünde emp— 
fangen und geboren, auch ſo viel tauſend Weibern in allen Gnaden haſt 
geholfen, zu dir ſchrei auch ich und ſuche deine Hilfe, denn Angſt iſt nahe 
und iſt kein Helfer. Alle meine Kräfte und Vermögen ſind mir vergangen 
und iſt nun alle Menſchenhilfe aus, darum flehe ich allein zu dir und zu 
deiner allmächtigen Hilfe, die kein Ziel noch Maß hat. Willſt du mich in 
dieſem meinem Beruf aus dieſem betrübten Jammertal in die ewige Freud 
und Seligkeit abfordern, ſo will ich mich auch drein ergeben und befehl dir 
meine Seele in deine Hände; gib mir einen ſtarken Glauben auf deine Gnade 
und beſcher mir ein ſeliges Ende. Ich will das Leben mit dem allgemeinen 
Bekenntnis des Glaubens beſchließen, darauf ich getauft bin, darauf will 
ich ſterben und mit Fried und Freud dahin fahren in die ewige Seligkeit. 
Denn ich glaube an Gott den Vater uſw. 


844. 

O barmherziger Gott, mir kann jetzt niemand denn du allein helfen; du 

biſt auch der rechte Nothelfer, auf dich allein hoffe und vertraue ich und bitte 

dich, du wolleſt mich jetzt und in dieſem deinem Werk mit einem fröhlichen 
Anblick erfreuen, um deines lieben Sohnes Jeſu Chriſti willen. Amen. 
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Gebete der Wehmütter und Frauen, wenn es ſcheint, 
als müſſe das Kind in der Geburt ſterben 
545. 

Herr Jeſu Chriſte, der du ein Wohlgefallen haſt an den Kindern, die zu 
dir gebracht werden, und ſie gerne zum ewigen Leben annimmſt, der du 
geſagt haſt: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen“: nach deinem Wort 
bringen wir vor dich dies Kind und bitten dich durch deine unergründliche 
Barmherzigkeit, daß du es in unſre Hände geben wolleſt, auf daß es nach 
deinem Befehl auf deine gnadenreiche Zufage die heilige Taufe empfangen 
möge. Wo nicht, fo nimm du es an durch deine Barmherzigkeit und bring 
es zu deinem himmliſchen Vater, waſch es mit der Taufe deines teuern 
Blutes, erfülle es mit deinem Heiligen Geiſte, und gib ihm das Erbe des 
ewigen Lebens! Amen. 


346. 

Du gerechter Gott und wahrer Nothelfer, du haft zu allen Notleidenden 
geſagt: Klopfet an, ſo wird euch aufgetan. Hierauf kommen wir auch und 
klopfen an und bitten dich herzlich, du wolleſt dir das ſchwache Kindlein 
laſſen befohlen ſein, und es weder zeitlich noch ewig verderben laſſen. Wo 
es aber dein Wille iſt, daß es nicht lebendig ſoll zur Welt kommen, ſo 
wolleſt du nach deiner grundloſen Barmherzigkeit ſeine Seele in deine 
gnädigen Hände aufnehmen und uns ſamt ihm in der Auferſtehung der 
Gerechten zu deiner ewigen Freude kommen laſſen. Das bitten wir durch 
Jeſum Chriſtum, deinen lieben Sohn. Amen. 


547. 

O Herr Jeſu Chriſte, allmächtiger Gott, du einziger Troſt, Heiland und 
Seligmacher der Welt, du haſt ein herzliches Wohlgefallen an den Kind— 
lein, welche dir zugebracht werden; du nimmſt ſie auch gerne an zum ewigen 
Leben, ſintemal du geſagt haſt: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen und 
wehret ihnen nicht, denn ſolcher iſt das Himmelreich.“ Auf dieſes dein Wort 
opfern wir dir, o Herr von unwandelbarem Willen und Erbarmen, dies 
Kind durch unſer Gebet. Nimm es an und laß es deiner Erlöſung und voll⸗ 
kommenen Gerechtigkeit, welche du uns am Kreuz durch deinen bittern Tod 
erworben und geſchenkt haſt, ewiglich befohlen ſein. Amen. 


548. 

Ach Herr Jeſu Chriſte, ſtärke und labe mein ſchwaches Herz und meine 
lechzende Seele. Steh mir zur Rechten, beut mir deine heilige allmächtige 
Hand und hilf mir über dieſen hohen Berg, es gedeihe mir gleich zu dieſem 
Leben oder zum ſeligen Sterben. Laß dein bitteres Leiden und Sterben 
meinen ſteten Troſt und Erquickung ſein, dasſelbe auch an dieſer meiner 
Leibesfrucht nicht verloren werden. Nimm ſie, Herr, zum Kind und Erben 
der ewigen Seligkeit an und heilige ſie in deinem heiligen Namen, in 
welchem alle Geſchlechter der Erde geſegnet werden. Laß dir auch meinen 
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lieben Ehewirt und meine andern lieben Kindlein befohlen ſein, der du biſt 
ein Vater der Waiſen und ein Richter der Witwen. O Herr, erhalte und 
ernähre, leite und führe, ſtärke und bewahre ſie alle nach deiner väterlichen 
Juſage. Verleihe ihnen Gnade, alſo vor dir zu wandeln, daß wir am 
Jüngſten Tage in großer Freud und Herrlichkeit wieder zuſammen und im 
ewigen Leben dich ſamt dem Vater und Heiligen Geiſt ehren und preiſen 
mögen immer und ewiglich. Hilf, du heilige, hochgelobte Dreifaltigkeit, daß 
es doch mir und meinem Kindlein wohl gelinge. Hilf doch, mein Herr Jeſu 
Chriſte, von wegen deiner heiligen Geburt. Löſe mich von den ſchweren 
Banden und hilf mir, der du hilfſt, wenn aller Menſchen Hilfe aus und 
verloren iſt. So will ich dich rühmen und preiſen all mein Leben lang. Amen. 


549. 


O Gott, Vater aller Barmherzigkeit, laß dir dies Kindlein durch Jeſum 
Chriſtum, deinen lieben Sohn, unfern Herrn, befohlen fein, und nimm es 
zu dir, dieweil es dein göttlicher Wille uns nicht in unſre Hände geben 
will. O Herr Jeſu, nimm ſeinen Geiſt auf, denn in deine Hände befehlen 
wir ſeine Seele um deines Blutes und Todes willen. Amen. 


550. 
Gebet der Gebärenden in Todesgefahr 


Herr Jeſu Chriſte, mehre und ſtärke mein Vertrauen und meinen Glauben 
an dich, damit ich nicht in dieſen letzten höchſten Nöten an deiner göttlichen 
Gnade verzage oder verzweifle und erſt in die allergrößeſte Sünde, nämlich 
in Unglauben und Verzweiflung falle oder drein verwillige; du biſt ja mein 
einziger Troſt, meine Juverſicht und meine Hoffnung von Mutterleibe an. 
Ach ſtehe mir bei in dieſer Angſt und Todesſchmerzen und laß meine arme 
Seele, die nach dir wie ein gejagter Hirſch nach friſchem Waſſer ſchreit und 
dürſtet, nicht in die Hände der grauſamen Jäger oder Feinde kommen. Ge: 
ſtatte ihnen keine Gewalt über mich, ſondern beweife an mir deine un— 
ausſprechliche Güte und Barmherzigkeit in dieſer Stunde. Denn du ja mein 
Gott, mein Seligmacher und Erlöſer biſt. O Herr, du haſt am Stamm des 
heiligen Kreuzes geſprochen: „Vater, in deine Hände befehle ich meinen 
Geiſt.“ So ſpreche auch ich jetzt: In deine Hände befehle ich meine arme 
Seele. Mein Gott und Vater und Herr meines Lebens, die Zeit iſt bie, daß 
mein Leib im Erdreich, meine Seele und Geiſt aber bei dir ruhe. Zu dir rufe 
ich herzlich um Gnade und Vergebung aller meiner Sünden und glaube auch 
deinem Worte feſtiglich, da du ſprichſt im Evangelio: „Wahrlich, wahrlich, 
ſage ich euch, wer mein Wort höret und glaubet dem, der mich gefandt hat, 
der hat das ewige Leben und kommt nicht ins Gericht, ſondern iſt vom 
Tode zum Leben hindurchgedrungen.“ Darauf ſpreche ich auch das Bekennt— 
nis meines Glaubens, in dem ich jetzt begehre erfunden zu werden, ja zu 
leben und zu ſterben: 


Ich glaube an Gott Vater uſw. 
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551. 
Sürbitte der Frauen für ſie 

O Jeſu, du rechter Meiſter zu helfen in aller Not, auf dein Wort bringen 
wir vor dich unſre arme Mitſchweſter, die jetzt mit großen Schmerzen in der 
Geburt arbeitet und in Gefahr des Todes liegt. Wir bitten dich durch die 
blutigen Striemen, welche du um unſertwillen empfangen, und durch die 
heiligen fünf Wunden, die dir am Kreuz geſtochen worden, du wolleſt ihr 
nach deiner großen Barmherzigkeit in dieſer ſchweren, ſchmerzlichen Geburt 
gnädiglich beiſtehen. Menſchenhilfe ift aus, darum ſuchen wir dich, barm⸗ 
herziger Gott, der du biſt allezeit nahe geweſen denen, die dich mit buß⸗ 
fertigem Herzen angerufen haben, und bitten dich herzlich, du wolleſt ihr 
ihre Sünde um deines bittern Leidens und Todes willen vergeben und ſie 
gnädiglich entbinden. Wo es aber dein Wille iſt, wolleſt du dir ihre Seele, 
welche mit deinem Blute von Sünden gereinigt ift, in Gnaden laſſen be= 
fohlen ſein, auch am Jüngſten Tage ſie ſamt uns fröhlich auferwecken und 
ihr die ewige Herrlichkeit aus Gnaden ſchenken. Amen. 


552. 
Dankſagung der Frauen, wenn das Kind glücklich zur Welt geboren ift 


Wir ſagen dir, lieber himmliſcher Vater, Lob, Preis und Dank, daß du 
uns jetzt geſegnet haſt mit lebendiger Leibesfrucht! O lieber Herr Jeſu 
Chriſte, laß dir die ſchwache, abgemattete Mutter befohlen ſein und verleihe 
ihr Kraft, Geſundheit, Segen und Leben! Dieſes jetzt geborene Kindlein aber 
laß allezeit dein Kindlein ſein, wie du geſagt haſt: „Laſſet die Kindlein zu 
mir kommen und wehret ihnen nicht, denn ſolcher iſt das Reich Gottes.“ 
Und weil du es, o allmächtiger Gott, aus dem Mutterleibe gezogen und an 
das natürliche Licht und Leben haſt gebracht und kommen laſſen, ſo gib 
ferner deine Gnade, daß es auch der heilſamen neuen Geburt in der heiligen 
Taufe teilhaftig und zu deinem Kind und Erben des ewigen Lebens durch 
Chriſtum Jeſum und die heilſame Ausgießung des Heiligen Geiſtes gemacht, 
auch wohl auferzogen werde in deiner Chriſtenheit zur ſeligen Ewigkeit. 
Amen. 


855. 
Dankſagung der glücklichen Mutter 


Herr, allmächtiger, gütiger Gott, durch deinen Segen und Güte bin ich 
im Eheſtand mit Leibesfrucht geſegnet worden, und zwar ſolange als ich 
das Kind unter meinem Herzen getragen habe, iſt bei mir eitel Wehe und 
Schmerz geweſen, bis ich auch nunmehr mit Kummer es auf die Welt ge: 
boren habe. Ach lieber Vater, dir ſei Lob und Dank geſagt, daß du mich 
meiner weiblichen Bürden entbunden und mir einen fröhlichen Anblick be: 
ſcheret haſt, haſt mich aus der Angſt und Not geriſſen, bei Geſundheit und 
Leben erhalten und mir's nicht laſſen mißlingen. Nun weiß und glaub ich, 
daß du alles vermagft, biſt gnädig und hilfſt gerne; es iſt auch an deiner 
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Hilfe kein Mangel zu ſpüren. Ich denke nunmehr nicht ferner an die Angſt, 
um der Freude willen, daß mein Kind vollkommen zur Welt geboren iſt. 
Barmherziger Gott, du haſt ganz gnädiglich mit mir gehandelt, laß mich 
dieſer Treu und Güte, die du an mir bewieſen, nimmermehr vergeſſen. Hilf 
noch allen Schwangern und denen, die in Kindesnöten find, die noch ihre 
Traurigkeit, Angſt und Schmerzen haben, zu rechter Feit. Tröſte ſie mit 
deiner Hilfe, ſo wird dein Ruhm und Lob geprieſen werden. Beweiſe auch 
noch weiter an mir und meinem Kinde die Gnade, daß ich ſeiner mütterlich 
pflege, auch, wenn es zu Verſtande kommt, zu wahrer Furcht Gottes und 
zu einem ehrbaren chriſtlichen Leben und Wandel vermahne und zu allem 
Guten auferziehe, damit es deiner Erbſchaft an den ewigen himmliſchen 
Gütern teilhaftig werden, und ſamt allen Auserwählten in ewiger voll— 
kommener Freude und Seligkeit dieſelbige genießen möge. Amen. 


554. 
Wenn es der Frau in der Geburt nicht wohl ergangen iſt 

Ach lieber Gott, du großer, erſchrecklicher Gott, du haſt mich kräftiglich 
erinnert meiner Sünden. Bis auf diefe Zeit meiner Geburt habe ich einen 
fröhlichen Anblick zu haben verhofft. Weil es aber anders geraten und mein 
Kind das Licht dieſer Welt nicht angeſehen, komme ich jetzo, als ein ab— 
gejagter, vom Gifte brennender und durſtiger Hirſch, zu dir, dem friſchen 
Waſſer meines Lebens, ſuche Labung und Erquickung für meine arme, matte 
Seele und bitte herzlich, du wolleſt mir helfen, daß mein Ehegemahl mir 
dieſer meiner Totgeburt halben nicht gram werde, ſondern vielmehr mich 
mit freundlichen Worten tröſte und ſich holdſelig gegen mich erzeige. Solches 
gewähre mir, mein Gott, um Chriſti willen. Amen. 


2 2 2 


0909, 
Wenn es mit der Nachgeburt gefährlich ſteht 

O du großer und ftarker Gott, wie treulich haft du mir bis daher ge— 
holfen; wie tapfer biſt du mir in meiner Arbeit beigeſtanden; wie mächtig 
iſt deine Kraft in mir ſchwachem Weibe geweſen, daß ich meines lieben 
Kindes fröhlich geneſen. Du haſt mich und mein Kind aus dem Rachen des 
Todes herausgeriſſen und für ein Leben ein doppeltes gegeben. Dafür danke 
ich dir, mein Gott, und rühme deinen Namen mit Mund und Herzen, befehle 
auch mein liebes Kind in deinen väterlichen Schutz und gnädige Beiwoh— 
nung. Weil es aber mit der Nachgeburt bei mir noch hart anſtehet und mir 
dieſelbe nach ausgeſtandener ſchwerer Arbeit noch große Schmerzen ver— 
urſacht; ſo bitte ich dich demütiglich und beuge aus tiefſter Demut die Knie 
meines Herzens, du wolleſt mit deiner ſtarken Hilfe und Beiſtand von mir 
noch nicht ausſetzen, ſondern gute heilſame Mittel zu meiner völligen Er— 
löſung verſchaffen und dazu dein göttliches Gedeihen geben, auch mir Kraft 
und Stärke verleihen, daß ich auch dieſe Schmerzen überſtehe und von dieſem 
Jammer entledigt werden möge. Ach Herr, wer kann tun wie du; du kannſt 
helfen, wo keine Kraft iſt; dir iſt kein Ding unmöglich; groß Vermögen iſt 


1. Hausbedarfſchriſtlicher Gebete 355 


allezeit bei dir; du biſt der Armen Schutz, ein Schutz in der Not; du biſt 
unſers Lebens Kraft und kannſt überſchwenglich tun über alles, das wir 
bitten oder verſtehen. Du weißt auch die Gottſeligen aus der Verſuchung 
zu erlöſen, darum hilf mir armen Weibe. Du haſt mich aus ſechs Trübſalen 
erlöfet, laß mich in der ſiebenten kein Übel rühren. Ach mache meines Jam— 
mers ein Ende. Hilf mir, ſo iſt mir geholfen, denn ich hoffe auf dich; laß 
mich über meiner Hoffnung nicht zu Schanden werden um Jeſu Chriſti, 
meines Heilandes, Mittlers und Fürſprechers willen; ſo will ich dich loben 
jetzt und in alle Ewigkeit! Amen. 

Rein beſſer Treu auf Erden iſt, 

Denn nur bei dir, Herr Jeſu Chriſt. 

Ich weiß, daß du mich nicht verläß't, 

Dein Juſag bleibt mir ewig feſt. 

Du biſt mein rechter, treuer Hirt, 

Der ewig mich behüten wird. 


Gelobet ſei der Herr täglich. 

Gott legt uns eine Laſt auf, aber er hilft uns auch. 

Wir haben einen Gott, der da hilft, 

Und den Herrn Herrn, der vom Tode errettet. Pf. 68, 20. 21. 


VI. Heimgang des Chriſten zur ſeligen Ruhe der Ewigkeit 


Herr, wie du willt, ſo ſchicks mit mir 

Im Leben und im Sterben. 

Allein zu dir ſteht mein Begier, 

Laß mich nur nicht verderben. 

Erhalt mich nur in deiner Huld, 

Sonſt wie du willt; gib mir Geduld; 

Dein Will, der iſt der beſte. 

Zucht, Ehr und Treu verleih mir, Herr, 

Und Lieb zu deinem Worte. 

Behüt mich, Herr, vor falſcher Lehr 

Und gib mir hier und dorte, 

Was dient zu meiner Seligkeit. 

Wend ab all Ungerechtigkeit 

In meinem ganzen Leben. 

Soll ich einmal nach deinem Rat 

Von dieſer Welt abſcheiden; 

Verleih, o Herr, mir deine Gnad, 

Daß es geſcheh mit Freuden. 

Mein Leib und Seel befehl ich dir! 

O Herr, ein ſeligs End gib mir 

Durch Jeſum Chriſtum. Amen. 
Caſp. Meliſſander, geb. 1546 T 1591. 


550. 
Um Beſtändigkeit in der ungewiſſen Todesſtunde 


O Herr, ewiger Gott, in dem all unſer Heil und Troſt ſteht, du biſt der 
Anfang und das Ende aller Dinge, vor welchen du ewig wareſt und nach 
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denen du ewig fein wirft, dem allein unſer Ende bewußt ift. Ich bitte dich, 
du wolleſt mir Gnade verleihen, daß ich allezeit durch Betrachtung meines 
letzten Endes in der Liebe und Furcht möge wachſen, und wolleſt mich in 
wahrem, rechten Glauben, Liebe und Hoffnung erhalten und weder An— 
fechtung des Teufels, des Sleifches, der Welt, der Marter, noch der Pein am 
Ende meines Lebens laſſen überwinden, daß ich etwa ihrethalben möchte 
verzagen oder verzweifeln an deiner Gnade und Barmherzigkeit. Du wolleſt 
mir aus väterlichem Herzen mitteilen das zarte unſchuldige Leiden und 
Sterben Jeſu Chriſti, unſers Herrn, deines geliebten Sohnes; deſſen Tod 
und Marter wolleſt du nehmen für meine Buße. O guter Vater, halte mich 
in deiner Hut und tue meiner armen Seele wohl, eh mir mein Herz zer— 
bricht und mein Mund nimmer ſpricht; ehe ſich meine Augen verwenden, 
komm mir zu Hilf, o Vater aller Barmherzigkeit, durch das Wort, welches 
Jeſus, dein lieber Sohn, unſer Herr, an ſeinem letzten Ende in höchſter 
Marter und Pein zu dem Schächer geſagt hat: „Heute wirſt du mit mir im 
Paradieſe fein“, mit welchem ich, o Vater, meinen Geiſt befehle in deine 
Hände. Amen. 
Wider die Todesfurcht 
557. 

Herr Jeſu Chriſte, der du geſtorben und vom Tode wieder auferſtanden 
biſt, und mich auch vom ewigen Tod erlöſet und den zeitlichen in einen 
ſanften Schlaf verwandelt haſt: ich bitte dich, mein Gott, gib, daß ich mich 
vor dem Tode nicht zu hart entſetze noch vor dem finſtern Grabe zu ſehr 
fürchte, ſondern einſchlafe, wann es dir gefällt, und in mein Nubebettlein 
gehe, wann du willſt, mit gewiſſer, fröhlicher Hoffnung, daß ich deine 
Stimme bald hören, aus dem Grabe hervor in das ewige Leben eingehen 
werde, da lauter Schönheit, Freude die Fülle und liebliches Weſen fein wird 
zur Rechten Gottes immer und ewiglich. Amen. O trauter Heiland! Amen. 

558. 

O du frommer Gott, herzliebſter, einiger, ewiger Vater, wie iſt doch 
unſre verdorbene Natur wegen der anklebenden Sünde ſo voll Schrecken und 
Surcht, daß wir uns alle natürlicher Weiſe vor dem Tode entſetzen und viele 
Menſchen Sterben für ihr Verderben halten, da doch der Tod denen, die dich 
von Herzen lieben, ein ſüßer Schlaf iſt und ſie, obwohl ſie ſterben, den Tod 
nicht ſchmecken, ſondern durch den Tod zur Unſterblichkeit und zum ewigen 
Leben hindurchdringen, weil dein Sohn Chriſtus Jeſus, unſer einiger 
Heiland, dem Tode ſeine Macht genommen hat, dem Tode ein Gift und der 
Hölle eine Peſtilenz geworden iſt. Ich bitte dich von Grund meines Herzens, 
verleihe mir deinen Heiligen Geiſt, ſtärke damit mein blödes und furchtſames 
Herz, daß ich vor dem Tode ja nicht erſchrecke und ſeine Bitterkeit in Ewig— 
keit nicht mehr ſchmecke, ſondern denſelben mit gläubigen Augen nach deinem 
Worte anſchaue und darum ihn halte für meinen Gewinn, der viel mehr 
trägt als Gold und Silber, — für meine Ruhe, da ich armer Tagelöhner 
nach der mühſeligen Arbeit alles Elends Feierabend mache, — für meine 
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Sriedensfahrt, da ich aus dem Kriege und ſtetigen Kampfe mit ſo viel 
Seinden werde beurlaubt, — für meine heilſame Arznei, die alle Krankheiten 
und Siechtage endet, — ja für eine Tür des ewigen Lebens, für eine Pforte 
der Ehren, für einen ſichern Hafen des ewigen Vaterlandes, für einen 
Geburtstag der künftigen Seligkeit, ja für eine große Wohltat; auf daß 
ich alſo nach einem ſeligen Stündlein ein herzlich Verlangen trage und mit 
dem alten Tobias wünſche: „Ach Herr, erzeige mir Gnade und nimm meinen 
Geiſt weg im Stieden; denn ich will lieber tot fein, denn leben.“ Vollbringe 
deinen heiligen und allezeit guten Willen an mir, mein Gott, um deiner 
ewigen Liebe willen. Amen. 


ar 


59. 
Um das ewige Leben 

Herr Jeſu Chriſte, gib mir ein herzlich Sehnen und Verlangen — nicht 
nach allem dem, was die Welt für herrlich, groß und köſtlich hält, ſondern 
allein nach deinem Reich, daß ich zu dir möge kommen und der ewigen 
Seligkeit teilhaftig werden. O felig, überſelig, wen du in dein Reich auf— 
genommen und deiner ewigen Güter teilhaftig gemacht haſt. Nur eins bitte 
ich von dir, Herr Jeſu Chriſte, mache es hie in dieſem Leben mit mir, wie 
du willſt, gib mir, was dir wohlgefällig, nur laß mich in deinem Hauſe 
wohnen und nimm mich auf in die ewigen Hütten. Hier iſt doch nichts als 
Eitelkeit, alles vergänglich, Aſche und Staub: wer kann aber deines ewigen 
Reiches Freud und Herrlichkeit ausſprechen? O Herr, regiere und leite mich 
durch deinen Geiſt, daß ich dieſer Herrlichkeit nicht beraubet werde. Erhalte 
mich in deiner Furcht, Liebe und Erkenntnis, daß ich nach dieſem Leben auch 
möge eingehen zu der künftigen Herrlichkeit, welche größer iſt, als jemand 
hier auf Erden ſagen oder denken kann. O Herr Chriſte, verleihe mir Geduld, 
daß ich alle Betrübnis und Widerwärtigkeit dieſes Lebens möge überwinden 
in der Hoffnung der großen Herrlichkeit, welche du uns bereitet haſt, und 
weil es nicht anders ſein kann, denn daß wir durch viel Betrübnis, Angſt 
und Not und Widerwärtigkeit müſſen eingehen zum ewigen Leben. Laß uns 
alles gering oder vielmehr für gar nichts achten, was wir hie müſſen leiden 
und ausſtehen, und unſer Herz und Gedanken alleine wenden auf die folgende 
Sreud und Herrlichkeit. Laß mich ja kein Unglück, Kreuz oder Widerwärtig⸗ 
keit, auch keine zeitliche Luft und Liebe von dieſem deinem Reiche abwenden, 
ſondern gib mir deine Gnade, daß ich Tag und Nacht darnach denke und 
trachte, all meinen Troſt, Freud und Hoffnung dahin ſtelle und nach dem 
rechten Vaterland ein herzlich Verlangen habe, nicht anders als ein Hirſch 
nach friſchem Waſſer! Amen. 


500. 
Gewißheit des ewigen Lebens 
Herr Jeſu Chriſte, du biſt allein mein rechtes, einiges und ewiges Teil, 
das ich erwählt habe, und ich bin gewiß und in meinem Herzen verſichert, 
es werde nicht von mir genommen werden. O du großer Bürge, wer wollte 
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an dir verzagen? O du allmächtiger Hirte, wer will mich aus deiner Hand 
reißen? O du liebreicher Heiland, der du die Liebe ſelber biſt, wer will mich 
von deiner Liebe ſcheiden? Du biſt ja mein, und ich bin dein, du lebſt in mir 
und ich in dir. Du haſt mich manchen Sreudenblid empfinden laſſen und den 
Vorſchmack der ewigen Wonne ſchon angezündet in meinem Herzen. Ja, 
Herr Jeſu, ich fühle das Zeugnis deines Heiligen Geiſtes in meinem Herzen, 
welcher Zeugnis gibt meinem Geiſte, daß ich ein Kind Gottes und dein 
ewiger Miterbe bin. Du biſt der Weinſtock und ich eine Rebe an dir. Du 
bift der Baum des Lebens und ich dir feſt eingepfropft durch meinen Glau— 
ben. Du biſt der Bräutigam und ich dein vertrautes Herz, mit dir ver— 
bunden, mit dir vereinigt, mit dir verknüpft durch einen ewigen unauflös— 
lichen Bund, welchen keine Not noch Tod, kein Teufel, keine Angſt, kein 
Schrecken zertrennen ſoll ewiglich. Mein Herr, mein Gott, mein Hort, mein 
Troſt, meine Luſt, du Wonne meines Herzens, du Freude aller meiner Kräfte, 
wie ſoll ich an dir mich genugſam freuen? Wann werde ich dahin kommen, 
daß ich dein tröſtlich Angeſicht ſchaue? 

O allerliebſter, freundlicher Herr, dir leb ich, dir ſterb ich, dein bin ich tot 
und lebendig, — bin ganz verſichert, verſiegelt, bekräftigt, beſtätigt, über⸗ 
zeugt in meinem Herzen, daß ich ein auserwählter Erbe bin der ewigen 
Seligkeit. Gelobt ſei der Herr, mein Gott, der meine Seele fo wohl ver: 
ſichert und getröftet hat! Amen. 


301. 
F§riedlicher Abſchied aus der Zeit 


O mein Gott und Vater, du läſſeſt mich nun gehen den Weg alles 
Sleifches und meinen armen Leib durch Krankheit und Schmerzen fo ſehr 
geſchwächt werden, daß ich nichts anderes vor mir ſehe als einen ſeligen 
Feierabend meines Lebens. 


Wohl mir und aber wohl, himmliſcher Vater, daß ich nun zur Ruhe 
komme von aller meiner Arbeit und errettet werde von allem Böſen, vor— 
nehmlich, daß nun die Sünde mit mir wird abſterben, und ich bald kommen 
werde in die Geſellſchaft der vollkommenen Gerechten im Himmel. 


Ich danke dir mit demütigem Herzen für alle deine Wohltaten, mit 
welchen du mich in meinem Leben überſchüttet haſt, und daß du mich als 
ein Glied deiner Kirche bei deinem heiligen Wort und Sakramenten ſo 
gnädig erhalten, behütet und beſchirmt haſt, mich auch jetzt durch Krankheit 
und den Tod allgemach bei der Hand nimmſt, um mich in dein himmliſches 
Haus einzuführen. Sei mir ein gnädiger Gott und rechne mir meine viel— 
fältigen Sünden nicht zu, ſondern rechne mir zu die Gerechtigkeit Jeſu 
Chriſti, welche ich mit wahrem Glauben ergreife, und laß mich in dem 
teuern, vollkommenen Verdienſte des ſelben ſterben und ewig ſelig werden. 
Ich befehle dir und deiner väterlichen Gnade alles, was ich bin und habe, 
wie denn auch alles dein iſt und ich alles von dir empfangen habe. Ich 
befehle dir meinen ſchwachen Leib, daß du die Schmerzen desſelben lindereſt 
und mildereſt und ihm bald helfeſt zu ſeiner Ruhe. Ich befehle dir meine 
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ſeufzende und kämpfende Seele, daß ſie von den böſen Geiſtern befreit, von 
den guten Engeln bald getragen werde in Abrahams Schoß. Ich befehle 
dir auch alle meine hinterlaſſenen Freunde: ſei du ihr Gott und führe ſie 
zu ſeiner Zeit auch in dein ſeliges Reich. Erhöre mich, mein Gott, um Jeſu 
Chriſti willen! Amen. 
In der Todesſtunde 
502. 

Ich habe übel gelebt und bekenne, daß ich durch mein Verdienſt das 
Himmelreich nicht erlangen kann. Aber mein Herr Jeſus Chriſtus hat das 
Himmelreich durch zweierlei Recht: einmal durch die Erbſchaft des Vaters, 
daß er der eingeborene Sohn Gottes iſt, vom Vater geboren in Ewigkeit, 
und das Himmelreich ererbt hat; zum andernmal durch das Verdienſt ſeines 
Leidens, daß er der Jungfrau Sohn iſt und das Himmelreich durch ſein 
heilig unſchuldig Leiden erworben hat. Das erſte Recht zum Himmelreiche, 
daß er natürlicher, ewiger Erbe dazu iſt, behält er für ſich; das andere 
Recht aber, daß er's durch fein Leiden erworben hat, ſchenkt er mir. Des⸗ 
ſelben Geſchenkes nehme ich mich an und werde nicht zu Schanden. Amen. 

Dasſelbe auf andere Weiſe von Dr. Martin Luther 

Lieber Herr Jeſu! Ich weiß, wenn ich aufs beſte gelebt habe, ſo habe ich 
doch verdammlich gelebt. Aber des tröſte ich mich, daß du für mich geſtorben 
biſt und mich beſprengt haſt mit deinem Blute aus deinen heiligen Wunden. 
Denn ich ja auf dich getauft bin und dein Wort gehört habe, durch welches 
du mich berufen und mir Gnade und Leben zugeſprochen haſt und mich 
heißeſt glauben. Darauf will ich dahin fahren nicht in dem ungewiſſen, 
ängſtlichen Zweifel und Gedanken: „Ach, wer weiß, was Gott im Himmel 
über mich urteilen will“; denn ich lebe nun des gnädigen Urteils, das Gott 
über und wider des Geſetzes Urteil vom Himmel gegeben hat: „Wer an 
den Sohn Gottes glaubt, der hat das ewige Leben!“ Amen. 

505. 

Lieber Herr Jeſu Chriſte, ob ich gleich das Geſetz nicht erfülle und obſchon 
noch Sünde vorhanden iſt und ich mich vor dem Tode und der Sölle fürchte, 
fo weiß ich doch dies aus dem Evangelio, daß du mir alle deine Werke ge—⸗ 
ſchenkt und gegeben haft; des bin ich gewiß, du lügſt nicht, deine Juſage 
wirſt du wahrhaftig halten, und zum Zeichen habe ich die Taufe empfangen. 
Darauf verlaß ich mich. Weil du denn, lieber Gott, mein biſt, ſo will ich 
gerne ſterben, denn alſo gefällt es dir, lieber Vater, und der Tod kann mir 
nicht ſchaden: er iſt verſchlungen in den Sieg. Und dir, lieber Herr Gott, 
ſei Dank, der du uns den Sieg gegeben haſt durch unſern Herrn Jeſum 
Chriſtum! Amen. 

5 564. 

Lieber Vater, wiewohl ich nicht weiß, wo ich hinfahren ſoll oder wo 
die Herberge iſt, doch weil ich's verſucht habe, was der Glaube iſt, ſo will 
ich wieder an dem Worte hangen. Du haſt mir fortgeholfen, da ich's auch 
nicht ſehen oder begreifen konnte, ſo wirſt du auch jetzt helfen. Amen. 
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505. 

Lieber Gott, in deiner Hand ſteht meine Seele, du haſt ſie erhalten in 
meinem Leben und habe noch nie erkannt, wo du ſie hingeſetzt haſt, darum 
will ich auch nicht wiſſen, wo du ſie jetzund hintun wirſt. Das allein weiß 
ich wohl: ſie ſteht in deiner Hand, du wirſt ihr wohl helfen. Amen. 


50b. 

Herr, ich weiß niemand weder im Himmel noch auf Erden, zu welchem 
ich eine tröftliche Zuflucht möchte haben, denn zu dir durch Chriſtum. Ich 
muß mich nadend ausziehen von allen meinen Werken und Verdienſt. Herr, 
ich habe keine Zuflucht, denn zu deinem göttlichen Schoß, darin der Sohn 
ſitzt. Wenn ich die Hoffnung nicht habe, ſo iſt's verloren. 


507. 

O Herr Jeſu, jetzt iſt es noch um ein Gänglein zu tun, jetzt komme ich 
vors Meer, da keine Wege ſind, da aller Menſchen Wege aufhören; aber du 
biſt der einige, wahrhaftige, unbetrügliche Himmels weg, an dich halte ich 
mich mit dem Glauben, daß ich möge in dir, an dir, durch dich und mit dir 
ins himmliſche §reudenleben gehen und bei dir ewig bleiben! Amen. 

508. 

O Herr Jeſu Chriſte, ich bitte dich durch deine grundloſe Barmherzigkeit, 
du wolleſt meine Seele ſtärken auf den fernen Weg, den ich nach deinem 
göttlichen Willen jetzt gehen muß in ein ſo gar unbekanntes Land. Ich 
glaube, daß du um meiner Sünden willen geſtorben biſt und mir dieſelben 
aus Gnaden verziehen und das ewige Leben zugeſagt haft. Dieſes meines 
Glaubens, o Herr, ſeieſt du Zeuge. Das ſoll auch mein letzter Wille fein, 
in ſolchem Glauben auf deine lautere Barmherzigkeit zu ſterben. Und ob 
ich durch Schmerzen, Unvernunft oder Anfechtung würde oder wollte ab— 
fallen, o Herr, ſo laß mich im Unglauben oder Verzweiflung nicht ſterben, 
ſondern ſtärke mich und mehre meinen Glauben, daß mir kein Übel ſchaden 
möge. Allein auf deine Hilfe verlaß ich mich; ſo erhalt mich auch in allen 
Nöten und mache mich ſelig! Amen. 


Vor dem letzten Genuß des heiligen Abendmahles 
509. 

Ewiger, barmherziger Gott, ich armer Sünder komme zu dir, zu holen 
Gnade, Heil, Geſundheit und Seligkeit, denn ich weiß mich der bei keiner 
Kreatur, weder im Himmel noch auf Erden zu erholen. Darum bitte ich dich 
durch deine göttliche Zuſagung, wolleſt mich, das Werk deiner Hände, 
gnädiglich annehmen. Verleihe uns, was du verheißeſt, und gib uns, was 
du gebieteſt. Amen. 


570. 
Allmächtiger Gott, himmliſcher Vater, dieweil du uns das Brot des 
Lebens, Jeſum Chriſtum, vom Himmel herab geſchenkt haſt, auf daß wir 


J. Hausbedarfſchriſtlicher Gebete 157 


dadurch zum ewigen Leben geſpeiſet würden, ſo bitten wir dich von Herzen: 
mach uns nach deiner Speiſe hungrig und gib uns dieſen unſern Herrn und 
Erlöſer wahrhaftig und gegenwärtig im rechten Glauben zu empfahen, 
durch welchen wir zum ewigen Leben ernährt werden. Amen. 


571. 
Allmächtiger, barmherziger Vater, zu dir ſchreien alle Hungrigen und 
werden geſpeiſt. Wir bitten dich von Herzen, erwecke in uns einen Hunger 
der Gerechtigkeit und ſpeiſe uns mit dem wahren Himmelsbrote, das du der 
Welt geſchenkt haſt zum ewigen Leben, welches iſt Chriſtus Jeſus, dein 
eingeborner Sohn, unſer einiger Erlöſer mit ſeinem wahrhaftigen gegen— 
wärtigen Leib und Blute im heiligen Sakramente des Abendmahles. Amen. 


372. 


Gott Vater, du ſtarker Gott, meine Kraft ift ſchwach, aber du biſt meine 
Stärke. Reiche deinem matten Kinde deine unverkürzte Vaterhand. Reiß 
mich vor allem aus dem Rachen des ewigen Todes und alsdann erquicke 
mein Herz in den Banden dieſes Todes. Es iſt nichts Geſundes in meinem 
Leibe, es iſt aber auch leider nichts Gutes in meinem Sleifche, keine Ruhe 
in meinem Gewiſſen, kein Friede in meinen Gebeinen. Habe ich Gnade vor 
dir funden, ſo nimm dich meiner Seele herzlich an und erlöſe mich von dem 
Leibe dieſes Todes. Vergib mir meine Sünde, und alsdann gib mir Leben 
oder Tod, ſo muß mir alles zum Beſten dienen. Laß dieſen Weg mich 
bringen vor die Pforte des Himmels und verſchließe mir alsdann dein Herze 
nicht. Du haſt geſagt: wer zu mir kommt, den will ich nicht hinausſtoßen. 

Gott Sohn, du treuer Heiland, ich bin todkrank, aber du biſt mein Leben. 
Verbirg dich nicht, du Arzt Iſraelis; dein Leib und Blut ſei meine Arzenei; 
dein gnädiges Wort ſei mein Balſam, deine Angſt mein Troſt, dein Sterben 
mein Leben. Wie der Hirſch ſchreit nach friſchem Waſſer, ſo dürſtet meine 
Seele nach deinen Wunden. O laß mich bald dahinkommen, wo ich dein 
Angeſicht ſchaue. Ich eile zu dir, heile mich; ich zeige dir meine Wunden, 
verbinde mich; ich ſchütte mein Herz vor dir aus, erfülle es mit deiner 
Gnade, laß es nicht gar aus ſein mit mir. Soll ich leben, o ſo gib mir neue 
Kraft zum Leben; ſoll ich ſterben, o fo gib mir einen Zehrpfennig in ein 
anderes Leben. 

Gott Heiliger Geiſt, du kräftiger Tröfter! Die Worte ſterben mir in dem 
Munde, ſchreie du das Abba in meinem Herzen. Der Tod iſt in dieſem Topf: 
mein Fleiſch voller Sünde; aber in Jeſu Wunden ift mein Leben. Diefe 
Brünnlein haben Waſſers die Fülle. Wirf das Solz des Lebens in das 
bittre Waſſer meiner Krankheit. Bewege mir ein Bethesda in den Wunden 
Chriſti. Verwandle dieſe Strafe der Sünde in einen Schlag der Liebe. Mit 
dem unſchuldigen Lamme Gottes gib mir auch deſſen heilige Geduld, ſo 
will ich dir danken mein Leben lang. Soll aber dieſes der letzte Tag auf der 
Welt ſein, ſo bringe mich bald dahin, wo ich ewig geſund bin. 
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Heilige Dreifaltigkeit, du lebendiger Gott, dir befehle ich mein Leben und 
Sterben, dein bin ich geſund und krank. Sei du mir nur nicht ſchrecklich, 
meine Zuverficht in der Not. Hilf mir zeitlich, hilf mir ewig! Wie du hilfſt, 
ſo iſt's gut und ſelig. Willſt du mir nicht aufhelfen, ſo wirſt du mir doch 
aushelfen! Amen. 


Nach dem letzten Genuß des heiligen Abendmahls 
575. 

O Herr, nun laß deinen Diener im Frieden fahren; denn meine Augen 
haben deinen Heiland geſehen, welchen du bereitet haſt vor dem Angeſicht 
aller Völker, ein Licht, zu erleuchten die Heiden und zu einer Glorie deines 
Volkes Iſrael. Ehre ſei dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geiſte, 
wie es war von Anfang, nun und allezeit und ewiglich! Amen. 


574. 

Herr Jeſu Chriſte, mein Herr und mein Gott, der du am Stamme des 
Kreuzes deine Arme und Hände ausgebreitet haft, uns arme Sünder alle— 
ſamt zu empfahen und zu dir zu ziehen: ſiehe, ich gebe und lege mich in 
deine Hände und ſchwinge mich in deine Arme und verberge mich in deine 
heiligen Wunden. Da will ich leben und ſterben und fröhlich ſingen: Herr, 
nun läſſeſt du deinen Diener in Frieden fahren, wie du geſagt haſt; denn 
meine Augen haben deinen Heiland geſehen, welchen du bereitet haſt vor 
allen Völkern, ein Licht, zu erleuchten die Heiden und zum Preiſe deines 
Volks Iſrael! Amen. 

575. 
Dankſagung für die heiligen Sakramente und Bitte 
um das göttliche Wort bis ans Ende 

O du ewiger, wahrer, barmherziger Gott und Vater, ich danke dir durch 
Jeſum Chriſtum, deinen lieben Sohn, in Kraft und unausſprechlichem 
Seufzen des Heiligen Geiſtes, daß du mich im Namen und Kraft der hei⸗ 
ligen Dreifaltigkeit haſt laſſen taufen, daß du mich hiemit zu deinem Kinde 
aufgenommen, zur Vergebung aller meiner Sünden durch der Schlüſſel 
Gewalt abſolviert und mit deines Sohnes wahrem Leib und Blut geſpeiſet 
und getränkt haſt zur Stärkung meines Glaubens und zur Vergebung aller 
meiner Sünden. 

Ich bitte dich, herzlieber Vater, du wolleſt mich durch deinen Heiligen 
Geiſt in wahrem Glauben und gewiſſer Zuverficht bis an mein Ende er— 
halten, daß ich in Frieden wie der heilige Simeon einſchlafe und mit allen 
Gerechten zur ewigen Freude und Herrlichkeit auferſtehe, durch deinen aller— 
liebſten Sohn Jeſum Chriſtum, meinen Heiland! Amen. 


570. 
Sürbitte für den Sterbenden in den letzten Zügen 
O unſer Gott und Vater, nun iſt die ſelige Stunde vorhanden, da dieſes 
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dein Kind aus der Fremde dieſer Welt ſoll ausziehen und ſeine beſchwerliche 
Reife und Wanderſchaft vollenden: ach, laß es doch treffen den rechten Weg 
zu dir in das himmliſche Vaterland. Nun iſt ſeine edle Seele unter der Tür 
dieſes elenden Leibes, um aus demſelben herauszugehen: laß doch deine 
heiligen Engel bereit ſein, ſie aufzunehmen und zu tragen in Abrahams 
Schoß. Nun läuft fein heiliger Glaube zu Ende; laß ihn zum ſeligen An: 
ſchauen in deinem Reiche kommen. Nun läuft aus das Stündlein feines zeit: 
lichen und mühſeligen Lebens; laß ihn antreten das ſelige ewige Leben. 
O Gott, Heiliger Geiſt, hilf, ſtärke, laß dieſe liebe Seele geboren werden 
aus dieſer rauhen Wüſte in dein ſchönes Paradies und laß es zu dir kommen. 
O Gott, Heiliger Geiſt, hilf, ſtärke, laß dieſe liebe Seele geboren werden 
zum ewigen Leben, wie du ſie wiedergeboren haſt zu einem neuen heiligen 
Leben! Amen. 


577. 
Einſegnung der Sterbenden 
Der Pfarrer oder Vorbeter fällt mit den Anweſenden auf die Anie und ſpricht: 
Kyrie! Antwort: Eleiſon! 
Chriſte! Antwort: Eleiſon! 
Kyrie! Antwort: Eleiſon! 
Vater unſer — Verſuchung. 
Sondern erlöfe uns von dem Übel. Amen. 
[wie VII, 1 S. 435 Nr. 11 
Oder es kann auch gebetet werden: 
Die Litanei für die Sterbenden 


[wie VII, 1 S. 454 Nr. 2, ohne die Anmerkung. — S. 455 „Oder“. — S. 4586 „Oder“, ohne die 
Anmerkung! 


Gott Vater, was du erſchaffen haſt; Gott Sohn, was du erlöſet haſt; 
Gott Heiliger Geiſt, was du geheiligt haft, befehle ich dir in deine Hände! 
Deinem göttlichen Namen ſei Lob, Ehre, Preis und Herrlichkeit, uns aber 
Friede, Freude und Seligkeit von nun an bis in Ewigkeit! — 


Antwort: Amen. 
[wie VII, 1 S. 456 Nr. 4] 


Dankſagung nach ſeligem Hinſcheiden eines Bruders 
578. 

Wir danken dir, Herr Jeſu Chrifte, daß du unſer armes Gebet und Slehen 
nicht verachtet, ſondern gnädiglich erhöret haſt. Du haſt unſern Bruder aus 
der Angſt geriſſen und eingeführt in die ewige Ruhe. Ach lieber Heiland, 
wir ſprechen mit Hiob: „Der Herr hat's gegeben, der Herr hat's genommen. 
der Name des Herrn ſei gelobet“ und mit dem Volke im Evangelio: „Er 
hat alles wohlgemacht.“ Hilf, daß wir uns getröſten, wir haben unſern 
Bruder gar nicht verloren, ſondern nur vorangeſendet, der ungezweifelten 
Hoffnung, daß du den verſtorbenen Leichnam, der allhie in Schwachheit vor 
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uns liegt, am Jüngſten Tage mit großer Kraft und Herrlichkeit auferwecken 
und uns verleihen werdeſt, daß wir einander bei dir im Leben wiederfinden. 
Wolleſt uns auch ſämtlich deines Heiligen Geiſtes Gnade verleihen, daß 
wir uns an dieſem Totenbette erinnern, wie bald es um einen Menſchen 
geſchehen ſei, und daß, wie es heute um dieſen Menſchen geweſen, es morgen 
an uns fein könne, damit wir in ſtetiger und immer währender chriſtlicher 
Bereitſchaft erfunden werden, dir, wann das Stündlein kommt, durch das 
finſtre Tal des Todes mit Freuden zu folgen in dein Reich, der du ſamt dem 
Vater und Heiligen Geiſte lebſt und regierſt in Ewigkeit! Amen. 


379. 

Allmächtiger, barmherziger Gott, ewiger Vater, wir fagen dir für die 
ſelige Auflöſung unſers Bruders und für die große, väterliche Hilfe, die du 
an ihm und uns allen bewieſen baft, von Grund des Herzens Lob, Ehre und 
Dank, und bitten dich in kindlichem Gehorſam und deiner Furcht, du wolleſt 
uns allen Verſtand und Gnade geben, daß wir durch dieſes Bild vor unſern 
Augen erinnert werden, unſer menſchliches Elend zu betrachten: wozu wir 
in dieſe Welt geboren, wie hinfällig und vergänglich unſer Leben und was 
unſer aller Ende ſein werde, — auf daß wir wahrhaftig gedemütigt, allem 
Hochmut, Hoffart, eigenem Wohlgefallen und falſchem Vertrauen von 
Herzen abſterben, auch uns in eine ernſthafte Buße und Beſſerung unſers 
Lebens begeben, in feſtem Glauben und brüderlicher Liebe wachen, zur Zeit 
unſerer Abforderung von dir als deine treuen Kinder erfunden werden und 
mit dieſem unſerm Bruder in der Auferſtehung der Gerechten ewiges Leben 
haben, durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum! Amen. 


580. 
Troſtgebet für unſre ſelig Entſchlafenen 

O du großer und allgewaltiger Gott, der du Tod und Leben in deinen 
Händen haſt, der du die Menſchen läſſeſt ſterben und ſprichſt: „Kommt 
wieder, Menſchenkinder“, der du ſie dahinfahren läſſeſt wie einen Strom 
und ſie machſt wie einen Schlaf und gleich wie ein Gras, das doch bald 
welk wird! Du haſt uns freilich unſre lieben Angehörigen nicht auf ewig 
gegeben, ſondern nur eine Zeit lang geliehen, und holſt fie wieder heim 
nach deinem gnädigen Katſchlag und Wohlgefallen. Du haſt uns nun durch 
den Tod dieſes unſres lieben Freundes in große Traurigkeit verſenkt, aber 
tröſte uns wieder nach deiner Gnade. Laß uns beherzigen, daß der Deinen 
Hintritt und Todesfahrt mehr mit §rohlocken und Glückwünſchen aufzu— 
nehmen, als mit Tränen und Achzen zu beklagen fei, weil fie ihr Elend felig 
enden und ihre herrliche Ewigkeit fröhlich anfangen. Wer wollte über den 
klagen und weinen, der aus dem Schiffbruch das Ufer glücklich erreicht hat? 
Er iſt aus dem Kerker des Leibes mit dem heiligen Paulo aufgelöſet und hat 
bei dem Herrn Chriſto die rechte wahre Freiheit erlangt. Er iſt mit dem 
lieben alten Simeon in Srieden gefahren, ruhet nun wohl in Gottes Hand 
und keine Qual rühret ihn an. Wir trauern, wehklagen und jammern; er 
jauchzt und triumphiert in dem himmliſchen Jeruſalem. Wir tragen ſchwarze 
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Trauerkleider als Zeichen unſers herzlichen Leides; er iſt mit ſonnenhellen 
weißen Kleidern angetan, trägt Palmenzweige als Zeichen der fröhlichen 
Überwindung und folgt dem himmliſchen Lamme, ſeinem Heiland und Er— 
löſer, nach mit unausſprechlichen Freuden. Er hat alle Gefahr, alles Unglück, 
alle Zufälle, die das menſchliche Leben betrüben können, die wir Hinter— 
bliebenen noch alle mit Furcht und Sorgen erwarten müſſen, wohl und gut 
zu Ende gebracht, ſeine Hoffnung iſt ſchon erfüllt, er hat nunmehr im 
Schauen, was er hier geglaubt hat. Wer wollte dem Taglöhner mißgönnen, 
wenn er das mühſame Tagwerk ſeiner Arbeit geendet, zum Feierabend ge— 
langt, wo er ruhet und feiert von aller ſeiner Mühe und den Gnadenlohn 
einnimmt? Und was kann er nunmehr Beſſeres wünſchen? Wir ſollen uns 
billig mit dem ſeligen Abgeſtorbenen freuen und ſeine vollkommene und über 
alle Maßen wichtige, unendliche Herrlichkeit mit unnötiger Betrübnis nicht 
verdunkeln. Gib uns Geduld, du treuer Gott, und verleihe, daß wir in 
Demut deine Züchtigungsrute küſſen, unſern Willen dem deinen untergeben, 
einen guten Wandel führen, Glauben halten und mit dieſem unſerm Bruder 
und allen chriſtgläubigen Seelen dort die Krone der Ehren ſelig erlangen, 
durch Jeſum Chriſtum, deinen allerliebſten Sohn, unſern Sürfprecher und 
Mittler! Amen. 
581. 
Um eine ſelige Nachfahrt 

Wir danken dir, Herr Jeſu Chriſte, du ewiger Herzog des Lebens, daß 
du dieſen unſern Bruder in wahrer Buße und Glauben beſtändig erhalten 
und ihm ein ſeliges Ende verliehen haſt. Wie lieblich wird nun die erlöſte 
Seele gen Himmel getragen, wie wohl iſt ihr! Denn ſo wird geſagt von 
Lazari Seele, da er ſtarb vor des Reichen Tür: „Seine Seele ward getragen 
von den Engeln in Abrahams Schoß.“ So glauben und wiſſen wir es 
gewiß, ob wir es ſchon mit unſern ſterblichen und dunkeln Augen nicht ſehen 
können, daß viele heilige Engel um dies Bette her auf die Seele gewartet 
haben. Nun wird ſie heimgeholt, nun fährt ſie ins ewige Paradies, nun 
kommt ſie zur Ruhe in ihres Herrn Jeſu Chriſti Armen und Schoß und 
wird begabt mit ewigem Frieden und Troſt, mit Freude und Wonne. Ach 
Herr Jeſu Chriſte, erbarme dich auch über uns, die wir noch hie leben und 
hinterſtellig find. Tröfte uns in dieſem Jammertale und hilf uns die Müh⸗ 
ſeligkeiten dieſes Elends mit Geduld ertragen bis ans Ende. Gib, daß wir 
der heimgefahrenen Seele im Glauben nachfolgen, täglich und ſtündlich zu 
unſerer Heimfahrt bereit feien, wie fie einen ſeligen Seierabend machen und 
ihr nachfahren mögen mit Frieden und Freude! Amen. 


Schluß 


Drei allgemeine Sürbittgebete 
582. 
O du barmherziger und treuer Hoherprieſter, der du vermagſt ſelig zu 
machen alle, die durch dich zu Gott handeln und gehen, Herr Jeſus Chriſtus: 
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weil ſich eine betrübte Perſon, deren Namen, Not und Begier du am aller: 
beſten kennſt, meinem Gebete befohlen hat, und ich ſelber weder etwas tauge 
noch bin, auch für meine eigene Sünde weder Mund noch Augen aufzutun 
vermag, dazu auch nicht weiß, was ich bitten ſoll, ſo trete ich zu dir in 
Zuverſicht deiner großen Güte, der du uns vorgeſtellt biſt zum Gnaden— 
thron, daß wir armen Sünder aus deiner Sülle nehmen Gnade um Gnade. 
Und neben mir befehle ich deinem hohenprieſterlichen Amt und Gebete die 
perſon, welche mir für fie zu bitten aufgelegt hat. Nimm an, o Herr, mein 
Gebet und vertritt es vor deinem himmliſchen Vater, daß alle ihre Not zum 
Beſten gewendet werde. Tröſte ſie in ihren Angſten und Trübſalen, ſtärke 
ſie in der Anfechtung, verlaſſe ſie in keiner Not, lehre ſie in Unwiſſenheit, 
wirf ſie nicht weg, wenn ſie in Irrtum geht, laß ſie nicht fallen, gib ihr 
für ihre Sünde Arznei aus dem Brunnen deiner Verſöhnung, heilige ſie 
ganz und gar und mach ſie lebendig in deinem Tode, der du biſt das Leben. 
Das alles wolleſt du tun zum ewigen Preis der Güte deines Vaters, mit 
welchem dir in Einigkeit des Heiligen Geiſtes ſei und bleibe das Reich und 
alle Herrſchaft von nun an in alle Ewigkeit. Amen. 
585. 

O Herr Gott, der du deine Kirche lieb haſt, ich bitte dich für ihre Diener, 
daß ſie durch dein Wort und ein unſträflich Leben die ihnen befohlenen 
Gemeinen zum ewigen Vaterland locken und führen. 

Ich bitte für die Könige, Fürſten und alle, die in die Hoheit und Macht 
geſetzt ſind, daß ſie ſich mögen als Väter und Richter der Witwen und 
Waiſen erzeigen, der Armen und Elenden ſich erbarmen und in den Gerichten 
recht handeln, daß ſie ja nicht dies zeitliche Reich alſo beſtellen, daß ſie die 
ewigen Güter verlieren. 

Für die Eheleute bitte ich, daß fie alſo eines dem andern die zugeſagte 
Pflicht leiſten, daß ſie nicht aus dem Verlangen des himmliſchen Vater— 
landes fallen. Für die Witwen bitte ich und für alle, die ehrlos leben, daß 
ſie nicht ſuchen die vergängliche Luſt der Welt, als könnte ſie die Seele 
ſättigen, daß ſie das Zukünftige ſuchen und dir alleine dienen. 

Für alle Menſchen bitte ich. Aber, o Herr Gott, was mach ich, daß ich 
meiner eigenen Seele vergeſſe und für andere bitte? Ach Herr, nicht auf 
meine Gerechtigkeit, ſondern auf deine große Barmherzigkeit liege ich vor 
dir und bete und verzage nicht an der Erhörung, wenn ich an den Zöllner 
gedenke, der gerechtfertigt vom Tempel hinabging, wenn ich gedenke, wie 
du die Magdalena von Sünden wuſcheſt und den Schächer am Kreuze 
erhörteſt. Alſo, aus Gnaden allein erhöre mein Beten für mich und alle 
Stände. Amen. 

584. 

O Herr, gib und mehre uns den Glauben, die Liebe und Hoffnung in 
dich. Reut aus in uns alle Sünd und Laſter, alle Zwietracht, allen Un— 
glauben, alles Irrſal und Ketzerei. Strafe die Irrenden, bekehre die Un— 
gläubigen, bringe die Abtrünnigen wieder zur Einigkeit der chriſtlichen 
Kirche und zeige ihnen das Licht deiner Wahrheit. 
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Die Hirten und Alteſten der heiligen chriſtlichen Kirche und alle Stände 
der Kirche, unſern Kaiſer, Rönig, Fürſten und alle Obrigkeit vor aller 
Gefährlichkeit des Leibes und der Seelen behüte. 

O Herr, verleihe den Sündern, wahre Buße zu wirken. Die Gerechten 
laß verharren und zunehmen in ihrem guten Leben, Vorſatz und Willen. 

Erbarme dich über alles chriſtliche Volk. 

Schütze und behalte in deiner Dienſtbarkeit, die ſich dir ergeben haben. 

Stärke alle treuen Arbeiter. 

Tröſte alle Betrübten und Traurigen. 

Den Kranken teile mit Geſundheit des Leibes und der Seelen. 

Den armen Dürftigen gib leibliche und geiſtliche Notdurft. 

Den Pilgern und denen, die im Elend (in der Verbannung und Ge— 
fangenſchaft) ſind, verleihe, mit Freuden in ihr Vaterland zu kommen. 

Denen, die da ſind in Gefährlichkeit des Waſſers, gib zu erlangen die 
Geſtade nach ihrem Begehren. 

Den ſchwangern Frauen ſchenke nach deiner Barmherzigkeit einen fröh— 
lichen Anblick in ihrer Geburt. 

Die Gefangenen mache ledig. 

Allen, mit denen ich geſündigt und die ich zu Sünden verurſacht oder 
gereizt habe, und auch mir, — vergib uns, barmherziger Vater. 

Allen, die ich beleidigt, betrübt, geärgert, betrogen und beſchädigt habe, 
wolleſt du an meiner Statt vergelten und erſtatten. 

Allen meinen Verwandten, meiner lieben Hausfrau, meinen Kindern, 
Geſchwiſtern, Freunden und Geſippten, Mitbrüdern, Dienern und Wohl: 
tätern, deren Wohltat ich täglich genieße, und allen, die in ihrem Gebet 
für mich bitten und die ſich in mein Gebet befohlen haben, für die ich auch 
ſchuldig bin zu bitten, wie du willſt und weißt, deren Namen und Anliegen 
dir alle bekannt ſind, — o Herr, ihnen allen gib alles Gute, behüte ſie vor 
allem Übel; ſchaff, daß fie in deinem Lob und Dienſt verharren bis ans 
Ende, und daß ſie nach dieſem Leben kommen zu dir, der du biſt das wahre 
Vaterland, Freud und ewige Belohnung. Auch wenn ſie in Angſten zu dir 
ſchreien, ſo erhöre ſie, o Herr, und wenn ſie jetzt ausgehen wollen von 
dieſem Leben, fo komm ihnen zu Hilfe und erledige ihre Seelen vom Rachen 
des grimmigen Feindes. 

Auch unſern Feinden verleihe dasſelbe. Und uns allen, Freunden und 
Feinden, verleihe wahre Liebe, Fried und Heil des Gemütes und Leibes, — 
den Früchten des Erdreichs ein gut und fruchtbar Wetter, — und was uns 
nütz und not iſt zu Leib und Seel, leiblich und geiſtlich, das reiche uns deine 
milde, gnädige Hand. 

Und gib mir, gegen alle Menſchen ein geduldiges, ſanftmütiges, gütiges, 
friedliches, barmherziges und in allen Fällen ein ſüßes, freundliches Herz 
zu tragen, ohn allen Haß, Neid, Zorn und Bitterkeit. 

Auch gedenke ich vor deinem Angeſichte meiner Väter, Seelſorger, Lehrer, 
Kinder, Geſchwiſter, Freunde und Wohltäter, die im Glauben ſelig dahin: 
geſchieden und daheim ſind bei dir. Denſelben wolleſt du, wofern mein arm 
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Gebet in Chriſto Jeſu bei dir Aufnahme findet, an meiner Statt Dank und 
Liebe bezahlen, wie es nur immer ſein kann. Und die ich hie geärgert, ver⸗ 
führt und zur Sünde verleitet, an Ehre, Leib oder Gut betrogen habe, 
denen ich nicht mehr kann abbitten, noch erſtatten, dieweil ſie bereits im 
Frieden und in Vergebung der Sünden heimgekommen find zu dir, — den⸗ 
ſelben wolleſt du bezahlen Gutes für all mein Böſes jetzt und in der Auf⸗ 
erſtehung der Gerechten, wie du denn weißt, ob und wiefern alles geſchehen 
kann und darf, was ich bitte. 

Mich aber laß hie auf Erden bis an mein Ende bleiben im Gebet und in 
der Anrufung des allerheiligſten Namens Jeſu und in Lob und Dank für 
alle Erhörung meiner und aller Gebete, welche von deinen Chriſten durch 
Jeſum Chriſtum zu dir kommen. Amen. 

585. 
Ein ſchönes altes Gebet, aus dem Latein verdeutſcht 


An den Herrn Jeſus 

O lieber Jeſu, o ſüßer Jeſu, o Jeſu, du Sohn der Jungfrau Maria, 
voller Barmherzigkeit und Wahrheit! O du ſüßer Jeſu, erbarme dich mein 
nach deiner großen Barmherzigkeit. O du gütiger Jeſu, ich bitte dich um 
deines teuern Blutes willen, welches du für uns arme Sünder auf dem 
Altare des Kreuzes vergoſſen haſt, nimm meine Sünde von mir, und ver— 
achte mich nicht, der ich demütiglich bitte und deinen heiligen Namen Jeſus 
anrufe; denn es je ein ſüßer Name iſt, Jeſus, ein heilſamer Name, Jeſus. 

Denn was heißt Jeſus anders als ein Heiland? O lieber Jeſu, der du 
mich geſchaffen und mit deinem Blut erlöſet haſt, laß mich nicht verdammt 
werden, welchen du aus nichts erſchaffen haſt. O lieber Jeſu, laß mich meine 
Sünden nicht verdammen, welchen deine allmächtige Güte gemacht hat. 
O lieber Jeſu, ſiehe das an mir an, welches dein iſt, und nimm von mir, 
das mein iſt. O lieber Jeſu, erbarm dich mein, weil noch die Zeit des Er— 
barmens da iſt, daß du mich zur Zeit deines erſchrecklichen Gerichtes nicht 
verdammeſt. O lieber Jeſu, ſo ich armer Sünder von deiner Gerechtigkeit 
verdient habe die ewige Strafe meiner ſchweren Sünden halben, ſo berufe 
ich mich aus guter Zuverficht vor deiner Gerechtigkeit auf deine unaus⸗ 
ſprechliche Barmherzigkeit. Du wirſt dich ja meiner erbarmen, wie ein Vater 
und barmherziger Herr. Denn was iſt dir damit geholfen, wenn ich ſtürbe 
und ewig verdürbe, es werden dich ja, Herr, die Toten nicht loben, noch 
die, ſo in die Hölle fahren. O barmherziger Jeſu, erbarme dich über mich 
armen Sünder. O du ſüßer Jeſu, erlöſe mich; o du gütigſter Jeſu, ſei mir 
armen Sünder gnädig; o Jeſu, laß mich kommen in die Jahl deiner Aus: 
erwählten. O Jeſu, du Heiland derer, die auf dich hoffen, o Jeſu, du 
Heiland aller derer, die auf dich vertrauen, erbarme dich mein. O Jeſu, 
der du biſt die ſüße Vergebung aller meiner Sünden, o Jeſu, du Sohn der 
Jungfrau Marien, geuß in mich deine Gnade, gib mir Weisheit, Liebe, 
Keuſchheit und Demut, in allerlei Widerwärtigkeiten Geduld, daß ich dich 
von ganzem Herzen lieben, mich deiner rühmen, und alle Luſt und Freude 
an dir in Ewigkeit haben möge. Amen. [Folgt ein alphabetiſches Regiſter] 
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2 
Raphael 
Ein evangelifches Betbüchlein für Reifende 
1862 
Vorwort 


Das nachfolgende Betbüchlein für Reifende trägt den Namen „Raphael“ 
von dem Reifebegleiter des jungen Tobias in dem allbekannten ſchönen apo⸗ 
kryphiſchen Buche. Der Name war bequem und in den Lebenskreiſen des 
Unterzeichneten als Name für den Engel des Herrn, welcher die Reifenden 
ſchützt, ſo geläufig geworden, daß es kein Wagnis zu ſein ſchien, ihn auf 
den Titel unſeres Büchleins zu ſetzen. Zwar trug der Unterzeichnete doch 
Bedenken, aber auch Perſonen, welche ihm ferner ſtehen, rieten dazu, das 
Bedenken fahren zu laſſen. Doch aber glaubte ich denen eine Entſchuldigung 
und Bitte um Verzeihung ausſprechen zu müſſen, welche an dergleichen 
Anſtoß nehmen, oder gar gehört haben, daß es ein römiſch⸗katholiſches 
Reifegebetbuch gleichen Namens gibt. Das letztere hat mit unſerm Büchlein 
nichts gemein als den Titel. Möchte der Inhalt des evangeliſchen Raphael 
die verſöhnen, welche dem Titel gram ſind! 

Gerade aber der Inhalt kann vielleicht manchem anſtößiger ſein, als der 
Titel, ſoferne mit Ausnahme der alten Morgen- und Abendgebete, welche 
der zweiten Abteilung des Büchleins vor und nach den Pſalmen einverleibt 
find, alles, Gebet und Betrachtung, von dem Unterzeichneten ſtammt. Sür 
den, welcher den Schatz der alten Gebete kennt und liebt, mag es immer ein 
Wagnis erſcheinen, wenn neue Gebete veröffentlicht werden. Der Unter: 
zeichnete, obwohl ein Freund und Bewunderer der alten, zumal der älteſten 
Gebete, wagte es aber dennoch, die nachfolgenden Gebete und Betrach— 
tungen reiſenden Chriſten darzubieten. Er glaubte, eine Lücke unſrer aſze⸗ 
tiſchen Literatur bemerkt zu haben, und verſuchte, ſie hiemit zu büßen. Die 
Gedanken der Gebete und Betrachtungen haben ihn ſchon früher auf Reifen 
begleitet, — im vorigen Jahre aber hat er fie auf einer Reife zu Papier 
gebracht. Kann man ſie brauchen, ſo wird es ihn, den Vorbeter, herzlich 
freuen. Wo nicht, ſo nimmt er wenigſtens einen Nutzen des Büchleins 
hin, den nämlich, zurechtgewieſen, geſtraft und gedemütigt zu werden. Wer 
Erbauungsſchriften drucken läßt, wagt mehr, als ein anderer Autor: er 
wendet ſich an zartere Ohren und feinere Sinne. Er muß bereit ſein, be⸗ 
ſchämt zu werden. 
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Ein Kalender, eine kirchliche Statiſtik zu Nutz und Dienſt der Reiſenden, 
leere Blätter für Denkſprüche von Reiſegenoſſen und neuen oder alten Be⸗ 
kannten und Freunden, für Einzeichnung von Reifeftationen u. dgl. ſchienen 
dem Unterzeichneten willkommene Beigaben für ein Reifebetbuch. Selbſt 
eine Tabelle der Münzen und Maße würde er nach dem erprobten Vorgang 
alter Betbücher, die nicht einmal bloß für Reiſende beſtimmt waren, nicht 
verſchmähen. Der Reifende hat allen Bedarf fürs Leibliche und Geiſtliche 
gern kurz beiſammen, und ift er ein Chriſt, fo kann er beides wohl ver- 
einigen: er tut alles im Namen des einen Herrn, auch wenn er fein Keiſe⸗ 
geld verwaltet. — Mehr noch! Es hätte dem Unterzeichneten auch ganz 
wohl gefallen, wenn er die kirchliche Statiſtik zu einem geiſtlichen Reife: 
buche hätte erweitern dürfen und können. Eine Darlegung der religiöſen 
und kirchlichen Verhältniſſe einer jeden Gegend und eines jeden Ortes im 
Vaterlande und in der Fremde, eine Beratung des Reifenden im konfeſſio— 
nellen Sinn, ſowie im Sinne jener Einigkeit, die über den Konfeffionen 
liegt, — ein Verzeichnis der an jedem Orte beſtehenden chriſtlichen und kirch— 
lichen Vereine, Geſellſchaften und Genoſſenſchaften, ſowie der verſchiedenen 
Anſtalten und Stiftungen barmherziger Liebe, namentlich für Pilgrime und 
Stemdlinge u. dgl. kommt ihm als ſehr wünſchens- und ſchätzenswert vor. 
Aber freilich, ſo freudig der Verleger zu allen Gedanken des Unterzeichneten 
die Hand geboten hätte, konnte der letztere doch nicht zu viel wagen. Etwas 
Rechtes hätte er allein im Sinne chriſtlicher Gemeinnützigkeit nicht leiſten 
können, — andere aber konnte er zu eifriger Beihilfe bis jetzt nicht gewinnen. 
Vielleicht finden ſich anderwärts günſtigere Verhältniſſe, geſchicktere Hände 
und größerer Eifer. Ich aber laſſe einſtweilen mein Wagnis hinausgehen 
und befehle mein armes Büchlein dem Herrn, „der die Fremdlinge lieb hat“. 

Dem Leſer und Beter Segen und Frieden von unſerm Herrn Chriſto! 
Amen. 


Neuendettelsau, den 7. April 1802. 
Wilhelm Löhe. 


Einige allgemeine Gedanken für die, welche dies Büchlein gebrauchen 


I. 
Wir find Fremdlinge auf Erden 

So war es im Alten Teſtamente. Bereits 5. Moſe 25, 2s ſpricht der Herr: 
„Das Land ift mein, und ihr ſeid Sremdlinge und Gäſte vor 
mir.“ David aber antwortet zu feinen Zeiten dem Herrn, feinem Gott, und 
ſpricht 1. Chron. 29, 15: „Wir find Sremdlinge und Gäſte vor 
dir, wie unſere Väter alle. Unſer Leben auf Erden iſt wie ein Schatten, 
und iſt kein Aufhalten.“ Ja, nicht bloß David ſpricht alſo, ſondern die ganze 
Reihe von heiligen Menſchen, welche Ebr. 11 aufgezählt werden, haben den 
gleichen Sinn gehabt und dasſelbe Bekenntnis geführt: „Sie haben 
bekannt, daß fie Gäſte und Sremdlinge auf Erden find.“ 
Vers 13. 
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Ebenſo ift es im Neuen Teſtament. Sankt Petrus nennt die Chriften, 
an welche er in feinem erſten Brief ſchreibt, „erwählte Sremödlinge hin und 
her“ 1. Petri 1, 1, „§remdlinge und Pilgrime“ 2, 11. Und Ebräer 13, 14 leſen 
wir von uns ſelbſt: „Wir haben hier keine bleibende Stadt, ſondern die 
zukünftige ſuchen wir.“ 


II. 
Der Herr aber hat die Fremdlinge lieb 


Das ſagt er ſelbſt 5. Moſe 10, 17. 18. Majeſtätiſch und prachtvoll fängt 
er an zu reden: „Der Herr, euer Gott, iſt ein Gott aller Götter und Herr 
über alle Herren, ein großer Gott, mächtig und ſchrecklich, der keine Perſon 
achtet und kein Geſchenk nimmt.“ So fängt er an und verſchmäht es nicht, 
unmittelbar darauf fortzufahren: „Und ſchaffet Recht den Waiſen und 
Witwen und hat die Sremdlinge lieb.“ 

Und ſo ſehr liebt er ſie, daß er im Alten Teſtamente bei Abraham ſelbſt 
als ein Fremdling einkehrte 1. Moſe 18, im Neuen Teftamente aber Menſch⸗ 
heit annahm und mitten unter den Seinen dreiunddreißig Jahre als ein 
Fremdling wallte, obwohl ſie ihn nicht aufnahmen. Und als er wegging, 
um den Himmel einzunehmen, ſetzte er neben anderen Elenden auch die Gäſte 
und Fremdlinge zu ſeinen Stellvertretern auf Erden ein, in welchen er ſelbſt 
den Seinen begegnen und von ihnen geehrt ſein will, bis er wiederkommt. 
Bei ſeiner Wiederkunft aber will er alle Völker gegenüber ſeinem Throne 
verſammeln, fie durch feine Engel voneinander ſcheiden, fie zu feiner Rechten 
und Linken aufftellen laſſen und zu den erfteren unter anderem ſagen: „Ich 
bin ein Gaſt geweſen, und ihr habt mich beherbergt.“ 
Matth. 25, 55 ff. 

Wem nun das nicht genug wäre, die Liebe des Herrn zu den Fremdlingen 
zu erkennen, dem würden wir den Rat geben, die vielen, vielen Stellen der 
Heiligen Schrift Alten und Neuen Teſtamentes aufzuſuchen, welche göttliche 
Anordnungen und Befehle zum Beſten der Gäſte und Fremdlinge enthalten. 
Jede Konkordanz leiſtet Hilfe und kann dem, der Augen hat, zu ſehen, 
Zeugnis und Überzeugung geben, wieviel das Wort Gottes von der Liebe 
Gottes zu den Fremdlingen ſpricht. 


III. 
Wir ſollen ſelbſt als Fremdlinge und Pilgrime auf Erden wallen 


Er iſt in eigner Perſon auf Erden ein Gaft geweſen und ein Fremdling 
in ſeiner Heimat; ſo ſollen auch wir ihm nach auf Erden nicht heimiſch 
fein, ſondern Fremdlinge und Pilgrime, heimwärts, nämlich himmelwärts 
trachten. Sankt Petrus, welcher 1. Br. 1, 1 die Chriſten Fremdlinge genannt 
hat, ruft fie 2, 11 an: „Lieben Brüder, ich ermahne euch als die Sremd= 
linge und Pilgrime“, — und darauf kommen einzelne Ermahnungen, 
deren Schönheit und Kraft man erſt dann recht verſteht, wenn man ſie als 
Anweiſungen zu einem Leben der Fremdlingſchaft und Pilgrimſchaft auf 
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Erden faßt. Hier Fremdlinge, werden wir mit dem Bürgerrecht des Him— 
mels getröſtet, wie wir Phil. 5, 20 leſen: „Unfer Wandel, d. i. unſer 
Bürgerrecht, iſt im Himmel.“ Dort iſt die zukünftige Stadt 
Ebr. 12,22 und 13, 14. Auch mit Hinweiſung auf dieſe predigen die Boten 
Gottes freudenvoll, daß wir, obſchon Gläubige aus den Heiden, nicht mehr 
Fremdlinge, ſondern Bürger und Gottes Hausgenoſſen ſeien. 
Eph. 2, 19. 


IV. 
Wir ſollen auch die Fremdlinge lieb haben 


Gottes ewige Bürger und Hausgenoſſen, die er lieb hat und die da 
Fremdlinge ſind auf Erden, ſollen ſich nicht allein ſelbſt als Fremdlinge 
fühlen und alſo wandeln, ſondern der Herr will auch, daß ſie einander lieben 
und ſich als Fremdlinge und Mitpilgrime erkennen, ſonderlich wenn fie 
auf Erden auch leiblich von einem Orte zu dem andern wallen und reiſen. 
Denn fo leſen wir 5. Moſe 10, 18. 19: „Der Herr hat die Fremdlinge lieb, 
daß er ihnen Speiſe und Kleider gebe; darum ſollt ihr auch die 
Stemdlinge lieben; denn ihr ſeid auch Fremdlinge geweſen in 
Agyptenland.“ Wir ſollen die Fremdlinge nicht ſchinden 2. Moſe 22, 21, 
nicht unterdrücken 25,9, ihr Recht nicht beugen 5. Moſe 24, 
1411. 19, ſondern recht zwiſchen ihnen richten 5. Moſe 3, 10, 
ihnen keine Gewalt tun Jer. 7, 6; Ez. 22, 7. 29, überhaupt kein 
Unrecht Sach. 7, 10; der Fremdling ſoll fröhlich ſein bei uns 5. Moſe 
16, 11—14. Genau genommen find alle dieſe Fremdlinge, von welchen in 
den angeführten Stellen die Rede ift, Heiden, und das Volk Jfrael, welchem 
die Befehle zunächſt gegeben ſind, ſoll alſo die Heiden lieben, welche die 
Grenzen des gelobten Landes betreten. Wieviel brünſtiger wird die Liebe 
zu den Fremdlingen ſein müſſen, wenn ſie, wie bei uns gewöhnlich, Glau— 
bensgenoſſen oder doch Glaubensverwandte find! Da lies Stellen wie 
1. Tim. 5, 2; 5, 10; 1. Petr. 4, 9; Ebr. 13, 2 u. dergl. Ja, nicht bloß Stellen 
oder einzelne Verſe lies; es gibt ja einen Brief, den dritten des heiligen 
Johannes, welcher ganz und gar von der Liebe zum Fremdling handelt, 
Wie mancher weiß nicht, wozu der Brief in der Bibel ſteht; wie leicht 
kann aber jeder faſſen und ſich überzeugen, daß der Heilige Geiſt der Kirche 
aller Zeiten in demſelben ein leuchtendes Zeugnis und ſtrahlendes Denkmal 
der Fremdlingsliebe geben und ſetzen wollte. 


Wir find Fremdlinge auf Erden und wandern unfere Zeit mitten unter 
einem Strom von Fremdlingen dahin. Am tiefſten und ſchmerzlichſten fühlen 
wir das, wenn wir auch leiblich reiſen. Aber gerade dann haben wir zum 
beſonderen Troſte, daß der Herr die Fremdlinge lieb hat, obſchon auch die 
beſondere Mahnung, daß wir andere Fremdlinge lieben ſollen. 
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Das alles ſteht mit Recht an den Pforten eines Betbüchleins für die 
Stemdlinge. Ihr §remdlinge, freuet euch; denn der Herr liebet die §remd⸗ 
linge! Ihr Fremdlinge, heiliget euch, daß ihr euch von dieſer Welt der 
Fremde unbefleckt erhaltet, und wenn ihr heimkehret zu den Euren und in 
eure irdiſchen Hütten, ſo erneuert das Gelübde des Dankes und vereinigt 
euch mit eurem Gott, die Fremdlinge zu lieben. 


Erſter Teil 


Reifegebete 
vom Aufbruch aus der Heimat bis zur Heimkehr 


1. 
Ein Pſalm Davids 
Pf. 23. Raphael Wortlaut] 


0 
Beim Antritt der Reife 

O Herr, vor dem wir alle auf Erden Fremdlinge oder Pilgrime ſind, 
nun breche ich auf aus meinem Orte und meiner Heimat und gehe wallen 
in ein fremdes Land. Du weißt, daß ich nicht aus Müßiggang reiſe und 
nicht die eitle Ergötzung meiner Augen und Sinne ſuche, ſondern einem 
heilſamen Zwecke nachgehe. So bitte ich dich, ſei nun bei und mit mir, gib 
mir deinen Engel zum Geleit und Schutz und deinen Geiſt in mein Herz, 
der mich lehre, in der Fremde einſam, aber gottſelig zu leben. Sammle durch 
deinen Geiſt meine Gedanken zu dir ein und erhalte ſie allezeit in der 
Richtung und im Gebete zu dir. Denn du biſt meine Heimat, und wenn 
ich bei dir einkehre und dich anrufe, du allgegenwärtiger Herr und Freund 
meiner Seelen, fo bin ich allewege daheim, ohne irdiſches Heimweh, zu⸗ 
frieden und glücklich. Herr, ſchenke mir auf dieſer meiner Reife das ver: 
borgene Freudenleben des Umgangs mit dir, den Frieden und die Seligkeit 
der Andacht und laß, wohin ich gehe oder komme, deinen Geiſt in mir 
unabläſſig das „Abba, lieber Vater“ ſchreien. Erhöre mich, du treuer Gott, 
und nimm mein Reifen zu Herzen, der du biſt hochgelobet von mir und 

allen den Deinen an allen Orten, in Zeit und Ewigkeit. Amen. 

3. 
Abſchied vom Haufe 

Mein Herr und mein Gott, ich gefegne nun die Meinigen und mein Haus 
und trete meine Reife an. Noch vor einer ganz kleinen Zeit war ich daheim 
in dem Meinen und bei den Meinen. Nun aber liegt der Ort bereits hinter 
mir, wo ich gewohnt bin, mein Haupt niederzulegen, zu Tiſche zu ſitzen, 
zu handeln und zu wandeln; es iſt mir alles genommen, und ich bin wie 
herausgeriſſen aus der Gemeinſchaft, in die du mich geſtellt haſt. Weil ich 
denn alſo ſcheide, ſo bleibe du ſtatt meiner daheim, halte deine Hand über 
allem, was ich zurücklaſſe, und regiere mein Haus, der du der eigentliche 
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rechte Hausherr bei mir biſt, ich aber nur dein armer und unzulänglicher 
Haushalter und Knecht. Regiere auch alle die Meinen, welche ich ſamt ihren 
Leibern und Seelen hiemit ganz in deine Hände befehle. Dein Heiliger Geiſt 
lehre und unterweiſe ſie in allen ihren Taten und enthalte ſie vom Böfen; 
dein heiliger Engel ſchütze und beſchirme fie vor allem Übel. Bleibe bei mir 
daheim, gehe aber auch mit mir und geleite mich, o du Allgegenwärtiger, 
der du den Ort nicht zu wechſeln brauchſt, um mit mir zu gehen, die Meinen 
nicht verläſſeſt, um mir beizuſtehen, der du allgegenwärtig biſt, Himmel 
und Erde erfülleſt. Sei mir anſtatt alles deſſen, was ich verlaffe: anſtatt 
Weib und Kind und Freundſchaft, anſtatt Haus und Sof, und weil du 
mehr und ein größerer Schatz biſt als alles, was ich verlaſſe, ſo laß mich 
auch zufrieden und fröhlich ſein mit dir, und das Glück der Gottſeligkeit 
begleite mich auf meiner Reiſe. Wenn du alſo bei den Meinen biſt und auch 
bei mir, fo find wir vereinigt in und bei dir und am beſten Ort alle bei⸗ 
ſammen, und ob uns dann auch das Herz wollte bluten und wehe tun um 
der leiblichen Trennung willen, ſo ſind wir dennoch getroſt, weil wir eins 
find in und mit dir, freuen uns auch, daß die Zeit meiner Reife vorübergeht 
und du uns auch geben kannſt, daß wir einander leiblich in der Heimat 
wiederfinden, noch ſicherer aber uns in der ewigen Heimat in kurzer Zeit 
vor dir verſammeln wirſt ohne alle weitere Trennung. Und weil wir alſo, 
die Meinen und ich, jedenfalls eine Weile geſchiedene Wege gehen, ſo ſei 
mit uns beiderſeits dein Pilgerſegen, welchen du Aaron am Sinai für dein 
Volk und ihre Reife durch die Wüſte in den Mund gelegt haft: „Der Herr 
ſegne uns und behüte uns! Der Herr erleuchte ſein Angeſicht über uns und 
ſei uns gnädig! Der Herr erhebe ſein Angeſicht auf uns und gebe uns 
§rieden!! Durch Jeſum Chriſtum. Amen. 


4. 
Wider das Heimweh 


O Herr, mein Gott, der du mir auf Erden eine Heimat gegeben haſt, 
welche mir Pfand und Vorbild der ewigen Vaterſtadt ſein ſoll, ich bitte 
dich, bringe mein armes Herz zu einer geordneten und dir gefälligen Liebe 
der Heimat hier und der ewigen Heimat in der Höhe. Die Liebe und Ge⸗ 
wöhnung meiner irdiſchen Heimat iſt in mir größer, als billig und recht 
iſt vor dir; denn ich denke und ſehne immer nach heim und leide unter dem 
Heimweh wie ein Anäblein, das zum erſten Mal den ſüßen Ort der väter: 
lichen und mütterlichen Liebe verlaſſen und in die ferne Stadt ziehen muß, 
der Schule wegen. Ich reife dahin über Berg und Tal und merke allent— 
halben Ruf und Einladung der Kreatur, dich in deinen Werken zu finden 
und zu preiſen; aber meine Augen ſind gehalten und ich kann den Weg des 
Lobens und Dankens nicht betreten, weil ich im Kerker des traurigen Brü— 
tens und Andenkens an das, was daheim iſt, wie angeſchmiedet bin. Ich 
kann mich auch nicht aufſchwingen zu dir, nicht andächtig ſein und beten, 
wie ich ſoll, weil ich immer nur ein Gebet habe und einen Wunſch, zu den 
Meinen zurückzukehren, unter denen ich doch, wenn ich bei ihnen verweile, 
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auch nicht völlig daheim, nicht völlig zufrieden bin. O entwöhne mich doch 
durch die Kraft deines Heiligen Geiſtes von aller ungeordneten Liebe zu 
dem, was zeitlich und ſichtbar iſt, und lehre mich's innerlich recht bedenken 
und faſſen, daß das Weſen dieſer Welt vergeht. Laß mich die irdiſche 
Heimat lieben, aber nicht alſo, daß ich ſie nicht gerne und willig entbehren 
könnte und möchte; die unordentliche Liebe zu ihr und den ſündigen Hang 
nimm mir weg. An die Fremde laß mich meine Seele nicht hängen, ſo 
reizend und fchön und feſſelnd fie fein möge; aber auch nicht an die Heimat, 
in welcher ich nach deinem Willen doch auch nur ein Pilgrim und Fremdling 
bin. Ich weiß, daß ich ſterben und alles dahinten laſſen muß und daß mein 
Geiſt berufen iſt, einſam aus dem Leibe und der Welt zu dem himmliſchen 
Jeruſalem zu wandern. So entbinde mich doch von meinen Banden der 
Anhänglichkeit; lehre mich ſterben, ehe ich ſterbe, und gib mir, daß ich auf— 
höre, die Kreaturen anders zu lieben, als es recht iſt vor dir und einer Seele 
geziemt, die auf Erden allezeit iſt wie Iſrael in der Paſſahnacht, nämlich 
davoneilend, ein anderes Vaterland ſuchend. Dein Heiliger Geiſt mache mich 
durch dein Wort und durch die Speiſe aus der Heimat, dein hochwürdiges 
Sakrament, zu einem recht entfeſſelten und freien Fremdling und Pilgrim 
auf Erden, auch in der Heimat. Er mache mich aber auch bereits hier durch 
einen rechtſchaffenen Glauben zu einem Inſaſſen und Bürger jener ewigen 
Stadt, zu welcher ich nach Ebr. 12 ſchon jetzt gehöre. Das Bewußtſein und 
die Zuverſicht meines himmliſchen ewigen Bürgerrechtes begleite mich nicht 
bloß wie ein ſchwacher Gedanke und wie ein matter Schein des Mondes 
durchs Leben, ſondern es durchdringe und erfülle mich mit der Kraft einer 
göttlichen Offenbarung und regiere mein ganzes Leben. Die Freude an 
meinem ewigen Aufenthalt mache mich in dieſer Welt allezeit ſehnſuchtsvoll 
fingen mit deiner Braut, der heiligen Kirche: „O Ewigkeit, du ſchöne, mein 
Herz an dich gewöhne, mein Heim iſt nicht in dieſer Zeit.“ Die Luft an dem, 
was droben iſt in der ewigen Heimat, verſchlinge in mir oder verſüße doch 
alles Gefühl der Unvollkommenheit jedes irdiſchen Aufenthalts. Durch ſie 
nüchtern geworden von aller Benebelung der Kreatur, himmliſchen Sinnes 
und ewigen Geiſtes voll, laß mich Kraft und Macht finden, unbefriedigt 
von allem doch auch alles wieder nach Würden zu ſchätzen und mich auf 
meiner Reife durch die Welt an allen Kreaturen zu freuen, vom Efeu und 
Pſop bis zur Eiche und bis zur Jeder. Nicht die Wolluſt am zeitlichen 
Weſen, ſondern der Geiſt und das Verlangen der Ewigkeit treibe und 
führe mich; aber laß mich auch davon nicht wie von einer auszehrenden 
Heimwehkrankheit ergriffen werden, ſondern wie von einer Lebenskraft, 
ähnlich jener, durch welche der friſche Jüngling zur Vollkommenheit des 
Mannesalters reift. Nicht leben, nicht ſterben, ſei es auch leben oder ſterben 
in dir, ſondern das Sein in dir werde meine höchſte Freude. In dieſem 
Sinne laß mich frieden- und freudenvoll fingen: „Leben wir, fo leben wir 
dem Herrn; ſterben wir, ſo ſterben wir dem Herrn; darum wir leben oder 
ſterben, fo find wir des Herrn.“ Weder das Hieſige noch das Zukünftige 
ſei mir höher und größer als du ſelbſt. Sei du meiner Seele wahrhaftige 
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und ſelige Heimat. „Wenn ich nur dich habe, ſo laß mich nicht fragen nach 
Himmel und Erde“, weil ich in dir Himmel und Erde, ja mehr als Himmel 
und Erde beſitze. Gottſelig und tief befriedigt von dir laß mich dahingehen 
durchs un vollkommene Leben, bis mein Verlangen erfüllt wird und mein 
Durſt nach der ewigen Heimat geſtillt, bis der Leib dieſes Todes dahinfällt 
und damit jede Schranke und jedes Hindernis vollkommener Freude. Es 
erſterbe in mir die unordentliche Luſt an allen zeitlichen Dingen durch die 
Liebe zu dir, auf daß ich in dir alles hundert- und tauſendfältig wieder⸗ 
gewinne, die zeitliche und die ewige Heimat. Das verleihe mir, o Herr, der 
du deine Heimat Galiläa auch nach deiner Auferſtehung liebteſt und ſuchteſt, 
aber mit tauſendfacher Freude fie und die Erde verließeſt und unter Jubel: 
klang auffuhreſt zu der ewigen Stadt. Amen. 


5. 
Um Befreiung von Druck und Laſt des irdiſchen Berufes auf der Reife 


O du barmherziger Gott und Herr, der du nicht allein weißt, ſondern auch 
zur rechter Zeit gibſt alles, was deine Kinder bedürfen, und darum nicht willſt, 
daß wir um der irdiſchen Dinge willen unruhig ſeien und uns ihretwegen 
Gram und Sorge machen, ich bekenne dir mit Reue und Leid, daß ich in meiner 
zeitlichen Arbeit und in meinem irdiſchen Berufe wie ein Sklave und wie ein 
Gefangener dahingehe, mich ſchleppe, oftmals darunter keuche und ſeufze, 
daß meine arme Seele mit Banden der Sorge und übermäßiger Arbeit ge: 
feſſelt und aller Freuden bar iſt. Ja, ich bin in meinem Berufe wie in einem 
Kerker, aus dem ich keinen Ausweg finde: alle meine Gedanken und meine 
Kräfte ſind darin wie gebannt, meine Seele klebt an ihrer Laſt, auch mein 
Leib leidet darunter. Darum habe ich's nun gewagt, habe mich aufgemacht 
und bin weggegangen von dem Ort meiner Mühſal, ob ich etwa könnte 
aufſeufzen, entwirrt, entlaſtet und entledigt, frei und fröhlich werden. Dein 
Heiliger Geiſt ſei mein Befreier, mein Erquicker, mein Freudenmeiſter und 
wirke in mir durch ſein teures Wort, das nicht von meinem Aug und 
Herzen kommen ſoll auf dieſer ganzen Reife, Freiheit von allen Banden 
dieſer Welt nach ſeinem heiligen Wohlgefallen. Es iſt ja allerdings dein 
Gebot und Wille, daß ich meinem irdiſchen Berufe und meiner Arbeit nach— 
gehe; aber ich ſoll meine teuer erkaufte und erlöſte Seele nicht in die Banden 
des Berufes ſchmieden laſſen, als wäre ich ein Züchtling, und fie nicht er: 
liegen laſſen unter der Wucht meiner täglichen Laſt. Nicht Knecht, ſondern 
in deinem Namen Herr meines Berufes, ſoll ich alſo durch die zeitliche Arbeit 
geben, daß ich Freiheit, Kraft, Macht und Luft behalte, ja auch die nötige 
Zeit, mein ewiges Heil zu ſchaffen und vor allem nach dem Reiche Gottes 
und ſeiner Gerechtigkeit zu ſtreben. So hilf mir denn, o mein Helfer, und 
laß mir dieſe meine Reife und leibliche Entfernung von meinem Orte und 
meiner Werkſtatt dazu dienen, daß ich zwiſchen übermäßiger Sorge und 
Vergeſſenheit meines Berufes die rechte Mitte einer freien Seele finde; ſtell 
meine Süße auf den mittleren Weg und bringe mich dann nach wohl 
benützter Zeit meiner Reife, wenn es dir wohlgefällt, mit erneutem Sinn, 
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mit klarem und feſtem Geiſte wieder zurück zu meiner Arbeit, daß ich fortan 
von ihr nicht mehr überwogen werde, ſondern ſie in neuer Weiſe voll— 
bringe, fie in Geiſt und Kraft eines Gotteskindes und in der ſeligen Freiheit 
eines Menſchen tue, der hier nicht daheim iſt, ſondern durch alles Irdiſche 
hin zu dem ewigen Aufenthalt eilt. O mein Herr und mein Gott, hilf mir, 
der du mir allein geben kannſt, wonach du mich ſehnſüchtig gemacht baft, 
der du alleine das Vollbringen deſſen wirkſt, was ich durch deine Gnade 
von Grund meiner Seele will. Erhöre mich durch den Einzigen, der mich 
erlöſet hat mit ſeinem teuren Blute, der ewig lebt, mit mir, und für mich 
betet. Amen. 


6. 
Um Sammlung auf der Reife 


O Herr, die Menſchen dieſer Welt reifen in Haufen, um ſich zu zerſtreuen; 
wenn ſie von ihrer Arbeit, von Sorge und Kummer niedergedrückt und 
niedergeſchlagen find, wollen fie durch Reifeluft und den Genuß der Fremde 
ſich wieder erfriſchen und ſtärken, ihre Sinnen und Nerven ſtählen zur Fort— 
ſetzung des alten Tagewerkes. Sie ſuchen für die ungöttliche Gebundenheit 
ihrer Seele Erleichterung und Heilung in ungöttlicher, ungebundener Freude, 
im Labprinthe des Reiſens und Vagierens. Sie gehen bei allen deinen Krea— 
turen, bei Bergen und Tälern, Slüffen und Seen betteln, naſchen am Safte 
aller deiner Werke, ſchlürfen aus allen Bechern verführeriſcher Vergnü— 
gungen. Wird ihnen das auch helfen, wenn ſie wieder heimkehren? Werden 
ſie nicht von den alten Banden wieder gefangen und gebunden, von den 
Laſten, die du ihnen beſchieden haſt, wieder niedergedrückt werden? Vermag 
die Mannigfaltigkeit der Dinge, die vor ihren Sinnen vorübergingen, und 
der Genuß fündiger Freuden auf die Dauer Kraft und Nerven, geſchweige 
die arme Seele zu ſtärken und zu ſtählen? Wird nicht die alte Laſt alle die 
dünnen Bande und Fäden, an denen fie anknüpften, um ſich zu heben, bei 
der erſten Probe zerreißen und ſie wieder niederſchmettern an den Boden, an 
dem ſie zuvor ſo müde und bedürftig gelegen ſind? Wird nicht das Letzte 
nach der Reife ärger werden als das Erſte vor derſelben? O mein Gott, ich 
bin auch ein Reifender und fahre dahin mit dem Schwarm, unter ihrem 
Geſchwätz und Geſchrei, unter ihrer rauſchenden Luſt, die eitler iſt als der 
Dampf, der ſie dahinreißt auf der Bahn; aber meine Seele hat ein Grauen 
an dem allen. Auch ich reiſe und ſuche Stärkung und Stählung für meine 
Leibes⸗ und Seelenkraft; ich ſuche es auf der Reife, aber nicht in der Reife, 
nicht in der Slucht, obwohl ich meiner Tageslaſt entflohen bin, ſondern in 
dem Ziele, zu dem ich unaufhaltſam fliehen möchte. Mitten unter dem 
Haufen der Reifegenoffen bin ich einſamer als einſam; ich würde diefe Um: 
gebung nicht ertragen können, wenn ich nicht in ihr dem ſtillen Ort näher: 
gebracht würde, der mir die Pforten der ſüßen Ruhe öffnen ſoll, in welcher 
ich, abgeſchieden von dieſer Welt, dich beſuchen und dein genießen kann, du 
Brunnen aller Freuden. O führe mich durch dieſe Unruhe an den fernen und 
ſtillen Ort, den ich fuche! Da laß mich Muße und Ruhe finden von dem 
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gewohnten Treiben, und dich finden, der du allen Mühſeligen und Be⸗ 
ladenen allein Erquickung ſchaffen kannſt, den ſie alle ſuchen ſollten. Ja, 
ſchon auf dem Wege, noch mitten im Schwarm der breiten Bahn, auf der 
ich fahre, laß mich die Einſamkeit und Verlaſſenheit, die ich allenthalben in 
weltlicher Geſellſchaft fühle, anwenden und benützen, die Sühlhörner meiner 
Seele zu dir auszuſtrecken und nach deiner Nähe zu ſpüren. Ich will über 
Berge und durch Tale, über Seen und Slüffe gehen und dich ſuchen. Ich will 
bei keiner Kreatur ſuchen, was ſie nicht hat; aber deine Spur ſoll ſie mir 
zeigen und ſie ſuchen helfen. Nichts ſoll mich zerſtreuen, alles ſoll mir bei— 
ſtehen, mich zu ſammeln. Und wenn ich an den Ort meiner Reife gekommen 
bin, an dem ich weilen werde, ſo gehe du mit mir ein, wie mit den Jüngern 
von Emmaus, und bleibe bei mir. Ich habe kein Verlangen nach neuer Be: 
kanntſchaft; ich bin dir zwar dankbar für eine oder zwei Seelen, die du mir 
geben kannſt, auf daß wir zuſammen dich ſuchen; aber es ſoll mich auch nicht 
verdrießen, ganz allein zu ſein, allein zu gehen, dich allein zu ſuchen. Deine 
innigere Bekanntſchaft will ich machen, mit dir will ich mich betend feſter 
verbinden, dich will ich in Andacht feſter ergreifen, du ſollſt meine Freude 
ſein, die Freude am Herrn ſoll meine Stärkung und Stärke und er ſoll der 
Hort meines Heils, meiner Heilung und Geneſung fein. O nicht Ser— 
ſtreuung, ſondern Sammlung zu dir ſoll mir helfen, daß ich meiner Tages- 
laſt neue Kraft und eine ſtarke Schulter bieten kann. Komm, mein Herr, 
zu mir, auf daß ich reiſe mit dir in eine verborgene Hütte: da lehre mich 
dein Wort betrachten, da lehre mich beten und richte mich zu, wie du mich 
haben willſt im täglichen Leben. Hilf mir, daß ich meiner Laſt wieder ge— 
wachſen werde, der ich entlaufen bin. Gib mir, denn ich bitte auf dein 
Gebot; tue mir auf, denn ich klopfe an; laß dich finden, denn ich ſuche dich. 
„Mit Segen mich beſchütte, mein Herz ſei deine Hütte, dein Wort ſei meine 
Speiſe, bis ich gen Himmel reiſe.“ Amen. 


7. 
Gegen Langeweile, böfe Luft und melancholiſche Erſtarrung 
auf der Reife 

Vor drei Dingen fürchte ich mich auf der Reife, mein Gott, du unſicht— 
barer Begleiter, dem ich alle meine Nöte klage: 

Vor Langerweile, 

Vor Sinſinken meiner Seele in melancholiſche Erſtarrung, 

Vor böſen Lüſten, wie ſie beim Müßiggang der Seele leicht entſtehen. 

Diejenigen, welche auf der Reife Zerſtreuung in irdiſchen Dingen ſuchen 
und ihre Aufmerkſamkeit auf den Strom der Mannigfaltigkeit richten, auf 
dem ſie fahren, der ſie umwogt, erfahren allerdings von Langerweile nichts. 
Wer aber viel Dinge geſehen hat und von allem nicht ſatt geworden iſt, 
wem allenthalben nur Eitelkeit begegnet, wem die fröhliche Macht nicht ge= 
geben iſt, aus jedem wiederkehrenden Dinge die Beſonderheit heraus zuſuchen 
und ſich von ihr unterhalten, lehren, ſtrafen zu laſſen, mit einem Worte, 
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fie zu benützen, der fährt oft feinem Ziele zu, ohne des Weges zu achten, 
nichts ſpricht ihn mehr an, er eilt mit dem Gedanken mehr als mit dem 
Sahrzeug und dem Wege zum Ziel und Zweck, und es iſt ihm, was zwiſchen 
Ausgangs- und Endpunkt der Reife liegt, oft eitel Aufenthalt und Seelen: 
plage. Dann wird die Zeit ſo lang, die Gedanken löſen ſich ſchwer aus dem 
Abgrund der Seele und man ſinkt ſo gerne in ein dumpfes, regungsloſes 
Brüten; wie eine lahme Gebundenheit umfaßt den müden und kranken Geiſt. 
Eine andere Verſuchung iſt das als die Keiſeluſt, aber keine geringere, viel— 
leicht eine beſchwerlichere, und die meine und vieler meiner Brüder Seelen 
oftmals anficht. O wie hebt ſich da der Flügel der Seele ſo ſchwer! Die 
Pferde und der Dampf ſchleppen den finſteren Träumer, von dem auch die 
Bezeichnung Träumer noch zuviel Bewegung ausſagt, dahin wie einen 
ſchwerfälligen Stein, bis er endlich zu ſeinem Ziele gelangt und dann erſt 
allmählich wieder Regung bekommt. 

Aus der langen Weile kommt dieſe melancholifche Erſtarrung, dieſer tiefe 
Müßiggang der Seele, dies Erlahmen und Aufhören des inneren Seelen— 
atmens. Der Müßiggang aber wird dann oftmals des Lafters Anfang. Der 
Satan erregt in der trägen Seele ſeine Bewegung, die Luſt zum Böſen, 
irgend eine Sinnenluſt, und während die Tiefe im Innern regungslos 
ſchweigt, Eräufelt ſich vielleicht über der Oberfläche hin irgend eine lüder⸗ 
liche Regung — und die dumpfe Nacht des Herzens wird feucht, wie vom 
Nebel der ſinnlichen Begier. 

Davor hüte mich auf meiner Reife, o lieber Herre Gott, durch die Wir: 
kung deines Heiligen Geiſtes. 

Lehre mich die Mannigfaltigkeit der Dinge, die ſich vor meinem Auge 
aufrollt, benützen wie ein Buch, aus dem ich lerne für mich und andere, aus 
dem ich Stoff und Feuer nehme für meine Andacht, meine Pſalmen und 
Hymnen. Oder wenn ich eine ſolche Vollkommenheit nicht haben noch finden 
ſoll, weil ich für fie eines zu ſchweren und ungelenken Geiſtes bin, fo ver— 
leihe mir, daß ich beim Reiſen das Buch der Bücher leſe und meine Ge— 
danken zu deinem Reiche und zur Betrachtung ewiger Dinge lenke. Setz 
dich dann neben mich als Reifegenoffe oder gehe mit mir wie mit den 
emmauntiſchen Jüngern: ſchließ mir die Schrift auf und gib auch mir das 
brennende Herz voll Licht und fröhlichen Lebens, welches alle bekommen, 
denen du die Schrift öffneſt. Dein Unterricht, dein feuriger, entzünde meine 
Seele zur Liebe deiner allerheiligſten Perſon und zum Gebet für mich und 
alle deine Brüder, daß ich meine Sehnſucht, Sorge und Begier vor dir 
laut werden laſſe in ſeligen Geſprächen. Alſo vertreibe mir, o Herr, die 
Anfechtung der langen Weile und ihrer Töchter, der ſchweren Trübſal und 
der lüderlichen Luſt am Eitlen. Laß meine Seele durch dein Wort rein, 
geiſtlicher Freude voll werden und gib mir Bewegung und Macht, meine 
inneren Flügel zu regen, meine Gedanken zu dir zu heben und vor dir 
zu wandeln und zu reiſen, wie du mit mir gehſt und reiſeſt. Abweſend von 
allem, was mir begegnet, laß mich leben in dir und ein verborgenes 
Leben führen, bis ich reifer werde, anweſend zu fein in der Mannigfaltig⸗ 
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keit der Dinge, die du geſchaffen haſt, und aus allem Nahrung für mein 
Leben, für Lob und Preis zu nehmen. 

O mein Herr und mein Gott, fo groß auf einer Reife die Qual einer 
trägen Seele iſt, ſo groß iſt die Freude und Wonne, in ſtillem, geiſtlichem 
Leben bei deinem Worte zu verharren und bei dir zu ſein, ſonſt nirgends! 
Herr, jenes ſündenvolle Unglück nimm mir, dieſes ſelige Glück ſchenke mir, 
durch Jeſum Chriſtum. Amen. 


8. 
Um rechte Freude an der Kreatur 


O Herr, ich weiß, daß viele tauſend Menſchen kein Auge haben für die 
Wunder deines Reiches und des verborgenen Lebens in dir, und daß fie 
überhaupt von dieſem Leben ſo wenig gewahr werden, als einer an dem 
blauen Himmelsbogen die Himmelsherrlichkeit des ewigen Lebens ſehen 
kann. Es iſt allein dein Heiliger Geiſt, der Sinn und Auge für die ver— 
borgene Welt des geiſtlichen Lebens weckt. Ebenſo weiß ich aber auch, daß 
die irdiſche Kreatur wie ein verſchloſſenes Buch iſt demjenigen, welchem 
nicht deines Geiſtes Hand das Auge öffnet. Und doch iſt auch das Weſen 
dieſer Welt, obſchon es der Eitelkeit untertan iſt und vergehet, eine Offen— 
barung deines unſichtbaren Weſens; deine ewige Kraft und Gottheit wird 
aus und an demſelben erkannt, wenn man nur die Aunft verfteht, die hei— 
ligen Schriftzüge zu leſen, welche ihr deine Hand ein- und aufgeprägt hat. 
Die ganze geſchaffene Welt iſt wie die Gleichniſſe im Evangelium: die 
Jünger erkennen aus ihnen die Geheimniſſe des Himmelreichs, die andern 
haben Augen und ſehen nicht und können nichts verſtehen. Alles redet von 
dir, o Herr, — alles iſt Widerſchein eines geiſtlichen und ewigen Reiches. 
Ja, obgleich unſere Sünde auch die Kreatur durchdringt, ihren Glanz und 
Schein umnebelt und verhüllet, ſo weiſet uns doch dein eigener Mund auf 
die Lilien und den Weinſtock, auf die Bäume und ihre Blüten, auf die Vögel 
und viele andere Dinge, und die Kraft des Zeugniſſes iſt der Kreatur durch 
unſere Sünden mitnichten ganz und gar genommen. Unzählige Dinge 
ſchweben mir vor den Augen vorüber, — alles ſingt vor meinen Ohren 
Gottes Lob und Preis; auch reiſe ich ſelbſt durch alles hin und ſchaue und 
höre. Es ſpricht mich auch alles an und alles faßt mich, aber mit einer heim 
lichen Macht. Ich ſehe, aber wie in Zwielicht und lichtem Nebel, — ich 
höre, ich vernehme Harmonie, aber ich unterſcheide die Töne nicht. 
So fühle ich mich berufen zum Verſtändnis, wie der Kämmerer, da 
er den Propheten Jeſajas las, aber ich verſteh doch nicht. Ich ahne 
und verehre deine Nähe im Buche der Natur, aber wer lehrt mich 
leſen? O Herr Gott, heiliger Geiſt, ſchon zu ſpüren und zu merken, daß 
Gottes Werke reden, iſt deine Gnadengabe. Schon mein dunkles Fühlen 
lehrt mich anbeten. Aber, o Herr, mehre meine Gnade, ſchenke mir hellere 
Erkenntnis. Laß mich die Runft erlernen, durch alle Kreaturen nicht zer— 
ſtreut, ſondern zu dir geführt und geſammelt zu werden. Nicht Mißachtung 
oder gar Verachtung, ſondern Erkenntnis und dadurch Hochſchätzung deiner 
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Gaben verleihe mir, mein Gott. Das Gras und die Blümlein auf dem 
Anger und der gelbe Widerſchein der Berggipfel, alles predige mir meinen 
Schöpfer, meinen Erlöſer, meinen Tröſter, und deine heiligen Sym— 
bole, um mich her zerftreut, mögen mich anmabnen, zu dem deutlich 
redenden Worte der Bibel zu gehen und aus ihr den Schlüffel zum Rätfel 
der Kreatur zu nehmen. O mein Gott und mein Herr, ich unwiſſender, 
ſtammelnder Bettler bitte um Verſtändnis deiner auch in ihrem Falle noch 
ſchönen Welt. Du haſt dich in jedem Lande, an jedem Orte geoffenbart, und 
wer nur ein Auge bat und forſchen mag, merkt bald, daß kein Ort, keine 
Gegend von dir vernachläſſigt, ſondern eine jede mit dem Zeichen deiner 
Gegenwart dermaßen ausgeſtattet iſt, daß ſich allenthalben dein Lob ent— 
zünden und die Welt deiner Ehre voll werden kann. So laß mich alſo auch 
nicht bloß auf den hohen Alpen und in ihren Tälern, ſondern überall dich 
ſuchen und finden, überall deine Kreaturen heiligen Dienſt an meiner Seele 
tun. Wie deine Pſalmiſten von deinen Kreaturen ſingen und dein Geiſt, da 
er David Lieder lehrte, von deinen Werken fang, fo mache mich auch des 
Liedes und Pfalmes voll von deinen Werken. Laß die Sterne oben und das 
Gras unten und alles, was dazwiſchen liegt, vor meinen Ohren deine 
Herrlichkeit fingen, — mich aber laß lebend und ſterbend noch fingen, wie 
heilig und hehr du bift, Gott Zebaoth, auch in dem allen, was vergeht, 
was dem verzehrenden Feuer verfallen wird an jenem ſchrecklichen Tage. 
O Herr, über mein Bitten und Verſtehen wirke in mir Erkenntnis der 
Kreatur zu deinem Preiſe. Laß mich an den vergänglichen Formen deiner 
ſichtbaren Welt emporſteigen zu dem, was unſichtbar, geiſtlich und ewig 
iſt, und zu dir ſelbſt, mein höchſtes Gut. Erhöre mich durch den, deſſen Tod 
alles erlöſt hat, deſſen Geiſt alles heiligen kann, durch Jeſum Chriſtum. 
Amen. 


Zwei Pfalmen von der Herrlichkeit Gottes in der Natur 
Pf. 19 


[Raphael Wortlaut] 


Pf. 104 


[Raphael Wortlaut] 


9. 
Um Segen zur Rur 
(Für Badereiſende) 

O Herr, ich habe meinen kranken Leib aus meiner Heimat bis hieher an 
dieſen Ort gebracht, ob es dir etwa gefiele, mir durch den Gebrauch der 
Waſſer, welche du hier aus der Erde ſprudeln läſſeſt, Heilung oder doch 
Erleichterung der Not zu geben. Ich weiß, daß Geſundheit nicht das größte 
Erdengut iſt, und habe ſie als ein ſolches auch nie von dir zu erflehen ge— 
wagt, das weißeſt du. Wohl aber weiß ich, daß ein kranker Leib und ein 
immer ſchwankendes Befinden in dieſem ungewiſſen Leben eine gute und 
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vollkommene Gabe deiner Hand ſein kann, wie ich das auch oft und viel 
an mir und anderen erfahren habe. Wer alle Tage das Anklopfen deiner 
Hand hört und fühlt und immer neue Warnung empfängt, dem ungewiſſen 
Leben zu trauen, der trägt ſeine Seele in Händen und ſorgt für ſein ewiges 
Bleiben an dem Ort, wo unter dem Stuhl des Lammes der Strom des 
ewigen Lebens und in ihm ein Waſſer entquillt, das alle Krankheit heilt. 

Aber weil ja doch der doppelte Beruf des Leidens und der Tätigkeit ſehr 
ſchwer iſt und uns armen Menſchenkindern oftmals vorkommt, als könnten 
wir ohne Satansengel und Pfahl im sleiſch die Aufgabe unſeres zeitlichen 
Lebens und Berufes völliger löſen, — und weil wir doch auch nicht wiſſen, 
ob wir nicht durch eines der von dir geſchaffenen Mittel unſerer Laſt oder 
eines Teils derſelben entledigt werden dürfen, ſo verſuchen wir unſer zeit⸗ 
liches Heil nach dem Rate menſchlicher Arzte wenigſtens inſolange, bis 
wir die gewiſſe Überzeugung empfangen, wir ſollen unſeres Berufes ohne 
Geneſung und ohne Erleichterung warten und Frucht bringen, wie die 
Palme, unter der Laſt, in Geduld. So bin denn auch ich zu dieſen Waſſern 
gekommen, ob du mir ſie wolleſt ſegnen durch Bad und Becher. Ich hoffe 
nicht von Mitteln, ſondern allein von dir und auf dich, das weißeſt du. 
Meine Seele hanget dir an, deine rechte Hand erhält, dein Stecken und Stab 
tröſten mich, dein Wort macht Leib und Seel geſund. Meine Hilfe ſteht bei 
dem, der Himmel und Erde gemacht hat; ich kenne die Berge, von denen 
mir ſeine Hilfe kommt, und hebe meine Augen zu ihnen auf. Herr, ſende 
mir Hilfe vom Heiligtum und ſtärke mich aus Zion. Willſt du mir das 
Bad ſegnen, ſo ſei dein Name gelobet, — wenn aber nicht, ſo hilf mir, 
wann und wie du willſt. Laß mich nur an dir und deiner heiligen Sührung 
nicht irre werden, ſondern laß mich die Wahrheit feſt erfaſſen, daß du nicht 
allein meine Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung und Erlöſung, ſondern auch 
meine Geneſung ſeieſt und meine Geſundͤheit, o du, der du alle unſere Krank: 
heit auf dich nahmeſt und alle unſere Leiden trugeſt. An deine heilige Vor: 
ſehung und an die Regierung des Erlöſers meiner Seele glaube ich und 
ergebe mich ihr ganz und gar. Ich gehe zum Bade an deiner Hand. Ich gehe 
vom Bade an deiner Hand. Wie du mich führeſt, will ich gehen. Sollte ich 
aber hieher eine Irrfahrt gemacht haben, ſo verzeihe mir meine Schuld und 
ſegne mich mit dem Frieden deiner Vergebung und wende mir zum Beſten, 
was ich verkehrt begonnen habe. Ein Mann ſchlägt ſeinen Weg an, aber 
allein der Herr iſt es, der das Gedeihen gibt. Er führe mich auf ebener Bahn 
um ſeiner Liebe willen und ſchenke mir nach aller meiner Irrfahrt endlich 
die Einkehr bei ihm und zum Frieden des ewigen Vaterhauſes. Amen. 


10. 
Um Beſcheidenheit im Reden 


O du Gott der Wahrheit, der du in deinem heiligen Worte von dir und 
allen deinen Werken alſo redeſt, daß man ſagen könnte, du redeſt von dem 
Unermeßlichen und ſeinen großen Werken mäßiglich, — ja, daß man ver⸗ 
ſucht wäre zu ſagen, du ſeieſt nicht bloß ein wahrhaftiger, ſondern auch ein 
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befcheidener Gott, wenn man das von dir fagen dürfte, der du, um wahr 
von dir zu reden, immerhin Worte brauchen mußteſt, welche einfältig, wie 
ſie ſind und lauten, dennoch tiefer ſind weder kein Meer und weit über 
unfere Faſſungsgabe hinausgreifen! Wie gar find wir das Gegenteil von 
dir geworden, wir, die wir doch Beruf haben, auch in Wort und Wahrheit 
deine Bilder auf Erden zu ſein! Schon wenn wir daheim in unſerer Stille 
ſind, denken und reden wir von uns nicht mäßiglich. Gehen wir aber unter 
Menſchen oder auf Reifen, wie plagt uns dann erſt die Verſuchung zur 
Eitelkeit und Prahlerei! So wie viele auf die Reife beſſere Kleider anziehen 
und damit den Schein annehmen, als wären ſie wohlhabender und reicher, 
als fie find, fo nehmen wir auch auf der Reife gerne eine andere Haltung, 
einen anderen Gang, im ganzen Leben eine andere Art, auch eine andere 
Sprache an, um bei den Reifegenoffen die möglich beſte Meinung von uns 
zu erwecken. Beſonders aber wenn wir veranlaßt werden, von unſern Ver— 
wandten und Freunden zu reden: da geht oft der Mund über, wir ſchreiten, 
über alles Maß und beladen unſer Herz und Gewiſſen mit Staub, Heu und 
Spreu eines lügneriſchen, heuchleriſchen und prahleriſchen Weſens. Oder 
umgekehrt, um dem Vorwurf der Eitelkeit zu entgehen, werden wir allzu 
ſtille oder verkleinern, was uns der Herr, unſer Gott, in dieſem Lebem 
gegeben hat. Während wir die Wahrheit verleugnen, tröſtet ſich unſer 
Herz mit dem trügeriſchen Wahne, demütig geweſen zu ſein. So ſind wir 
hochmütig auf erwieſene Demut, wenn es nämlich wahr wäre, daß wir 
Demut erwiefen haben. Als ob Demut wider die Wahrheit ftände! Als ob 
die Beſcheidenheit löge und ſich mit kleineren Maßen meſſen dürfe als recht 
iſt! — Wie manchmal habe auch ich mein Herz auf die eine oder die andere 
Weiſe betrogen! Dieſe häßliche Schuld der aufgeblaſenen oder verſchloſſenen 
Eitelkeit wolleſt du mir gnädiglich vergeben um des vollkommenen Mannes 
willen, der auch in keinem Worte fehlte. Wolleſt mir auch deinen Geiſt 
der Wahrheit verleihen, daß ich mein Maß erkenne, mich desſelben beſcheide, 
gerecht und mäßiglich denke und dann auch rede. Ich bitte dich nicht um die 
Kraft, mein ſtolzes Herz zu bezwingen, daß ich nicht hoffärtig und eitel 
mich benehme oder rede, ſondern ich bitte dich um Anderung meiner Seele, 
daß ich keine Freude an eitler Lüge habe, mühelos und gerne die Wahrheit 
ſage und mit Freuden darnach ringe, immer und überall ſo zu ſein, wie es 
meinem Maße entſpricht. Befreie mich von der Torheit, mich in der Nähe 
anderer wegen geringen Standes oder Kleides oder anderer dergleichen 
Dinge gedrückt zu fühlen oder zu ſchämen, und gib mir die Einfalt, welche 
das auch den Geringen und Niedrigen von dir verliehene Recht, unter 
anderen zu leben, im Frieden gebraucht, weder linkiſch noch übermütig und 
roh, ſondern fo beſcheiden, mäßig und frei, ihrem Stande gemäß ſich allent⸗ 
halben bewegt, daß ſie von beſſeren Menſchen aller Stände gerne in ihrer 
Mitte geſehen und gelitten wird und ſich das Leben deshalb nicht vergällen 
läßt, daß fie unter anderen fein muß, fo wie fie iſt. O Herr, mein Heiland, 
der du ein Zimmermann wareſt, eines Zimmermannes Sohn, wie jeder— 
mann glaubte, aber von Jugend auf überall, in Jeruſalem unter den Lehrern 
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im Tempel, bei Hohen und Niedrigen unbeſchwert, in deinem einzig ſchönen 
Maße dich bewegteſt und wandelteſt, mache mich zu deinem Bilde, zu einem 
beſcheidenen Jünger, dem aber dennoch das königliche Recht, nach dem 
eigenen Maße unter anderen freudig zu leben und deine Gnade zu rühmen, 
beiwohne, und der ohne Engigkeit und Bangen auch in der Nähe und Um: 
gebung der verſchiedenſten Menſchen den Weg des Lebens gehe. Ja, dieſelbe 
chriſtlich edle Bildung verleihe mir, mein Gott, von innen heraus nach 
außen, die edle Vollendung, wenn ich es ſo nennen darf, vor dir beſcheident⸗ 
lich ganz meinem Maße, meinem Stande und Berufe angemeſſen zu leben 
und zu reiſen und weder rechts noch links die Bahn zu verlaffen, die mir 
ziemt. O Herr, erhöre mich um Jeſu Chriſti willen. Amen. 


11. 
Um Freudigkeit des Bekenntniſſes 


O Herr, du wahrhaftiger Gott der Wahrheit, die Welt iſt ein Reich des 
Teufels und der Lüge, und da in allen Landen gegenwärtig auch deine 
Kirche und viele ihrer Glieder eine Beute der Welt geworden und der Same 
des Feindes allenthalben auch in ihr an Zahl und Kraft übermächtig ge⸗ 
worden iſt, fo kann auch nirgends eine Wahrheit ohne Zorn und Wider: 
ſpruch des böſen Samens bekannt und behauptet werden. Darum können 
auch die wahren Glieder deiner Kirche nirgends dem Geſchick entfliehen, im 
Gegenſatz und in der Feindſchaft der Welt zu leben um der Wahrheit 
willen. Gegenſaͤtz aber und Feindſchaft tun weh, nicht bloß, weil ſich da= 
durch die Geſellſchaft ſcheidet, ſondern weil immer ein Teil an den andern 
den Anſpruch macht, ſich zu ihm zu bekehren und alsbald Haß und Ver— 
folgung des böſen Samens entbrennt, wenn ihm ſein Wille und Begehren 
nicht durchgeht. Wir aber ſind ſchwach und unrein, auch ſehr wehleidig 
und ergeben uns ungern darein, Glieder einer ſtreitenden Kirche zu ſein und 
bis an unſer Ende zu bleiben. Darum ſchonen und ſparen wir die Wahrheit 
und ſuchen durch Schweigen über die Notwendigkeit des Kampfes hinweg: 
zukommen. Das Schweigen aber, mag es auch in manchem Falle, auch vor 
deinem Angeſichte, das Klügſte und Beſte ſein, nimmt doch ſo oft nicht 
allein der Wahrheit die Ehre, ſondern auch den Kindern der Welt das eine 
ihnen geſchenkte Mittel, gerettet und ſelig zu werden, nämlich eben dein 
Wort und die Wahrheit. So fündigen wir dann oft wider deine Ehre, 
wider das Heil der Welt und eben damit wider unſer eigenes Heil, wir 
ſündigen unverantwortlich vor dir. Das geſchieht daheim in unſeren ge— 
wöhnlichen Verhältniſſen, noch mehr aber, wenn wir in der Fremde ſind, 
auf Reifen. Da lädt die Unkenntnis der Perſonen und der Verhältniſſe zum 
Schweigen und Verleugnen ein, und wie wir über uns ſelbſt die Wahrheit 
nicht ſagen, ſondern entweder ſchweigen oder prahlen und vornehm tun und 
uns auf die eine oder andere Weiſe das Anſehen geben, als wären wir 
etwas, da wir doch nichts ſind, ſo reden wir auch von dir, deinem Worte, 
deinem Sakramente, deiner Kirche, deinem Reiche nicht, wie es ſich vor dir 
geziemt. Oft ſchweigen wir, ſelbſt wenn dein Wort angegriffen und dein 
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Name geläſtert wird, ſtatt nach dem rechten Wort und Maß zu ſuchen, dich 
vor der Welt zu ehren, die elenden Sünder und Läſterer aber zur Buße zu 
rufen. Ja, es kann kommen, daß wir ſofort den Lohn unſers Schweigens 
bekommen, indem wir Argernis nehmen, ſelbſt leichtſinnig werden, den Ab— 
ſcheu vor der frechen Lüge verlieren, ihren ſchrecklichen Einfluß nicht mehr 
erkennen, ſtumpf, blind, taub und fühllos gegen das Geſchwätz der Welt 
und, o Jammer! auch gegen dein eigenes heiliges Wort werden. Da wir 
nun ſolches wiſſen und vor deinem Ohre bekennen, fo haben wir defto 
größere Verantwortung und dein Auge droht uns deſto mehr. Darum rufen 
und ſchreien wir nun zu dir um Silfe wider uns ſelbſt und die drohende 
Gefahr. O Herr, nahe uns auf unſern Wegen mit deinem heiligen Worte, 
laß es nicht von unſern Augen und aus unſerm Sinne kommen, und wenn 
wir uns mit demſelben beſchäftigen, ſo laß es in uns Erkenntnis, Liebe und 
Gefühl feiner Wahrheit wirken, auf daß wir rückſichtlich des Bekennt⸗ 
niſſes ein zartes Gewiſſen und zu demſelben Mut und Trieb bekommen. 
Dein Geiſt erhalte uns auch wach in der Erkenntnis deſſen, was Lüge iſt, 
und gebe uns ein ſpähendes Auge, ein leiſes Ohr, ein feines Gefühl, es alle⸗ 
zeit und überall zu merken, wenn uns des Feindes Macht und Lüge annaht. 
Da empöre ſich dann unſer Geiſt und es werde unſerm Geiſte gegeben 
unſeres Vaters Geiſt, daß wir wiſſen, was und wie wir reden ſollen zu 
Ehren dir, zu Heil dem Nächſten, daß wir nicht ſchweigen, aber auch nicht 
der Wahrheit die Kraft durch Leidenſchaft und dadurch nehmen, daß wir 
das gute Werk des Bekenntniſſes in fleiſchlicher Weiſe vollbringen. Mutig, 
unbeſchwert, freudig, ſanftmütig, nachdrücklich laß uns die gute Ritterfchaft 
üben und die göttliche Wahrheit prieſterlich unter dem ungeſchlachtigen 
Geſchlechte dieſer Welt bekennen. Und wenn du uns gibſt, ſolches zu können, 
fo laß es auch gelingen, daß wir die Befeſtigungen zerftören und jede Höhe, 
welche ſich wider die Wahrheit und Gerechtigkeit erhebt. Ob wir aber 
auch dies ſüße Gelingen nicht erreichen dürfen, ſondern berufen würden, zu 
leiden um der Gerechtigkeit willen und Schmach zu tragen, ſo laß uns mit 
deinen heiligen Apoſteln die hohe Ehre der Nachfolge Chriſti auf ſeinem 
Leidenswege faſſen, unter dem Kreuze unverdroſſen und fröhlich ſtehen und 
aufſehen auf den, der ein ſolches Widerſprechen von den Sündern erduldete, 
der Schande nicht achtete, nicht wieder ſchalt, da er geſcholten wurde, nicht 
drohte, da er litte, ſondern dir, du gerechter Vater, alles anheimſtellte, ja 
für feine Widerſprecher und Mörder betete. O Herr, laß uns in der Fremde 
der Welt Stephano, dem Erzmärtprer, nachfolgen im Bekenntnis, in der 
Steudigkeit und Seligkeit des Bekenntniſſes und, ſoweit du es uns zu⸗ 
miſſeſt, auch im Leiden um des Bekenntniſſes willen. O Herr, du wahr⸗ 
haftiger Gott der Wahrheit, ſchenke uns doch die hohe Gnade, allzeit treu 
deinem Worte und deiner Wahrheit durch die Welt zu gehen, die Seelen 
zu erretten, deine Sahne ohne Wanken zu tragen und alſo andern, wenn es 
dir vielleicht wohlgefällt, Vorgänger zu werden zu dir und dem ſeligen 
Reiche der Wahrheit und des Lichtes. O Herr, fo wir etwas bitten nach 
deinem Willen, erhöreſt du uns. So erhöre uns denn, da wir nach deinem 
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Willen um Treue im Bekenntnis beten, und laß uns fröhlich und getroft 
ſein im Bekenntnis deiner Wahrheit bis ans Ende. Amen. 


12. 
Um geiſtlichen Anſchluß 


O Herr, mein Gott und mein Führer, ich weiß, daß in der Fremde wie 
daheim die Kirche nicht bloß mit Kindern der Welt vermengt, ſondern faſt 
gar zur Welt geworden iſt, ſo daß man verſucht ſein könnte, zu ſagen, der 
Acker ift ein Saat- und Erntefeld des Geiſtes dieſer Welt, in welches deine 
gute Hand eine ſpärliche Saat deiner Kinder verſtreut hat. Ja, wahrlich, es 
ift, wie die Theologen fo gerne lehren, es iſt deine Kirche verborgen in dem 
gottloſen Haufen dieſer Welt. Wie können nun deine Kinder in dieſer Welt 
heimiſch werden, ſie ſeien daheim oder ſie wallen? Die Leute dieſer Welt 
laſſen es an Zeichen und Zeugnis nicht fehlen, welches Geiſtes Kinder fie 
ſeien. Und damit fehlt dann auch deinen armen Pilgern Beweis und Über— 
zeugung nicht, daß ſie allein und einſam dahingehen. Wenn man reiſet und 
Chriſten findet, Glieder deines Leibes, Herr Jeſu: was für eine ſelige Ent— 
deckung pflegt das zu ſein! Wenn man ſich eines Geiſtes und eines Glau— 
bens, eines Weges und eines Zieles erkennt und fühlt, o dann wird die 
Reife lieblich und ſchön und die Freude der Gemeinſchaft pflegt uns er— 
quidender zu fein, wenn fie uns in der Fremde begegnet, als daheim. Keine 
leibliche Verwandtſchaft erfreut das Herz ſo ſehr, als wenn ſich unvermutet 
geiſtliche Verwandtſchaft findet. O da erkennt und fühlt man erſt, was du, 
o Herr, den Gliedern deines Leibes in der Vereinigung mit dir für einen 
reichen Sreudenquell geſchenkt haft: die Regung desfelben Geiſtes, der vom 
Haupte ausgeht, der Zuſammenhang und Drang der einander entgegen⸗ 
wallenden Herzen iſt nicht allein heilig, ſondern auch ſüßer als jede Freude 
dieſer Welt; ja weil er heilig iſt, gewährt er der Süßigkeit und Freude 
die Gewißheit eines geſunden Lebens und deines eigenen Wohlgefallens. 
O Herr, du treuer Hirte und Führer auf meiner Reife, wenn es dir wohl⸗ 
gefällt, wenn du mich nicht etwa durch Entbehrung hungriger machen und 
zu deſto größerer Schätzung des ſeligen Gutes geiſtlicher Gemeinſchaft 
bringen willſt, ſo führe mich zu Brüdern, mit denen ich meine 
Knie vor dir beugen, zu deinem heiligen Abendmahle geben, deines Reiches 
Gründung und Mehrung ſchaffen, in Liebe und ſeligem Umgang leben kann. 
Ach öffne mir Gotteshäuſer, in denen ich knien und niederfallen und an— 
beten kann und darf vor dir. Du Herr aller Lande und Erlöſer aller Welt, 
führe mich zu deinen Altären, wo du die Deinen ſpeiſeſt, und laß mich mit 
deinen Hausgenoſſen deine Himmelsſpeiſe und deinen Himmelstrank ge⸗ 
nießen! O laß mich Gottes Wort finden und hören und den Troſt der 
ewigen Heimat auch in der Fremde erfahren. Es iſt ein wunderlich Ding, 
daß wir genügſam werden, wenn wir reiſen. Da hungert uns nicht nach 
beſonderen Gaben der Prediger, da wird uns ſchon himmliſch wohl, wenn 
wir nur denſelben allerheiligſten Glauben finden, — das ſchmuckloſeſte 
Zeugnis erfreut uns oft in der Fremde mehr als das reichſte und herrlichſte 
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in der Heimat; ja wir kommen über Unterſchiede des Verſtändniſſes und 
der Auffaſſung hinweg, die wir in der Heimat nicht vertragen können. So 
gib uns denn, o Herr, was wir bedürfen, Gemeinſchaft des Glaubens, kirch— 
liche Gemeinſchaft und Aufnahme bei frommen Hirten und Herden. — Ob 
aber in dem Lande und in der Gegend, wo wir reiſen, dein Wort, dein 
teures Sakrament, die Gemeinſchaft der Heiligen und die ſüße Bruderſchaft 
nicht zu finden iſt, Gemeinden des reinen Bekenntniſſes umſonſt geſucht 
werden, fremde Lehre, fremde Kirche anſäſſig ift, das Gefühl der Fremdling— 
ſchaft ſich ſchärfer und härter bemerklich macht, ſo laß uns zufrieden ſein 
mit dem, was da iſt, und die Gemeinſchaft nicht erzwingen wollen, wo ſie 
nicht ſein kann. Kann ich nicht mit denen, die da feiern, zum Abendmahle 
gehen, — kann ich das Wort nur wie auf der Hut und Wache hören, mich 
nicht mit Vertrauen der Predigt hingeben, ſo laß mich doch froh ſein, wenn 
nur dein allerheiligſter Name, o Jeſu, noch angebetet, dein Kreuz erhöht 
iſt und ich, bei all meinem Widerſpruch gegen vorhandenen Irrtum und 
falſche Lehre, mit den Leuten der Fremde deine allerheiligſte Perſon loben 
und anbeten und dir danken darf. O lehre mich überall lauterlich meines 
Glaubens leben und froh fein und mit den Chriſten der verſchiedenen Kon⸗ 
feſſionen die vorhandene Einigkeit alſo pflegen, daß ich die befondere Wahr— 
heit, die mir vertraut, den Fremden aber unbekannt und ferne iſt, durch 
heiliges Bekenntnis ohne Tadel preiſe und empfehle. Deinem Wort und 
Zeugnis allenthalben treu — und allenthalben deines Namens und der 
Gemeinſchaft froh, die da iſt, laß mich meines Weges vorwärts gehen. — 

(Ob ich aber in die volle, wilde Fremde der abfälligen Muhamedaner 
oder der Heiden müßte ziehen, wo alles, auch das geringſte Maß der Ge⸗ 
meinſchaft aufhört, völlige Einſamkeit mich ſchreckt und ich in Widerſpruch 
mit allem trete, wie meinem Glauben alles widerſpricht, wo mir Gemein 
ſchaft der Heiligen zum puren Glaubensartikel wird und ich ſie gar nicht 
mehr pflegen kann, ſo laß mich deſto mehr in deine Gemeinſchaft treten 
und in deiner Hütte geborgen bleiben in böſer Zeit. Verleihe mir, meinen 
Mund aufzutun mit Freudigkeit, ein Sendling deiner Gnade zu werden 
und unter den Heiden kraft meines geiſtlichen Prieſtertums den Ruf zum 
Heile einem jeden, zu dem ich kommen kann, vors Ohr und, ach lieben 
Gott, ins Herz bringen. Du kannſt deine reiſenden Jünger ſegnen, daß fie 
Frucht bringen und Fiſche fahen und die Gemeinſchaft des Glaubens her— 
ſtellen, wo keine war und iſt, dein Reich und deine Kirche mehren.) 

O mein Herr, du weißt, wie ſehr mich nach Anſchluß und Gemeinſchaft 
verlangt. Du weißt, daß keine Schönheit der Natur und nichts in der Welt 
mich fo ergötzt und labt, als die Gemeinſchaft der Heiligen in der Fremde. 
Nach ihr ſpäh ich, ſie verlang und ſuche ich, — um ſie bete ich. Du aber, 
mein Gott, gib mir, was ich bitte, wenn anders mein Gebet vor dir Statt 
haben und Erhörung finden kann. Bewahre mich aber auch vor falſcher 
Gemeinſchaft und falſchen Brüdern und laß mich nicht in übermäßiger 
Sehnſucht nach Anſchluß mit denen Gemeinſchaft machen, mit welchen du 
ſelbſt keine haſt. Lieber hungern und entbehren, als die arme Seele mit einer 
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Gemeinſchaft täuſchen, die keine iſt in dir! O führe mich deine Steige, leite 
mich auf ſicherem Wege, bewahre meine Seele vor Verführung und vor 
aller Gemeinſchaft, die nur das Ziel verrückt und den ſicheren Weg ver— 
dunkelt. O du Herr und Gott der Fremdlinge, erhöre mich um deiner Liebe 
willen. Amen. 


15. 
Für die Kirche, um Liebe zum Fremdling 


O Herr, unſer Heiland, der du in deinem Worte ſelbſt verkündeſt, daß 
du den Fremdling liebeſt, und deinem Volke befiehlſt, daß ſie dir nach den 
Fremdling lieben ſollen, gib den Gläubigen unſerer Tage deinen Heiligen 
Geiſt, der ſie anrege, zu ſuchen und zu leſen, was deine heiligen Schreiber 
ſo oft im Buche der Bücher über und für die Fremdlinge verzeichnet haben, 
was du zu deren Gunſten im Alten und Neuen Teſtamente geordnet haft. 
Dein guter Geiſt hat deine Kirche und Gemeinde in alter Zeit mit Liebe zu 
den Fremden, Pilgern und Gäſten erfüllt und dieſe Fremdlingsliebe war 
wie eine erſtgeborene, liebliche und ſegensreiche Tochter der brüderlichen 
Liebe. Nunmehr aber iſt der Kirche die Liebe zum Fremdling wie entfallen 
und die Gaſt- und Schenkwirte der Welt haben deinen Gläubigen alle 
Sürforge abgenommen, aus dem ſchönſten Werk der Liebe und Barmherzig⸗ 
keit ein ſelbſtſüchtiges Gewerbe gemacht. Statt daß, wie in den erſten 
Zeiten, der Fremdling von den Chriſten als Bruder und Glied am Leibe, 
Chriſti aufgenommen wird, iſt er nunmehr gezwungen, in die Gaſthäuſer 
einzukehren, die ſo ſelten etwas anderes ſind als Sammel- und Tummel⸗ 
plätze der Welt und ihrer Kinder, ja oftmals Räuberhöhlen gleichen, in 
denen nicht das arme Keiſegeld des Fremdlings und ebenſowenig Jugend 
und Unſchuld ſicher iſt, in denen Verführung lauert. Dein Heiliger Geiſt 
hat unter uns Luſt und Liebe zu manch anderem Werke der Barmherzigkeit, 
zu manch ſeliger Übung der Bruderliebe aufgeweckt; ach fo laß doch auch 
Sinn und Willen, Eifer und Sleiß für die Liebe zum Fremdling wieder 
erwachen! O laß den Fremdling nicht bloß mühſam nach den Brüdern 
ſuchen: gib den Chriſten aller Orten, daß ſie ſich gerne finden laſſen; laß 
ſie Ordnung und Anſtalt machen, daß die Kinder Gottes überall wieder 
mit leichter Mühe Unterkunft und Heimat finden. Entgegenkommende Liebe 
ſchenke den Deinen an allen Orten — und deinen Fremdlingen dankbare 
Freude; gib, daß die Gemeinſchaft der Heiligen ihren ſchönſten Ausdruck 
in der Aufnahme des Fremdlings finde. Warum follen deine Kinder ges 
nötigt ſein, bei deinen und ihren Seinden einzukehren, aus ihrer Armut die 
zu bereichern, die doch keinen Gedanken haben als den einzigen, aus dem 
Säckel des Fremdlings ſich auf Erden Hütten und Paläſte zu bauen, denen 
man alles und jedes teuer bezahlen muß, bei denen man aber dennoch 
meiſtens um all das Geld nicht Herz noch Liebe findet? Iſt allenthalben die 
Welt in die Kirche eingedrungen, hat ſie ſich Platz und Rechte erobert, 
ſollen wir uns deshalb ſelbſt in ihre Hände und Bande überliefern, daß ſie 
uns ausziehe, uns ohne Liebe und Segen wieder laufen ließe? Wir ſollen 
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und wollen die Gemeinſchaft der Welt fliehen und müſſen ſie doch ſuchen 
von wegen der Notdurft des armen Leibes. So können wir nicht, was wir 
ſollen. Wir Alten treten mit Seufzen in die unheimlichen Räume der Gaſt— 
häuſer ein und fühlen uns doppelt und dreifach in der Fremde; unfre arme 
Jugend aber, unſere unerfahrenen Rinder geben wir dem Einfluſſe des 
Geiſtes der Welt preis, ſetzen ſie aller Orten den Schrecken und Lockungen 
der Verführung aus. Herr, erhöre mich alten Pilgrim und Fremdling, der 
ich die Dornen fühle, unter denen ich, wie der Sänger in Meſech, wandle 
und in Hütten und Häuſern einkehren ſoll, die mir ungaftlicher und un⸗ 
wirtlicher erſcheinen als die Hütten Redars. Ich bitte um Herſtellung chriſt— 
licher Liebe zum Fremdling, um Anſtalt und mütterliche Sürforge deiner 
Kirche für den Pilgrim, um Erlöſung aus den Händen der Gaſtwirte, um 
§riedenshütten in der Fremde, um herzliche Gemeinſchaft, um lieblichen 
Juſammenſchluß der Glieder der großen Kette der Deinen zum Werke gaſt— 
licher Liebe. Der du weißt, wie ſegensreich die Erhörung meiner Bitte 
wäre, erhöre mich und alle, die in gleichem Sinne zu dir ſeufzen, — der du 
ſelbſt ein Fremdling auf Erden wareft und ein Freund der Fremdlinge fein 
wirſt und ihre Juflucht, bis alle Fremde aufhört und die ewige Heimat 
herniederkommt. Amen. 


14. 
Fürbitte für die Heimat 


Mein lieber Gott, weil ich in der Fremde bin und meine Liebe zu meiner 
Heimat nicht anders noch beſſer beweiſen kann, ſo wende ich mich zu deinem 
heiligen Throne und bringe zu dir mein armes Opfer und Gebet für alle, 
die mir in meiner Heimat angehören, für alle, denen ich angehöre, dazu 
für alles in meiner Heimat, für Land und Leute. — O Herr, allmächtiger, 
ewiger Hoherprieſter, Jeſu Chriſte, heb auf deine Hand und ſegne mein 
Heimatland, ſchirme und ſchütze es mit deiner aufgehobenen rechten Segens—⸗ 
hand. Wende alles Übel ab, wende alles Gute zu. Laß dein gnädiges Anz 
geſicht über meiner Heimat in Gnaden ſcheinen wie die Sonne. Laß dein 
Wort und Sakrament niemals von uns auswandern, ſtoß uns niemals 
deinen Leuchter um. Der du die ſieben Sterne auf deinen Händen trägſt, 
halt und trage, erleuchte, ſtärke und führe die Seelſorger, welche du uns 
gegeben haſt, und laß von ihrem Leibe auf uns und unſere Kinder Ströme 
des lebendigen Waſſers fließen. Sei du ſelbſt der Schild und große Lohn 
deines Knechtes, unſers Pfarrers, und feiner Gehilfen. Erhalte fie in deiner 
Treue und laß ſie dermaleinſt bei dir leuchten wie die Sterne immer und 
ewiglich. Auch wolleſt du zeitlichen Segen verleihen meinem Lande, ſonder⸗ 
lich denen, die in der Würde ſitzen, gehorſame Herzen ſchenken, daß ſie nach 
deinem Wort und Willen regieren. Und ob ſie Unrechtes täten, wolleſt du, 
o allerhöchſter Herr, ihr Unrecht uns zum Segen wenden, uns aber im 
Gehorſam gegen ſie verharren laſſen und in der Ehrerbietung nach deinem 
heiligen Worte. Die Gemeinde, welcher ich angehöre, wolleſt du willig 
machen, dein Wort anzunehmen, dir gehorſam zu leben, dir zu ſterben, dein 
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zu ſein im Leben und im Tode, — und deinen Heiligen Geiſt durch das 
Wort reichlich in ihr wohnen und walten laſſen, daß wir mit Dankſagung 
deine himmliſchen und deine irdiſchen Gaben empfangen und gebrauchen. 
Inſonderheit empfehle ich dir meines Vaters Haus und das meinige. Meine 
Eltern, Geſchwiſter und Verwandte befehle ich dir zu allen Gnaden in 
Dankbarkeit und Liebe und bitte dich, du allmächtiger Hort der Deinen, um 
das einzige, daß du ihnen in meiner Abweſenheit an meiner Statt erzeigeſt 
Güte und Liebe, dazu auch meinen reichſten Dank und Ehre. Mein eignes 
Haus aber ſei dein mit allen feinen Gliedern. Mein Weib, meine Söhne 
und Töchter übergebe ich dir zum alleinigen Eigentum. Ich habe jetzt nichts 
für ſie als mein Andenken und mein Gebet zu dir, bin ohnmächtig, ihnen 
einen kräftigen Segen zu ſprechen, und iſt mir an meiner Reife offenbar, 
daß, was mein iſt, unendlich mehr dein iſt als mein. So verleihe nun du 
ſelbſt, der du Himmel und Erde beſitzeſt, daß alle die Meinen mit Freuden 
und von ganzer Seele dein Eigentumsrecht und deine königliche Herrlichkeit 
und Herrſchaft erkennen und von allen Kräften, von ganzem Gemüte dein 
ſeien und ſich dir alle Tage und Stunden übergeben, wie ich ſie allezeit ſamt 
mir ſelbſt in deine treuen Hände befehle. Es ſei weder Hohes noch Tiefes, 
weder Sürftentum noch Gewalt, weder Sichtbares noch Unſichtbares mächtig, 
ihre Herzen dir zu entreißen, und keine Verſuchung möge ſie auf den Weg 
der Gottloſen verlocken oder durch Schrecken dahin treiben. Bewahre meine 
Kindlein rein an Leib und Seele, keuſch und züchtig nach Leib und Geiſt, 
freudig und guten Gewiſſens auf dem rechten Wege. Erhalte mir auch ihre 
kindliche Liebe und Treue und laß mein ganzes Haus mir zugetan bleiben 
als dem Haupte und Hausvater, welchen deine Vorſehung darüber geſetzt 
hat. Auch meine Freunde, Nachbarn und Bekannten, dazu meine Abgönner 
und Feinde ſchließe ich hiemit in mein herzliches, inbrünſtiges Gebet ein, wie 
ich ſchuldig bin und du mir Freude und Luſt dazu geſchenkt haſt. O mein 
Gott und mein Herr, mein Führer und Regierer, laß mein armes Gebet zu 
dir gelangen, und dein Herz neige ſich zur Erhörung, wie ich denn auch 
begierig und verlangend bin, öffentlich zu ſchauen, was ich in der Ent— 
fernung bete. Herr, wenn du mich zurückführſt, ſo erfreue meine Seele mit 
der großen Wohltat, mit Augen ſehen und erkennen zu dürfen, daß die 
Meinen in meiner Abweſenheit und um meiner Abweſenheit willen keinen 
Mangel gehabt haben an irgend einem Gute, daß du allen überall und alle: 
zeit ein Brunnen alles Glückes und aller Freuden geweſen biſt. Mein Herr 
und mein Gott, laß mich dies mein Gebet verſiegeln mit einem gläubigen 
Amen. 


15. 
Um Segen zur Erreichung des Reifezwedes bei einer Berufsreiſe 
Mein Herr und mein Gott, du weißt, daß ich nicht auf die Reife ge— 
gangen bin, um auszuruhen, ſondern daß ich Geſchäfte zu erledigen habe, 
welche ich in der Heimat nicht erledigen konnte. Ich reiſe in meinem Berufe, 
welchen du mir geſchenkt haſt, und bin zur Arbeit gerüftet, auch wenn ich 
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ruhig ſitze und im Wagen fahre oder ſtill auf dem Wege gehe. Weil ich 
aber in all meinem Berufe nur dein Knecht und Haushalter bin, du aber 
mein Herr und Meiſter, und ich nicht um reich zu werden und ein gutes 
Leben zu haben arbeite, ſondern um die Meinen zu ernähren und damit ich 
habe zu geben den Dürftigen, ſo ſei, o Herr, in deſſen Dienſt ich allezeit bin 
und reiſe, du ſelbſt mein Mitreiſender und Mitarbeiter und ſtärke in mir 
die Gewißheit, daß ich auch arbeitend in deiner Gemeinſchaft bin und mich 
deines Schutzes, deines Segens, deiner Hilfe und deines göttlichen Ge— 
deihens getröſten darf. Du weißt, daß in vielen Dingen meine natürliche 
Einſicht und mein Geſchick nicht ausreicht, ſondern daß ich außerordentlicher 
Sührung, Stärkung und Erleuchtung bedarf. Darum rufe ich dich an, du 
wolleſt mir deinen Heiligen Geiſt nicht verſagen, ſondern meinen Sinn 
durch denſelbigen frei und heiter und klar machen, zu erkennen und zu 
können, was ich ſoll. Wie du mit Jakob und Joſeph und Daniel geweſen, 
ſo ſei auch mit mir und arbeite mit mir. Siehe, Herr, ich öffne meine Tür, 
ich lade dich ein, kehre ein zu mir. Sitz nieder bei mir in meiner Stille und 
lehre mich deine Wege, zeige mir deine Pfade und laß mich an deiner Hand 
gehen und laufen und alles wohl vollbringen. Mein Herr und mein Gott, 
ich ſchürze mein Kleid, ich greife zum Wanderſtabe, ich reiſe und begebe 
mich damit an meine Arbeit, — „geh an mein Werk mit Freuden, zu dem 
mich Gott beſcheiden, in mein Beruf und Stand“. Gelobet ſei der Herr, der 
mir hilft. „Alles was ihr tut, das tut im Namen des Herrn“ — ruft dein 
Apoſtel. Wohlan, im Namen Jeſu Chrifti, des Gekreuzigten und Auferſtan— 
denen greife ich an. „Amen, mir ewig wäre die Freude, Gott die Ehre.“ 
Laß mich ſelig ſein in meiner Tat. Dir aber ſei Ruhm und Preis von allem 
und durch alles, was ich tue. Amen. 


10. 
Um gute Aufnahme in der Fremde und Segen für die Gaſtfreunde 


Du weißt, mein Gott, wohin und zu wem ich reife, bei wem ich ein— 
kehren und meine Werke vollbringen werde, die ich mir in deinem Namen 
vorgenommen habe. Du kennſt alle, mit denen ich auf meiner Reife zu tun 
haben werde. Auch iſt es dir wohlbekannt, wie ungelegen oft ein Fremdling 
und Beſuch einem Menſchen kommt und wie es doch oft gar nicht zu ver⸗ 
meiden iſt, daß ein Fremdling Eingang und Aufnahme ſuche. Auch rufe ich 
dich zum Zeugen an, wie weh es oft den armen Fremdlingen tut, keinen 
Eingang, keine Aufnahme, ſondern verſchloſſene Herzen und Türen zu 
finden, — unverrichteter Dinge von einem Hauſe oder Orte weichen zu 
müſſen. Du biſt ſelbſt, o Heiliger, da du auf Erden kameſt, bei den Deinen 
nicht aufgenommen worden, und dein Geiſt klagt darüber noch jetzt in 
deinem heiligen Worte. Du aber haſt nach bedachtem Rat deines Vaters 
alſo in die Armut hinunterſteigen und die Liebloſigkeit der Menſchen er: 
fahren müſſen, um ihnen durch dein heiliges Dulden ein ewiges Gaſt⸗ und 
Bürgerrecht in deiner himmliſchen Stadt und im Hauſe deines Vaters zu 
verdienen. Weil nun ich armer Pilger auch als Fremdling nach dem ewigen 
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Vaterhauſe walle, wie du ein Fremdling wareſt, fo bin ich zwar wohl 
bereit, dir nach der Menſchen Ungunſt und liebloſes, rauhes Weſen dahin⸗ 
zunehmen, dir in ſolchem Falle gleichförmig zu werden und dich in meinem 
bitteren Leide zu ehren: dir nach leiden zu dürfen iſt große Ehre. Aber, 
o mein Erlöſer, du haft deinen heiligen Beruf gerade in der ſchmerz⸗ 
lichen Erfahrung der wilden Fremde am beſten hinausgeführt, wie auch 
ich meines himmliſchen Berufes in gleichen Leiden wohl am beſten warte; 
aber mein irdiſcher Beruf, welchen mir deine heilige Vorſehung zuge— 
wieſen hat, den ich zum irdiſchen Wohl der Meinen und deiner armen 
Glieder vollbringen ſoll, gedeiht nicht bei Haß und Verachtung der Men⸗ 
ſchen; ich kann nichts machen, wenn mir mein Geſchäftsfreund Tür und 
Ohr nicht öffnet. So laß und gib mir darum beides, deine Nachfolge der 
Leiden auf dem Wege meines himmliſchen Berufes, für den irdiſchen Beruf 
aber die große Hilfe, daß auch meine Feinde mit mir zufrieden werden, in 
den Dingen dieſes Lebens gerne mit mir handeln und wandeln. Ich denke 
daran, wie du dem Laban befohlen haft, mit Jakob nicht anders als freund: 
lich zu reden, wie du das Herz des wilden Eſau dem Herzen ſeines Bruders 
zugeneigt haft. So wolleſt du auch mir helfen, daß ich freundliche Aufnahme 
finde bei denen, welchen ich nahen ſoll; neige mir inſonderheit die Güte 
derer zu, denen etwa mein Geſchäft, das ich mit ihnen erledigen muß, nicht 
angenehm ſein ſollte. Gib meiner Arbeit und Mühſeligkeit unter allen 
Menſchen göttliches Gedeihen. O bereite mir auch Freunde zur Heimſuchung, 
wie deiner gebenedeiten Mutter bei Eliſabeth und Zacharias ſelige Heim⸗ 
ſuchung vergönnt ward! O gib mir auch, daß ich Gaſtfreunde finde, mit 
denen ich ſingen kann und loben: „Meine Seele erhebet den Herrn und mein 
Geiſt freuet ſich Gottes, meines Heilandes!“ Wie wollte ich dir für ſolche 
Wohltat danken und den Gott rühmen, der den Fremdling ſo lieb hat! So 
hilf mir denn und erhöre mein Gebet. Sei auch ein reicher Vergelter denen 
allen, die mir armen Fremden wohltun, und vergilt ihnen jeden Trunk kalten 
Waſſers, jedes freundliche Wort, jeden Gruß. Die Gaſtfreunde, welche ich 
finde, laß nicht bloß mich, ſondern auch dich aufnehmen, der du dermaleinſt 
ſagen wirſt: „Ich bin ein Gaſt geweſen und ihr habt mich beherbergt.“ 
Mein Friedensgruß ſei deiner, und wo du mit einkehreſt, da mögeſt du auch 
bleiben mit deinem Segen: dein Mund und Offenbarung und Weisheit, 
deine Hand mit dem geiſtlichen Reichtum der triefenden Wunden und mit 
der Fülle deiner mancherlei Wohltaten tue ſich auf unter meinen Wohltätern 
und Freunden, bei welchen ich wohne, und die Barmherzigkeit, welche mir 
erzeigt wird, die komme taufendfältig wieder zu denen, die mich ſegnen. 
O Herr, ſei anſtatt meiner und aller Pilgrime ein allmächtiger Vergelter 
denen, die mir und anderen Fremdlingen dir zu Gefallen und in deinem 
Namen freundlich, hold und hilfreich find. Der Gott der §remdlinge erhöre 
mich um ſeiner eigenen ſauern Fremdlingſchaft auf Erden willen! Amen. 
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17. 
Der Sonntag in der Fremde 


Herr, du Gott der Gnaden, des Wortes und des Sakramentes, der Tag 
iſt angebrochen, an dem wir pflegen in dein Haus zu gehen und anzubeten 
gegen deinen heiligen Tempel in deiner Furcht, — an dem wir dein heiliges 
Wort hören, — an dem wir deinen Tod verkündigen und deine Auferſtehung 
und deine Verherrlichung durch den Geiſt, welchen du über die Deinen aus— 
gegoſſen haſt und noch ausgießeſt. In der Tat, o mein Herr, iſt unter allem 
Heimatlichen, was ich liebe, das Heimatlichſte, Traulichſte und Schönſte der 
gemeinſame Kirch- und Abendmahlsgang. Da bin ich nicht allein in der 
ſichtbaren Geſellſchaft der Meinigen, ſondern die Samilienliebe wird ge: 
heiligt durch das gemeinſame Gebet, das gemeinſame Hören des Wortes 
Gottes, den gemeinſamen Genuß deines Leibes und Blutes und den Zu⸗ 
ſammenhang mit der Gemeinde der Heiligen. Daher ich auch die Fremde 
und das Heimweh am allerſchmerzlichſten am lieben Sonntag fühle. Ich 
bin alleine, und ob ich auch in der Fremde eine Kirche und Gemeinſchaft 
fände, der ich mich anſchließen kann und darf, ja ob du mir auch den beſten 
Troſt der Fremde, die herzliche Gemeinſchaft der Gläubigen ſchenkteſt, ich 
entbehre doch etwas, nämlich die Nähe der Meinen, meiner heimatlichen 
Freunde und derjenigen Gemeinde und Gemeindeglieder, mit denen ich zu⸗ 
ſammengewachſen bin in eins. Wohl iſt es wahr, daß mancher in der Fremde 
nicht nur ſein Glück, ſondern auch ſeine Seligkeit gefunden hat, daß dein 
Wort in der Fremde manchen geweckt, erleuchtet, gerechtfertigt, geheiligt, 
in Verſuchung erhalten, in Trübſal getröſtet hat, während er daheim an 
vollen Tiſchen darbte. Ich weiß es, ich weiß es, und ich bitte dich daher, 
o Herr, inbrünſtiglich, daß viele, recht viele in der Fremde die ewige Heimat 
finden. Aber wie ſelten iſt es dennoch, wie oft geſchieht das Gegenteil, wie 
viele werden in der Fremde lau, wie viele meiden in der Fremde das Gottes⸗ 
haus und alle geiſtliche Übung! Wie viele, die in der Heimat gerne gehen 
unter den Haufen, die da feiern, laufen in der Fremde die breite Bahn dahin 
unter denen, die verloren gehen! O mein Herr und mein Gott, erbarme dich 
über uns arme, leicht verführte und gefällte Fremdlinge und lehre uns unter 
allen Umſtänden, an jedem Orte, die rechte Sonntagsfeier. Lehre uns das 
irdiſche Heimweh verleugnen, dagegen aber das Heimweh nach der himm—⸗ 
liſchen Stadt Jeruſalem großziehen. Herr, der du nicht bloß Moria und 
Garizim, ſondern die ganze Welt mit deiner Gegenwart fülleſt, überall im 
Geiſte und in der Wahrheit angebetet fein willſt, gib deinen §remdlingen an 
allen Orten den Geiſt des Glaubens und des Gebetes zur feligen Sonntags» 
feier, auch wenn ſie irgendwo von aller geiſtlichen Gemeinſchaft abgeſchnitten 
wären. Kann man irgendwo in der Sremde in Gemeinſchaft anbeten, fo zeige 
es deinen Pilgrimen und gib ihnen Luſt zur heiligen Gemeinſchaft und 
ſeligen Vorſchmack der ewigen Heimat in den Vorhöfen der himmliſchen 
Stadt, in den Gotteshäuſern hin und her. Kann man ſich irgendwo nicht 
anſchließen, nicht Gemeinſchaft pflegen, in Glaube, Liebe und Andacht nicht 
gefördert werden, ſo erwecke in uns Sinn und Kraft zur geiſtlichen Ver— 
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einigung mit allen den Deinen in der Ferne und ſelige Übung des Glaubens⸗ 
artikels von der Gemeinſchaft aller Heiligen. Gib Gemeinſchaft in Einſam⸗ 
keit, ftille ſelige Sabbatfeier bei tiefer Zurückgezogenheit. Laß deine Pilgrime 
an ihren einſamen Sonntagen bei dir einkehren, dein Antlitz ſuchen, und 
begegne ihnen auch, daß fie ſich vor deinem Angeſichte und in deiner Gemein: 
ſchaft freuen und vor dir wandeln lernen allezeit. Laß uns, zumal wenn 
wir an einem Orte niemand finden, der mit uns bete, beten mit denen in 
der Heimat und für fie und erhalte auch die Unfrigen in der Sürbitte für 
uns und uns alle, wo wir auch ſeien, bei dem Einigen, daß wir deinen 
Namen fürchten. Führe uns auch, wenn es dein heiliger Wille iſt, wieder 
zuſammen und vereinige uns wieder an unſerem Orte in deinem Hauſe und 
ſchenke uns in der irdiſchen Heimat Vorfreuden der ewigen Heimat, in- 
brünſtiges Verlangen nach derſelben, überall aber und wo wir ſeien, die 
Kräfte der zukünftigen Welt. Amen. 


18. 
Um Geſundheit auf der Reife 


Herr, der du alles in deiner Hand haſt und ohne den kein Menſch weder 
krank noch geſund werden kann, der du die Krankheit ſendeſt und ſie wieder 
rufeſt, wie ein Mann ſeine Dienſtboten: ich übergebe mich auf dieſer meiner 
Reife ganz in deinen Willen, entweder in Kraft und Geſundheit meinen 
Zweck zu fördern oder nach deinem Willen aufgehalten, unterbrochen und 
gehindert zu werden durch Krankheit. Dein Wille iſt allein gut und weiſe, 
und was du fügeſt, iſt wohlgetan. Weil ich aber dein Kind bin, Abba zu 
dir rufen und alle meine Wünſche vor dir darf laut werden laſſen, wenn 
ich nur deinem Willen meinen armen, irrſamen Willen unterordne, ſo bitte 
ich dich um das edle Gut der Geſundheit und ungehinderter Kraft, ſolange 
ich reiſe. Es wäre meine Freude, einen Weg nach dem andern, eine Arbeit 
nach der andern mit Freuden hinter mich zu bringen und dir in meinem 
Berufe eine volle Kraft zu opfern. Um dieſe Freude bitte ich dich — an— 
betend, aber auch bekennend, daß alles gut iſt, was du deinen Kindern 
tuſt. So gib mir denn alſo, wenn ich in meinem Gebete nicht fehle, den 
Vorſchmack der ewigen Geſundheit und Kraft der auferſtandenen Leiber, 
Geſundheit meines ſterblichen Leibes bei meinen Reifen, oder gib mir, wenn 
du lieber willſt, Krankheit, auf daß ich lerne ſterben und mich nach ewiger 
Geneſung ſehnen. Siehe, ich habe dir meine Bitte vorgelegt, mich ſelbſt 
aber ſamt aller Erhörung dir allein in völliger Ergebung überlaſſen. So 
fahre ich nun dahin meine Straße, unbekümmert, was werden wird; denn 
du weißt mein Bedürfen und walteſt auch über mir armen Sünder, o du 
allmächtiger Vater in Chriſto Jeſu, als über einem Sohne, den du lieb haſt. 
Gelobet ſei jederzeit und immerdar dein heiliger Name! Amen. 


19. 
Wenn man auf der Reife krank wird 


O lieber Herr und Gott, in der Fremde krank ſein iſt ein abſonderliches 
Geſchick deiner Hand, welches dem Fleiſche nicht angenehm iſt. Beſchwert 
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man die Seinigen in der Heimat nicht gerne durch die nötige Wart und 
Pflege, wieviel unlieber die Brüder und Schweſtern in der Fremde! Aber 
weil es nun alſo iſt, ſo erkenne meine Seele auch darin deinen väterlichen 
Willen, o Herr, und deine treue Führung und befaſſe ſich gerne mit der 
heilſamen, von dir verordneten Übung, ferne von den Angehörigen zu leiden 
und fremden Brüdern und Schweſtern Mühe zu machen. Es iſt Geben 
ſeliger als Nehmen, weshalb es mir auch viel angenehmer wäre, kranke 
Fremdlinge in meiner Heimat zu pflegen, als felbft ein kranker Fremdling 
zu fein. Aber es dient ja zu meiner Heiligung und Vollendung, den Liebes- 
dienſt anderer anzunehmen und die zumutende Liebe geduldig auszuüben. 
Lehre mich nun durch deinen Geiſt in dieſer Schule und laß mich zu deiner 
Ehre darin die Aufgabe lernen, in Demut, mit Freudigkeit und Freundlich— 
keit anderer Gaſt und Pflegling zu ſein und zu glauben, daß ſie auch an 
mir gerne das üben, was ſie dir tun möchten. Gib mir auch, meinen Brüdern 
in der Fremde nütze zu werden durch ein Beiſpiel heiliger und friedlicher 
Geduld und durch dankbares Gebet zu dir, mein Gott. Laß mich auch nicht 
aufhören, denen ſelbſt zu danken und die zu ſegnen, welche mir Barmherzig— 
keit und Wohltat erzeigen. Segne mein Krankenbette und erledige mich, 
wenn es dein heiliger Wille iſt, bald wieder von demſelben. Wenn aber 
nicht, und ſoll ich in der Fremde mein Leben laſſen und mein Grab finden, 
ſo mache mich dein Heiliger Geiſt auch dazu willig und unverdroſſen. Durch 
deine Gnade vermag ich alles zu tragen, was du mir auferlegſt, auch ferne 
von den Meinen aus der Zeit zu gehen. Ich bin ja dein und die Erde iſt 
dein, o Herr, mit allem, was in ihr iſt; auch iſt der Weg zum Himmel und 
zum Aufenthalt der Geiſter der vollendeten Gerechten nicht weiter von hier 
als von meiner Heimat. Daher befehle ich mich auch dir ganz und gar mit 
Leib und Seele; du haſt mich erlöſet, Herr, du treuer Gott. Amen. 


20. 
Wider Verluſt an Hab und Gut 


O mein Herr und mein Gott, da reiſe ich hin, durch unbekannte Gegenden, 
finde allenthalben deiner Glieder ſo wenig und der offen zutage liegenden 
Sünde und Bosheit ſo viel. Ich reiſe von Ort zu Ort, hin und her, — 
und reiſe doch nur immer in der Welt: der Ort wechſelt, aber der Menſch 
bleibt ſich allenthalben gleich; überall iſt dein Wort und Gebot bei den 
meiſten verachtet, und die Menſchen kennen dich nicht und mögen dich nicht 
kennen. Wenn ich in die Gaſthöfe komme, wo man dem Fremdling entgegen⸗ 
kommt wie einem längſt erwarteten Bruder, und doch nicht der Bruder, ſon⸗ 
dern nur der Nutzen, den man von ihm hat und haben möchte, begrüßt wird, 
ſo packt mich bei all dem zuvorkommenden Weſen der Kellner und Wirte 
doch oft ein Gefühl, wie wenn ich nun ſollte ausgezogen und ausgeraubt 
werden gleich dem, der auf dem Wege nach Jericho unter die Räuber fiel, 
und es verfolgt mich zuweilen der Gedanke deines Knechtes Luther, daß die 
Welt ein Stall voll grober, großer Diebe ſei. Ich trage mein Reiſegeld und 
andere Habe bei mir, ohne die ich in gewohnter und erwünſchter Weiſe 
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meinen Weg nicht zurücklegen und nicht wieder heimkommen könnte, — bin 
unkundig vieler Dinge, unerfahren, ein armer Fremdling, der nach der 
Brüder Güte und Leitung groß Verlangen trägt, dieſelbe aber nicht oder 
doch ſehr ſelten finden und erfahren kann und ſtatt des Vertrauens, das 
man üben möchte, nur Mißtrauen und Furcht in ſich hegen muß. Ich weiß 
ja wohl, daß mir deine Güte alles tauſendfach erſetzen kann, was mir der 
Eigennutz und die Habſucht der Menſchen abnehmen kann; auch zweifle ich 
nicht, daß du mir wirklich alles erſtatten oder Beſſeres dafür geben würdeſt, 
das Glück der Gottſeligkeit und reichere Erfahrung deiner Liebe in geifte 
lichen Dingen. Dennoch ſorge ich zuweilen und bin unruhig in mir, als 
ſtünde mir Unglück bevor. Daher fliehe ich zu dir und bekenne dir meine 
Not, dazu aber auch mein ſündliches Mißtrauen und Sorgen, wodurch ich 
mir die Not vermehre, ſchwärzer ſehe, als nötig iſt, und mich überdies an 
manch redlichem Herzen verſündige. Biſt du nicht mein Leiter und Führer 
allenthalben? Kann ich denn mehr tun, als vorſichtig wandeln? Iſt mir 
geholfen oder bin ich bewahrt, wenn ich griesgrämig dahinreiſe und allent⸗ 
halben ſorge? Bin ich doch durch deine Hut, mein Gott, ein §reiherr und 
habe nicht not, die arme Seele mit mehr zu plagen, als da iſt und als deine 
Hand herbeibringt! Ich trete vor dein Angeſicht, mein Gott, und erwecke 
in mir durch die Erinnerung an all deine Treue und Güte von alters her 
mein Vertrauen und meinen Glauben, der mich fröhlich macht. Ich ſpreche 
meinen Glauben vor dir aus, auf daß er größer werde und meinem Slämm⸗ 
chen Luft zukomme von deinem Angeſicht. Ich lege alles in deine Hände. 
Der du das ſiebente Gebot gegeben haſt, bewahre mir, was ich habe, und 
umſchirme mich. Ich bin dein mit alledem, was ich habe. Du wirſt das 
Deine bewahren und mir helfen, daß ich ohne Schaden heimkomme. Soll 
aber je Schaden kommen, ſo laß mich's in der Erfahrung leichter hinnehmen 
als in der Sorge und Vorausficht und ſchenke mir eine zufriedene, ver— 
gnügte Seele, auch wenn Mangel eintreten ſollte, o du, der du ſelbſt auf 
Erden Mangel litteſt und doch jeden Mangel ſtillſt. Amen. 


31. 
Um Bewahrung der leiblichen Unſchuld und Keufchheit 


O du reiner Gottes- und Menſchenſohn, Herr Jeſu Chriſte, der du von 
der jungfräulichen Mutter empfangen biſt und geboren ohne Sünde, erhöre 
mein Gebet und meine Fürbitte, welche ich für alle Reifenden, inſonderheit 
die jüngeren, wie für mich ſelbſt vor dein heiliges Ohr und zu deinem 
Herzen voll göttlicher Liebe und großer Hirtentreue bringe. O gib allen 
denen, die da reiſen, ein reines Herz, heilige Gedanken und einen unbefleckten, 
keuſchen und züchtigen Leib. Du weißt, wieviele Tauſende deiner armen 
Schafe in den Schlingen der Midianiter gefangen werden und wieviel böſes 
Gewiſſen und Verluſt der jugendlichen Unſchuld und Reinigkeit fie aus der 
Fremde mit heimzubringen pflegen. So hebe denn deine heiligen Augen auf, 
du treuer Hirte, und ſiehe auf die armen, leicht verführten Seelen deiner 
Herde. Gib ihren Herzen kräftige Regungen deines Heiligen Geiſtes, den 
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Leibern aber gib deine heiligen Wächter zu, welche den Verführern feuern. 
Bring, o du heiliger Führer und Leiter aller Jugend, einem jeden Vater 
ſeinen Sohn und ſeine Tochter von Reiſen ohne Seelenſchaden heim und 
ohne Verunehrung des Tempels ihres Leibes. O Herr, du guter Hirte, 
erhöre mein Slehen für alle jungen Leute, aber nicht allein für fie, ſondern 
auch für die alten, ſintemal es dir bekannt iſt, daß das Alter die Menſchen 
nicht keuſch macht und auch in dem müden Leibe des Greiſes eine unreine 
Seele wohnen kann. Mit einem Auge voll Jammers ſehe ich, o Herr, auf 
das unreine Meer der fleiſchlichen Bewegung, welches die Welt bedeckt, und 
rufe zu dir von Grund meiner Seele um Hilfe, daß unſer keiner im Meere 
verſinke, ſondern wir viel lieber errettet und von ſeinem Schmutz gereinigt 
werden durch dein Blut und deinen Geiſt. Ayrie eleiſon. Chriſte eleiſon. 
Nyrie eleiſon. Amen. 
pe 
Um den Schutz der heiligen Engel 

O Herr, mein Gott, ich danke dir von Grund meiner Seele für deine 
heiligen Engel, die treueſten Freunde, welche du deinen Reifenden beigefellt 
haſt. Dank fei dem Engel des Angefichts, der Iſrael nach Kanaan brachte! 
Dank ſei dir, o Herr, für alle die geſchaffenen guten Geiſter, welche du in 
deiner Gnade ausgeſandt haſt zum Dienſt um unſertwillen, die wir die 
Seligkeit ererben ſollen. An der Offenbarung, die ich von dir habe, daß 
ſich um alle, die dich fürchten, der Engel des Herrn lagert mit ſeinem Heere 
und ihnen aushilft, freuet ſich meine Seele, und ich glaube deiner Offen- 
barung von ganzem Herzen. Weil ich ſolche Führer und Begleiter habe, 
fürchte ich mich nun nicht mehr vor den Pfeilen, die am Mittag fliegen, 
noch vor dem Grauen der Nacht. Ich gehe dahin unter der Gefahr der 
Teufel, aber ich bin unerſchrocken; denn ich bin geſchützt. Geſchieht es wir 
auch nicht wie dem hohen Patriarchen, welchen Engelheere als den Erben 
der Verheißung auf feiner Reife hin und her begleitet haben, bei Bethel und 
Mahanaim, ſo bin doch auch ich Armer der engeliſchen Begleitung und 
Führung ſicher und gewiß. Jener Engel Raphael, welcher den jungen Tobias 
nach der Überlieferung geleitet haſt, iſt ohne Zweifel einer von den zehnmal 
tauſenden, die ihre Ehre in die Demut ſetzen und uns bedienen. Aus der⸗ 
ſelben großen Schar habe aber auch ich Führer empfangen, die mit mir find, 
wenn ich gleich ihre Namen nicht weiß. Obſchon ich ihr Angeſicht nicht 
ſchaue, weil meine Augen gehalten ſind, ſo ſehen und kennen ſie doch mich 
und führen mich ficher mitten durch alle Nachſtellungen des Jägers auf 
meinem Wege. Dafür danke ich dir, o Vater, o König der Geiſter und 
Engel! Glauben und nicht ſehen iſt mir beſchieden. Wie ich dich nicht ſehe, 
ſehe ich hier auch deine Engel nicht und übe meine Liebe zu ihnen, wie meine 
Liebe zu dir, im Glauben an dein heiliges Wort. Gelobt ſei der Herr und 
geliebt ſeine Heerſchar. Ihr vertraue ich mich und das Meine. Sie wird 
mich beſchirmen von oben und bewahren zur Seiten und behüten auf allen 
meinen Wegen. Sie wird meinen Leib ſchützen gegen die Mörder und 
Räuber, meine Habe gegen Diebe und Betrüger, meine Geſundheit und 
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Kraft gegen die Krankheit und die Macht der Elemente. Ich werde unter 
ihrer Leitung ſicher reiſen, daß mir kein Unglück begegne, und ob mir auch 
irgend ein Übel nabete, wüßte ich doch, daß es von dir gefandt iſt, weil es 
die heiligen Engel zugelaſſen haben, die allewege deinen Willen tun. Wie 
traurig iſt oft einem Wanderer ſein Weg, weil er ſich einſam fühlt: Angſt 
und Furcht umgibt ihn. Wenn aber nur ein Kind an der Hand des Wan⸗ 
derers geht, iſt er ſchon getroſt, mutig und furchtlos. So gewöhne ſich 
denn meine Seele an die Wahrheit und Wirklichkeit, die ſtärker iſt als 
Kindes⸗ und Manneshand, daß ich nie allein bin, auch wenn ich niemand 
ſehe, daß nicht nur der Herr bei mir iſt, der Unermeßliche, ſondern daß auch 
Engel mich umgeben, die mein achten. Der feſte Glaube nehme mir auch im 
dunkelſten Erdentale meine Furcht und gebe mir mitten unter den Seinden 
ein freudiges und fröhliches Herz. Dieſen meinen Glauben erhalte und jtärke 
mir der Herr, mein Gott, durch ſeinen Geiſt, daß ich zweifellos alles faſſe, 
was mir fein Wort offenbart, und ich alſo auch meine unſichtbaren, treuen 
Sreunde perſönlich von Herzen lieben und ehren kann. Ich lobe den Herrn 
und danke ihm für meine Freunde, die heiligen Engel. Ihnen aber, dieweil 
fie um mich find, rufe ich zu mit dem 105. Pfalm: „Lobet den Herrn, ihr 
ſeine Engel, ihr ſtarken Helden, die ihr ſeinen Willen tut“, und will, glück⸗ 
lich und fröhlich durch ſolche Genoſſenſchaft des Lobes Gottes, den Beſchluß 
machen mit demſelben 103. Pſalm: „Lobe den Herrn, meine Seele!“ Amen. 


28. 
Für die Obrigkeit und das Volk des Landes, in welchem man reift 


Dieweil du gebeutſt, o Herr, daß man für alle Obrigkeit beten ſoll und 
der Stadt Beſtes ſuchen, in der man als Fremdling wohnt, ſo will ich mein 
Herz und meine Hände aufheben und, gehorſam deinem Willen, von Grund 
meiner Seele beten für alle, welche in dieſem Lande und dieſer Stadt (dieſer 
Gemeinde) in der Würde ſitzen und regieren. Herr, die Obrigkeiten ſind 
in deiner Hand und du lenkeſt die Herzen der Mächtigen wie Waſſerbäche. 
So gib denn allen, die den Beruf haben, zu regieren, heiligen Mut, guten 
Rat, gerechte Werke und ſchenke ihnen die felige Luft, in deinem Namen 
Ordnung, Frieden und allerlei Wohltat ſchaffen zu dürfen für viele und 
die ihnen anvertraute Herde die Pfade irdiſcher Wohlfahrt zu führen. Gib 
ihnen auch allen Herzen voll Furcht des Herrn und voll Liebe zu deinem 
Wort, damit ſie die Regierung nicht bloß in der Abſicht zeitlichen Nutzens 
führen, ſondern in deinem Sinn. Ob ſie aber auch dem Geiſte, der ſie von 
der Welt zu dir beruft, widerſtänden, ſo biſt du doch der Allerhöchſte allein 
und kannſt auch die, welche dir nicht willig dienen, dennoch zu deinen Werk⸗ 
zeugen machen, daß geſchehen muß, ja ſelbſt Rat und Beſchluß der Menſchen 
werden, was dein eigener allerbeſter Wille iſt. O Herr, du König aller Welt, 
ſieh mit den Augen deiner Barmherzigkeit auf die Einwohner dieſes Landes 
und dieſer Stadt (dieſes Dorfes) und laß bei ihnen deine Ehre wohnen und 
zu ihnen einkehren dein Heil. Erzeige ihnen deine große Gnade, daß du deine 
himmliſche Berufung und dein teures Wort kräftiglich zu ihren Ohren und 
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an ihre Herzen bringeſt. Sammle dir auch aus dieſem Schafftall Schafe 
für deine auserwählte Herde, daß dir an jenem Tage nicht Lobſänger fehlen, 
welche dich auch in dieſer Sprache und Zunge preifen. Laß die Anbetung 
deines großen Namens allhier öffentlich und von jedermann geſchehen, und 
zwar nicht bloß mit den Zungen, ſondern im Geiſte und in der Wahrheit, 
und laß jung und alt in deinen Rechten und Sitten wandeln. Segne auch 
alles irdiſche Leben, das Land und ſein Gewächs und die Gewerbe der 
Menſchen, daß jedermann ſein täglich Brot habe oder doch die Notdurft 
denen gereicht werden könne, die nach deinem Willen Mangel leiden. Gib 
auch allen Einwohnern Liebe zum Fremdling und Erbarmen gegen ihn, daß 
das Land und feine Gemeinden heimatlich werden für alle, die von der 
Ferne kommen, und Dank, Segen und Gebet deiner Pilger über das Land 
und feine Kinder komme. Dies mein armes Gebet wolleft du in Gnaden auf: 
nehmen um des Eingeborenen willen, der auf Erden ein Fremdling war und 
für die Fremdlinge hin und her, ja für die Fremde der ganzen Welt litt 
und ſtarb. Für alle deine Gnade und Erhörung aber ſei dir Dank und Preis 
geſungen von den armen Fremdlingen in Ewigkeit! Amen. 


24. 
Wenn man eine traurige Botſchaft fürchtet 


Allwiſſender und allmächtiger Gott, ich bin ferne von den Meinigen und 
weiß nicht, was ihnen geſchehen iſt oder geſchieht, ſo wie auch ſie um mein 
tägliches Befinden nicht wiſſen. Obwohl ich tief überzeugt bin, daß ihnen 
nichts geſchehen kann, was du ihnen nicht zugemeſſen hätteſt in deiner Liebe 
und Gnade, — daß kein Übel in der Stadt iſt, das der Herr nicht ſchaffe, 
und daß auch das Übel aus deiner Hand eine gute und vollkommene Gabe 
iſt, — und ob ich gleich ganz willig und ergeben bin, alles hinzunehmen, 
was du in deiner Gnade darreichen willſt, ſo bangt mir doch vor der Bot⸗ 
ſchaft der Dinge, welche du in meiner Abweſenheit den Meinigen könnteſt 
auferlegt haben, wie dem Kranken vor dem Meſſer auch des weiſeſten und 
beſten Arztes. Nicht das Kreuz fürchte ich, ſondern den Augenblick, da es 
mir gereicht wird, nicht die Laſt, ſondern den Befehl, ſie nun auf meine 
Schultern zu nehmen. Ich ſchäme mich vor dir, daß ich ſo ſchwach und zag 
bin und daß mein pfychifch Fühlen dem innern Mut und Willen fo jammer: 
lich widerſpricht, und bitte dich flehentlich um die Gnade, ergeben in Chriſto 
zu fein für alles, was kommen kann. Laß mich allezeit denken, daß Übel 
kommen kann, und mich und die Meinigen deiner Hand befehlen; nimm mir 
aber die kindiſche, törichte Surcht vor den unbekannten Übeln allen, die da 
kommen können oder auch nicht. Laß mich zufrieden ſein mit dem, das da 
iſt, und für den andern Morgen nicht ſorgen, der für das Seine ſorgen 
mag; „es iſt genug, daß ein jeder Tag ſeine eigene Plage habe.“ Es iſt kein 
Menſch, der nicht neben den guten auch böſe Tage hätte; warum ſollte ich 
verſchont werden? Auch die böſen ſind gut und müſſen den Deinen zum 
Beſten dienen: warum ſollte ich ihnen ausweichen wollen? Die guten und 
die böſen Tage vergehen, aber es kommt doch nach allen die Ruhe, die noch 
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vorhanden iſt dem Volke Gottes. Wir werden im Glück und Unglück nicht 
anſäſſig werden; aber der Herr hat uns feſte Wohnungen und ſtolze Ruhe 
im Himmel bereitet, und iſt in keines Menſchen Herz gekommen, was der 
Kinder Gottes in der ewigen Seligkeit wartet. Alſo vorwärts, Seele, und 
du mit mir, mein Gott! Ich befehle meinen Geiſt und Leib ſowie Leiber und 
Seelen der Meiningen in deine Hände. Dir ſei alles befohlen, mir aber ſei 
furchtloſer Friede, Vertrauen ohne Bangen gegeben von deiner Hand, der 
Bote bringe mir etwas oder nichts, Gutes oder Böſes, nach deinem Willen. 
Ich ſage dir auch hiemit aus der Tiefe meines Herzens zum voraus Dank 
für alles, was kommen kann, und weiß, daß im Lichte der Ewigkeit auch 
alles, gerade wie du es ſchicken wirſt, des höchſten Dankes und Preiſes 
würdig fein wird. Preis ſei dir ſchon jetzt in der Höhe! Amen. 


25. 
Wenn eine traurige Botſchaft gekommen iſt 


Weil denn nun mein armes Herz nach deinem Willen mit trauriger 
Botſchaft heimgeſucht iſt, o mein allerliebſter Vater, ſo lege ich mich hiemit 
ſchweigend und anbetend vor dir in den Staub und erleide die Schläge, die 
du mir gibſt, als ein gehorſam Kind. Meine Seele murre nicht wider deine 
Gedanken und Wege und betrübe nicht durch den Unglauben und durch 
Mißtrauen in deine gnädige Abſicht deinen Geiſt. Ob mich dein Angeſicht 
fremde deucht, will ich ihm doch deſto anbetender und vertrauender ins Auge 
ſchauen und nicht zweifeln, daß ich bald den Blick deiner Liebe und deine 
weiſe, väterliche Meinung finden werde. Mir iſt eine Aufgabe geworden, 
die ich wie ein Schulkind dem himmliſchen Lehrer zu leiſten habe: die laß 
mich auch leiſten, mein Herr und mein Gott, daß du an mir gepriefen 
werdeſt und ich an dir. Das Kreuz ſei von mir ergriffen, wie mein Heiland 
das ſeinige ergriffen hat. Ja, laß mich's faſſen mit beiden Händen und Jeſu 
nachſprechen: „Deinen Willen, mein Gott, tue ich gerne.“ Wenn ich es auf 
meine Schulter nehme, ja an mein Herz drücke, ſo laß mich's inne werden, 
daß eine verborgene Kraft in ihm iſt und daß du denen mit himmliſcher 
Stärkung naheſt, welche es willig nehmen. O erhebe meinen Mut und 
Sinn alſo, daß ich dich rühmen und preiſen kann unter meiner Laſt. Was 
es auch ſei, das du mir auflegſt, das laß mich vertrauensvoll faſſen und 
nicht erſchrecken, deinen Kelch zu trinken bis auf den Boden, der keinen 
Satz hat, ſondern fröhlich macht alle, die es mit ihm wagen. O mein Gott, 
hilf mir, daß ich glaube, gehorche, trage, mich gedulde und endlich deine 
Herrlichkeit ſehe. Amen. 

20. 
Heimkehr 

O Herr, nun wendet ſich mein Weg zurück zu der irdiſchen Heimat, und 

bald kann alle Mühſal der Reife hinter mir liegen. Nun löſen ſich meine 


Gedanken von allem, was die Fremde brachte, von aller Mannigfaltigkeit 
der ſinnlichen, wechſelnden Kreatur, und bereiten ſich, wieder in die enge 
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Bahn des Berufes und häuslichen Lebens einzulenken. So hilf mir nun 
wieder zur Freudigkeit, die mir beſchiedene tägliche Laſt und Arbeit zu er— 
greifen. Wie ſchwer trennt man ſich oft beim Antritt einer Reiſe vom 
Beruf, wie mühſelig ift oft das Reifen ſelbſt, — und dennoch iſt die Seele 
auch wieder nicht leicht bereit, aufs neue zu Axt und Pflug der Heimat zu 
greifen. Die Fremde wird nicht geliebt, auch die Heimat oft nicht geſucht, 
vielmehr gefürchtet. So gibt es dann einen wehevollen Wechſel in der 
trägen unluſtigen Seele, und die Heimkehr wird getrübt wie der Abſchied. 
Dies Wehe wolleſt du mir erſparen durch ein gottergebenes Herz, welches 
alles annimmt, wie du es fügeſt. Manche ſind in die Fremde verliebt und 
gehen in die Heimat zurück wie in einen Kerker: vor beidem wolleſt du mich 
auch behüten, mein Gott, und mir Luſt und Liebe zu meiner Heimat ſtärken. 
Manche beben vor Luſt zur Heimat und eilen zu ihr wie in ein Paradies, 
ſuchen in ihr die volle Genüge, welche ſie ſo wenig geben kann als die 
Fremde; fie werden alſo von falfcher Begier getrieben, um abermals ent— 
täuſcht zu werden. Auch das nicht, lieber Vater, wolleſt du mir laſſen oder 
geben. Gib mir lieber ein freudig Herz, aus der Fremde in die Heimat zu 
gehen nach deinem Willen, und laß mich fröhlich ſingen: „Geh an dein Werk 
mit Freuden, zu dem dich Gott beſcheiden in dein Beruf und Stand.“ — 
Wohlan, heimwärts, heimwärts! An deiner Hand heimwärts, und heim 
und lieb ſei mir der Ort, den mir deine Hand auf Erden zum bleibenden 
Aufenthalt gegeben hat. Segne meinen Eingang, meinen Heimgang. Gib 
meiner Seele Freude und Freudigkeit, meinem Leibe die nötige Kraft. Schenke 
mir herzliche Liebe zu den Meinigen und ihr freundliches Entgegenkommen 
und vereinige uns von nun an aufs neue zur innigen Gemeinſchaft des 
Lebens und des Gebetes. Der Gott meiner Heimat ſei geprieſen! Er führe 
mich in die irdiſche Heimat zurück und von ihr aus fröhlich in die ewige 
Heimat. Amen. 


21: 
Ankunft 

Hier bin ich nun wieder auf heimatlicher Slur. Ich ziehe ein in die ge: 
wohnte Umgebung. Der Turm, den ich ſehe, deutet mir den Altar, an dem 
die Schwalbe ihr Neſt gefunden. Wie die heimatkundige Biene in ihren 
Bau, ſo kehre ich nun wieder zu meiner Arbeit und meinem Berufe, den ich, 
o Herr, unter deinen Augen führe und deſſen Früchte ich dir zum Opfer auf 
deinem Altare niederlege. Gelobet ſei der Herr, der mir feinen Engel gefandt 
hat, daß ich ausgehen konnte und wieder eingehen kann. Der Herr, der 
meinen Ausgang geſegnet hat, ſegne auch meinen Eingang; ſein Geiſt er⸗ 
fülle mein Herz mit Liebe zu allem, was mein iſt, mit Luſt zu meiner Arbeit, 
mit Mut und Stärke, mit Weisheit und Beſtändigkeit. Sein Segen ziehe 
mit mir ein, daß mir gelinge, was ich in ſeinem heiligen Namen tue. Sein 
Wort erleuchte und heilige mich, daß ich die Sünde meide und ſeinen 
Willen tue. Er erlöſe mich von der alten ſündigen Art, mit welcher ich 
allen den Meinen beſchwerlich geworden bin, und ſchenke mir eine neue, 
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heilige Weiſe, fo zu fein und zu leben, daß es den Meinen leicht wird, meine 
Laſt zu tragen und Liebe gegen mich zu üben. O Herr, mein Gott, meine 
Heimkehr ſei Bekehrung von meinen Sünden. Laß mich das Sündenkleid 
ausziehen, und anziehen den neuen Menſchen, der nach Gott geſchaffen iſt 
in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. Laß mich fortan im Geiſte 
leben und im Geiſte wandeln. — O Herr, mein Gott, verzeihe mir auch alle 
meine Reifefünden, waſche meine dickbeſtaubten und ſchmutzigen Süße und 
reinige mein Gewiſſen durch den Glauben an dein Evangelium. Bußfertig 
und gläubig laß mich ein neues Leben beginnen, der ewigen Heimat auf 
ſchmalem Wege entgegenringen. O Herr, erhöre mich und ſei mir gnädig, 
daß ich von nun an kann, was ich ſoll, und ſoll, was ich kann. Amen. 


28. 
Dankgebet 


Herr, mein Gott, ich erſcheine hiemit in deinem Hauſe und vor deinem 
Angeſichte und bringe dir nach vollbrachter Reife und glücklicher Heimkehr 
ſchuldigen Dank für deine Barmherzigkeit, die du mir erwieſen haſt. Wie 
der heimkehrende Jakob bekenne ich aus der Tiefe meiner Seele, daß ich 
nicht wert bin aller Barmherzigkeit und aller Treue, die du an mir getan 
haſt. Unter allen Menſchen, die mir auf meiner Reife begegneten, ſah ich 
keinen öfter als mich felbft, und ſah ihn niemals anders als eingehüllt in. 
die Unzier ſeiner Sünde. Es iſt mir nicht eine Mühe, ſondern ein Drang 
der tiefſten Erkenntnis, zu bekennen, daß alle Güte, die du mir erwieſen 
haſt, mir nicht geſchehen iſt um meiner Gerechtigkeit willen, die ich hätte, 
ſondern aus lauter Erbarmen in Chriſto Jeſu. Demfelbigen, meinem Zr 
löſer, und deiner göttlichen Freude an ihm und Liebe zu ihm verdanke ich 
alles, jeden, jeden Segen, den du mir von meinem Ausgang bis zu meiner 
Heimkehr geſchenkt haſt. Soll ich ſie aufzählen, alle die Wohltaten, die du 
mir an Leib und Seele erwieſen haſt, während der ganzen Zeit meiner 
Reife? Was ich weiß, iſt viel, aber wieviel weiß ich nicht! Wie oft merkte 
ich deine Hand nicht und nicht den Dienſt deiner Engel, die mir aufwarteten, 
mir Staub und Sünder, als wäre ich ein hochgeborener Sürft in deinem 
Reh! O ich armer, blinder Pilgrim verberge mein Angeſicht in deinem 
Schoße, und mein armes Bekenntnis des Dankes geſchieht zugleich mit dem 
innigen Bekenntnis meiner Unzulänglichkeit auch zu dem ſüßen Geſchäfte 
des Dankes. Dennoch aber iſt es von Grund meiner Seele geſprochen, wenn 
ich ſage: „Ich danke dir, mein Führer, mein Regierer, mein guter Hirte.“ 
Mein Dank nehme nicht ab. Die Urſachen des Dankes, die ſich mit jedem 
Augenblicke mehrten und mehren, werden meinen Dank nähren, ſolange ich 
lebe. Es wird eine Zeit kommen, da werden meine Pſalmen rauſchen und 
meine Danklieder mächtig ertönen. Das wird die Herrlichkeit der ewigen 
Zeit fein, daß ich danken und loben kann, daß ich in dies ſüßeſte aller Ge— 
ſchäfte hineinwachſe und darin groß werde. Dort werde ich ſehen, — die 
Menge, die Größe, die Länge, die Breite und Tiefe des Meeres, des lauteren, 
deiner Güte und Barmherzigkeit wird ſich mir eröffnen und ich werde aus 
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der Tiefe meiner Gott verlobten, feligen Seele, mit den neuen Sinnen der 
Ewigkeit alles tun und reden, — danken werde ich alfo, daß ich meines 
Dankes ſelber froher und durch ihn befriedigter und doch niemals ſatt und 
matt werde. O Herr, zu allen deinen Wohltaten füge mir dieſe ewige 
Seligkeit und laß mich deinen Prieſter werden, dir ewiglich zu danken. 
Einſtweilen aber neige ich mich vor dir tief in den Staub und ſpreche, 
heimgekehrt von meiner Reife, zu dir: Ich danke dir, mein Gott! Amen. Es 
iſt gewißlich wahr. Amen. 


Zweiter Teil 


Eine Reifewoche 
Betrachtungen und Gebete für den Morgen und Abend 


Ein Tag, der jagts dem andern, 
mein Leben fei cin Wandern 

zur großen Ewigkeit. 

O Ewigkeit, du ſchöne, 

mein Herz an dich gewöhne! 
Mein Heim ift nicht in dieſer Zeit. 


Gedanken und Gebete für Reifende 
A. 
Für den Morgen 


* 
Sonntag 


Betrachtung 

Du reiſeſt. Da nimm denn auf deiner Reife einen Gedanken hin, aus 
welchem viele andere Gedanken quillen wie Waſſer aus dem Brunnen. 
Dieſer Gedanke iſt in den folgenden Worten eingeſchloſſen: „Die ganze 
Menſchengeſchichte iſt eine Reiſe.“ Wie eine jede Reife eine 
Bewegung iſt, welche von einem Orte der Ruhe ausgeht und wieder gu 
einem Orte der Ruhe eingeht, ſo iſt die große Bewegung der Menſchheit 
von einem Orte der Ruhe, dem Paradieſe, ausgegangen, und es wird der 
Bewegung und des Reifens kein Ende werden, bis der auserwählte Strom 
der Menſchheit in jenes Paradies wird eingegangen ſein, welches ewig 
nicht mehr verlieren, die es haben werden. Es iſt alſo noch eine Ruhe vor: 
handen für die bewegten Völker und für alle die einzelnen Menſchen, die 
von der Bewegung fortgeriſſen werden, und weil noch eine Ruhe vor— 
handen iſt, ſo iſt noch ein Troſt vorhanden für alle, die das Wogen und 
Treiben der Menge fühlen. Das Ziel und der Blick auf dasfelbe und die 
freudenvolle Hoffnung, dahin zu gelangen, ſind Erquickung für die mühe⸗ 
volle Reife aller Menſchen. Wenn unſere große Ausſicht ungewiß wäre, 


200 I. Gebete 


ein bloßer Menſchengedanke, ſo würde ſie freilich weder Troſt noch Freude 
geben können; aber ſie iſt gewiß und iſt göttlich verbürgt und daher auch 
immer, überall und von allen ergriffen und feſtgehalten worden. Was wäre 
der Glockenton, der fonntägliche, feierliche, was wären die Verſammlungen, 
zu denen er ruft und die heute in allen Landen gehalten werden, was die 
Pfſalmen und Hymnen und Oden, die Gebete und Reden ohne die gewiſſe, 
Ausſicht auf das Ziel der großen Bewegung, welche die ganze Menſchheit 
erfreut? So ſei dir denn, o liebe Seele, der große Gedanke von der Reife 
der Menſchheit zu ihrem Ziele ein Labſal auf deinem Wege, auf dem kleinen 
Stückchen Reife, welches dir heute beſchieden iſt. Hebe deine Augen auf 
und ſiehe dein Ziel, und hebe dein Herz auf zu Gott, dem großen Führer 
und Regierer der Seinen. Beuge deine Knie im Geiſte vor demjenigen, der 
mit dir geht und vor dem du wandelſt, und bete zu ihm mit allen Heiligen, 
die heute Sonntag halten. 


Gebete 

Siehe, der Hüter Ifraels ſchläft noch ſchlummert nicht. Der Herr behüte 
mich vor allem Übel. Er behüte meine Seele. Der Herr behüte meinen Ein⸗ 
gang und Ausgang von nun an bis in Ewigkeit. Der Herr ſegne und be⸗ 
hüte mich. Der Herr erleuchte ſein Angeſicht über mich und ſei mir gnädig. 
Der Herr erhebe ſein Angeſicht auf mich und gebe mir ſeinen göttlichen 
Stieden. Amen. 

V. U. Ich glaube an Gott Vater, allmächtigen Schöpfer uſw. 

Pf. 121 ſamt dem Gloria patri. 
[Raph. Wortlaut] 
[Weiteres Gebet wie H Nr. 37] 


2. 
Montag 
Betrachtung 

Die Geſchichte der Menſchheit iſt eine Reife, das iſt ein erquickender Ge⸗ 
danke, wenn er gefaßt wird, wie wir es geſtern taten; aber wer die Ge⸗ 
ſchichte kennt und recht bedenkt, für den liegt auch eine kräftige War⸗ 
nung in dem Gedanken. Die erſte Reife, von der wir wiſſen, iſt die Reife 
der erſten Eltern aus dem Paradies ins Land Eden. Die zweite Reife ift 
die Reife Rains ins Land Nod. Immer eine jede von beiden führte die 
Menſchheit mehr als die andere von Gottes Angeſicht weg. Das Angeſicht 
Gottes iſt der Ausgangspunkt. Der Endpunkt aber der ganzen erſten Welt 
in ihrer Bewegung vorwärts iſt das Wellengrab der Sintflut, für die 
Seelen aber das Gefängnis, zu welchem Chriſtus vor ſeiner Auferſtehung 
niederfuhr. Dies war nicht das Ziel, das die Welt begehrte, aber das Ende 
der Bewegung, das ſie fand. Nach der Sintflut ward es nicht anders. Als 
ſich die Menſchen wieder mehrten, reiſten ſie ins Land Sinear, wo ſie einen 
Turm ungöttlicher Vereinigung bauen wollten, dafür aber innerlich ge⸗ 
ſchieden und äußerlich zerteilt und zertrennt wurden, ſo daß ſeitdem des 
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Reifens kein Ende iſt, eine Völkerwanderung und Auswanderung der 
anderen folgt und die Menſchheit immer mehr in die Bewegung und in das 
Reifen gerät. Und was iſt das Ziel der Reifen? Was treibt die Menſchheit 
über die Erde hin wie Vogelſchwärme? Sie ſuchen ein Glück, das ſie nie 
hatten. Es reißt fie ein unbeſtimmter Zug und Trieb vorwärts, der ihnen 
weisſagt und verheißt, was ſie am Ende doch nicht faſſen und genießen 
können. Wie ein Strom ergießt ſich ein Geſchlecht nach dem andern ins 
Leben; aber ſie finden und fühlen den nicht, den ſie finden und fühlen 
könnten, ſondern ſie fliehen vor ihm. Darum verſchlingt die Erde, das große 
Grab, ein Geſchlecht um das andere ſpurlos, und von einem zum anderen 
fahren die Seelen in den traurigen Ort der Toren, die des rechten Weges 
verfehlen. So laß dich alfo die große Reife der Menſchheit warnen, o Wan⸗ 
derer, und weil du mit dieſem Montag auf deiner diesmaligen Reife wieder⸗ 
um ein Stück vorwärts rückſt, ſo danke dem Herrn, daß er dich nicht hat 
dahinfahren laſſen mit dem Strome derer, die verloren gehen, und bitte ihn, 
daß er dich herausnehme aus dem Strome und dich ein Tröpflein werden 
laſſe des ſtillen Baches, der durch die Zeit zur ſeligen Ewigkeit fließt. Laß 
dich warnen, laß dich ſondern von dem breiten Wege, reife mit den Pilgern 
Gottes zur ewigen Stadt. 


Geh deinen Weg 

auf rechtem Steg. 

Fahr fort und leid. 

Trag keinen Neid. 

Bet, hoff auf Gott 

in aller Not. 

Sei ſtill und trau. 

Hab acht und ſchau: 

Groß Wunder wirſt du ſchauen. 


Gebete 
Gott ſei uns gnädig und barmherzig und gebe uns ſeinen göttlichen 
Segen. Er laſſe uns ſein Antlitz leuchten, daß wir auf Erden erkennen ſeine 
Wege. Es ſegne uns Gott, unſer Gott. Es ſegne uns Gott und gebe uns 
ſeinen Frieden. Amen. 
[Fortſetzung wie H Nr. 61, 3. Abſatz! 
[Ein weiteres Gebet wie H Nr. 254] 


V. U. — Ich glaube uſw. 


Pf. 139 ſamt dem Gloria Patri. 
[Raph. Wortlaut] 


3. 
Dienstag 
Betrachtung 


Die Geſchichte der Menſchheit iſt eine Reiſe; aber auch die Geſchichte 
des Reiches Gottes inſonderheit läßt ſich als eine Reife erfaſſen und 
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rückt in allen ihren einzelnen Abteilungen unter vielen Reifen der Knechte 
und Kinder Gottes vorwärts. Als der Herr ein heiliges Volk unter der 
Menge der Völker erwecken wollte, erging an den Vater dieſes Volkes, 
Abraham, die Aufforderung, in ein Land zu ziehen, das ihm der Herr zeigen 
wolle. Als Abraham in dem verheißenen Lande war, zog er in demſelben als 
ein Fremdling umher, und ebenſo Iſaak und Jakob: im Land ihres Erbes 
wohnten ſie in Hütten der Pilgerſchaft. Jakob aber reiſte mit ſeinen Söhnen 
nach Ägypten, und fie wurden ein Volk in Goſen, dem Land der Fremdling⸗ 
ſchaft. Aber Jakob und Joſeph wußten, daß ihre Kinder wieder aufbrechen 
und in das Land der Verheißung ziehen würden. Und zur Zeit Moſe und 
Joſua reiſte das große Volk auch wirklich langſam und mühſelig zurück und 
zog in Kanaan ein, welches ihnen der Herr auf Wunderwegen gab und 
vor ihnen her die Heiden austrieb. Als ſie aber hernach im Lande wohnten, 
durften ſie doch nicht vergeſſen, daß ſie ein Volk der Pilgerſchaft und der 
Wallfahrt waren, fintemal alles Iſrael zu den Seften des Herrn bei feiner 
Hütte und in ſeinem Hauſe wallen mußte und zwar jährlich zu dreien 
Malen, dazu auch am Feſte der Laubrüſt in Hütten wohnen wie in den 
Tagen der Wallfahrt. Als ihnen aber die Wallfahrt zu der Stadt nicht 
mehr gefallen wollte, die gebaut war, daß die Stämme daſelbſt zuſammen⸗ 
kommen ſollten, und ſie den Ruf der Poſaunen verachteten, ließ ſie der Herr 
zur Strafe Reifen machen ins Exil, nach Aſſprien und nach Babel, damit 
fie durch das Leben in der Fremde die Heimat mit ihren Seftreifen und hei⸗ 
ligen Wallfahrten lieben lernten. Ja, er verſtreute die große Mehrzahl des 
Volkes ſeitdem in alle Lande, und iſt nie wieder das ganze Jfrael in feine 
Heimat gekommen, auch da die Juden unter Cyrus wieder heimreiſen durf— 
ten. Ja, der Herr mehrte auch die Juden nach der Rückkehr zu viel tauſend⸗ 
mal Tauſenden, ſo daß ſie nicht Raum hatten, ſondern in alle Lande zogen 
und in jeder Fremde ſich anſiedelten. Und als ſie an dem Eingeborenen und 
ſeinem heiligen Blute ſchuldig wurden, da zerſtreute ſie der Herr vollends 
über den Erdboden, daß ſie immerdar flüchtig ſein mußten auf Erden und 
nirgends daheim bis auf den heutigen Tag. Es wird auch Iſrael ein Volk 
der Wallfahrt bleiben, bis daß der Heiden Zeit erfüllt wird und dann auch 
die Kinder des alten Bundes zu ihrem König verſammelt werden und in 
Hütten des Friedens um ihn wohnen. Und weil dies Volk und ihm nach 
das geiſtliche Iſrael, die Kirche Gottes, von Anfang an ift und bis zum 
Ende bleiben wird ein reiſendes Volk, Pilgrime und Fremdlinge hin und 
her, ſo wird es auch immer geſegnet und ſegnet ſich immerzu mit dem 
Müſtenſegen, dem Pilgerfegen Aarons. Denſelbigen Segen eigne dir 
zu, o Pilgrim, o Glied der pilgernden Gemeinde des Neuen Teſtamentes, 
und tröſte dich deiner Pilgerſchaft durch die Pilgerſchaft aller Kinder Gottes. 


Gebete 


Erhöre, Herr, das Gebet derer, die dich anrufen nach dem Segen 
Aarons (4. Moſe o) über dein Volk, auf daß alle, die auf Erden wohnen, 
erkennen, daß du, Herr, der ewige Gott bift. (Sir. 36.) 
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Es danken dir, Gott, die Völker, es danken dir alle Völker. Das Land 
gibt ſein Gewächs. Es ſegne uns Gott, unſer Gott; es ſegne uns Gott und 
alle Welt fürchte ihn. Amen. Amen. 

Als weiteres Gebet folgt § Nr. 63, 3. Abſatz! 

O Herr, allmächtiger Gott, der du vor Zeiten dein Volk Iſrael auf 
wunderbaren Wegen durch eine wilde Wüſte mit Wolken und hellem 
Seuer geleitet haſt und ihnen des Tages ein Schirm, des Nachts eine Flamme 
geweſen biſt; weil ich in meinem Berufe reiſen muß, ſo bitte ich dich von 
Herzen, du wolleſt mit mir und vor mir herziehen, mich den rechten Weg 
führen und zu rechter Zeit geſund wieder heimbringen. Trage mich, o barm⸗ 
herziger, lieber Vater, wie ein Mann ſeinen Sohn trägt, durch alle Wege, 
auf denen ich wandeln muß. Decke mich mit deiner Hand und errette mich 
vor der Hand der Feinde. Laß mich deine Engel geleiten und alles, was ich 
vorhabe, ſich wohl ſchicken, auf daß ich klüglich handle, meine Sache wohl 
gelinge und ich fröhlich heimkehre. Bewahre meinen Ausgang und Eingang 
von nun an bis in Ewigkeit. Amen. 


V. U. — Ich glaube uſw. 


Pf. 81 ſamt dem Gloria Patri. 
[Raph. Wortlaut] 


4. 
Mittwoch 


Betrachtung 


Wenn die ganze Geſchichte nichts anderes ift als eine Reife, fo wird 
wohl auch auf ihrer höchſten Höhe das Reifen nicht fehlen, die Bewegung 
nicht mangeln, nicht ſtillgeſtanden ſein, als die Vorbereitungszeit vorüber⸗ 
gegangen war und die Zeit erfüllt wurde, zu welcher hin ſich alle Zeiten 
bewegten. Es iſt ein Schluß, den ich dir geſagt habe, der ſich aber in der 
Wirklichkeit erweiſt. Als die Zeit erfüllet ward, da wurde der Engel Gabriel 
geſandt zu der Gebenedeiten, ihr die Botſchaft zu bringen, die über alle 
anderen Botſchaften geht. Die Gebenedeite aber, was tat ſie? Sie reiſte auf 
das Gebirge Juda „endelich“; dort gab es die höchſte Keiſefreude, die viel- 
leicht jemals auf Erden war. Und als Maria wieder zurückgereiſt war in 
ihre Stadt, da dauerte es nicht lange, da reiſte ſie wieder, diesmal unter der 
Leitung des auserwählten Reifegenoffen Joſeph. Sie reiſte nach Bethlehem 
zum Örte der feligften und heiligſten Geburt. Welch eine Reife war dieſe! 
Wieder über ein kleine Weile, ſiehe, da reiſte die Gottesmutter und mit ihr 
das Kind Jeſus unter Schutz und Pflege Joſephs nach Agypten. Aus 
Agypten wurde ſodann der Sohn gerufen und es gab eine mühſelige Heim⸗ 
reiſe nach Judäa und nach Galiläa. Als der Herr zwölf Jahre alt war, reifte 
er nach Jeruſalem und wieder zurück nach Nazareth. Sobald er ein Mann 
geworden, reiſte er an den Jordan, um ſich taufen zu laſſen, vom Jordan 
aber in die Wüſte, um verſucht zu werden; von der Wüſte wieder an den 
Jordan zu ſeinem Täufer, um dort ſeine erſten Jünger zu finden; dann zog 
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er mit ihnen nach Kana in Galiläa, und von da an iſt ſein ganzes Leben 
nichts als eine Reife geweſen. „Er iſt umhergezogen und hat wohlgetan“, 
wie Sankt Petrus ſagt. Und ſo reiſte er, bis er ſeine Todesreiſe antrat von 
Galiläa nach Jeruſalem, die heiligſte, ernſteſte, mühſeligſte, ſegensreichſte, 
preiswürdigſte unter allen Reifen der ganzen Welt. Und nach feiner Auf⸗ 
erſtehung war der Herr wieder ein Reifender und ein Genoſſe der Reifenden. 
Er reiſte nach Emmaus mit den Zweien; er reiſte nach Galiläa, in ſein ge⸗ 
liebtes Heimatland; er reiſte wieder zurück nach Jeruſalem, und von da trat 
der Edle die weite, ferne Reife an und zog über Land und Erde weg bis 
über alle Himmel. Wir aber warten auf ſeine Wiederkehr und freuen uns 
darauf mit Zittern. So ſehen wir alſo, daß ſich alle Werke wie alle Leiden 
Jeſu durch Reifen vollenden, und die Reifen unſeres Herrn find unſere Selig⸗ 
keit. Darum verdrießt es uns auch nicht, ihm gleich zu werden und zu 
reiſen, zumal wir es ja doch beſſer haben als er; denn er reiſte in großer 
Armut und hatte nicht, wo er ſein Haupt hinlegen konnte, für uns aber 
iſt geſorgt, und wenn es von niemand wäre, doch von ihm. 


Gebete 

Singet dem Herrn ein neues Lied, ſinget dem Herrn alle Welt. Singet 
dem Herrn und lobet ſeinen Namen. Prediget einen Tag am andern ſein 
Heil. O laſſet uns ſingen dem Herrn, unſerm Gott, ein neues Lied. 

Es ſegne mich heut und allezeit Gott, der Vater, der mich erſchaffen hat. 
Es ſegne mich Gott, der Sohn, der mich erlöſet hat. Es ſegne mich Gott, 
der Heilige Geiſt, der mich geheiligt hat. Amen. 

Als zweites Gebet folgt H Nr. 65, 3. Abſatz! 
[Drittes Gebet wie VII, 1 S. 303 Nr. 7] 


V. U. — Ich glaube uſw. 


Pf. 72 ſamt dem Gloria Patri. 
[Raph. Wortlaut] 


5. 
Donnerstag 


Betrachtung 

Das Leben unfers Herrn war eine Reife. Unter Reifen hat er unſer Heil 
hier und dort vollbracht. Wie aber ſein Leben, ſo das ſeiner 
Apoſtel und ſeiner Jünger. Schon zur Feit ſeines Erdenlebens 
ſandte er ſeine Apoſtel und ſeine ſiebzig Jünger aus und gab ihnen An⸗ 
weiſungen, wie fie reifen ſollten, die wir heute noch Luk. 9 und 10 leſen. Da 
reiſten alſo die Seinen, wenn nicht immer mit ihm, ſo doch wie er und zu 
gleichem Zwecke. Als er ſelbſt aber weggehen wollte und auf dem Throne 
ſeines Vaters niederſitzen, da war ſeine Weisſagung: „Ihr werdet die Kraft 
des Heiligen Geiſtes empfahen, welcher auf euch kommen wird, und werdet 
meine Zeugen ſein zu Jeruſalem und in ganz Judäa und Samaria und bis 
an das Ende der Erde.“ (Apg. 1,8.) Sein Befehl aber war: „Mir iſt ge⸗ 
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geben alle Gewalt im Himmel und auf Erden. Darum gebet bin und machet 
zu Jüngern alle Völker, indem ihr fie taufet im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geiſtes und fie halten lehret alles, was ich 
euch befohlen habe. Und ſiehe, ich bin bei euch bis an der Welt Ende.“ 
(Matth. 28, 18— 20.) Und fie, was taten fie? „Sie gingen aus und pre⸗ 
digten an allen Orten“ (Mark. 10, 20) und brachten es fo weit, daß die Seinde 
in wenig Jahrzehnten (Apg. 11, 10) fagten, fie „erregten den ganzen Welt: 
kreis“, Sankt Paulus aber ſagen konnte: Es ſei „das Evangelium gepredigt 
unter aller Kreatur, die unter dem Himmel iſt“ (Rol. 3, 28), es fei „aus⸗ 
gegangen in alle Lande ihr Schall und in alle Welt ihre Worte“ (Röm. 10, 
18; Pf. 19, 5). So war alſo das ganze Leben der Apoftel ein Reifen, 
wie ſchon ihr Name deutet, — und die Geſchichte der Apoftel ift eine Reiſe⸗ 
beſchreibung und führt uns in die größten und geſegnetſten Erlebniſſe 
derjenigen Reifenden ein, welche zweifelsohne nach unſerm Herr Jeſu ſelbſt 
die größten Reifenden aller Zeiten genannt werden dürfen. Welche Vor— 
bilder haben wir alſo für unſere kleinen und unbedeutenden Reifen! Wenn 
einer auf Reifen die Geſchichte Jeſu und feiner Reifenden leſen wollte, nur 
um zu lernen, wie man richtig wandeln und reiſen müſſe, was würde er 
lernen! Was für eine Anweiſung für Pilgrime und Keiſende, was für eine 
Reifepoftille ſollte man dem Neuen Teſtamente entnehmen können! Verſuch 
doch, für dich zu ſchöpfen, mein Pilgrim, und lies zum Behufe ſeligen und 
heiligen Reiſens auf deiner Reiſe das Neue Teſtament. Aber nicht allein das, 
ſondern mehr als das. An den Reifen der heiligen Apoſtel entzünde ſich dein 
Dank. Auf Reifen haben fie den Frieden der Gemeinden gegründet und den 
Menſchen ihr ewiges, unwandelbares Heil, ihr himmliſches Vaterland und 
ihre ewige Stadt Jeruſalem gezeigt. Ohne die Reifen der Apoſtel gäbe es 
keine Kirche, geſchweige, daß ſie in allen Landen aufgerichtet und alle Völker 
mit dem Segen der Kirche bekanntgemacht worden wären. Der Unruhe der 
Apoſtel verdanken wir unſre Ruhe auf Erden, im Leben und im Sterben. 
Darum Pilger, lies auf Reifen dein Neues Teſtament nicht bloß, um reifen 
zu lernen — durch die Welt — zur ewigen Heimat, ſondern auch um danken 
zu lernen für die, durch die und an denen wir's lernen. Laß uns immerdar 
je länger, je freudiger für die Apoſtel und für das Beiſpiel und die Frucht 
ihrer Reifen danken! 
Gebete 


Herr, erhöre mein Gebet und laß mein Schreien vor dich kommen. Ver⸗ 
birg dein Antlitz nicht vor mir in der Not. Neige deine Ohren zu mir. 
Wenn ich dich anrufe, ſo erhöre mich bald. 

Ich befehle mich heut dieſen Morgen und alle Zeit meines Lebens dir 
Gott, dem ewigen Vater, der du mich erſchaffen haſt, dir Gott, dem ewigen 
Sohne, der du mich erlöſet haſt, dir Gott, dem Heiligen Geiſte, der du 
mich in meiner Taufe geheiliget haft. O ewige Gottheit, o wahre Menſch— 
heit, — o heilige Dreifaltigkeit, o unzerteilte Einigkeit, — o du ewige All⸗ 
macht, o du unerſchöpfliche Weisheit, bereite mich heut und allezeit, wie 
du mich haben willſt dort in der ewigen Seligkeit. Amen. 
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Gelobet feift du, o Gott, mein höchſter Hort, der du mir, deinem Knecht, 
ſo wohl willſt und die vergangene Nacht über alles Gute erwieſen haſt. Ich 
hebe meine Augen und Hände auf zu den Bergen, von welchen mir Hilfe 
kommt. Meine Hilfe kommt vom Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat. 
Ach Herr Gott, vergiß mein nicht, verlaß mich nicht. Erleuchte meine Augen, 
daß ich nicht heute einen böſen Weg gehe. Erlöſe mich von den Übeltätern 
und Blutdürſtigen, von Sünden und Unglück. Laß mein Herz fröhlich ſein 
in deinem Heil. Dir ſei Preis in der Höhe, mir und allen gottergebenen 
Herzen aber auf Erden Gnade, Friede und ein ſeliges Ende. Amen. 

Als weiteres Gebet folgt H Nr. 12, ohne die Sprüche und den Nachſatz! 


V. U. — Ich glaube uſw. 


Pf. 111 ſamt dem Gloria Patri. 
[Raph. Wortlaut] 


6. 
Steitag 
Betrachtung 

Das Leben des Herrn Jeſu war, inſonderheit in feinen Amtsjahren, ein 
immerwährendes Reifen, ebenfo das Leben feiner heiligen Apoſtel. Und nun 
frage ich dich, iſt nicht, ſeitdem die Apoſtel ſchlafen gegangen ſind und eine 
große, über die Erde hin zerſtreute, durch einen Glauben und eine Liebe ver⸗ 
einigte Kirche über ihren Gräbern zurückließen, in dieſer Kirche ein Sinn 
und Geiſt des Reifens geblieben bis auf dieſen Tag? Der große Strom der 
Menſchheit fährt dahin — immer weiter über Lande — immer ferner von 
Gott, dem Herrn. Aber wie der Herr, der Herzog der Liebe, dem Strome 
nachgewandert ift, wie ſich mit ihm die Apoſtel vereinten und im Schifflein 
Chriſti fuhren, Siſche zu fahen, die gerettet werden follten, fo gehen und 
ſtehen am Ufer, fo fahren mitten auf feinen reißenden Wellen Boten Jeſu 
dahin, das ſelige Geſchäft des Herrn fortzuſetzen. Wann hätte das Geſchäft 
des Menſchenfiſchens im Sinne Jeſu völlig aufgehört? Wann wäre keine 
Bewegung, nur Stillſtand oder gar Rückgang in der Kirche geweſen? Oder 
wann wird man aufhören, vorwärts zu gehen, dem heiligſten Befehle Jeſu, 
feine Sifche zu fahen, zu gehorchen? Der Herr, welcher feinen Siſchern ver— 
heißen hat, ihnen hilfreich bei ihrem Geſchäfte zu ſein bis ans Ende der 
Tage, wird gewiß auch bis ans Ende der Tage Leute haben, denen er bei- 
ſtehen kann und will. Daher wird auch bis ans Ende der Bewegung kein 
Ende werden und wird geſchehen, wie die Siſcher und ihre Kirche fingen: 
„Sein Werk darf niemand hindern, ſein Arbeit darf nicht ruhn.“ So bleibt 
denn auch allezeit die Kirche Gottes nicht bloß eine Reifende und eine Pil- 
gerin zu der eigenen, ewigen Ruheſtadt, ſondern auch eine Reiſende und 
Pilgerin, die bei ihrer Heimfahrt andere mit ſich nimmt, — ſie aufſucht in 
allen Landen und in allen Winkeln der Welt, — der auch eine große Reife: 
luft fehlt, wenn nicht, während fie ſelbſt vorwärts wandelt, ihr Zug größer 
und ihr Heer mächtiger wird. Sie iſt wie Iſrael, wenn es zu den Jahres⸗ 
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feften wallfahrtete: erſt waren wenige zur Fahrt vereinigt, aber je mehr 
vorwärts, deſto mehr Kinder Iſrael ſchloſſen ſich an, deſto vielſtimmiger 
wurden die Stufenlieder, deſto frohlockender der Zug, bis man endlich an— 
kam und die Wächter mit Poſaunenhall die Heere begrüßten, welche das 
Angeſicht des Herrn in ſeinem Tempel ſuchten. So rettet ſich die Kirche 
hinaus aus dem Strom derer, die verloren gehen, hin zu ewigen Friedens 
pforten, — und rettet mit ſich auch andere. Es iſt ihre heilige Wonne, den 
Tod des Herrn, ſeine Auferſtehung, ſeine Auffahrt, ſein Sitzen zur Rechten, 
ſein Regiment zu verkündigen und ſeine Wiederkunft zu weisſagen, bis 
daß er kommt. Aber Licht und Kraft ihrer Predigt und ihres Lobgefangs 
erleuchtet und belebt auch andere. Der Preis der großen Taten und Leiden 
der Erlöfung, der Sieg des Herrn, von dem man in den Hütten der Ges 
rechten ſingt, übt Macht aus — und das Evangelium iſt und erweiſt ſich 
immer mehr als eine Kraft, die da ſelig macht. — Gelobt ſei dafür der Herr! 
Der Herr Herr ſegne die heiligen Reiſen der Kirche durch die Zeit, und ſeine 
heilige Miſſion möge geſegnet ſein vielen Tauſenden und aber Tauſenden! — 
Freue dich, o Bruder, der reiſenden Kirche! Reife auch du als ein Glied der 
Kirche und ſuche nicht allein für dich die ewigen Pforten, — ſondern werde 
ein Führer für andere, — und bete um den Segen des ewigen Sohenprieſters 
für alle, die feinem Rufe bis jetzt nicht folgten. 


Gebete 


O Gott und Vater unſeres Herrn Jeſu Chriſti, der du von niemand er— 
kannt wirſt, als allein von denen, welchen du in Chriſto Jeſu Gnade und 
Offenbarung ſchenkſt, ich bitte dich, du wolleſt mir neben anderen Wohl: 
taten die größte nicht verſagen, daß meine Seele vom Schlaf der Sünden 
und von der Finſternis der Welt entledigt werde. Und wie du jetzt meinen 
Leib vom Schlaf erweckt haſt, ſo wolleſt du verleihen, daß er hier, in dieſem 
Leben, meiner Seelen Geſell und treuer Diener zu einem gottfeligen Wandel 
ſei. Fällt er dann auch in ſolchem Dienſt dahin ins Grab, ſo weiß ich ja, 
daß bei dir nur ein Schlaf iſt, was bei uns Tod heißt, und daß du hernach— 
mals zu deiner Stunde auch meinen nichtigen Leib erwecken und zur Gemein⸗ 
ſchaft meiner ewigen Freuden bringen wirſt. Darum freuet ſich mein Herz 
und meine Ehre iſt fröhlich, auch mein Fleiſch wird ſicher liegen. Mein Leib 
und Geiſt wird ſich ewiglich freuen in dem lebendigen Gott. Halleluja. 
Amen. 

O du hochgeborener Fürſt und Herzog des Lebens, Herr Jeſus Chriſtus, 
der du an den Stamm des Kreuzes biſt erhoben worden, auf daß du deine 
Herde und Schafe dir nachzögeſt: ich tröſte mich deines lieben Kreuzes und 
ſehe es mit Glaubensblicken an als einen herrlichen Altar, an welchem du, 
ewiger Hoherprieſter, mir und allen Chriſten predigſt und zeugeſt von der 
ewigen unausſprechlichen Liebe des himmliſchen Vaters gegen das verlorene 
menſchliche Geſchlecht, da du mir auch zeigſt, was für ein grauſam Ding 
die Sünde, die Hölle und der ewige Zorn Gottes ſei, welchen keine Kreatur 
weder im Himmel noch auf Erden hat mögen ſtillen, als allein dein roſin— 
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farbes Blutvergießen. Ach laß mir deſſen Kraft zugute kommen zur Selig⸗ 
keit. Amen. 8 

Allmächtiger, ewiger, gütiger Gott, wir bitten dich, du wolleſt die ver- 
ſtockten Herzen der Heiden und Ungläubigen erweichen und ihre dunklen 
Augen eröffnen, auf daß ſie ihren Irrtum erkennen, ihn verlaſſen und ſich 
von ganzem Herzen zu dir bekehren. Denn du, o Herr, biſt alleine Gott, und 
es iſt ſonſt kein anderer Gott. Du allein kannſt töten und wieder lebendig 
machen, ſchlagen und heilen, niemand iſt, der aus deiner Hand erretten könnte; 
die Götzen aber, darauf ſich die Heiden verlaſſen, ſind nichts. Darum, 
o Herr, erbarme dich aller Heiden, laß fie hören die Stimme deines Evan⸗ 
geliums, und bekehre ihrer, fo viel du erſehen haft, zu dir, um der Ehre 
willen deines hochheiligen Namens, damit derſelbe einhellig durch aller 
Völker Zungen allhier in der weiten Welt und dort im himmliſchen Para- 
dies immerdar und in Ewigkeit geprieſen, gelobet und geehret werde. Amen. 


V. U. — Ich glaube uſw. 


Pf. 22 ſamt dem Gloria Patri. 
[Raph. Wortlaut] 


7; 
Sonnabend 


Betrachtung 

Die Geſchichte der Menſchheit — eine Reife. Dieſer Gedanke, o Reifender, 
hat dich die ganze Woche an jedem Morgen zum Nachdenken eingeladen. Er 
trete am letzten Tage der Woche noch einmal zu dir und zeige dir, wie er 
ſich in der Ewigkeit verklärt. Du weißt, daß endlich die geſamte ſichtbare 
Welt dem Feuer ſoll überliefert werden und daß keine Stätte mehr gefunden 
werden wird, die nicht zerſtört werde, — mit Ausnahme jener ewigen 
Stadt, die kein Feuer berühren wird. Du weißt aber auch, daß der Herr 
ſpricht: „Das Erſte iſt vergangen; ſiehe, ich mache alles neu.“ Er wird 
einen neuen Himmel und eine neue Erde ſchaffen, auf welcher Gerechtigkeit 
wohnen wird. Auf dieſelbe wird alsdann die himmliſche Stadt, geſchmückt 
wie eine Braut ihrem Manne, herunterkommen. Sie mit ihren Bewohnern 
wird vom Himmel her reifen und fich niederlaffen als eine ewige Tempels 
hütte Gottes bei den Menſchenkindern. Um ſie her aber ſollen alsdann, wie 
um das Jeruſalem der Zeit die Stämme Jfraels, fo die Völker wohnen. 
Da wird dann ein ewiger Freudenſabbat und ein ewiger Eſtertag gefeiert 
werden. Gott wird abwiſchen von den Augen der Seinen alle Tränen und 
wird keine Klage und kein Schmerz und kein Tod mehr ſein. Die Heiligen 
werden in „ſtolzem“ Frieden wohnen. — Wird dann kein Reifen mehr fein? 
Die Geſchichte der Menſchheit, ebenſowohl der frommen als der gottloſen, 
iſt eine Reife. Aber wenn dann das Ziel erreicht ift, wird dann noch ein 
Reifen fein, eine Bewegung in der ſeligen Ruhe? Ich verweiſe dich auf 
das Ende der Offenbarung Johannis. Lieſeſt du nicht von den Toren Jeru— 
ſalems, die nie geſchloſſen werden (21, 25)? So muß doch jemand aus- und 
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eingehen. Lieſeſt du nicht, daß die Völker, die da, und ſoweit fie felig werden, 
im Lichte der ewigen Stadt wandeln werden? Heißt es nicht 21, 24: „Die 
Könige auf Erden werden ihre Herrlichkeit in die Stadt bringen“ und 
Vers 20: „Man wird die Herrlichkeit und die Ehre der Völker (oder Heiden) 
in fie bringen.“ So gibt es alſo auf der neuen Erde Völker und Könige — 
Herrlichkeit und Ehre der Völker, — und die Könige und die Völker kommen 
und bringen ihre Herrlichkeit und Ehre, was dieſelbe auch ſein mag. So 
reiſt man alſo auf der neuen Erde, — aber ohne Sünde, im tiefſten Frieden, 
ohne Störung der Ruhe. Man reift, wie die Stämme Jfrael zu dem vor: 
bildlichen Iſrael, um anzubeten, um zum Herrn zu gehen. Wunder über 
Wunder! Die Seligen haben alſo Mannigfaltigkeit und Wechſel in ihren 
Sreuden, mancherlei kleinere, größere Freuden, und der Freuden höchſte iſt 
dann die Reife zur heiligen Stadt, die Anbetung, die Vereinigung mit Gott 
und dem Lamme, von der geſchrieben ſteht, die wir nicht faſſen, die alle 
Sehnſucht und Ahnung des ſterblichen Menſchen überſteigt. Mein Bruder, 
andeutende, ſchwache Worte aus gewiſſen Worten Gottes! Aber iſt es 
nicht doch wahr, daß zwar die Geſchichte der Menſchheit eine Keiſe iſt, aber 
auch die ewige Ruhe der Heiligen das Reifen nicht aus- 
ſchließt? ; 
Gebet 

Im Namen Gottes des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geiſtes. 
Amen. O Seiliger Geiſt, du wahrer Leiter und Führer aller Auserwählten, 
dich bitt ich von Herzen, du wolleſt bei mir bleiben, mich führen und leiten, 
daß ich durch deine Regierung, Kraft und Macht möge kommen zu der uns 
begreiflichen Herrlichkeit des ewigen Lebens, da ein ewiger Tag, ein ewiger 
Stiede, ewige Geneſung, ewige unaufhörliche Freude fein wird. Jetzt find 
wir noch im wilden, ungeſtümen Meer und in der böſen Welt; aber hilf du 
uns durch, daß wir endlich das Ufer erreichen und das ewige Vaterland mit 
Steuden nach großer Trübſal erlangen. Das verleihe uns, der du mit dem 
Vater und Sohn biſt hochgelobt in alle Ewigkeit. Amen. 

V. U. — Ich glaube uſw. 


Pf. 122 ſamt dem Gloria Patri. 
[Raph. Wortlaut] 


B. 
Gedanken und Gebete für den Abend 
1. 
Sonntag 
Betrachtung 
Gedenke, mein lieber Pilgrim, an dieſem Abend der vielen Keiſenden, 


welche dir gleich nicht im Schoße ihrer Familien ſind, nicht einhellig mit 
ihnen beten können. Es gibt der Reifen und der Reijenden fo mancherlei 
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Es gibt Reifen, welche, was ihren Zweck betrifft, dem Herrn, dem Freunde 
der Keiſenden, nicht gefallen. Ebenſo gibt es auch Reifende, die ihm nicht 
gefallen, ſelbſt dann nicht, wenn ihre Reife dem Zweck nach eine gottwohl⸗ 
gefällige genannt werden könnte. Es gibt aber auch Reifen und Reiſende, 
welche der Herr ſegnet und von welchen man ſagen und ſich tröſten darf: 
„All Tritt und Schritt geht Jeſus mit.“ Alles, was Chriſten zu Gottes und 
Jeſu Ehren tun, iſt prieſterlich Werk und Heiligtum. Dennoch aber unter⸗ 
ſcheidet man auch unter den Gott wohlgefälligen Handlungen heilige 
und natürlich e. Unter jenen verſteht man ſolche, welche unmittelbar dem 
Reiche Gottes und der Kirche dienen, ſolche, die ein ungläubiger Menſch 
weder tut noch tun will noch tun kann. Natürlich aber wird man zum 
Unterſchied der erſteren jene Handlungen nennen können, welche die Chriſten 
mit allen Menſchen gemein haben, zu welchen natürliche, allgemein menſch⸗ 
liche Gründe und Urſachen treiben. So gibt es denn auch heilige und netürz 
liche Reifen. Zu den erſteren wird man diejenigen zu zählen haben, welche 
die Diener und Kinder des Reiches antreten zur Ausbreitung, zur Gründung 
und Erhaltung der Kirche Gottes, ferner ſolche, die umgekehrt ein Glied 
der Kirche macht, um die Segnungen der Gnadenmittel im höheren Maße 
zu empfangen, als es in den gewöhnlichen heimatlichen Verhältniſſen mög⸗ 
lich iſt. Nicht weniger wird man zu dieſer erſten Klaſſe auch diejenigen 
Reifen rechnen müſſen, welche zum Behufe jener heiligen Menſchenliebe und 
Barmherzigkeit geſchehen, welche der Herr zu einem Kennzeichen ſeiner 
Kirche gemacht und für ſie das Amt der Diakonie geſtiftet hat. Es gehören 
alſo zu den heiligen Reifen: ) die Amtsreiſen der Diener Gottes auf 
Erden; 2) die Wallfahrten der Kinder Gottes an Orte hin, an denen 
Gott beſonderen Segen geſtiftet hat; und 3) die Reiſen in Sachen 
der von Chriſto geftifteten Diakonie zur Hebung und Milz 
derung in der Kirche vorhandenen Elends. — Zu den natürlichen Reifen 
kann man zählen: 1) die Berufsreiſen, die ein jeder in feinem zeitlichen 
irdiſchen Beruf zu machen hat; 2) die Notreiſen, welche der Menſch 
antritt, um Hilfe für fein zeitliches Leibes leben zu ſuchen; 3) die Beſuchs⸗ 
reiſen, die Herzen zu welchen die natürliche Liebe und Freundſchaft lenkt. — 
Nicht bloß wer heilige Reiſen macht, ſondern auch wer ſich auf natürlichen 
Reifen befindet, kann ein gutes Gewiſſen haben, weil uns ja der Geiſt des 
Herrn alle natürlichen Dinge durch ſein Wort und Gebet heiligen lehrt. 
Auf welcherlei Reifen du dich daher befindeſt, reinige nur deine Seele und 
heilige dem Herrn deine Wege, ſo iſt alles gut, ſorge aber nicht allein für 
dich, ſondern gebrauche die dir mitgeteilte Einteilung der Reifen zur Ein⸗ 
teilung deiner Gebete für alle Arten von Reifenden. Die Einteilung deute 
dir die mancherlei Bedürfniſſe der Reiſenden an. Gedenke ihrer in dieſer 
deiner abendlichen Einſamkeit und rufe den Herrn, der in Chriſto Jeſu Gebet 
erhört, in deiner Stille eifrig an, daß er dir und allen deinen Mitpilgern 
allezeit und überall reichlich verleihe, was ein jeder für Leib und Seele bedarf. 
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Gebete 


Nun danket alle Gott, der uns von Mutterleibe an lebendig erhält und 
tut uns alles Gute. Er gebe uns ein fröhliches Herz und verleihe immerdar 
Stiede zu unſern Zeiten; auf daß feine Gnade ftets bei uns bleibe, und uns 
erlöſe, ſolange wir leben: Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, die Liebe 
Gottes und die Gemeinſchaft des Heiligen Geiſtes ſei mit uns in alle 
Ewigkeit. Amen. 

Ich ſage dir Dank, du wahres, ewiges Licht, daß du mich in dem Glanz 
deiner göttlichen Gnade und deines Geiſtes in dieſes natürlichen Tages 
Schein vor ſchweren Sünden behütet haſt. Laß nun, o Gott, der du die 
Nacht dem gebrechlichen Leibe zur Ruhe verordnet haſt, meine mühſelige, 
ſündige Seele in dir ruhen und Frieden haben vor aller Lift und jeglichem 
Anlauf des böſen Geiſtes. Meine Sinne und Gedanken laß ſamt Händen, 
und Süßen feiern, ſchweigen und ſtille fein zu dir, der du den Deinen gegen- 
wärtig und unvergeſſen biſt auch im tiefen Schlafe. Laß ja nicht mein träges 
Fleiſch die arme Seele überwältigen, daß fie dein vergeſſe des Nachts. Dir 
befehle ich meinen Geiſt, o Hirte, zu treuen Händen; du baft mich erlöfet, 
Herr, du treuer Gott. Laß mich von dir nicht ſinken, wache über mich, 
ſchirme mich mit deinen Flügeln. Wenn Tag und Nacht ſich ſcheiden, fo 
wecke mich und verleihe mir wieder das Licht, darin ich hier wandeln und 
bei dir dort ewig wohnen möchte. Höre und erhöre mich, der du nicht 
ſchläfſt noch ſchlummerſt — durch Jeſum Chriſtum. Amen. 

V. U. — Ich glaube uſw. 


Pf. 103 ſamt dem Gloria Patri 
[Raph. Wortlaut] 


2 


— 


Montag 


Betrachtung 

Schon im Alten Teſtament werden lieblich genannt die Füße der Boten 
auf den Bergen, die da Gutes predigen und Heil verkündigen: wieviel mehr 
wird man im Neuen Teſtamente die Füße der Boten preiſen müſſen, die 
über alle Berge und in alle Lande gehen und aller Kreatur verkündigen von 
der ewigen Erlöſung, die in Chriſto Jeſu vollendet iſt! Alle, die da reiſen, 
ſollen den Boten vom Kreuz und von dem Leiden Jeſu die Ehre geben und 
fie als diejenigen erkennen, die man billig Herzoge und Sürften aller Rei: 
ſenden nennen ſollte. Wer ſie erkannt und erfaßt hat und gefühlt, die 
Steudenbotfchaft des ewigen Lebens, der weiß auch, was für eine Wohltat 
den Menſchen gebracht wird, die in Sinfternis und Schatten des Todes ſitzen 
und die Pforten des ewigen Lebens nicht kennen, wenn die Boten Jeſu 
kommen und mit ihrer Predigt aller Verlegenheit und allem Jammer ein 
Ende machen. Darum, o Pilgrim, ſollſt du den Ländern und Völkern Glück 
wünſchen, denen Gottes Boten zueilen, und den Boten ſelber Weisheit, 
Kraft und Segen von oben erbitten. — Aber nicht bloß ſind heilig und 
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lieblich die Süße der Boten, welche den Menſchen die erſte Runde ihrer Er⸗ 
löſung bringen: heilig und lieblich ſind auch die Süße der Hirten und 
Lehrer und Biſchöfe, die der Heilige Geiſt beſtellt hat, die Gemeinden 
feſter zu gründen und ſie in die Tiefen des Reichtums göttlicher Barmherzig⸗ 
keit, in den Genuß aller Gnaden des Wortes und des Sakramentes, in die 
§reuden der Gottesdienſte und in die Gemeinſchaft der Heiligen einzuleiten. 
Wo nicht bloß mit den Augen und Ohren des Anfängers in Chriſto Jeſu 
erfaßt und aufgenommen wird, was die göttliche Botſchaft in ſich hält: 
da wird je länger, je lieber, reicher und ſüßer das Wort des Heils, und je 
mehr es ſich über alles ergießt und alle inneren und äußeren Verhältniſſe 
des menſchlichen Lebens durchdringt, deſto höher ſchätzt man das Glück, 
welches in der Predigt des Evangeliums geſchenkt wird. Dahin aber fördert 
nicht der Miſſionar, ſondern der Hirte und Lehrer und Biſchof der Seelen. — 
Darum, mein Pilgrim, denke nicht allein an die reiſenden Boten, die in die 
fernen Länder gehen und weite Wege machen, ſondern auch an die Boten 
Jeſu, die in den Gemeinden auf kleinem Raume große Wege machen, von 
der Kirche zur Schule, von der Schule zu den Armen, zu den Rat- und 
Troſtbedürftigen, zu den Kranken und Sterbenden und zu den Gräbern, — 
die vom Morgen bis zum Abend nicht müde werden, die Schafe und Lämmer 
Jeſu zu weiden. — Es iſt Abend, mein Pilgrim, die Boten Gottes bedürfen 
der Ruhe wie du. Bete wie für dich, ſo für ſie, daß ihnen gegeben werde, 
ihr Haupt im Frieden niederzulegen, daß Sorge, Laſt und Kummer ihres 
Berufes von ihnen genommen und ſie ſelbſt allezeit getröſtet und erfreut 
werden mögen in der Botſchaft des Heils, welche ſie andern bringen. Bete, 
daß der Herr ein reicher Vergelter und Danker fein möge feinen Boten und 
vergiß unter den Boten allen die nicht, welche dir ſelber von Jugend auf 
das Wort Gottes geſagt haben. 
Gebete 

Allmächtiger Herr und Gott, nach deiner Ordnung naht ſich nun die 
Nacht und Sinfternis herzu, und wir begeben uns in Ruhe und Schlaf. Wir 
rufen und ſchreien zu dir, wolleſt uns gnädig in deinem Schutz und Schirme 
halten, auch uns weder Nacht noch Sinfternis, weder Seind noch Tod noch 
den Fürſten der Hölle beſchädigen laſſen, und wo unſere Schwachheit mit 
Schlaf erfüllt ſein wird, da laß doch wenigſtens unſer Herz und Gemüt 
in dir wachen. Sei ihm allewege eine feurige Säule, nach welcher ſich's im 
Finſtern richte, und verleihe uns, daß wir nicht als Kinder der Nacht und 
Sinfternis, ſondern des hellen Lichtes und ewigen Tages vor dir allezeit 
erfunden werden, durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum. Amen. 


Allmächtiger, ewiger Gott, der du nicht willſt den Tod der Sünder, 
ſondern daß ſie ſich bekehren und leben, nimm gnädiglich an unſer Gebet 
und errette die Heiden von ihren greulichen Abgöttereien und verſammle 
fie zu deiner heiligen, chriſtlichen Kirche, zu Lob und Ehren deines Namens, 
durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum, welcher mit dir und dem Heiligen 
Geiſt lebt und herrſchet, wahrer Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 

[Als drittes Gebet H Nr. 117] 
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V. U. Ich glaube uſw. 
Pf. so ſamt dem Gloria Patri. 


[Raph. Wortlaut] 


m 


8. 


Dienstag 


Betrachtung 


Preiswürdig iſt es, wenn der Erzhirte und mit ihm die Schar ſeiner 
Knechte durch alle Lande reiſet, um verlorene Schafe zu ſuchen und ſie auf 
ihren Achſeln zur Herde zu tragen. Aber iſt es nicht auch lieblich und herz— 
erfreuend, wenn ſich die Schafe aufmachen, um zu dem Hirten zu reiſen? 
Kann es denn etwas Herrlicheres geben, als wenn die Gemeinden Ifrael 
von allen Orten und Enden her nach Jeruſalem wallfahrten zum Herrn? 
Er will ja ſein Volk heimſuchen, wo er ſeines Namens Gedächtnis geſtiftet 
hat. Gibt es nun gleich im Neuen Teſtamente und in dieſer Weltzeit keinen. 
ſolchen geiſtlichen Sammelpunkt mehr für alle, wie im Alten Teſtamente, 
ſo zeichnet doch der Herr da und dort einen Mann oder eine Gemeinde durch 
befondere Gaben und Gnaden aus und verleiht ihnen dadurch eine Wirk: 
ſamkeit, welche weit über die engen Grenzen des Gemeindeverbandes hinaus⸗ 
geht. Oder iſt's nicht vom Herrn, wenn 3. B. ein Prediger mehr Kraft hat, 
die Seelen zu fahen, als ein anderer, ein Lehrer mehr Gabe, die Herzen in 
Chriſto Jeſu zu gründen, als ein anderer, mehr Gabe des Gebets, oder 
welche Gabe es ſei? Und wenn nun der Herr ſich bald hier, bald dort, bald 
durch den, bald durch jenen verklärt, ſollen wir dann die Augen und die 
Ohren ſchließen oder auftun, ſeine Segnungen liegen laſſen oder ſie dankbar 
ergreifen und genießen? Soll das große Abendmahl ungenoſſen bleiben, 
weil die Geladenen nicht kommen mögen? Wo größere Gaben ſind, als eine 
Gemeinde bedarf, ſollen ſie ohne Zweifel nicht bloß von der Gemeinde be⸗ 
nutzt werden, zumal ja des Herrn wunderbare Hand durch reichere Segens⸗ 
quellen an einem Orte den Mangel an anderen Orten ausgleicht, ja oft 
mehr als ausgleicht. Und ob auch der oder jener aus blindem Haß das 
Vorhandenſein größerer Gaben nicht glauben, nicht faſſen, nicht dafür 
danken kann, ſo laſſen ſich doch dadurch nicht einmal die Neugierigen, ge⸗ 
ſchweige die Hungrigen und Durſtigen von der Wallfahrt an ſolche Orte 
abhalten. Sie würden ohne Tadel tun, wenn fie von ihren Hirten neidlos 
und weiſe angeleitet würden, zu den von Gott geſchenkten Segensquellen 
zu wallen. Sie werden ohne Leitung Fehler machen; dennoch aber werden 
fie ſich nicht abhalten laſſen, dem Zuge nachzugehen, ja, die himmliſche Gabe 
des Wortes wird ihnen nur deſto teurer und ſüßer werden, wenn ſie einige 
mühe darauf verwendet haben, fie zu empfangen. Ja, und welche große 
Mühe wenden manche Schafe Jeſu darauf, die beſte Weide zu ſuchen! Wie 
weit hin wallt man manchmal, weiter oft und nicht minder ſelten, als die 
Rinder Iſrael, wenn fie nach Jeruſalem zogen! Du, mein Pilgrim, biſt viel: 
leicht noch niemals wallen gegangen, um den Segen der Gaben des wunder⸗ 
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baren Gottes heimzuholen; vielleicht haſt du übel beurteilt, die es taten. 
Ein gewiſſes Maß des Zuges möchte ich dir wünſchen und dazu ein freu— 
diges und gehorſames Herz, dem Zuge nachzugehen, nicht an eitlen Gaben 
hängen zu bleiben, die wie gemalt erſcheinen, bloß das Auge blenden, kein 
Leben und keine Wärme mitteilen können. Dann möchte ich dir auch in dein 
Herz hinein wünſchen herzliches Gebet für die reich begabten Wunderleute 
Gottes, daß ſie die Verantwortung erkennen, die auf ihnen nicht bloß für 
die engen Grenzen einer Gemeinde liegt, daß fie durch Treue und Sleiß und 
Weisheit die ihnen verliehene Gabe ſo ſegensreich als möglich machen, daß 
ſie nicht ſelber bei ihrem Überfluß Hungers ſterben oder durch Eitelkeit und 
Sattheit verloren gehen. Für die Wallfahrer aber bitte ich um rechten Ver— 
ſtand und rechtes Maß, daß fie den größten Segen ohne Ärgernis der 
Schwachen und Trägen ernten und Urſach werden, daß auch andere die 
fremde Gabe nicht über der heimiſchen verachten, die heimiſche aber auch 
nicht über der fremden. 


Gebete 


Der Herr gebe uns allen ſeinen Frieden, Erkenntnis unſerer Sünden, 
Beſſerung unſeres ſündhaften Lebens, durch den Glauben an Jeſum Chri— 
ſtum, und nach dieſem Leben ein ewiges Leben. Amen. 


O Herr Jeſu Chriſt, du Erlöſer der Welt, du ewiges Wort des himm— 
liſchen Vaters, durch dich ſind alle Dinge geſchaffen und ohne dich iſt nichts 
gemacht; es wird auch ohne dich nichts erhalten. Die Jahre, Zeiten und 
Monden, Tag und Nacht ſind durch dich erſchaffen, durch dich werden ſie 
auch erhalten und regiert. Wir armen Menſchen, die wir vor unſern Feinden 
nimmer ſicher ſind, bitten dich, gütiger Herr, du wolleſt uns in dieſer Nacht 
unter die Flügel deiner Barmherzigkeit nehmen, und nicht abfallen noch uns 
den böſen Feind erſchrecken laſſen. Hilf, daß wir auch in Finſternis das Licht 
ſehen, der du biſt das ewige Licht, und mit deinem himmliſchen Vater und 
dem Heiligen Geiſte lebſt und herrſcheſt, ein ewiger Gott, nun und in ewige 
Zeiten. Amen. 

Herr, mein Gott, zu dir breite ich des Nachts meine Hände aus. Komm 
zu mir wie ein Spatregen, der das Land befeuchtet. Bleibe bei uns, denn 
der Tag hat ſich geneigt, und es iſt niemand, der uns in dieſer Sinfternis 
ſchütze, als du allein, unſer Gott. Eile, uns beizuſtehen. Schütze uns in 
dieſer Nacht, daß unſer Geiſt nicht in Sünden entſchlafe und unſerm Leib 
kein Übel widerfahre. Wecke uns wieder zu rechter Feit und laß uns hören 
Steud und Wonne; denn wir haben Luft zu deinem Wort und Zeugnis; 
fie find unſres Herzens Troſt. Gib, daß vor unſere Ohren nicht komme eine 
traurige Botſchaft, und wende die Angſt unſerer Seelen; denn du kannſt 
allein das Leben friſten und mit allerlei Segen erfüllen, in Chriſto Jeſu, 
unſerm Herrn. Amen. 


V. U. Ich glaube uſw. 


Pf. 95 ſamt dem Gloria Patri. 
[RNaph. Wortlaut] 
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4. 
Mittwoch 


Betrachtung 


Die Reife des Dieners oder des Kindes Gottes zur Gründung, zur Meh⸗ 
rung, zur Erhaltung des Reiches Gottes, ebenſo die fromme Wallfahrt zu 
den von Gott geſtifteten Segensbrunnen ſind heilige Reiſen. Heilig iſt aber 
auch die Reife, die ein Gotteskind unternimmt, um das zeitliche, leibliche 
Elend ſeiner Brüder und Schweſtern zu lindern, ſei es, daß es ſich, wie das 
Haus Stephana, zum Dienfte der Heiligen ſelbſt verordnet hat, oder daß 
es auserwählt iſt, wie die heiligen Sieben von Jeruſalem. Lies in den Brie⸗ 
fen Pauli, 3. B. 2. Kor. s, 9, mit welchem großen Eifer der Apoftel in den 
heidenchriſtlichen Gemeinden für die Notdurft der armen Judenchriſten kol⸗ 
lektiert und den Eifer zum Geben anfacht; lies, wie er eine Ehrenſache der 
Gemeinden daraus macht, daß ſie reichlich Wohltat ſäen. Lies, wie er nicht 
bloß Briefe, ſondern Boten vorausſendet, um die Herzen und Hände willig 
zu machen. Lies, wie eigene Abgeſandte der Gemeinden über Land und Meer 
reiſen müſſen, um die kollektierte Summe an Ort und Stelle zu bringen. 
Lies, wie er ſelbſt bereit iſt, nach Jeruſalem mit zu reiſen, wenn es ſich 
ſolcher Aufopferung verlohnen würde und daß ein Apoſtel die Predigt des 
Evangelium unterlaſſe, um in Jeruſalem Zeugnis zu geben von der Liebe 
und der Gemeinſchaft der Heidenchriſten, welche ſie zu und mit den Juden⸗ 
chriſten haben. (1. Kor. 16, 1—5; Röm. 15, 25—27.) Sind das nicht auch 
heilige Reifen Sankt Pauli, wie die andern, die er zur Ausbreitung des 
Wortes tat? Hat er fie nicht ſelbſt für heilig und wert gehalten, Zeit und 
Kraft darauf zu wenden, Gefahren der Reife und der Seinde zu beſtehen und 
die Römer 15, 51 um ihre Fürbitte anzuflehen, „daß ſein Dienſt den Hei⸗ 
ligen in Jeruſalem angenehm werde“? Und iſt es nicht ebenſo heilig und 
herrlich zu leſen, wie ſelbſt ein Weib, Phöbe, die Diakoniſſin von Kenchrea, 
in ihren Amtsgeſchäften übers Meer nach Rom reiſt und zugleich mit treuen 
Händen den ihr vertrauten berühmten Brief des hohen Apoſtels überliefert? 
Röm. 10, 3. 2. Sie geht, da fie auf Liebespfaden geht, nicht ſelbſterwählte 
Wege, der Apoſtel unterſtützt ſie. Und wer alſo in gleichen Geſchäften reiſt, 
das zeitliche Elend der Heiligen zu mindern oder zu lindern, dem iſt nicht 
der apoſtoliſche Vorwurf überflüffiger Geſchäftigkeit, ſondern die apoſto⸗ 
liſche Anerkennung gewiß, ja er ſelbſt iſt ein Nachfolger Sankt Pauli und 
aller Heiligen. Der Herr wird fein Reifen zu Herzen nehmen, feinen Beifall 
ins Herz der Reifenden ſchreiben, Weisheit, Kraft und Gedeihen nicht 
mangeln laſſen. Möchte es nur recht viele heilige Reifen dieſer Art geben! 
Möchten nur recht viele eitle törichte Reiſen in Reiſen heiliger Diakonie ver⸗ 
wandelt und die Reifenden alſo der Freude teilhaftig werden, die man auf 
den Wegen des Erbarmens findet. Von ſolchen Reifenden gilt, daß fie felig 
ſind in ihrer Tat; nicht daß ſie die Seligkeit damit erreiſen und erwerben 
wollen, — welcher vermeſſene Wahnſinn wäre das! — ſondern daß die 
Seligkeit des Glaubens auf Wegen des guten Gewiſſens wie eine Flamme 
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Luft gewinnt und ausſchlägt. — Auch du, mein Pilgrim, wende an auf 
dich ſelbſt, was hier geſagt iſt. Welchen Zweck dein Reiſen habe, immer 
kann es Zwecke und Werke der drei Arten heiliger Reiſen hinzunehmen. Der 
Abend, an welchem dir etwas der Art gelungen ſein wird, wird ſeinen be— 
ſonderen Segen und ſeine beſondere Freude haben, Gott ſchenke dir auf 
deiner Reife ſolcher Abende und ſolcher Freuden viel! Amen. 


Gebete 

In dem Namen unſers Herrn Jeſu Chriſti, des Gekreuzigten, geh ich 
ſchlafen. Der ſegne, beſchirme und führe mich in das ewige Leben. Amen. 

O Herr Jeſu Chriſte, die Sinfternis bricht herein, zu wem ſoll ich fliehen? 
Ich fliehe zu dir, o du himmliſches, ewiges Licht; erleuchte mich, daß meine 
Augen nicht im Tode entſchlafen. Treibe von mir den böſen Geiſt und alle 
ſeine Engel und was mir feindſelig nachſtellt; laß mich ſanft entſchlafen, 
ſicher ruhen, fröhlich erwachen, chriſtlich leben, ſelig ſterben. Deine Gnade 
ſei mit mir heut und alle Zeit und in alle Ewigkeit. Amen. O du Sohn 
Davids, erbarme dich mein und vergib mir alle meine Sünden. Amen. Die 
Liebe Gottes des Vaters, die Gnade unſers Herrn Jeſu Chrifti und die 
Gemeinſchaft des Heiligen Geiſtes ſei mit mir und allen frommen Chriſten. 
Amen. 

O Herr, nun ſchließe ich meine Augen; du aber, o Hüter Jfraels, ſchläfſt 
und ſchlummerſt nicht, du behüteſt mir Leib und Seel. Nun wird es finſter 
um mich her, laß mir das Licht deines Angeſichts leuchten und ſei mir, 
gnädig. Nun vergeß ich Sorg und Kummer; laß mich dein auch im Schlafe 
nicht vergeſſen. Nun ſchweigen alle Lippen; laß meine Seele auch im Schlafe 
zu dir beten. Herr, heilige meine Ruhe, reinige mein Herz, daß kein unreiner 
Traum mein Herz beflecke und deinen Geiſt betrübe. Sei du mein Traum, 
meine Freude und Wonne, daß ich aufwache und deinen Namen preiſe, daß 
er ſo herrlich und gütig und wunderbar iſt. Amen. 


V. U. Ich glaube uſw. 


Pf. 112 ſamt dem Gloria Patri. 
[Raph. Wortlaut] 


5. 
Donnerstag 


Betrachtung 

Unter den natürlichen Reiſen obenan ſtehen die Geſchäftsreiſen, 
weil ſie an Jahl die anderen wohl übertreffen. Es reiſt der Kaufmann, 
und zwar bringt fein Geſchäft fo viele Reifen mit ſich, daß nicht bloß 
mancher Kaufherr feine eigenen Reifenden hat, ſondern auch in mancher 
Gegend das Wort Reiſender faſt gleichbedeutend mit dem reiſenden Kauf⸗ 
mann genommen wird. Es reiſt der Gewerbsmann, der Sabrikherr, das 
Heer der Handwerksburſchen. Ja, wer reift nicht, namentlich in unſerer be⸗ 
wegten Zeit und bei den Mitteln des Verkehrs, welche die neue Zeit vor 
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den älteren auszeichnen! Einen jeden lädt fein Beruf mehr als früherhin 
ein zu reiſen; alle Geſchäfte laden zu reiſen ein, und ſo werden die Geſchäfts⸗ 
reiſen am Ende unter allen Reifen an Zahl die reichſten fein. Streich einmal 
die Geſchäftsreiſen aus der ganzen Zahl weg und ſiehe dann, ob es der 
anderen wegen ſich lohnen würde, jene großartigen Verkehrsmittel ber: 
zuſtellen, die wie ein Netz bald alle Länder feſſeln. Induſtrie und Handel 
bedeckt die ganze Welt, und Handel und Wandel und Reifen gehören fo 
zuſammen, wie der Leib und die Füße, die Füße und der Leib. Daher haben 
wir auch alle Urſache, auf unſere wandernde Bevölkerung ein Auge für— 
ſorgender Liebe zu richten. O dieſer Strom von Geſchäftsreiſenden, dieſe 
reiſende Welt, wie ganz anders ſind ſie anzuſehen, als die Schar, die kleine, 
die wir, ich glaube, wir fühlen mit Recht, dazu im Gegenſatz heilige Reiz 
ſende genannt haben. O hier iſt in der Tat ein ſchmaler Weg mit einer 
engen Pforte neben einem breiten mit weiten Toren, ein ſtiller Pfad und 
eine breite, geräuſchvolle Heerſtraße. Was man nur unter Welt verſteht, 
Augenluſt, Sleiſchesluſt und hoffärtiges Weſen, das findeſt du auf Reifen 
ſchamlos und frech hervortreten, ſo daß man wohl ſagen kann, die Welt 
auf Reifen fei die ſchlimmſte Welt. Wie ſchwer hat es da ein frommer 
Geſchäftsmann, wenn er auf Reifen geht! Kann er ſich ſondern? Iſt's auch 
nur möglich, ſich in allen Stücken zu entziehen und es anders zu machen als 
die anderen? Kann man die Ohren verſtopfen, die Augen verſchließen, die 
Sinne abſperren? Erzwingt nicht die reiſende Welt eine Teilnahme? Iſt 
nicht ein jeder in Gefahr, unter dem Schwarme der Welt Weltliches an 
ſich, ja in ſich zu nehmen! Wieviele kommen von Reifen anders, nämlich 
ſchlechter wieder, als ſie weggegangen ſind! Wohl ſagt man: „Die Fremde 
macht Leute“; aber wieviele Leute verdirbt die Fremde und wieviele Seelen 
gehen auf Reifen verloren! Pilger, Reifender, den ich anrede, vergiß nicht, 
daß man auch auf heiligen Reifen in Weltgefahren ift, daß aber Geſchäfts⸗ 
reiſende ſchwerer bedroht ſind von Gefahr und Sünde, nicht bloß weil ihr 
weltlicher Zweck ihre Gedanken durchdringt und ihren Sinn regiert, ſondern 
weil der Ton der Reifenden von denen beſtimmt wird, die faſt auf Reifen 
daheim ſind, von den unzähligen Geſchäftsleuten, die dazu alle bemüht ſind, 
wie daheim, fo auf Reifen mit dem Geſchäfte die Luft der Welt zu ver⸗ 
binden. Wache und bete, daß du nicht in Verſuchung falleſt! Inſonderheit 
wache, wenn du, felbft ein Geſchäftsreiſender, viel bekannt und auf Reifen 
daheim bift. Dem Reifenden tut Liebe zur Heimat not, um dem Eindruck der 
Fremde zu widerftreben! Inſonderheit muß er die Liebe zur ewigen Heimat 
pflegen, damit fein Aufenthalt in der irdiſchen Fremde geheiligt werde. 


Gebete 


Der Herr behüte meine Seele, der Herr behüte mich vor allem Übel. Der 
Herr behüte meinen Eingang und Ausgang von nun an bis in Ewigkeit. 
Amen. 

Herr Gott, himmliſcher Vater, wir ſchlafen oder wachen, wir leben oder 
ſterben, fo find wir dein. Ich bitte dich von Herzen, du wolleſt Sorge für 
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mich tragen und mich nicht verderben laſſen in den Werken der Finſternis, 
ſondern das Licht deines Angeſichtes in meinem Herzen anzünden, auf daß 
deine göttliche Erkenntnis in einem rechten Glauben in mir zunehme und 
ich allewege in deinem Willen erfunden werde. Wehre und ſteure aller 
Macht und Liſt des Böſewichtes. Behüte mich vor böſen Geſpenſtern und 
ſchweren Träumen und laß mich ſanft dieſe Nacht in dir ruhen, fröhlich und 
geſund den Morgen wieder erlangen und meinen Beruf zu deines heiligen 
Namens Ehre und zu meiner Seelen Seligkeit vollbringen. Amen. 

Herr Jeſu Chriſte, bedecke du mich dieſe Nacht mit deinem teuern blutigen 
Verdienſte. Sei bei mir, wenn ich bete. Stärke mich in meinem Gebete, wie 
dich ein Engel am Ölberg geſtärkt hat. Sei bei mir, daß mir weder Teufel 
noch Welt Schaden zufügen mögen. Amen. 


V. U. Ich glaube uſw. 


Pf. 27 ſamt dem Gloria Patri. 
[Raph. Wortlaut] 


6. 
Steitag 
Betrachtung 


Die Berufsreiſen find nötige Reifen, und auch außer ihnen gibt es nötige 
Reifen genug. Dagegen kann man nicht fagen, daß alle nötigen Reifen auch 
Reifen der Not find, fo wie man umgekehrt nicht ſagen kann, daß 
alle Reifen der Not oder Notreiſen auch wirklich nötig find. Reifen der Not 
oder Notreiſen nennt man ſolche, deren Grund nicht ein Geſchäft, ſondern 
eine Not, ein Leiden, deren Abſicht aber Hebung oder Linderung der Not 
iſt. Iſt nun vorauszuſehen, daß die Abſicht nicht erreicht wird, ſo iſt auch 
die Reife nicht nötig, weil fie beſſer hätte unterbleiben können. Unter dieſe 
Notreiſen dürfen wir gewiß inſonderheit die rechnen, welche zur Wieder⸗ 
herſtellung oder Kräftigung oder Erhaltung der Geſundheit geſchehen. Es 
iſt ja offenbar und kann durch eine Legion von Beiſpielen bekräftigt werden, 
daß Reifen aus Geſundheitsrückſichten den beſten Erfolg haben können. Die 
uralten Badereiſen, die Erholungsreiſen, die Serienreifen und dergleichen, 
wer darf ſie im allgemeinen tadeln? Hat etwa der Prophet Eliſa Naeman 
den Syrer getadelt? Oder der Herr die Menge derjenigen, die zum Teiche 
Bethesda kamen? Wurden auch die Kranken auf eine herrlichere Weiſe ge⸗ 
heilt, als ſie ſelber gemeint und geſucht hatten, ſo liegt ja darin nicht gerade 
eine Verwerfung derjenigen Heilart, welche ſie im Sinne gehabt hatten. 
Der arme, kranke und ſchwache Menſch ſucht Hilfe und darf es nach ſeiner 
chriſtlichen Freiheit, wenn er kein göttliches Wort und Gebot damit ver: 
letzt. Ob er auch rückſichtlich des Mittels, des Arztes, des Ortes fehlgriffe, 
ſo würde ihn doch der Herr, ſein Gott, darob nicht ſtrafen, falls er in der 
Einfalt, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gehandelt hätte. Daher dürfen 
auch wir die große Schar von Menſchen, die nach Geſundheit und Leibes⸗ 


2. Raphael 219 


kraft reiſen, im allgemeinen nicht verachten. Mögen ſie in Bäder, zu großen 
Arzten und Heilkünſtlern oder auch zu ſolchen reiſen, denen der Herr die 
Gabe des Gebetes oder die Gabe, geſund zu machen, verliehen hat! Aber 
mögen ſie vor allen Dingen eines nicht vergeſſen, daß kein Waſſer, kein 
Arzt, kein Beter heilt, ohne von dem Herrn dazu die Macht bekommen zu 
haben, und daß alle Mittel und Arzte nur aus ſeiner Fülle ſchöpfen und 
nehmen können, was ſie überliefern! Möge niemand mit dem Mittel Ab— 
götterei treiben, welches ihn wie alle andere Güte Gottes nur zur Buße 
und zum Herrn führen ſollte. Schmach dem Kranken, der die Quelle preiſt, 
die ihn geheilt hat, nicht aber den Herrn der Herrlichkeit, deſſen Benedeiung 
ihr die Kraft gegeben hat, — dem Geneſenen, der den Arzt und ſeine tiefe 
Weisheit verehrt, nicht aber den Herrn, der den Arzt und ſeine Mittel ge⸗ 
macht und gebenedeiet hat, — dem Chriſten, der einen Beter oder eine Beterin 
vergöttert, Gott das Opfer und den Weihrauch nimmt und ſie den armen 
Gefäßen der Gnadengabe zuwendet, ſie damit verderbt und zerbricht, am 
Ende zu Gefäßen der Unehre macht! „All Ehr und Lob ſoll Gottes ſein“, 
ſingt die Kirche den Engeln nach und gibt damit der Rauchwolke des Dankes 
und Lobes, die von den Herzen der Menſchen aufſteigt, die einzig löbliche 
Richtung an. Das merke ſich doch ein jeder, der nach Geſundheit reift, ſtelle 
voraus alle Hilfe, Heilung und Stärkung in die Hand des allmächtigen 
Herrn. Gleich wie der Regen aus der Höhe kommt und die Wollen, die ſich 
von der Feuchtigkeit erzeugen, wieder in die Höhe gehen, ſo erwarte ein 
Hilfsbedürftiger die Hilfe nur aus der Höhe des Herrn in Zion und gebe 
demſelbigen Herrn auch wieder Dank und Preis. „Der Herr ſende dir Hilfe 
vom Heiligtum und ſtärke dich aus Zion“, betet nach Gottes Wort die 
Kirche: fo bete auch jeder Elende, jeder nach Geſundheit Reifende! Tritt er 
feine Geſundheitsreiſe an, fo trete er damit eine Reife zum Herrn an, tue 
Buße, bekehre ſich zu Gott, der es zwar einem Manne überläßt, ſeinen Weg 
anzuſchlagen, aber allein das Gedeihen gibt; und wie der Herr dem Gicht— 
brüchigen erſt Vergebung, dann Geneſung gibt und Jalobi in der be⸗ 
rühmten Stelle diefelbe Verbindung zwiſchen Leibes- und Seelengeneſung 
eingehalten wird, ſo ſei es des reiſenden Kranken oder Schwachen ernſtlichſte 
Sorge, in Buße und Bekehrung zu Gott die Reife zum Bad, zum Arzt, 
zum Beter anzutreten. Der Weg Aſſas, des Königs Juda, der die Arzte 
mehr ſuchte als den Herrn, werde niemals eingeſchlagen, ebenſowenig der, 
der zum Baal von Ekron führt, zu den Zauberern und unheimlichen Leuten. 
Reifender, der du vielleicht ſelber nach Geſundheit reiſeſt, überlege dir's, 
handle darnach, damit der Herr dein Reiſen zu Herzen nehme und der dein 
Helfer werde, der nicht bloß unſre Sünde, ſondern auch unſere Krankheit 
auf ſich genommen hat an ſeinem Kreuz. Endlich aber vergiß nicht, daß 
Gottes „Güte und Gnade beſſer iſt als Leben“, daß es höhere Güter gibt 
als die Geſundheit, daß ein fröhliches Herz in einem kranken Leibe ein 
Wunder Gottes ift, das man fo hoch anſchlagen darf als Geſundheit, und 
daß der Herr durch das Gebet eines gottſeligen und gottergebenen Herzens 
nicht minder geprieſen wird, als durch den Jubel der Geneſenen. 
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Herr, wie du willt, Und gib mir hier und dorte, 

So ſchicks mit mir Was mir dienet zur Seligkeit; 
Im Leben und im Sterben. Wend ab all Ungerechtigkeit 
Allein zu dir In meinem ganzen Leben. 

Steht mein Begier: Soll ich einmal 

Laß mich, Herr, nicht verderben. Nach deinem Rat 

Erhalt mich nur in deiner Huld, Von dieſer Welt abſcheiden: 
Sonſt, wie du willt; gib mir Geduld, Yerleih mir, Herr, 

Denn dein Will iſt der beſte. Nur deine Gnad, 

Sucht, Ehr und Treu Daß es geſcheh mit Freuden. g 
Verleih mir, Herr, mein Leib und Seel befehl ich dir: 
Und Lieb zu deinem Worte: O Herr, ein ſelig End gib mir 
Behüt mich, Herr, Durch Jeſum Chriſtum. Amen. Amen. 


Vor falſcher Lehr 
Gebete 


[Erſtes Gebet H Nr. 302] 

Ich weiß, Herr, daß ich mich dir ſchuldig bin, weil du mich geſchaffen 
haſt; und weil du mich erkauft haſt und für mich Menſch geworden biſt, 
ſo wäre ich dir, wenn ich nur mehr hätte, auch mehr ſchuldig als mich ſelbſt, 
ſo viel mehr, als du ſelber größer biſt denn der, für den du dich gegeben. 
Siehe, ſo habe ich nun nicht mehr, und auch was ich (bin und) habe, kann 
ich dir nicht geben ohne dich; aber nimm du mich hin, und ziehe mich zu 
dir, auf daß ich dein ſei durch Liebe und Nachfolge, wie ich dein bin durch 
die Schöpfung und mein ganzes Daſein, der du lebſt in Ewigkeit. Amen. 

V. U. Ich glaube uſw. 
Pſ. 91 ſamt dem Gloria Patri. 
[Raph. Wortlaut] 


928 
Samstag 


Betrachtung 


Wenn wir oben die Reiſen in heilige und natürliche, dieſe aber wieder 
in Berufsreiſen, Notreiſen und Beſuchsreiſen teilten, ſo war meine Meinung 
nicht, mit dieſen drei Klaſſen alle erlaubten Reifen zuſammenzufaſſen, alſo 
3. B. die Vergnügungsreiſen, ſoweit fie ſich in gar keine der von 
uns gemachten Klaſſen einfügen, auszuſchließen. Der Geiſt heiligt alle deine 
natürlichen Dinge durch Gottes Wort und Gebet: heiligt er alſo auf gleiche 
Weiſe auch deine Vergnügungsreiſen, ſo werden ſie von dem Eitlen frei 
und Werke, die in Gott getan und wie die geheiligten Geſchäfts⸗ und Not⸗ 
reiſen in einem weiteren, aber dennoch völlig wahren Sinn würdig werden, 
in die Reihe der heiligen Reifen einzutreten. Laſſen wir alſo eine jede Art 
von Reifen fein und werden, was fie in Chriſto Jeſu kann, auch die Ver⸗ 
gnügungsreiſen, und greifen wir aus den letzteren allen nur eine Unterart 
heraus, um mit ihr die ſechsfache Reihe der Reifen und damit auch die Be⸗ 
trachtungen unferer Reifewoche zu beſchließen. Wir meinen die Beſuchs⸗ 
reiſen. Auch ſie ſind Vergnügungsreiſen; denn wer beſucht den andern, 
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wenn er nicht entweder ſich vergnügen will oder den Freund, welchen er 
heimſucht, oder beide? 

Ich kann freilich auch einen anderen beſuchen, weil ich ein Geſchäft bei 
ihm habe oder mich die Not zu ihm treibt; aber dann iſt eben die Reife keine 
reine Beſuchsreiſe; das iſt ſie doch nur dann, wenn ich die Freuden der 
Gemeinſchaft bei meinem Gaſtfreund ſuche. Das ferne Kind beſucht die 
alten Eltern, dieſe jenes, die Brüder ihre Schweſtern und umgekehrt, alte 
Freunde beſuchen ſich, neue wollen ſich näher kennenlernen uſw.: wer kann 
das alles tadeln, wenn es in der rechten Weiſe geſchieht und keine Pflicht 
dadurch verletzt wird. 

Gerade für dieſe an ſich ſo lieblichen und der Heiligung ſo ſehr fähigen 
Beſuchsreiſen bietet die Heilige Schrift ein wunderliebliches Beiſpiel: 
Marien Heimſuchung. Diefe ift keine Miſſionsreiſe, keine Wall: 
fahrt, keine Reife der barmherzigen Liebe, keine Geſchäftsreiſe, keine Not— 
reiſe, ſondern in der Tat eine ſelige Vergnügungs- und Beſuchsreiſe, von 
Gott und ſeinem heiligen Engel angeregt. Die jugendliche Gottesmutter 
ſucht die greiſe Mutter des Täufers; ſie bedarf in ihrer einzigen Lage 
Gemeinſchaft und ſucht Stillung ihres Bedürfniſſes bei derjenigen, die ſelbſt 
ein ähnliches Bedürfnis hat, zu welcher ſie der Herr und ſein Engel ge— 
wieſen hat. Lies, Pilger, wie Gott das Reifen der heiligen Jungfrau zu 
Herzen nahm! Was für eine Begegnung und Begrüßung, welche Freude 
und Bewegung des Heiligen Geiſtes voll Weisſagung und ſeligen Lob⸗ 
geſanges! Wie ſehr ſtechen andere Beſuchsreiſen von dieſer Reife ab! Aber 
auch, welche Verheißung für fromme Beſuchsreiſen liegt in dieſer heiligen 
Beſuchsreiſe! Es iſt freilich eine Unmöglichkeit, daß ſich dieſe Beſuchsreiſe 
wiederhole; auch wird keine andere Beſuchsreiſe mit demſelbigen Maße des 
Geiſtes und der Freuden geſegnet ſein; doch wird etwas von dem Segem 
dieſer Reife ſich wiederholen, ſooft ſich fromme Menſchen in der heiligen 
Abſicht beſuchen, die Gemeinſchaft in Chriſto zu finden, zu reinigen, zu 
ſtärken, zu genießen. Bei jedem anderen Genuß kann die Selbſtſucht mehr 
Herrin ſein als bei der Liebesgemeinſchaft, in welcher ſich eine chriſtliche 
Seele der anderen in Chriſto Jeſu ergibt. Möchten dir, o Pilger, viele geift- 
liche Freuden der Heimſuchung geſchenkt werden und dir eine jede Beſuchs⸗ 
reiſe mehr den Dienſt leiſten, deiner los, ein Eigentum heiliger Brüder und 
mit ihnen immer inniger vereint zu werden zur Liebe des Herrn Jeſu und 
ſeiner heiligen Kirche. f 

Gebete 
lerſtes Gebet H Nr. 73, 1. Abſatz] 
[Zweites Gebet wie VII, 1 S. 313 Nr. 12] 
[Drittes Gebet H Nr. 77] 


V. U. Ich glaube uſw. 


Pf. 133 ſamt dem Gloria Patri. 
[Raph. Wortlaut] 
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I. Gebete 


Wir wollen einen Altar bauen, 

Der Ebens£zer heißen ſoll; 

Daran fell man die Worte ſchauen: 
Gott führet ſeine Kinder wohl. 

Und alſo findt die Loſung ſtatt: 
Wohl dem, der Gott zum Führer hat! 


Reifelieder 


1. 

1. In Gottes Namen ſcheiden wir: 

Sein göttlich Wort bekennen wir, 

Und ſeiner Gnad begehren wir, 

Des rechten Glaubens leben wir. Ayrieleis. 
2. Freund von Freunden geſchieden ſind: 

O Herr, bewahr dein gläubig Kind 

Und all, die hier vorhanden ſind, 

Vor Unglück und vor böſer Stund. Ayrieleis. 
5. Geleit uns Gott in Ewigkeit 

Durch ſeine groß Barmherzigkeit: 

Der geb uns heut ein gut Geleit, 

Mit Leib und Seele Sicherheit. Kyrieleis. 
4. Gotte, dem Vater, wir allein 

Mit Leib und Seel befohlen ſein: 

Der bring uns fröhlich wieder heim 

In feiner Gnade Schutz und Schirm. VXprieleis. 
5. Gotte dem Vater und dem Sohn, 

Dem Heiligen Geiſt der Wahrheit ſchon, 

Als einem Gott im heiligen Thron: 

Dem find wir hier und dort befohln. Xyprieleis. 


Joh. Siltſtein. 1557. 


Fr 
In Gottes Namen fahren wir ufw. 


[wie EKG Nr. 388, 1—4] 
Nikol. Herman. F 1561. 


5. 
In allen meinen Taten uſw. 
[wie ERG Nr. 292, 1—5. 10—13. 6—8. 14. 15. 9. 
Paul Sleming. 7 1640. 


4. 

1. Biſt du gleich ferne von Bekannten; 
Was ſchadets, da dir früh und ſpät 
Ein Heer von glänzenden Trabanten 
Umher um deinen Wagen ſteht? 


2. Was ſchadets, wenn die Freunde ſcheiden, 


Und kein Gefährte mit dir geht, 
Da dich die Engel ſelbſt begleiten 
Und Jeſus dir zur Seite ſteht? 
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„Die finſtre Nacht darf dich nicht ſchrecken, 
Die über Land und Kiieere fällt; 

Will gleich die Sonne ſich verſtecken: 
Dein Jeſus iſt das Licht der Welt. 

Er, der die Sonne ſelbſt formieret, 

Darf keines fremden Lichtes nicht; 
Wenn deſſen weiſe Hand dich führet, 
Iſt dir die Nacht auch ſelbſt ein Licht. 
Ich weile hier im fremden Lande, 

Allein in Gottes Eigentum; 

Sind ich gleich lauter Unbekannte, 

So kennt mich doch mein höchſter Ruhm. 
Mein Sort, in dem mein Herz verſenket, 
Zeigt mir fein holdes Angeſicht 

Und ſpricht: Mein Kind ſei ungekränket; 
Dein treuer Vater läßt dich nicht. 


5. 


Gott Lob, ein Schritt zur Ewigkeit 
Iſt abermals vollendet; 

Ju dir im Fortgang dieſer Zeit 
Mein Herz ſich ſehnlich wendet, 

O Quell, daraus mein Leben fleußt 
Und alle Gnade ſich ergeußt 

In meine Seel zum Leben. 


.Ich zähle Stunden, Tag und Jahr 
Und wird mir allzulange, 

Bis es erſcheine, daß ich gar, 

O Leben, dich umfange, 

Damit, was ſterblich iſt in mir, 
Verſchlungen werde ganz in dir 
Und ich unſterblich werde. 


Vom Feuer deiner Liebe glüht 
Mein Herz, daß ſich entzündet, 
Was in mir iſt, und mein Gemüt 
Sich ſo mit dir verbindet, 

Daß du in mir und ich in dir, 
Und ich doch immer noch allhier 
Will näher an dich dringen. 


O daß du ſelber kämeſt bald! 

Ich zähl die Augenblicke. 

Ach komm, eh mir das Herz erkalt 
Und ſichs zum Sterben ſchicke. 
Komm doch in deiner Herrlichkeit, 
Schau, deine Braut hat ſich bereit't; 
Die Lenden ſind umgürtet. 


. Und weil das Gl des Geiſtes ja 
Iſt in mir ausgegoſſen, 

Du mir auch ſelbſt von innen nah 
Und ich in dir zerfloſſen: 

So leuchtet mir des Lebens Licht 
Und meine Lamp' iſt zugericht't. 
Dich fröhlich zu empfangen. 
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6. Komm! ruft die Stimme deiner Braut, 
Komm! rufet deine Fromme; 
Sie ruft und ſchreiet überlaut: 
Romm bald, o Jeſu, komme! 
So komme denn, mein Bräutigam, 
Du kenneſt mich, o Gotteslamm, 
Daß ich dir bin vertrauet. 


7. Doch ſei dir ganz anheimgeſtellt 
Die rechte Zeit und Stunde; 
Wiewohl ich weiß, daß dirs gefällt, 
Daß ich mit Herz und Munde 
Dich kommen heiße und darauf 
Von nun an richte meinen Lauf, 
Daß ich dir komm entgegen. 


8. Ich bin vergnügt, daß mich nichts kann 
Von deiner Liebe trennen, 
Und daß ich frei vor jedermann 
Dich darf den Bräutgam nennen, 
Und du, o teurer Lebensfürſt, 
Dich dort mit mir vermählen wirſt 
Und mir dein Erbe ſchenken. 


9. Drum preis ich dich in Dankbarkeit, 
Daß ſich der Lauf!“) geendet, 
Und alſo auch von dieſer Zeit 
Ein Schritt nochmals vollendet, 
Und ſchreite hurtig weiter fort, 
Bis ich gelange an die Pfort 
Jeruſalems dort oben. 


10. Wenn auch die Hände läſſig ſind 
Und meine Rniee wanken, 
So biet mir deine Hand geſchwind 
In meines Glaubens Schranken, 
Damit durch deine Kraft mein Herz 
Sich ſtärke und ich himmelwärts 
Ohn Unterlaß auffteige. 


11. Geh, Seele, friſch im Glauben dran 
Und ſei nur unerſchrocken; 
Laß dich nicht von der rechten Bahn 
Die Luſt der Welt ablocken. 
So dir der Lauf zu langſam deucht, 
So eile, wie ein Adler fleugt, 
Mit Slügeln ſüßer Liebe. 

12. O Jeſu, meine Seele iſt 
Zu dir ſchon aufgeflogen, 
Du haſt, weil du voll Liebe biſt, 
Mich ganz zu dir gezogen. 
Fahr hin, was heißet Stund und Zeit? 
Ich bin ſchon in der Ewigkeit, 
Weil ich in Jeſu lebe. 


Auguſt Herm. Francke. f 1727. 


*) Nämlich des Tages, der Woche ufw. 
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Vergib uns, lieber Herre Gott, du Vater aller Güte, all unſre Sünd und 
Miſſetat, vor Schaden uns behüte, und wend von uns dein ſtreng Gericht, 
mit deinem Geiſt verlaß uns nicht, daß wir im Glauben recht und rein dir, 
Herr, allein ſtets dienen und gehorſam fein. 

Erbarm dich unſer, Jeſu Chriſt, du Brunnquell der Genaden, und hilf 
uns; denn allein du biſt, der wehren kann dem Schaden. Errett dein Volk 
aus aller Not, das du mit deinem teuern Blut erlöſet haſt von Schuld und 
Pein der Sünden ſein, mit Troſt und Rat allzeit erſchein. 

Erhör, Gott Vater, unſer Bitt, hilf uns und ſei uns gnädig! Herr Chriſt, 
hör uns und uns vertritt, von Sünden ſprich uns ledig! Erhör uns, Hei⸗ 
liger Geiſt, zugleich in unſrer Not nicht von uns weich! Du willſt ja nicht 
des Sünders Tod, o treuer Gott: hilf uns endlich aus aller Not! 


Lektionen 
Pſalmen: 2. 5. 6. 10. 18. 20. 21. 25. 32. 38. 43. 46. 51. 60. 68. 73. 
74. 70. 77. 79. 80. 83. 85. 94. 102. 116. 129. 130. 137. 145. 144. 


Laſſet uns beten. 

1. O Herr, du großer und ſchrecklicher, aber auch barmherziger und gnä⸗ 
diger Gott, der du Gebet erhörſt, darum auch alles Fleiſch zu dir kommt: 
wir treten hiemit einmütig und einhellig vor dein Angeſicht und rufen 
deinen heiligen Namen in der großen Kriegesnot unſers Vaterlandes von 
Grund der Seelen an. O Herr, Gott Vater, neige deine Ohren zu uns und 
vernimm unſer Schreien, denn wir wollen zu dir beten. O Herr, Gott 
Sohn, du ewiger Soherprieſter, der du immerdar lebſt und für uns bitteſt, 
vertritt auch dies unſer Gebet in dem ewigen Heiligtum mit der Kraft 
deines allerheiligſten Verdienſtes. O Herr, Gott Heiliger Geiſt, du ewiger 
Tröſter, reinige unſre Seelen und heilige ſie, und bereite uns alſo, daß wir 
heilige Hände ohne Jorn und Zweifel aufheben und unſer Abba, lieber 
Vater, aus der Tiefe und von ganzem Herzen beten können. — Herr, lehre 
uns beten und erhöre uns. 

Kyrie eleiſon. Chriſte eleiſon. Ryrie eleiſon. 


2. O du grundgütiger und barmherziger Gott, mehr denn fünfzig Jahre 
hindurch haft du uns den edlen Frieden und mit ihm unzählige Wohl: 
taten geſchenkt, mit allen Übeln des Krieges uns gnädiglich verſchont, und 
als du in dieſen letzten Jahren deine Züchtigung uns ſandeſt, die Rute 
deiner väterlichen Zucht in Milde und nach dem Maße deiner Barmherzig⸗ 
keit gebraucht. Nun aber ſteht ein mächtiger Seind wider uns und unſer 
Volk, und dein Himmel iſt voll dunkler und ſchrecklicher Wolken, aus denen 
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deine Stimme ſchallt und dein Feuer flammt. Es erhebt ſich deine Hand 
wider uns, und der Eifer deines Zornes bricht los. Denn wir haben dir 
nicht gedankt, unſere Herzen haben ſich nicht durch deine Güte und Lang⸗ 
mut zur Buße leiten laſſen; wir ſind vielmehr immer frecher und gottloſer 
geworden. Hoch und nieder, reich und arm, groß und klein, alt und jung, 
die ganze deutſche Chriſtenheit hat dich mit ihren Sünden ſchwer beleidigt. 
Stecher Unglaube, ſchnöde Verachtung des Worts, Mißbrauch und Gering⸗ 
ſchätzung deiner hochheiligen Sakramente, Verſpottung alles Heiligen, Hoch⸗ 
mut, Weltſinn, Üppigteit, Schwelgerei und Unzucht, Geiz, Lug und Trug, 
Unbarmherzigkeit und Liebloſigkeit, Gleichgültigkeit und Trägheit auch 
ſelbſt deiner Gläubigen haben deinen Jorn und gerechte Gerichte heraus⸗ 
gefordert. So fallen wir dir denn nun von deinem Zorn erfchredt zu Suße, 
bekennen unſere und unſeres ganzen Volkes große und ſchwere Schuld und 
rufen zu dir in Chriſto Jeſu, deinem Sohne: Strafe uns nicht in deinem 
Zorn und züchtige uns nicht in deinem Grimm. Vergib uns unſere Schuld 
und gib Gnade für Recht. O Gott, verlaß uns nicht und ziehe deine Hand 
nicht ab von uns. Laß uns nicht umkommen in unſern Sünden. Herr, unſer 
Gott, ſei mit uns, wie du geweſen biſt mit unſern Vätern; erbarme dich 
über unſer ganzes deutſches Vaterland, ſei ihm ein ſtarker Turm wider ſeine 
Feinde, feftige es durch Eintracht, verbinde alle feine Glieder. Kehre dich 
gnädig zu uns und hilf uns an allen Orten. 
Kyrie eleiſon. Chriſte eleiſon. Kyrie eleiſon. 


5. Inſonderheit flehen wir dich inbrünſtig an für die Gegenden, welche 
zunächſt von dem Kriege betroffen worden ſind, du wolleſt ſie deiner Ob⸗ 
hut laſſen befohlen ſein, wolleſt den Chriſtenleuten dort die ſchweren Laſten 
tragen helfen und noch ſchonen, was zu ſchonen iſt. Stärke ſie wie uns im 
feſten Glauben und Vertrauen auf deine Allmacht und Vatergüte, daß alle 
ihr Kreuz mit Geduld tragen, bis du ſelbſt es ihnen abnimmſt, und daß 
es diene, wozu du es auferlegt haſt. Nimm dich der wehrloſen Greiſe, 
Weiber und Kinder an und ſchütze fie durch deine heiligen Engel, damit 
nicht der Zorn roher Krieger oder ihr Mutwille fie verderbe. Schone unſer 
aller Schwachheit, du ſtarker Gott, und erlöſe uns, wie wir dich anrufen 
durch Jeſum Chriſtum, deinen lieben Sohn, unſern Herrn, der mit dir in 
Einigkeit des Heiligen Geiſtes lebet und herrſchet, wahrer Gott, von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit. 

Ryrie eleiſon. Chriſte eleiſon. Kyrie eleiſon. 


4. Herr Gott, Vater unſers Lebens, und du, Gott Sohn, Heiland der 
Sünder, und du, o Heiliger Geiſt, Quelle aller Liebe und Hilfe, dreieiniger, 
ewiger und heiliger Gott, zu dir kommen wir mit dem Bekenntnis aller 
unſerer Sünden, und auf Befehl deines eingebornen Sohnes bringen wir 
in der Kriegesnot unſeres Vaterlandes dir unſere herzlichen, flehentlichen 
Gebete dar für das Leben und das Sterben derer, die jetzt im Kriege ſtehen 
und Gefahr leiden. Herr, nimm denen, die noch ſtehen und das Vaterland 
verteidigen ſollen, alle Luſt zur Sünde und allen frevlen Leichtſinn. Laß ſie 
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die Zeit wahrnehmen, die ihnen noch zum Frieden dienen ſoll, und lehre fie 
aus der Fülle des Leidens und der Liebe Jeſu Chriſti die Feinde lieben und 
für fie beten. Lehre fie die Hand am Schwerte dem Erlöſer nachſprechen; 
„Vater, vergib ihnen, denn fie wiſſen nicht, was fie tun.“ Und alfo voll 
deines Geiſtes und deiner Liebe lehre ſie ſiegreich ſtreiten und ſtreitend beten 
und ſiegen ohne unheiligen Zorn und Grimm, ſo daß ſie die Leiber töten 
und zu dir ums Heil der Seelen beten können. Verleihe ihnen den doppelten 
Sieg einer heldenmütigen, ſiegreichen Hand und einer ſiegreichen Liebe. Das 
große Geheimnis, das nur dein Geiſt lehren kann, verleihe deinen Knechten, 
unſern Kriegern. Heilig und fromm laß ſie durch die Verſuchungen des 
Krieges gehen, in Liebe ſiegen und im Siege lieben, und mache aus ihnen, 
wie in den vergangenen Tagen der alten Zeit, Krieger nach deinem Herzen, 
eine Schar, der kein Feind widerſtehe und der dein eigener Geiſt mitten in 
den Schlachten das Zeugnis der Gotteskindſchaft gebe und ſie ruhig und 
freudig machen kann wie die Kinder Jfraels, die deinem Befehle nach hinter 
dir mit dem Schwerte würgten und auf deine Gnade hoffen konnten. — 
So lehre deine Knechte freudig ſtreiten, mächtig ſiegen, unſträf lich 
leben! 
Kyrie eleiſon. Chrifte eleiſon. Ayrie eleiſon. 


5. Aber o Herr, deſſen heiliger, gütiger und gerechter Wille iſt, daß 
unſere Krieger nicht bloß töten und ſiegen, ſondern auch zu Tauſendem 
ſter ben, erliegen und beſiegt werden, mache die von dir zum Tode er⸗ 
leſene Schar todesmutig, ſterbenswillig und laſſe fie unter deinen Sittichen 
den Tod erleiden. Gib ihnen allen die gewiſſe Überzeugung, daß ohne dich 
keine Kugel trifft und kein Schwert tötet und daß du felber, du Heiliger 
und Gerechter, jedem einzelnen die Todeswunde und jede Wunde fügeft. 
Laß ſie ohne Zorn und Grimm denen verzeihen, die ſie erwürgen. Lehre ſie 
ſelig erfahren, wie wohl ein Sterbender in Schlachten im Arme ſeines 
Hirten zuſammenſinkt. Gib den Fallenden die lebendige Hoffnung ihrer 
Auferſtehung. Führe ſie durch das Blut des Bundes gereinigt ein in die 
ewigen Hütten und offenbare ihnen, wie man auch in Schlachten im Herrn 
ſterben kann und wie dein Geiſt auch über Schlachtfeldern Zeugnis gibt: 
„Selig find die Toten, die in dem Herrn ſterben.“ Von deinen Streitern 
keiner erſchrecke vor dem grauſamen Geſchick des Schlachtentodes, ſondern 
erkläre du ihnen ſelber, wie deine heilige, gnadenreiche Vorſehung alle 
Lebensläufe und Todeswege zum ſeligen Ende führen könne. Herr, ſo lehre 
deine Streiter ſterben zu deiner Ehre und zum Lobe der Todeswunden, 
die uns ſelig machen. 

Kyrie eleifon. Chriſte eleiſon. Kyrie eleiſon. 


6. Dieſe beiden Gebete fürs Leben und Sterben deiner Knechte bringen 
wir zu dir, o Herr, und bitten um Erhörung. 

Noch eine Bitte aber bringen wir zu dir. Die Männer leben und ſterben 
in den Schlachten; deine Mägde aber, die Diakoniſſen, dienen den 
Todes wunden, Blutenden und Sterbenden unter großer Mühſal. Sie leuch⸗ 
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ten den heimfahrenden Seelen mit ihren Glaubens- und Liebes werken und 
dienen auch denen, die deine Hand wieder emporbringt zur Geneſung, mit 
Sreuden. Stärke deinen Dienerinnen die Hand, lehre fie aushalten und nicht 
müde werden, daß ſie die Sterbenden tröſten und ihnen wohltun können, 
wie einen ſeine Mutter tröſtet und ihm wohltut. Gib ihnen heiligen Mut, 
guten Nat und gerechte Werke in allen Sällen, Gebet und Troſt für die 
Sterbenden, heiligen Mut und ſtärkende Worte, wenn's hart hergeht, daß 
ſie mit den Trauernden tröſtlich weinen und mit denen ſich freuen können, 
die unter ihren Händen geneſen dürfen. Behüte ihnen auch ſelber Leib und 
Leben in Unſchuld und im Glauben, ſo daß ſie in der geſamten Not ihres 
Berufs je länger je mehr dem Eingeborenen ähnlich werden, dem allein zu 
Lieb und Dienſt ſie dahingegangen ſind in den blutigen, ſchönen Beruf der 
Diakoniſſin. Bringe ſie ohne Seelenſchaden zurück in ihre Mutterhäuſer und 
laß ſie dann wieder in geſegneter Erinnerung der jetzigen böſen Tage beſſere 
Zeiten ſchauen. 

Auch in dieſer dritten Bitte wolleſt du uns gnädiglich erhören um deines 
eingebornen Sohnes willen. 

Kyrie eleiſon. Chrifte eleiſon. Kyrie eleiſon. 


7. O du allwiſſender, gerechter und heiliger Gott, der du allein weißt, 
warum du gegenwärtig unſer Vaterland und ſeine Krieger heimgeſucht haſt, 
vor dir liegen wir im Staube und erklären uns willig, deine Strafen zu 
leiden, die wir tauſendfach verdient haben. Dein iſt Ehre und Gerechtigkeit, 
unſer iſt böſes Gewiſſen und Schande. Sei uns gnädig, o Herr, ſei uns 
gnädig und vergilt uns, unſern Vätern und Kindern nicht nach Verdienſt. 
Laß Gnade für Recht ergehen und uns in Demut alles hinnehmen, was du 
fügeſt. 

Kyrie eleiſon. Chriſte eleiſon. Kyrie eleiſon. 


8. O Herr, du weißt, daß wir elende Schuldner deines heiligſten Namens 
angegriffen find von unſern Seinden und nicht begehrten, mit ihnen Krieg 
zu führen. Vielleicht haben ſie Urſache, vor dir ſich zu demütigen, wie wir, 
und wenn du ſtrafeſt, müſſen ſie unter deinen Schlägen und Wunden jam⸗ 
mern wie auch wir. Gib ihnen Licht und Einſicht in die Menge ihrer Sün⸗ 
den, in den Frevel des von ihnen begonnenen Krieges, und laß uns wie fie 
zunächſt von deiner Hand die Strafe und Rache erwarten. Sei unſern 
Feinden gnädig wie auch uns. 

Nyrie eleifon. Chriſte eleiſon. Kyrie eleiſon. 


9. Bisher haft du, o gnädiger Herr, unſerm Volke in dieſem jammer- 
vollen Kriege den Sieg gegeben und unſern Feinden gezeigt, daß du ſitzeſt 
als ein gerechter Richter. Deine Schrecken und die Schrecken unſrer Waffen 
ſind auf ſie gefallen und uns deucht, als hätteſt du uns und unſer Volk mit 
Gnaden angeſehen. Aber wer unter uns weiß, was die Zukunft bringt und 
wie ſich deine Strafen wenden können? Darum, o Gott unſer Herr, bebt 
uns, wenn auch nicht vor den übermütigen Feinden, aber vor dir ſelbſt das 
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Herz, und wir fehreien vor deinen wohlverdienten Strafen und vor dem 
tauſendfachen Jammer, der uns treffen kann, um gnädige Verſchonung. 
Wir erwarten dein geſtrenges Urteil, das rechts und links uns und 
unſere Feinde ergreifen und niederſchmettern kann. In den Stunden der 
bangen Erwartung vor deinem Feuereifer, du Schrecklicher, behüte uns 
und ſei uns gnädig. 

Kyrie eleiſon. Chriſte eleiſon. Kyrie eleiſon. 


10. Die Erwägung der Gewalttaten der §ranzoſen und ihres Herrſchers 
entflammt uns mit Zorn, und unſer Volk, von Sünden beſchwert, könnte 
um des Blutes und der Leiden ſeiner Kinder willen aufſchreien zu dir, §euer 
und Schwert vom Himmel auf die Feinde herunterrufen und fie heim⸗ 
zuzahlen Luſt und Begierde haben, wie ſie es verdienen. Du aber, o Herr, 
verleihe uns, das Kacheſchwert fo zu führen, daß wir nicht allein auf fie 
ſchlagen, ſondern auch für ſie beten. Du weißt das Übel, das ſie uns aus 
eigner Macht antun und auflegen, zu wenden. Verleihe uns, ſie nach deinem 
Kat zu züchtigen und in deinem Namen ſie zu demütigen, Sieg zu holen 
und Recht zu üben, ſo jedoch, daß wir deine erbarmende, gütige Hand auch 
über ihnen erkennen und den Feinden in der einen Hand das Schwert, in 
der andern aber die Flaſche des guten Samariters bieten. 


Kyrie eleifon. Chriſte eleiſon. Kyrie eleiſon. 


11. Wir bitten dich, o Gott, für alle ſtreitenden Krieger, inſonderheit für 
die, welche aus hieſiger Gemeinde im Felde ſtehen, du wolleſt ſie in deinen 
gnädigen Schutz nehmen und vor Leibes- und Seelenſchaden bewahren. 
Rüſte fie aus mit deiner Macht. Erfülle fie, wenn fie vor dem Feinde ſtehen, 
mit Mut, Tapferkeit und Ausdauer im Kampfe; bewahre ſie aber vor 
unchriſtlicher Leidenſchaft und Wut; gib, daß ſie ſchonen, ſoviel ſie können 
und dürfen. — Werden ſie aber verwundet, ſo laß ſie aufſehen auf Jeſum, 
der ſich ſo tiefe Wunden um ihres Seelenheiles willen hat ſchlagen laſſen 
und mit verwundeten Händen und Füßen unter unſäglichen Schmerzen 
ſechs volle Stunden am Kreuze hing und auch des Todes Bitterkeit für ſie 
ſchmeckte. Auf ihn laß ſie aufſehen und von ihm Geduld und Ergebung 
lernen. — Alle aber, welche in dieſem Kriege ihr Leben laſſen müſſen, be⸗ 
wahre vor einem böfen Tode. Der du erhältſt alle, die da fallen (Pf. 145, 14), 
und richteſt auf alle, die niedergeſchlagen ſind, laß ſie nicht in ihren Sünden 
dahinfahren und ſo an Leib und Seele verderben, ſondern wenn ſie ihren 
letzten Atemzug tun, dann lehre ſie dein Geiſt noch ſeufzen und ſchreien: 
„Abba, lieber Vater, Herr Jeſu, nimm meinen Geiſt auf!“ Verleihe ihnen 
das ewige Leben. Gib ihnen deinen Frieden, o Jeſu! 

Kyrie eleiſon. Chriſte eleiſon. Kyrie eleiſon. 


12. Stärke, o Gott, die Herzen der Weiber und Kinder, Eltern und 
Geſchwiſter, welche um das Schickſal ihrer im elde ſtehenden Gatten und 
Väter, Söhne und Brüder in Sorge und Bekümmernis ſind. Tröſte ſie mit 
deinem Heiligen Geiſte, erfülle ſie mit feſtem Vertrauen zu dir und mit 
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dem zuverfichtlichen Glauben, daß, was du ihnen zufchideft, ihnen heilſam 
ſei, auf daß ſie alles mit chriſtlicher Ergebung in deinen allerheiligſten, 
gerechten und väterlichen Willen ertragen. 

Kyrie eleiſon. Chriſte eleiſon. Kyrie eleiſon. 


15. Weiter bitten wir dich, du wolleſt von unſern Gegenden fernhalten 
die Schrecken des Krieges und feindlichen Überfalls, wolleſt unſere Selder 
bewahren, daß ſie nicht von den feindlichen Heeren zertreten werden, auch 
ſonſt unſer Hab und Gut, daß es uns nicht vernichtet oder geraubt werde. 
Wende auch von uns die Genoſſen des Kriegs, Krankheit, Seuche, Miß⸗ 
wachs und Teuerung, Aufruhr und Feuersnot. O Herr, ſende uns deine 
Hilfe und von Zion beſchütze uns, wie wir dich bitten durch Jeſum Chriſtum, 
deinen lieben Sohn, der mit dir und dem Heiligen Geiſte lebet und regieret 
in Ewigkeit. 

Kyrie eleiſon. Chrifte eleiſon. Kprie eleiſon. 


14. O Gott, barmherziger, ewiger Vater, der du viel tauſend Tränen 
und Jammer unſerem Volke durch die Frevler, ihnen aber auch durch uns 
zuzufügen erlaubt haſt, ja geboten, mache des Jammers ein Ende. Laß eine 
gnädige Wendung kommen und ein Volk das andere verſchonen und vereint 
vor dir, unſerm Gott, uns niederwerfen zur Anbetung des einen, unſer 
aller Gott, ohne den wir nicht heil und ſelig werden können. Du allein 
biſt der hochgelobte Friedefürſt, dem wir lebend und ſterbend in die Arme 
fallen. 

Kyrie eleiſon. Chriſte eleiſon. Kprie eleiſon. 


15. O Gott, du König und Herr Himmels und der Erden, der du den 
Kriegen ſteuerſt in aller Welt, der du ſtilleſt das Brauſen des Meeres und 
das Toben der Völker und ſchaffeſt Recht mit ſtarker Hand, der du die 
Stolzen vom Stuhle ſtößeſt und erhebeſt die Niedrigen, ſchaffe Recht im 
blutigen Streit und Sieg dem Recht, das vor deinem heiligen Angeſicht 
iſt, und hilf uns durch dieſen Krieg zu der großen Gnade eines feſten, dauer— 
haften Friedens. Verleih uns Frieden gnädiglich. Vereinige bald wieder die 
Herzen der entzweiten Sürften und Völker und verbinde fie aufs neue zu 
den geſegneten Werken des Friedens. — Beſchütze unſer deutſches Vaterland, 
daß es nicht zerſtückelt und zerriſſen noch ein Raub fremder Völker werde. — 
Segne und beſchütze unſern König und gib ihm rechte Weisheit und heiligen 
Ernſt, in dieſen ſchweren Zeiten deine Wege zu wandeln, auf daß wir bald 
wieder unſer Leben führen in Ruhe und Frieden. 

Kyrie eleiſon. Chriſte eleiſon. Kyrie eleiſon. 


10. O Herr, Gott Heiliger Geiſt, wir bitten dich, verleihe deinen Kindern, 
daß ſie durch das Wechſelglück des Krieges an dir und deinem Wege nicht 
irrewerden; erleuchte ihre Augen, daß ſie erkennen deinen Weg und unter 
den Völkern und Stämmen dein Heil, und ſtärke unſre Herzen in Geduld, 
des Endes und Ausgangs im Frieden zu warten und ſich deinem Willen 
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allezeit zu ergeben. Gib Buße und Demut denen, die du erhöheſt, Buße 
und Demut denen, welche du erniedrigſt, Buße und Demut uns allen hüben 
und drüben, auf daß wir, vereint in Buße und Demut, in Liebe überwinden 
können, was uns ſtößt und ſchwerfällt. 
Kyrie eleiſon. Chriſte eleiſon. Kyrie eleiſon. 
Vater unſer. 
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2. Gruppe 
4. 


Prüfungstafel und Gebete 
für Beicht⸗ und Abendmahlstage 


Beicht⸗ und Rommunionbüchlein 
für evangeliſche Chriſten 
Zum Gebrauch ſowohl im als 
außerhalb des Gotteshauſes 
1837/1858 


Dem einzig übrigen Bruder 
und 
der einzig übrigen Schweſter 
Pf. 133. 


Vorwort 
zur erſten Auflage 


Es iſt zu den nachfolgenden, mit Ausnahme eines einzigen Gebets und 
ſonſt weniger Worte aus älteren Zeiten ſtammenden Blätter weniges zu 
bemerken. Der Leſer wird von ſelbſt bemerken, daß das ganze Büchlein eine 
einfache Sorm hat, daß die darin enthaltenen Gebete die nicht reizen und 
erfreuen können, welche kein betendes Herz zum Betbuche mitbringen, durchs 
Buch erſt in den Gebetseifer hineingetrieben werden wollen. Es ſind keine 
Tulipanen. Indeſſen iſt das kein Tadel. Manche vornehme Leute befleißigen 
ſich in Kleidung und Haltung der Einfalt, ſeitdem es ihnen der Mittelmann 
in der Pracht voraus- oder wenigſtens gleichtun will; gleichermaßen könnte 
ein nüchterner Mann durch den Überſatz der Wortplänkeleien die Einfalt 
alter Erbauungsbücher ſchätzengelernt haben. — Den Inhalt anlangend, 
haben manche neuere Gebete mehr Gedanken als die Gebete des nachfol⸗ 
genden Büchleins und andere ältere Gebete; oder hätte ich ſchreiben ſollen: 
„Sie haben mehr Gedänkchen und keine Gedanken?“ Es iſt da wie mit den 
Bäumen: wo ſie ſo dicht ſtehen, ſind ſie klein und dünn, — wo ſie aber 
dem betrachtenden Wanderer Raum laſſen, zwiſchen ihnen hinzuwandeln, 
da ſind ſie groß und ſtark, und der Hauch des allgegenwärtigen Gottes 
redet zwiſchen ihren Zweigen lauter. Das eine, was not tut, iſt in den alten 
Gebeten oft recht gut feſtgehalten, beſſer als in den neumodiſchen. 


Über die Anzahl und Ordnung der Gebete kann ein anderer andere Ge: 
danken haben als der Herausgeber dieſer kleinen Sammlung: es kann da 
jeder ſeine Gedanken haben, die man ihm ebenſowenig wehren will als 
kann. Nur das bemerken wir. Die Heine Sriſt der öffentlichen Kommunion 
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ift mit kleinen Gebeten verhältnismäßig reichlich bedacht; vielleicht hält ſich 
mancher drüber auf und ſpricht: „Wer kann da immer das Buch in der 
Hand haben und alle diefe Gebete leſen?“ Wer nun ja fo etwas einwenden 
will, den bitten wir, anzunehmen, daß wir ihm mehr die Gebete des Buches 
in den Sinn, als das Buch in die Hand wünſchen; oder — wir wollen ihm 
nur ein Beiſpiel geben, was man etwa in feinem Herzen bei der Kom: 
munion beten könnte. Hat einer ein betendes Herz, ſo weiß er auch, wie 
viel man oft in wenigen Minuten beten kann, — er weiß, daß ein Herzens⸗ 
gebet ſchneller als ein Pfeil zu feinem Ziele eilt — und daß aus einem gött⸗ 
lichen Gemüte in wenig Minuten viele Pfeile des Gebets fliegen. Wendet 
aber einer ein, daß manchmal eine betende Seele eine gute Weile bei eine m 
Gegenſtande verweilt, ſo geben wir das auch zu; — bei wievielen Gegen 
ſtänden verweilen am Ende unſere Gebete? — Es gibt kein Gebiet, in deſſen 
feſtbeſtimmten Grenzen ſich fo viel ſcheinbar Kontradiktoriſches vereinigte, 
als das inwendige Leben der Kirche; denn was iſt unähnlicher als Kopf und 
Fuß, und find doch eines Leibes Teile! 

Übrigens hätte der Herausgeber mit dieſem Büchlein gerne den Ron: 
fir manden ein Geſchenk gemacht. Es iſt zwar manches darin nicht oder 
noch nicht für Konfirmanden, aber das Geſchenk ſollte eben kein Spielzeug 
ſein, das man ein wenig in den Händen führt und dann weglegt, — es 
ſollte bei aller ſeiner Unſcheinbarkeit eines etwas längeren Gebrauches 
würdig fein. Viele naſchen in ihren vielen Büchern und Freundſchaften; 
in der Zeit, da's not tut, haben ſie dann doch kein Buch und keinen Freund, 
mit dem fie ſich erlaben könnten. Längere Erfahrung, eines Dings oft⸗ 
maliger Gebrauch lehrt erſt, ob etwas an demſelben. 

Möge unſre kleine Schrift wenigſtens von den treuen Kindern der evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Kirche nicht ganz verachtet werden! Ihnen möchte es 
gefallen! Der Reichtum unſrer Mutterkirche iſt wie eine fette Wieſe unter 
dem Schnee des Frühjahrs: dies Büchlein iſt ein Bündlein Kräuter, unterm 
Schnee hervorgeholt, zuliebe denen, welche die Wieſe lieben. Wenn nun 
der Schnee gar hinweg iſt und die Sonne mächtiger wird (wer freut ſich 
nicht darauf?), dann wird das liebe reiche Grün und Gottes Segen über 
ihm vor allen Augen offenbar werden! — O liebe Sonne, Frühlingsſonne, 
komm empor und unter deinen Flügeln Heil! Amen. Friede dem Leſer! 


Merkendorf, 31. Januar 1837. L. 


Vorwort 
zur zweiten Auflage 


Die für unſern Geſchmack auffallendſten Ausdrücke der erſten Auflage 
dieſes Büchleins ſind in dieſer zweiten ausgemerzt; andere ältere und neuere, 
find friſch hinzugetan; völlig ungeänderte Stücke, z. B. 23, 24 uſw., find, 
wie zur Entſchuldigung vor modernen Ohren, mit Anführungszeichen ge: 
druckt. Eine „umgearbeitete und vermehrte Ausgabe“ kann alſo dieſe zweite 
der Prüfungstafel jedenfalls genannt werden. Möchte ſie ſich auch als eine 
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verbeſſerte bewähren, nicht ſowohl bei denen, welche auf leichtſinnige Weiſe, 
je nachdem ihnen etwas den erſten Eindruck macht, urteilen, ſondern bei 
denen, die Gebete an die rechten Prüfſteine ſtreichen, an Gottes Wort und 
ein betendes Herz ohne Salfch. 50. 


Vorwort 
zur dritten Auflage 

Seit der erſten Ausgabe dieſes Erbauungsbuches iſt es mit der luthe⸗ 
riſchen Kirche viel anders geworden. Während dieſe Gebete 1857 wie ein 
Strauß von Kräutern angeſehen werden wollten, der unter dem Winter⸗ 
ſchnee hervorgeholt wurde, iſt jetzt, dreizehn Jahre ſpäter, die Jahreszeit 
in der Kirche bereits weit vorgerückt. Es regt ſich allenthalben auf dem 
Gebiete der lutheriſchen Kirche, die Pflugſchar geht, man pflügt ein Neues 
und baut die alten Wuſtungen wieder. Ein Kind dieſer Zeit iſt nun dieſe 
dritte Ausgabe der Prüfungstafel. Möge ſie geſegnet ſein und Gottes Werk 
nicht hindern! 

Dieſe dritte, wie die zweite Auflage der „Prüfungstafel“, zeichnet ſich 
vor der erſten nicht bloß durch Vermehrung der Gebete aus, ſondern auch 
durch Verfolgung eines, wie ich glaube, ſtrengeren und auch reicheren Ge⸗ 
dankengangs. Die neu hinzugekommenen Gebete ſind zum Teil aus der Jeit 
vor der Reformation genommen; es iſt aber, wie überhaupt an vielen 
Gebeten, hie und da nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen Anderung geſchehen. 
Manches iſt neu und von der Hand des Herausgebers; es wird leicht zu 
erkennen ſein und ſtört hoffentlich das Ganze nicht. 

Gott ſegne nun dies Büchlein zum dritten Male und laſſe es Frucht 
ſchaffen in Haus und Kirche. 

Am 32. Auguſt 1850. 


Vorwort 
zur vierten Auflage 

Dieſes Beicht- und Rommunionbüchlein erſchien zum erſten Male vor 
zwanzig Jahren, jetzt zum vierten Male. Wie die Vorreden zu den einzelnen 
Auflagen bezeugen, hat der Herausgeber den Gang der lutheriſchen Kirche 
mit treuem Herzen verfolgt und eine jede neue Auflage mit dem Sinn und 
Willen bearbeitet, der lutheriſchen Kirche, fo wie fie gerade war, zu dienen 
und zur Beſſerung ihrer Zuftände mitzuhelfen. In demſelben Sinn iſt auch 
dieſe neue Auflage bearbeitet, und der Herausgeber wünſcht ihr Heil und 
Segen von oben, damit die treue Abſicht erreicht werde. 

Die Schriften des Unterzeichneten haben insgemein nicht in ſehr weiten 
Kreifen dienen dürfen und Aufnahme gefunden. Die Urſache davon liegt 
teils in ihrer Unvollkommenheit, teils aber auch darin, daß ſie im Geiſte 
und Tone einer der Zeit voraneilenden Entſchiedenheit geſchrieben find. Was 
der Verfaſſer wollte, zu der Zeit, da er ſchrieb, war gerade in dieſer Zeit 
immer noch nicht da, und bis es da war, hatte er ſich immer nach einem 
weiteren neuen Sortfchritt ſehnen gelernt; fo mußte er beſtändig als ein 
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Unzufriedener und Unruhiger erſcheinen, obwohl er eigentlich kein unzu— 
friedenes Gemüt hat und keine unruhige Art. Dasſelbe gilt auch von dieſem 
Büchlein. — Mitten in die heilige Handlung des Sakraments findet ſich in 
der dritten Auflage die Warnung vor falſcher Austeilung des Abendmahls 
und falſcher Abendmahlsgemeinſchaft eingerückt, und wenn fie auch in dieſer 
vierten Auflage an einem anderen Orte ſteht, ſo iſt ſie doch nicht weggefallen. 
Noch immer iſt es ein Gegenſtand der unbefriedigten Sehnſucht, daß die 
falſche Union am Altare Chriſti aufhöre, die aber, welche in der Wahrheit 
gründet, Rönigin ſein und ihr Reich mehren möge. Wann wird einmal die 
lutheriſche Kirche ihre Grenzen wieder kennen und einhalten?! Wann wird 
fie das Recht und damit die rechte volle Liebe üben! 

Diefe neue Auflage hat eine Reihe von belehrenden Zuſätzen erhalten, von 
denen der Verfaſſer hofft, daß ſie ſämtlich zeitgemäß und förderlich ſein 
werden. Daß aber mit alledem das Buch ſeine Vollendung nicht erreicht hat, 
fühlt niemand mehr als der Herausgeber ſelbſt. Der Herr brauche es, wozu 
er es nach ſeiner Mannigfaltigkeit brauchen kann, und gebe ſeiner armen 
Kirche je mehr und mehr beſſere, geſalbtere, mit feinem Geiſte reichlicher ges 
ſegnete Schriften, an denen ſich feine Glieder auf Erden zu ſchönerer Voll⸗ 
kommenheit erbauen können. Amen. 

N.⸗D., den 6. November 1857. 

W. L. 


Eingang 


* 
Anrufung des dreieinigen Gottes 


Das walte der Allmächtige, der ein neues Herz und einen neuen Geiſt in 
uns ſchaffen, der das ſteinerne Herz aus uns wegnehmen und uns ein 
fleiſchernes, fühlendes Herz geben, der aus uns ſolche Leute machen kann, die 
in ſeinen Geboten wandeln, ſeine Rechte halten und darnach tun! Er wolle 
durch feine allmächtige Kraft bewirken, was wir ohnmächtige Menſchen⸗ 
kinder nicht vermögen! 

Das walte der Erſte und der Letzte, das A und das O, der Anfang und 
das Ende, der Anfänger und Vollender unſers Glaubens, der durch ſeine 
Gnade machen kann, daß die Letzten die Erſten werden und die, welche nur 
eine Stunde gearbeitet haben, den Groſchen mit denen empfangen, welche 
des Tages Laſt und Hitze trugen! Er wolle, der gute Hirte, vom Morgen 
und vom Abend, von Mitternacht und Mittag herzuführen zu der einen 
Herde alle ſeine Schafe! 

Das walte der Troſt unſerer Seelen, die Freude unſers Herzens, der 
Regierer unſerer Gedanken, der Herrſcher unſers Lebens, der Sührer und 
Geleitsmann auf der ebenen Bahn, der in uns wirkt beide, das Wollen und 
Vollbringen! Er wirke in allen armen Sündern wahre Buße und den 
Frieden Gottes in Chriſto Jeſu, welcher höher iſt als alle Vernunft! Amen. 


[PX 2] 
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2. 


Am Freitag, wenn man zum Vorbereitungsgottesdienſt 
und zur Anmeldung geht 


Nun mache ich mich auf, o Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, um in dein 
Haus zu gehen und mich zum Sakramente zu bereiten. 


An deinem Todestage, o Herr Jeſus Chriſtus, gedenke ich deines verdienſt⸗ 
lichen Leidens und Sterbens und komme, mich bei dir zum Genuſſe deines 
Leibes und Blutes anzumelden. ö 


Geleite mich ſelbſt, o Herr Gott, Heiliger Geiſt, und bereite mich alſo, 
daß ich von Herzensgrund glaube, um Einlaß bitte und voll Verlangens 
anklopfe an der ſchönen Tür des ewigen Tempels, an der Himmelspforte 
meines Herrn. Mich verlangt nach deiner Leitung, mein Führer, Herr Gott, 
Heiliger Geiſt! Es verlangt mich nach deinem Leibe und Blute, mein ewiger 
Bräutigam, Herr Jeſu! Wie ein Hirſch ſchreit nach friſchem Waſſer, alſo 
dürſtet meine Seele nach dir, nach deinem väterlichen Herzen, deiner Gnade 
und Erbarmung, o Herr Gott Vater! Herr, dreieiniger, ewiger Gott, nach 
dir verlanget mich. Mein Gott, ich hoffe auf dich. Laß mich nicht zu Schan⸗ 
den werden, daß ſich meine Seinde nicht freuen über mich. Denn keiner wird 
zu Schanden, der deiner harret. Herr, zeige mir deine Wege und lehre mich 
deine Steige. (Pf. 25.) 


Ich will Seierabend machen und meine unnötige Erdenarbeit ein wenig 
beiſeite legen, auf daß ich Muße habe zur ſeligen Einkehr. O Herr, Gott 
Heiliger Geiſt, ſchaffe du ſelbſt in mir Feierabend von Sünden, von Eitelkeit 
und Hoffart, von Zerftreuung der Sorgen und Lüfte. Nicht will ich müßig 
feiern, daß ich träge Ruhe habe, ſondern ich will feiern für dich, mein Gott. 
Mein Auge, mein Ohr, mein Herz hebe ich auf zu dir, deine Werke will 
ich feiernd wirken. Komm du ſelbſt zu mir, o herzlicher Tröſter, wenn ich 
höre, wenn ich leſe, betrachte, bete und ſinge. Komm und ſtifte in mir deinen 
Sabbat, daß ich ohne alle Trägheit, fröhlich, mit inbrünſtigem Verlangen 
deinem Zuge folge und meinem Herrn und Heiland voll Andacht entgegen⸗ 
gehe. 


Ich verzeihe, o mein Gott, allen, die mir unrecht taten, und ob jemand 
von mir beleidigt iſt, dem biete ich Frieden an und Bekenntnis meiner Sünde. 
Stiedfertig, ausgeſöhnt mit allen, mit denen du es willſt, komme ich und 
bitte, daß du mich einführeſt zum ſüßen Frieden deiner Gnade, deiner Ab— 
ſolution, deines Abendmahls. Bei dir iſt Friede, o Herr, und wer zu dir 
kommt, zu welchem du kommſt, bei dem iſt Friede. Der Friede des Herrn 
ſei mit meinem Geiſte! 

Die Engel und Auserwählten ſchauen dein Angeſicht, Herr Jeſu, und ſind 
des ſelig. In mir, vor den Augen meines Glaubens, verkläre dein Geiſt dein 
Antlitz, daß ich dich innerlich ſchaue, deine Freundlichkeit, deine Einwohnung 
erfahre und fröhlich ſei! 
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Wach auf, meine Ehre, — wach auf, Pfalter und Harfel Hoſianna dem 
Sohne Davids! Gelobet ſei, der da kommt im Namen des Herrn! Selig 
mach uns in der Höhe! — Laßt mich hineingehen zum Altare meines Gottes, 
zu dem Gott, der meine Freude und Wonne iſt! Halleluja! [PT 3] 


I. 
Die Beichte 
3. 
Ich bin der Herr, dein Gott! 


Sünfzig Tage nach dem Auszuge aus Ägypten, da das Volk Jfrael um 
den Berg Gottes Horeb gelagert war, kam der Herr, Jehova Zebaoth, um 
mit ſeinem Volke von Angeſicht zu Angeſicht zu reden. Das Gebirge rauchte 
und die Hügel hüpften, finſtre Wolken lagen auf dem Gipfel des Berges 
Gottes, ſeine Strahlen fuhren aus den Wolken, ſein heiliger Engel ließ der 
Poſaunen Hall lang hintönen, wie er am Tage des Gerichts tönen wird. 
Schrecklich und prächtig offenbarte ſich der Herr! Er, der Richter aller 
Welt, kam, um ſein Geſetz, die Regel ſeines Gerichts, bekannt zu machen, 
die ſtrenge Regel eines ſtrengen Gerichts. Als alles Volk ihm gegenüber— 
ſtand, voll Angſt und Schreckens, begann der Herr ſeine Befehle, und an der 
Spitze ſeiner Worte ſtand eins, in welchem alle Majeſtät des allmächtigen 
Redners offenbar wurde. Der Herr ſprach: 


Ich bin der Herr, dein Gott! 


Die Könige der Erde haben dies Wort nachgeahmt und die Herrſcher in 
Landen haben von ihm die Weiſe gelernt: vor ihren Befehlen nennen ſie 
ihres Namens Herrlichkeit. So ſteht vor dem Geſetze Gottes feines. 
Namens Herrlichkeit. Jedermann erkenne an dem Worte: „Ich bin der 
Herr, dein Gott!“ von wannen die Gebote find, wen der Übertreter 
zu fürchten habe, wer die Übertretung ahnden werde, mit wem der Sünder 
in Seindfchaft tritt, — nämlich mit feinem Gott, der ihn geſchaffen hat ſamt 
aller Heerſchar der Kreaturen, — mit dem Herrn Zebaoth, dem „Ich-werde— 
ſein⸗der⸗ich⸗ſein⸗ werde“, dem Ewigen, Unbegreiflichen, der da unveränderlich 
iſt in ſeinem Weſen und in ſeiner Macht und in ſeinem Worte, welcher 
ein Geſetz gegeben hat, das da bleibet, wenn Himmel und Erde vergehen 
werden, und nach dieſem Geſetze richten wird alle Völker und alle Seelen — 
und dich, der du dieſe Worte lieſeſt! — Gegen wen fündigen wir in jeder 
Sünde? Gegen den Herrn, unſern Gott, den wir nicht ſehen, und er ſieht 
alles und iſt bei allen Sünden da, — den wir ſehen werden und alle ſeine 
Schrecken, — des Wort wir vernehmen werden, wenn er Urteil ſpricht, — 
vor deſſen ſchwerer, ewiglich ſtrafender Hand uns niemand behüten und 
bewahren kann als er ſelber. Denn es iſt einer, ein vollkommener Herr, vor 
welchem niemand unſchuldig ift, der allen flucht, 5. Moſe 27, und der da 
reich iſt über alle an Barmherzigkeit. [PT 2] 
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4. 
Die zehn Gebote des Herrn, unſers Gottes 


So ſpricht der Herr: 
[es folgt das erſte Hauptſtück des Kleinen Katechismus) PT 3] 


5. 
Der Menſch prüfe ſich ſelbſt 
1. Kor. 11,28 


Du willft zur Beichte und zum heiligen Abendmahle gehen und fragft: 
„Wie ſoll ich's anfangen, daß mein Werk Gott wohlgefalle, daß es mir 
heilſam ſei, daß ich den Leib und das Blut des Herrn nicht zum Gerichte, 
ſondern zu meiner Seelen Seligkeit empfange?“ — Vernimm auf deine 
Stage die Antwort des heiligen Apoftels Paulus 1. Kor. 11, 28. „Der 
Menſch“, ſpricht er, „prüfe ſich ſelbſt, und alsdann eſſe er 
von dieſem Brote und trinke von dieſem Relchel“ 
Fragſt du aber weiter: „Wonach ſoll ich mich prüfen?“ fo hält dir derſelbe 
Apoſtel die Tafel des Geſetzes vor die Augen und ſpricht zu dir: „Aus 
dem Geſetz kommt Erkenntnis der Sünden!“ — So ſieh 
denn hinein in dieſe Tafel, in dieſen Spiegel des Geſetzes und vergleiche 
mit der Reinheit des Geſetzes die Reinheit, ja die Unreinheit deines Herzens 
und Wandels, auf daß dir zuteil werde die erſte Gnade, nämlich Er- 
kenntnis der Sünden. — Weil aber der Blinde nicht ſehen kann 
weder Schönheit noch Schmutz, es ſei denn, daß er den Herrn anrufe: 
„Erbarme dich meiner!“ und weil kein Menſch von Natur ſeine Sünden 
recht und ſich zum Segen erkennen kann, ſo wende dich zu dem Vater des 
Lichtes, von welchem alle gute und vollkommene Gabe von oben herab— 
kommt, und zu dem Sohne, der das Licht ift, welches alle Menſchen er- 
leuchtet, und bete: [PT 21 


6. 


Um Erkenntnis der Sünde und wahre Buße 
[wie § Nr. 155. PT 2] 


7: 
Um Wahrhaftigkeit in Beurteilung feiner felbft 
[wie H Nr. 156. PT 3] 


8. 
Prüfungstafel 


Haſt du fo gebetet, fo geh ans Werk, betrachte die Gebore Gottes und 
bediene dich, wenn du willſt, dazu folgender Fragen der Prüfungstafel: 


1) Die Bekenntnisſchriften find immer zitiert nach J. T. Müller, Die ſymboliſchen Bücher uſw. 
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1. Ob du ſeit dem letzten Abendmahlsgang Gott deine Gelübde zu halten, 
ſeinem Worte gemäß zu leben treu befliſſen wareſt? Oder ob du nach 
empfangener Abſolution in die vorigen Sünden zurückgefallen biſt? 

2. Ob du an verjährte Sünden deiner Jugend mit immer erneuter Neue 
gedacht und, ſooft du an ſie dachteſt, auch gewünſcht haſt, ſie möchten nie 
geſchehen ſein? 

5. Ob du vorſätzlicher, mutwilliger Weiſe etwas begangen haſt, wovon 
dich dein Gewiſſen ſchon voraus überzeugt hatte, daß es Sünde ſei? 

4. Ob du in deinen Sünden dich auf die Langmut und Gnade Gottes ver— 
laſſen, darum deſto ſicherer in denſelben fortgefahren und fo die Gnade 
auf Mutwillen gezogen haſt? 

5. Ob du gewohnt biſt, dich bei deinen Sünden aufs Leugnen, Beſchönigen 
und Bemänteln zu legen, wodurch Sünde mit Sünde gehäuft wird? 

o. Ob du dich manchmal bei andern deiner Sünde und Übeltat gerühmt haſt? 
7. Ob du bisher unter der Zahl ſolcher Leute geweſen, die nur aus Gewohn— 
heit zur Beichte und zum heiligen Abendmahl gehen? 

8. Ob du wahrhaftig glaubft, daß du in der Beichte Gott im Himmel 
ſelber beichteſt, und daß er dir allda deine Abſolution mitteilt, ja nachdem 
er dein Herz, deine Buße, deinen Glauben findet? 

9. Ob du von Herzen glaubſt, daß alles, was in der Bibel ſteht, das wahre, 
göttliche Wort ſei, und ob du es für eine Regel und Richtſchnur deines 
Glaubens und Lebens erkennſt? 

10. Oder ob du etwa jede Religion für recht hältſt, in der Meinung, daß 
jeder ſelig werden könne, er glaube, was er wolle? 

11. Ob du von Gott und feinem heiligen Worte und dem, was zu feinem 
Keiche gehört, lächerlich oder ſpottweiſe geredet haſt? 

12. Ob du Verſpottung und Verdrehung des göttlichen Wortes gerne an⸗ 
gehört, dich daran beluſtigt, oder ob du ein herzliches Mißfallen daran ge⸗ 
habt haſt, wenn andere dergleichen vorbrachten? 

13. Ob du nicht durch Stillſchweigen dich verſündiget haft, wenn etwas 
vorgebracht wurde, das der Ehre deines Gottes zuwider geweſen? Ob du 
dergleichen abgeſtellt haſt, wenn du konnteſt? 

14. Ob du nicht manchmal der Menſchen Furcht und Gunſt dich haft be— 
wegen laſſen, deinen Heiland und Gott zu verleugnen und zu unterlaſſen, 
was du ihm ſchuldig warſt? 

15. Ob du in Gottes Wort fleißig lieſeſt, und ob es allemal mit gebührender 
Ehrfurcht geſchieht? 

16. Ob dir bisweilen Gedanken einfallen, als ſei nicht bloß Gottes Wort 
nicht Gottes Wort, ſondern als ſei überhaupt kein Gott noch Heiland, und 
ob du ſolchen gefährlichen Gedanken durch herzliches Gebet zu Gott und 
deinem Heiland, ſoviel möglich, zu widerſtehen ſuchſt? 

17. Ob du in der Tat und Wahrheit glaubſt, daß Gott ein allgegenwärtiger 
Zeuge und Beobachter aller Gedanken, Begierden, Gebärden, Worte und 
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Werke aller Menſchen — alſo auch deiner Gedanken, Begierden, Gebärden, 
Worte und Werke je und je geweſen und auch noch ſei? 

18. Ob du auch feſt glaubeſt, daß alles, was dir bisher geſchehen, es ſei gut 
oder bös, nach Gottes Leitung geſchehen, dir gut geweſen ſei und zum 
Beſten gedient habe? 

19. Ob du Kreuz und Not mit Geduld angenommen als Gottes väterliche, 
heilſame Züchtigung, oder ob du mit Ungeduld wider die Hand deines 
Gottes gemurrt haſt, der dich ſchlug? 

20. Ob du in deinem Kreuz, Krankheit und andern Zufällen auf die Hilfe 
deines einigen Arztes und Helfers im Himmel in gläubiger Zuverficht ges 
harrt oder auf ungebührliche, verbotene, zauberiſche Mittel bedacht geweſen 
biſt oder gar dieſelben wirklich gebraucht haſt? 

21. Ob du dem Aberglauben, der in der Welt ſo gemein iſt, in dieſer oder 
jener Sache nachgehangen? 

22. Ob du zuweilen geflucht und ohne Not geſchworen? Ob dir ſolches 
etwa gar zur Gewohnheit geworden? 

25. Ob du nicht auch dem in der Welt beliebten Brauch nach bei Teufel— 
holen uſw. geflucht, um etwas dadurch zu bekräftigen und zu beteuern? 
24. Ob du nicht auch etwas mit einem Schwur verheißen, das du gleich 
wohl nicht gehalten baft, ja nicht einmal zu halten geſonnen biſt? 

25. Ob du nicht die teuern Namen Gottes und Jeſu Chriſti zum Sprich— 
wort gemacht, verſtümmelt (3. B. Herr Je uſw.) und, wie viele Kinder 
dieſer Welt, zahllos und ohne Segen ausgeſprochen und des Wortes ver— 
geſſen haft: „Der Herr wird den nicht ungeftraft laſſen, der feinen Namen 
vergeblich führt“? 

26. Ob du die Wohltaten, welche dir Gott bisher an Leib und Seele er— 
wieſen, erkennſt, ihm dafür täglich dankſt und fie recht gebrauchſt und an— 
wendeſt? 

27. Ob du dich allezeit zum Gebete bereit hältſt, dich und die Deinigen ſon— 
derlich morgens, mittags und abends zu Gott zu rufen ernſtlich erweckeſt 
und anhältſt? 

28. Ob du dich nicht deines Gebetes ſchämeſt, falls dich während desſelben 
ein anderer überrafcht ? 

29. Ob du dein Gebet ſelbſt verachteſt, und wenn du gebetet, alsbald ſelbſt 
nicht glaubſt, daß du erhört biſt? 

50. Ob du dich leicht durch deine Nahrung oder andere Dinge von Gebet 
und Gottesdienſt abhalten läſſeſt? 

53. Ob du unter der Zahl derjenigen feift, welche Wochen und Monden 
hinſtreichen laſſen, ehe ſie zur Kirche und zum Gottesdienſte kommen? 

52. Ob du dich leicht vom Tiſche des Herrn halten läſſeſt? 

55. Ob du willig und mit Freuden zum Gotteshauſe gehſt, oder ob es mit 
Zwang oder aus Heuchelei geſchieht? 
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54. Ob du vor dem Kirchgang und während desfelben für deinen Prediger, 
für dich und alle Zuhörer beteſt, daß das Wort Gottes nicht ohne Srucht 
gepredigt werde? 

55. Ob du gewohnt biſt, in der Kirche beim Gottesdienſt zu ſchlafen? 

50. Ob du nur wachſt, wenn die Bußpredigt zu ſcharf ergeht, und von dem 
Evangelio der Gnaden dein unverſtändiges und hartes Herz ſamt deinem 
Auge eingeſchläfert wird? 

57. Ob du nur immer gern Troſtpredigten hörſt, die Strafpredigten aber 
haſſeſt? Ob du die Predigt, darin deine Sünden geſtraft worden, oder 
welche ſonſt nicht nach deinem Sinne war, verhöhnt, verläſtert oder dich 
über dieſelbe beſchwert haſt? 

58. Ob du den Prediger ſeines gebrauchten Strafamts wegen angefeindet 
und ihm auf allerlei Art und Weiſe weh zu tun getrachtet haſt? 

59. Ob du in der Kirche geſchwatzt und allerlei Händel ausgetragen haſt? 
40. Ob du dem gepredigten Wort allezeit nachdenkſt und es zu Hauſe bei 
den Deinen, dir und ihnen zum Beſten, wiederholſt? 

41. Ob, wenn der Gottesdienſt zu Ende gebracht, du die übrige Zeit des 
Sabbats gerne mit herzlichen Werken der Liebe, als 3z. B. Tröſtung der 
Kranken, Beſuchung der Armen und Elenden und Trauernden oder auch mit 
heiliger Übung, mit Gebet in der Kammer oder mit dem Lobe Gottes in der 
Mitte der Deinigen, zugebracht haft? 

42. Ob du den Gotteskaſten bedenkſt und am Sonntag ſonderlich das Wort 
in Erfahrung zu bringen ſtrebſt: „Geben iſt ſeliger als Nehmen“? 

45. Ob du deine Herzensluſt und Freude an geiſtlichen Geſängen und Liedern 
haſt, — ob du dich befleißigſt, ſolche zu lernen, um teilzunehmen am Lobe 
Gottes, welches in der Verſammlung erſchallt? 

44. Ob du an allerlei Predigten und Geſängen, gleichviel ob ſie dem Worte 
und Bekenntnis der Kirche gemäß feien oder nicht, Freude haft — oder ob 
du die Geiſter prüfeſt, ob ſie aus Gott ſind, und nur die hörſt, nur denen 
glaubſt, die mit der reinen Lehre der Kirche Gottes harmonieren? 

45. Ob du am Sonntag oder auch ſonſt ſtatt in der Kirche im Wirtshaus 
und an eitlen Vergnügungsorten geweſen und der Welt geholfen habeſt, 
den Tag zum verfluchteſten zu machen, welchen die Kirche durch Gottes 
Wort und Gebet zum ſegensreichſten zu machen trachtet? 

40. Ob du von Jugend auf bis hieher deine Eltern, Herren und Vorgeſetzten 
gebührend geehrt, nach Gottes ernſtem Befehl Gehorſam gegen ſie bewieſen, 
oder ob du durch Widerſpenſtigkeit und Ungehorſam Gottes Zorn auf dich 
geladen haſt? 

47. Ob du gerne um deine alten Eltern und Verwandten biſt, ob dich ihre 
Geſellſchaft nicht langweilt, ob du lieber mit deinesgleichen Jüngeren dich 
erfreueſt, als deinem grauen Vater und deiner alten Mutter die Freude deines 
Umgangs und Geſpräches gönnſt? Ob du nicht gegen jedermann freundlich, 
gegen deine Eltern ſtumm, verdroſſen, mürriſch bift, — jedes Menſchen 
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Schwachheit leicht erträgſt und entſchuldigſt, deiner Eltern Schwachheit 
aber unerträglich findeſt? 

48. Ob du in Seindfchaft und Haß gegen deinen Nächſten hingeheſt und 
ihm allerlei Verdruß und Herzeleid anzutun ſuchſt? 

49. Ob du zornig geweſen und noch gegenwärtig ſchnell zum Zorn biſt? 
50. Ob du zur chriſtlichen Verſöhnung allemal bereit geweſen und noch 
biſt? Ob du gern um Vergebung bitteſt? 

51. Ob du ſelbſt zu allerlei Uneinigkeit, ank und Streit Anlaß gegeben? 
52. Ob du Luſt haſt zu Prozeſſen und ob du dieſelben zu verlängern und 
weit hinauszuziehen trachteſt, um deinen armen Nächſten müde und mürbe 
zu machen? 

55. Ob du den Richter zu beſtechen pflegſt, wenn du eine böſe Sache haſt, 
und dich alſo ſamt ihm an Gott verſündigſt? 

54. Ob du den Armen und Geringen hart und ſtreng begegneſt, Lich drauf 
verlaſſend, daß ſie gegen dich nicht aufkommen können? 

55. Ob du an deinem Feinde dich heimlich oder öffentlich gerochen oder ob 
du noch im Sinne haſt, ſo zu tun? 

50. Ob du dich an deiner Feinde unſchuldigen Kindern zu rächen begehrſt? 
Oder an ihrem Vieh und übrigem Eigentum? 

57. Ob du nicht deinem Nächſten an Hab und Gut Schaden getan und ob 
du den Schaden wieder erſetzt haſt oder nicht? 

58. Ob du deinen Nächſten wegen ſeines gottloſen Lebens zur Rede geſetzt 
und gewarnt und ihn wieder zurechtzubringen gefucht haft, wenn er auf 
einen Irrweg geraten? Matth. s. 

59. Ob du für deines Seindes Bekehrung und Seligkeit gebetet — oder ihm 
Böſes gewünſcht und wider ihn gebetet haſt? 

bo. Ob du dich ſchämſt, die zu beneiden, welche beſſer oder mit beſſeren 
Gaben ausgerüftet find als du? Ob du das eine unfehlbare Mittel wider 
den Neid kenneſt und anwendeſt, d. i. ob du dich gegen die überlegene Tugend 
oder Gabe deines Nächſten durch innige Liebe zu ihm retteſt, durch jene von 
dem Herrn erbetene und geſchenkte Liebe, welcher das Fremde iſt wie das 
Eigene und darum auch das Eigene wie das §remde? 

61. Ob du armer Wanderer und notleidender Chriſten dich gaſtfreundlich 
angenommen, nach Gottes ernſtem Befehl, oder ob du dein Herz, deine 
Hand, dein Haus vor ihnen zugeſchloſſen haſt? 

62. Ob du der Faulheit, dem Müßiggang, Pflaſtertreten, Wirtshausſitzen 
(welches heutzutage ſoviel zum unchriſtlichen Leben hilft) ergeben biſt und 
ob du es forthin ernſtlich zu meiden gedenkſt oder nicht? 

63. Ob du leichtfertigen Tanz geliebt und getrieben, böſen Begierden nach⸗ 
gegangen? 

64. Ob du ein fremdes Weib (einen fremden Mann) gehalſet, geküßt oder 
betaſtet haſt? 
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65. Ob du Hurerei zu Haufe oder vor dieſem in der Fremde getrieben? 

oo. Ob du deinen eigenen Leib entweiht und mit Sünden geſchändet, die da 
ſchändlich ſind zu ſagen, — mit ſtummen Sünden? — Ob du der Luſtſeuche 
mit Gebet widerſtanden? 

67. Ob du deiner Hurerei und deines Sündenfalles Schuld auf Gott ge⸗ 
wälzt, gleich als ob er dich hätte fallen laſſen? 

68. Ob du vor der Kopulation des Priefters dich mit deinem Gemahl nicht 
verſündigt haſt? 

og. Ob du in Gottesfurcht, mit Gebet und gutem Rat deinen Eheſtand an⸗ 
getreten, keuſch und züchtig fortgeführt haſt? 

79. Ob du bisher in Hader und Jank mit deinem Ehegatten gelebt und ihr 
alſo miteinander die Sölle gebaut habet und noch ferner zu bauen gedenket? 
71. Ob du deinem Ehegatten, du ſeieſt Mann oder Weib, die vor Gottes 
Angeſicht geſchworene Treue chriſtlich und redlich gehalten, ob du ihn alleine 
meineſt, ob es dir zu Herzen gehe, wenn Gott ſagt, daß er die Hurer und 
Ehebrecher richten wolle? 

72. Ob du an deinem Ehegatten treulich handelſt, ob du in ſeiner Abweſen⸗ 
heit oder ſonſt hinter ſeinem Rücken borgſt, verſetzeſt und ihn um das 
Seinige bringſt? 

75. Ob du wohl gar deinen Ehegatten böslich verlaſſen und von ihm 
gelaufen? Oder ob du deine Verlobte (deinen Verlobten) ſitzen laſſen? 

74. Ob du bisher nach Gottes Ordnung und ernſtem Befehl die Deinen 
ehrlich verſorgt und inſonderheit, wenn du Kinder haft, ſolche wohl er: 
zogen in Zucht und Vermahnung zum Herrn, in Gottes furcht und Ehr⸗ 
barkeit? 

75. Ob du etwa das Deinige liederlich mit Saufen und Praſſen durch⸗ 
bringſt, dich nicht ſcheueſt, die Deinen nebſt dir an den Bettelſtab zu bringen? 
70. Ob du nicht mit Kleidern Pracht getrieben oder auch ſonſt durch Groß— 
tun, Hoffart, Üppigkeit und Überfluß an Eſſen und Trinken dich an Gott 
verſündigt haſt? 

77. Ob du nicht etwa im Handel und Wandel deinen Nächſten bevorteilt — 
mit falſcher Ware, Elle, Maß und Gewicht und dergleichen? 

78. Ob du nicht mit übermäßigem, verbotenem und verfluchtem Wucher 
und Überfetzen deinen armen Nächſten ausgeſogen und fein Seufzen über 
dich geladen haſt? 

79. Ob du bei Eintreibung deiner Schulden wider Gottes Befehl und die 
Liebe des Nächſten gehandelt? 

80. Ob du deinem Nächſten, wenn er dir auf dein Begehren etwas ge— 
liehen, es auch redlich bezahlt, oder ob du die Schuld geleugnet und ihn 
mit Undank, Schelten und Schmähen dafür belohnt haſt? 

83. Ob du nicht etwa fremdes Geld und Gut in deinen Händen, Kiften 
und Kaften haft, wovon du weißt, es gehöre dir nicht zu und müſſe aus⸗ 
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geliefert oder erſtattet werden? Ob du Holz, Streu oder Srucht geſtohlen 
haſt? 

82. Ob du deinem Knechte, deiner Magd, deinem Tagelöhner oder Heim— 
arbeiter verdienten Lohn vorenthalten, verweigert oder verkürzt haft? 

85. Ob du das Gefundene, wovon du wußteſt, wem es zugehörte, auch 
dem rechten Herrn wiedergegeben, oder ob du ſolches behalten und noch 
bei dir haſt? 

84. Ob, wenn du geſehen, daß dein Nebenchriſt in Not und Trübſal geraten, 
du dich feines Schadens gefreut und es ihm gegönnt haft? 

85. Ob du arme Bettler übel angefahren und leer von dir gehen laſſen oder 
auf irgend eine Weiſe für ihre Notdurft geſorgt haſt? 

86. Ob du deinem Nächſten feine Leibesgebrechen vorgeworfen, ihn des⸗ 
wegen ausgehöhnt und alſo hiedurch feinen Schöpfer gemeiſtert und ver- 
achtet haſt? 

87. Ob du deines Nächſten Heimlichkeit, die er dir anvertraut hat, verraten 
und offenbart haft? 

88. Ob du gegen deinen Nächſten dich von außen freundlich bezeigt baft, 
da du ihm doch im Herzen feind geweſen? 

89. Ob du dich an Lügen ergötzeſt und gerne wider die Wahrheit redeſt? 
go. Ob du am liebſten von dir redeſt und dein Mund von deinem eigenen 
Lobe übergehe? 

91. Ob du gewohnt biſt, den Nächſten hinterrücks zu ſchmähen und allerlei 
Übels von ihm zu reden? 

92. Ob du vor Gericht deine Miſſetat verleugnet haft, weil gerade keine 
Zeugen bei derſelben da geweſen waren? Ob du dich etwa gar mit falſchem 
Schwure rein gewaſchen haſt? 

95. Ob du des Nächſten Abſichten, Reden und Tun arg und fälſchlich ge: 
deutet haſt? 

94. Ob du mit deines Gottes Wegen, deinem Stande, Amte und Glücke 
zufrieden biſt? 

95. Ob du dahin getrachtet, wie du deines Nächſten Haus, Hof, Land und 
andre Habe an dich bringen möchteſt? 

96. Ob du etwa bei Nachtzeit oder ſonſt dahin gearbeitet, zwiſchen dir und 
deinem Nächſten die Grenzen zu verrücken oder ſie zu ſchmälern, ihm zum 
Schaden und dir zum Vorteil? 

97. Ob du mit deinen Rechnungen redlich und ehrlich umgehſt und ob, wenn 
es ſchon niemand weiß und ſieht, du allemal das allſehende Auge Gottes 
dabei geſcheut haſt? 

98. Ob du deine Kontrakte und Verträge allemal gehalten, oder ob du ſolche 
zu deinem Vorteil wieder gebrochen und aufgehoben haſt? 

99. Ob du neben deinen Berufswerken auch etwa andere ungebührliche 
Dinge treibſt und das Sprichwort wahr machſt: vierzehn Handwerk, fünf⸗ 
zehn Unglück? 
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100. Ob, wenn du bisher etwas vorgenommen oder verrichtet, du allemal 
dein Gewiſſen zuvor gefragt, ob's recht oder unrecht ſei? [PT 1] 


9. 
Guter Rat nach Durchleſung des vorigen Stücks 


Ein langes Regifter und damit ein langer Denkzettel deiner Sünden liegt 
vor dir, und iſt doch nur kurz gegen das Regifter deiner Sünden, das vor 
Gottes Augen aufgeſchlagen iſt! — Du haſt es geleſen. Du biſt alleine in 
deiner Kammer, geſteh dir's nur, du biſt hie und da getroffen. Du biſt 
ſchamrot? O daß du's wäreſt! Schamröte iſt eine Farbe guter Hoffnung. 

Aber was nun tun, fragſt du. Vor allem: nicht zu ſchnell hin- 
weggegangen vom Anblickdeiner Sünden! Laß nur wirken 
das Auge Gottes, das dich aus dem Spiegel des Geſetzes anſieht! Laß es 
in die Tiefe deiner Seele dringen! Präge dir's nur recht feſt ein, wie 
jämmerlich es mit allen Menſchen nach dem Sündenfalle ausſieht! wie ſehr 
verderbt, geneigt zum Böſen und leicht verführt ſie ſind! Sieh dich nur 
recht an, lerne dich kennen, laß dich demütigen. Entſchuldige dich nicht nach 
der allgemeinen Neigung des menſchlichen Herzens. Denke nicht, ſo gar 
ſchlimm ſtehe es mit dir nicht. Es will keiner ſich gerne wehe tun, jeder 
verhehlt ſich gerne die bittre Wahrheit. Aber du, mein Herz, bete um Er⸗ 
kenntnis, bleibe in Betrachtung deiner Sünden, in der Prüfung deiner ſelbſt, 
damit von Tag zu Tage mehr in dir der elende Stolz getötet werde, der 
bisher deiner Seele vorgeſpiegelt hat, du ſeieſt etwas, ſo du doch nichts 
bift; damit du endlich und immer mehr geiſtlich arm werdeſt und die Ver⸗ 
heißung des Himmelreichs dir gegeben werde mit allen ſelig geprieſenen 
geiſtlich armen Chriſten! [PT 2] 


10. 
Gottes Wort und unſer Gewiſſen 


Mein Gott, dein Geſetz iſt ein vollkommener Spiegel meiner Sünden; 
mein Herz aber iſt zu eitel, um gern hineinzuſehen, es ſträubt ſich wider die 
Erkenntnis ſeiner ſelbſt. Nur flüchtige, furchtſame Blicke werfe ich hinein; 
denn ich ſcheue den Schmerz eines Herzens, welches, von ſeiner wahren 
Geſtalt angeſchaut, zugeſtehen muß, daß es dein Bild nicht mehr trägt, 
o heiliger, himmliſcher Vater. Dein Geſetz, o Herr, iſt ein heller Spiegel 
und zeigt das Inwendige, nicht das, was vor der Brüder Augen iſt. Dein 
Geſetz ſcheidet Geiſt und Seele, Mark und Bein; es iſt ein Richter der Ge⸗ 
danken und Sinne des Herzens. Wer dein Geſetz betrachtet, des Stolz er⸗ 
blindet, des Auge muß weinen, des Herz muß beben über dem Urteil, 
welches du ihm ſprichſt. Darum iſt der Menſch ergrimmt wider dein Geſetz 
und will die Erkenntnis ſeiner Sünden lieber aus ſeinem Gewiſſen nehmen, 
dem ſchwachen, unvollkommenen Nachhall deines heiligen Geſetzes. Ach, 
ſchon das ift eine un vollkommene Erkenntnis unſerer Sünde, welche man 
aus einem Gewiſſen ſchöpft, das deinem Worte zuhört und dadurch immer 
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unruhiger und immer wahrhaftiger wird. Es iſt hienieden keinem Gewiſſen 
gegeben, jedes ſchuldigende, anklagende Wort Gottes zu vernehmen, gleich⸗ 
wie es keinem Herzen gegeben iſt, die volle Kraft des Blutes und der himm⸗ 
liſchen Fürbitte Chriſti zu erkennen; beides macht das vollkommene Glück 
derer aus, welche zur Ewigkeit hindurchgedrungen ſind. Iſt aber kein Ge⸗ 
wiſſen auch des heiligſten Menſchenkindes ein treuer Zeuge aller Sünden, 
wieviel weniger wird ein Gewiſſen treulich zeugen, welches von dem 
Geſetze und Worte deines Mundes ſich lostrennt, o unſer Gott! Dein Wort 
iſt das rechte Gewiſſen unſerer Sünden; nur dein Wort redet völlig wahr 
von unſerm Verdienſte; dein Wort allein nimmt uns alles Derdienft, allen 
Wert, alle Lieblichkeit und Schönheit, leidet kein Prangen noch Rühmen 
irgend eines Menſchen, vernichtet allen Heuchelſchein und alle Gleisnerei, 
bettet einen wie den andern in den Staub, ja gar in die Hölle, — zeigt die 
Wurzel des böſen Baumes im grellen Mittagslichte ſamt den Früchten, 
den reifen wie den reifenden. So tut kein Gewiſſen, ſo tut nur dein Wort, 
dein Wort ift über unſer Gewiſſen, fein Urteil von uns ſchlimmer als. 
unſere Gewiſſensbiſſe, — es lehrt uns allein, unſere Sünde für unendlich 
größer achten, als wir's wiſſen und fühlen, lehrt uns allein göttlich und 
wahrhaftig uns ſelber richten. 


Reiche mir darum, o mein Gott, Gnade aus der Höhe, daß ich mein 
Gewiſſen in die Schule deines Wortes führe. Klein an Weisheit iſt es, 
arm an Licht, trüb, beſchmutzt, wie ich's in meinem armen Herzen gefunden 
habe. Zieh du es auf im Glauben an dein ſtrafendes, richtendes Wort, zieh 
es heran, daß es, gegründet in göttlicher Erkenntnis meiner Sünde, im 
Glauben an den von dir geoffenbarten Zorn, ſtehe wie ein Cherub mit 
einem hauenden Schwert. Laß ihm das Schwert nicht entfallen, o Herr, 
aber daß ich nicht verzage, ſo laß es in meinem Herzen dem Täufer gleich 
erſcheinen, ums Geſetz eifern, aber auch auf das Lamm mit Fingern zeigen, 
auf die Sonne, die aufgeht, und unter ihren Flügeln das Heil. Laß mich 
arm werden durch dein Wort, welches mir auch den Ruhm nimmt, den 
mir mein Gewiſſen noch übrig ließe, laß mich arm werden und frei von mir 
ſelbſt, indem ich nach deinem Urteil mich richte. Der Freunde Beſtrafung, 
der Seinde Läſterung ſeien mir beide willkommen, weil beide deinem Urteil 
beiſtimmen, ohne es zu erreichen. Laß mich aber auch reich werden in Chriſto 
und dir ewig zum Diener und Knechte verbunden in ihm. Iſt dein Wort 
mein Gewiſſen, welches von meiner Sünde mehr weiß, als ich ergründen 
konnte, ſo ſei es auch mein Gewiſſen, welches mir in die Tiefe der Seele 
von meinem Heile mehr offenbare, als ich vormals faſſen und finden konnte. 
Weiß ich, daß meine eigene Gerechtigkeit völlig ertötet iſt vor dir, ſo laß 
mich auch mit tiefer Überzeugung und göttlicher Zuverficht wiſſen, daß ich 
in Chriſto Jeſu heilig, unſchuldig, dein Kind und Erbe bin. Amen. O barm⸗ 
herziger Vater! Amen. [PT 2] 
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11. 
Von der Sünde wider das Evangelium 
1. Kor. 11, 28 


Daß ſich der Chriſt nach den zehn Geboten des Herrn prüft, iſt wohl— 
getan. Er ſteige betrachtend, ſich und das Wort vergleichend, vom Gipfel 
aller Tugend, der Liebe zu Gott, bis zum Pfuhle der Sünden, zu böſen 
Gelüſten, herab. Aber er vergeſſe nicht, daß man nicht allein gegen die 
Gebote Gottes, ſondern auch gegen das Evangelium ſündigen kann. Wohl 
ſpricht das Geſetz: „Tue das, ſo wirſt du leben!“ Gott hat aber einen neuen 
Weg der Seligkeit eröffnet, hat geſprochen: „Wer da glaubt und getauft 
wird, der wird ſelig werden!“ Er bietet in Chriſto Jeſu die Seligkeit und 
verlangt dagegen nichts als den Glauben, nichts, als daß ſein dargebotenes 
Geſchenk mit gläubigem Vertrauen angenommen werde. Aber da glaubſt 
du nicht, da zweifelſt du, da ergibſt du dich dem Zweifel, ob auch der Weg 
zur Seligkeit, der Gnadenweg, Gottes würdig ſei und ſicher zum ewigen 
Leben führe, da findet ſich in der Tiefe deines Innern eine Luſt, Gottes 
Evangelium zu korrigiereen, etwas zuzuſetzen, daß nicht mehr allein der 
Gnade, nicht mehr allein dem Verdienſte Chriſti, ſondern auch dem eigenen 
Verdienſte des Menſchen eine beſeligende Wirkung beigelegt werde. Was 
ift aber größere Sünde, gegen die Gebote Gottes fündigen oder gegen feine 
Gnade? Das Gebot fordert, die Gnade bietet an, ſchenkt ohne Ausbedingung 
eines Gegengeſchenkes. Nicht geben, was man ſchuldig iſt, iſt große Sünde; 
aber ein Geſchenk ausſchlagen, durch welches alle Schuld überwunden und 
überdies ewiger Reichtum genoſſen werden kann, das iſt der Stolz des 
Bettlers, der verſchmähte, fein beſchmutztes Gewand gegen das hochzeit: 
liche Kleid zu vertauſchen, das ihm der Herr des großen Abendmahls anbot. 

Darum verſuche, prüfe dich, ob du im Glauben ſtehſt! Prüfe dich wohl, 
und alsdann iß von dieſem Brote und trinke von dieſem Relche. 

Der Vater ruft: „Dies iſt mein geliebter Sohn, an dem ich Wohlgefallen 
habe, den ſollt ihr hören!“ Sörſt du ihn, glaubſt du ihm, beugſt du dich 
mit Ja und Amen vor jedem Worte des Sohnes als vor des Vaters 
Worte? Beſiegelſt du durch deinen Glauben in tiefer Demut des Sohnes 
Wort als Gottes Wort, weil der Sohn in ewiger Eintracht des Weſens 
und des Willens mit dem Vater ſteht? — — „Wer an den Sohn glaubt, 
der wird nicht gerichtet, der hat das ewige Leben“, ſpricht der Sohn. 
Glaubſt du an den Sohn und glaubſt du dies ſein Wort? Und iſt dir's alſo 
eine göttliche Gewißheit, ein Friede, der höher iſt als alle Vernunft und 
als alle Einſprache der Vernunft, daß du dem Gerichte entnommen biſt, 
daß du das ewige Leben beſitzeſt? Sprichſt du in ſolcher Zuverſicht mit 
wahrhaftigem Herzen: „Ich werde nicht ſterben, ſondern leben und des 
Herrn Werk verkündigen“? — Du kannſt nicht antworten, du halteſt ein 
zuverſichtlich Wort von deiner Seligkeit für einen Frevel; hoffen wollteſt 
du, einmal ſelig zu werden, aber glauben, die Seligkeit als eine dir bereits 
zugeſprochene faſſen und im Glauben halten, das könnteſt du nicht? — 
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Du kannſt es nicht, denn es „drückt dich deines Elends Joch, der §luch der 
Sünde nieder“? Aber weißt du denn nicht, was die Schrift ſpricht: „Chriſtus 
ift des Geſetzes Ende, wer an den glaubt, iſt gerecht“ und „Chriſtus iſt 
worden ein Fluch für uns, auf daß der Segen Abrahä unter uns käme“? 
Warum iſt deine Seele ſo unruhig in dir? Warum gehſt du krumm und 
ſehr gebückt? Warum biſt du in der Jugend wie ein matter Greis? Wo 
liegt all dein Jammer, der dich verzehrt? Dein Unglaube macht dich un⸗ 
ſelig. So du aber könnteſt glauben, ſo würdeſt du die Herrlichkeit Gottes 
ſehen. Du könnteſt aber glauben, denn das Wort, das du hörſt, gibt Macht 
und Kraft, zu glauben. Warum plagſt du dich alſo mit Unglauben? Und 
was hilft dir deine Plage, was bringt fie dir als Sünde? Denn Unglaube 
iſt Sünde! Wer nicht glaubt, was die Schrift ſagt, der macht den Vater, 
den Sohn und den Heiligen Geiſt zum Lügner und ſpricht den Zweifelgeiſt, 
den Lügner von Anfang, gerecht. Sollte das ihm ungeſtraft hingehen? 

Prüfe, prüfe deinen Glauben — und wenn er ſich klein findet, ſo bitte 
mit den heiligen Apoſteln: „Herr, ſtärke uns den Glauben!“ Ja, bitte deinem 
Gotte die Sünde deines Unglaubens ab, denn ſie iſt eine Mutter aller andern 
Sünden, gleichwie der Glaube ein Vater iſt aller Tugend. [PT 2 


12. 
Andere tadeln mich und ich zürne, — und doch tadle ich mich ſelbſt 


O Herr, ich bekenne dir meine Sünde und beſiegle das Wort, das ge⸗ 
ſchrieben iſt: „Sie find allzumal Sünder und mangeln des Ruhms, den fie 
an Gott haben ſollten.“ Ich gebe mich vor dir aller Sünden ſchuldig und 
dein gerechtes Urteil, ſo ſchwer es mich trifft, rechtfertige ich im Staube. 
Woher kommt es aber, daß ich vor dir mich ſchuldige und ſelbſt anklage, 
vor Menſchen aber mich verteidige, entſchuldige, wohl gar gerecht ſpreche? 
Zwar verteidigt ſich auch dein Knecht Hiob gegen die Beſchuldigungen 
feiner Freunde, und der heilige David ſpricht gegenüber feinen Feinden zu 
dir: „Vergilt mir nach der Reinigkeit meiner Hände.“ Es kann auch jetzt 
noch in vielen Fällen ein Herz rein und unſchuldig ſein vor dir, während 
es von Menſchen beargwohnt, ja verurteilt wird. Ich armer Menſch aber 
bin oftmals in einem ganz andern Falle. Ich rechtfertige mich wegen der— 
ſelben Dinge, um deren willen mich mein eigenes Herz vor dir verklagt; 
ich entſchuldige mich für das, worüber mir mein Gewiſſen ſchlägt, und 
verteidige mich, während ich innerlich weinend und heulend am Boden 
liege. Ich bin mit mir ſo unzufrieden, daß ich keine ruhige Stunde habe, 
und wenn mir andere dasſelbe ſagen, was in mir das Gewiſſen ſpricht, ſo 
bin ich doch empfindlich, gereizt, beleidigt und empört. Es kämpft in mir 
die Wahrheit gegen die Lüge, die Demut gegen den Hochmut. Es iſt ein 
Widerſtreit in mir: ich finde, daß ich zunichte werden muß, und dennoch 
erhebt ſich gegen die Tötung meines alten Adams mein Herz. Ich ſehe klar, 
daß mehr Friede in mir iſt, wenn ich deinem Geiſte mich ergebe, der mich 
klein macht, als wenn ich mich vermeſſe und gegen deine Demutsregungen 
ankämpfe. Es iſt in mir ſogar eine heimliche Luſt, den alten Menſchen 
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ſterben zu ſehen, aber fie ift gehemmt und aufgehalten; ich zögere dennoch 
und ſchaudere, ſo gar klein und nichts zu werden vor dir und mir und allen 
Kreaturen. — O Herr, fo mache du felbft ein gnädig Ende dieſes Streites 
und Kampfes und eile mir beizuſtehen. Das Bewußtſein deſſen, was ich 
vor dir bin, verlaſſe mich nimmer und nirgends, loben oder tadeln mich 
Menſchen, es ſchade nur meiner Seele nichts. Alles Lob ſei dein, mein fei 
der Tadel. Jenes erhebe mich nicht, dieſes mache mich nicht unglücklich. Bin 
ich vor dir vernichtet, erbleicht mein Ruhm vor dir; was iſt's Großes, 
wenn ich auch vor Menſchen erſcheine und von ihnen erkannt werde, ſo wie 
ich bin? — O mein Herr und mein Gott, erbarme dich meiner und gib mir 
nicht halbe, ſondern ganze Buße, vor dir und vor den Menſchen, — und 
wenn ich nichts mehr habe, des ich mich rühmen könnte, wenn vor Gott 
und Menſchen aus iſt Lob und Preis: dann ſei du, o Gnadenbrunnen, vor 
Engeln und Menſchen mein Teil und mein Troſt, meine Freude und Monne, 
meine Burg, mein Fels, mein Hort, mein Lobgeſang und mein Preis! Amen. 


PT 3] 


15. 
Chriftus die Verſöhnung für unſere und der ganzen Welt Sünde 
1. Joh. 2, 2 

Der Glaube kommt aus der Predigt, aus dem Evangelium. Durch die 
Predigt, durch das Evangelium wird er auch geſtärkt. So vernimm nun 
zur Stärkung deines Glaubens die ſchöne Predigt des Propheten Jeſajas 
von dem Herrn, der unſre Verſöhnung ift. Jeſ. 52, 15 — 55, 12. 

[Es folgt der Wortlaut. PT 21 

Lies auch aus den Evangelien die Leidens geſchichte des Herrn 
und vergiß nicht, daß alle ſeine Leibes⸗ und Seelenpein dein Verdienſt 
iſt, aller Friede auf Erden und alle Seligkeit des Himmels aber fein 
Verdienſt. [PT 3] 

Hierauf wende dich in herzlichem Glauben: [PT 2] 


An den Verſöhner 


14. 
[wie § Nr. 158. PT 1 verändert. PT 2] 


15. 
[wie H Nr 159. PT 11 


16. 


An den Vater unfers Herrn Jeſu Chriſti 
[wie H Nr. 157. PT 1] 
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17. 
Die ſieben Bußpfalmen*) 


Pf. 6 


[Es folgt der Wortlaut Pf. 6, 1-11. PT 3] 
1 8. 
Pf. 52 
[Es folgt der Wortlaut Pf. 32, 1-11. PT 3] 
19. 
Pf. 58 


[Es folgt der Wortlaut Pf. 38, 123. PT 3] 
20. 


pf. 51 


[Es folgt der Wortlaut Pf. 51, 1-21. PT 3] 
21. 
Pf. 102 
[Es folgt der Wortlaut Pf. 102, 1—29. PT 3] 
22. 
Di. 150 
[Es folgt der Wortlaut Pf. 130, 1-8. PT 3] 
23. 
Pf. 143 
[Es folgt der Wortlaut Pf. 143, 1-12. PT 3] 
24. 
Das Gebet Daniels im 9. Kapitel 
[Es folgt der Wortlaut Dan. 9, 1-16. PT 3] 
25. 


Das Gebet Manaſſe, des Königs Juda, da er gefangen war zu Babel 
[Es folgt der Wortlaut Man. 1, 1-16. PT 3] 


Beichten zu Gott 


20. 
[wie H Nr. 160. PT 2] 


27% 

Ich armer, fündiger Menſch bekenne Gott, meinem Schöpfer, Erlöſer und 
Seligmacher, daß ich leider, ſolange ich lebe, keinen rechten, ſtarken und 
einigen Glauben an Jeſum Chriſtum gehabt habe. Auch habe ich brüderk 
liche und allgemeine Liebe nie ſo in meinem Herzen getragen, wie ich es 
ſelbſt für recht erkannt hätte. Ich habe auf Menſchengebote und Menſchen⸗ 
lehren mehr Fleiß verwendet als auf die Ausübung deiner heiligen Gebote, 
o Gott, und auf die Erkenntnis und Einpflanzung deiner ſeligmachenden 


) Ein Spiegel, in welchem du ſehen kannſt, wie klein und ſchwach deine Buße ſei. 
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Lehre. Auch habe ich mehr nach eigenem Verſtande gelebt, mir ſelber Gut 
und Ehre zu vermehren, als ich auf dem von dir geoffenbarten Wege des 
Heils nach dem Reiche Gottes und feiner Gerechtigkeit getrachtet habe. 
Uppiglich und ungezügelt habe ich mich über dein Wort und Gebot hinweg— 
geſetzt, dich geunehrt, ja geläſtert, die Brüder beneidet, gehaßt, verachtet 
und beſchädigt. 

Weil dies mein verkehrtes, unchriſtliches, ſträfliches Leben mein Gott am 
ernſten Tage der Gerechtigkeit ſtrafen will, komme ich armer, großer Sünder 
zuvor in der Zeit der Gnaden, lege heute alle meine Sünde auf deinen Altar 
und höchſten Prieſter, meinen Sündentilger Jeſum Chriſtum, und bitte 
dich, mein Gott, leite und regiere mein Leben, Sterben und Auferſtehen in 
Gnaden nach deinem Willen! Amen. [PT 21 

28. 

O Gott! Meine Sünden haben ſich in meinem Sleifche gehäuft und find 
ohne Zahl geworden, wie der Sand am Meere. Wie eine ſchwere Laſt find 
fie mir zu ſchwer geworden. Ich habe nach dem Willen des Sürften dieſer 
Welt gelebt und getan, was mein Sleifch gelüſtet hat. In eiteln Gedanken 
habe ich gelebt, in unnützen Worten, in törichten Werken, — in Blindheit 
des Herzens, in Eigenliebe, in erdichtetem Scheine der Gerechtigkeit und 
Frömmigkeit, in unreinem, in totem Glauben. Ich habe den Lüſten und 
Eingebungen des böſen Geiſtes und Sleifches nicht mit Ernſt widerftanden, 
ſondern denſelben zu tauſend Malen mehr als Gottes, meines Herrn und 
des Heiligen Geiſtes treuer Warnung und Einſprache gehorcht und Folge 
geleiſtet und alſo den allerbeſten Rat meines Gottes verachtet, feinen hei: 
ligen Namen geunehrt, ihn ſelbſt erzürnt. Das iſt mir nun leid und reut 
mich von Herzen. 

Weil aber die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, geoffenbart wird allen 
Menſchen in der Vergebung der Sünden und wir umſonſt gerecht werden 
durch den Glauben an Jeſu Chriſti Blut, fo komme ich in diefer meiner Zeit, 
zu bedenken, was zu meinem Frieden dient. 

Ich bitte um einen rechtſchaffenen, wahren Glauben, zu faſſen und zu 
behalten die himmliſche Wohltat der Vergebung, von Tag zu Tag im 
Sinn meines Herzens erneuert zu werden und beſtändig, für immer das 
gottloſe Weſen und die weltlichen Lüfte zu verlaffen, in deiner Furcht und 
Liebe zu leben bis ans Ende und der Zukunft meines Herrn und Heilandes 
Jeſu Chriſti in gutem Gewiſſen, mit Freuden zu warten! Amen. [PT 2 


29. 

O allmächtiger, ewiger und lebendiger Gott, du mein himmliſcher Vater, 
wie herzlich und freundlich lockſt du uns arme Sünder zu dir durch deinen 
lieben Sohn Jeſum Chriſtum, der da mit ausgereckten Armen immerdar 
ruft und ſpricht: „Kommet her zu mir alle, die ihr mühſelig und beladen 
ſeid, ich will euch erquicken.“ Ach Herr, ſo komme ich nun auch abermal vor 
deine göttliche Majeſtät, freilich, freilich mit ſehr vielen und ſchweren Sün— 
den beladen und allzu mühſelig. 
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Denn da hab' ich dich, meinen lieben Gott, Schöpfer und Erhalter, nicht 
nur ein Mal und abermal, nicht nur auf einen oder zwei Tage, auf ein 
Monat oder Jahr, ſondern die ganze Zeit meines Lebens und in allem 
meinen Tun und Laſſen viel hunderttauſend Mal beleidigt und wider dich 
gar ſchwerlich geſündigt, alſo daß auch mein ganzes Leben vor dir nichts 
anderes iſt denn eitel Übertretung, Ungehorſam und Sünde. Ja, meins 
Natur und Weſen ſelbſt, Leib und Seele an mir, iſt dermaßen verderbt und 
ſo verkehrt, daß ich auch von Natur deinem Heiligen Geiſte zuwider bin 
und dasjenige haſſe, das du liebeſt, und liebe, was du haſſeſt. 


Ach, wie ſehr gelüftet mich immerdar nur des Böſen, fo du mir haft ver—⸗ 
boten! Wie unluſtig, faul und verdroſſen bin ich zum Guten, das du mir 
haſt geboten! Wie habe ich das Eitle fo lieb und die Sinfternis fo gerne! 
Wie luſtig, wie geſchäftig, wie unverdroſſen bin ich aufs Zeitliche! Ach, 
wie wenig achte ich das Ewige! Ja auch, welches das Argſte an mir iſt, 
wie bin ich von Natur nur fo luſtig und geſchwinde, die Sünde zu ver- 
bergen, zu entſchuldigen und auch zu verteidigen! Wie bald habe ich Aus— 
rede erdichtet! — Und was bedarf's vieler Worte und langen Erzählens? 
Iſt doch alles an mir, was ich bin, lebe, tue und laſſe, dermaßen, daß es 
des Todes und der Verdammnis würdig iſt, — und iſt meinethalben ja 
nichts Gutes an mir, nicht ein Haar auf dem Haupt droben. Es gehört 
doch Leib und Seele und alles miteinander an mir hinein in den Abgrund 
der Hölle zu den leidigen Teufeln: was ſoll ich viel Worte davon machen? 
Ich bekenne es allewege, daß ich je meinethalben, wie ich gehe und ſtehe, 
inwendig und auswendig, mit Haut und Haar, mit Leib und Seel' in das 
ewige hölliſche Feuer hineingehöre; das iſt doch die Summe davon; mein 
Vater, was ſoll ich daraus machen? Ein armer, großer Sünder bin ich, 
eben, um und um und in allen Dingen. Ja, ſiehe, Herr, ſo wahr iſt's, daß 
ich vor dir ein Sünder bin, daß ich auch in Sünden empfangen und geboren 
bin, alſo der Stamm und Wurzel nicht gut iſt, geſchweige denn die Worte, 
Werke und Gedanken und das nachfolgende Leben. Ein böſer Baum bin 
ich und von Natur ein Kind des Zorns und der Sünde. Und ſolange dieſelbe 
Natur und Weſen in und an uns bleibt, alſo lang ſind und bleiben wir 
Sünder und iſt Haut und Haar nicht gut an uns Menſchen von Mutter⸗ 
leibe an. Der Baum mitſamt den Früchten iſt bös, wie ſollten wir uns 
denn etwas Guten vor dir rühmen können? Da iſt nichts, da weiß ich nichts, 
da ſehe ich nichts Gutes bei und in mir außerhalb deiner Gnade. Da haſt 
du es gar auf einem Knäuel: wenn ich gleich lang aufwickele, ſo finde ich 
doch nichts anderes; da iſt, Summa! nichts Gutes, was ich rede, denke, tue 
und lebe außer deiner Gnad' und göttlichen Kraft, wenn ich gleich aller 
Menſchen Heiligkeit hätte. So tauge ich gar nichts, ſo gar ein arges Holz 
und grober Baum bin ich, in Sünden empfangen und geboren und der 
Sünde dermaßen unterworfen, daß alles an mir, Leib und Seel, vor dir 
in deinem Geſetz eitel Greuel und Unflat iſt. Sieh, lieber Herr, das heißt 
ja recht mühſelig und beladen ſein. Wie könnte es doch mühſeliger und 
erbärmlicher mit mir armen Sünder ſtehen? 
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Weil ich aber in dieſer meiner ſo großen und tiefen Mühſeligkeit und 
bei ſo gar zugrunde verderbter, böſer Natur und bei ſo vielfältigen Sünden 
nirgend Rat noch Hilfe weiß, weder im Himmel noch auf Erden, viel 
weniger an und bei mir ſelbſt, ſondern geradezu an mir und allen meinen 
Werken und Kräften gänzlich verzagen muß und deshalb nirgends einen 
Troſt hätte, wo nicht mein lieber Herr Chriſtus wäre; wohlan, fo wende 
und kehre ich mich nun zu demſelben einigen und rechten Nothelfer und 
Seelenarzte, nämlich zu meinem herzliebſten Herrn und Heiland, zu deinem 
lieben Sohn, Jeſu Chriſto. Dahin fliehe ich, zu dem habe ich meine Zuflucht, 
der ſoll mein Beiſtand ſein und mich bei dir vertreten und wieder ausſöhnen. 
Denn er iſt nicht allein mein Bürge worden, ſondern hat auch allbereits mit 
ſeinem Gehorſam und unſchuldigen Tode für mich reichlich und überflüſſig 
bezahlt; den ſtelle ich dir nun vor, ach mein lieber Vater, und bitt' alle⸗ 
wegen: ich ſei meinethalben, was ich wolle und wie großer Sünder ich 
wolle, ſo bitte ich dich dennoch allewegen, daß du dein Aufſehen und deine 
Aufmerkſamkeit auf mich der Sünden halben nur nicht wolleſt haben und 
wolleſt deine ſcharfen Augen der Gerechtigkeit auf mich nicht kehren noch 
wenden! O es iſt ſonſt mit mir verloren und verdorben, und wenn hundert⸗ 
tauſend Welten auf mir wären! Sondern darum bitte ich dich, daß du 
wolleſt dein Aufſehen und dein Aufmerken haben und wolleſt deine Augen 
kehren, wenden und richten in das holdſelige Angeſicht deines lieben Sohnes 
Jeſu Chriſti, deines Geſalbten, meines Mittlers, Hohenprieſters und Sür— 
ſprechers, meines Heilands, meines Erlöſers und Seligmachers, und wolleſt 
mir um ſeinetwillen und nicht um meinetwillen (bitte ich dich nochmals, 
mein Vater) gnädig und barmherzig ſein. 

Ach, ich bitte dich um ſeines Bluts wegen, das er mildiglich am Kreuze 
zur Verzeihung und Vergebung meiner Sünden vergoſſen hat, der liebe, 
fromme Herr, daß du dasſelbige teure Blut Jeſu Chriſti, deines lieben 
Sohnes, meines treuen Heilandes, ja an mir armen Kreatur meiner mannig⸗ 
faltigen Sünden halben, die nicht auszuſprechen find, nach deiner Gerechtig—⸗ 
keit nicht wolleſt anders machen noch umkehren, ſondern wolleſt es nach 
deiner grundloſen Barmherzigkeit den Nutzen und die Srucht laſſen an mir 
ſchaffen und ausrichten, dazu es in Ewigkeit von dir verordnet und von 
deinem lieben Sohn Jeſu Chriſto am Kreuze vergoſſen ift, nämlich zu 
gnädiger Verzeihung und Vergebung meiner Sünden. — Und wolleſt mir 
auch um feinetwillen verleihen zu rechter Zeit, wenn nun mein Stündlein 
vorhanden ift und ich aus dieſem Jammertal in das ewige Vaterland ab: 
ſcheiden ſoll, ein ſeliges Ende in einem rechten gewiſſen Glauben und auf 
das teure Verdienſt meines Herrn Jeſu Chriſti, und dann eine fröhliche 
Auferſtehung. Darauf befehl' ich dir jetzt und allezeit, o du frommer Gott, 
meine arme Seele in deine treuen Hände, denn du haſt mich erlöſet, du treuer 
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30. 
Beichte nach einem befondern Sündenfall vor Gott 

O gütiger, barmberziger, gnädiger Gott, himmliſcher Vater, groß und 
unendlich iſt deine Güte und unausſprechlich iſt deine Barmherzigkeit, der 
du Sünde und Miffetet vergibft und den Sünder zu Gnaden annimmſt, 
ſooft er kommt und ſich zu dir kehrt und in wahrer Buße deiner Gnade 
begehrt. Und auch in welcher Stunde und Augenblick der Sünder in ſeinem 
Herzen über feine Sünde erſeufzet, da willſt du fie ihm vergeben und der- 
ſelben nimmer gedenken laut deiner wahrhaftigen Zuſage und hochbeteuerten 
Verheißung in deinem heiligen Worte. 

Darum komme ich nun auch zu dir, mit der N. N. ſchweren und großen 
Sünde inſonderheit beladen. Ich hätte mich ja, lieber Gott, ſollen beſſer vor— 
geſehen und vor dieſer Sünde gehütet haben; aber ach, Herr, ich hab's leider 
nicht getan; ich habe dem leidigen Satan und meinem verderbten sleiſche 
leider zuviel nachgehänget, — bin auch nicht alsbald, nachdem ich gefallen, 
wieder aufgeftanden, ſondern habe mich allzulange darin geſäumt und auf⸗ 
gehalten. 

Doch, du gütiger, gnädiger Vater, du nimmſt nicht allein die zu Gnaden 
an, welche bald kommen und ſich in eilender Buße erkennen, ſondern ſtößeſt 
auch diejenigen nicht von dir, welche mit dem verlorenen Sohne das väter⸗ 
liche Erbteil gar verſchwendet haben und eher nicht zurückdenken und wieder— 
kehren, bis ſie der bittere Hunger und die äußerſte Not dazu drängt. Wenn 
ſie kommen und Gnade bei dir ſuchen, nimmſt du ſie herzlich gerne an, wie 
ſolches viel tröſtliche Exempel der Heiligen Schrift ausweiſen, an den un— 
gerechten Zöllnern Matthäus und Zachäus, an dem offenbaren Sünder im 
Tempel, an dem Verleugner Petrus, an dem mörderiſchen Schächer am Kreuz, 
an dem Prophetenmörder Manaſſe, an dem Ehebrecher David, an der un— 
züchtigen Maria Magdalena uſw. Deren keinem, wie auch ſonſt keinem 
einzigen bußfertigen Sünder, wie ſehr er auch etwa geſündiget hatte, haſt 
du deine grundloſe Barmherzigkeit jemals verſagt, ſondern haſt jederzeit, 
auch bis auf dieſe Stunde alle Todfünder und Sünderinnen mit allen Gna⸗ 
den und Freundlichkeit zu dir gelockt und gerufen und willſt, daß ſich der 
Sünder erkenne, in wahrer Buße wiederkehre und lebe. f 

Derhalben und in dieſer Juverſicht komme ich nun auch, du frommer, 
gütiger und langmütiger Gott und Vater, und fuche bei dir Gnade und 
Vergebung. Es iſt mir ja von Herzen leid, daß ich in dieſen Fall geraten; 
ach Herr, ich bekenne es, es iſt ja Unrecht, ich habe geſündigt, das klag' ich 
dir von Herzen; es iſt geſchehen, ich kann's nicht leugnen noch entſchuldigen. 
Aber du, barmherziger Gott, vergib mir neben meinen andern vielfältigen 
Sünden auch dieſe beſonders ſchwere Sünde und nimm mich auch diesmal, 
mein Vater, wieder zu Gnaden an um Chriſti willen. Herr, ich will's nicht 
mehr tun; doch weil mein Fleiſch und Blut hiezu viel zu ſchwach iſt, ſo 
bitte ich dich, gib mir, o Gott, auch dieſe Gnade, daß ich's nicht mehr 
tue und deine große Güte und Langmütigkeit nicht mehr ſo mißbrauche. 
Ach, es iſt an dem zuviel, erbarme dich meiner und ſei mir gnädig. Herr, 
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handle ja nicht mit mir nach meiner Miſſetat. Ach, ſei du ein gnädiger 
Vater und nicht ein ſcharfer Richter an mir, deinem armen Rinde. Wie ſich 
ein Vater über ſeine Kinder erbarmt, ſo erbarme du dich auch, o Herr, über 
mich um deines lieben Sohnes, meines treuen Mittlers und Sündenbüßers, 
unſers Herrn und Heilandes Jeſu Chrifti willen! Amen. [PT 1] 


31. 


Angſtliches Rufen eines Menſchen, der oft Beſſerung verſprochen 
und nicht gehalten hat, was er zugeſagt hatte 


Wehe mir, wehe mir! Ich habe zugeſagt, mich zu beſſern, aber ich habe 
es niemals gehalten. Ich habe wohl verſprochen, frömmer zu werden, aber 
es iſt mit mir immer ärger geworden, ich habe mich immer wieder zum 
Böſen gekehrt und die vorigen Sünden wiederholt, meine Kleider wieder 
beſudelt, meine Süße wieder verunreinigt. Ach, wer will dir helfen, wer 
will dich herausreißen und zu Ehren ſetzen? Ich ſehe zur Rechten, und ſiehe, 
es iſt kein Helfer, zur Linken, und niemand antwortet mir. 

O wo biſt du, Menſchenhüter, wo biſt du? Warum verläſſeſt du mich? 
Warum wendeſt du dein Angeſicht von mir? Willſt du mich denn laſſen 
ſterben und verderben in meinen Sünden? Soll denn dein Zorn auf mir 
bleiben und deine Strafe mich immerdar drücken? Kehre wieder, kehre 
wieder, mein Gott! Kehre wieder, kehre wieder, mein Erbarmer! Gröblich 
habe ich geſündigt, das bekenne ich, Strafe habe ich verdient, das geſteh' 
ich. Daß du aber gnädig feieft, das glaub' ich, das hoff’ ich, das weiß ich. 
Ach Gott, ſei auch mir armen Sünder gnädig! 

O wo biſt du, mein Erlöſer, wo biſt du? Verbirg dein Antlitz nicht vor 
mir! Nimm mich in deine Gnade ein! Durch deine Wunden laß mich ge— 
heilt, laß mich gereinigt werden durch dein Blut. Dein Gehorſam verſöhne 
mich, deine Genugtuung ſei mir eine friedliche Zuflucht, deine Fürbitte ſei 
mein Troſt in immer wiederkehrender Schwachheit! Mein Herr ſei mein 
Leben! Mein Heiland verwandle mir alle Traurigkeit in Freude! 

O wo biſt du, mein Tröfter, wo biſt du? Komm, Herr Gott, Heiliger 
Geiſt, erquicke mich mit deinem Worte! Ich beweine meine Sünde mit 
Petrus, ich bekenne ſie mit Jachäus, ich beklage meine Unreinigkeit mit 
Magdalenen. Das Wort deines Evangeliums ſei mir ein Ölblatt des Tro- 
ſtes, ein Zeichen, daß die Fluten weichen, daß mein Vater verſöhnt iſt und 
mein himmliſches Vaterland auch mir wieder ſichtbar, grün und blühend 
werden ſoll! Die Stimme meines Klagens und Weinens, meines Betens 
und Flehens dringe zu dir durch die Wolken! Ich habe keinen Mund mehr 
zu reden, als nur ein Wort — darein verſammeln ſich alle meine Gedanken. 
Dies Wort iſt: „Ich habe geſündigt!“ Erbarme dich nun, vergib 
mir; daran iſt mir nun allein gelegen, das brauch ich, das kann ich nicht 
entbehren. — 

O Gott Vater, erhöre meine Bitte! O Gott Sohn, vertritt fie im Heilig: 
tum! O Gott Heiliger Geiſt, ſtärke mein Seufzen, daß es erhörlich ſei, — 
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ſenke mir bald die ſüße Botſchaft in die Seele, daß ich erhört bin! Amen. 
Amen. [PT 2] 


52. 
Kechtſchaffene Früchte der Buße 

Sorfche, bevor du hingehſt, Vergebung einzuholen, ob nicht ſolche Sünden 
auf dir liegen, welche abgetan und erſtattet werden können? Finden ſich 
dergleichen, fo tu' ab und erſtatte. So bringſt du rechtſchaffene Früchte der 
Buße und gibſt Zeugnis, daß du die Vergebung deines Gottes von Herzen 
ſuchſt. — Auf drum und ſchone deines Sleifches nicht und tue, was recht 
iſt, auch wenn es dir nicht behagt. Haſt du jemand zur Sünde verführt, 
ſtehe ab davon, bekenne ihm deine Schuld, bitte ihn um Verzeihung, warne 
ihn, daß nicht das Übel größer werde. Haft du Schaden getan, ſo erſetze 
ihn! Haſt du unrechtes Gut an dich geriſſen, ſei's Raub oder Diebftahl 
oder Betrug oder Fund, fo laß es heimkehren, wohin es gehört! Haft du 
etwas verſprochen, ſo zögere nicht, es zu halten! Biſt du etwas ſchuldig, 
ſo bezahle, wenn es möglich iſt; wo nicht, ſo bitte um Nachſicht! Haſt du 
jemand den verdienten Lohn oder den ſchuldigen Unterhalt vorbehalten, ſo 
beſinne dich nicht mehr länger, ich will nicht ſagen fromm, ſondern nur 
ehrlich zu ſein, wie es auch ein Weltkind ſein kann. — Iſt der, dem du zu 
erſtatten haſt, noch im Lande der Lebendigen, ſo erſtatte ihm; iſt er's nicht 
mehr, ſo erſtatte den rechtmäßigen Erben; hat er keine, ſo gehört dein 
Mammon den Armen. 

Tue alſo, ſo wird dich das Auge des allgegenwärtigen Gottes nicht 
Lügen ſtrafen und ſein Geiſt dich nicht züchtigen, wenn du ſprechen wirſt: 
„Meine Sünden reuen mich!“ [PT 2] 


55. 
Um ein verſöhnliches Herz und Verſöhnung mit dem Nächſten 
Liebſter Heiland und Erlöſer Jeſu, der du mitten in deinem bittern Leiden 
am Kreuze deinen Feinden fo willig vergeben haft, ſchaffe doch auch in mir 
und meinem Nächſten ein verſöhnliches Herz, einen lautern Sinn, einen 
gewiſſen Geiſt! Gib, was du befohlen haſt, und befiehl dann, was du 
willft! Amen. [PT 1] 


54. 
[wie H Nr. 161. PT 2] 


55. 
[wie H Nr. 162. PT 11 


Um Frieden 
350. 


O allmächtiger, ewiger Gott, du König der Ehren und Herr Himmels 
und der Erde, durch welches Geiſt alle Dinge regiert, durch welches Vor: 
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ſehen alle Dinge geordnet werden, der du biſt ein Gott des Friedens, von 
dem alle Einigkeit und Friede zu uns kommt: wir bitten dich, du wolleſt 
uns unſre Sünde vergeben und uns mit deinem göttlichen Frieden und 
heiliger Einigkeit begnadigen, damit wir mit Surcht und Zittern dir dienen, 
zu Lob und Preis deines Namens, durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum. 
Amen. [PT 3] 


37. 

O Herr, Gott Zebaoth, mache du alles ftill, friedlich und einig in unfern 
Herzen, in unſerer Gemeinde, in unſerm Lande, in unſern Häuſern, und 
hole uns zur ſeligen Stunde in das ſtille, ruhige, friedliche Land der ewigen 
Freude und Herrlichkeit. Amen. [PT 3] 


58. 


Von der Notwendigkeit des Bekenntniſſes der Sünde 
gegen den Nächſten 

Es liegt ein beſonderer Segen auf der Ausſprache und Kundgebung des 
Innern vor Gott und Menſchen. Man ſoll innerlich ohne Unterlaß beten, 
und man kann nicht allzeit äußerlich mit dem Mund beten; aber es iſt doch 
das innerliche Gebet nur wie eine verſchloſſene Flamme, und erſt dann 
ſcheint es dem Beter, als bete er aus der Tiefe der Seele, wenn vom Ton, 
der in ihm lebt, auch ſeine Junge wiederklingt. Ahnlich iſt es mit dem Be⸗ 
kenntnis der Sünde. Wenn ein Menſch innerlich fein ganzes Leben durch: 
ſpäht und ſein Herz von Traurigkeit erfüllt iſt über die unangenehmen Ent⸗ 
deckungen, welche er in ſich ſelbſt macht, wenn ſeine Tränen fließen und ſein 
Leib ſich vor Weh und Leid krümmt, wie ein Wurm, ſo tut er ſich doch 
mit dem allen nicht genug und es liegt auch in alledem keine Erleichterung, 
bis er es wagt und feine Miffetat vor feinen Brüdern bekennt. In dem reu⸗ 
mütigen Bekenntnis der Sünde liegt ſchon ein Balſam und heimlicher 
Troſt, und wenn es auch den Frieden Gottes nicht wirken kann, ſo iſt es 
zu ſehr ſelbſt eine Wirkung des Heiligen Geiſtes, als daß nicht ein Erſt⸗ 
lingsgefühl der Hoffnung auf fernere Wirkung des Heiligen Geiſtes, auf 
den Frieden der Vergebung der Sünden, der höher iſt als alle Vernunft, 
damit verbunden ſein ſoll. Der heilige Sänger ſagt daher: „Da ich es 
wollte verſchweigen, verſchmachteten meine Gebeine durch mein täglich 
Heulen.“ Damit ſagt er ja nichts anderes, als daß im Verſchweigen der 
Sünde kein Troſt liegt, ſondern Mehrung der Not. Warum willſt du dir 
alſo, du arme Seele, die Not mehren mit Schweigen, da du ſie mindern 
könnteſt? Wird deine Sünde dadurch ungeſchehen gemacht, daß du fie ver⸗ 
ſchweigſt, wirſt du durchs Schweigen beſſer? Du ſchweigſt vielleicht ſchon 
zehn oder zwanzig Jahre und wimmerſt bei dir ſelber: „Es erröten meine 
Wangen über dem, das ich begangen“; was hat's dir aber geholfen? Iſt 
es dir dadurch leichter geworden? Brich dein Schweigen; bekenne deine 
Sünde, deine Schande, ſo wird es ſein, wie wenn nach einer bangen Nacht 
die Morgenröte aufgeht. — Du darfſt dich auch nicht fürchten, durch Offen⸗ 
barung deiner Schuld deine Ehre zu verlieren. Vor Gott haſt du ſie ja 
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doch verloren durch die Sünde felber, und was du an Ehre beſitzeſt vor 
denen, die dich nicht kennen, iſt doch keine wahre Ehre und kann dich nicht 
tröſten, da du dich ja nicht beſſern kannſt! Auch gibt es doch keinen ver⸗ 
nünftigen Menſchen, der ſich nicht vorſtellte, daß auch du deine beſonderen 
Sünden haben werdeſt; jedermann weiß, daß in dieſem Stücke niemand eine 
Ausnahme macht; es wird daher auch niemand überraſcht, wenn er durch 
dein Bekenntnis erfährt, daß er ſich in dir nicht täuſchte; wohl aber wirſt 
du anfangen, in der Achtung deines Nächſten durch Bekenntnis zu ſteigen; 
denn wer ſeine Sünde bekennt, der übt eine Tugend, die unzweiflig Ach⸗ 
tung wirkt, nämlich die Wahrhaftigkeit, und wer wahrhaftig iſt, dem traut 
man alles Gute zu. Es iſt ein Grundſatz in der chriſtlichen Kirche, der nicht 
lügt; er heißt alfo: „Des Menſchen Ehre beginnt mit feiner 
Buße und bußfertigem Bekenntnis.“ Auf den hin kannſt du's 
wagen. Ich bin ein alter Beichtvater und habe viele ſpezielle Beichten ge⸗ 
hört; ich kann dir aber verſichern vor den Augen und Ohren deſſen, der 
im Himmel ſitzt, daß ich nie vor einem Menſchen tiefere Achtung und tiefere 
Ehrerbietung fühlte, als vor denen meiner Beichtkinder, die mit Scham 
und Reue ihre Miſſetat bekannten; vor denen neigte ich mich, denen diente 
ich gerne; denn ich ſah es ja, daß der Geiſt der Wahrheit in ihnen wohnte 
und aus ihnen ſprach, daß ihr Herz begann, ein Tempel Gottes zu werden. 
So geht es nicht bloß mir, ſo geht es allen Heiligen Gottes; wage es nur 
und du wirſt es erfahren. Es verſteht ſich dabei ohnehin, daß du damit 
nicht ermahnt wirft, vor denen zu beichten und zu bekennen, vor denen 
dein Beichten und Bekennen weder für dich noch für ſie einen Nutzen haben 
kann. Wir reden von der Beichte gegen den Beleidigten und gegen Gottes⸗ 
kinder, unter denen der Geiſt des Troſtes wohnt. Ich bin alt geworden, 
mein lieber Bruder, und habe viel in der Bibel geleſen, und habe doch lange 
nicht gemerkt, daß nach der Heiligen Schrift auf dem Bekenntnis der Sünde 
beſondere Verheißung liegt. Jetzt aber hat mir der Herr auch das zu erz 
kennen gegeben. Und auch du wirſt es ſchnell erkennen. Gewiß kennſt du den 
Spruch: „Wer feine Miſſetat leugnet, dem wird es nicht gelingen; wer fie 
aber bekennt und läßt, der wird Barmherzigkeit erlangen.“ Spr. 28, 13. 
Auch haft du ſicher ſchon im 52. Pfelm Vers 5 geleſen: „Ich ſprach, ich will 
dem Herrn meine Übertretung bekennen, da vergabeſt du mir die 
Miſſetat meiner Sünde. Sela.“ Nicht minder kennſt du die Stimme 
des heiligen Apoſtels Johannes im erſten Brief 3, 8. 9: „So wir fagen, wir 
haben keine Sünde, ſo betrügen wir uns ſelbſt und die Wahrheit iſt nicht 
in uns. So wir aber unſere Sünden bekennen, fo ift er 
treu und gerecht, daß er uns die Sünden vergibt und 
reinigt uns von aller Untugend.“ Iſt es nicht merkwürdig, 
daß in dieſen dreien großen Stellen die Erweiſung der Barmherzigkeit in 
der Vergebung der Sünden und Reinigung des Sünders an das Bekenntnis 
derfelben geknüpft wird? Es bedarf der Erwähnung nicht, daß das Be— 
kenntnis der Sünde nicht als verdienſtlich hingeſtellt iſt. Weder die Schrift 
noch die rechtgläubige Kirche teilen irgend einem Werke des Menſchen die 
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Macht zu, Vergebung der Sünden und ewiges Leben zu wirken. Die eine 
Stelle, in welcher die lateiniſche Ausgabe der ſymboliſchen Bücher unſerer 
Kirche die Werke verdienſtlich nennt, ſpricht noch in einem und demfelben 
Odem die Begrenzung aus, daß ſie nicht das ewige Leben verdienen können, 
ſondern allein nach dem freien Gnadenrat Gottes gewiſſe Verheißungen 
und Belohnungen geringerer Art in Zeit und Ewigkeit. 

Docemus operibus fidelium proposita et promissa esse präemia. Doce- 
mus bona opera meritoria esse, non remissionis peccatorum, gratiae aut 
iustificationis (haec enim tantum fide consequimur), sed aliorum prae- 
miorum corporalium et spiritualium in hac vita et post hanc vitam, quia 
Paulus inquit (1. Kor. 3,8): Unusquisque mercedem recipiet iuxta suum 
laborem, d. i.: Wir lehren, daß den guten Werken der Gläubigen Belob: 
nungen vorgeſetzt und verheißen ſeien. Wir lehren, daß die guten Werke 
verdienftlich feien, nicht daß fie Vergebung der Sünden, Gnade und Recht: 
fertigung verdienten (denn das alles erlangt man allein durch den Glau— 
ben), aber wohl, daß ſie andere leibliche und geiſtige Belohnungen hier in 
dieſem Leben und nach demſelben gewinnen, weil Paulus ſagt 3. Kor. 3, 8: 
„Ein jeglicher wird Lohn empfangen nach ſeiner Arbeit.“ 

Das muß auch aufrecht erhalten bleiben, und es kann daher auch nicht 
die Meinung der oben angeführten drei Sprüche ſein, daß unſer Bekenntnis 
Barmherzigkeit, Vergebung und Reinigung aus der Hand des Herrn ver⸗ 
diene. Aber ſo viel beſagen eben die Sprüche doch, daß auf dem Wege der 
Gnaden Vergebung der Sünden und Reinigung von ihnen einer Seele nicht 
völlig zuteil wird, bevor ſie die Sünden bekannte. Nicht ein Verdienen, aber 
eine richtige in göttlichem Haushalt gewiſſermaßen naturgemäße Folge ſpricht 
der Mund des Herrn aus, und ein jeder, der das wahrnimmt, kann daraus 
lernen, wie hochwichtig für unſer Heil und die Ruhe unſrer Seele das 
Bekenntnis der Miſſetat iſt. Verſuch es einmal, angeſichts der drei Sprüche 
zu glauben, daß du Vergebung der Sünden haſt und vor Gott gereinigt 
biſt, wenn du nicht bekannt haft. Du wirft nicht glauben können. Du wirft 
voll Unruhe werden, und es wird ſein wie ein Mord in deinen Gebeinen, 
bis du bekannt haft; bekannt vor Gott, vor dem Beleidigten und vor der 
Kirche Jeſu, was du begangen haſt. Dann, erſt dann wird die Stimme der 
Abfolution wie ein Segen des ewigen SHoheprieſters, wie ein linderndes Öl 
der Seele, als eine Kraft Gottes ſelig zu machen, in dein Herz dringen, du 
wirſt deines Heiles froh und geſchickt werden zu ſingen: „Meine Seele 
erhebet den Herrn und mein Geiſt freuet ſich Gottes meines Heilandes.“ 

Das alles erwäge und denk dabei an den Spruch, der hier feine Anwen⸗ 
dung gewißlich findet: „So ihr ſolches wiſſet, ſelig ſeid ihr, ſo ihr es tut.“ 
IPT 4] 

59. 
Barmherzigkeit als Beweis tätiger Buße 

Im vierten Kapitel des Propheten Daniel wird der Traum des Königs 
Nebukadnezar, welchen er von ſeiner eigenen Demütigung gehabt hat, er⸗ 
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zählt, und Daniel gibt dem König die Deutung. Am Schluſſe der Deutung 
Vers 24 leſen wir die merkwürdigen Worte: „Herr König, laß dir meinen 
Rat gefallen und mache dich los von deinen Sünden durch Gerechtigkeit 
und ledig von deiner Miſſetat durch Wohltat an den Armen: ſo wird der 
Herr Geduld haben mit deinen Sünden.“ Wenn der Prophet Daniel der 
von ihm vorgeſchlagenen Wendung der Geſinnung und des Lebens Nebu⸗ 
kadnezars eine verdienſtliche und ſühnende Kraft zugeſchrieben hätte, fo 
würde er haben anders reden und nicht ſagen müſſen, wenn du das tuſt, 
wird der Herr Geduld haben mit deinen Sünden. Hat der Herr Geduld, 
ſo hat er die Sünde noch nicht vergeben; Geduld und Vergebung der Sün⸗ 
den werden in der Heiligen Schrift ſehr unterſchieden. Das Neue Teſtament 
redet von Zeiten der Uberſehung (Apg. 17,30), während welcher Gott 
mit den Sünden der Welt Geduld hatte, bis auf eine Friſt hin, zu welcher, 
wie z. B. in den Zeiten Noahs, die Geduld zu Ende lief und die Strafe 
eintrat oder aus der Geduld die heilſame größere Frucht der Vergebung 
hervorwuchs. Eine ſolche Wartezeit der Geduld Gottes follte für Nebu— 
kadnezar eintreten, wenn er ſich von ſeinen Sünden und ſeiner Miſſetat los 
und ledig machen und dafür Gerechtigkeit und Barmherzigkeit, Wohltat 
an den Armen üben wollte. Unter der Bedingung tätiger, in Gerechtigkeit 
und Barmherzigkeit ſich kund gebender Buße wollte der Herr Geduld ein⸗ 
treten laſſen. Er betont alſo für die tätige Reue und Buße inſonderheit 
Gerechtigkeit und Barmherzigkeit. — Eine ähnliche Stelle finden wir aus 
dem Munde Jeſu, Luk. 11,59 —41. Der Herr ſpricht: „Ihr Phariſäer haltet 
die Becher und Schüſſeln auswendig reinlich, aber euer Inwendiges iſt voll 
Raub und Bosheit. Ihr Narren, meinet ihr, daß inwendig rein fei, wenn 
es auswendig rein iſt? Doch gebt Almoſen von dem, das da iſt; ſiehe, ſo 
iſt es euch alles rein.“ Auch hier ſetzt der Herr dem Raub und der Bosheit 
vergangener Tage als Zeichen der inneren Reinigung das Almoſen entgegen, 
wie er auch ſpäter im 16. Kapitel als Beweis himmliſcher Klugheit der be⸗ 
kehrten Seele verlangt, daß man ſich mit dem ungerechten Mammon die 
Armen der Kirche, die Erben der ewigen Hütten, zu Freunden machen folle. 
Überhaupt iſt im Neuen Teſtamente kaum eine andere Tugend fo ſehr ger 
prieſen und von den Kindern Gottes erfordert und erheiſcht, als die Barm⸗ 
herzigkeit und ihre mannigfaltigen Erweiſungen. Und in der Tat, mein 
lieber Bruder, habe ich auf Grund des göttlichen Wortes Mut dir zu ſagen, 
daß Unbarmherzigkeit das reine Gegenteil der Buße iſt, Barmherzigkeit aber 
wie ein erſtgebornes Kind jeder Buße. Der große Hoheprieſter lernte nach 
der Heiligen Schrift aus eigenem Leiden Mitleid mit ſeinen Brüdern, und 
wer in gründlicher Buße die göttliche Barmherzigkeit als das Notwendigſte 
erkennt, was er bedarf, der muß ein mildes, weiches und freundliches Herze 
gegen feine Brüder bekommen, ſich die tägliche Übung der Barmherzigkeit 
zur heiligen und ſüßeſten Pflicht erwählen und das innige Verlangen nach 
dem Zeichen der Gotteskindſchaft tragen, welches der Herr in den Worten 
kundgibt: „Seid barmherzig, wie euer Vater im Himmel barmherzig iſt.“ 
Das wolleſt du, mein lieber Bruder, der du in Abſolution und Abendmahl 
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Gottes Barmherzigkeit ſuchſt, wohl bedenken. Leg deine Hand aufs Herz 
und heb deine Augen auf zu Gottes Auge und frag dich mit ernſter Prü— 
fung: „Hab ich Luft zur Barmherzigkeit? Bin ich barmherzig? Die Re— 
ligion des Neuen Teſtamentes iſt eine Religion der Barmherzigkeit. Gott 
iſt die Liebe, man kann aber auch ſagen, Gott iſt die Barmherzigkeit. Bin 
ich alſo ein Glied des Neuen Teſtaments, ein Kind des barmherzigen Gottes, 
bin ich barmherzig? Wenn die alten Chriſten einen Bußtag feierten, machten 
fie ihn zu einem Tage der Kollekten, der milden Gaben und Sammlungen: 
Erkenn ich, wie ſie recht daran hatten und taten? Tu ich wie ſie?“ So prüfe 
dich, vielleicht hebt ſich die Hand, die du auf dem Herzen prüfend liegen haſt, 
und du ſchlägſt in Anerkennung deines Mangels an Barmherzigkeit an deine 
Bruſt und ſprichſt: „Meine Schuld, meine Schuld, meine große Schuld!“ 
Vielleicht aber entzündet dich auch der Geiſt der Gnaden und du fängſt an, 
es zu faſſen und zu glauben, daß der ſich im Himmel Schätze ſammelt, der 
ſeine Schätze auf Erden barmherzig verwendet, daß der ſeinen irdiſchen 
Gütern einen un vergänglichen Wert im Himmel verſchafft, der die Herr⸗ 
ſchaft der Liebe über ſie ausübt und ſie zum Wohl der Armen und Elenden 
verwendet. Vielleicht wendeſt du deine Seele vom Geiz und wirſt frei von 
der Herrſchaft des Beſitzes und erfährſt dann am Ende die Wahrheit der 
heiligen Pſalmſtellen Pf. 41, 1—4: „Wohl dem uſw.“ Und Pf. 112, in⸗ 
ſonderheit V. 9: „Er ſtreuet aus uſw.“ [PT 4] 


40. 
Weltentſagung und ein Leben in aufopfernder Liebe 
als Beweis rechtſchaffener Buße 

Erinnerſt du dich, mein lieber Chriſt, an jene Stelle des Neuen Teſta⸗ 
ments, in welcher der Herr Jeſus dem reichen Jüngling, der nach Voll⸗ 
endung forſchte, zumutete, alles zu verkaufen, was er hatte, es den Armen 
zu geben und ihm nachzufolgen? Ich weiß, daß man von dieſer Stelle keine 
allgemeine Anwendung machen kann, keine wörtliche; aber irre ich oder irre 
ich nicht, wenn ich behaupte, der Herr Jeſus Chriſtus ſelber habe es für 
eine hohe Stufe der Vollendung erklärt, wenn ein Menſch ſich von aller 
Liebe zum Eigentum losſchält, in eigenn Bedürfnisloſigkeit fremdes Be⸗ 
dürfnis ſtillt und mit dem Glücke der Gott⸗ und Jeſusſeligkeit und der 
Nachfolge des Erlöſers zufrieden iſt? Was meinſt du? ö 

Erinnere dich ferner an die erſte Chriſtengemeinde von Jeruſalem, von 
der es mehr als einmal bezeugt wird, daß keiner geſagt habe, ſein Eigentum 
ſei ſein, vielmehr ein jeder das Seine zum Nutzen aller zu den Süßen der 
Apoſtel abgelegt habe. Ich will nicht ſagen, daß man dem Beiſpiele jener 
erſten Gemeinde nachfolgen müſſe; ob ich es auch ſagte, ich predigte tauben 
Ohren; aber ift es nicht doch die Meinung des Heiligen Geiſtes, den Zuftand 
der Gemeinde, die ſolches tun konnte, zu loben, und iſt nicht dieſer guſtand 
etwas Außerordentliches geweſen? Iſt denn das etwas Kleines, wenn einer, 
der im behaglichen Glück gelebt hat, die Bedingungen weggibt, vermöge 
welchen er ein ſolches Leben fortſetzen kann? Wenn du auf einmal ab⸗ 
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ſchnitteſt und ein armes Leben führen follteft, würdeſt du nicht hart ent⸗ 
behren, nicht von Reue deiner Tat überfallen, nicht von Sehnſucht nach 
den Fleiſchtöpfen deines Ägyptens ergriffen werden? Man vergegenwärtigt 
ſich den heiligen Geber zu Jeruſalem nicht; daher kommt man auch nicht 
dazu, die hohe Stufe ihres Lebens zu ermeſſen. Es war ja nur ein einziger, 
dem der Weg zu hoch und zu ſteil war, nämlich Ananias und Saphira; 
von allen andern wird bezeugt, daß ſie bei ihrem Tun glücklich, ein Herz 
und eine Seele mit den Armen, die ſie nährten, geweſen ſeien und ihre 
Freuden in der Apoſtellehre, der Gemeinſchaft, dem Brotbrechen und den 
Gebeten gefunden hätten, das war Weltentſagung, das war aufopfernde 
und dabei müheloſe, glückliche Liebe gegen den Nächſten. 


Erinnere dich ferner an die Berufs- und Lebensordnung, welche der Herr 
ſeinen Apoſteln und den zehn Jüngern bei ihrer Ausſendung gab. Wer heut⸗ 
zutage ſeinen lieben Kindern ſolche Inſtruktionen hinterließe, würde ſelbſt 
daran ſchuld ſein, wenn die Kinder Ungehorſam leiſteten und alle Welt den 
Ungehorſam der Kinder für gerechtfertigt hielte. Was für ein armes Leben 
führten die Apoſtel! Welchem Elend waren fie preisgegeben! Wer von 
uns hat es nicht beſſer wie ſie und dazu ihre Weiber und Kinder. Aber 
wenn man auch ſagen kann, ſie würden die elendeſten unter allen Menſchen 
geweſen ſein, wenn ſie im Leben nichts weiter gehabt hätten als ihr zeit⸗ 
liches Geſchick, darf man denn fagen, fie waren elend, fie waren unglück⸗ 
lich? Lies die Schriften Petri, Pauli, Johannis, Jakobi und Judã und 
forſche nach den Zeugniſſen ihres Unglücks. Du wirſt keine finden. Auf der 
Höhe eines ſolchen inneren Lebens und dem höheren Wege eines ſolchen 
Berufes blüht eine Seligkeit im Herzen, die das Erdenglück überflüffig: 
macht und die deſto reiner und voller geſchmeckt wird, je bedürfnisloſer die 
Seele geworden iſt und je mehr ſie der Welt entſagt. 


Erinnere dich ferner an deinen Herrn und Heiland, der Tauſende aus 
freier Hand nähren konnte, aber in der Wüſte nicht ſeine Macht anwenden 
mochte, für ſich die Steine in Brot umzuwandeln, der auch nicht hatte, 
was Vögel haben und Füchſe, nämlich einen Ort, fein müdes Haupt bin 
zulegen. Er, der alle Welt reich gemacht hat, war doch der Gottesarme, der 
am Ende, von allen verlaſſen, ſein Haupt auf ſeine Bruſt mußte ſinken 
laſſen, weil er ſonſt nicht hatte, wohin. Iſt er deshalb aber auf Erden ein 
Unglücklicher geweſen, redete er je davon? Iſt er nicht zu groß für jede 
Unzufriedenheit über ſolche Dinge, und wenn Weh und Leid und Tränen 
aus ſeinem Herzen kommen, ſind dann die Urſachen von ſeinen Ergüſſen 
nicht ganz andere als das Gefühl des Mangels an Erdenglück? 


Es gibt eine Bedürfnisloſigkeit, die keinen Menſchen fröhlich macht, die 
ſchmutzig iſt und nie anziehen kann, und eine Weltentſagung, die zu mühe⸗ 
voll und der Natur zu ſehr abgequält iſt, als daß ſie den Wunſch und die 
Sehnſucht einer Seele entzünden könnte. Dagegen aber läßt ſich gar nicht 
leugnen, daß ich dich an vier Beiſpiele von Weltentſagung erinnert habe, 
von denen drei beweiſen, daß man bei Weltentſagung und Bedürfnisloſig⸗ 
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keit hohes Glück in der Seele haben, eins aber, daß nach der Meinung Jeſu 
auserleſene Seelen dies Glück mit Sehnſucht und Begier ergreifen könnten. 

Nun däucht mich aber, daß wahre Buße zur Weltentſagung führen und 
die Seele zum Glück eines Lebens in aufopfernder Liebe bereit ſein müſſe. 
Kann ich denn meinen Sünden entſagen, Vergebung und Leben als mein 
größtes Glück ergreifen und dabei an der Welt hangen? Ich ſollte wie ein 
Brand aus dem Feuer geriſſen und nach drohenden Gefahren des ewigen 
Todes durch die bluttriefenden Hände eines allmächtigen Erlöſers in Gottes 
friedenvolles Reich verſetzt ſein, während mir die irdiſchen Dinge noch am 
Herzen klebten? Hätte ich da die Gefahr erkannt, welcher ich entronnen bin, 
und die überſchwängliche Barmherzigkeit des Herrn, zu der ich gekommen 
bin? Wenn mich nach irdiſchen und weltlichen Dingen hungerte, wenn ich 
mich nicht für andere opfern könnte, hätte ich dann ergriffen, wie ſich mein 
Herr und Gott für mich geopfert hat? Mein alter Menſch kann wohl von 
irdiſchen Dingen noch angezogen, mein neuer davon verſucht ſein, es kann 
einen Kampf geben zwiſchen Fleiſch und Geiſt und meine Seele kann ſtrau⸗ 
cheln; aber ich muß mich des Kampfes ſchämen, geſchweige des Unterliegens, 
und mein Ziel muß immer dahin gehen, in ſeliger Freiheit von weltlicher 
Begier den Frieden der Erlöſung und die Güter des Hauſes meines Gottes 
ſelig zu genießen und andern zu gleichem Glück zu dienen. Aus der rechten 
Buße ſoll geboren werden eine freie Seele, die neidlos jedem alles gönnt, 
läßt und ohne Träne und Kummer alles Erdenglück und alles Zeitliche kann 
fallen und fliehen ſehen. [PT 4] 


41. 
Von der verſchiedenen Weiſe zu beichten und zu abſolvieren 


Die kirchliche Beichte geſchieht entweder am Anfang des ſonntäglichen 
Gottesdienſtes im ſogenannten Ronfiteor oder in der dem heiligen Abend⸗ 
mahl vorangehenden, allgemeinen Beichte oder endlich in der Privatbeichte. 

Das Ronfiteor ift die gemeinſame Vorbereitung des Pfarrers und 
der Gemeinde zum Gottesdienſt. So wie den altteſtamentlichen Prieſter ſein 
Weg zum Heiligtum am Waſchfaß vorüberführte, wo er feine Süße wuſch, 
und er das Heiligtum nur mit gewafchenen Füßen betreten durfte, fo iſt auch 
für die neuteſtamentliche, prieſterliche Gemeinde die ſchönſte Vorbereitung 
zum Gottesdienſt die Beichte. Der Paſtor bekennt zuerſt ſeine Sünde und 
wird nach der alten Form von der Gemeinde getröſtet; darauf bekennt die 
Gemeinde und wird vom Paſtor getröſtet; und wenn ſie dann beide mit⸗ 
einander der Vergebung ihrer Sünden aufs neue gewiß geworden ſind, 
beginnt mit dem Introitus der eigentliche Gottesdienſt. Das Konfiteor 
iſt alſo das gegenſeitige Bekenntnis und die gegenſeitige Tröſtung des 
Pfarrers und der Gemeinde und geſchieht in der Abſicht, ſich zum Gottes— 
dienſt zu bereiten. Es iſt die Beichthandlung der Gemeinde, die eigentliche 
gemeine Beichte. — Dagegen iſt die Privatbeichte die Beichte des einzelnen 
und ihrer Natur nach das Gegenteil vom Ronfiteor. Zwifchen dieſen beiden 
Gegenteilen mitten inne ſteht die ſogenannte allgemeine Beichte der Rom⸗ 
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munikanten. Sie iſt keine Privatbeichte, weil ein Haufe zuſammen beichtet, 
nicht ein einzelner, ſie iſt aber auch keine gemeine Beichte, weil nicht die 
ganze Gemeinde beichtet, ſondern nur ein Teil der Gemeinde, ein Haufe, 
der ſich zufällig zuſammengefunden hat in der Abſicht, durch eine Beichte 
ſich zum heiligen Abendmahl vorzubereiten. Man ſieht aus dem Verhältnis 
der ſogenannten allgemeinen Beichte zum Konfiteor und zur Privatbeichte, 
daß ihr der Name „allgemeine Beichte“ genau genommen nicht gebührt. 
Sie iſt eine Form der Beichte, die weder die Würde der Gemeindebeichte 
noch die tiefe Innigkeit der Privatbeichte hat, und hat erſt in der böſen Zeit 
des Unglaubens, da Konfiteor und Privatbeichte miteinander dahinfielen, 
die große Verbreitung und allgemeine Anwendung gefunden, welche ſie 
nun hat. Sie findet auch allein ihre Entſchuldigung in den ſchlimmen Zeit⸗ 
umſtänden und iſt bloß deshalb unbedenklich, weil Vergebung der Sünden 
in der mannigfaltigſten Weiſe, alſo auch einem ſich zufällig zuſammen⸗ 
findenden Haufen von Chriſten gepredigt werden darf. Je mehr ſich aber 
die Gemeinden wieder als Gemeinden vor dem Herrn beugen und beichten 
lernen, und je mehr der einzelne die ſelige Privatbeichte wird wieder brauchen 
lernen, deſto mehr wird die ſogenannte allgemeine Beichte dahinfallen, das 
Konfiteor aber und die Privatbeichte triumphieren. Entweder wird der 
Chriſt bei ſeinem Abendmahlsgang etwas Beſonderes zu beichten haben und 
dann die Privatbeichte gebrauchen, oder er hat nichts Beſonderes zu be— 
kennen, dann muß genügen die einfache Anmeldung zum Sakrament und 
das Konfiteor. Daß in der Augsburgiſchen Konfeſſion geſagt ift, es folle 
niemand unverhört zum Sakrament gehen, beruht nicht auf einem göttlichen 
Befehl, ſondern iſt eine einfache, paftorale Satzung, welche in den Aus: 
ſprüchen der verſchiedenen Kirchenordnungen ihr gerechtes Maß und ihre 
Grenze gefunden hat. Es liegt darin weder eine Nötigung zur Privatbeichte 
noch für den Pfarrer ein Befehl, jeden Kommunikanten bei jedem Abend⸗ 
mahlsgenuſſe aufs neue zu verhören, ſondern bloß die Anordnung, daß jeder 
Pfarrer ſich in den Stand ſetzen ſolle, feine Rommunilanten zu kennen, und 
niemand zum Sakrament zulaffen, in deſſen Leben oder Erkenntnis ein 
Hindernis für die Teilnahme am Sakrament liegen könnte. 


Je nachdem die Beichte, je nachdem die Abſolution. Am meiſten Beſtimmt⸗ 
heit hat die Abſolution in der Privatbeichte, weil ſie ſich da auf ein be⸗ 
ſtimmtes Bekenntnis bezieht. Am unbeſtimmteſten der Form nach, ſo ſüß 
auch die Worte find, erſcheint fie beim Konfiteor. Wo die Gemeinde der 
Heiligen zuſammen ſich vor Gott neigt und ihrem Erlöſer naht, da bedarf 
es die beſtimmte Form nicht; ihr Glaube hält ſich an die freundliche Stimme 
des guten Hirten und das ſüße Evangelium; alle zuſammen bürgen einander 
für die Gewißheit der Gnade Gottes und der ſeligen Verkündigung des 
Evangeliums. Bei der neuen ſogenannten allgemeinen Beichte erſcheint 
neben der beſtimmten Form der Abſolution auch die beſtimmte Form der 
Retention oder der Sündenbehaltung, und gewiß mit vollem Rechte. Die da 
zuſammenkommen, um zu beichten, find nicht die Gemeinde, wie beim Kon: 
fiteor, können auch nicht in der Würde einer Gemeinde der Heiligen ans 
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geſehen werden; auch offenbaren ſie ſich nicht einzeln, wie in der Privat— 
beichte, ſie geben dem Diener Gottes, der da abſolvieren ſoll, nicht jenes 
Maß von Einſicht in ihren Zuftand, welches Mut macht, den Löſeſchlüſſel 
unbedenklich zu gebrauchen. Da legt der Pfarrer in Abſolution und Reten⸗ 
tion dem ganzen Haufen Segen und Fluch vor und überläßt es einem jeden, 
ſich auf ſeine Verantwortung hin von beiden dasjenige zuzueignen, was 
ihm gehört. Man ſieht daraus wohl, was für eine Verſchiedenheit unter den 
Abſolutionsformen iſt. 

Ju bemerken iſt dabei, daß in vielen lutheriſchen Kirchen frühzeitig das 
Konfiteor dahingefallen und an deſſen Stelle die allgemeine Beichte und 
Abſolution nach der Predigt getreten iſt. Es kann jeder fühlen, daß das 
Konfiteor angemeſſener und ſchöner iſt, doch kann man ſich auch leicht in 
die andere Form fügen, wo nun einmal dieſe den Vorzug gewonnen hat. 
Doch iſt dieſe kaum ein Erſatz des Konfiteors zu nennen, weil fie die Reten⸗ 
tion enthalten muß und dadurch die zum Sakrament verſammelte Gemeinde 
ſelbſt zu einem gemiſchten Haufen umgeſtempelt wird, der ohne gegen⸗ 
ſeitige Anerkennung des Abendmahlsfriedens auf eigene Gefahr zum Sa⸗ 
krament geht. Hie und da hat man das Ronfiteor und die gemeine Beichte 
nach der Predigt zuſammenbehalten, was am Ende vielleicht von gutem 
Willen, aber nicht von großem Verſtändnis der Sache Zeugnis gibt. 

Was nun noch inſonderheit die Privatbeichte anlangt, fo ift ſchon oben 
beiläufig erwähnt und wird hier noch ausdrücklich hervorgehoben, daß ſie 
für den einzelnen weder ein göttliches noch ein Kirchengebot iſt, ſondern 
eine Erlaubnis und ein feliges Recht. In der römiſchen Kirche iſt die Auf- 
zählung der Sünden geboten, bei uns iſt ſie dem Ermeſſen des einzelnen 
anheim gegeben, die Kirche aber ſorgt durch Belehrung und Ermahnung 
dafür, daß dieſes herrliche Sörderungsmittel alles geiftlichen Lebens nicht 
ungebraucht bleibe, ſondern allezeit geſucht, benützt und der große Segen, 
der in ihm liegt, mit Freude und Dank hingenommen werde. 

Man kann übrigens bei der Privatbeichte ſehr verſchiedene Abſichten 
haben, und je nach der verſchiedenen Abſicht wird fie ſich auch ſelbſt ver: 
ſchieden geſtalten. Ein Chriſt kann bei der Privatbeichte einfach die Abſicht 
haben, nicht beſondere Sünden zu bekennen, ſondern nur die Abſolution auf 
ſich allein und ſeinen Seelenzuſtand hinzurichten. In dieſem Fall bedarf es 
keiner Aufzählung der einzelnen Sünden; man zweifelt ja nicht, daß die 
Abſolution die Sünden tilge, ſondern man will ſie nur recht unzweiflig für 
ſich allein empfangen, um dann in ihre heilſamen Fluten alles glaubens voll 
zu verſenken, was man wiſſentlich oder unwiſſentlich verſchuldet hat. Eine 
Beichte in Geſtalt einer feſtſtehenden Formel reicht hier zur Erlangung des 
Zweckes hin. — Man kann ferner bei der Privatbeichte die Abſicht haben, 
Vergebung für eine gewiſſe Zeit des Lebens, in der Regel für die Zeit von 
einem Abendmahlsgenuß zum andern, oder für beſondere Sünden zu er= 
langen. In dieſem Fall wird man eine Formel wenig brauchen können, man 
wird die Zeit charakteriſieren oder die Sünden nennen müſſen, für welche 
man inſonderheit Abſolution will, und da muß nun ſchon das Herz und 
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der Mund mit eignen Gedanken und Worten überfließen, es muß dem 
Beichtvater möglich gemacht werden, die Zeit und die Sünden zu kennen, 
für welche er Abſolution ſprechen ſoll, ſonſt wird ſeine Abſolution dem 
brennenden Verlangen der beichtenden Seele nicht genügen, nicht in der⸗ 
jenigen paſtoralen Form und mit dem Nachdruck gegeben werden können, 
die ein ſolches Herz gerade bedarf. — Eine dritte Abſicht, die ein Menſch 
bei ſeiner Privatbeichte haben kann, iſt die, nicht bloß Abſolution für be⸗ 
gangene Sünden, ſondern Rat zur Vermeidung neuer Sünden, 
Arznei für gewiſſe ſündige Zuftände und Verſuchungen zu empfangen. Sür 
dieſen Fall eignet ſich mehr ein Beichtgeſpräch als die feierliche Formel, ſei es 
auch der freieſten Privatbeichte, und man vergeſſe daher nicht, daß das 
Beichtgeſpräch mit der Formel und der freien Privatbeichte von gleicher 
Würde iſt. — Viertens kann man auch bei der Privatbeichte zuweilen die 
Abſicht haben, dem Seelſorger, deſſen Seelenrat und Führung man fortan 
wünſcht, recht bekanntzuwerden, damit er im Stande ſein möge, ſein beicht⸗ 
väterliches Amt recht treulich und umſichtig auszuüben. In dieſem Fall 
wird die Beichte zum Lebenslauf mit beſonderer Berückſichtigung der Ver⸗ 
ſuchung und Sünden, unter welchen man je und je gelitten hat, und es 
darf wohl zur Erreichung dieſes Zwecks die ſchriftliche Beichte am meiſten 
empfohlen werden. Sie geſtattet dem Beichtenden das größte Maß von 
Überlegung und kommt dem Gedächtnis und der Überlegung des Beicht⸗ 
vaters gleichfalls am beſten zuſtatten. Es verſteht ſich dabei von ſelbſt, daß 
die ſchriftliche Beichte zu bequemer Zeit und nicht unmittelbar vor der Ab⸗ 
ſolution dem Beichtvater eingehändigt werden muß. Er muß Zeit haben, 
zu leſen, um ſich zu beſinnen, was er dem Beichtkind vor oder bei der 
Abſolution zu raten, zu ſagen und einzuprägen hat. — Endlich kann ein 
Chriſt auch bei feinem Beichten die Abſicht haben, ſich zu demütigen. 
Er weiß und glaubt vielleicht, daß ihm alle Sünden vergeben find, er 
nenne ſie oder nicht; er bedarf vielleicht keinen Seelenrat oder weiß ihn 
ſchon, oder kennt ſeinen Beichtvater ſo weit, daß er keinen Rat zu geben 
vermag, wie das auch leider oft genug der Fall iſt. Er könnte in Anbetracht 
aller dieſer Rückſichten getroſt ſchweigen, aber er fühlt ſich, wie ſtolz er iſt 
und wie ſchwer es ihm geht, gewiſſe Sünden zu bekennen. Was tut er in 
dieſem Falle? Er faßt den Entſchluß, den alten Menſchen zu töten und von 
Zeit zu Zeit immer aufs neue die alten und die neuen Sünden zu bekennen 
und zwar ſo eingehend, als es nötig iſt, um den phariſäiſchen Hochmut und 
eigene Gerechtigkeit gründlich zu bekämpfen und in den Staub zu legen. 
Dieſe Art der Privatbeichte iſt die ſeltenſte, aber eine ſehr edle Art und 
dürfte wohl den Menſchen, die nach Demut hungert, empfohlen werden. — 

Alle dieſe Arten der Privatbeichte ſind löblich, recht und geſegnet, und 
es dürfte zur Vervollſtändigung des Geſagten nur noch eins und ein zweites 
hinzugeſetzt werden. 

Erſtens: Jede Art von Beichte, mit Ausnahme derjenigen, welche zu⸗ 
nächſt nur Seelenrat bedarf, ſoll nicht eine u ſtandsbeichte, fon- 
dern eine Beichte vollbrachter Sünden fein. Man kann über fündige Ju⸗ 
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ftände jahrzehntelang klagen und beichten, ohne ihrer los zu werden, wenn 
man nicht die einzelnen Früchte und Werke benennt, die aus ſolchen Zus 
ſtänden hervorwachſen. Auch liegt in der Beichte von Zuftänden ſehr oft 
gar nichts Demütigendes, weil der Beichtvater ſelber und andere Leute oft 
genug die Antwort zu geben haben: „Das geht auch mir ſo, das geht 
vielen, das geht allen gerade ſo.“ Da iſt am Ende nichts gebeichtet, aber 
es trifft auch kein Troſt, daher die Zuftandsbeichten oft fo geringen Nutzen 
ſchaffen und eine ſo weinerliche, wimmernde und winſelnde Sache zu ſein 
pflegen. Wer recht beichten will, der beichte Werkſünden, nenne ſie beim 
Namen, bezeichne die Umſtände genau, ſoweit es ſein kann, ohne anderer 
Leute Geheimnis zu offenbaren. Damit tritt er dem alten Menſchen am 
meiſten entgegen und ſetzt den Beichtvater am beſten in den Stand, ſein 
Amt zu tun. 

Zweitens: Eine Beichte iſt nicht löblich. Ich will fie die ſchamloſe 
Beichte nennen, die ſich zuweilen und vielleicht häufiger bei dem weiblichen 
als bei dem männlichen Geſchlechte findet. Ohne Reue und Leid, ohne Be⸗ 
dürfnis beſonderen Troſtes oder Rates, ohne die Abſicht und die Frucht 
der Demütigung einzelne Sünden benennen, beſchreiben, beſprechen, bloß 
weil man ſich einbildet, es müſſe alles bekannt ſein, niederträchtig den 
Schmutz des eigenen Lebens aufwühlen und dem Beichtvater, der ohnehin 
Sünde genug zu hören bekommt und hören muß, den widerlichen Dampf 
um die Naſe jagen, iſt eine unverſchämte Art, und die laß bleiben. [PT A] 


42. 
Ob allgemeine oder Privatbeichte zu wählen ſei 

In der lutheriſchen Kirche beſtanden von Anfang an beiderlei Arten der 
Beichte, die allgemeine und die Privatbeichte, zuſammen. Jene wurde von 
Pfarrer und Gemeinde zu Anfang des ſonntäglichen Gottesdienſtes oder 
auch nach der Predigt vor dem gemeinen Gebet geſprochen; dieſe wurde zur 
Vorbereitung aufs heilige Abendmahl gebraucht und ſchon um der mit ihr 
verbundenen beſonderen Abſolution willen nicht unterlaſſen. S. Art. 11 der 
Augsburgiſchen Konfeſſion. Im Verlauf der Zeit wurde es beiden, den 
Pfarrern und Gemeinden, zuviel, die Privatbeichte zu üben, man tat ſie ab, 
es trat an ihre Stelle eine Beichtrede und an deren Schluß die allgemeine 
Beichte oder Abſolution, welche gleichzeitig im öffentlichen Gottesdienſt 
immer mehr verſchwand. Selbſt dieſe Art zu beichten, kam immer mehr ins 
Abnehmen. Viele Hunderte wußten, wenn ſie zur Beichte gingen, kaum von 
dem Namen, geſchweige von der Kraft und Bedeutung der Abſolution, um 
deren willen man doch hauptſächlich beichtet. — Als nun in der neueren 
Zeit Gott den Chriſten hin und her wieder mehr Licht und Gnade ſchenkte, 
lernte man auch die Abſolution und um ihretwillen die Beichte wieder 
ſchätzen, und an dem Art. 11 der Augsburgiſchen Ronfeſſion erwachte auch 
wieder Liebe und Luſt zur Privatbeichte. Zwar in den öffentlichen Gottes⸗ 
dienſt iſt die allgemeine Beichte und Abſolution meiſt noch nicht wieder 
zurückgekehrt, dagegen wird hie und da ernſtlich die Frage erwogen, ob man 
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ſich zur Vorbereitung auf das heilige Abendmahl lieber der allgemeinen 
oder der Privatbeichte bedienen ſolle. 


Denkt man ſich nun eine Gemeinde, deren ſämtliche oder meiſte Glieder 
von ihrem Rechte, allſonntäglich zu Gottes Tiſch zu gehen, Gebrauch 
machen ſollten, fo wäre es gar nicht möglich, daß durchgängig von allen! 
allemal die Privatbeichte geübt werden ſollte. Es würde die allgemeine 
Beichte zu Anfang des Gottesdienſtes oder nach dem Schluß der Predigt 
wieder zu voller Kraft kommen müſſen, und die Privatbeichte müßte der 
Ausnahmefall ſein. Nicht die Privatbeichte, ſondern die Zucht, wie ſie 
Chriſtus Matth. 18 und nach ihm feine Apoſtel empfahlen, müßte dann, wie 
es einſt auch war und noch ſein ſollte, Hut und Wacht am Altare über⸗ 
nehmen, daß niemand ſich zum Schaden des Herrn Abendmahl nehme 
und die Stiftung Jeſu verunehrte. Alle nicht Exkommunizierten hätten 
Macht, ſonntäglich zu Gottes Tiſch zu gehen. Die Privatbeichte würde nur 
von einzelnen mühſeligen und beladenen Chriſten gebraucht. So wäre es 
am beſten und ſchönſten. 

Es fragt ſich aber nicht, wie es in einer ſolchen Gemeine ſein ſollte, 
die ſonntäglich des Herrn Mahl begehrte, ſondern wie es bei uns und in 
unſeren Gemeinden, die von einem ſolchen Verlangen fern ſind, gehalten 
werden ſoll. Würde jemand immer die allgemeine Beichte für ſich be⸗ 
nützen, ſo würde er den Segen der Privatbeichte nicht kennen und keine von 
beiden recht ſchätzen lernen. Würde er aber immer zur Privatbeichte gehen, 
auch wenn ihn keine beſondere Sünde drückte, für die er Rat und Troſt 
bedürfte, ſo würde er die Anregung, welche eine Beichtrede zuweilen vor 
dem Beten einer ſtehenden Sormel voraus hat, entbehren, da fie ihm doch 
wohl zu gönnen wäre. Namentlich Leute, bei denen alles Sormelbeten und 
Hören einer Privatabſolution leicht mechaniſch und kraftlos wird, würden 
hiedurch zu kurz kommen. Daher wäre zu wünſchen, daß von Chriſten, die 
ſich einigermaßen beobachten und fühlen, keine Art der Beichte allein, ſon⸗ 
dern je nach der Seelen Bedürfnis bald die eine, bald die andere gebraucht 
und auf dieſe Weiſe Sinn und Erfahrung beider in der Gemeinde lebendig 
erhalten würde. Gilt es, einer beſon deren Sünde entledigt zu werden 
oder bedarf man einer beſon deren Abſolution, fo gehe man zur Privat: 
beichte. Herrſcht aber das Verlangen nach dem Sakramente vor oder iſt 
eine beſondere Luſt vorhanden, die Süßigkeit zu ſchmecken, welche in dem 
gemeinſamen Beichten, wo einer für alle, alle für einen einſtehen, und in 
der gemeinſamen Abſolution liegt, dann gehe man zur allgemeinen Beichte. 
Es hat ein Chriſt Macht und Fug zu beidem. 

Sür Menſchen freilich, die ein Bedürfnis der Seele gar nicht kennen, auf 
ihr Inneres und ſeine Regungen nie merken lernten, iſt es ſchwer, ſelbſt zu 
entſcheiden, welche Art zu beichten ihnen gerade nützt. Für fie gilt wohl der 
Satz: „Die geringſte Privatbeichte iſt immerhin der öffentlichen vorzu— 
ziehen.“ Sie müſſen doch hier mit eigenem Munde viererlei Dinge ſagen: 
1. Ich bin ein Sünder, 2. ich glaube eine Vergebung der Sünden in Chriſto 
Jeſu, 3. ich bitte um Abſolution und 4. ich will mich beſſern. An dieſe vier 
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Wahrheiten, die jede Beichtformel enthalten ſollte, ſei's mit vielen oder 
wenig Worten, laſſen ſich auch in ſehr gedrängter Zeit immerhin einige 
Fragen, einige Aufklärungen, Warnungen, Ermunterungen uſw. anhängen, 
welche an und für ſich ſelbſt und zumal unter den feierlichen und ergrei—⸗ 
fenden Umſtänden der Privatbeichte von Wert ſind. Gar nichts zu ſagen 
davon, daß auch die kürzeſte Privatabſolution auf eine eindringende, dem 
mechaniſchen Sinn des Beichtenden kräftig widerſtehende Weiſe gegeben 
werden kann. Es liegt hier an Gabe und Eifer des Seelſorgers. — Geht 
nun, wie es hie und da iſt, der Privatbeichte ein Vorbereitungsgottesdienſt 
voraus, ſo fehlt dem eingehenden Elemente auch nicht ein Anregendes. 

Die eben gegebene Entſcheidung gewinnt für die wohl feltenen Sälle, wo 
ein Seelſorger empfängliche Leute, Zeit und Kraft hat, mit einzelnen Beich- 
tenden ſo recht nach Wunſch über Sünde und Vergebung zu reden, zu 
unterrichten uſw., nur deſto mehr an Kraft. 

Ein Hindernis findet die Privatbeichte bei der gegenwärtigen Unwiſſen⸗ 
heit der Gemeinde ſehr häufig, nämlich das, daß ſie mit der römiſchen 
Ohrenbeichte verwechſelt wird. Am Namen Ohrenbeichte liegt 
gar nichts; in der Reformationszeit und kurz darauf wurde der Ausdruck 
von den treueften lutheriſchen Lehrern ſtatt des nun gewöhnlichen „Privat- 
beichte“ gebraucht. Der Hauptunterſchied liegt darin, daß 1. der Proteſtant 
nach eigenem Ermeſſen die allgemeine oder Privatbeichte brauchen kann, der 
römiſche Chriſt aber die Ohrenbeichte brauchen muß; 2. daß der nicht 
exkommunzierte Proteſtant in ſeiner Privatbeichte einzelne Sünden ſagen 
kann, wenn er will, daß er aber auch eine ganz allgemeine Formel oder eine 
allgemein gehaltene Herzensbeichte brauchen kann, auf welche hin er dennoch 
abſolviert wird, während der römiſche Chriſt ſeine einzelnen Sünden beich⸗ 
ten muß, gleichviel ob ſie ihn drücken oder nicht, ob er ſelbſt im Glauben 
die Abſolution auf ſeine einzelnen Sünden anwenden kann oder nicht. — 
Das beachte jeder Beichtende und laſſe ſich durch die Einwendung unwiſ⸗ 
ſender oder boshafter Leute, als wäre die Privatbeichte etwas Römifches, 
in ſeiner Wahl der Beichtart nicht beſtimmen. — Der Herr laſſe und ſchenke 
uns in der Kraft ſeines Heiligen Geiſtes beide Arten zu beichten, die all⸗ 
gemeine und die Privatbeichte. [PT 3] 


45. 
Die allgemeine Beichte am Anfang des Hauptgottesdienſtes 
oder das Konfiteor 
Nach der Wittenberger Kirchenorönung von 1559 


„Die Meß oder Kommunion ſoll, wie in etlichen Landen geordnet und im Brauch 
iſt, mit der gemeinen oder öffentlichen Beicht, Gebet und Abſolution durch den 
Prieſter angefangen werden. Nämlich alſo: 

Der Prieſter wende ſich vor dem Altar um gegen dem Volk und ſpreche: 


Meine Allerliebſten in Gott, eröffnet eure Herzen, laßt uns Gott unfre 
Sünden bekennen und um Vergebung im Namen unfers Herrn Jeſu Chriſti 
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bitten. Sprecht mir nach mit herzlichem Begehren zu Gott, im Glauben 
an den Herrn Jeſum Chriſtum, durch den Heiligen Geiſt. 

Dann kniet der Prieſter nieder vor dem Altar und ein anderer Kirchendiener oder 
KRuftos neben ihn, und ſpricht der Prieſter mit lauter Stimme: 

Unſre Hilfe ſtehet im Namen des Herrn. 

Antwort der Chor. 

Der geſchaffen hat Himmel und Erde. 

Der Prieſter. 
[Das Folgende wie VII, 1 S. 49 b] 

Dieweil dieſe Beicht, Gebet und Abſolution geſprochen wird, ſoll die ganze Kirche 
ſtill ſein und ſolches anhören, auch mit dem Prieſter alſo bekennen, beten und die 
Abſolution zu Herzen faſſen, wohl lernen und vor Gott oft desgleichen ſprechen. 
[PT 3] 


44. 
Andere Form des Konfiteor von Andreas Döber zu Nürnberg 1525 
[wie VII, 1 S. 48 a. PT a] 


45. 
Allgemeine öffentliche Beichte und Abſolution, 
wie ſie in etlichen Kirchen nach der Predigt geſprochen werden 


Geliebte in Chriſto, dem Herrn! Weil wir allhier im Namen des all- 
mächtigen Gottes verſammelt ſind und ſein heiliges und allein ſ eligmachendes 
Wort gehört haben, ſo wollen wir uns vor ſeiner göttlichen Majeſtät de⸗ 
mütigen, ihm von Herzen alle unſre Sünde bekennen, beichten und mit⸗ 
einander alſo ſprechen: 

(Hierauf ſpricht der Prieſter und das Volk zuſammen:) 

Ich armer Sünder bekenne mich Gott, meinem himmliſchen Vater, daß ich 
leider ſchwer und manchfaltig geſündigt habe, nicht allein mit äußerlichen 
Sünden, ſondern auch und vielmehr mit innerlicher angeborener Blindheit, 
Unglauben, Zweifel, Kleinmütigkeit, Ungeduld, Ungehorſam, Hoffart, böfen 
Lüſten, Geiz, heimlichen Neid, Haß und Mißgunſt, auch andern Sünden, 
durch welche ich in Gedanken, Worten und Werken die allerheiligſten 
Gebote Gottes übertreten habe, wie das mein lieber Herr und Gott an mir 
erkennt und ich leider ſo vollkommen nicht erkennen kann. Dieſelbigen 
Sünden reuen mich ſehr und ſind mir leid. Ich begehre von Herzen Gnade 
von Gott durch ſeinen lieben Sohn Jeſum Chriſtum und bitte, daß er mir 
feinen Heiligen Geiſt zur Beſſerung meines Lebens mitteilen wolle! Amen. 

(Sodann ſpricht der Prieſter allein:) 

Der allmächtige Gott hat ſich euer in Gnaden erbarmt, und durch das 
Verdienſt des allerheiligſten Leidens, Sterbens und Auferſtehens unſers 
Herrn Jeſu Chriſti, ſeines geliebeten Sohnes, vergibt er euch alle eure 
Sünden. Und ich als ein verordneter Diener der chriſtlichen Kirche ver— 
kündige allen denen, fo wahrhafte Buße tun, durch den Glauben ihr Ver⸗ 
trauen auf das einige Verdienſt Chriſti Jeſu ſetzen und gedenken, ihr Leben 
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nach dem Willen Gottes anzuftellen, ſolche Vergebung aller ihrer Sünden 
im Namen Gottes des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geiſtes. 
Amen. 


Dagegen ſage ich allen unbußfertigen Sündern und Verächtern Gottes, 
ſeiner Worte und heiligen Sakramente aus Gottes Wort und im Namen 
Jeſu Chriſti, daß ihnen Gott ihre Sünden vorbehalten hat und gewiß zeit: 
lich und ewig ſtrafen wird, wofern ſie nicht in der Gnadenzeit ablaſſen und 
Buße tun, welche wir ihnen von Herzen wünſchen. [PT 3] 


40. 
Luthers Unterricht aus dem Kleinen Katechismus, 
wie man die Einfältigen ſoll lehren beichten“) 
[wie H Nr. 163. PT 3] 
Anmerkung. Das iſt ein Vorzug des Kleinen Katechismus Luthers, daß er nicht 
bloß lehrt, zu Buß und Glauben reizt, ſondern auch anleitet zu kirchlichem Han: 


deln, zu Beicht und Abſolution. Er iſt auch deshalb recht und wahrhaftig kirch— 
lich und praktiſch. [PT 3] 


47. 
Etliche Fragſtücke mit ihren Antworten, für die, 
ſo zum Sakramente gehen wollen 
Geſtellt durch Dr. M. Luther 
(S. Anhang des Kleinen Katechismus.) 
[Es folgt der Wortlaut nach dem Kleinen Katechismus. PT 3] 


Beichten vor dem Diener der Kirche 


48. 
Vorbemerkung 
Über das Beichten nach Formeln 


Die nachfolgenden Formeln veranlaſſen zu kurzer Beantwortung der Stage, o b 
man beim Beichten Sormeln brauchen dürfe? Manche haben die 
lutheriſche Privatbeichte ſchon deshalb verwerfen wollen, weil fie meiſt durch 
Formeln geſchehe. Es iſt aber auch hier oberſtes Geſetz die Freiheit eines Chriſten⸗ 
menſchen, wie in vielen andern Stücken. Der, welcher ſeinen Gedanken ſelbſt Worte 
und Ausdruck zu geben vermag und ebenſo fremdes Wort für ſeine Gedanken zu 
brauchen gelernt hat, tue, wie es ihm beliebt und gerade nützlich ſcheint. Beichtet 
er beſondere Sünden, ſo wird er ohnehin eigene Worte brauchen müſſen. Derjenige, 
welcher nichts Beſonderes zu beichten hat und kaum vermag, ſeine Gedanken in 
eigene Worte zu kleiden, gebraucht am beſten eine Sormel und wird es auch tun. 
Dringt ihn die Not zu beſonderen Geſtändniſſen, fo findet er auch ein Wort zur 
Notdurft und ſchämt ſich nicht zu reden, fo gut er es eben vermag. Die Einfältig⸗ 
ſten und Gefördertſten brauchen, wie die Erfahrung beweiſt, gern eine paſſende 
Formel. Die, bei welchen das Chriſtentum noch in einer Art von Gärung iſt, reden 
lieber frei von Herzen. Es iſt hier ähnlich wie beim Gebrauch des Buchgebets und 
des freien Gebets. Jedenfalls können gute Formeln zur Anleitung dienen. — Es 
folgen einige Sormeln, zu denen man auch die in Nr. 38, 39, 40 befindlichen hin⸗ 


*) D i. die Privatbeichte üben. 
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zunehmen kann. Jedoch bemerke man, daß in jeder Beichte, welche vor dem Beicht⸗ 
vater geſchieht, die Anrede an dieſen, nicht an Gott den Herrn zu richten iſt. 
Die Abſicht einer vor dem Beichtvater geſprochenen Sormel iſt die, ihm Einſicht 
in den allgemeinen bußfertigen und gläubigen Standpunkt des Beichtenden zu ver⸗ 
ſchaffen, weil er ohne ſo viel Einſicht nicht abſolvieren könnte. Wer keinerlei 
Reue, keinen Glauben an Chriſtum, den Verſöhner, keine Bitte u m 
Abſolution ans Amt, dem Abſolution befohlen iſt, ſtellen — und kein Ver⸗ 
fprechen der Beſſerung geben könnte, bei wem es auch nur an einem dieſer 
vier Stücke fehlte, den könnte kein Beichtvater abſolvieren. Alſo grade ſo viel, 
nicht weniger, iſt dem Beichtenden zu bekennen, dem Beichtvater zu hören nötig. 
Und ſo viel muß dem letzteren geſagt werden. Was man Gott zu ſagen habe, iſt 
eine andre Frage. S. Nr. 20—51. 


Es folgen nun die Formeln. [PT 3] 


49. 
Pommerſche Kirchenordnung. 
[wie 5 Nr. 168. PT 2] 


50. 
Frankf. K.⸗O. 1688. 
[wie H Nr. 169. PT 2] 


51. 
Eine Formel, nach einer älteren geſtellt, 
die im Nürnberger Land gebräuchlich war 
[wie VII, 1 S. 416 3. 20—31. PT 4] 


52. 
Eine Beichte für Konfirmanden 

Ehr würdiger, lieber Herr, ich bekenne mich vor Gott und Euch als einen 
armen Sünder; denn ich habe wider alle Gebote Gottes leider oft und 
viel geſündigt: 

1. Erſtlich habe ich meinen lieben Gott nicht allezeit kindlich gefürchtet, 
geliebt und ihm vertraut. 

2. Ich habe nicht allezeit fleißig und andächtig gebetet, Gott für ſeine 
Gaben allezeit gedankt. 

5. Ich habe die Predigt und Gottes Wort nicht allezeit fleißig gehört 
und oft wenig daraus gelernt. 

4. Ich habe auch inſonderheit oft geſündigt wider meine Eltern und 
Schullehrer. Denen bin ich oft ungehorſam geweſen und habe fie oft er⸗ 
zürnt und zu Unwillen bewegt; bin oft nicht gern in die Schule gegangen 
und habe nicht allezeit fleißig gelernt, was mir meine Schullehrer haben 
befohlen; bin faul und nachläſſig geweſen und habe oft die edle Zeit mit 
Müßiggang übel zugebracht. 

5. Mit meinen Geſchwiſtern, Schulgeſellen, Geſpielen und andern habe 
ich oft gezankt und gezürnt. 

6. Ich bin oft mutwillig, fürwigig, frech und ſchamlos geweſen in 
Worten und Werken. 
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7. Ich habe oft genafcht und genommen, was mir nicht gehört hat. 

8. Ich habe oft die Unwahrheit gefagt, oft gelogen und andern Leuten 
übel nachgeredet. 

9. und 10. So habe ich mich auch oft laſſen gelüſten desjenigen, das 
meines Nächſten iſt. 

Und in Summa, ich habe mich in allen Geboten Gottes, beide gegen 
Gott und Menſchen, ſchwer verſündigt und hätte damit verdient Gottes 
Jorn, zeitliche Strafen und ewigen Tod, wenn mich Gott nach meinem 
Verdienſt richten wollte. Das iſt mir nun von Herzen leid und reut mich, 
daß ich meinen lieben Gott und meine Eltern ſo oft und viel beleidigt habe. 
Ich bitte aber den barmherzigen Gott um Gnade und Verzeihung um des 
Herrn Chriſti willen, und bitte auch Euch, Ihr wollet mich jetzt an Gottes 
Statt von allen meinen Sünden abſolvieren und ledig zählen. Ich will 
mich auch hinfort, ſoviel mir möglich iſt, vor Sünden hüten, mein Leben 
beſſern und in meinem Berufe fleißig ſein. Das helfe mir Gott Vater, 
Sohn und Heiliger Geiſt, die heilige Dreieinigkeit, hochgelobt in Ewigkeit! 
Amen. IPT 1] 

53. 
Eine Beichte für Konfirmandinnen 

Ich erkenne mich vor Gott und Euch als eine arme Sünderin und daß 
ich von Natur zum Argen geneigt bin und leider oft wider Gott und 
meinen Nächſten geſündigt habe. — Inſonderheit bekenne ich, daß ich meinen 
lieben Eltern oft ungehorſam geweſen bin und nicht allezeit getan habe, 
was ſie mir befohlen haben. 

Ich habe auch mit meinen Geſchwiſtern und andern oft gezankt und ge⸗ 
zürnet, bin oft fürwitzig, frech und mutwillig, auch in Worten, Werken 
und Gedanken nicht allezeit züchtig und ſchamhaftig geweſen. 

In der Haushaltung bin ich auch nicht allezeit fleißig und ſorgfältig ge⸗ 
weſen, habe oft Schaden getan und geſchehen laſſen, und viel andere Sünden 
mehr begangen. 

Ich bitte aber meinen lieben Gott, er wolle mir meine Sünde verzeihen 
um Chriſti willen, und begehre darauf von Euch die heilige Abſolution. 
Ich will mich mit der Hilfe Gottes beſſern und frömmer werden; wozu 
mir Gott Gnade verleihen wolle! Amen. [PT 1] 


54. 
Eine Beichte für ſehr unmündige Konfirmanden 

Lieber Herr, ich bekenne, daß ich oft und viel geſündigt habe wider Gott 
und meinen Nächſten und wider alle Gebote Gottes. Das iſt mir leid. Ich 
glaube aber, daß Jeſus Chriſtus auch meine Sünden mit ſeinem Leiden und 
Sterben abgebüßt hat; und weil Ihr ein berufener und verordneter Diener 
Jeſu Chriſt ſeid, ſo tröſtet mir nun meine arme Seele mit dem ſüßen Evan⸗ 
gelio in der Abſolution. Ich will mich durch die Kraft des Heiligen Geiſtes 
auch forthin beſſern. Amen. [PT 1] 


18 Löhe VII, 2 
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Gute Hoffnung aufrichtiger Beichtkinder auf die erſehnte Abſolution 


55 


Micha 7, 18—20 
[Es folgt der Wortlaut. PT 1] 


50. 

Vater, ich habe geſündigt in den Himmel und von dir. Ich bin hinfort 
nicht wert, daß ich dein Sohn (deine Tochter) heiße. Aber ſieh! ich komme 
jetzt zu dir, denn du biſt der Herr, mein Gott. Wahrlich, es iſt eitel Betrug 
mit den Hügeln, mit allen Bergen und mit allen Götzen der Heiden 
(2. Kön. 17, 9 f.). Wahrlich, es hat Jfrael keine Hilfe, keinen Troſt, keine 
Freude, keine Ruhe denn am Herrn, unſerm Gott. So komme ich denn zu 
dir, mein Hort. Du haſt mich zerriſſen — durch die Schrecken des Geſetzes; 
Du wirft mich auch heilen — durch dein Evangelium. Willkommen, will⸗ 
kommen, du Arzt aller armen Sünder! Hoſianna! [PT 1] 


57. 
Vorbereitung zur Abſolution 

„Daß du dich, mein lieber Freund, für einen armen Sünder erkennſt, iſt 
gut und ein gewiſſes Zeichen, daß du noch einen gnädigen Gott haſt. Denn 
wo man die Sünde nicht erkennt, keine Reue noch Leid über ſie hat, das iſt 
ein böſes Zeichen und zu beſorgen, daß der Satan die Herzen beſeſſen und 
verſtockt habe. Darum ſollſt du's für gewiß halten, daß du deine Sünde 
erkennſt, darüber Reue und Leid haſt und derſelben los zu werden begehrſt, 
das ſei eine ſonderliche Gnade Gottes und ein Werk des Heiligen Geiſtes, 
für welches du Gott, dem Herrn, zu danken ſchuldig biſt. 

Vielmehr aber ſollſt du Gott, dem Herrn, dafür danken, daß er dich in 
deinen Sünden, Reue und Leid nicht gar verzweifeln läßt, ſondern dir fo 
gnädig ift, daß er dich lehrt bei feinem heiligen Evangelio Troſt und Der: 
gebung ſuchen. Auf daß du aber ſolcher Gnade deſto gewiſſer und ſicherer 
fein mögeft, ſoll dir auch das Wort der Abſolution mitgeteilt werden, da= 
durch die Gnade, welche ſonſt durch öffentliche Predigt des Evangeliums 
aller Welt insgemein gepredigt wird, die für deine Perſon inſonderheit 
verheißen und zu dieſer Stunde gegeben wird. Und, mein lieber Freund, das 
Wort der Abſolution, welches dir dein Seelſorger auf Gottes Verheißung 
mitteilt, ſollſt du achten, als ob dir Gott vom Himmel Gnade und Ver— 
gebung der Sünde zuſagte, und ſollſt Gott herzlich danken, der ſolche Ge: 
walt der Kirche und den Chriſten auf Erden gegeben hat.“ [PT 2] 

Magdeburger K.⸗O. 


Mas iſt Abſolution? 
58. 


(Belehrung aus den ſpmboliſchen Büchern.) 
S. Augsb. Konfeſſion Art. 25 
[Es folgt der Wartlaut. PT 3] 
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59. 

S. Apologie der Augsburg. Ronfeffion 
Art. XII de poenitentia 
[Es folgt der Wortlaut. PT 3] 


bo. 
S. Schmalkald. Art. VIII 
[Es folgt der Wortlaut. PT 3] 


03. 
S. Ronkordienformel II T. XI 
[Es folgt der Wortlaut. PT 3] 


62. 

„Sie iſt die göttliche, allmächtige Stimme unfers Herrn Jeſu Chriſti, 
darin er durch das Wort des Evangeliums uns arme, verdammte Sünder 
losſpricht von der Sünde, von Gottes Zorn, von der Macht und Gewalt 
des Teufels, wie unſer Herr Chriſtus zu Jüngern ſpricht: „Wie mich mein 
Vater geſandt hat, ſo ſende ich euch. Welchen ihr die Sünde erlaſſet, denen 
ſind ſie erlaſſen, und welchen ihr ſie behaltet, denen ſind ſie behalten. Was 
ihr auf Erden binden werdet, das ſoll auch im Himmel gebunden ſein, und 
was ihr auf Erden löſen werdet, das ſoll auch im Himmel los ſein.“ 
Matth. 18. Joh. 20. Solch eine Kraft Gottes zur Seligkeit iſt die heilige 
Abſolution, der Chriſten höchſter Troſt und Schatz, dadurch unſer Herr 
Jeſus Chriſtus zu jedem inſonderheit ſpricht: „Mein Sohn, meine Tochter, 
glaube feſt, dir find deine Sünden vergeben! Gehe hin im Frieden!“ 

Pommerſche K.⸗O. [BT 2] 
65. 
Unterſchied der Abſolution von der evangeliſchen Predigt 

Unſer Herr Jeſus Chriſtus hat vor ſeiner Auffahrt in den Himmel ſeinen 
Jüngern befohlen, das Evangelium aller Kreatur zu predigen und alle 
Völker zu Schülern ſeines ſeligmachenden Wortes zu machen. Für dieſe 
Einſetzung ſeines göttlichen Wortes und ſeiner ſeligmachenden Predigt ſind 
wir ihm ewigen Dank ſchuldig. Derſelbe unſer Herr Jeſus Chriſtus hat 
aber auch ſchon vor feiner Auffahrt, am Abend feines Auferſtehungstages, 
ſeine Jünger mit dem Hauche ſeiner unſterblichen Lippen angeblaſen und zu 
ihnen geſagt: „Nehmet hin den Heiligen Geiſt; welchen ihr die Sünden 
erlaffet, denen find fie erlaſſen, und welchen ihr fie behaltet, denen find fie 
behalten. Wie mich mein Vater geſandt hat, ſo ſende ich euch.“ Damit hat 
er das Amt der Schlüſſel eingeſetzt und ſeiner Gemeinde den großen Frieden 
der Abſolution geſchenkt. — So gewiß es nun iſt, daß die Predigt des 
Evangeliums und die heilige Abſolution einerlei Inhalt haben, nämlich 
Vergebung der Sünden, ſo gewiß iſt es doch auch wieder, daß der Form 
nach die Predigt und die Abſolution verſchieden find und daß dieſe ger 
doppelte Form auf befonderer Einſetzung Chriſti beruht. Die Predigt ver⸗ 


18’ 
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kündigt die Vergebung der Sünden und fordert die Welt auf, fie gläubig 
anzunehmen, aber ſie überläßt es der Entſcheidung, welche unter der Hand 
des Heiligen Geiſtes im Innern des Menſchen gewirkt wird, ob ein Menſch 
die Stimme des guten Hirten auf ſich anwenden und die verkündigte Ab⸗ 
ſolution auf ſich beziehen will oder nicht. Die Abſolution hingegen ſetzt 
ein von dem Geiſte Gottes bewegtes, nach der Gnade hungriges Herz vor⸗ 
aus und verkündigt demſelbigen nicht allein die von Chriſto erworbene 
Vergebung der Sünden, ſondern ſie reicht dieſelbe dar und eignet ſie der 
Seele im Namen des dreieinigen Gottes ſelber zu. Die Predigt lädt zum 
heiligen Abendmahl ein, die Abſolution aber gibt das Abendmahl zu eſſen; 
jene verheißt und lockt, dieſe gewährt und gibt. Ohne Zweifel ein kennt⸗ 
licher, merklicher, für die Führung der Seelen wichtiger Unterſchied, den 
niemand verwiſchen ſollte und zu deſſen Verwiſchung auch niemand eine 
vernünftige Abſicht haben kann. Warum ſoll der ewig, gute Herr und 
Seligmacher unfrer Seelen, der weiſe Erzhirte feiner Schafe, der da weiß, 
wieviel den armen, gebrechlichen Seelen an der Art und Weiſe liegt, wie 
ihnen fein Wort zukommt, nicht Macht gehabt haben, Fug und Recht, eine 
doppelte Form ſeines ſüßen Evangeliums einzuſetzen, die Predigt und die 
Abſolution? Warum ſoll er es nicht tun dürfen, da er es offenbar getan hat 
und kein Menſch den Unterſchied leugnen kann, der zwiſchen den beiden 
Formen feines Evangeliums iſt? Und wieviel taufend Menſchen find, die 
in ihrem eigenen Leben den Unterſchied ſeliglich erfahren und den herrlichen 
Sortſchritt, welcher von der Predigt zur Abſolution getan wird, innerlich 
erlebt haben. Erfahr auch du, mein lieber Leſer, und würdige dann die 
Reden derer, denen etwas daran liegt, den Unterſchied aufzuheben, die Ab⸗ 
ſolution zur Predigt, die Predigt zur Abſolution zu machen und die ver— 
ſchiedene Eigentümlichkeit zweier großen Stiftungen Gottes zu verwiſchen! 
[P? 4] 
64. 
Abfolution und Rechtfertigung 

In jener berühmten Stelle der Heiligen Schrift, in welcher Chriſtus von 
der Sünde wider den Heiligen Geiſt ſpricht, wird geſagt, daß ſie weder in 
dieſer noch in jener Welt Vergebung finden ſolle. Wie hat man hier die 
Worte zu verſtehen: „Weder in dieſer noch in jener Welt?“ Iſt dieſe und 
jene Welt zeitlich, im Sinne der zeitlichen Aufeinanderfolge zu unterſcheiden, 
ſo könnte man darinnen eine Offenbarung ſehen, nach welcher gewiſſe 
Sünden erſt in jener Welt vergeben werden ſollten, was doch ſonſt in der 
Heiligen Schrift nirgends angedeutet oder gelehrt wird. Man wird daher 
die Worte wohl ſo verſtehen müſſen, wie ſie die älteren Lutheraner ver⸗ 
ſtanden haben, ſo nämlich, als ſpräche der Herr: „Die Sünde wider den 
Heiligen Geiſt wird weder hier auf Erden von der Kirche noch von Gott 
im Himmel vergehen.“ Sie werden alſo nicht im Sinne der zeitlichen Auf⸗ 
einanderfolge, ſondern gewiſſermaßen im Sinne des räumlichen Unter⸗ 
ſchieds zu nehmen ſein, gerade wie jene Worte unſers Herrn Chriſtus, da 
er ſpricht: „Was ihr auf Erden löſen werdet, ſoll auch im Himmel los 


4. Prüfungstafelund Gebete 277 


ſein.“ Demnach wäre in beiden Stellen das irdiſche Binden und Löſen mit 
dem himmliſchen in Zuſammenhang gebracht, d. i. die Abſolution auf Erden 
mit der Rechtfertigung Gottes im Himmel. Oder kann man das himmliſche 
Löſen anders nehmen, iſt es nicht dasſelbe, was man auch „rechtfertigen“ 
nennt? Iſt nicht gerechtfertigt, wer gelöſt iſt, und iſt nicht ein Urteil der 
Verdammnis über den geſprochen, der im Himmel gebunden iſt? Iſt alſo 
nicht die Abſolution eine Offenbarung der Rechtfertigung oder zu mindeſten 
eine Weisſagung derſelben, welche im Himmel erfüllt wird? — Nun könnte 
man freilich ſagen, Gottes Losſprechen und Gottes Binden, fein Rechte 
fertigen und Verurteilen find gerichtliche Handlungen; dagegen aber lehrt 
die Kirche, daß der Beichtvater kein Richter iſt über das Beichtkind und 
feine Abſolution kein Richterſpruch, ſondern bloß eine Verkündigung des 
Evangeliums. Allein das bleibt ja doch ſtehen und ändert ſich nicht. Der 
Bote des ewigen Richters, der mir die Abſolution verkündigt, iſt nicht der 
Richter ſelber, ſondern vollzieht nur einen Auftrag des Richters, und wenn 
er gleich ſeines Auftrags nicht walten kann, ohne die Fälle zu unterſcheiden, 
in denen er Abſolution und in denen er Retention verkündigen muß, wenn 
es hiebei gleich ohne Unterſcheiden nicht abgeht, ſo wird er deshalb doch 
kein Kichter, greift auch dem ewigen Richter nicht ins Amt und Werk, 
ſintemal zwar auch ein jeder Richter die Fälle unterſcheiden und darnach 
feinen Kichterſpruch geben muß, aber derjenige, welcher die Fälle unter⸗ 
ſcheidet, deshalb noch nicht immer ein Richter iſt. Daher wird es kein 
Anſtoß gegen die kirchliche Lehre ſein, wenn die irdiſche Abſolution in enge 
Verbindung mit der himmliſchen, mit der Rechtfertigung gebracht und 
wenn derjenige einfach auf die Abſolution verwieſen wird, der feiner Kecht⸗ 
fertigung gewiß werden will. Wie könnte das auch ein Widerſpruch gegen 
die Kirche ſein, was ſo feſt in dem Wort und der Einſetzung des Herrn 
begründet iſt und dem tiefſten Bedürfnis und Verlangen des Herzens ent⸗ 
gegenkommt? Oder iſt's nicht ſo? Begehrt nicht jeder bußfertige Menſch, 
der Abſolution ſeines Gottes und ſeiner Rechtfertigung gewiß zu werden? 
Iſt der Beichtvater nicht, um in einem alten Gleichnis zu bleiben, Gottes 
Notar und Zeuge, daß dem bußfertigen und gläubigen Sünder in Chriſto 
Jeſu die Miſſetat vergeben und die Gerechtigkeit Chriſti zugerechnet iſt? 
Darum freue dich, liebe Seele, des Gedankens, welchen ich dir aus Gottes 
Wort vorgelegt habe, daß deine Abſolution auf Erden der Widerhall und 
das Zeugnis der himmliſchen Rechtfertigung ſei. IB und trink, verdaue 
und verarbeite dieſen Gedanken in dir und ſieh zu, ob dir dadurch nicht 
beides, die Abſolution auf Erden und die Rechtfertigung im Himmel deſto 
lieber und größer werde. [PT 4] 


65. 
Unterſchied der Abſolution von der confabulatio fraterna, 
d. i. dem brüderlichen Troſt und Zufpruch von Vergebung der Sünden 


Ein frommer, chriſtlicher Bruder kam zu feinem Sreunde, einem Paſtor, 
und erzählte ihm von den ſchweren Anfechtungen, welche ein ihm nahe⸗ 
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ſtehender Freund von wegen feiner Sünden zu erdulden gehabt hätte. Im 
Verlaufe der Erzählung ſagte er: „Und was meinſt du, teurer Paſtor, daß 
ich getan habe? Da mein Freund einmal durch nichts zu tröften war, erhob 
ich mich vom Sitze und ſprach ihm die feierliche Abſolution.“ „Das hätteſt 
du nicht tun ſollen“, fiel alsbald der Paſtor ein, „du haft die heilige, brüder⸗ 
liche Pflicht, deinen zagenden Bruder aus Gottes Wort zu tröſten, du gibſt 
ihm damit dieſelbe Sache, welche die Abſolution enthält, aber der Herr hat 
dir nicht befohlen, in ſeinem Namen zu abſolvieren, das iſt Sache ſeiner 
Amtsträger.“ Wer hat nun, lieber Leſer, nach deiner Meinung recht, der 
Paftor oder fein Freund? Es gibt allerdings in unſern Tagen nicht wenige, 
die, weil ſie den Unterſchied zwiſchen Predigt und Abſolution wegleugnen, 
auch einem jeden, der irgendwie die Pflicht hat, das Wort Gottes zu reden, 
das heißt, einem jeden Chriſten, die Vollmacht zu abſolvieren mitteilen. 
Allein gerade in ihrer Beſonderheit liegt auch die Süßigkeit der Abſolution. 
Kann ein jeder abſolvieren und tut es dann ein jeder, fo erſcheint die Ab: 
ſolution nicht als etwas Beſonderes; ſind alle Amtsträger, ſo ſchlägt die 
Sache leicht dahin um, daß keiner im andern einen Amtsträger ſieht. Und 
wenn auch das nicht wäre, wenn es auch irgendwie gedacht und ausgeführt 
werden könnte, daß jeder abſolvierte, ſo müßte man doch aus Gottes 
eigenem Worte nachweiſen können, daß es ein jeder ſolle. Dieſem Nachweis 
aber wird ein jeder ſchuldig bleiben, der ihn nicht auf menſchliche Schlüſſe, 
die auch bei richtigen Grundlagen dennoch trügen können, ſondern durch die 
ausdrücklichen Worte Jeſu liefern will. Der Herr hat nun einmal die 
Vollmacht, in der Sorm feiner heiligen Abſolution nur den Dienern und 
Haushaltern über ſeine Geheimniſſe gegeben und die Kirche hat auch nie⸗ 
mals dieſe Vollmacht von andern ausüben laſſen als von den Vollmachts⸗ 
trägern Jeſu. Nicht auf die Perſon, aber auf die Vollmacht kommt es an; 
nicht die Würde der Perſonen, welche die Vollmacht tragen, ſondern der 
beſondere Befehl und die ausdrückliche Vollmacht ſelber iſt es, auf welche 
ſich die beſondere Freude des Abſolvierten gründet. Es gibt für die Freude 
der Vergebung noch andere und, wenn du willſt, höhere und tiefere Gründe 
als die Amtsvollmacht des Boten Gottes: ich erinnere dich an die Gnade 
Gottes, an den Mittlertod Jeſu und an ſeine Auferſtehung. Dieſe Gründe 
werden dir durch die Abſolution nicht unter den Füßen weggezogen, ſondern 
du bekommſt nur noch einen neuen dazu. Dieſer Grund heißt alſo: „Ich 
weiß, daß die Gnade Gottes mein iſt, mein der Segen des Todes und der 
Auferſtehung Jeſu; denn ich weiß es aus dem Munde eines Menſchen, den 
Gott beauftragt hat, mir es zu ſagen, der auch meine Sünde kennt und in 
derſelben keinen Anſtand und kein Hindernis fand, ſeinen Auftrag an mich 
auszurichten.“ — Wie ſüß iſt oft die confabulatio fraterna, der brüderliche 
Troſt und Zuſpruch, wie mächtig wirkt oft das tröſtende Wort eines 
Vaters und einer Mutter auf die zerknirſchte Seele des Kindes, wer weiß 
nicht, was für einen großen Segen oftmals ein chriſtliches Geſpräch ſtiftet; 
das leugne niemand, aber niemand leugne auch den beſonderen Segen, 
welchen Gott der amtlichen Abſolution verleiht. Ein jeder übe daher den 
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brüderlichen Troſt, nehme ihn dankbar und gläubig an; ein jeder leite aber 
auch ſeinen Bruder an, mit herzlicher Ehrerbietung zu der beſonderen Stif— 
tung Jeſu, der heiligen Abſolution, Zuflucht zu nehmen; ein jeder freue ſich, 
daß Gott nicht allein ſein heiliges Wort, ſondern zum Wort auch beſondere 
Art und Weiſe, es zu reden, gegeben hat. Und wie man ein und dasſelbige 
Lied nach verſchiedener Weiſe und Melodie ſingen kann und der Verſtändige 
aus jeder Melodie neue Liebe zu dem Text gewinnt, ſo erkennt auch ein jeder 
an, daß die verſchiedene Weiſe, in welcher Gott ſein Wort und deſſen 
Frieden gepredigt und mitgeteilt haben will, auch verſchiedenen göttlichen 
Segen hat, daß eine jede verſchiedene Weiſe dem einen Worte Gottes neue 
Seiten, neue Kraft und neue Freuden abgewinnt und entlockt. Hat ſich der 
Herr nicht geſchämt, ſein Wort in verſchiedener Weiſe zu geben, ſo ſchäme 
ſich auch die Gemeinde nicht, es in verſchiedener Weiſe zu nehmen und für 
eine jede bei Erfahrung ihres beſonderen Segens auch beſonders zu danken. 


[PT 4] 


66. 

Eine Stimme der Beichtväter an die Beichtkinder vor der Abſolution 

„Wer ſich nun als einen Sünder bekennt und wahre Reue des Herzens 
fühlt und mit gutem (aufrichtigem) Herzen in Chriſto Lehre, Troſt und 
Vermahnung zur Beſſerung begehrt, der komme zu uns im Namen Jeſu 
Chriſti, auf daß er durch Gottes Wort unterrichtet, aus aller Angſt ſeines 
Gewiſſens errettet werde. Was uns in der Beichte vertraut wird, müſſen 
wir ftille halten. Darum mag hier ein jeder, was fein Herz ängſtigt oder 
betrübt, ſicher offenbaren; was nicht ſchon offenbar iſt, wollen wir lieber 
zudecken, gleichwie unſer Herr Chriſtus unſer aller Sünden zudeckt vor dem 
himmliſchen Vater.“ 

„Die chriſtliche Beichte iſt zu niemands Unglimpf gerichtet, ſondern zum 
Heile, Troſt und Beſſerung der betrübten, irrenden Seelen. Darum, was 
hier mit einem jeden an Gottes Statt geredet wird, das ſoll er chriſtlich 
aufnehmen zur Beſſerung, wenn er gleich bis auf andere Zeit verwieſen 
würde; denn es geſchieht ihm ſelbſt zum Heile und zugute, daß er ſich be⸗ 
kehre und das heilige Sakrament nach der gnadenreichen Abſolution nicht 
zur Verdammnis und Strafe empfange. Wir Beichtväter müſſen unſerm 
Herrn Gott für eure Seelen Rechenfchaft geben und Chriſtus ſelbſt bezeugt 
von uns: Ihr ſeid es nicht, die da reden, ſondern der Geiſt meines Vaters 
redet durch euch. Wer euch hört, der hört mich.“ 

„Wer aber in gottloſem Leben, in bekannten groben Sünden und Laſtern 
ſteckt, und nicht ablaſſen, ſondern recht haben will; wer in teufliſchem, 
unverſöhnlichem Jank, Neid und Haß lebt, ſeinem Nächſten nicht vergeben 
noch ſich verſöhnen will oder in andern Sünden wider Gottes Gebot zu 
verharren gedenkt, dem raten wir im Heiligen Geiſte, weil er das unbuß⸗ 
fertige Herz in ſich fühlt, daß er unſer und feiner felbft ſchone, feinen Beicht⸗ 
vater nicht betrüge noch betrübe, von der heiligen Abſolution und vom 
hochwürdigen Sakramente fern bleibe, mit Fleiß Gottes Wort höre und 
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Gott, den Herrn bitte, daß er ſein Herz erleuchte und bekehre. Solchen 
können wir die Abfolution nicht ſprechen noch das hochwürdige Sakrament 
geben; denn Chriſtus hat beide nicht eingeſetzt für unbußfertige, ſondern 
für bußfertige Herzen, und befiehlt ernſtlich, daß wir ſeine Perlen nicht vor 
die Säue und ſein Heiligtum nicht vor die Hunde werfen ſollen. So wiſſen 
auch alle frommen Chriſten, daß Gott, der Herr ſein Wort und Sakrament 
nicht zum Deckel der Bosheit eingeſetzt habe noch zum Scheine von uns 
wolle gebraucht haben, daß man, wie Saul, in Heuchelei die Ehre vor den 
Leuten darin ſuche. Dazu gehört ein bekehrtes Davidsherz, welches in 
wahrer Demut ſpricht: Ich habe dem Herrn geſündigt; Herr, gehe nicht 
ins Gericht mit deinem Knechte, und wie der verlorene Sohn ſchreit: Vater, 
ich habe geſündigt in den Himmel und vor dir, ich bin nicht wert, daß ich 
dein Kind heiße, und wie der arme Zöllner an feine Bruſt ſchlägt und 
ſpricht: Gott, ſei mir Sünder gnädig! — Gott der Herr gebe, daß ihr alle 
mit ſolchen Herzen zu uns kommet und ewigen Troſt eurer Seelen emp⸗ 
fanget! Amen.“ 

Pommerſche Kirchenordnung. [BT 2] 


Abſolutions formeln 
67. 

Nach geſchehenem Unterricht des Beichtkindes fragt der Beichtvater das⸗ 
ſelbe, ob es dem Evangelio, das es gehört habe, und den Verheißungen 
Gottes glaube. Antwortet es: Ja! fo ſpricht er: 

„Durch den Glauben an Chriſtum haft du Vergebung aller deiner Sün⸗ 
den, und ich, durch die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, der ſeinen Leib 
für uns in den Tod gegeben und ſein Blut für uns am Kreuze vergoſſen 
hat zur Vergebung der Sünden, verkündige dir Vergebung deiner Sünden. 
Gehe hin und fündige nicht mehr!“ 

Johannes Bugenhagen Pomeranus, Dr. [PT 2] 


68. 
[wie H Nr. 172. PT 2] 


Matth. 9, 29. — Brandenb., Badener, Württem. — 
Ott Heinrichs und viele andere Kirchenordnungen 


69. 
[wie VII, 1 S. 413 3. 25—37. PT 2] 
Herzog Heinrichs, Wittenberger, Cob., Magdeb., Wolfg. uſw. K.⸗O. 


70. 
Eines Beichtvaters liebliche Auslegung der Abfolution 
Wohlan, lieber Bruder (Schweſter) in Chriſto, weil ich aus deiner 
Beichte und gehaltener Verhörung ſoviel merke, daß du deine Sünde era 
kenneſt, dich vor Gottes Zorn fürchteſt und Reu und Leid über deine Sünden 
haſt, begehrſt auch Gottes Gnade und Vergebung der Sünde um Chriſti 
willen, willſt dein Leben hinfort beſſern und ſuchſt darauf bei mir die be⸗ 
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ſondere Abſolution; weil ich auch erkenne, daß es dir ein Ernſt iſt, ſo ſage 
ich dir im Namen Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes, und von wegen ſeiner 
Kirche, der er Macht gegeben, allen bußfertigen Sündern ihre Sünde zu 
vergeben und ihnen den Himmel aufzuſchließen: Sei getroſt, du haſt 
einen gnädigen Gott, der dir alle deine Sünde, Pein und Schuld 
aus Gnaden, um des Herrn Chriſti willen, verzeiht und nachläßt und dein 
gnädiger Vater ſein will, wie auch ſein Sohn dein treuer Heiland und 
Bruder. Des bin ich dein Zeuge von wegen der ganzen chriftlichen Kirche, 
die mir als ihrem verordneten Diener das Amt der Schlüſſel an ihrer Statt 
zu verrichten befohlen hat. 

Kraft nun dieſes Befehls vergebe ich dir hiemit alle deine Sünde und 
ſpreche dich derſelben quitt, los und ledig, im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geiſtes, und bezeuge vor Gott und deinem 
Herzen, daß du ein Kind Gottes und wahres Glied der Chriſtenheit biſt. 
Das glaube gewiß und zweifle daran nicht. 

Denn eben das beſchwört dir Gott mit einem teuern Eid und hat darüber 
ſo einen teuern Gnadenbund mit dir in der Taufe aufgerichtet, und ſein 
lieber Sohn hat ſein eignes Blut dafür vergoſſen an ſeinem Leibe, damit 
er dich auch ſpeiſen und tränken will in ſeinem heiligen Abendmahl zum 
öffentlichen Zeugnis deiner Seligkeit. So gibt dir auch deſſen der Heilige 
Geiſt Zeugnis in deinem eignen Herzen mit herzlichem Seufzen zu Gott, 
und die ganze Chriſtenheit gibt dir deſſen hiemit durch mich, ihren ordent⸗ 
lichen Diener, eine ſichere und beglaubigte Kundſchaft, welche in dein Herz 
durch den Singer Gottes mit dem teuern Blute Jeſu Chriſti geſchrieben und 
durch den Heiligen Geiſt verſiegelt iſt, — darunter ſich auch alle Propheten 
und Apoſtel haben unterſchrieben und darüber die ganze Chriſtenheit ſamt 
mir, als ihrem öffentlichen Notar, zu Zeugen erbeten find. Des will ich 
dir vor Gott anſtatt ſeiner Kirche allezeit geſtändig ſein, daß ich dir Ver⸗ 
gebung der Sünden und Gottes Gnade auf ſein Wort verkündigt und 
zugeſagt habe. 

Dem allen ſollſt du nun alſo Glauben geben und dich des wider die 
Anklage des Geſetzes und Beſchuldigung deines Gewiſſens, auch wider 
alle Surcht und Schrecken des Todes und Teufels allezeit tröſten und dich 
auf dieſen unfehlbaren, befiegelten und unterſchriebenen, gnadenreichen srei⸗ 
brief feſtiglich und mit fröhlichem Herzen verlaſſen und damit friedlich 
dahinziehen durch dieſes Jammertal in das ewige Leben. Das gebe dir und 
uns allen der barmherzige, himmliſche Vater durch ſeinen lieben Sohn, 
unſern Herrn und Heiland Jeſum Chriſtum, hochgelobt in Ewigkeit! Amen. 
p 1] Meliſſander. 


71. 
Dankpſalm 
Pſalm 103 
[Es folgt der Wortlaut Pf. 103, 1-22. PT 1] 


I. Gebete 


22 
2 
* 


Dankſagungen nach der Abſolut ion 


725 
Dr. M. Luther 
[wie H Nr. 175. PT 2] 


75. 
[wie H Nr. 173. PT 11 


74. 


[wie H Nr. 174. PT 2] 


75. 

O Gott, du Brunnquell der Liebe und Barmherzigkeit, ich danke dir, 
ich lobe dich von Herzen, daß du mir dein Antlitz wieder leuchten läſſeſt, 
mich Unwürdigen und Elenden mit den Augen deiner Barmherzigkeit 
wieder anſiehſt und mir einen Strahl des Troſtes gibſt, daß meine Seele 
auf dich hoffen kann. — O du überſchwengliche Liebe, Herr Jeſu Chriſte, 
der du den Tod zerbrochen und Gottes Zorn in Liebe verwandelt haft, dir 
ergebe ich mich ganz und gar. Dich lobt und rühmt meine Seele, dein Tun 
iſt Gnade und Wahrheit, du herrſcheſt über die Sünde und zerbrichſt dem 
Tode ſeine Gewalt, du hältſt der Höllen Macht gefangen und zeigſt uns 
den Weg des Lebens. Niemand iſt wie du, Herr, der du die Gefangenen 
aus der Grube des Todes ausläſſeſt und erquickſt die Elenden: du tränkſt ſie 
in ihrem Durſt und gibſt ihnen Waſſer des ewigen Lebens. Du richteſt 
ihren Fuß auf den rechten Weg und weideſt ſie mit deinem Stabe; du 
machſt ſie mitten im Tode lebendig und richteſt ſie vor dir auf, daß ſie vor 
dir leben; du denkſt der Barmherzigkeit und des Bundes, den du mit uns 
durch deinen Tod gemacht haft, und vergibſt uns unſere Sünden; du ſchenkſt 
uns ein von deiner Kraft, auf daß wir dich erkennen, und gibſt uns Speiſe 
des ewigen Lebens, dadurch wir erquickt werden und immerdar nach dir 
hungern und dürſten. Solches erkennt jetzt meine Seele, darum lobt und 
preiſt ſie dich und jauchzt dir in deiner großen Macht und Herrlichkeit. 


O du Brunnquell göttlicher Güte, erfülle meinen Geiſt mit deiner Liebe 
und binde mich feſt an dein ſanftes Joch, daß ich nimmermehr von dir 
weiche. Stärke doch meinen ſchwachen Glauben und gib mir eine gewiſſe 
Hoffnung und Zuverſicht. Reinige mein Herz und meine Seele und gib 
mir Keuſchheit im Gewiſſen, daß ich mich der Sünde vor deinem Antlitz 
ſchäme und von ihr weiche; töte alle böſen Lüfte in mir, daß ich dir mit 
reiner Begierde anhange und in deinem Willen wandele. Erhalte mich in 
deiner Kraft und Erkenntnis und gib mir ein demütiges Herz gegen dich 
und meinen Nächſten, daß ich dir allzeit willig gehorche und diene. Ja hilf 
auch, daß ich meinen Nächſten möge lieben als mich ſelber durch Jeſum 
Ehriftum unſern Herrn. Amen. [PT 1] 
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79. 

Ich will den Herrn loben allezeit, fein Lob foll immerdar in meinem 
Munde ſein. Meine Seele ſoll ſich rühmen des Herrn, daß die Elenden es 
hören und ſich freuen. O daß ich dir von ganzem Herzen danken und dich 
mit vollem Munde loben könnte! Nun merke ich, daß der Herr nahe iſt bei 
denen, die ein zerſchlagenes Gemüt haben. Wie iſt die Barmherzigkeit des 
Herrn ſo groß: Er läßt ſich gnädig finden denen, die ſich zu ihm bekehren. 
Denn da ich den Herrn ſuchte, antwortete er mir und errettete mich aus 
aller Furcht. Er hat meine Seele erhalten beim Leben. Er hat meine Traurig⸗ 
keit verwandelt in Freuden. Er hat meine Sinfternis licht gemacht. Darum 
freue ich mich und bin fröhlich in dir und lobe deinen Namen, du Aller: 
höchſter. Laß mich noch ferner Gnade finden vor deinen Augen. Weiſe mir, 
Herr, deinen Weg, daß ich wandle in deiner Wahrheit. Erhalte mein Herz 
bei dem einigen, daß ich deinen Namen fürchte. Lehre mich tun nach deinem 
Wohlgefallen, denn du biſt mein Gott, dein guter Geiſt führe mich auf 
ebner Bahn. Erhalte meinen Gang auf deinen Fußſteigen, daß meine Tritte 
nicht gleiten. Rüfte mich aus mit Kraft aus der Höhe und mache meine 
Wege ohne Wandel, damit ich Glauben und gut Gewiſſen behalte und in 
deiner Gnade beſtändig bleiben möge. Das bitte ich um Jeſu Chriſti, deines 
lieben Sohnes, meines einigen Erlöſers und Heilandes willen! Amen. [PT 1] 


77. 


Am Abend 
[wie H Nr. 177. PT 1 verändert. PT 2] 


II. 
Das Sakrament des Altars 


Vorbereitende Gebete 


78. 
Morgenſegen am Abendmahlstage 
[wie H Nr. 178. PT 3] 


Gebete zur Vorbereitung auf das heilige Abendmahl 


79. 
[vie H Nr. 181. PT 21 


80. 
[wie 5 Nr. 182. PT 1] 


8 . 

O Jeſu Chriſte, mein Herr und mein Gott, mein Heiland und mein 
Bruder, mein Erlöſer und Seligmacher, ich bin zwar nicht wert, daß du 
zu mir kommeſt oder daß ich meinen unreinen Mund auftue, deinen aller⸗ 
heiligſten Leib und dein teures Blut zu genießen. Denn ich bin ein ſündiger 
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Menſch, ein Kind des Jorns, voll allerlei Miſſetat, und alſo für mich ſelbſt 
ein ungeſchickter, unwürdiger Gaſt bei deiner hohen königlichen Mahlzeit. 
Dieweil du aber alle Mühſeligen und mit Sünden Beladenen ſo herzlich zu 
dir berufeſt und dieſen Gnadentiſch für uns arme, hungrige Bettler und 
Krüppel, Lahme und Blinde aus lauter grundloſer Güte uns bereitet, auch 
teuer verſprochen haſt, daß du niemand, der ſich bei dir einſtellt, hinaus⸗ 
ſtoßen wolleſt, ja noch überdies alles Ernſtes befohlen, daß wir kommen 
und nicht ausbleiben ſollen; ſiehe, ſo komm' ich nun auf deinen Befehl, 
Einladung und Verheißung und komme als ein großer beſchwerter Sünder 
zu dir, als dem Lamme Gottes, welches der ganzen Welt Sünden getragen. 
Ich komme als ein Kranker zu dir, dem Arzte des Lebens und Meiſter, zu 
helfen, als ein Unreiner zum rechten Heilbrunnen, als ein Armer zum 
reichen Herrn der Herrlichkeit, ja, als ein hungriger, nackender Bettler ſehne 
ich mich nach dem Himmelsbrot und Kleid des Heils. O allerliebſter und 
ſüßeſter Herr Jeſu, du weißt meine Not und Anliegen am allerbeſten, wie 
ich auf allen Seiten innerlich und äußerlich beſchwert, betrübt und an⸗ 
gefochten bin, dir iſt alles offenbar, du allein kannſt mir helfen; darum 
ſtelle ich mich bei deinem himmliſchen Abendmahl ein. Wert bin ich's nicht, 
aber zum höchſten bedürftig. Deshalb bitte ich herzlich, o getreuer Heiland, 
du wolleſt mich zu deinem Gaſte annehmen und mich deiner Gnade würdig 
machen, daß ich das heilige Sakrament nicht allein mit dem Munde emp⸗ 
fange, ſondern auch desſelben innerliche Kraft und die gnadenreiche Frucht 
deines Leidens erfahre und dich mit deinem ganzen Verdienſt durch wahren 
Glauben in mein Herz einſchließe. Laß mir dies große Heiligtum nicht ſein 
zum Gericht, ſondern zu einer Reinigung und Heiligung, zum Heil und 
Geſundheit meiner Seele. Gib, daß ich dadurch mit dir vereinigt, deinem 
geiſtlichen Leib als ein lebendiges Glied eingeleibet und alſo in Ewigkeit 
nimmermehr von dir abgeſchieden werde! Amen. [PT 1] 


82. 

O Gott, Heiliger Geiſt, erbarme dich über mich und verleihe mir deine 
Gnade, daß ich dies heilige Sakrament würdig empfange, damit meinen 
Glauben ſtärke, mein kaltes Herz mit Liebe entzünde, mein blödes Gewiſſen 
tröſte, meine welke Hoffnung erfriſche, mein ſündhaftes Leben beſſere und 
ſelig werde! O Herr, hilf, o Herr, laß wohl gelingen! Amen. [PT 2] 


85. 


Wider die Hinderniſſe der Andacht 
[wie 5 Nr. 179. PZ 2] 
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Das Wort Gottes über das Sakrament des Altars 
84. 
Von geiſtlicher und leiblicher und geiſtlich⸗ leiblicher Nießung 
des Leibes und Blutes Jeſu Chriſti 
Summarie 


Im nachfolgenden Kapitel redet unſer lieber Herr Jeſus Chriſtus vom Genuſſe 
feines Leibes und ſeines Blutes und zwar zu einer Zeit, in welcher er fein heiliges 
Sakrament noch lange nicht eingeſetzt hatte. Es konnte daher auch niemand ſeine 
Reden zu der Zeit, da er fie führte, auf das ſakramentliche Eſſen und Trinken deuten. 
Weil nun niemand damals dieſe Deutung haben konnte, ſo hat es nicht an Auslegern 
gefehlt, welche behauptet haben, der Herr rede auch in dieſem Kapitel wirklich gar 
nicht von ſeinem heiligen Mahle, ſondern allein von der gläubigen Annahme und 
geiſtlichen Nießung des Verdienſtes feiner Leiden. Unter den Auslegern dieſer Art 
find große Namen und zwar gerade ſolche, die den eifrigſten Verteidigern der Gegen: 
wart des wahren Leibes und Blutes Chriſti im Sakramente angehören. Weil die 
Reformierten dies Kapitel raſch abſichtlich auf das Sakrament bezogen, um daraus 
beweiſen zu können, daß man im Sakramente den Leib und das Blut bloß geiſtlich 
genieße, ſo glaubten manche Lehrer der lutheriſchen Kirche nichts Beſſeres tun zu 
können, als zu behaupten, der Herr rede hier gar nicht vom Sakrament. Allein der 
Zweck, den ſie hatten, nämlich den Reformierten zu widerſtreben, konnte auch ohne 
die letzte Behauptung erreicht werden. Wer, der in Einfalt das 6. Kapitel lieſt, könnte 
ſich das einreden laſſen, daß der Herr mit fo vielen Worten, die ganz auf fein Sa: 
krament paſſen und bei der Stiftung desſelben wiederkehren, an das Sakrament 
nicht gedacht und von ihm nicht geredet habe? Im Gegenteil wird jeder Leſer aus 
1 der Stiftungsworte des heiligen Abendmahles mit dieſem Kapitel den 
ſiegreichen Schluß ziehen, daß der Herr ſchon zur Zeit des 6. Kapitels Johannes an 
ſein Sakrament dachte und alles, was er nach dieſem Kapitel getan und geredet hat, 
im Andenken an dasſelbe tat und redete. Seine Jünger konnten an das Sakrament 
nicht denken zur Zeit, da er die Tauſende ſpeiſte und mit ihnen vom Genuſſe feines 
Leibes und Blutes redete; aber er konnte daran denken und dachte auch ohne Zweifel 
daran, und auch den Jüngern war ſpäterhin ſein Tun und Reden, wie es hier erzählt 
wird, ein helles Licht für das Geheimnis des heiligen Sakraments. — Das iſt richtig, 
daß der Herr in dieſem Kapitel das mündliche Eſſen von dem geiſtlichen Genuß nicht 
ſcheidet und daß er den geiſtlichen Genuß hervorhebt. Aber er will eben überhaupt 
kein mündliches Eſſen ohne den geiſtlichen Genuß. Wir trennen das in Gedanken 
und Worten und in der Tat, wie wir oft trennen, was Gott verbunden hat; 
Chriftus aber faßt das Zuſammengehörige zuſammen und redet vom mündlichen 
Abendmahl als von dem Weg und Mittel, auf das tiefſte in das Geheimnis ſeiner 
Leiden und ſeines Todes einzudringen. Und in der Tat, wie er ſein Abendmahl faßt, 
ſo ſollten auch wir es faſſen und erfahren; Leib und Seele ſollten ſich des Erlöſers 
freuen, und während wir für den Leib in ſeinem wahren Leib und Blute eine Arzenei 
des ewigen Lebens und eine Speiſe der Unſterblichkeit empfangen, ſollte auch unſer 
Geiſt die Früchte ſeiner Leiden, Leben und Seligkeit genießen. So haben auch die 
alten Väter das Abendmahl und dies 6. Kap. Joh. verſtanden. Sie behaupteten, wie 
die Reformierten, der Herr rede allerdings von ſeinem Abendmahle, wenn ihn auch 
die Jünger noch nicht hätten verſtehen können; aber ſie ſtimmten keineswegs mit 
den Reformierten überein in der Lehre, daß das heilige Abendmahl bloß ein geiſtlicher 
Genuß ſei, ſondern ſie behaupteten, daß beim mündlichen Genuß des Leibes und 
Blutes Jeſu auch der geiſtliche Genuß ſeine höchſte Höhe und den Gipfel ſeiner 
Sreuden erſteigen folle. So ſieh du nun zu, lieber Leſer, wie du dies Kapitel verſtehſt, 
und achte betend auf die Worte deines Herrn. Tuſt du das, ſo zweifle nicht, du 
ſtellſt bei dieſem Kapitel die ſchönſten Abendmahlsbetrachtungen an und wirſt mit 
mir durch dasſelbige in der edlen Lehre der lutheriſchen Kirche vom Abendmahl be— 
ftätigt werden. [BT 4] 

[Es folgt Joh. 6, 1-69 im Wortlaut. PT 3] 


I. Gebete 


[2] 
[er 
a 


85. 


Im Leben und Bekennen vorſichtiglich zu wandeln 
in der Gemeinſchaft des Altars 
J. Kor. 10, 1 ff. 
Summarie 


Der Apoſtel Paulus begegnet in dieſem Kapitel dem falſchen Vertrauen auf den 
Genuß des heiligen Sakramentes; zu dem Ende verweiſt er auf altteſtamentliche 
Beiſpiele. Das Volk Iſrael ſei während feines Zuges durch die Wüſte auch unter 
der Einwirkung großer Gotteswunder geweſen, und dieſe Wunder hätten ſo manche 
Ahnlichkeit mit den neuteſtamentlichen Sakramenten gehabt. Das rote Meer und die 
Wolke könnten an die Taufe, das Manna und das wunderbar gegebene Waſſer an 
das heilige Abendmahl erinnern. Aber wie die Iſraeliten unter großen Wundern 
dennoch ihre Sündenſtraßen gingen und in mancherlei ſchwere Sünden fielen, dar 
über aber auch alle miteinander in der Wüſte umkamen, ſo könnten auch im Neuen 
Teſtamente die Chriſten trotz der ſegensreichen Einflüſſe der heiligen Sakramente 
in alle möglichen Sünden und ins Verderben fallen. Das müßte jedoch nicht fein, 
weil ihnen Gott keine allzuſchweren Verſuchungen auferlege und einem jeglichen nur 
ein erträgliches Maß von Anfechtung zuerteile. An dieſe allgemeine Warnung und 
Ermahnung ſchließt der Apoſtel eine beſondere an, welche ſich auf die Teilnahme 
am Götzenopfer und namentlich an den Opfermahlzeiten der Heiden bezieht. Die 
Götzen und ihre Bilder ſeien allerdings nichts, aber der Götzendienſt ſei ein Werk 
und Dienft der Dämonen, mit denen man durch Opfer und Gpfermahlzeit in eine 
Gemeinſchaft trete. Nun hätten die Chriſten im Abendmahle eine eigene Opfermahl— 
zeit. Wie die Iſraeliten durch ihre Opfermahlzeiten ihres Anteils an dem geſchehenen 
Opfer gewiß würden und mit ihrem Gott in Gemeinſchaft lebten, ſo empfingen die 
Chriſten im heiligen Mahle den Leib und das Blut ihres Opfers und träten in 
Gemeinſchaft mit dem Gott und Herrn, welchem auf Golgatha das große Opfer 
geſchehen ſei. Das ſei aber das reine Gegenteil von allen heidniſchen Opfern und 
Opfermahlzeiten. Der Tiſch der Dämonen und der Tiſch des Herrn könnten nicht 
vereinigt werden, und es möge ſich daher die chriſtliche Gemeine hüten, daß ſie nicht 
auf einem ſolchen Abwege ebenſo alles Segens des neuteſtamentlichen Sakramentes 
verluſtig gehe, wie Iſrael in der Wüſte allen Segen des Alten Teſtamentes verlor. 
In dieſem Zuſammenhang kommen die berühmten Worte vor: „Der geſegnete Kelch 
oder der Kelch der Segnung, den wir ſegnen, iſt er nicht die Gemeinſchaft des 
Blutes Chriſti? Das Brot, das wir brechen, iſt es nicht die Gemeinſchaft des Leibes 
Chriſti? Denn ein Brot, ein Leib find wir viele, dieweil wir alle eines Brotes teil—⸗ 
haftig werden.“ Da leſen wir deutlich, daß Brot und Wein die Gemeinſchaft oder 
die Mitteilungsmittel des Leibes und Blutes Chriſti ſind, daß wir alſo im Abend— 
mahle mit der Menſchheit Jeſu geſpeiſt, getränkt und wunderbar vereinigt werden. 
Aber wir leſen auch, daß diejenigen, welche vom Abendmahle eſſen, ſelbſt unter— 
einander in Gemeinſchaft treten, ſelbſt gewiſſermaßen zu einem Brote Gottes werden. 
Es ift alſo im Abendmahle eine doppelte Gemeinſchaft, erſtens mit Chriſto, und dann 
mit den übrigen Kommunikanten, und iſt alſo keineswegs gleichgültig, mit wem ich 
zum Tiſche des Herrn gehe. Ich ſoll mit den Rommunikanten ein Leib werden; ich 
muß alſo auch mit ihnen ein Leib werden können, und wie man die Opfermahlzeiten 
der Götzendiener nicht genießen darf, wenn man vom Altare Jeſu Chriſti ißt und 
trinkt, und mit den Götzendienern in keine Gemeinſchaft ihrer Altäre treten darf, 
ſo dürfen auch ſie nicht zum Altare Jeſu kommen und zugleich in der Gemeinſchaft 
ihrer eignen Altäre verharren. Die beiderſeitigen Altäre vereinigen Gleichgeſinnte 
und ſchließen die andern aus, und es gilt hier allerdings der Grundſatz: „Was nicht 
ausſchließt, ſchließt nicht ein, und was nicht trennt, das vereinigt nicht.“ Die heilige 
Gemeinſchaft des Altares Jeſu ſchließt die unheilige Gemeinſchaft aller derer aus, 
die nicht mit entſchiedener Einfalt und Liebe ſich allein dem Gekreuzigten ergeben. 
Daraus folgen manche Schlüſſe, die nicht zu vermeiden ſind, und es iſt offenbar, daß 
von dem Grte und der Handlung, worin ſich die ſeligſte Gemeinſchaft Gottes und 
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der Menſchen offenbart, ausgeſchloſſen ſein müſſen alle, die Gott, ſein einiges Opfer 
und ſeine heilige, einige Opfermahlzeit im Sakramente nicht erkennen. Der Herr aber 
mache die Gemeinſchaft der Heiligen groß und gebe vielen Menſchen die ſelige Ge: 
meinſchaft des Leibes und Blutes Chriſti. [BI 4 

[Es folgt 1. Kor. 10, 122 im Wortlaut. PT 3] 


80. 


Würdiger Genuß des heiligen Sakramentes 
1. Kor. 11, 17. 20 ff. 
Summarie 


Die erſten Chriſten vereinigten mit dem heiligen Abendmahle ein Liebesmahl, 
welches nach der Meinung etlicher dem heiligen Mahle voranging, ſo daß dieſes den 
Schluß bildete, nach der Meinung anderer aber auf das heilige Abendmahl folgte. 
Die letztere Mahnung hat die älteſten Zeugen für ſich und paßt zu dem, was wir 
in dieſem 11. Kap. an die Korinther leſen, am beſten. Man hielt zuvor die gottes⸗ 
dienſtliche und ſakramentliche Feier und darauf die brüderliche Mahlzeit, bei welcher 
die Armeren von den Wohlhabenderen die Speiſe empfingen und alſo auf die ſchönſte 
Weiſe zugleich Liebe und Barmherzigkeit geübt wurde. In Korinth riß nun aber 
der Unfug ein, daß die Reicheren ihre eigene Mahlzeit vorhin nahmen, wie Luther 
überſetzt, oder wie es für uns deutlicher gegeben werden kann, daß ſie ihr Mahl 
vorher nahmen. So kam es dann, daß bei der auf das Sakrament folgenden Liebes⸗ 
mahlzeit der arme Bruder beſchämt wurde, weil der reiche für ihn nicht geſorgt 
hatte, der letztere aber mit vollem Leibe oder „trunken“ zum Sakramente ging. Dieſe 
ſelbſtſüchtige und liebloſe Weiſe, in die Verſammlung zu gehen, dieſe Unmäßigteit, 
bei welcher der Zweck der Huſammenkunft vergeſſen wurde, iſt es, welche der Apoſtel 
im Auge hat, wenn er vom unwürdigen Eſſen und Trinken des Sakramentes 
ſpricht, und wer alſo wiſſen will, was ein Chriſt unter dem unwürdigen Eſſen und 
Trinken zu verſtehen hat, der kann es aus dieſem Juſammenhang und aus dieſem 
Kapitel Pauli erkennen, welches zu keinem anderen Zwecke geſchrieben iſt, als dieſe 
unwürdige oder, wie fie im 17. Verſe heißt, dieſe „ärgere“ Weiſe, zuſammenzukom⸗ 
men, zu ſtrafen und abzutun. Ausdrücklich ſagt der Apoftel im 33. Vers: Es ſoll ein 
jeder beim Liebesmahle auf ſeinen Bruder warten; er ſetzt auch im 54. dazu, wer zu 
hungrig ſei, um warten zu können, der ſolle daheim eſſen, damit er ſich nicht das 
Abendmahl zum Gerichte nehme. Nun halten wir zwar keine Liebesmahlzeiten mehr 
und es könnte deshalb ſcheinen, als wären wir außer Gefahr, auf eine unwürdige 
Weiſe zum Sakrament zu gehen und uns das Gericht zu eſſen und zu trinken. Allein 
es bleibt doch auch uns die Verpflichtung, für unſre ärmeren Brüder zu ſorgen, und 
wenn wir auch keine Liebesmahlzeit halten, wie die alten Chriſten, ſind wir deshalb 
doch nicht von der Barmherzigkeit entbunden, und wir gehen daher ohne Zweifel auf 
eine unwürdige Weiſe zu Gottes Tiſch, wenn wir für unſre Mitbrüder am Altare 
nicht alſo ſorgen, daß ſie neben dem himmliſchen Reichtum des Sakraments auch 
ihr beſcheidenes Teil irdiſche Speiſe haben. Ebenſo bleibt es auch für uns eine große 
Verſchuldung und eine Urſache, uns das Gericht zu eſſen und zu trinken, wenn wir 
„trunken“ oder mit überfülltem Leibe zum Sakramente gehen. Der 54. Vers unſres 
Kapitels zeigt uns zwar deutlich, daß wir nicht gezwungen ſind, vor Empfang des 
heiligen Abendmahls zu faften; der Hungrige darf ja vorher eſſen; aber Unmäßigkeit 
und Völlerei verbietet der Apoſtel. Man wird vielleicht ſagen können, daß Nüchtern⸗ 
beit der Seele und barmherzige aufopfernde Liebe zu den Brüdern, die heilige 
Sophroſpne, d. i. Mäßigkeit in jedem Stücke und die heilige Kommunikantenliebe 
hauptſächliche Bedingungen eines würdigen Abendmahlsgenuſſes ſeien, für den Chri⸗ 
ſten nämlich, bei welchem die erſte aller Bedingungen, bußfertiger Glaube, ſchon vor: 
handen iſt. Es werden auch die beiden Namen „Maß und Liebe“ eine Menge andere 
Tugenden ein- und eine Menge Sünden ausſchließen, in welchen man nicht ver⸗ 
harren kann, ohne unwürdig zu Gottes Tiſch zu gehen und ſich das Gericht zu eſſen 
und zu trinken. Daher wird auch die Ermahnung des Apoſtels, welche er im 
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28. Vers zur Selbſtprüfung gibt, ſich zunächſt auf die beiden genannten Stücke und 
alles das beziehen, was fie eins und ausſchließen, und es iſt wohl zu merken, daß 
es gerade in dieſen Stücken der Selbſtprüfung bedarf, weil gerade rückſichtlich ihrer 
der Menſch ſo leicht das richtige Urteil über ſich ſelbſt verliert und, ohne es zu 
merken, in ein gottmißfälliges Weſen gerät. Es ſoll dabei nicht geſagt ſein, daß 
ſich die Selbftprüfung des Kommunikanten auf ſonſt nichts anderes beziehen dürfe 
und ſolle, ſondern wir haben hier bloß hervorgehoben, was der Apoſtel im Text 
vorhält. 

Nachdem wir auf dieſe Weiſe die Hauptabſicht des herrlichen Kapitels gezeigt 
haben, wird es wohl auch der Mühe wert ſein, den Leſer auf den rechten Sinn der 
Worte „ſich das Abendmahl zum Gericht eſſen“ hinzuweiſen. Es iſt nämlich ein 
Unterſchied zwiſchen dem Eſſen zum Gericht und dem Eſſen zur Verdammnis. Wenn 
kein Unterſchied wäre, ſo würde der Apoſtel im 52. Vers nicht ſagen: „Wenn wir 
gerichtet werden, ſo werden wir von dem Herrn gezüchtigt, auf daß wir nicht ver⸗ 
dammt werden.“ Man wird alſo gerichtet, um nicht verdammt zu werden; alſo iſt 
Gericht und Verdammnis nicht einerlei. Das Gericht ſelber aber wird von dem 
Apoſtel als Züchtigung, d. i. als Erziehungsmittel, bezeichnet. Wenn es nun heißt, 
daß ſich der Chriſt das Sakrament zum Gerichte eſſen könne, ſo heißt das nichts 
anderes, als es gebe eine Weiſe, zum Sakrament zu gehen, die dem Herrn fo miß⸗ 
fällig ſei, daß er die Chriſten um ihretwillen züchtige, die aber doch wenigſtens 
infolange die Verdammnis nicht zur Folge habe, als der Chriſt noch nicht der Züch⸗ 
tigung hartnäckigen und anhaltenden Widerſtand entgegengeſetzt habe. Wollen wir 
wiſſen, welche Art und Weiſe des Abendmahlsgenuſſes der Züchtigung des Herrn 
anheimfällt, fo dürfen wir uns nur an den ſchon beſchriebenen und nachgewieſenen 
unwürdigen Abendmahlsgenuß der Rorinther erinnern. Und wollen wir näher 
wiſſen, was unter dem Gerichte verftanden iſt, das Gott über den unwürdigen 
Abendmahlsgenuß verhängt, jo gibt uns der 30. Vers des Kapitels darüber klaren 
und einfachen Unterricht; das Gericht beſteht in Schwachheit, Krankheit und früh⸗ 
zeitigem Tod. Es muß alſo im Leben der Chriſten Schwachheiten und Krankheiten 
geben, von denen die Urſachen zuletzt nicht in natürlichen Dingen, ſondern im Miß⸗ 
fallen Gottes am Sakramentsgenuß liegen, und es wird daher auch ganz recht und 
wohlgetan ſein, wenn ein Chriſtenmenſch bei ſeinen Schwachheiten und Krankheiten 
eine ernſte Prüfung ſeiner Abendmahlsgänge anſtellt. Manche Schwachheit und 
Krankheit wird kein Arzt heilen, wohl aber die über unſre Abendmahlsgänge an⸗ 
geſtellte Buße; das Übel wird aufhören, wenn die Urſache erkannt und durch eine 
herzliche Bekehrung beſeitigt iſt. Ebenſo wird mancher Chriſt ſchnell und vor der 
Zeit dahinſterben und der Geiſt des Herrn wird ihm im Sterben oder nach dem 
Tode als nächſte Urſache des Todes das unwürdige Verhalten beim ſakramentlichen 
Genuſſe zeigen. Verlorengehen wird ein ſolcher Chriſt nicht, aber wie wird ſich ſeine 
Seele vor dem Lamme Gottes ſchämen, daß ſie nicht unterſchieden hat den Leib ihres 
Gottes und Oſterlamms und das heilige Abendmahl nicht mit der würdigen Be⸗ 
reitung genoſſen hat, die es vor jeder andern Mahlzeit der Welt auszeichnen muß, 
und wie wird die erlöſte Seele in jener Welt von dem Gedanken betroffen werden, 
daß ſie durch unwürdigen Genuß ſchuldig geworden iſt am Leib und Blut des 
Herrn, der Leib und Blut zu ihrem ewigen Seile in den Tod gegeben hat! — Nach⸗ 
dem du alſo, lieber Leſer, Bericht haft über die Unwürdigkeit des ſakramentlichen 
Genuſſes und über deren Strafe und Gericht, ſo ſtudiere nun wohl die Worte Pauli 
und überzeuge dich, daß du recht berichtet biſt, dann aber ſieh wohl zu, daß du dich 
deiner Erkenntnis gemäß verhalteſt, Gericht und Verdammnis vermeideſt. [BT 4] 

[Es folgt der Wortlaut 1. Kor. 11, 17. 20—34. PT 3] 
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87. 

Juſammenſtellung der Einſetzungsworte des heiligen Abendmahls 

nach den Evangeliſten Matthäus, Markus, Lukas und der Erzählung 
Sankt Pauli 


Vorausgehend ein Wort über die Verſchiedenheiten 


Nachfolgend findeſt du, lieber Leſer, die Geſchichte der Einſetzung des heiligen 
Abendmahles Wort für Wort nebeneinander geſtellt nach den vier heiligen Schrift: 
ſtellern, die ſie berichten. Bei einer genauen Vergleichung wirſt du finden, daß die 
vier Erzähler miteinander in allen Hauptſachen vollkommen zuſammenſtimmen. Du 
wirſt aber auch leichtlich erſehen, daß ſie in einzelnen Umſtänden einige Verſchieden⸗ 
heit haben. Von dieſen einzelnen Verſchiedenheiten iſt eine jede merkwürdig genug; 
jedes abweichende Wörtchen wird einem bei näherer Betrachtung lieb und eröffnet 
einen neuen Blick in die wundervolle Erzählung. Was aber die Hauptſache iſt, ſo 
widerſpricht kein Wort in der einen Erzählung dem Vortrag der übrigen Schrift— 
ſteller, und man kann bloß die eine Frage aufwerfen, welcher von den heiligen 
Schreibern die Worte des Herrn wohl auch wörtlich wiedergebe. Doch auch dieſe 
Frage erledigt ſich leicht. Die dem Sinne nach überaus zuſammenſtimmenden Worte 
des Herrn bei Austeilung ſeines heiligen Mahles können, während die zwölf Apoſtel 
das Brot aßen und vom Kelche tranken, wiederholt worden ſein und es iſt dies 
ſogar wahrſcheinlich auch abgeſehen von der Abſicht, welche wir bei dieſer Behaup⸗ 
tung haben, da ja doch die Handlung des Eſſens und Trinkens eine ziemliche Zeit 
verlangte, während welcher der Erlöſer ſonſt hätte ſtille zuwarten müſſen. Auf dieſe 
Weiſe bleibt eine jede Erzählung in ihrem vollen Wert und in ihrer ganzen Wahr⸗ 
heit. Wenn man die Verſchiedenheiten in der Rede Jeſu auf dieſe Weiſe überwunden 
hat, ſo bleibt nur wenig übrig, was zu erläutern wäre. Matthäus und Markus 
ſagen, der Herr habe das Brot geſegnet, Lukas und Paulus aber, er habe dafür ge: 
dankt. Allein dieſe Verſchiedenheit löſt ſich ganz einfach, weil der Ebräer das Dank⸗ 
gebet über ſeine Speiſe als Segnung derſelben anſah; der Herr ſegnete die Speiſe, 
indem er dankte. Die bedeutendſte Verſchiedenheit ſcheint die zu ſein, daß der heilige 
Lukas die Austeilung eines Dankſagungskelches mit der Verſicherung, der Herr werde 
nun nicht mehr vom Gewächs des Weinſtocks trinken, bis das Reich Gottes komme, 
der Einſetzung des heiligen Abendmahls voranſtellt, während bei Matthäus und 
Markus dieſe Worte nachfolgen. Einen Widerſpruch begründet aber auch das nicht. 
Warum ſollte der Herr die nicht unwichtige Verſicherung nicht doppelt, in dop⸗ 
peltem Zuſammenhang haben geben können? Denn ein doppelter Zuſammenhang 
ergibt ſich ja bei der doppelten Erzählung. Oder wenn ſich jemand mit dieſer Löſung 
nicht befreunden kann, warum ſollte dann die Meinung jener Ausleger, welche dem 
einen Erzähler, etwa dem heiligen Lukas, die Abſicht gar nicht zuſchreiben, die chrono⸗ 
logiſch genaue Solge aller Umſtände einzuhalten, nicht aushelfen können? Es liegt ja 
wirklich am Ende gar nicht ſo ſehr viel daran, zu wiſſen, welche von den beiden 
Erzählungen die chronologiſch genaue ſei, ſondern nur Gewißheit zu empfangen, daß 
ſich die Schrift nicht widerſpricht. Dieſe Gewißheit aber erlangt man ſchon dadurch, 
daß man eine oder mehr als eine Möglichkeit ſieht, die augenfälligen Verſchieden— 
heiten zuſammenzureimen. Die Glaubwürdigkeit der heiligen Erzähler iſt vollkommen 
gerettet, wenn man in keiner Verlegenheit iſt, die Möglichkeit nachzuweiſen, daß ein 
jeder von ihnen in ſeinem Sinne und in ſeiner Weiſe recht habe. — So lies nun, 
mein lieber Bruder, die nachfolgende Zufammenftellung und freue dich jeder Ver⸗ 
ſchiedenheit, da keine einzige einen Widerſpruch begründet, eine jede aber dir neues 
Licht und neue Klarheit verleiht. IPT 4] 

[Es folgt eine Synopſe der Abendmahlsberichte Matth. 26, 26—29. Mark. 14, 22—25. 
Luk. 22, 17—20. 1. Kor. 11, 23—25. PT 4] 
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SS. 
Das heilige Abendmahl, unſere Oſterlammsmahlzeit 
1. Ror. 5, 1—13 
Summarie 

In dem hier folgenden Kapitel ſagt der Apoſtel ganz offenbar, daß der für uns 
geopferte Chriſtus unſer Oſterlamm ſei. Siehe Vers 7. In dieſer Bezeichnung liegt 
nicht allein die verſöhnende Kraft des Opfertodes Chriſti ausgeſprochen, ſondern 
auch die tröſtende der Oſterlammsmahlzeit oder des heiligen Abendmahles. Indem 
wir den Herrn im Abendmahle ſakramentlich und mündlich empfangen, wird uns 
tief im Innern vom Heiligen Geiſte die Überzeugung gegeben, daß das Opfer Chriſti 
und in demſelben wir auf- und angenommen ſeien von dem Herrn. — Ein Oſter⸗ 
lamm haben wir; ſo müſſen wir alſo auch ein Oſterfeſt feiern, wie der Apoſtel im 
8. Ders ſagt: „Laßt uns Oſtern halten.“ Da der Apoſtel an die Rorinther ſchreibt: 
„Laßt uns Oſtern halten“, und die Korinther eine heidenchriſtliche Gemeinde waren, 
jo kann feine Aufforderung zur Oſterfeier nicht die jüdiſche Oſterfeier in Abſicht 
haben, und der Apoſtel hat alſo wahrſcheinlich bei den Korinthern bereits eine heiden⸗ 
chriſtliche Oſterfeier vorausgeſetzt, wenn er nicht unter dem heiligen Abendmahl die 
ſtehende, das ganze Jahr ſowie jahraus, jahrein fortgehende und andauernde Oſter⸗ 
feier der Chriſten verſteht. Das letztere iſt doch vielleicht nicht der Fall, zumal er den 
Brief an die Korinther kurz vor der Zeit des Öfterfeftes geſchrieben hat. Auf alle 
Fälle jedoch geht dem Apoſtel die chriſtliche Oſterfeier mit dem heiligen Abendmahl 
eng zuſammen, da er ſie ganz offenbar mit dem Oſterlamm des neuen Bundes 
vereinigt und überdies noch Belehrung gibt, wie die altteſtamentliche Oſterfeier, ihr 
Süßteig und ihr Sauerteig, im Neuen Teſtament die Erfüllung findet. Der Süßteig 
iſt ihm die Gemeinde voll Lauterkeit und Wahrheit; ein neuer Teig heißt ſie, weil 
ſie im Neuen Teſtamente lebt. Der Sauerteig, der ausgefegt werden ſoll, aus 
dem Herzen und aus der Gemeine, iſt Bosheit und Schalkheit des alten Adams. 
Jur chriſtlichen Oſterfeier ſowie zum chriſtlichen Paſſahmahle gehört alſo für jeden 
Genoſſen ein Herz voll Lauterkeit und Wahrheit, für jede Gemeinde ein brünſtiger 
Eifer, durch Zucht und Liebe das Böſe auszurotten. Wo dieſe Dinge ſich nicht 
finden, da fehlen Bedingungen der Oſter- und Abendmahlsfeier, die der Herr und 
ſeine Apoſtel nicht erlaſſen und über deren gegenwärtig faſt allgemeinen Mangel 
denjenigen Schreck und Schauder angehen könnte, der mit ernſtem Bedacht dies 
Kapitel lieſt. 

[Es folgt der Wortlaut 1. Kor. 5, 1-13. PT 4] 


89. 
Das Hauptſtück vom Sakrament des Altars, wie ein Hausvater 
dasſelbe ſeinem Geſinde einfältig vorhalten ſoll 
(Aus dem Kleinen Katechismus) 
[Es folgt der Katechismustext. PT 3] 


Kirchliche Abendmahlsvermahnungen 
go. 


[wie VII, 1 S. 337 3.4 — S. 338, 3.31. PT 2] 


Wolfgang Volprecht, Prior des Auguſtinerkloſters zu 
Nürnberg. (Bis „aus einem Kelche trinken“) 


93. 


[wie VII, 1 S. 342 3. 6 — S. 343 3.2. PT 21 


Dr. M. Luthers Paraphraſe und Vermahnung zum 
heiligen Abendmahl. 
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92. 
[wie VII, 1 S. 339 3.30 — S. 340 3.44. PT2] 
R.⸗O. von Schwäbiſch Hall. 1543. 


Die heilige Handlung 
Mit eingelegten Gebeten der Rommunikanten 
(95-152) 


95. 
Einleitung vom Gebrauch des Rommunionbuchs in der Kirche 


Wir haben es allerdings ganz verlernt, bei unſern Vätern aber war es allgemeine 
Praxis, das Beicht⸗ und Rommunionbuch mit in die Kirche zu nehmen und während 
der Beichte und Kommunion darin zu leſen. Man beichtete privatim und fand es 
mit Recht ganz ſchön, die Gebete und Betrachtungen des Buches als Vor- und 
Nachbereitung der Beichte und Abſolution anzuwenden. Ebenſo hatte man während 
der Geſänge vor und nach dem Empfang des heiligen Abendmahls ſchöne Zeit, an 
der Handleitung des Buches in ſich zu gehen und beſondere Andacht zu pflegen. Ja, 
man verſtand es auch, die kurzen Intervalle von einem Stücke der heiligen Hand— 
lung bis zum andern, ein Orgelpräludium uſw. zum Leſen irgend eines kleinen 
Gebetes zu benützen. Zwar könnte man die Frage aufwerfen, ob denn nicht jeder 
Chriſt am beſten tue, ſich beim heiligen Abendmahle mit dem Geſang der Gemeinde 
zu vereinen, anſtatt während desſelben ſich auf die Wege beſonderer, privater An⸗ 
dacht zu begeben. Allein, fo richtig es ift, zu ſagen, man folle mit der ganzen Gemein— 
ſchaft vorwärtsgehen und ihre Lieder fingen, jo iſt es doch am Tage, daß der Rom— 
munikant am Altare nicht auf den Geſang der Gemeinde, ſondern auf die Worte des 
Pfarrers zu achten habe, ſie betend aufnehmen und in ſich genießen ſolle. Ja man 
kann behaupten, daß der Geſang während der Austeilung des Sakraments eine 
Nebenſache ſei, daß es unſchicklich ſei, wenn er die Stimme des austeilenden Pfarrers 
übertöne, daß er eigentlich nur dazu diene, die nichtkommunizierenden Gemeinde⸗ 
glieder und diejenigen, welche bei der Kommunion die geziemende private Andacht 
nicht pflegen können, zu vereinen, und daß es die heilige Pflicht eines jeden Rom⸗ 
munikanten ſei, die beſondere Andacht zur Vor- und Nachbereitung zu ſuchen, weil 
es hier gilt, die eigene Seele zu weiden und die himmliſche Gabe recht fruchtbarlich 
aufzunehmen. Manche mögen dieſe Sätze als pure Behauptung nehmen, aber ſie 
werden ſich in dem Maße mehr bewähren, als man ſie mehr überlegt; der Gemeinde— 
geſang ſelbſt aber wird durch ſie gewiß nicht angegriffen noch geſchmäht. Haben 
wir nun in dem bisher Geſagten recht geredet, ſo ergibt ſich daraus auch offenbar, 
daß man das Gebetbuch während der öffentlichen Handlung im Segen gebrauchen 
könne und ſolle. Anzufechten wäre vielleicht nur die andere Behauptung, die wir 
oben getan haben, daß man auch während kürzerer Intervalle das Betbuch ge: 
brauchen könne; es ſei nicht wohl möglich, ſo zwiſchenhinein in ganz kurzer Zeit 
ein Gebet zu leſen und innerlich als Opfer darzubringen. Aber ſo ſpricht doch wohl 
nur, wer es nicht aus Erfahrung beſſer weiß. Das Gebet iſt ein geiſtiges, innerliches, 
behendes Ding; mit Gedankenſchnelle, ja wie der Blitz, der vom Aufgang bis zum 
Niedergang fährt, kann es die geſammelte andächtige Seele zu Gott emporführen 
und ihr Andenken auf alle möglichen Gegenſtände leiten. Der Betende durch wandert 
Länder in Augenblicken und ſtreut ſeinen Segen und ſeine Fürbitte oftmals weit 
ſchneller, als es der Zunge gegeben iſt, zu reden, über alle, denen er in der Nähe und 
in der Serne fein Andenken ſchenkt. Es iſt ſchon auch das Gegenteil wahr, daß man 
im Gebete bei einzelnen Gegenſtänden lange verweilen könne, und es ſoll dem hiemit 
auch gar nicht widerſprochen ſein. Andererſeits aber bleibt auch das wahr, was wir 
behauptet haben, und wir dürfen dazuſetzen, daß dem eilenden, feurigen, betenden 
Gedanken das in tiefer Stille und Sammlung der Seele leſende Auge an Behendig⸗ 
keit am nächſten kommt. Während die Gemeinde ſingt, die Orgel tönt, der Prieſter 
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ſpricht, oder während ein Präludium gefpielt wird uſw., kann nicht bloß die Seele 
ihre Andacht innerlich, ſondern auch leſend pflegen, zumal wenn man mit dem Buche 
genau vertraut iſt, das man braucht. Ja gerade dieſe Vertiefung in die beſondere 
Andacht, während man im Schoße der allgemeinen Andacht und Feier liegt und ſelig 
iſt, hat etwas überaus Süßes, Himmliſches und Heiliges und hilft die Kirche zum 
Bethaus machen. Aber freilich, gelernt und geübt will das ſein, und für die geringe 
Stufe von Sammlung und geiſtlicher Erhebung, welch der allgemeine Juſtand der 
meiſten jetzigen Rommunikanten zuläßt, iſt das eine zu hohe Aunſt. Während der 
geſammelte andachtsvolle Chrift durch die Erinnerung, die ihm fein Auge beim 
Blick ins wohlbekannte Buch zuführt, in einer Schnelligkeit die im Buchgebet ent⸗ 
haltenen Gedanken mehr ahnend und vorfühlend als leſend innerlich reproduziert 
und zu Gott entſendet und ganze Seiten eines Buches faſt ebenſo ſchnell gebetet als 
überblickt haben kann — nach der wunderlichen und reichen Begabung der menſch⸗ 
lichen Seele, bringt es die Trägheit der meiſten während der ganzen Abendmahls⸗ 
handlung oft kaum dahin, innerlich und in der Tiefe der Seele nur den einen Ger 
danken dem Pfarrer nachzulallen, ich ſage nicht zu durchdenken, zu durchfühlen, — 
den Gedanken: „Das iſt ſein Leib, das iſt ſein Blut.“ Faß es, wer es faſſen kann; 
wer es aber kann, der mache den richtigen Gebrauch und erfahre die ſüße Andacht, 
zu welcher bei Beicht und Abendmahl ein Betbuch leiten kann. [BT 4] 


94. 
Eingangsgeſang 
Bei dem Beginn der Handlung ſingt die Gemeinde: 
Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz uſw. [PT Wortlaut] 
[wie VII, 1 S. 60, 2. PT 3] 


95. 
Das gemeine Gebet vor dem Sakrament 


[wie VII, 1 S. 61 3.38 — S. 64 3. 25, jedoch ſtatt des Reſponſoriums „Erhöre uns, lieber Herre 
Gott“ das „Amen“ der Gemeinde. PT 3] 


96. 
Sehnliches Warten der Kirche auf Hilfe 
Pf. 123. 


[Es folgt der Wortlaut Pf. 123, 1-6 mit dem Gloria patri. PT 3] 


97. 
Präfationen 


(Dom Bittgebet ſteigt die Kirche auf zu Dank und Dreimalheilig, 
dem höchſten Lobgeſang, — und ſchließt mit dem Hoſianna, durch welches der 
Herr begrüßt wird, der nun mit Brot und Wein ſeinen Leib und Blut vereinigen 


wird.) 
[wie VII, 1 S. 64 3. 31-36] 


a. 
Die gemeine Präfstion 
[wie VII, 1 S. 65, 1] 
b. 
Am Chriſttage 


[wie VII, 1 S. 6s, 2] 
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In der Paſſionszeit 
[wie VII, 1 S. 6s, 4] 


d. 
Am Ofterfefte 


[wie VII, 1 S. 66, 5] 


e. 
Am Himmelfahrtsfeſte 
[wie VII, 1 S. 66, 6] 


f. 
Am Pfingſtfeſte 


[wie VII, 1 S. 66, 7] 


g. 
Am Feſte der heiligen Dreieinigkeit 
[wie VII, 1 S. 66, 8. a- PT 3] 


9s. 
Das Dreimalheilig mit dem Hoſianna 
[wie VII, 1 S. 67 3. 1-6. BT 3] 


99. 
Stilles Gebet der Seele um Vereinigung 
der himmliſchen Güter mit den Elementen 


O Jeſu Chriſte, du Sohn des lebendigen Gottes, der du in deiner allerheiligſten 
Perſon vereinigt haſt die unerſchaffene Gottheit mit der erſchaffenen Menſchheit und 
in derſelbigen wunderbaren Vereinigung auf Erden gekommen biſt, um alle Tren⸗ 
nung aufzuheben, die von der Sünde kommt, und mit dir wieder zu vereinigen, 
was du zur Vereinigung mit dir geſchaffen haſt: zu dir kommen wir in dieſen 
heiligen, wundervollen Augenblicken und bringen dir hier die Elemente des Brotes 
und Weines, betend und wartend, daß du mit denſelbigen vereinigen wolleſt deinen 
wahren, unſterblichen, auferſtandenen Leib, der für uns am Kreuze gehangen, und 
dein allerheiligſtes Blut, welches du ins Heiligtum des Himmels eingetragen haſt. 
Herr, wir bringen dir nach deinem Befehle das Irdiſche, auf daß du nach deiner 
Güte damit vereinigeſt das Ewige und uns in, mit und unter dem Brote das 
reicheſt als eine Arzenei des ewigen Lebens und eine Speiſe der Unſterblichkeit, was 
du ſelber im Himmel deinem Vater dargebracht haſt und darbringſt als das einige 
heilſame Opfer für unſre Leiber und Seelen. Wir bringen dir Brot und Wein als 
Erſtlinge deiner Kreaturen und unſrer Habe: verleih, daß wir, nachdem wir ſie 
zurückempfangen haben mit ſelig machenden himmliſchen Gütern, deſto mehr bereit 
ſeien, dir ohne Ausnahm alles aufzuopfern, was wir ſind und haben, und lauterlich 
dein zu werden in Ewigkeit, wie du im Sakramente ganz und gar unſer wirſt in 
Ewigkeit. Amen. [PT 4] 


100. 
Die Worte des Teſtaments 
[Es folgen die Einſetzungsworte nach dem Kleinen Katechismus. PT 3] 
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103. 
Das Agnus, 


oder das Lied der Kirche an das Lamm Gottes 
[mie VII, 1 S. 67. PT 3] 


Die Gebete des Brotbrechens vor dem Vaterunſer in der Konſekration 
(Aus dem neuen baperiſchen Agendenkern.) 


102. 
[wie § Nr. 184. PT 4] 


103. 
[wie 5 Nr. 183. PT 44 
104. 
[wie H Nr. 184. PT 4] 
105. 
Das heilige Vaterunſer, 
zur Ronfekration gehörig 
[wie VII, 1 S. 68. PT 3] 
100. 
Stiedensgruß,*) 
von dem Pfarrer nach der Nonſekration geſungen 
Der Friede des Herrn ſei mit euch allen! 
(Gemeinde: Amen.) [BT 3] 


Nach der Konſekration von den einzelnen Rommunikanten zu beten 


107. 
1523. 

lwie H Nr. 185. PT 11 
108. 

[wie H Nr. 186. PT 3] 


Jog. 
[wie H Nr. 187. PT 3] 


110. 
Austeilung des Sakraments 
Der Diener Chriſti reicht die Hoſtie und ſpricht: 
Nimm hin und iß, das iſt der Leib (der wahre Leib) unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, der für deine Sünden in den Tod gegeben iſt! 
*) Dieſer Gruß erklärt alle wartenden und abſolvierten Kommunikanten des Friedens Gottes 


und ſeiner Kirche teilhaftig und gibt ihnen damit die Erlaubnis, zum Sakrament zu gehen. Er iſt 
das Zeichen der Kirchengemeinſchaft. [PT 3] 
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Dann reicht er den Kelch und ſpricht: 

Nimm hin und trink, das iſt das Blut (das wahre Blut) unſers Herrn 
Jeſu Chriſti, das für dich und für viele vergoſſen iſt zur Vergebung der 
Sünden! 

Teilt er reihenweiſe aus, alſo derſelben Reihe nach dem Brot ſogleich den Kelch, 
ſo ſpricht er zuletzt zu jeder Reihe: 

Der Leib unſers Herrn Jeſu Chriſti und ſein teures Blut bewahre euch 
Leib und Seele zum ewigen Leben. 

Die alſo angeredete Reihe der Rommunikanten antwortet: 

Amen. (Pr 3] 


Wenn man zum Altare geht 


111. 
[wie § Nr. 188. PT 1] 


112. 
[wie H Nr. 189. PT 11 


113. 


[wie 5 Nr. 190. PT 11 


114. 
[wie H Nr. 191. PT 11 


115. 
Dr. M. Luther 
[mie 5 Nr. 192. PT 1] 


116. 
[wie 5 Nr. 193. PT 1] 


117. 
[wie H Nr. 194. PT 11 


118. 
[wie 5 Nr. 195. PT 3] 
Bei Empfang des heiligen Leibes 


119. 
[wie H Nr. 196. PT 11 


120. 
[wie H Nr. 197. PT 11 


2 


Das deutſche Sanktus aus Jeſ. 6 


(In der Stille zu beten oder mit der Gemeinde zu ſingen.) 
[wie H Nr. 7. PT 11 


296 I. Gebete 


Bei Empfang des Blutes Chriſti 
122. 
[wie 5 Nr. 198. PT 1] 


125. 
[wie H Nr. 199. PT 11 


Im Hin weggehen 


124. 
[wie 5 Nr. 200. PT 11 


125. 
[mie 5 Nr. 201. PT 3] 


Wenn man wieder an feinen Platz getreten ift 


126. 
[wie H Nr. 202. PT 3] 


127. 
[wie H Nr. 203. PT 3] 


128. 
[mie 9 Nr. 204. PT 11“) 


129. 
Der Lobgefang des heiligen Simeon aus Luk. 2 
(Das Nunc dimittis.) 
[wie 5 Nr. 297. PT 3] 


130. 
Das Freudenlied der erquidten Seele 


O Freude, Freude, Freude! Nun find eins Gott und ich; Verknüpfet find 
wir beide Und bleiben's ewiglich. Das Jeſusherz iſt kommen, Schaut in 
mein Herz hinein, Es hat mein Herz genommen: Mein Freund iſt mein, 
ich ſein. 

Ich aß die Seelenweide Bei meines Bräutgams Tiſch Und trank aus 
ſeiner Seite Den Liebestrank gar friſch. Ich lag vor Jeſu Wunden Von 
vielen Sünden krank Und habe nun gefunden Den edlen Blutestrank. 

Wie wohl hat mich getränket Die edle rote Slut! Die Sünden find ge— 
ſchenket, Gelöſcht der Höllen Glut. Mein Glaub iſt wohl geſtärket, Die 
Sinnen recht erfriſcht, Troſt mein Gewiſſen merket: Das heißet wohl 
getiſcht! 


) Die Seele Chriſti heilige mich. Der Leichnam Chriſti behalte mich. Das Blut Chriſti tränke 
mich. Das Waſſer, das von ſeiner Seiten floß, das waſche mich. In deine heiligen Wunden ver- 
birg mich. O Herr, hilf mir, daß ich nimmer geſchieden werde von dir. Vor dem böſen Feinde 
beſchirme mich. In der Stunde meines Todes begnade mich und ſetze mich zu dir, auf daß ich 
dich mit deinen Engeln loben möge ewiglich! Amen. [PT 3] 
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Ach könnt ich nun auch wieder Gott etwas geben hin. Ich lege vor ihm 
nieder Mich ganz und was ich bin. Ich ſchenke dir das Deine, Mein Gott, 
nimm doch fürlieb! Behalte mich alleine Und ſtürz den Seelendieb. 

Du ſollt auch dazu haben Für deinen Todesgang, Für dich und alle 
Gaben Stets großen, großen Dank. Hilf, daß ich Glauben übe, Verfluche 
Sünd und Welt, Dich ſamt dem Nächſten liebe Und tu, was dir gefällt. 

Dein Leib und Blut erfülle Durchaus mich immerdar: Dein Leib und 
Blut verhülle Mich in ſich ganz und gar; Dein Leib und Blut bereite Mich 
hier in dieſer Zeit, Dein Leib und Blut begleite Mich zu der Seligkeit. [px 3ı 


151. 
Das Gebet der Aufopferung dein ſelbſt in Gottes Willen, 
Schutz und Segen 
Von den Rommunikanten nach der Kommunion und auch von andern zu beten, 
welche nur zu geiſtlicher Nießung anweſend ſind 

O Gott, mein himmliſcher Vater, ich bitte dich in dem Namen deines ein⸗ 
geborenen Sohnes, unſers lieben Herrn Jeſus Chriftus, du wolleſt mir 
zuvorkommen mit deiner Gnad und Hilfe, daß ich's verſtehe und vermöge, 
mich dir ſelbſt darzubringen und aufzuopfern zum heiligen und lebendigen 
Opfer, das dir wohlgefällig ſei. Außerhalb deiner Hilfe bin und bleib ich 
unrein und ein beflecktes Opfer aus meiner alleinigen Schuld; aber im Der: 
dienſte des allerheiligſten Opfers deines eingeborenen Sohnes, unſeres Herrn 
Jeſus Chriſtus, welches er als der oberſte Prieſter und das Opfer ſelbſt auf 
dem Altar des heiligen Kreuzes für uns getan hat, find ich Erſtattung für 
allen Mangel meines fündigen, unvollkommenen Opfers. Und in ihm — 
meinem oberſten Prieſter und alleinigen Verſöhnopfer, — in ihm und durch 
ihn opfere ich auf und übergebe dir heut und allezeit meine Seele mit allen 
ihren Kräften, mein Herz mit all ſeiner Bewegung, Begierd' und Liebe, 
mein Leib und Leben mit allem, was ich bin und habe, meine Geſundheit, 
Gewalt, Glück, Ehr' und Gut, auch meine lieben Eltern, mein Weib und 
Kind, meine Sippſchaft und verwandten Freunde und alles, das mir zu 
verſprechen ſtehet, — mit demütigem Bekenntnis, daß es alles dein Eigen⸗ 
tum iſt, denn ich es alles aus deinen Gnaden, ohne mein Verdienſt emp⸗ 
fangen habe. — O Herr, mach es alles zu einem heiligen, lebendigen, wohl: 
gefälligen Opfer. Verleihe mir, dieſelben von dir empfangenen Gaben und 
Güter recht und geziemend zu gebrauchen, nach Befehl deines göttlichen 
Wortes, daß ich mich nur für einen Schaffner und Austeiler derſelben er— 
kenne und eingedenk ſei der Rechnung, die ich dir zukünftiglich tun muß. 
Gib mir, dieſelben mit ſchuldiger, fleißiger Dankbarkeit in Gelaſſenheit und 
Abgeſchiedenheit der Seelen zu beſitzen, auf daß ich, frei von unreiner, 
ungeordneter Liebe zur Kreatur, mich ohn Unterlaß dir hingebe zum Brand⸗ 
opfer, durch mein ſelbſt Verleugnung, Tötung meines eigenen Willens, Auf⸗ 
nahme und Tragung meines Kreuzes und wahrhaftige Nachfolge Chriſti. 
O Herr, ſchaff du mit mir, wie du willſt; du weißt, was zu deiner Ehr 
und meiner Seelen Heil das Beſte iſt. Und ob ich mit einigerlei Anfechtung 
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bewegt, von Unluſt und Verdruß an dem ergriffen würde, das du mir oder 
meinen Verwandten zu leiden zuſchicken wirſt, ſo bitte ich dich, mein Gott 
und Herr, du wolleſt deine Barmherzigkeit nicht von mir abziehen, ſintemal 
ich mich jetzt mit ganzem Herzen und Willen dir ergebe und aufopfere in 
deinen göttlichen Willen und mir auch jetzt von Herzen leid iſt, ſo ich aus 
meiner Gebrechlichkeit in der Jukunft etwas dawider würde gedenken. So 
ſchaff denn, lieber Herr, mit mir nach deinem Wohlgefallen als mit deinem 
Eigentum. Nach dem Geiſt bin ich willig und bereit zu leiden, was du mir 
armen Sünder, der ich ja ewige Pein verdiene, hier auf Erden zu leiden 
zuſchickſt; allein begehr ich deiner Hilf und Gnade, daß ich es mit Geduld 
möge tragen und zu deiner Glorie bußfertig überwinden. Ich gebe dir auch 
einen fröhlichen, willigen Geiſt zu deinem Lob und Dienſt, worin ich mich 
auch ſchuldig erkenne, eifrig und fleißig bis in den Tod zu verharren. Und 
verneue dir auch hiemit meinen Taufbund und die Gelübde, dir in der Taufe 
getan. Bisher bin ich leider ein unnützer Diener geweſen. Ich bitte dich, 
gib mir Kunſt, Kraft, Stärke und Weisheit, daß ich fortan dir zu gefallen 
wiſſe und vermöge zu dienen. Nimm mich mir und allen Kreaturen und gib 
mich ganz zu eigen dir. O mein Gott, nimm hin von mir alles, was mich 
hindert gegen dir. O mein Gott, gib mir alles, was mich fördert zu dir, und 
mach aus mir einen Menſchen nach deinem göttlichen Wohlgefallen, daß 
du allezeit in mir wohneſt, lebeſt, regiereſt und die Werke in mir wirkeſt. 
Behüte mich heut, dieſen Tag und allezeit vor aller Sährlichkeit Leibes und 
der Seelen. Gib mir deinen Segen und Benedeiung. Der Herr erleuchte ſein 
Angeſicht über mir und ſei mir gnädig! Der Herr erhebe ſein Angeſicht auf 
mich und gebe mir Frieden! Amen. [PT 3] 


Geiſtliche Nießung des Sakraments 
Sür die, welche es mündlich nicht empfangen können 
152. 

Da es aus Joh. 6 keinem Zweifel unterliegt, daß es eine geiſtliche Ge 
nießung des heiligen Abendmahls gibt, welche zwar am herrlichſten und 
überfließendſten ſich in Vereinigung mit dem leiblichen Genuß erweiſen 
wird, aber auch von dieſem getrennt, ja auch außerhalb der Stunde des 
Sakraments ſehr ſegensreich für Leib und Seele des Menſchen wirken kann, 
fo iſt es gewiß tief zu bedauern und zu betrauern, daß dieſer geiſt⸗ 
liche Genuß in unſern Tagen ſo gar nicht mehr verſtan⸗ 
den und geſucht wird. Wir ſollten allerdings ſo oft als möglich 
zum mündlichen Genuß des Sakramentes kommen und die geiſtliche Nießung 
damit verbinden; aber wie ſchwer und faſt unmöglich iſt bei der eingeriſ— 
ſenen Unordnung und verkehrten Lebensordnung ein oftmaliger oder gar 
regelmäßiger, leiblicher Genuß des heiligen Abendmahls für alle Chriſten! 
Wie gut wäre es daher, wenn man ſich wenigſtens der geiſtlichen Nießung 
befliſſe und ihren Segen hinnähme! Wäre dieſe geiſtliche Nießung einmal 
wieder in Ubung, ſo würde nicht bloß der Hunger und Durſt nach dem 
leiblichen Genuß viel dringender und brennender werden, ſondern es würden 
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auch viele gern bei der Austeilung des heiligen Abendmahls bleiben, auch 
wenn ſie nicht zum Altar gingen. Im Geiſte gingen ſie mit, in Glauben 
nähmen ſie alles hin — ausgenommen, was der Mund empfangen muß, 
ſie wären und blieben in einer lebendigen Abendmahlsgemeinſchaft, auch 
ohne mündlichen Genuß. Und wie ſchön und herrlich und fruchtbar würde 
es fein, wenn alle Kranken und Sterbenden, Gebärenden, Reifenden und 
ſonſt von der Verſammlung der Gemeinde leiblich Abweſende lernten, in 
der Stunde des Sakraments Herz und Sinn zum Altar zu kehren, alles mit— 
zubeten, alles mitzuſingen, im Geiſte mitzuhören und endlich die Frucht des 
Sakramentes zu empfangen! Defto gewiſſer müßte freilich ein Zeichen mit 
der Glocke gegeben werden. — Von denen wollen wir gar nicht reden, die in 
der Diaſpora leben und das Sakrament mündlich nicht genießen können. 
Ihnen bietet ohnehin nur die geiſtliche Nahrung einen Erſatz, der zwar 
immer dem geiftlichzleiblichen Genuß, den der Herr als das wahre und 
völlige Abendmahlseſſen befohlen hat, nicht gleich käme, der aber doch zur 
Erhaltung der Gemeinſchaft der Heiligen vieles beitrüge und Hunger und 
Durſt nach dem mündlichen Genuſſe wacker erhalten würde. 

Möchte die geiſtliche Nießung des Sakraments mit und ohne mündlichen 
Genuß recht nach Würden geſchätzt, geſucht und geübt werden! Möchte 
man namentlich auch bedenken, ob nicht die alte Klage, daß das Volk in 
den Kirchen nicht mehr betet, hiemit eine kräftige Hilfe und Heilung bekäme. 
Denn die Anweſenheit der Gemeindeglieder, die nicht zum Altare gehen, 
aber geiſtlich mitfeiern und genießen wollen, iſt eine der beſten Gelegen⸗ 
heiten, mitzubeten und in die lebendige Gemeinſchaft der Heiligen eintreten 
zu lernen. Wer durch eine rege Teilnahme am Sakrament zum geiſtlichen 
Genuß nicht das Gemeindegebet und gemeinſame Andacht lernt (nicht hie⸗ 
durch „liturgiſch“ wird), der wird es wohl ſchwerlich je. [PT 3] 

Das nachfolgende Gebet kann gebetet werden, wenn die Kommunikanten zum 
Altare gehen. 

155. 


Mein Erlöſer, Gott und Menſch, der Herr Jeſus Chriſtus, hat vor 
ſeinem Tod im letzten Nachtmahl mein gedacht in großer Liebe und mir 
armen Sünder ein reiches Teſtament gemacht, daß ich ſein dabei gedenken 
ſoll. Er hat mir verordnet und gemacht ein Teſtament, Vergebung meiner 
Sünde, dasſelbige Teſtament befeſtigt und verſiegelt mit ſeinen Wunden, 
ſeinem Leichnam und Blute, wie er ſelbſt bei Stiftung dieſes Sakraments 
erklärte und die Evangeliſten und Apoſtel davon ſchreiben. Als der Herr 
Jeſus am Tag vor ſeinem Leiden mit den zwölf Apoſteln das Oſterlamm 
ſeines letzten Nachtmahls gegeſſen hatte, ſagte er zu ihnen: „Mich hat herz⸗ 
lich verlangt, dies Oſterlamm mit euch zu eſſen, ehe denn ich leide; denn ich 
ſage euch, daß ich hinfort nicht mehr davon eſſen werde, bis daß es erfüllet 
werde im Reiche Gottes.“ (Luk. 22, 15 ff.) Dann hub er ſeine Augen auf 
gen Himmel zu Gott, ſeinem himmliſchen Vater, nahm das Brot in ſeine 
heiligen Hände und ſagte Gott Dank, gab es ſeinen lieben Jüngern und 
ſprach: „Nehmet hin und eſſet, das iſt mein Leib, der für euch gegeben 
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wird.“ Desſelbigengleichen nahm er auch den Kelch, ſagte Dank, gab ihnen 
den und ſprach: „Nehmet hin und trinket aus dieſem alle, das iſt der Kelch 
des neuen Teſtaments in meinem Blute, das für euch und für viele ver⸗ 
goſſen wird zur Vergebung der Sünden. Sooft ihr das tut, ſo tut es zu 
meinem Gedächtnis.“ — O Herr Jeſu Chriſte, mein Gott und Erlöſer, das 
ſind die edlen tröſtlichen Worte, in welchen du uns die gewiſſe Wahrheit 
lehreſt, daß hier wahrlich ſei dein Leib und Blut, das für uns dargegeben 
und vergoſſen iſt. Ich glaub, o Herr, daß deine Worte Wahrheit ſind und 
eher müßte Himmel und Erde vergehen, ehe deine Worte unwahr würden. 
O Herr Gott, erhalte, mehre und ſtärke in mir den Glauben, die Lieb und 
Andacht gegen dich in dieſem Sakramente, wo unter der Geſtalt des Brotes 
und Weines dein heiliger Leib und dein teures Blut gegenwärtig iſt. Es 
iſt der Leib, den du für mich in den Tod gegeben haft, und das Blut welches 
du für mich vergoſſen haſt zur Vergebung meiner Sünde, welche beide du 
mir armen Sünder aus Lieb und Gnade anbeutſt zu einer wahren Speiſe 
und zu einem wahren Tranke meiner Seele, dadurch ſie gewißlich erlangt 
Vergebung aller Sünde, Vereinigung mit dir und Einverleibung in deinen 
geiſtlichen Leib und in die Gemeinſchaft aller Heiligen, hiemit auch Stärke, 
Troſt und Hilfe in aller Verſuchung des Feindes, Beharren in der Liebe, 
im Glauben und in der Hoffnung, auch Bereitung auf den fernen Weg, der 
mir bevorſteht in ein unbekanntes Land. — O Herr, du haſt ja wohl ge⸗ 
wußt, daß ich ein armer Sünder bin; dennoch haſt du mich ſo hoch bedacht 
in dieſem deinem letzten Teſtament. Darum ſo komme ich voll Vertrauen 
und Begier, es bei dieſem Abendmahle geiſtlich in meine Seele zu empfahen, 
dieweil ich nicht kann hinzugehen, es mit dem Munde zu genießen. Ich 
bitte dich, mein Gott und mein Erlöſer, du wolleſt mich nicht ausſchließen 
von dieſem deinem Freudenmahl, ſondern auch mich jetzt nach deinen barmher⸗ 
zigen Verheißungen mit dieſem deinem heiligen Leibe ſpeiſen und mit deinem 
Blute tränken, daß ich dich alſo geiſtlich in meine Seele empfahe, daß mir 
vergeben werde alle meine Sünde und lebendiger Glaube, Lieb und Hoff: 
nung in mir aufgerichtet, geſtärkt und beſtätigt werde, daß du allein in mir 
gewaltig regiereſt und ich unverrückt mit ganzem Gemüte und Herzen in dir 
bleibe. Ich will dir auch, mein Gott und Herr, in deinen heiligen Worten 
ganz ohne Zweifel glauben. Biſt du dann gegenwärtig, die Sünde zu ver: 
geben, und ich erſcheine vor dir, wie ich denn hiemit tue, notdürftig und be⸗ 
gierig deiner Barmherzigkeit, und willſt du mir dann geben, ich aber emp⸗ 
fangen, ſo kann es niemand wenden, die Frucht des Sakraments wird auch 
in mir vollbracht. Darum fei dir Lob und Ehre in Ewigkeit! Amen. [PT 3] 


154. 
Einſegnung nach vollendeter Kommunion 
[wie H Nr. 208. PT 1 
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155. 
Schluß der heiligen Handlung 
Der Herr ſei mit euch! 
Antw.: 
Und mit deinem Geiſte. 
Laßt uns beten. 
(Hier folgt eine von den Rollekten aus Nr. 141— 143.) 
Die Gemeinde ſingt: Amen. 
Laſſet uns benedeien den Herrn. 
Antw.: 
Gott ſei ewiglich Dank! 
(oder: Gott ſei gedankt!) 
Der Herr ſegne euch und behüte euch! Der Herr laſſe ſein Angeſicht leuchten 
über euch und ſei euch gnädig! Der Herr erhebe ſein Angeſicht auf euch und 
gebe euch Frieden! 
Die Gemeinde fingt: Amen. (pr 3] 


136. 


Nach dem Segen kannſt du beten: 
[wie H Nr. 206. PT 3] 


Dankpſalmen 
157. 
Pf. 25 
Iſt ein Dankpſalm, darin ein chriſtlich Herz Gott lobt und dankt, daß er ihn 
lehrt und erhält auf rechtem Wege und tröſtet und ſchützt in aller Not durch ſein 
heiliges Wort, und vergleicht ſich einem Schafe, das ein treuer Hirte wohl weidet 
im friſchen Graſe und am kühlen Waſſer; item zieht den Tiſch, Kelch und Ol auch 
zum Gleichnis aus dem Alten Teſtament und Gottesdienſt, und heißt alles Gottes 
Wort, wie er's auch Stecken, Stab, Gras, Waſſer und rechten Weg heißet. Er 
gehört ins dritte Gebot und in die andre Bitte. 
[Es folgt der Wortlaut Pf. 23, 1—6. PT 11 


158. 


Pi. 54 
Iſt eine Dankſagung für alle geiſtlichen und leiblichen Gaben, daß Gott die Gläu⸗ 
bigen erhört, tröſtet, ſchützt und ihnen hilft in allen Nöten. Er wurde ſchon in 
den früheſten Zeiten des Chriſtentums beim heiligen Abendmahle geſungen. 
[Es folgt der Wortlaut Pf. 34, 1-23. PT 1] 


159. 
Pf. 111 


Iſt ein rechter Oſterpſalm und eine Dankſagung für allerlei Wohltaten Gottes, 
ſonderlich für die Erlöſung, durch Chriſtum geſchehen. Wir fingen ihn bei dem 
Abendmahl des Herrn und erinnern uns der großen Gnade Gottes, daß wir ge— 
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fpeifet und getränket werden mit dem gegenwärtigen, weſentlichen Leib und Blut 
unſer Oſterlamms, welches, für uns geſchlachtet, der Welt Sünden trägt, welches 
iſt Jeſus Chriſtus, der gnädige und barmherzige Herr, der ein Gedächtnis geſtiftet 
hat, zu verkündigen ſeinen Tod und ſeine gewaltigen Taten bis zum Ende der Welt, 
wie er ſagt: „Solches tut zu meinem Gedächtnis“ und J. Kor. 11: „Ihr ſollt des 
Herrn Tod verkündigen, bis daß er kommt.“ 

[Es folgt der Wortlaut Pf. 111, 1-10. PT 11 


140. 
Pi. 133 


Wir werden im heiligen Abendmahle mit Chrifto zu einem Leibe vereinigt und 
Brüder aller ſeiner gläubigen Glieder. Darum ſingen wir mit der erſten Kirche beim 
heiligen Abendmahle den Pſalm der Bruderliebe. 

[Es folgt der Wortlaut Pf. 133, 1-3. PT 2] 


Dankſagung nach dem heiligen Abendmahle 
141. 
[wie VII, 1 S. 78, 2. PT 2] 
In den meiſten alten Kirchenordnungen. 


142. 
[wie VII, 1 S. 78, 2. PT 2] 
Nächſt der vorigen die in der erſten Zeit unſerer Kirche 
verbreiteſte Dankſagung. 
145. 

„Ach du lieber Herr Gott, der du uns bei dieſem wunderbarlichen Sa— 
krament deines Leidens zu gedenken und zu predigen befohlen haſt, verleih 
uns, daß wir ſolch, deines Leibes und Blutes Sakrament alſo mögen brau— 
chen, daß wir deine Erlöſung in uns täglich fruchtbarlich empfinden. Amen.“ 

In den ſächſiſchen Kirchenordnungen zu finden. [PT 2] 


144. 
[wie H Nr. 208. PT 2] 


145. 
[pie H Nr. 209. PT 11 


140. 
Dr. M. Luther 
[wie 5 Nr. 210. PT 11 


147. 
[wie 5 Nr. 211. PT 2] 


148. 
Von verſchiedener Wirkung des heiligen Mahles 


Du haſt das heilige Mahl genommen, deine Seele war bereit, Ströme 
himmliſcher Gnadenwirkungen zu empfangen, und wenn dir ſpürbarer 
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Friede, herzergreifende Wonne, Lebensmut und Todesluſt, ein inwendig 
reges Leben mit jugendlicher Erneuerung in Leib und Seele gedrungen 
wäre, wenn du auf einmal dich frei und fertig mit allen Sünden gefühlt 
und Tatkraft zu allen guten Werken empfangen hätteſt, die dir ſonſt ſchwer 
wurden, ſo wäre dir damit nur geſchehen, was du wollteſt, das eben hatteſt 
du vielleicht gehofft, verlangt, erbeten. Hie und da iſt auch mit dem Genuſſe 
des heiligen Abendmahles eine fo mächtige, reiche Einwirkung des Heiligen 
Geiſtes verbunden geweſen; hie und da iſt es noch der Fall; du ſelbſt haſt 
vielleicht ſchon ein und das andre Mal etwas der Art erfahren. Aber wie 
ſteht's heute? Iſt dir's auch heute ſo gegangen? Ich wünſch und gönne dir's 
von Herzen, und der Herr ſei gelobt, wenn's der Fall iſt. Aber iſt es ſo? 
Wenn es iſt, dann magſt du dieſe Betrachtung überſchlagen, dann ſchlag 
oben das Lied auf: „O Freude, Freude, Freude uſw.“ und jubiliere dich ſatt. 
Wenn aber nicht, wenn du ſehnſuchtsvoll, aber umſonſt Leib und Seele 
nach ſolchen Wirkungen des Abendmahls durchſpäheſt und durchforſcheſt, 
dann laß dir nur das Herz nicht allzu ſchwer werden und weine nicht, wie 
wenn dich dein Bräutigam getäuſcht, dir einen Beſuch verſprochen hätte 
und endlich nicht gekommen wäre. Du möchteſt mit ſolcher Traurigkeit dem 
Bräutigam mißfallen und die Tränen möchten deine Augen blöde machen, 
nicht zu ſehen, daß der Herr dennoch da iſt. Jene obengenannten Wirkungen 
des heiligen Abendmahles, die du ſo gerne gehabt hätteſt, ſind gar nicht die 
eigentümlichen Wirkungen des Sakraments, ſie können auch außerhalb des 
heiligen Abendmahls beim Gebet, beim Sören des göttlichen Wortes, bei 
der chriſtlichen, brüderlichen Unterhaltung ebenſowohl eintreten als beim 
Sakrament. Es find das Gnadenwirkungen, die mit dem Genuſſe des hei— 
ligen Abendmahls immer verbunden fein würden, wenn die menſchliche 
Natur, ſo wie ſie auch in uns Chriſten iſt, nicht durch Sünde getrübt und 
in Unordnung gekommen wäre, wenn die göttlichen Urſachen und Güter, 
die uns verliehen werden, ungehindert und ebenſo ſchnell in uns wirken 
könnten, wie etwa der Geiſt ſchnell einen Schluß macht von dem Wort, das 
uns Gott ſagen ließ, auf die Erkenntnis, die uns durchſtrömen, auf Ent: 
ſchluß, Gefühl und Taten, die daraus folgen ſollten. In jener Ewigkeit 
werden göttliche Urſachen unaufhaltſam auch göttlich wirken und alle Kräfte 
und Teile des Menſchen beherrſchen. Hier im Jammertal iſt's anders, da 
wirkt die göttliche Urſache langſam, da gibt es viele dem Menſchen bekannte 
und verborgene Hinderniſſe im Innern zu überwinden; da gibt es viele 
Dinge, die es nicht geben ſollte, Licht ohne Schein und Wärme, Samen 
ohne Ernte; da wird, was im anderen Falle eine notwendige Wirkung der 
göttlichen Gegenwart geweſen ſein würde, zur bloß zufälligen Wirkung. 
Das iſt ſo, du kannſt es nicht ändern. Ergib dich nur drein, bis die ewigen 
Zeiten kommen, wo es anders wird, und friß dir das Herz nicht in Gram 
und Kummer ab, wenn du auch erfährſt, was alle Heiligen Gottes zu 
ſchmecken bekommen. Vergiß auch dabei nicht, daß das heilige Abendmahl 
noch andere größere Wirkungen hat, die bei allen Gläubigen unausbleiblich 
ſind, auch bei dir, Wirkungen, die größer und herrlicher ſind, als die, welche 
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du vielleicht vermiſſeſt, — Wirkungen, aus denen zu jeder Zeit und Stunde 
hier und in Ewigkeit auch all das ſüße Leben in überſchwänglichem Maße 
entſpringen kann, nach welchem du dürſteſt. Ja, mein Bruder, es gibt un⸗ 
fehlbare Wirkungen des heiligen Mahles. „Wahrlich, wahrlich, ich ſage 
euch“, ſpricht der Herr, „werdet ihr nicht eſſen das Sleifch des Menſchen⸗ 
ſohnes und trinken ſein Blut, ſo habt ihr kein Leben in euch. Wer mein 
Fleiſch iſſet und trinket mein Blut, der hat das ewige Leben, und 
ich werde ihn am jüngſten Tage aufer wecken. Denn mein Fleiſch iſt 
wahrhaftig Speiſe und mein Blut iſt wahrhaftig Trank, und wer mein 
Sleiſch iſſet und trinket mein Blut, der bleibt in mir und ich in 
ih m. Wie mich gefandt hat der lebendige Vater und ich lebe um des Vaters 
willen, alſo wer mich iffet, derſelbige wir d auch leben um meinet⸗ 
willen. Dies iſt das Brot, das vom Himmel kommen iſt. Nicht wie eure 
Väter haben Manna geſſen und ſind geſtorben. Wer dies Brot iſſet, der 
wird leben in Ewigkeit.“ (Joh. 6,55—58.) Dieſe wunderbaren Worte 
handeln von der unfehlbaren Wirkung des heiligen Mahles. Leben um 
Jeſu willen, um ſeines allerheiligſten Verdienſtes willen, durch Vergebung 
der Sünden, — ewiges Leben empfangen, Leben auch für den Leib, dem die 
Hoffnung der Auferſtehung verſiegelt wird, Leben in der innigſten Ver— 
bindung mit Chriſto, dem Weinſtock, unvergängliches Leben, unſterbliches 
Weſen, — das alles geht in den gläubigen Rommunikanten beim Sa⸗ 
kramente über. Siehſt du und ſpürſt du das nicht, ſo iſt es deshalb nicht zu 
leugnen; denn der ſagt es, welcher nimmermehr lügen kann. Er kann ſehr 
weſenhafte, mächtige, Leib und Seele durchdringende Wirkungen ſchaffen, 
die dennoch ebenſo ſtill und unmerklich in dir niedergelegt werden, wie er 
ſelbſt auf Erden vor dem blöden Auge der Menſchen keine Spuren einer 
göttlichen Einwohnung an ſich trug und dennoch Gott war und Menſch 
in einer Perſon. Dieſe weſentlichen und unfehlbaren Wirkungen des heiligen 
Mahles lerne zuerſt, dann glaube ſie felſenfeſt, und ſieh dann zu, ob nicht 
durch gläubige Betrachtung deſſen, was unzweifelhaft vorhanden iſt, auch 
in die Wahrnehmung und das Gefühl deiner Seele die erwünſchten Kräfte 
und Sreuden übergehen. Dieſe Kräfte und Freuden gleichen, wenn fie nicht 
im Zuſammenhang mit jenen unfehlbaren Wirkungen aufgefaßt werden, 
den ſchnell verwelkenden Blumen, die man vom Stocke abſchnitt; ſie duften 
aber umſo ſicherer und länger, wenn man fie im Juſammenhang mit den 
unfehlbaren Wirkungen des Sakraments, d. i. gleichſam im Zuſammenhang 
mit dem Stocke, mit der Wurzel, als Blüten eines dauernden himmliſchen 
Gewächſes dahinnimmt. So kommt aus dem Unfehlbaren das Sehlende und 
Zufällige am ſicherſten hervor, wenn du nicht das Unfehlbare geringer 
achteſt als das andere, ſondern wohl erkennſt, daß deine Kelter voll ſein 
muß, wenn du an den offnen Wunden deines Herrn bei feinem Abendmahle 
geweſen biſt. [PT 4] 
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149. 
Vom Sußwafchen Jeſu 


Mit dem 15. Kapitel beginnt der heilige Johannes in ſeinem Evan— 
gelium den letzten Abſchnitt ſeines Vortrags, die Geſchichte der Leiden ſeines 
Herrn, und es geſchieht das mit einem feierlichen und ergreifenden Eingang, 
welcher von der unaustilgbaren Liebe Chriſti zu den Seinen handelt. Gleich 
an dieſen Eingang ſchließt ſich die Geſchichte der ſymboliſchen Handlung an, 
durch welche unſer Herr feinen Jüngern die heilige Verpflichtung der gegenz 
ſeitig dienenden Liebe unvergeßlich und tief einprägen und ihnen zugleich 
ein helles Licht über den Sinn alles ſeines Lebens, Leidens und Sterbens, 
ja ſeines Regimentes in der Söhe aufſtecken wollte. Denn auch er dient mit 
allem zuſammen nur feiner armen Kirche und wird, obwohl Gott, vor dem 
ſich Erd und Himmel neigt, doch in all ſeinem Tun und Leiden immer nur 
zu Füßen feiner armen Kirche gefunden, welcher er die Süße waſchen und die 
geringſten Dienſte zu leiſten bemüht iſt. Die Geſchichte der Leiden Jeſu be— 
ginnt alſo bei Johannes mit der Fußwaſchung. Er hat den Jüngern die 
Süße gewaſchen und zwar bei feinem letzten Abendmahlseſſen mit ihnen, 
in der Nacht, da er verraten ward. Zu derſelben Zeit, da er fein Abendmahl 
einſetzt, kurz vor dieſer hohen Einſetzung wäſcht er den Jüngern die Füße 
und läßt ſich auch durch den Widerſtand Petri daran nicht hindern. Es 
mußte ſo ſein und in der innigſten Verbindung mit dem allerheiligſten 
Geheimnis des Sakraments follte der Kirche der Befehl der demütig dies 
nenden Liebe hinterlaſſen werden. Die Sußwaſchung geht dem heiligen 
Abendmahle voran, ſoviel wir merken können, obwohl die geheimnisvolle 
Deutung, die von ihr auf den Kreuzestod und das Blut des Herrn zu 
machen iſt, das uns von Sünden reinigt, ſowie der Gehorſam gegen das 
Gebot, welches in der Handlung liegt, erſt nach der Einſetzung des heiligen 
Abendmahls ins Leben treten kann. Das Fußwaſchen, ſoweit es durch 
Chriſti Jünger geſchehen ſoll, gehört zu den ſchönſten und glänzendſten 
Solgen, welche der Chriſt in ſeinem Leben dem heiligen Abendmahle gibt 
und geben ſoll. So ihr ſolches wiſſet, ſelig ſeid ihr, wenn ihr's tut. Beim 
heiligen Abendmahle ſeid ihr geweſen, und bereits denket ihr mit Recht 
ſchon wieder an den freudenvollen Tag, an welchem ihr wieder zum Altare 
treten wollt. Ihr lebt, wenn ihr Chriſten ſeid, in einem beſtändigen Wechſel 
zwiſchen der Vorbereitung zum Sakramente und dem Genuß desſelben. Ihr 
kommet immer und immer wieder, um euch von Chriſto im Abendmahle die 
Süße waſchen zu laſſen, welche vom täglichen Wandel in Sünden immer 
wieder ſtaubig werden. Wohlan, weil ihr immer der Sußwaſchung eures 
Gottes und Heilandes bedürfet und er euch ohne Unterlaß in eurem armen 
Sündenleben dienen muß, ſo folget ihm auch nach, gehet hin und dienet 
auch ihr eurem Herrn und Gott in euren Brüdern in Demut. Machen ſie 
euch Mühe, gibt es täglich und ſtündlich zu dienen, zu opfern, ſo vergeſſet 
nicht, daß auch ihr eurem Herrn und Gott Mühe machet und daß im irdi- 
ſchen Reiche Chriſti das Geſetz gilt: „Einer trage des andern Laſt.“ Füße 
waſchen, wörtlich genommen, iſt ein geringes Ding, und die wörtliche 
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Ausführung desſelben iſt nicht das Schwierigſte in dieſer Welt. Viele 
Könige, Sürften und Herren, die von der Demut Chriſti nichts wußten, 
haben dennoch die Fußwaſchung wörtlich geübt und tun es noch. Es gibt 
ſchwerere Dinge, die darin angedeutet ſind. So wie der Herr in feiner Suß- 
waſchung auf fein Leiden und Bluten, auf fein Opfer und die Vergebung 
unſrer Sünden deutet, fo iſt dein Fußwaſchen am ſchönſten und völligften 
geſchehen, wenn du ſiebenzigmal ſiebenmal deinem Beleidiger verzeihſt und 
die Fehler und Schwachheiten deines Bruders in Hoffnung und aus Liebe 
gern und willig trägſt. Tragen, tragen, unermüdlich dulden, es als Lebens⸗ 
beruf erkennen, unter der täglichen Erfahrung der Unvollkommenheit anderer 
geduldig und glücklich dahinzugehen und ſich mit jenen ewigen Zeiten zu 
tröſten, in denen man nicht mehr zu tragen gibt und nichts mehr zu tragen 
bekommt: das heißt des Sakramentes würdig leben, das iſt würdige Vor— 
und Nachbereitung zum Altare. [PT 4 


150. 
Von der heiligen Agape oder dem rechten Liebesmable 


Wenn die erſte Gemeinde zu Jeruſalem hin und her in den Häuſern das 
Brot brach mit Freuden, ſo geſchah dies in einem doppelten Sinne; ſie brach 
das Brot zum Sakrament und zur täglichen irdiſchen Mahlzeit. In reichen 
Tiſchgeſellſchaften aßen die Jünger zuſammen nach heiliger Ordnung; jede 
gemeinſchaftliche Mahlzeit wurde durch die heilige Liebe, die ſie durchdrang, 
zu einer Liebesmahlzeit, einer Agape, zum irdiſchen Abbild der vorangehen⸗ 
den himmliſchen Mahlzeit des Sakraments. Was waren das für Tage, die 
Tage der erſten Gemeine zu Jeruſalem, und im Gegenteil: was ſind das 
für Leute, die ſich hinſtellen und die erſten Chriſten und ihre Liebesglut; 
tadeln können, welche ſie ſelbſt doch niemals weder gehabt noch verſtanden 
haben. Wahrlich, das war eine ſchöne und heilige Weiſe, das Sakrament 
zu feiern, da man die Liebesmahlzeit folgen ließ und da die Freuden der 
brüderlichen Gemeinſchaft beim irdiſchen Mahl genoß, nachdem man ſich 
aufs neue ſakramentlich mit dem Herrn und ſeinem heiligen Leibe vereinigt 
hatte. Abendmahl und tägliche Mahlzeit in Vereinigung, lieben Brüder, 
das wäre wohl wert, als ein hohes Ziel des Lebens auf Erden aufgeſtellt 
zu werden, wenn es auch freilich jetzt fo wenig, wie früher, zu einer ſtehen— 
den und unveränderlichen Sitte in der Chriſtenheit werden kann. Wo man 
es kann, da hat man jetzt noch die Macht, es zu tun; wer will's wehren? 
Wo man's aber nicht kann, da behalte man's wenigſtens im Sinn und 
trachte darnach. Wenn du vom Altare heimgehſt und dich nun mit den 
Deinen niederſetzeſt, um deine Mittagmahlzeit zu nehmen, ſo ſprich zu den 
Deinen vom Liebesmahle und halte das Liebesmahl wenigſtens mit deiner 
Samilie. Beginn im kleinen, was du im großen nicht kannſt, und wenn du 
begonnen haſt, ſo laß den möglichen Fortſchritt eintreten; gedenke bei der 
Liebesmahlzeit, die du mit den Deinen hältſt, der Armen und lade, wenn 
es ſein kann, die Krüppel und Lahmen dazu; ſende den Kranken von deiner 
Speiſe und übe Barmherzigkeit von deinem Tiſche an den Notleidenden. 
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Auf dieſe Weiſe tuſt du zur Wiederherſtellung des Liebesmahles, was du 
kannſt, und ich verſpreche dir zu deinem Tun die Erfahrung eines wunder— 
lieblichen Ausdrucks der Heiligen Schrift: „Du wirſt, mit St. Jakobus zu 
reden, ſelig ſein in deiner Tat.“ Denn Geben iſt im allgemeinen ſeliger als 
Nehmen, und dem Herrn in ſüßer Barmherzigkeit gegen die Seinen dienen, 
das iſt ein Nachklang der Feier und des Lobgeſangs beim Sakrament und 
ſelbſt ein lieblicher, wohlgefälliger Gottesdienſt. [PT 4] 


Um Beſſerung des Lebens 
153. 
Joh. 15, 1—8. 
[Es folgt der Wortlaut. PT 3] 


152. 

Ich armer Menſch gar nichtes bin, Gotts Sohn allein iſt mein Gewinn. 
Daß er Menſch worden, iſt mein Troſt, Er hat mich durch ſein Blut erloſt. 
Gott Vater, ach, regiere mich Mit deinem Geiſte ſtätiglich! Laß deinen Sohn, 
mein Troſt und Leb'n, Allzeit in meinem Herzen ſchweb'n. Und wenn mein 
Stündlein kommen iſt, Nimm mich zu dir, Herr Jeſu Chriſt; Denn ich bin 
dein und du biſt mein, wie gern wollt ich bald bei dir ſein. Herr Jeſu 
Chriſte, hilf du mir, Daß ich ein Zweiglein bleib an dir Und nachmals von 
dem Tod aufſteh, Zu deiner Herrlichkeit eingeh, Mit deinen Engeln in dein 
Reich Dich lob und preiſe ewiglich! Amen. [PT 3] 


155. 

Herr Chriſte, ich gehe zum Sakrament und bleibe dann, wie zuvor, ohne 
Frucht. Ich habe ſo großen Schatz empfangen, der bleibt da bei mir liegen 
und ruht. Das klag' ich dir. Haſt du mir den Schatz gegeben und geſchenkt, 
ſo gib auch, daß er Frucht und ein ander Weſen in mir ſchaffe, ſich beweiſe 
und erzeige gegen meinen Nächſten! Amen. Dr. M. Luther. IPT 2] 

154. 
[wie H Nr. 212. PT 2] 
155. 
Gegen die Anfechtung, als habe man das Sakrament 
unwürdig empfangen 
[wie H Nr. 214. PT 2] 
150. 


Sefter Glaube an Chriſti Wort und Sakrament 
[wie H Nr. 215. PT 3] 


157. 
Abendgebet der freudenvollen Seele 
[wie H Nr. 216. PT 11 
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158. 
Der Lobgeſang der Mutter Gottes 
Luk. 1, 40— 55 
(Das Magnifikat) 
[wie H Nr. 106. PT 3] 
Lob und Preis ſei Gott, dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen 
Geiſte, wie es war im Anfang, jetzt und immerdar, von Ewigkeit zu 
Ewigkeit! Amen. [PT 3] 


Zum Schluß 


Warnung vor falſcher Austeilung des Sakraments 
und falſcher Abendmahlsgemeinſchaft 

Der Zeit Notdurft erheiſcht es, die Kommunikanten auf zwei Übelftände 
aufmerkſam zu machen und ſie zu warnen. Erſtens gibt es manche 
Pfarrer, die nicht glauben, daß fie den Leib und das Blut Chriſti aus— 
teilen, und deshalb, wie die Reformierten und Unierten, auch nicht wagen, 
bei der Austeilung zu ſagen: „Das iſt der Leib Chriſti, das iſt das Blut 
Chriſti.“ Sie ſagen: „Unſer Herr Chriſtus ſpricht: Das iſt mein Leib, das 
iſt mein Blut.“ Chriſtum laſſen ſie's ſagen, aber ſagen's ihm nicht nach; 
mögen ſich's die Kommunikanten ſelbſt deuten. — Gegen dieſe ſtehe hier 
ein Zeugnis Luthers: 

„Wer ſeinen Seelſorger öffentlich weiß, daß er zwingliſch lehrt, den 
ſoll er meiden und eher fein Leben lang des Sakraments entbehren, ehe er's 
von ihm empfangen ſollte, ja auch eher darüber ſterben und alles leiden. Iſt 
aber ſein Seelſorger der Zweizüngigen einer, der mit dem Maul fürgibt, 
es ſei im Sakrament der Leib und Blut Chriſti gegenwärtig, und doch 
verdächtig iſt, daß er im Sacke verkaufe und anders meine, weder die Worte 
lauten, ſo gehe oder ſende frei zu ihm und laß dir's deutlich herausſagen, 
was das ſei, das er dir mit ſeinen Händen reicht und du mit deinem Munde 
empfäheſt, hintangeſetzt auf das Mal, was man im Herzen gläube oder 
nicht gläube; ſchlecht (ſchlicht) gefragt, was Hand und Mund hie faſſet. 
Iſt's ein redlicher Schwärmer, der aufrichtig mit dir handeln will, der wird 
dir alſo ſagen, er reiche dir eitel Brot und Wein, dabei ſollſt du denken und 
gläuben den Leib und Blut Chriſti uſw. Iſt's aber der Gaukler einer, die 
unter dem Hütlein ſpielen, ſo wird er mum mum ſagen und den Brei im 
Maul herumwerfen und alſo geifern: „Ei, es iſt genug, daß du gläubeſt 
den Leib, den Chriſtus meint.“ Das heißt dann fein geantwortet und Urkund 
gegeben der Hoffnung, fo in uns iſt, wie St. Petrus lehrt 1. Epiſtel 8, 17. — 
Denn was ſoll doch das ſchreckliche Gaukelſpiel ſein, darin ſie das Volk 
wollen lehren und ſagen ihnen doch nichts, ſondern weiſen ſie ins finſtre 
Loch und ſprechen: Gläube, was Chriſtus meinet. Was aber Chriſtus meint, 
wollen ſie nicht ſagen.“ (Luthers Werke XVII. 2440.) 


Von ſolchen Prieſtern am Altare gilt Chriſti Wort: „Hütet euch!“ 
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Zweitens gibt es Pfarrer, die verſchiedene Konfeſſionsverwandte zum 
Sakrament der lutheriſchen Kirche zulaſſen, ohne daß die Falſchgläubigen 
von ihrer Kirchengemeinſchaft abtreten. Gegen fie zeuge gleichfalls Luther: 

„Es iſt mir ſchrecklich zu hören, ſchreibt er an die Chriſten zu Frankfurt 
1535, daß in einerlei Kirche oder bei einerlei Altar ſollten beide Teile einerlei 
Sakrament haben und empfangen und ein Teil ſollte gläuben, es empfahe 
eitel Brot und Wein, das andere aber gläuben, es empfahe den wahren Leib 
und Blut Chriſti. Und oft zweifle ich, ob's zu glauben ſei, daß ein Prediger 
oder Seelſorger ſo verſtockt und boshaft ſein könnte und hiezu ſtillſchweigen 
und beide Teile alſo laſſen gehen, ein jegliches in ſeinem Wahn, daß ſie 
einerlei Sakrament empfahen, ein jegliches nach feinem Glauben. Iſt aber 
etwa einer, der muß ein Herz haben, das härter iſt denn kein Stein, Stahl, 
noch Demant, der muß freilich ein Apoſtel des Jorns ſein. Denn Türken und 
Juden ſind viel beſſer, die unſre Sakramente leugnen und frei bekennen; 
denn damit bleiben wir unbetrogen von ihnen und fallen in keine Ab— 
götterei. Aber dieſe Geſellen müßten die rechten hohen Erzteufel ſein, die 
mir eitel Wein und Brot geben und ließen mich's halten für den Leib und 
Blut Chriſti und ſo jämmerlich betrögen; das wäre zu heiß und zu hart, 
da wird Gott zuſchmeißen in kurzem. Darum wer ſolche Prediger hat oder 
ſich des zu ihnen verſieht, der ſei gewarnt vor ihnen, als vor dem leib— 
haftigen Teufel ſelbſt.“ [PT 3] 


Anhang einiger Buß⸗ und Abendmahlslieder 
Bußlieder 


2 
Ach Gott und Herr, wie groß und ſchwer ... 
1-6 Eg 168, 1-6] 

7. Gleich wie ſich fein ein Vögelein in hohle Bäum verſtecket, wenn's trüb hergeht, 
die Luft unſtät Menſchen und Vieh erſchrecket. 

8. Alſo, Herr Chriſt, mein Zuflucht iſt die Höhle deiner Wunden; wenn Sünd 
und Tod mich bracht in Not, hab ich mich drin gefunden. 

9. Darin ich bleib, ob hier der Leib und Seel von ander ſcheiden, ſo werd ich 
dort, bei dir, mein Hort, ſein in der ewgen Freuden. 

10. Ehre ſei nun Gott Vater, Sohn und Heilgem Geiſt zuſammen! Zweifle auch 
nicht, weil Chriſtus ſpricht: Wer glaubt, wird felig! Amen. Martin Rutilius [PT 3] 


z 


Allein nach dir, Herr :,: Jeſu Chriſt, verlangt mich, :): weil ich hie leb :,: in 
dieſer Welt auf Erden. Allein an dich, Herr :,: Jeſu Chriſte, glaub ich, :,: hoffend 
gewiß :,: der Himmel ſoll mein werden, den du erworben :,: mit deinem Blute, 
am Kreuz geſtorben mir zugute. O du Lamm Gottes, :,: erhör mein herzliches 
Stehen, mein Augen gen Himmel ſehen :,: Tröſt mich mit deinem Geiſt, o Herr 
Gott, hilf mir in meiner Not! Wenn ich von hinnen fahre, mein Seel wollſt du 
bewahren. Denn in dem Tod und auch im Leben hab ich dich je ergeben, o Herr Jeſu 
Chriſte, mein Seel in deine Hände: nimm's in deine Hände! [PT 2] 
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3. 
Allein zu dir, Herr Jeſu Chriſt, meine Hoffnung ſteht ... Joh. Schneſing 
[wie ERG Nr. 166, 1-4. PT 3] 
4: 
Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir, Herr Gott... Martin Luther 


[wie EKG Nr. 195, 1—5. PT 3] 


5. 
Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut, du Brunnenquell ... 
I1—4 wie ERG 167, 1—4] 

5. Und weil ich denn in meinem Sinn (wie ich zuvor geklaget) auch ein betrübter 
Sünder bin, den ſein Gewiſſen naget, und gerne möcht im Blute dein von Sünden 
abgewafchen fein, wie David und Manaſſe; 

[6-8 wie ERG 167, 5—7. 1-8 PT 2] B. Ringwaldt 


6. 

1. Höchſter König, Jeſu Chriſt, der du groß und ſchrecklich bift, der du willſt um⸗ 
ſonſt das Leben allen Auserwählten geben, Brunnquell aller Gütigkeit, führ auch 
mich zur Himmelsfreud. 

2. Frommer Hirt, erhöre mich und erinnre gnädig dich, daß du in die Welt biſt 
kommen, Kreuz und Tod auf dich genommen, daß ich dort auf jeden Tag aller Qual 
entgehen mag. 

3. Du haſt eher nicht geraft’t, bis du mich gefunden haſt, biſt am Kreuz für mich 
geſtorben, daß du meine Seel erworben. O laß ſolche Müh und Pein an mir nicht 
verloren ſein. 

4. Rechter Rächer aller Schuld, ich begehre deine Huld. Laß Vergebung meiner 
Sünden mich bei deiner Güte finden, eh der große Tag einfällt, der zur Rechnung 
iſt beſtellt. 

5. Ich beſeufze meine Tat, die den Zorn verdienet hat; es erröten meine Wangen 
über dem, was ich begangen; ach, ich bitt in ſolcher Not: Schone meiner, treuer Gott! 

6. Weil Maria fand Genad, da fie tränend Buße tat, weil dem Schächer ward 
gewähret, was er hat von dir begehret, ſetze billig auch noch ich meine Hoffnung 
feſt auf dich. 

7. Mein Gebet ift zwar nicht wert, daß ihm ſolches widerfährt; aber du, mein 
Hort, verhüte aus unendlich großer Güte, daß nicht in der Höllen Weh ich in 
Ewigkeit vergeh. 

8. Hilf, daß wo du ſtelleſt hin deine Schäflein, ich auch bin; reiß mich ferne von 
den Böcken, die ein ſtrenger Spruch wird ſchrecken; laß mich zu der Rechten ſtehn 
und zur Herrlichkeit eingehn. 

9. Wann du wirſt in deinem Grimm durch des ſtrengen Urteils Stimm zu den 
Höllen Pfuhl und Flammen die verfluchte Schar verdammen, ſprich mir, wie den, 
Frommen, zu: Komm, Geſegneter, auch du! 

10. Daß ich in des Himmels Saal unter deiner Heilgen Zahl, die du ſelber aus⸗ 


geſöhnet und mit Unſchuld haft gekrönet, freudenvoll, ohn einig Leid leb in alle 
Ewigkeit! Amen. [BT ı] 


7 
Ich ruf zu dir, Herr Jeſu Chriſt ... 


[wie EKG Nr. 244, 1—5. In der 5. Strophe ſtatt machen: maßen“). PT 21 


) D. h. Maße oder Weg finden, vermitteln. 
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8. 


1. Ich will von meiner Miſſetat zum Herren mich bekehren; du wolleſt ſelbſt mir 
Hilf und Rat hiezu, o Gott, beſcheren und deines gutes Geiſtes Kraft, der neue 
Herzen in uns ſchafft, aus Gnaden mir gewähren. 

2. Natürlich kann ein Menſch doch nicht fein Elend ſelbſt empfinden; er iſt ohn 
deines Geiſtes Licht blind, taub und tot in Sünden. Verkehrt iſt Will, Verſtand 
und Tun; des großen Jammers komm mich nun, o Vater, zu entbinden. 


5. Klopf durch Erkenntnis bei mir an und führ mir wohl zu Sinnen, was Böſes 
ich vor dir getan, du kannſt mein Herz gewinnen, daß ich aus Kummer und Be: 
ſchwer laß über meine Wangen her viel heiße Tränen rinnen. 

4. Wie haſt du doch auf mich gewandt den Reichtum deiner Gnaden. Mein Leben 
dank ich deiner Hand, die hat mich überladen mit Ruh, Geſundheit, Ehr und Brot, 
du machſt, daß mir noch keine Not bis hieher können ſchaden. 

5. Haſt auch in Chriſto mich erwählt tief aus der Söllen Fluten, fo daß es nie 
mals mir gefehlt an irgend einem Guten; und daß ich ja dein eigen ſei, haſt du 
mich auch aus bloßer Treu geſtäupt mit Vaterruten. 

6. Wer gibt den Rindern, was du mir gegeben, zu genießen? Schenk aber ich 
Gehorſam dir? Das zeiget mein Gewiſſen, mein Herz, in welchem nichts geſund, das 
tauſend Sündenwürmer wund bis auf den Tod gebiſſen. 

7. Die Torheit meiner jungen Jahr und alle ſchnöde Sachen verklagen mich zu 
offenbar, was ſoll ich Armer machen? Sie ſtellen, Herr, mir für Geſicht dein un: 
erträglichs Zorngericht und deiner Söllen Rachen. 

8. Ich habe meiner Greuel Qual und ſchäm fie zu bekennen; es ift ihr' weder 
Maß noch Zahl, ich weiß fie nicht zu nennen, und iſt ihr? keiner doch fo klein, um 
welches willen nicht allein ich müßte ewig brennen. 

9. Bisher hab ich in Sicherheit fein unbeſorgt geſchlafen, geſagt: Es hat noch 
lange Zeit, Gott pflegt nicht bald zu ſtrafen; er fähret nicht mit unſrer Schuld jo 
ſtrenge fort, es hat Geduld der Herr mit ſeinen Schafen. 

10. Dies alles jetzt zugleich erwacht, mein Herz will mir zerſpringen; ich ſehe 
deines Donners Macht, dein Feuer auf mich dringen; du regeſt wider mich zugleich 
des Todes und der Söllen Reich, die wollen mich verſchlingen. 

11. Die mich verfolgt, die große Not, fährt ſchnell ohn Zaum und Zügel. Wo 
flieh ich bin? Du, Morgenrot erteil mir deine Flügel, verbirg mich wo, du fernes 
Meer; ſtürzt hoch herab, fallt auf mich her, ihr Klippen, Türm und Hügel. 

12. Ach, nur umſonſt, und könnt ich auch bis in den Himmel ſteigen und wieder 
in der Höllen Bauch mich zu verkriechen neigen, dein Auge dringt durch alles ſich; 
du wirſt da meine Schand und mich der lichten Sonne zeigen. 

15. Herr Jeſu, nimm mich zu dir ein, ich flieh in deine Wunden, die du, o Heiland, 
wegen mein am Kreuze haſt empfunden, als unſer aller Sünden Müh dir, o du 
Gotteslamm, ward hie zu tragen aufgebunden. 

14. Waſch mich durch deinen Todesſchweiß und purpurrotes Leiden, und laß 
mich ſauber ſein und weiß durch deiner Unſchuld Seiden, von wegen deines Kreuzes 
Laſt erquick, was du zermalmet haſt, mit deines Troſtes Freuden. 

15. So angetan, will ich mich hin vor deinen Vater machen; ich weiß, er lenket 
feinen Sinn und ſchaffet Kat mir Schwachen. Er weiß, was 8leiſchesluſt und Welt 
und Satan uns für Netze ſtellt, die uns zu ſtürzen wachen. 

10. Wie werd ich mich mein Leben lang vor ſolcher Plage ſcheuen durch deines 
guten Geiſtes Zwang, den du mir wollſt verleihen, der mir von aller Sündenliſt 
und dem, was dir zuwider iſt, helf ewig mich befreien. 

Luiſe Henriette Rurfürftin von Brandenburg [BT a] 
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9. 
Chor 
Nimm von uns, Herr Gott, all unſer Sünde und Miſſetat, auf daß wir mögen 
mit reinen Herzen dir dienen und in dein Heiligtum eingehen. Halleluja. 
Knaben 
Erbarme dich ,: :,: deines elenden Volkes, welches du erlöſet haſt, Chriſte, mit 
deinem teuren Blute, und zürne nicht ewiglich uns Armen. Halleluja. 
Chor 
Erhöre :,: heiliger Herre Gott und Vater, das Gebet deiner Kinder, durch Jeſum 
Chriſtum, unſern Herrn! Halleluja! [BT 2] 


10. 

1. O frommer und getreuer Gott, ich hab gebrochen dein Gebot und ſehr ge— 
ſündigt wider dich, das iſt mir leid und reuet mich. 

2. Weil aber du, o gnädiger Gott, nicht haſt Gefalln an meinem Tod, ſondern 
iſt dein herzlichs Begehrn, daß ich ſoll Buße tun, mich bekehrn, 

5. Auf dies Wort, lieber Vater fromm, ich armer Sünder zu dir komm, und 
bitt dich durch den bittern Tod und heilige fünf Wunden rot 

4. Deins lieben Sohnes, Jeſu Chriſt, der mir zugut Menſch worden iſt; laß dein 
Gnad und Barmherzigkeit mehr gelten denn Gerechtigkeit. 

5. Verſchon, o Herr, laß deine Huld zudecken alle meine Schuld, ſo werd ich arm, 
verlornes Kind los und ledig all meiner Sünd. 

6. Ich will, o Herr, nach deinem Wort mich beſſern, leben fromm hinfort, damit 
ich mög nach dieſer Zeit gelangen zu der Seligkeit. 

Bartholomäus Ring waldt [PT 4] 


13. 
So wahr ich lebe, ſpricht dein Bott... 
[wie EKG Nr. 169, 1-7. PT 4] 


Aus Ezech. 55, 11. Von Johann Heermann. 


12. 2 

1. Wo ſoll ich fliehen hin, weil ich beſchweret bin mit viel und großen Sünden? 
al kann ich Rettung finden? Wenn alle Welt herkäme, mein Angſt fie nicht weg⸗ 
nähme. 

2. O Jeſu voller Gnad, auf dein Gebot und Rat kommt mein betrübt Gemüte 
zu deiner großen Güte: laß du auf mein Gewiſſen ein Gnadentröpflein fließen. 

5. Ich, dein betrübtes Kind, werf alle meine Sünd, ſo viel ihr'r in mir ſtecken 
und mich ſo heftig ſchrecken, in deine tiefen Wunden, da ich ſtets Heil gefunden. 

4. Durch dein unſchuldig Blut, die ſchöne, rote Flut, waſch ab all meine Sünde, 
1 ot mein Herz verbinde, und ihr'r nicht mehr gedenke, ins Meer fie tief 
verſenke. 

5. Du biſt der, der mich tröſt't, weil du mich ſelbſt erlöſt: was ich geſündigt habe, 
81 verſcharrt im Grabe, da haft du es verſchloſſen, da wird's auch bleiben 
müſſen. 


6. Iſt meine Bosheit groß, jo werd ich ihr'r doch los, wenn ich dein Blut auf⸗ 
faſſe und mich darauf verlaſſe: wer ſich zu dir nur findet, all Angſt ihm bald 
verſchwindet. 

7. Mir mangelt zwar ſehr viel: doch, was ich haben will, iſt alles mir zugute 
erlangt in deinem Blute, damit ich überwinde Tod, Teufel, Höll und Sünde. 

s. Und wenn des Satans Heer mir ganz entgegen wär, darf ich doch nicht ver⸗ 
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zagen, mit oir kann ich fie ſchlagen, dein Blut darf ich nur zeigen, fo muß ihr Trotz 
bald ſchweigen. 

9. Dein Blut, der edle Saft, hat ſolche Stärk und Kraft, daß auch ein Tröpflein 
kleine die ganze Welt kann reine, ja gar aus Teufels Rachen frei, los und ledig machen. 

10. Darum allein auf dich, Herr Chrift, verlaß ich mich. Jetzt kann ich nicht ver— 
derben, dein Reich muß ich ererben, denn du haſt mir's erworben, da du für mich 
geſtorben. 

11. Führ auch mein Herz und Sinn durch deinen Geiſt dahin, daß ich mög alles 
meiden, was mich von dir kann ſcheiden, und ich an deinem Leibe ein Gliedmaß ewig 
bleibe. Johann Heermann. [PT 1 


Abendmahlslieder 


1 
1. Auf, Seele, ſei gerüſt, dein Heiland Jeſus Chriſt brennt vor Verlangen: fein 
Herze ſehnet ſich, noch vor dem Leiden dich recht zu umfangen. 
2. Drum, liebes Iſrael, auf, ſtärke deine Seel, ergreif die Siegel: Gott führt 
durch Lammesblut die Seinen durch die Flut zum Freudenhügel. f 
5. Die Zeit eilt ja heran, da wir die Himmelsbahn ſollen betreten. Ach hilf, daß 
uns die Nacht nicht träg und ſchläfrig macht, eifrig zu beten. 
4. Nimm unſern Willen hin, ſchaff einen neuen Sinn nach deinem Willen; daß 
wir, was dir gefällt, in dieſer Kreuzeswelt mögen erfüllen. 
5. Die Zeit ja bald hinſchleicht, darnach uns wird gereicht der Kelch der Freuden: 
o Troſtes Überfluß, der dann erſetzen muß das kleine Leiden! 
6. Da wird die Traurigkeit von Freud und Herrlichkeit werden umſchlungen, 
wenn Gott das weiße Kleid gibt denen nach dem Streit, die hier gerungen. 
7. O geuß, Immanuel, in unſer Herz und Seel Einfalt und Wahrheit; gib uns 
Weisheit in dir und ſchenk uns für und für Klugheit und Klarheit. 
8. Mach uns in dir bereit, durch Leiden in die Freud ſo einzudringen, daß wir 
„Triumph! Triumph! Der Herr ift da! Triumph!“ bald fröhlich fingen. 
Geo. Heine. 1680 [PT 3] 
2. 


Gott ſei gelobet und gebenedeiet . 
[wie EKG 163, 1-3. PT 2] 


3. 

Herr Jeſu Chriſte, mein getreuer Hirte... 

1-3 wie EKG Nr. 156, 1—3] 

4. Greulich beflecket iſt mein arm Gewiſſen: ach, laß ein Blutströpflein fließen 
aus deinen Wunden, welche du empfangen, da du biſt am Kreuz gehangen. 
Kprieleiſon! Wann mein Herz damit wird gerühret, wird's von Stund an rein 
und gezieret durch dein Blut mit Glauben ſchön, kann in dir vor Gott beſtehn. 
Kyrieleiſon! 

5. Der darf des Arztes, den die Krankheit plaget, mit Begier er nach dir fraget. 
O ſüßer Jeſu, ſchau, wie tiefe Wunden werden auch in mir gefunden. Kyrieleiſon! 
Du biſt ja der Arzt, dem ich rufe, auf den mit Verlangen ich hoffe. Hilf, o wahrer 
menſch und Gott! Hilfſt du nicht, fo bin ich tot. Kyrieleiſon! 

[6-9 wie EK Nr. 156, 4—7. Zur 8. (6.) Strophe „Lieblichkeit“) und zur 9. (7.) Strophe „voll““) 
Anmerkungen. 1—9 PT 2] 


) Gewöhnlich findet ſich folgende Veränderung: Komm und ſchenke mir deine Liebe, jo wird 
nichts ſein, das mich betrübe. 
%) Statt deſſen gewöhnlich verändert: In dir hab ich, was ich ſoll haben; deiner Gnaden Brünn— 
lein laß mich laben. 
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4. 

1. Herr Jeſu, dir ſei Preis und Dank für dieſe Seelenſpeis und Trank, damit du 
uns begabet. Im Brot und Wein dein Leib und Blut kommt uns wahrhaftig ſehr 
zugut und unſer Herzen labet. Daß wir baß dir in dem allen wohlgefallen, heilig 
leben, ſolches wolleſt du uns geben. 

2. Ach Herr, laß uns doch nehmen nicht dein wertes Nachtmahl zum Gericht. Ein 
jeder recht bedenke, daß er mit dieſem Lebensbrot im Glauben ſtille ſeine Not, der 
Fels des Heils uns tränke, züchtig, tüchtig dich dort oben ſtets zu loben, bis wir 
werden zu dir kommen von der Erden. 

5. O daß wir ſolcher Seligkeit erwarten möchten allezeit in Hoffnung und Ver⸗ 
trauen, und folgends aus dem Jammertal gelangen in den Himmelsſaal, da wir 
Gott werden ſchauen, tröſtlich, köſtlich, uns als Gäſte auf das beſte bei ihm laben 
und ganz volle Gnüge haben. Bernhard von Derſchau. [PT 4] 


5. 
Jeſus Chriftus, unſer Heiland, der von uns... 
[wie EKG 154, 1—10] 
Martin Luther nach J. Huß lp 2] 


6. 


1. Mein Jeſu, der du vor dem Scheiden in deiner letzten Trauernacht uns haſt 
die Früchte deiner Leiden in einem Teſtament vermacht, es preiſen gläubige Gemüter 
dich, Stifter dieſer hohen Güter. 

2. Sooft wir dieſes Mahl genießen, wird dein Gedächtnis bei uns neu. Man 
kann aus friſchen Proben ſchließen, wie brünſtig deine Liebe ſei. Dein Blut, dein 
Tod und deine Schmerzen verneuern ſich in unſerm Herzen. 

5. Es wird dem zitternden Gewiſſen ein neues Siegel aufgedrückt, daß unſer 
Schuldbrief ſei zerriſſen, daß unſre Handſchrift ſei zerſtückt, daß wir Vergebung 
unſrer Sünden in deinen blutgen Wunden finden. 

4. Das Band wird feſter zugezogen, das dich und uns zuſammenfügt. Die Freund- 
ſchaft, die wir ſonſt gepflogen, fühlt, wie ſie neue Stützen kriegt. Wir werden mehr 
in ſolchen Stunden mit dir zu einem Geiſt verbunden. 

5. Dies Brot kann wahre Nahrung geben, dies Blut erquicket unſern Geiſt. Es 
mehrt ſich unſer innres Leben, wenn unſer Glaube dich geneußt. Wir fühlen neue 
Kraft und Stärke in unſerm Kampf und Glaubenswerke. 

6. Wir treten in genaure Bande mit deines Leibes Gliedern ein, mit denen wir 
in ſolchem Stande ein Herz und eine Seele fein. Der Geiſt muß mehr zufammen: 
fließen, da wir ein Sleifeh und Blut genießen. 

7. Dein Sleiſch muß uns zum Pfande dienen, daß unſer Fleiſch, das Schwachheit 
voll, einſt herrlich aus dem Staube grünen und unverweslich werden ſoll, ja daß 
du uns ein ewig Leben nach dieſem kurzen werdeſt geben. 

8. O teures Lamm, ſo edle Gaben haſt du in dieſes Mahl gelegt. Da wir dich 
ſelbſt zur Speiſe haben, wie wohl iſt unſer Geiſt verpflegt! Dies Mahl iſt unter 
allen Leiden ein wahrer Vorſchmack jener Freuden. 

9. Dir ſei Lob, Ehr und Preis geſungen! Ein ſolcher hoher Liebesſchein verdient, 
daß aller Engel Zungen zu deſſen Ruhm geſchäftig fein. Wird unſer Geiſt zu dir 
erhoben, ſo wird er dich vollkommner loben. J. J. Rambach [PT 3] 
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3 
O Chriſte, Morgenſterne! ... 
11—2 wie Eg 340, 1—2] 
5. Ich kann und mag nicht ſchlafen, ich kann nicht fröhlich ſein, mir iſt verwundt 
mein eg 2 der Sollen Pein; o Chriſt, erbarm 5 mein! 

4. O Jeſu, lieber Herre, du einger Gottesſohn! von Herzen ich b ſt 
mir Hilfe tun; du biſt der n a eee 
[5 wie EXG Nr. 340, 3] 

. „Iſt dir verwundt fo ſehre die arme Seele dein, tu du dich zu mir kehr 
ich will dein Helfer ſein, vergeben Schuld und Pein. EN 

7. „Laß du von Sünden ab und fei ein frommer Chriſt, ich will dich selber 
laben und ſchenken meinen Geiſt, der dich zum Himmel Fei . e 

8. „Ich will dich ſelber ſpeiſen mit meinem Leib und Blut, mein Lieb an dir 
beweiſen, und will dir teilen mit mein'n Schatz und höchſtes Gut.“ 

Baſilius Förtſch 11-8 PT 2] 
2 

1. O Jeſu, du mein Bräutigam, der du aus Lieb am Kreuzesſtamm für mich 
den Tod gelitten haft, genommen weg der Sünden Laſt. 

3. Ich komm zu deinem Abendmahl, verderbt durch manchen Sündenfall, ich bin 
krank, unrein, nackt und bloß, blind und arm, ach! mich nicht verſtoß. 

3. Du biſt der Arzt, du biſt das Licht, du biſt der Herr, dem nichts gebricht, du 
biſt der Brunn der Heiligkeit, du biſt das rechte Hochzeitskleid. 

4. Drum, o Herr Jeſu, bitt ich dich, in meiner Schwachheit heile mich; was 
unrein iſt, das mache rein durch deinen hellen Gnadenſchein. 

5. Erleuchte mein verfinſtert Herz, zünd an die ſchöne Glaubenskerz, mein Armut 
in Reichtum verkehr und meinem Sleifche ſteur und wehr. 

6. Daß ich das rechte Himmelsbrot, dich, Jeſu, wahrer Menſch und Gott, mit 
höchſter Ehrbietung eß und deiner Liebe nicht vergeß. 

7. Löſch alle Laſter aus in mir, mein Herz mit Lieb und Glauben zier, und was 
ſonſt iſt von Tugend mehr, das pflanz in mir zu deiner Ehr. 

8. Gib, was nütz ift zu Seel und Leib, was ſchädlich iſt, fern von mir treib, 
komm in mein Herz, laß mich mit dir vereinigt bleiben für und für. 

9. Hilf, daß durch dieſer Mahlzeit Kraft das Bös in mir werd abgeſchafft, er— 
laſſen alle Sündenſchuld, erlangt des Vaters Lieb und Huld. 

10. Vertreibe alle meine Feind, die ſichtbar und unſichtbar ſeind. Den guten 
Vorſatz, den ich führ, durch deinen Geiſt feſt mach in mir. 

11. Mein Leben, Sitten, Sinn und Pflicht nach deinem heilgen Willen richt; 
ach laß mich meine Tag in Ruh und sriede chriſtlich bringen zu. 8 

12. Bis du mich, o du Lebensfürſt, zu dir in Himmel nehmen wirſt, daß ich bei 
dir dort ewiglich an deiner Tafel freue mich. Joh. Heermann le Tch! 


9. 

Schmücke dich, o liebe Seele ... 

[1 wie EKG Nr. 157, 1] 

2. Eile, wie Verlobte pflegen, deinem Bräutigam entgegen, der da mit dem 
Gnadenhammer klopft an deine Herzenskammer. Öffn’ ihm bald des Geiſtes Pforten, 
red ihn an mit ſchönen Worten: Romm, mein Liebſter, laß dich küſſen, laß mich 
deiner nicht mehr miſſen. 

3. Zwar in Raufung teurer Waren pflegt man ſonſt kein Geld zu ſparen; aber 
du willſt für die Gaben deiner Huld kein Geld nicht haben, weil in allen Bergwerks— 
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gründen kein ſolch Kleinod iſt zu finden, das die blutgefüllten Schalen und dies 
Manna kann bezahlen. 
[4 wie EKG Nr. 157, 2] 


5. Beides, Lachen und auch Zittern, läſſet ſich in mir jetzt wittern. Das Ge: 
beimnis dieſer Speiſe und die unerforſchte Weiſe machet, daß ich früh vermerke, 
Herr, die Größe deiner Werke. Iſt auch wohl ein Menſch zu finden, der dein All— 
macht kann ergründen? 

[6—9 wie ERG Nr. 157, 4—7. 1-9 PT 3] 


10. 

1. Wie wohl haft du gelabet, o liebſter Jeſu, deinen Gaſt, ja mich jo reich bes 
gabet, daß ich jetzt fühle Feen und Raft. O wunderſame Speiſe, o füßer Lebens⸗ 
trank, o Liebsmahl, das ich preiſe mit meinem Lobgeſang, indem es hat erquicket 
mein Leben, Herz und Mut, mein Geiſt, der hat erblicket das allerhöchſte Gut. 

2. Diu haſt mich jetzt geführet, o Herr, in deinen Gnadenſaal, daſelbſt hab ich 
berühret dein edlen Güter allzumal, da haſt du mir vergebens geſchenket mildiglich 
das werte Brot des Lebens, das ſehr ergötzet mich, du haſt mir zugelaſſen, daß ich 
den Seelenwein im Glauben möge faſſen und dir vermählet ſein. 

3. Bei dir hab ich gegeſſen die Speiſe der Unſterblichkeit, du haſt mir voll ges 
meſſen den edlen Kelch, der mich erfreut. Ach Gott, du haft erzeiget mir Armen 
ſolche Gunſt, daß billig jetzt ſich neiget mein Herz vor Liebesbrunſt. Du haſt mich 
laſſen ſchmecken das köſtlich Engelsbrot, hinfort kann mich nicht ſchrecken Welt, 
Teufel, Sünd und Tod. 

4. Solang ich leb auf Erden, preis ich dich, liebſter Jeſu, wohl, daß du mich 
läſſeſt werden von dir und durch dich ſatt und voll. Du haſt mich ſelbſt getränket 
mit deinem teuern Blut und dich zu mir gelenket, o unvergleichlichs Gut. Nun werd 
ich ja nicht ſterben, weil mich geſpeiſet hat, der nimmer kann verderben, mein Troſt, 
Schutz, Hilf und Rat. 

5. Wie kann ich's aber faſſen, Herr Jeſu, daß du mit Begier dich haſt ſo tief 
1 vom Himmelsſaal herab zu mir? Du Schöpfer aller Dinge beſucheſt deinen 

necht, ach hilf, daß ich dir bringe ein Herz, das fromm und ſchlecht, das gläubig 
dir vertraue, damit nach dieſer Zeit ich ja dein Antlitz ſchaue dort in der Ewigkeit. 

6. Du biſts, der ewig bleibet, ich aber bin dem Schatten gleich, den bald ein 
Wind vertreibet, Herr, ich bin arm und du biſt reich. Du biſt ſehr groß von Güte, 
kein Unrecht gilt bei dir, ich, boshaft von Gemüte, kann fehlen für und für. Noch 
kommeſt du hernieder zu mir, dem Sündenmann, was geb ich dir doch wieder, das 
dir gefallen kann? 


7. Ein Herz, durch Reu zerſchlagen, ein Herz, das ganz zerknirſchet iſt, das weiß 
ich, wird behagen, mein Heiland, dir zu jeder Friſt. Du wirſt es nicht verachten, 
demnach ich emſig bin, nach deiner Gunſt zu trachten. Nimm doch in Gnaden hin 
das Opfer meiner Zungen, denn billig wird jetzund dein teurer Ruhm beſungen, 
Herr Gott, durch meinen Mund. 


8. Hilf ja, daß dies Genießen des edlen Schatzes ſchaff in mir ein unaufhörlichs 
Büßen, daß ich mich wende ſtets zu dir. Laß mich hinfüro ſpüren kein andre Lieb: 
lichkeit, als welche pflegt zu rühren von dir in dieſer Zeit. Laß mich ja nichts be: 
A als deine Lieb und Gunſt, denn niemand kann entbehren hier deiner Liebe 

runſt. 


9. Wohl mir, ich bin verſehen mit Himmelsſpeis und Engeltrank, nun will ich 
rüſtig ſtehen zu ſingen dir Lob, Ehr und Dank. Ade, du Weltgetümmel, du biſt ein 
eitler Tand, ich ſeufze nach dem Himmel, dem rechten Vaterland. Ade, dort werd 
ich leben ohn Unglück und Verdruß, mein Gott, du wirſt mir geben der Wolluſt 
Überfluß. Johann Rift [PT 4] 
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J. 

1. Wir danken dir, o Jeſu Chriſt, daß du das Lämmlein worden biſt und trägſt 
all unſer Sünd und Schuld, hilf daß wir rühmen deine Huld. 

2. Dein allerbeiligft Abendmahl erhalt bei uns, Herr, überall, dein Leib und roſin— 
farbes Blut komm unſerm Leib und Seel zugut. 

5. Den Bund du ſelbſt geſtiftet haſt, geſagt: Euch fröhlich drauf verlaßt, nimm 

hin und iß, das iſt mein Leib, trink da mein Blut und dabei bleib. 

4. Ich eß dein Leib und trink dein Blut, dadurch werd ich erquickt an Mut, an 
Seel, an Leib, am Gwiſſen gar wider die Sünd und Todesgefahr. 

5. Wenn ich gleich ſterb, ſo ſterb ich dir, dein Leib und Blut kommt nicht von 
mir, und wo du biſt, da will ich ſein; hilf, Herr, dem ſchwachen Glauben mein. 

6. Verflucht ſei aller Retzer Rott, die meiſtern wollen ihren Gott, ich bin dein 
Schäflein, Jeſu Chriſt, dein Stimm ich hör zu jeder Friſt. 

7. Laß mich fein in der Frommen Zahl, würdig zu deinem Abendmahl, verlaß 
mich nicht, mein Gott und Herr, dein iſt die Kraft, Macht, Lob und Ehr. 

8. Hilf uns durchs bitter Leiden dein, daß wir allzeit dir ghorſam ſein und halten 
uns an deinen Eid, an dein Verheißung und Wahrheit. Nikolaus Selnecker [BT 4] 


12. 

1. Wohl mir, Jeſus, meine Freude, ladet mich zu feinem Mahl. Auf! mein Herz, 
und dich bereite, eile zu dem Kirchenſaal. Laß den Eifer nicht erkalten, Jeſus will 
das Nachtmahl halten. 

2. Auf, mein Herz, in vollem Springen eile deinem Jeſu zu; auf, dir ſoll es 
jetzt gelingen, hier ift wahre Seelenruh; Ruhe ſoll fie, frei von Sünden, bei des 
Herren Nachtmahl finden. 

3. Ach! indem fein Herz beſtreitet Not und Tod mit gleicher Macht, hat er dir den 
Tiſch bereitet und aus reiner Lieb bedacht, wie er ſich mit dir mög letzen und zu 
ſeinem Erben ſetzen. 

4. Hier haſt du das Brot des Lebens, hier haft du den fronen*) Leib, den er in 
den Tod gegeben dir zugute, daß er bleib deine Koft, und, meine Seele, Seelenhunger 
dich nicht quäle. 

5. Siehſt du, was da kömmt geronnen, wie mit rotem Lebensſaft fließen fünf 
frei offne Bronnen? Jeſu, deiner Liebe Kraft allen Armen hieher winket, ſpricht: 
Ihr Lieben, alle trinket! 

6. Hungrig komm ich auch nach Gnaden, durſtig nach Barmherzigkeit, der ich 
gleichfalls bin geladen zu des Lammes Hochzeitfreud. Himmliſch Manna mich er⸗ 
götzet, Jeſu Blut die Seel benetzet! 

7. Gott geb, daß ich dieſes Schenken Chriſti Leibs und Bluts allhier nehm zu 
ſeinem Angedenken, und betrachte für und für, wie ſein Leib, am Kreuz entblößet, 
und fein Blut mich hat erlöſet. 

s. Nun will ich mit Dank und Ehren meines Jeſu, weil ich bin, Lieb und Lob 
mit Lob vermehren; mein durch ihn erneuter Sinn ſoll in Jeſu ſich erfreuen. Gott 
wird dazu Gnad verleihen. [PT 2] 


[Es folgt ein Inhaltsverzeichnis und ein alphabetiſches Regiſter.] 


») fron heißt, was des Herrn iſt, oder hehr, hochheilig. 
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8. 
Samenkörner des Gebets 
Ein Taſchenbüchlein für evangeliſche Chriſten 
1840/58 


Vorwort zur erſten Ausgabe 


Samenkörner heißen dieſe Gebete, weil ſie klein ſind wie Samenkörner, 
weil ſie, gleich Samenkörnern, Erzeugniſſe des Lebens ſind und wiederum 
Lebenskräfte in ſich tragen. Von geſtern her ſind ſie nicht; aber gleichwie 
man öfters lange verborgene Samenkörner fand, die doch noch — ja nach 
Jahrhunderten — zur Ausſaat taugten und viele Frucht brachten, ſo haben 
auch dieſe Gebete die Kraft ihrer Heimat nicht verloren. Gott gebe ihnen 
Segen und Gedeihen, daß ſie dem Chriſtenvolke lieb werden, wie die Gebete 
des Avenarius“). Amen. 


Vorwort zur zweiten Ausgabe 


Vor der zweiten vermehrten Ausgabe der Samenkörner erlaubt ſich der 
Herausgeber, zu erinnern, daß die zwiſchen Morgen- und Abendgebete ein⸗ 
gereihten Gebete nicht ohne Gedanken gerade für dieſen oder jenen Tag 
gewählt find. Kückſichtlich der Sonntagsgebete iſt dies leicht zu erkennen. 
Der in unſerer Zeit vorhandene Mangel an Einigkeit der Lehre erklärt das 
Gebet Fir. 19 in feiner Stellung vor dem Gang zur Kirche. Das Gebet 
Nr. 20 erklärt ſich ſelbſt dem Beter, der weiß, wievielen Schaden fleiſch⸗ 
licher Sürwig der Einigkeit der heiligen Kirche getan hat und noch tut. Das 
Gebet um Keuſchheit iſt vor die Sonntagsabendgebete geſtellt, weil die 
Sonntage, beſonders die Sonntagabende ſo reich an Verſuchungen zur 
Unkeuſchheit zu ſein pflegen. — Die Montagsgebete tragen ſichtlich das 
Gepräge teils des Übergangs vom Sonntag, teils des Antritts der zeitlichen 
Berufswerke und des Bewußtſeins der zum zeitlichen Berufe nötigen Wohl: 
taten. Man hätte den Montagsgebeten ein kurzes Gebet voranſetzen können, 
welches den die Wahl leitenden Hauptgedanken hervorgehoben hätte, näm⸗ 
lich dies: „Laß mich alſo durch die zeitlichen Güter wandeln, daß ich die 
ewigen nicht verliere!“ — Der Dienstag (Dingstag, Thingstag) iſt gefaßt 
als Tag des Streits und Gerichts. Lauter Gebete der ſtreitenden Kirche, die 
dennoch Frieden liebt und ſein im beſtändigen Glauben harrt und begehrt, 
finden ſich für dieſen Tag geſammelt. — Der Mittwoch, der vierte Tag unter 
ſieben, der Gipfel der Woche, iſt in der Wahl der Gebete wie ein Symbol 
des Mittags unſers Lebens behandelt. Seine Gebete beziehen ſich auf das, 
was dem in Arbeit (ſ. Montag) und Kampf (f. Dienstag) erfahrenen Men⸗ 


*) Habermann. 
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ſchen, der von den großen Hoffnungen der Jugend zur Zufriedenheit mit 
einem beſchränkten Leben gereift iſt, wünſchenswert zu fein pflegt: Kr: 
füllung des Berufs (Nr. 74. 75), genügſame Redlichkeit (Nr. 76) im Handel 
und Wandel, Gelaſſenheit im Leiden (Nr. 77), inniges Anſchließen an ihn 
in allen Dingen (Nr. 7s. 79), Gedächtnis der bereits abwärts eilenden 
Lebenszeit (Nr. so, 81). — Gleichwie der Mittwoch die Lebensmitte be— 
zeichnet, ſo iſt der Donnerstag ſeinem Namen nach als eine Erinnerung an 
alles Drohende in der Natur, im häuslichen Leben, im inwendigen Leben 
genommen. Die Gebete beten um Heilmittel für alle Angſt des Lebens. Be: 
zeichnet der Mittwoch Lebensmittag, fo iſt der Donnerstag in feinen Ge— 
beten dem Spätſommer und Herbſt des Lebens zu vergleichen, da man die 
Gefahren mehr erkennt und um ſie ſorgt. — Der Freitag iſt des Herrn 
Jeſu und ſeiner Leiden Gedächtnis. „Laſſet uns ihn lieben, denn er hat uns 
zuerſt geliebt“, iſt der Gedanke, der ſeine Gebete zuſammenreihte. Er, ſeine 
Liebe, die nicht wechſelt, wie Tag und Nacht, wird gezeigt als das eine, 
was in der Flucht des Lebens not tut und bleibt! — Der Sonnabend iſt 
ganz als Erinnerung an den Lebensfeierabend behandelt. Sünde (Nr. 124 
bis 126) und Herrlichkeit (Nr. 127—128) des Lebens iſt dahingenommen; 
zur Stille, zur Heimkehr in die himmliſchen Dinge (Nr. 129 — 134), zur 
Aufnahme der ſeligmachenden Botfchaft aus der Heimat (Nr. 132—134), 
zu heiligen Werken der Heimat, zu Gottes Lob und Preis bereitet ſich das 
Herz des Beters. — Dieſer Zuſammenhang iſt freilich hie und da nicht fo 
kenntlich, als wären die Gebete für ihn gemacht. Es ſind ja lauter zuvor 
vorhandene Gebete, welche nur unter dergleichen Gedanken zuſammengereiht 
ſind, wie ſich's ſo ziemlich tun ließ. Auch liegt im Grunde an dieſer Ord— 
nung nicht viel, wenn nur jeder Beter zur rechten Zeit das rechte Gebet 
erwählt. 

Die Feſtgebete werden den meiſten, die dies Büchlein gebrauchen, eine 
willkommene Zugabe ſein, die Fürbitten doch wenigſtens denen, welche bei 
dem Hausgottesdienſte mit den Ihrigen die ſüße Pflicht der Bruders und 
Nächſtenliebe üben wollen. — Daß übrigens die meiſten Gebete kurz ſind, 
gehört zum Plan des Büchleins. Wir wollen deshalb mit denen nicht 
rechten, welche längere Gebete lieben. Der barmherzige Gott lege nur auf 
dieſe Samenkörner des Gebets ſeinen Segen. Er laſſe um Jeſu willen die 
Saat ſich mehren zu einer reichen Ernte, laſſe aus jedem Gebetlein viel 
tauſend innige, dringende Gebete und Seufzer wachſen, die ſein Herz 
finden, ſeinem Herzen wohlgefallen. Amen. 


Vorwort zur dritten Ausgabe. (1844) 

Schon die Vergleichung der Seitenzahlen beweiſt, daß dieſe dritte Aus— 
gabe der Samenkörner auf dem Titel mit Recht eine „vermehrte“ genannt 
wird. Eine genauere Kenntnisnahme des Büchleins kann einen jeden über⸗ 
zeugen, daß die Vermehrung nicht bloß durch äußerlichen Anſatz ähnlichen 
Stoffes entftanden iſt, ſondern daß der Gedanke eines kirchlichen Gebet⸗ 
büchleins eine vollſtändige Entwickelung ſuchte. 
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Was den Gebrauch anlangt, ſo möchte ſich der Herausgeber erlauben, 
auf einen von ihm herausgegebenen, in der Verlagsbuchhandlung in Kom: 
miſſion zu habenden Traktat hinzuweiſen. Er trägt den Titel: „Sabbat und 
Vorſabbat. Eine Anweiſung zum Herzensgebet.“ Das Verhältnis des Buch⸗ 
gebets zum Herzensgebet und des Gebrauchs des erſtern zum letztern iſt in 
demſelben S. 50 —50 in Sr. 55— 0s nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ge⸗ 
lehrt. Bei Sr. 55—63 hat der Verfaſſer, er bekennt es, an feine Samen⸗ 
körner gedacht; ob mit Recht, mögen nicht die Leſer, ſondern die Beter, 
welche den Rat von Sr. 55 und 58 angenommen haben, entſcheiden. 

Gott der Herr, welcher dies Büchlein mit manchem Segen gekrönt hat, 
entziehe ihm auch ferner ſeinen Segen nicht! 


Vorwort zur ſechſten Ausgabe 

Bei Herſtellung der neuen Ausgaben dieſes Gebetbuchs hatte der Heraus⸗ 
geber immer nur ein und dasſelbige Ziel vor Augen: er wollte feinem Buche 
durch Anderung und Vermehrung diejenige Form und Fülle geben, bei 
welcher es ſtereotyp werden könnte und alles weitere Andern und Mehren 
überflüſſig würde. Beſonders leitete ihn dieſe Abſicht bei dieſer neuen 
ſechſten Ausgabe. Möchte er nun an feinem Ziele fein! — Die Morgen⸗ und 
Abendgebete dürften wohl die gebrauchteſten Stücke im ganzen Buche ſein; 
gerade aber dieſe genügten hie und da nicht; beſonders waren es Samstags⸗ 
gebete, an denen man Mangel und Tadel fand. Es iſt nun das Mögliche 
geſchehen, um dem Mangel abzuhelfen. — Beſonders vermißte man bei 
den früheren Ausgaben Feſtgebete, bei denen es dem Beter möglich würde, 
ſich betend in das Seft und feine Bedeutung zu vertiefen. Der Herausgeber, 
welcher früherhin ſtreng den Charakter des Buches, der in vorwaltender 
Kürze der Gebete mitbeſteht, feſtgehalten hatte, gab diesmal dem mehrfach 
geäußerten Wunſche nach und ſtellte neben die früheren Seſtkollekten längere 
Seftgebete ſamt den Präfationen. Dadurch entſtand die bedeutendſte Ver⸗ 
mehrung des Buches und ſeiner Gebete. Bei den Wochengebeten ſind nur 
ganz wenige — vier — Gebete eingeſchoben. — Die Anleitung, den 
Hausgottesdienſt zu ordnen, welche am Anfang der Wochengebete zu finden 
iſt, ging gleichfalls aus einem mehrfach kundgegebenen Bedürfnis hervor. 
Die Liederauswahl und zum Teil auch die Auswahl der Pfalmen geſchah 
nach Vorſchlag eines Mannes und teuern Freundes, der vor andern fähig 
iſt, namentlich bei einer Liederauswahl der Berater anderer zu ſein. Viel⸗ 
leicht iſt dieſe Anleitung zur Ordnung des Gottesdienſtes, welche ohnehin 
einem jeden ſeine Freiheit läßt und vorbehält, eine vielen willkommene Bei⸗ 
gabe dieſer neuen Ausgabe. — Die wenigen andern Zugaben vertreten ſich 
ſelbſt, ſowie die in manchen Teilen hervortretende größere Konſequenz der 
Anordnung und Reihung der einzelnen Gebete. — Möge auch dieſe neue, 
ſechſte Ausgabe der Samenkörner von dem Herrn geſegnet ſein und ſeiner 
lieben Kirche nützen! Amen. 
Neuendettelsau, am 5. Julius 1854. 

W. L. 
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Eingang 


I 
Chriſtliche Betregel des alten Herrn Mattheſius 
Ju einem rechten und chriſtlichen Gebet gehört: 


1. Daß man heilige und unſchuldige Hände aufhebe 1. Tim. 2 und mit 
gutem Gewiſſen bete. Denn Gott erhört die Sünder nicht, die in Unbuß⸗ 
fertigkeit ſtehen. Joh. g. 

2. Und daß man in Widerwärtigkeit und Nöten bete; denn je größer Not, 
je ſtärker Gebet. Darum ſpricht auch Gott im 50. Pfalm: Rufe mich an in 
der Not. (Es iſt aber allezeit und allenthalben Not genug vorhanden, wer 
es nur erkennt.) 

5. Und daß man von Herzen, ohne Heuchelei, Zorn, Murren, Zweifel bete, 
ſchreie, wie Moſe am Roten Meere. Denn mit Lippenwerk oder Mundwerk, 
da das Herz nichts von weiß, dient man Gott vergebens. Matth. 15. 

4. Und daß man den einigen wahren Gott anrufe, wie er ſich am Jordan 
offenbart, wie Chriſtus im Evangelio Joh. 16 und im Vaterunſer ſagt. 
Matth. 6. Luk. 13. 

5. Und im Namen, Verdienſt, Blut, Tod, Fürbitte Chriſti um Hilfe und 
Beiſtand des Heiligen Geiſtes bitte. Joh. 4 und 14. 

6. Mit aller Freudigkeit wie Abraham 3. Moſe 38, im ſtarken Glauben 
wie der Hauptmann, ohne Murren und Ungeduld, und anhalte wie die 
Kanaaniterin, und in Demut wie Daniel. Dan. 9. 

7. Und daß man aushalte, wie Sirach lehrt, und Gott kein Ziel und Maß 
ſtelle, wie Judith redet im 8. Kapitel. 

8. Wer aber alſo beten will, der muß zuvor glauben, daß er mit Gott durch 
ſeinen Sohn verſöhnet ſei, und muß ſein Gebet auf die Taufe und Chriſti 
Blut ſtellen und Gottes Befehl und Verheißung, Chriſti Eid und der 
Heiligen Exempel mit Glauben faſſen und ſich erinnern, daß Gott andern 
vor uns oft geholfen. Pf. 22, 54. 

Dieſe Stücke alle, ſoll das Gebet rechtſchaffen geſchehen, müſſen wohl 
betrachtet und recht gebraucht werden. Nämlich: 1. Heilige Hände und gut 
Gewiſſen; 2. die Not; 5. von Herzen, ohne Heuchelei; 4. den einigen Gott 
ſoll man anrufen; 5. im Namen Chriſti, der die Seele des Gebetes iſt; 
6. mit Freudigkeit; 7. aushalten und s. im Glauben. 

Solches Gebet dringt durch alle Himmel, wie Sirach ſagt, und macht, 
daß unſere Freude vollkommen werde, wie Chriſtus ſagt Joh. 16, und bringt 
Hilfe und gibt Troſt, Freud und Sicherheit vor allen Teufeln und böſen 
Leuten. [Sa 10] 


I. Vorbereitende Gebete 


leſpr.] Hab. 2, 20. Mal. 1, 11. Pſ. 19, 15. 
[Wortlaut Sa 10] 


Willt du recht fein in Chriſti Huld, 
Glaub an ihn, bet, leid mit Geduld. [Sa 10] 
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Um die Gnade, recht zu beten 


2 


Ich danke dir, mein Herr und mein Gott, für die unausſprechliche Wohl— 
tat, daß du uns nicht allein befohlen haſt, deinen hilfreichen Namen in 
allen Nöten anzurufen, ſondern auch ſo gar väterlich und holdſelig ver— 
heißen, daß du uns gewißlich erhören und immer geben wolleſt zur rechten 
Zeit, was uns heilſam und gut iſt an Leib und Seele. — Ich bitte dich, 
mein Gott, gieß aus über mich deinen Heiligen Geiſt, den Geiſt des Gebetes, 
daß ich allezeit Luſt und Liebe zum Gebete habe, täglich getroſt und mit 
aller Zuverficht im Namen meines Herrn Jeſu Chriſti hinzutrete, meine 
Knie vor dir beuge und in allen Nöten als ein liebes Kind dich anrufe, mein 
allerliebſter Vater, der du der rechte Vater biſt über alles, was Kinder heißt 
im Himmel und auf Erden. Gib, daß ich allezeit heilige Hände zu dir auf: 
hebe ohne Jorn und Zweifel und feſtiglich vertraue, daß alle meine Gebete, 
ja alle Seufzer, die aus meinem Herzen kommen, gewiß erhört werden. 
Verleihe mir auch, wenn die Hilfe verzieht, daß ich Geduld trage, dir nicht 
Maß noch Ziel vorſchreibe, ſondern harre und warte auf deine Stunde; 
denn du baft Wohlgefallen an denen, die dich fürchten und auf deine Güte 
hoffen. Endlich, mein Gott, regiere und erinnere mich durch deinen Heiligen 
Geiſt, daß ich täglich oft an mein Sterbeſtündlein denke, mich alle Stunden 
in guter Bereitſchaft halte und um einen ſeligen Abſchied von Herzen dich 
bitte. Amen. [Sa 2] 


3. 

Barmherziger Gott, lieber Vater, wir wiſſen freilich nicht, was wir 
beten ſollen und wie ſich's gebührt, zu beten. Auch ſind wir von Natur 
träge und verdroſſen zum Gebet und laſſen uns leicht durch geringe irdiſche 
Geſchäfte davon abhalten und daran hindern. Dazu kommen die mancherlei 
Anfechtungen des leidigen Satans, der uns auf allen Seiten in unſerem 
Gebet irre zu machen ſich bemüht. Darum bitte ich dich, Herr, mein Gott, 
du wolleſt über mich reichlich ausgießen den Geiſt der Gnaden und des 
Gebetes, damit ich alle Hinderniſſe ritterlich überwinde, fleißig und nach 
deinem Willen bete und von dir erlangen möge alles, was mir an Seel 
und Leib hie zeitlich und dort in alle Ewigkeit nützlich und nötig iſt, durch 
Jeſum Chriſtum, deinen Sohn, meinen einzigen Heiland! Amen. [Sa 4] 


4. 

Barmherziger, gnädiger, liebreicher Vater im Himmel, du haſt mir be: 
fohlen, zu beten. Dein lieber Sohn hat mich's gelehrt und mir mit einem 
teuern Eide die Erhörung zugeſagt. Dein Heiliger Geiſt erinnert mich oft 
in meinem Herzen des Gebetes. Ich weiß, daß alle gute Gabe von oben 
herabkommen muß, vom Vater des Lichtes, und daß es deine Ehre und 
meine höchſte Notdurft erfordert, daß ich bete. So iſt mir auch wohl be— 
wußt, welch ein freundlich Geſpräch mit dir das Gebet iſt und wie du 
antworteſt durch Troſt und heilige Gedanken. Auch habe ich viele Exempel 
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der Heiligen und meines Herrn Jeſu Chriſti, daß ohne Gebet keine Hilfe, 
kein wahrer Troſt erlangt werden kann. 

Dennoch bin ich faul und träg zum Gebet und verlaſſe mich mehr auf 
meine Arbeit und Weisheit als auf deine Hilfe und Gnade. Ach vergib mir 
ſolche Sicherheit, Torheit und Verachtung deiner göttlichen Verheißung. 
Wende von mir die ſchwere Strafe, die du den Verächtern deiner Gnade 
dräueſt, daß du ſie wieder verachten wolleſt und daß die, ſo einem andern 
nacheilen, groß Herzeleid haben ſollen. Gib mir aber den Geiſt der Gnaden 
und des Gebetes. Laß mich deine tröſtlichen Verheißungen bedenken: 

Wer den Namen des Herrn anrufen wird, ſoll ſelig werden. 

Ehe fie anrufen, will ich hören, und wenn fie noch reden, will ich ants 
worten. 

Der Herr iſt nahe bei denen, die ihn anrufen. 

Was ihr den Vater in meinem Namen bitten werdet, das wird er euch 
geben. 

Wer iſt unter euch, der ſeinem Kinde einen Stein gebe, wenn es um 
Brot bittet. 

Durch dieſe deine Verheißungen entzünde mein Herz mit inniger und 
inbrünſtiger Andacht und laß alsdann mein Gebet vor dir taugen wie das 
Opfer Noahs, in deinen Ohren klingen wie die Zymbeln am Kleide Aarons 
und wie die Harfe Davids. 

Ach Herr, aller Herzen Kündiger, der du Herzen und Nieren prüfeſt, du 
weißt, wie unbeſtändig menſchliche Herzen und Gemüter ſind, viele beweg⸗ 
licher denn Waſſer, die vom Winde bewegt werden. Ach befeftige meine 
Andacht, daß ich nicht durch mancherlei Gedanken hin und her bewegt 
werde. Du kannſt das Schifflein meines Herzens ſtille halten, befeſtigen 
und viel beſſer regieren als ich ſelbſt. Stehe auf, Herr, bedräue den Sturm⸗ 
wind und das unruhige Meer meines Herzens, daß es ſtille ſei, in dir ruhe, 
dich ohne Hindernis anſchaue und mit dir vereinigt bleibe. Führe mich in 
die Einſamkeit und Wüſte, da ich nichts ſehe noch höre von der Welt als 
dich allein, daß du mit mir und ich mit dir, von Menſchen unbelauſcht, 
reden möge. Nimm weg durch deine Gnade alles, was meine Andacht 
hindert, es ſei die Welt oder meines Fleiſches Wille, als Zorn, Rachgier, 
Ungeduld, Unglaube, Hoffart, Unverſöhnlichkeit, Unbußfertigkeit. Nimm 
das ſteinerne Herz aus mir weg, daß ich deines Heiligen Geiſtes Slamme, 
Liebe, Troſt und freundliche Antwort empfinde. Laß deinen Heiligen Geiſt 
in meinem Herzen ſeufzen, ſchreien, rufen, beten, loben, danken, zeugen und 
meinem Geiſte Zeugnis geben von der Rindfchaft Gottes. Laß ihn mein 
Herz bei Gott vertreten mit unausſprechlichem Seufzen und mich, als 
deinen Tempel, mit himmliſchen Gedanken, göttlicher Liebe und Freude er⸗ 
füllen. Laß mich durch deinen Geiſt, o Vater, mit deinem Sohne Jeſu 
Chriſto vereinigt werden, daß ich in ihm, durch ihn und mit ihm, als 
unſerm Haupte, erhörlich bete. Laß mich auch durch deinen Heiligen Geiſt 
mit allen gläubigen Herzen und der ganzen Kirche vereiniget werden und 


21* 


324 I. Gebete 


bleiben, daß ich mit der ganzen Kirche, für die ganze Kirche und in der 
Kirche, als in deinem Heiligtume bete und im Namen Jeſu Chriſti erhöret 
werde! Amen. [Sa 4] 


Vor dem Vaterunſer 
5. 


Ach himmliſcher Vater, du lieber Gott, ich bin ein unwürdiger, armer 
Sünder und nicht wert, daß ich meine Augen, Hände oder Mund gegen 
dich aufhebe und bete. Aber weil du uns allen geboten baft, zu beten, uns 
Erhörung zugeſagt und überdies beides, Wort und Weiſe, zu beten uns 
durch deinen lieben Sohn, unſern Herrn Jeſum Chriſtum, ſelbſt gelehrt haſt, 
ſo bitte ich dich, du wolleſt mir nach deiner Zuſage den Geiſt der Gnade und 
des Gebets geben, daß ich dich für meine und aller Menſchen Not anrufe 
mit wahrhaftigem Herzen, in einem reinen Glauben, auf daß mein Gebet 
um deiner Zuſage willen erhört werde. Darum komme ich auf ſolches dein 
Wort und Gebot, dir gehorſam zu ſein, und verlaſſe mich auf deine gnädige 
Juſage, und im Namen meines Herrn Jeſu Chrifti bete ich mit allen deinen 
heiligen Chriſten auf Erden, wie mich Jeſus Chriſtus gelehrt hat: Vater 
unſer uſw. [Sa 2] 

Dr. Martin Luther 
6. 

Allmächtiger, ewiger, himmliſcher Vater, du haſt den heiligen Apofteln 
durch deinen einigen Sohn, unſern Herrn Jeſum Chriſtum, ein Gebet ge⸗ 
geben und es bis auf uns kommen laſſen, dabei aber nicht verborgen, daß 
du ſolche Anbeter ſuchſt, die dich in Geiſt und Wahrheit anbeten. Darum 
bitten wir armen Sünder, die wir in der Lüge ſtecken und deines Geiſtes 
mangeln, dich, Herr Gott, himmliſcher Vater, du wolleſt durch deinen 
Sohn, der die Wahrheit iſt, und um ſeinetwillen über uns reichlich aus— 
gießen und in unſer Herz ſenden deinen Heiligen Geiſt, auf daß er uns in 
die Kindſchaft einſetze, unſrer Krankheit und unſerm Unvermögen zu Hilfe 
komme und uns lehre, wie und was wir bitten ſollen nach deinem heiligen 
Willen. Ja, derſelbe, der Geiſt der Kindſchaft ſchreie in uns, für uns zu 
dir: „Abba, lieber Vater“, und alſo komme unſre Begier und Gebet vor 
dein Angeſicht, daß wir gnädiglich erhört werden durch Jeſum Chriſtum, 
unfern Herrn! Amen. [Sa 2] 1550 


7 
Zum Gebete des Herrn 
[wie H Nr. 3. Sa 21 


30 
Das Vaterunſer 
kurz gefaßt, im Ton: Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort. 
Herr Gott, der du mein Vater biſt, / Ich ſchrei im Namen Jeſu Chriſt / 
Ju dir auf fein Wort, Eid und Tod: / hör, Helfer, treu in Angſt und Not. 
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Laß uns dein Wort, ſtärk uns im Geiſt; / Hilf, daß wir tun, was du 
uns heißt; / Gib Fried, Schutz, gute Freund und Brot, / Behüt die Stadt, 
du treuer Gott. 

Errett von Sünd, Teufel und Tod, / Aus Leibes und der Seelen Not, / 
Ein ſelig Stündlein mir beſcher, / Dein iſt das Reich, Kraft, Preis und Ehr. 

Auf dein Wort ſprech ich Amen, Herr. / Aus Gnad mein kleinen Glauben 
mehr. / Du biſt allein der Vater mein, / Laß mich dein Kind und Erben fein. 
[Sa 10] 


II. Geiſtlicher Tageslauf 
[pr.] Pſ. os, 7. 8s. Kol. 3, 17. Di. 119, 104. [Wortlaut Sa 4] 
A. 


9. 
Chriſtliche und gottſelige Tagübung und Erinnerung 
des gläubigen Menſchen aus dem Pſalter 
M. C. Spangenberg 1500 
1. Beim Erwachen. Pf. 18, 4. Pf. 119, 18. Pf. 31, 17. 
2. Wenn man ſich aufrichtet. Pf. 145, 14. Pf. 20, 9. 
3. Beim Anlegen der Kleider. Pf. 152, 9. (1. Petr. 2. Röm. 15. Eph. 6. 
Luk. 12. Jeſ. 59. 3. Theſſ. 5. Jeſ. 61. 2. Kor. 5. Matth. 22.) 
4. Beim Waſchen. Pf. 51, 5. 4. 9. 
5. Morgengebet. Pf. 5, 4. Pf. 71, 8. Pf. 90, 14. Pf. 92, 2. 5. 
6. Wenn man aus der Kammer geht. Pf. 17, 5. Pſ. 5, 9. Pf. 25, 4. 5. 
Pſ. 30, 11. 
7. Wenn man zur Kirche geht. Pf. 122, 1, 4. Pf. 84, 5. Pf. 5, 8. 
8. Bei der Arbeit. Pf. 128, 1. 2. 
9. Im Mittag. Pf. 91, 2. 4. 5. 6. Pf. 89, 15. 14. 
10. Beim Untergang der Sonne. Pf. 74, 2. 12. 16. 
11. Wenn man die Lichter anzündet. Pf. 18, 29. Pf. 36, 10. Pf. 43, 3- 
12. Wenn man fich zur Ruhe niederlegt. Pf. 4, 9. Pf. 139, 12. Pf. 91, 4. 5.6. 
Pf. 31, 6. I1—12 Wortlaut. Sa 4] 


B. 
Morgengebete 
10. 
Wie ein Hausvater ſein Geſinde ſoll lehren, morgens ſich ſegnen 
[wie H Nr. 11. Sa 2] 


11. 
Beim Ankleiden 
Bekleide mich, Herr Jeſu Chriſte, mit dir ſelbſt, der du der andere und 
neue Adam biſt, damit ich alle böſen Begierden und Gelüſte ausziehe und 
das Reich des Sleifches in mir kreuzige und töte. Sei du wider die Kälte 
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dieſer Welt ein ſtarkes Kleid, durch welches ich erwärmt und erhalten werde. 
Ohne dich werden alle Dinge ſo bald ſchwach, faul und tot; in dir aber 
ſind ſie ſicher, ſtark und kräftig. Wie ich nun, o Herr, meinen Leib mit dieſer 
Kleidung bedecke, alſo wolleſt du mich ſelbſt, ganz und gar, vornehmlich 
aber meine Seele mit dir ſelbſt bekleiden und bedecken. Denn du biſt das 
Kleid meines Heils und der Rod meiner Gerechtigkeit. Dir fei Lob, Ehr 
und Preis mit Gott dem Vater und Gott dem Heiligen Geiſte von nun 
an bis in Ewigkeit. Amen. [Sa 2] 


12. 
Beim Aufgang der Sonne 
[wie H Nr. 10. Sa 4] 


C. 

Tägliche Gebete 
15. 
Tägliches Rprie 
[wie VII, 1 S. 54 Nr. 4. Sa 4] 
14. 
Tägliches Gloria 


Ehre ſei Gott in der Höhe, Friede auf Erden und den Menſchen ein 
Wohlgefallen! 


Vom Aufgang der Sonnen bis zum Niedergang ſei gelobt der Name 
des Herrn! ſwie vn, 1 S. 302 Nr. 5. Sa 4] Straßburg 1566. 
15. 

Tägliches Gebet um Erfüllung des Taufgelübdes 
[wie 5 Nr. 144. Sa 2] 
16. 


Dor dem täglichen Bibellefen 
[wie H Nr. 18. Sa 4] 


D. 
Tifchgebete 


17. 
Vom Tiſchgebete 
5. Moſe s, 10 
[Folgt Wortlaut] 
Es iſt ein großer Undank und ſchmähliche Lauheit bei vielen Chriſten, daß 
ſie weder vor Tiſch, eingedenk der Güte Gottes, die Speiſe ſegnen und mit 
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Gottes Wort und Gebet heiligen, noch auch dem frommen Geber aller 
guten Gaben nach Tiſch Dank ſagen, der doch auch ihnen Leben und Speiſe 
alle Tage ſchenkt. Und doch könnten ſie ſich, wenn ſie wollten, aus dem 
heiligen Evangelium ſelbſt überzeugen, daß auch Chriſtus, unſer Herr, den 
Dank für die irdiſche Gabe niemals unterlaſſen, ſondern immer und allent— 
balben geübt hat. In Stiftung des allerheiligſten Mahles, bei welchem doch 
Brot und Wein nur geringe irdiſche Träger himmliſcher und unausfprech- 
licher Güter find, erzählen die heiligen Evangeliften: „Er nahm das Brot, 
dankete und brach's; — er nahm den Kelch und dankete.“ (Matth. 20, 
20. 27. Mark. 14, 22. 25. Luk. 21, 19.) Alſo dankte er vor dem Genuß — 
und am Schluß des Oſterlamms und Abendmahles heißt es: „Da ſie den 
Lobgeſang geſprochen hatten, gingen fie hinaus an den Glberg.“ 
(Matth. 20, 31. Mark. 14, 20.) Alſo lobte und dankte er auch nach dem 
Genuß. Ebenſo tat der Herr auch bei andern Mahlzeiten und zwar ebenſo— 
wohl nach ſeinem Leiden, im Stande der Erhöhung, als vor demſelben, im 
Stande der Erniedrigung. Nach Matth. 14, 19. Mark. 8, 6. Joh. 6, 11 „hieß 
er das Volk ſich lagern auf das Gras und nahm die fünf Brote und die 
zween Fiſche, ſah auf gen Himmel und dankte und brach's und 
gab die Brote den Seinigen“. So tat er bei der Speiſung der fünftauſend 
Mann und ebenſo Matth. 15, 56 bei der Speiſung der vier Tauſende. So 
tat er in ſeinem Stande der Erniedrigung und nicht anders nach ſeiner 
Auferſtehung, da er den Jüngern zu Emmaus die Speiſe ſegnete. „Es 
geſchah, da er zu Tiſche ſaß, nahm er das Brot, dankete, brach's und 
gab's ihnen.“ Obwohl nun jedermann dieſe Stellen kennt, ſo laufen doch 
viele zur Speiſe und wieder von derſelben weg, wie die unvernünftigen 
Tiere, die vom Danke und von Gottes Güte nichts verſtehen. Und zwar 
zeichnen fich hierin oftmals gerade die Reicheren und die, von denen man 
größere Einſicht zu erwarten alle Urſache hätte, zu ihrem großen Nachteil 
vor den anderen aus, wie wenn ſie, die doch reichlicher mit irdiſchen Gütern 
und wohl auch mit Verſtand begabt ſind, weniger zu danken hätten oder 
Gott ihnen Leben und Speiſe ſchuldig oder ſie zu Dank und Dankbarkeit zu 
gut wären und Gott und ſeine Güte nicht weiter brauchten. Wahrlich, es 
bringt Chriſto und ſeiner Kirche Schande und üble Nachrede, wenn Chriſten, 
Chriſti Diener und Nachfolger, ihrer Pflicht ſo gar vergeſſen und ſo gar 
kein Geiſt des Dankes und Lobes in ihnen iſt, — und es iſt wohl hohe Not, 
daß ſich hierin ein jeder, welcher der Beſſerung bedarf, durch Gottes Wort 
und Geiſt auch wirklich beſſern laſſe. [Sa 5] 


Vor Tiſch 


18. 


Das Benedizite 
Kleiner Katechismus Luthers. [Sa 4] 
[wie H Nr. 26] 
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19. 

Herr Gott, himmliſcher Vater, wir ſagen dir Lob und Dank für deine 
teuern Gaben, die du uns abermals ſo mildiglich beſchert haſt. Wir bitten 
dich, gib uns, daß wir dieſe deine heiligen Gaben mit wahrer Dankbarkeit 
und aller Zucht genießen, damit wir, durch ſie geſtärkt, zu deinem Lobe 
unſerm Nächſten deſto beſſer dienen und helfen können. Durch unſern Herrn 
Jeſum Chriſtum. Amen. 1540. [Sa 4] 


20. 

O barmherziger Vater, du fpeifeft und ernährſt alle Kreaturen; ſpeiſe und 
tränke auch uns leiblich und geiſtlich alſo, daß wir deine Gaben nicht miß⸗ 
brauchen, ſondern durch ſie zu deiner Ehre, zu aller ehrlichen Arbeit und 
zu allem Guten geſtärkt werden, fromm und unſchuldig vor dir zu wandeln 


und zu leben! Amen. 1562. [Sa 4] 
21. 
[wie H Nr. 27. Sa 4] 
22, 
Tiſchlektionen 
aus M. C. Spangenbergs geiſtlicher Wirtſchaft durch die ganze Woche. 1561. 
Sonntag 
1. Luca 11, 37—42. 2. Lucä 24, 36—43. 
Montag 
1. Matthäi 22, 1—14. 2. Luca 14, 10—24. 
Dienstag 
J. Johannis 2, 1—11. 2. Marci 14, 5—9. 
Mittwoch 
1. Johannis 21, 1—14. 2. Offenbarung 5, 19—22. 
Donnerstag 
1. Johannis 4, 31 —34. 2. Luca 22, 14—20. 
Steitag 
1. Marci s, 1—9. 2. Offenbarung 19, 0—9. 
Sonnabend 
1. Lucã 14, 1—14. 2. Luca 10, 58—42. 
Nach Tiſch 
25. 


Das Gratias 
Kleiner Katechismus Luthers“) 
[wie H Nr. 29. Sa 4] 


) Zuſatz: Pſalm 117. [Folgt Wortlaut, darauf das Gloria Patri. 
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24. 

Herr Gott, himmliſcher Vater, wir loben und preiſen dich für deine große 
Guttat, die du uns abermal ſo reichlich mitgeteilt haſt. Gib uns, daß wir 
dir ſo treulich leben und dienen, als du uns reichlich geſpeiſet und getränket 
haſt. Durch unſern Herrn Jeuſm Chriſtum. Amen. 1504. [Sa 4 

25. 

O Herr Gott, himmliſcher Vater, wir ſagen dir Lob and Dank für alle 
deine Gaben und Wohltaten und bitten dich, du wolleſt, wie du unſern 
Leib geſpeiſet haſt, gleich alſo unſere Seelen allzeit im wahren Glauben 
deiner Erkenntnis gnädiglich erhalten! Amen. 1562. [Sa 4] 


26. 

Nach Chryſoſtomus. 

[wie H Nr. 30*). Sa 4] 
27. 

[wie H Nr. 31. Sa 51 
E. 

Beim Schall der Betglocke 

28. 

Von der Betglocke 

Am Morgen, Mittag und Abend wird die Betglocke gezogen, die Ge: 
meinde zu erinnern und zu vermahnen, daß ſie morgens, mittags und 
abends für gemeinen Frieden und gut Regiment, auch wider alle Feinde 
des gemeinen öffentlichen Friedens bete. Ohne Zweifel iſt es gut, wenn 
ſich die Chriſten an dies nötige Gebet gewöhnen. Weil aber das menſchliche 
Herz ſo leicht und gerne das Gute, inſonderheit das Gebet vergißt, ſo 
nehme man mit Dank die Erinnerung und Vermahnung an, welche die 
Glocke mit ihrem Schalle gibt. Wo du auch ſeieſt, im Hauſe oder außer 
dem Hauſe, im Garten, auf der Straße, auf dem Felde, auf dem Wege: 
wenn die Betglocke erſchallt, dann vergiß nicht das Friedensgebet. Alle 
Glieder einer Gemeinde ſollen ſich beim Läuten geiſtlich verſammeln, als 
eine Verſammlung vor Gott dem Vater ſtehen und ihn einmütig und ein⸗ 
hellig in Chriſto Jeſu um das anrufen, was alle ſo nötig bedürfen, was 
auch die Kirche fo nötig braucht, wenn fie ſich bauen ſoll, nämlich um 
Fried und gut Regiment. 

Man gedenkt auch von alters her beim Geläute der Gebetglocke an das 
Leiden Chriſti und eine alte Vermahnung ſagt deshalb alſo: „Wenn du 
die Glocke hörſt, dann entblöße dein Haupt, fall auf deine Knie leine vergeb⸗ 
liche Mahnung für dieſe elende Zeit!), heb auf dein Angeſicht und Herz 
gen Himmel und bete, daß des Leidens Frucht für dich nicht vergeblich fei.“**) 
Viele ſchämen ſich, fromm und andächtig zu erſcheinen, eine Scham, die 
nicht vom guten Geiſte gewirkt iſt. Du aber ſchäme dich nicht, allenthalben 
und vor jedermann zu erſcheinen, wie ein Chriſt fein ſoll und muß. [Sa 5] 


„) Der Arme gedenke luſw., wie H Nr. 30 im Text]. 
0 e 
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Pro pace 
(Um Frieden.) 


29. 
Unter dem Mittagsgeläute 

Verleih uns Frieden gnädiglich, Herr Gott, zu unſern Zeiten. Es iſt doch 
ja kein andrer nicht, Der für uns könnte ſtreiten, Denn du, unſer Gott, 
alleine. 

Gib unſerm Land und aller Obrigkeit Fried und gut Regiment, daß wir 
unter ihnen ein chriſtlich, ehrbar, geruhig Leben führen mögen in aller 
Gottſeligkeit und Wahrheit. Amen. Dr. Martin Luther [Sa 5] 


50. 

Gib Fried zu unfrer Zeit, o Herr! Groß Not iſt jetzt vorhanden. Der 
Feind begehrt nichts anders mehr, Denn daß er bring zu Schanden Den 
Namen Chriſt und dämpf mit Liſt Wahrn Gottesdienſt auf Erden. Solchen 
erhalt Durch dein Gewalt! Du hilfſt allein in Gfährden! 

Gib Fried, den wir verloren han Durch Unglaub und bös Leben. Dein 
Wort haſt uns geboten an, Dem wir all widerſtreben. Denn wir zum Teil 
Dies unſer Heil Mit frevler Gwalt austreiben, Zum Teil ohn Grund Be— 
kennen und Ohn herzlich Frömmkeit bleiben. 

Gib Fried, auch deinen Geiſt uns ſend, Der unſer Herz durch Reue Und 
Leid um unſer Sünd behend In Jeſu Chriſt erneue, Auf daß dein Gnad All 
Schand und Schad, All Furcht und Kriegeslaſte Von uns abkehr, Dadurch 
dein Ehr Bei allem Volk erglafte!*) 

Wittenbergiſche Kirchengeſänge. 1573. [Sa 4] 


Vom Leiden Chriſti 
Beim Schall der Mittagsglocke 


51. 


[wie 9 Nr. 19. Sa 5] 


52. 
[wie H Nr. 20. Sa 5] 
55. 
Um drei Uhr, wenn die Stunde ſchlägt 


[wie H Nr. 35. Sa 5] 
54. 
Beim Schall der Veſperglocke 


[wie H Nr. 36. Sa 5] 


) d. i. erglänze. 
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F. 
Stundengebete 
35. 
Wenn du die Stunde ſchlagen hörſt, kannſt du etwa in folgender Weife beten: 
O himmliſcher Vater, mein Gott, ſiehe mich an und erbarme dich mein, 
eile mir zu helfen, daß ich zu dieſer Stunden anhebe, das Böſe zu fliehen 
und zu tun, was gut iſt vor deinen Augen. Gib mir den wahren, lebendigen 
Glauben, Liebe und Hoffnung zu dir und deinem eingeborenen Sohne Jeſu 
Chriſto, daß ich ihn erkenne als die himmliſche Gabe, mir zur Weisheit, 
Gerechtigkeit, Heiligung und Erlöſung gegeben, als meinen einigen Mittler 
und Verſöhner mit dir. Gib, daß ich nachfolge den Sußtapfen meines Herrn 
Jeſu Chriſti, daß ich ihm nachlebe, mir felber täglich ſterbe und mich ver— 
leugne, das Kreuz in Buße und geduldiger Liebe zu dir auf mich nehme und 
trage, meinen Nächſten liebe und ihm Gutes tue, wie Chriſtus mir getan, 
und mit höchſtem Fleiße mich hüte vor allem, was dich, mein Gott, be= 
leidigen möchte. O Jeſu, mein Erlöſer, ſtärke mich durch deinen Heiligen 
Geiſt in ſolcher Arbeit und hartem Streit und komm zuvor durch deine 
Barmherzigkeit, daß ich nicht verwundet erliege oder falle. Laß mich nur 
von dir nicht weichen, dich nicht verleugnen, ſo wird mir nichts zum Tode 
ſchädlich ſein können. Gib mir auch in meiner letzten Stunde anzurufen 
deinen heiligen Namen und meinen Troſt und Hoffnung zu ſetzen in das 
Verdienſt deines bittern Leidens und Sterbens, welches ich ſetze zwiſchen 
mich und dein Gericht. O Jeſu, dein bin ich, mache mich ſelig durch deine 
Barmherzigkeit! Amen. [Sa 2] 
50. 
Herr Jeſu, dir leb ich, dir ſterb ich, dein bin ich tot und lebendig. Jeſu 
Chriſte, Gottes Sohn, verleihe mir ein ſeliges Stündlein, von dieſem 
Jammertal abzuſcheiden, daß ich unſträflich und unbefleckt vor deinem An⸗ 
geſichte erfunden werde und hören möge die fröhliche Stimme, die da ſagen 
wird: „Kommet her, ihr Geſegneten meines Vaters, ererbet das Reich, 
welches euch bereitet iſt von Anbeginn der Welt“ Amen. 
Herr Jeſu Chriſt, verleihe mir Gnade, daß ich mein Leben täglich beſſere, 
vor Sünden mich hüte, nach deinem Willen lebe und wandele! Amen. 
Lieber Herr Gott, wir bekennen, daß wir geſündiget haben. Erbarme 
dich unſer und vergib uns unſere Sünde. Gedenke an deine Barmherzigkeit, 
die von Ewigkeit zu Ewigkeit währet! Amen. [Sa 2] 


G. 
Veſpergebete um tägliche Todesbereitſchaft 


AT, 
[wie H Nr. 38. Sa 4] 


58. 
[wie 5 Nr. 39. Sa 4] 
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H. 
Abend⸗ und Nachtgebete 
Beim Untergang der Sonne 


39. 
[wie H Nr. 40. Sa 4] 


40. 
[wie H Nr. 41. Sa 4] 


41. 
Der 51. Pſalm 
Ein Bußgebet, am Abend jedes Tages zu ſprechen 
[folgt der Wortlaut Pf. 51, 1-19. Sa 5] 


Kurze Abendgebete 


42. 
[wie H Nr. 43. Sa 5] 


45. 
[wie H Nr. 42. Sa 5] 


44. 

Wir danken dir, Herr, du Hüter am Tage, wir ſagen dir auch Dank, die 
wir nun deiner Hut bei Nacht bedürfen: ſtell uns, bitten wir, o Herr, in 
den Morgenſtunden unverſehrt ans Licht, auf daß wir deinen Namen zu 
jeder Tageszeit loben und rühmen. Durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum. 
Amen. [Sa 5 


45. 
[wie H Nr. 44, 2. Abſatz. Sa 5] 


40. 
Hilf uns, Herr, wenn wir wachen, behüte uns, wenn wir ſchlafen, auf 
daß wir mit Chriſto wachen und im Frieden ruhen. Kyrie eleiſon. Chriſte 
eleifon. Kyrie eleiſon. V. U. Ich glaube uſw. [Sa 5] 


47. 
Gelobet ſeiſt du, Herr, Gott unfrer Väter 
A.“) Und hochgerühmt in Ewigkeit. 
Laßt uns benedeien den Vater und den Sohn mit dem Heiligen Geiſte. 
A. Laßt uns ihn preiſen und hoch erheben in Ewigkeit. 
Es ſegne und behüte uns der allmächtige und barmherzige Gott. 
A. Amen. 
O Herr, bewahre uns in dieſer Nacht. 
) Wo zwei zuſammen beten, kann der Zweite immer das mit A. Bezeichnete, d. i. die Antwort 
ſprechen. 
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27 
* 


A. Nach deiner Gnade vor Sünden. 

Sei uns gnädig, o Herr. 

A. Sei uns gnädig. 

Erzeig uns deine Barmherzigkeit. 

A. Wie unſre Hoffnung zu dir ſteht. 

Herr, erhöre mein Gebet. 

A. Und laß mein Schreien vor dich kommen. 

O Herr, ſuche heim dieſe Wohnung und treibe fern von uns alle Lift des 
Feindes. Laß deine heiligen Engel in ihr wohnen, die uns im Frieden be⸗ 
wahren, und dein Segen ſei immerdar über uns. Durch unſern Herrn 
Jeſum Chriſtum. 

A. Amen. [Sa 5] 


48. 
Wie ein Hausvater fein Geſinde ſoll lehren, abends ſich fegnen*) 
[wie H Nr. 46. Sa 4] 


49. 
Wenn man ins Bett ſteigt 
[wie H Nr. 48. Sa 5] 


Kurze Gebete, beim Niederlegen oder beim Erwachen 
in der Nacht zu ſprechen 


50. 

O Gott, der du die Nacht erleuchteſt und Licht machſt nach der Finſternis, 
verleihe uns, daß wir dieſe Nacht ohne Hindernis des Satans hinbringen 
und in den Morgenſtunden zu deinem Altare kommen und dir danken. Durch 
Jeſum Chriſtum, unſern Herrn. Amen. [Sa 5] 


51. 
[wie H Nr. 50. Sa 5] 


52. 
[wie H Nr. 51. Sa 51 


55. 

Herr Jeſu Chriſte; du Erlöſer des menſchlichen Geſchlechtes, der du uns 
erkauft haſt mit deinem koſtbaren Blute, verleihe uns, alſo mit dem Leibe 
zu ruhen, daß wir in dir immer wachen, der du, mit dem Vater und Geiſte 
ein wahrer Gott, gelobet ſeiſt in Ewigkeit. Amen. [Sa 5 


54. 


O du guter Hirte unſerer Seelen und Leiber, der du von keinem Schlafe 
weißt, auf daß uns kein Schrecken der Nacht ermüde, — breit über uns 


) Dies Abendgebet mit feinem einfachen, lichten, klaren Gedankengang eignet ſich auch fehr zu 
Einſchaltungen und Erweiterungen, beſonders durch Fürbitten. 
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deinen himmliſchen Schutz, wie Sittige und Decken, auf daß deine göttliche 
Majeſtät in unſern Sinnen wache, wenn wir ſchlafen. Durch Jeſum Chri— 
ſtum. Amen. [Sa 5] 


55. 
[wie § Nr. 52. Sa 5] 


50. 

Herr Jeſu Chriſte, ich bitte dich um Gnade, daß du mir alle meine 
Sündenſchuld erlaffeft, o du, der auf feinen Schultern das verlorene Schaf 
heimträgt und das Bekenntnis des Zöllners gnädig annahm. Herr, erhöre 
die Bitten deiner Knechte nach deiner Güte, der du den bekennenden Schächer 
erhört, der du den Frommen einen Gnadenlohn beſtimmt und den Sündern 
Vergebung nicht verweigert haſt. Amen. — Eine ruhige Nacht und ein 
heiliges Ende verleihe uns der allmächtige Herr. Amen. [Sa 5] 


57. 
Wenn man in der Nacht aufwacht oder nicht ſchlafen kann 

O du großer Gott, mein Licht und mein Heil, mein Schild und meines 
Lebens Kraft wider alle meine geiſtlichen und leiblichen Feinde, meines 
Herzens Troſt wider alles, was mich um der Sünde willen quälen will, 
zu dir wacht mein Herz und dankt dir inniglich, daß mich dein liebſter Sohn 
durch ſeine traurige Angſtnacht von der ewigen ſchrecklichen Nacht der Hölle 
erlöft hat. Ach, ſtehe mir gnädig bei und allen denen, die vor Kummer und 
Qual des Gemütes, der Seele und des Leibes nicht ruhen können. Behüte 
uns vor allem Übel. Gönne uns gnädig die nächtliche Ruhe, bis wir recht 
zur Ruhe kommen und in deiner lieblichen Himmels wohnung dich ohne 
Ruhe und Überdruß ſelig anſchauen durch Jeſum Chriſtum, deinen Sohn, 
unſern Gnadenthron! Amen. [Sa 4] e x 


58. 
[wie H Nr. 53, ohne die Überſchrift. Sa 5] 


III. Die chriſtliche Woche 
[Lſpr.] Ebr. 4, 10. 
[Sa Wortlaut. Sa 10] 
1. Kön. 8, 57. 58. 
[Sa Wortlaut. Sa 10] 


59. 
Von der Ordnung des täglichen Hausgottesdienſtes 
A. Im allgemeinen 
Dieſe Ordnung kann entweder nach Vorbild der täglichen Morgen- und Abend⸗ 
gottesdienſte der Kirche eingerichtet werden, oder nach einer andern bequemen Sorm. 


en das erftere, jo folgen die einzelnen Teile aufeinander, wie wir nun anzeigen 
wollen: 
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I. Bei dem Morgengottesdienſte: 
Der Hymnas (Morgenlied); 
die Pſalmodie (ein oder mehrere Pſalmen); 
die Lektionen aus der Heiligen Schrift 
das Gebet, und zwar Vaterunſer, Morgengebet und Segensgebet. 


II. Bei dem Abendgottesdienſte: 


2 * 


Die Pſalmodie; 

. die Lektionen; 

der Hymnus (Abendlied); 

das Gebet, und zwar Vaterunſer, Abendgebet und Segensgebet. 


Will man die kirchliche Ordnung nicht zugrunde legen, jo kann man in der nach— 
folgenden Weiſe die Anordnung treffen: 


I. Bei dem Morgengottesdienſte: 


J. Zu Anfang Geſang eines Morgenliedes oder etlicher Verſe davon; 

2. Fe: ein auf den Wochentag verzeichnetes Morgengebet; wenn Feſt ift, ein 
eſtgebet; 

5. ſodann ſprich mit den Deinigen ein Vaterunſer und wenigſtens auch an den 

Sonntagen den Glauben; 
darauf folgt ein Pſalm mit dem Gloria Patri; 

. Gefang eines Liedes oder einiger Verſe davon; 
. Gebet um Segen: „Der Herr ſegne uns und behüte uns uſw.“ 

Du magſt auch nach dem Morgengebet die Deinen Amen ſprechen laſſen, dann 
noch eins von den auf den Wochentag beſtimmten Gebeten, und erſt nach dieſem 
Vaterunſer und Glauben folgen laſſen. 

II. Bei dem Abendgottesdienſte: 

1. Ein Abendlied oder einige Verſe davon zu ſingen; 
2. ein auf den Wochentag verzeichnetes Abendgebet oder das Seftgebet zu ſprechen; 
3. Daterunfer und, fooft man will, der Glaube; 

4. einer von den Abendpſalmen mit dem Gloria Patri (ſ. S. 357, 2); 

5. Geſang eines Liedes oder einiger Verſe, fei es aus dem Anfangslied oder aus 
einem andern Liede; 

6. Gebet um Segen. 

Der Pfalm kann am Abend auch gleich nach dem Anfangslied gebetet werden 
nud das Abendgebet ſamt Vaterunſer und Glauben vor dem Schlußgeſang ein⸗ 
treten. So wie man am Morgen das Gebet am liebſten möglichſt voranftellen wird, 
ſo wird man es am Abend vielleicht gern an den Schluß rücken. 

Will man für das tägliche Bibelleſen keine beſondere Zeit feſtſetzen, ſondern es 
mit dem Morgen- und Abendgottesdienſte vereinigen, jo kann die Lektion entweder 
nach dem Pſalm oder anſtatt des Pſalms eintreten. 

Kann man auf den Morgengottesdienſt nur wenige Minuten verwenden, ſo 
wird man Gebet, Daterunfer und Segensgebet als die nötigſten Stücke feſthalten 
müſſen, dagegen aber der Pfalm, im Notfall auch der Geſang — der Anfangs- oder 
Schlußgeſang oder beide — wegbleiben können. 


B. Im beſondern 
N J. Die Lieder 

Zur Erleichterung, obſchon nicht zur Beſchränkung, folgt hier eine Liederaus wahl. 
Das letztangezeigte Lied iſt bei den Wochentagen immer das eigentliche Abendlied 
am Schluß des Abendgottesdienſtes, während zu Anfang desſelben eines der anderen 
angezeigten allgemeinen Lieder gewählt werden kann. 

Sonntag: 

1. O Seiliger Geiſt, kehr bei uns ein. 
2. O heilige Dreifaltigkeit. 


> me 


ou. 
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Allein Gott in der Höh ſei Ehr. 

. Ein fefte Burg. 

. Herzlich lieb hab ich dich, o Herr. (Beſonders Vers 3.) 
Montag: 

. Die helle Sonn leucht't jetzt herfür. 

Wer nur den lieben Gott läßt walten. (Beſonders V. 1. 5. 4. 7.) 

. Aus meines Herzens Grunde. (Beſ. V. 1, 2. 6. 7.) 

Herr, wie du willt. 

. Hinunter iſt der Sonnenſchein. 


* or 


n 


Dienstag: 
.Ich dank dir ſchon. (Beſ. V. 1. 2. 3. 4.) 
In dich hab ich gehoffet, Herr. (Beſ. V. 1. 4. 5. 0.) 
Wer Gott vertraut. 
Ich ruf zu dir, Herr Jeſu Chriſt. 
„Nun ruhen alle Wälder. (Beſ. D. 1. 2. 3. 8. 9.) 
Mittwoch: 
. Sollt ich meinem Gott nicht fingen. (Beſ. V. 1. 10. 12.) 
Was mein Gott will. 
. Ach bleib mit deiner Gnade. 
Nun danket alle Gott. 
. Der du bift drei in Einigkeit. 


* N SZ 


MN 


Donnerstag: 
. Befiehl du deine Wege. (Bei. V. 1. 2. 5. 11.) 
Wenn wir in höchſten Nöten. (Beſ. V. 1. 2. 6. 7.) 
. Auf meinen lieben Gott. 
Laß mich dein fein und bleiben. 
Mit meinem Gott geh ich zur Ruh. 
Freitag: 
Wir danken dir, Herr Jeſu Chriſt, daß du uſw. 
Jeſu, deine tiefen Wunden. 
. Herr Jeſu, deine Angſt und Pein. 
. Wenn meine Sünd mich kränken. (Beſ. V. 1. 5. 6. s.) 
Wir danken dir, Herr Jeſu Chriſt, daß du unſer Erlöſer. 
Sonnabend: 


& me 


* 


* TE 


. Morgenglanz der Ewigkeit. 

. Warum follt ich mich denn grämen. (Beſ. V. 1. 3. 4. 11. 12.) 
Wenn mein Stündlein vorhanden iſt. (Bei. V. 1. 2. 3. 4.) 

. Herr Jeſu Chriſt, wahr Menſch und Gott. (Bei. V. 3. 2. 6.) 
Ach bleib bei uns, Herr Jeſu Chrift. 


Für die Adventszeit: 


ap or me 


Gottes Sohn ift kommen. 
. Hoſianna Davids Sohn. 
Wie ſoll ich dich empfangen. (V. 1. 2. 3. 4.) 
Nun komm, der Heiden Heiland. 
Für die Weihnachtszeit: 
. Dom Himmel kam der Engel Schar. (V. 1. 3. 4. 5. b.) 
Lobt Gott, ihr Chriſten, alle gleich. (V. 1. 2. 3. 6. 8.) 
Gelobet ſeiſt du, Jeſu Chriſt. (V. 1. 2. 4. 5.) 
Wir fingen dir, Immanuel. 


＋ A 


2 ES 


Zur Paſſionszeit: 
Sonntag: Wach auf, mein Herz, die Nacht uſw. 
Freitag: O Lamm Gottes unſchuldig. 
Die übrigen Wochentage: Die gewöhnlichen Freitagslieder und: Ein Lämmlein geht. 
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Jur Oſterwoche: 
Chriſtus iſt erſtanden. (V. 1. 2. 3. 6. 7.) 
Jeſus, meine Zuverſicht. (V. 1. 2. 7. 8. 10.) 

An Himmelfahrt: 
Nun freut euch, Gottes Kinder all. 

Zur Pfingſtwoche: 
Komm, Heiliger Geiſt, Herre Gott. 
O Heiliger Geiſt, kehr bei uns ein. 

2. Die Pſalmen 


' Sonntag: 
Pi. 110. 221. 112. 115. 114. 115. 
Montag: 
Pi. 116. 117. 120. 121. 
Dienstag: 
Df. 122. 123. 124. 125. 120. 
Mittwoch 
Pf. 127. 128. 129. 130. 131. 
Donnerstag 
Pf. 132. 133. 135. 136. 137. 
Freitag: 
Pf. 138. 159. 140. 141. 142. 
Samstag: 


Pi. 144. 145. 146. 147. 

Am Morgen kann man ſich übrigens auch einer Pſalmenauswahl bedienen, wie 
man denn auch am Abend nicht an die alten Abendpſalmen gebunden iſt. (Siehe die 
bei den einzelnen Morgen- und Abendgebeten der Woche angezeigten Pſalmen.) Hier 
folgt eine auf vier Wochen berechnete, ganz freie Auswahl von Pſalmen, und zwar 
je auf einen Tag ein Pſalmenpaar, — für Morgen- und Abendgottesdienſt je ein 
Pſalm. 

Sonntag: 
werden die kirchlichen Perikopen ſtatt der Pſalmen geleſen. 
Montag: 
Pf. 91; 127. — 63, 2—9; 108. — 1213 119, 116. — 55, 112; 33, 13 ff. 
Dienstag: 
Pf. 92; 119, 35—48. — 159; 145, 1-12. — 62; 67. — 50; 40. 
Mittwoch 
Pf. 47; 98. — 51, 2—93 119, 75—80. — 105, 1-123 119, 105-112. — 19; 119, 
157—144. 


Donnerstag 
Pf. 34, 2—1135 119, 169176. — 140; 42. — 86, 1—135 20. — 273 40. 
Sreitag: 
Pf. 6; 15. — 51, 111; 110. — 51, 12 ff.; 31, 2—9. — 1165 130. 
Sonnabend: 


Pf. 90; 107, 19. — 495 75, 24 ff. — 84; 17. — 107, 19; 120. 


Sür die Seftzeiten von Advent bis Pfingſten mit Ausnahme der Paſſionszeit 
können folgende zwei Wochenreihen gebraucht werden: 
25 
Sonntag: 
Die Perikopen. 


22 £$he VII, 2 


or 
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Montag: 
119. 145, 15 ff. 20. 24 
Dienstag: 
57, 11]. JJ. 118, 14 ff. 115. 
Mittwoch 
147. 99. 29. 8. 
Donnerstag 
97. 103, 15 ff. 30. 40. 
Freitag: 
32.102,12 112307, 8-0202%. 
Sonnabend: 


84. 10. 36. 64, 0 ff. 111. 
In der Paſſionszeit kann man ſprechen: 


LI: 
Sonntag: 
Die Perikopen. 
Montag: 
34,12 ff. 49. 25. 65. 
Dienstag: 
51, 2—9. 57, 54 ff. 115. 61. 
Mittwoch: 
66. 57. 25. 107, 1—9. 
Donnerstag: 
5. 32. 65. 43. 
Freitag: 
145. 51, 111. 51, 12 ff. 150. 
Sonnabend: 


15959. 1208103 
Für die Seftzeiten können auch folgende Pfelmen, welche die alte Kirche gebrauchte, 


zur Auswahl benutzt werden: 


Adventszeit: 
19. 25. 80. 85. 
Weihnachtszeit: 
BETON 230. 882 002.08. 1700.7K208 11 129.081: 
Beſchneidungstag: 


2. 19. 24. 45. 87. 90. 97. 98. 99. 
Epiphanientag: 
29. 46. 47. 66. 72. 86. 87. 96. 97. 
Gründonnerstag: 
69. 70. 71. 72. 73. 74. 75. 710. 77. 51° 90. os. 67. 148. 149. 150. — 2. Moſe 18. 
Pi. 110, 10 ff. 120. 140. 141. 142. 
Karfreitag: 
2. 22. 27. 58. 40. 54. 59. 88. 04. 51. 143. 65. 67. 148. 149. 150. Habak. 5. 
Großer Sabbat: 
15. 16. 24. 27. 30. 54. 70. 38. 53. 45. 65. 67. 148. 149. 150. — Jeſi 38; 


Oſtern: 
1. 2. 5. 8. 16. 139. Te Deum. 
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Himmelfahrt: 
8. 11. 19. 23. 30. 47. 97. 99. 10s. 
Pfingſten: 
48. 68. 104. — Te Deum. 
Dreieinigkeitsfeſt: 


8. 19. 24. 47. 48. 72. 90. 97. 9s. 


5. Die Lektionen 


Bei dem täglichen Leſen der Heiligen Schrift kann man mancherlei Ordnung 
halten, je nachdem man Zweck, Abſicht und Luft hat. Man kann aber auch die Lek⸗ 
tionen nach folgender uralter Reihe aus den Heiligen Schriften Alten und Neuen 
Teſtaments wählen. 


a. Vom 1. Dezember bis Weihnachten nimm deine Lektionen aus dem Propheten 
Jeſaja. 
b. Von Weihnachten bis Septuageſimä aus den Briefen Pauli. 


e. Don Septuagefimä bis 15 Tage vor Oſtern aus dem Heptateuch, d. i. aus den 
ſieben Büchern, nämlich aus den fünfen von Moſe, aus Joſua und den Richtern 
(und aus Ruth). 


d. Von dem 15. Tage vor Oſtern bis Oſtern aus dem Propheten Jeremia und den 
Klageliedern. 


In der Woche vor Oſtern aus der Geſchichte der Paſſionszeit nach den vier 
Evangelien. 


e. Von Öftern bis Pfingſten wähle aus der Apoſtelgeſchichte, den ſogenannten katho⸗ 
liſchen Briefen, der Offenbarung. 


1. Von dem Dreieinigkeitsſonntage bis Auguſt aus I. und 2. Sam., 1. und 2. Könige, 
1. und 2. Chronika. 
g. Vom 3. Auguſt bis 1. September aus Sprichwörtern, Prediger, Hohenlied (Weis— 
heit, Sirach). 
h. Vom 3. September bis 1. Oktober aus Hiob (Tobias, Judith), Eſther, Esra. 
i. Vom 3. Oktober bis 1. November aus den Büchern der Makkabäer. 
k. Vom 3. November bis 1. Dezember aus Heſekiel, Daniel und den zwölf kleinen 
Propheten. 

Dieſe Keihenfolge ſchließt ſich eng an das Kirchenjahr an. Sie gibt zu denken, 
lohnt aber auch das Nachdenken. Sie läßt Wahl und Weitſchaft genug und zeigt 
doch einen ſchönen und beſtimmten Weg. 


Außerdem hat man ja auch für die Sonn- und Feſttage die Evangelien und 
Epiſteln. [Sa 10] 


1. 
Der Tag des Herrn 
LLſpr.] Pf. 26, 5—8. Pf. 84, 11. 12. [Sa Wortlaut. Sa 4] 
Summa chriſtlicher, reiner Lehr von unſerm ewigen Heil und Seligkeit: 
Gott gibts, / Chriſtus verdients, / Der Glaub ergreifts, / Die Werke bezeugens, / 
Die heiligen Sakramente vergewiſſens, / Der Gläubige hat fie, / Hie in der Hoff⸗ 
nung zeitlich, / Dort aber in der Beſitzung ewiglich. / Darum ſei er hie geduldig / 
Und im Glauben beſtändig, / So lebt er ewig ſeliglich. [Sa 10] 


bo. 


Der Lobgeſang des heiligen Zacharias, genannt das Benediktus 
[pie H Nr. 9. Sa a] 


22 
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61. 
Der Ambroſianiſche Lobgeſang 
[wie 5 Nr. 5] 
Martin Luther. Nach dem Te Deum Laudamus [Sa 4] 


Morgengebete am Sonntage 


62. 


[wie Raphael S. 200 3.16—21, Sa 4, und § Nr. 57, 2. Abſatz. Sa 2] 


65. 
[wie 5 Nr. 57, 3. Abſatz! 
M. J. Gottfr. Olearius Handbuch 1669. lot vs! 


64. 

Ich danke dir, gütiger Gott und Vater, daß du mich dieſe Nacht 
fo gnädig und väterlich behütet und bewahrt und mich abermals dieſen Tag 
baft erleben laſſen, damit ich deine ewigen Güter empfahe. Ach, heiliger 
Vater, reinige mein Herz durch den Glauben und entzünde es durch das, 
Seuer deiner Liebe, daß ich mich dir mit Leib und Seele aufopfere und laſſe 
und du in mir deine heiligen Werke ſchaffeſt, deinen lieben Sohn mich er⸗ 
kennen laſſeſt, auf daß ich die Welt mit ihrer Luſt verlaſſe, in deinem Dienſt 
dieſen Tag vollende, in der Gottſeligkeit wachſe, im Geiſte ſtark werde und 
deine Gnade bei mir bleibe. Amen. 

Wecke mir das Ohr, Herr Jeſu, daß ich höre, wie du mich zu dir 
rufeſt. Kühre mein Herz und Gemüt, daß ich mich deiner Güte und Freund— 
ſchaft freue. Neige meinen Willen, daß ich ſchleunig zu deinem Tempel, 
da deines Namens Gedächtnis geſtiftet, dein Segen und Vereinigung mit 
dir verordnet iſt, als zu meiner Feſte mich mache. Ach leutſeliger Herr Jeſu, 
ohne dich will ich nicht aufbrechen; darum gehe mit mir, bekleide, ſchmücke, 
heilige mich zu deiner Wohnung. Amen. 

Herr Gott, Heiliger Geiſt, öffne mir die Tür zum Leben durch 
Erleuchtung meines Gemütes, daß ich die Weide deiner göttlichen Lehre 
und deines Troſtes finde, die Stimme meines Erzhirten Jeſu in mir höre, 
durch den Glauben zu ihm eingehe, durch die Liebe ihm gehorche, folge und 
zu meinem Nächſten ausgehe und den Glauben beweife, damit ich allhie im 
Reiche der Gnade bis ans Ende bleibe und ins ewige Reich der Herrlichkeit 
aufgenommen werde. Durch Jeſum Chriſtum, unfern Herrn. Amen. [Sa 2] 


65. 

Herr Jeſu Chriſte, der du biſt das ewige wahre Licht, welches die Sin: 
ſternis der Nacht und die Schatten des Todes vertreibt, deinen Namen will 
ich rühmen, dir will ich lobſingen und danken, daß du mich in dieſer Nacht 
jo gnädig behütet und aus der Sinfternis ans Licht gebracht haft. Meinen 
Leib haſt du bewahrt, meine Seele haſt du umringt wie mit einem Schilde, 
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haſt mich und alles das Meinige bewacht, wie ein Hirte ſeine Schafe hütet. 
Dafür ſei Lob und Preis deinem mächtigen, hilfreichen Namen. Von deiner 
Macht will ich reden und des Morgens deine Güte rühmen; denn du biſt 
meine Juverſicht, meine Burg, meine Hilfe, mein Gott, auf den ich traue. 
Du erfreueſt mein Herz und machſt mein Angeſicht fröhlich. Ich bitte dich, 
laß auch an dieſem Tage deine Barmherzigkeit aufgehen und hervorbrechen 
wie die ſchöne Morgenröte und zu mir kommen wie den Frühregen. Zr: 
leuchte auch meine blinde Natur, mein dunkles Herz mit deinem Glanze 
und geh ſelber auf in meiner Seele, du wahrhaftiges Licht, welches die 
Menſchen erleuchtet zum ewigen Leben. Sei mir gnädig, mein Gott; denn 
ich harre auf dich; meine Seele wartet auf dich von einer Morgenwache 
bis zur andern. Sei du mein Arm früh, dazu mein Heil zur Zeit der Trüb— 
ſal. Beſchirme mich an Leib und Seele, daß mir kein Übel begegne und keine 
Plage zu meiner Hütte ſich nahe. Treibe von mir alle böſen Geiſter, ſtehe 
du bei mir wider die Boshaftigen, tritt zu mir wider die Übeltäter und 
ſchütze mich, daß die Hand der Widerwärtigen mich nicht berühre. O Herr, 
unſer Gott, fördere das Werk unſerer Hände bei uns, ja, das Werk unſerer 
Hände wolleſt du fördern und unſern Arm ſtärken und unſere Seele be- 
hüten, daß ſie nicht wider dich ſündige. Das verleihe uns um deiner Barm⸗ 
herzigkeit willen, welche für und für währet in Ewigkeit. Amen. V. U. 
Ich glaube ufw. Pf. 121 ſamt dem Gloria Patri. [Sa 2] 


66. 
Dankſagung für die Schöpfung 
lwie H Nr. 85. Sa 4] 


67. 
Um die Einwohnung Jeſu 
O du mein Herr Jeſu, o du mein ſüßer Jeſu, meine einige Erlöſung, 
meine einige Freud und Wonne, du wahrer Gott von Gott, ſtehe deinem 
Diener bei. Dich rufe ich an, zu dir ſchreie ich von ganzem Herzen, daß du 
zu mir in Herz und Seele kommeſt und dieſelben dir behaglich macheſt, daß 
du darin wohnen könneſt als in einem heiligen Tempel; denn dem heiligen 
und reinen Herrn gehört auch eine heilige und reine Wohnung. So reinige 
dir nun, o Herr, dein Gefäß, das du gemacht haſt; reinige es von aller 
Bosheit und erfülle es mit deiner Gnade, auf daß ich hie zeitlich und dort 
ewiglich werde ein würdiger Tempel, darin du wohnen mögeſt. Amen. 
[Sa 2] 
os. 
An den Heiligen Geiſt um feine Einwohnung 
O Heiliger Geiſt, du Tröſter der Betrübten, neige dich zu mir in mein 
Herz mit deinen Gaben. Tue weg aus mir alle Finſternis und Unreinigkeit 
und erleuchte meine Seele mit deinem hellen Lichte. Entzünde in mir deine 
Liebe, daß ich ferner nicht mehr mein Herz an Vergängliches hänge. Lehre 
mich tun deinen Willen; denn du biſt mein Gott und ich weiß gewiß, in 
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wem du wohneſt, aus dem machſt du auch eine liebliche Wohnung Gott 
dem Vater und dem Sohne. So komm nun, du holdfeliger Tröſter meiner 
betrübten Seele; komm, du Heiliger Geiſt, der du heilſt alle Wunden und 
Miſſetaten, der du biſt die Stärke der Schwachen, die Erquickung der Kraft⸗ 
loſen, der du dich annimmſt der Niedrigen und widerſtehſt den Hoffärtigen, 
der du biſt ein Vater der Waiſen und Witwen, eine Hoffnung der Armen. 
Erbarme dich mein und mache mich dir angenehm und wohnlich durch 
Jeſum Chriſtum, meinen Seligmacher. Amen. [Sa 2] 


09. 

Vom Fürwitz der Vernunft und des Sleifches in göttlichen Sachen 

Herr Jeſu Chriſte, wir erkennen nicht allein aus deinem Worte, ſondern 
wir erfahren es auch in dieſer unferer Zeit oftmals in der Tat, wie der 
anmaßende Witz und die eigenſüchtige Klugheit unſers nichtigen Fleiſches, 
die natürliche, aufgeblaſene Höhe menſchlichen Verſtandes, die Erfindungen 
der Vernunft und ihrer Kräfte ſich nicht begnügen, ihr weniges Vermögen 
an dem, was ſichtbar und kreatürlich iſt, zu üben. Siehe, ſie maßen ſich 
auch der geiſtlichen, himmliſchen Dinge an, deren Regent und deren Brunnen 
du allein biſt, Herr Jeſu Chriſte. So will die Vernunft Gottes Rat fein 
und anſtatt des Heiligen Geiſtes im himmliſchen Regimente ſitzen. Sie 
ſieht eigenliebig auf ihre vermeinten Kräfte, hält Lügen für Wahrheit, ihr 
Gedicht für eine göttliche Erkenntnis, ihre Finſternis muß das himmliſche 
Licht ſein und das Leben iſt bei ihr Tod und das Verderben. Sie richtet alles 
nach ihrem Dichten und Sinnen und will dennoch überall ungemeiſtert ſein 
und bleibt ferne von weiterer Erforſchung deiner geiſtlichen, himmliſchen 
Weisheit, verſchlägt Vermahnung, Strafe, Unterricht und weiteres Um: 
ſehen. Sie rühmt ſich auch ihres Witzes, will auch nichts anderes, ihr Ding 
alleine muß recht fein, darob hält fie mit aller Gewalt, ſtiftet Jank, Hader, 
Uneinigkeit, groß Ungemach und des Jammers viel. So gründet ſie ſich 
auf das, was doch nicht bleiben noch beſtehen kann, fährt dahin in frecher 
Sicherheit, und ſo ſie ſich beredet hat, ſie ſei wohlgerüſtet, in allem Sturm 
den Plan und Preis zu behalten, beſonders aber, ſo ſie ſich mit Sprüchen 
und Stücken aus Heiliger Schrift, wie ſie dieſelben nach ihrem Wahne 
zuſammengetragen, gewappnet hat; da muß denn alles eitel feſte Mauer 
und ſtarke Wehr ſein. Da geht an das Trauen auf einen geträumten Himmel; 
da iſt nichts denn gute (aber doch falſche, unbeſtändige) Ruhe und ſanfte 
Stille im Gewiſſen, im Leben und Weſen. Darnach kommt der Ruhm des 
erdichteten Glaubens, das Schattenbild eines frommen Lebens mit Gleis⸗ 
nerei, ein Auspredigen menſchlicher Geſetze und ungeſunder, vermiſchter 
Lehre. Da müſſen ſich alle himmliſchen und geiſtlichen Dinge nach dem 
Hafnerwerke der Vernunft ſtellen und halten. Man preiſt es für recht und 
heilig, und iſt doch eitel Unwahrheit, Schein, Wahn, Schaden, gewiffen 
Verderb, Irrtum und Trügerei und alles wider Gott, woraus dann nichts 
anders als Gottes Jorn und Verſtrickung zu ewiger Verdammnis folgen 
muß. 
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Darum, o Herr Jeſu Chriſte, der du uns Arme verſöhnt haſt im Leichnam 
deines Sleifches durch den Tod, darum bitten wir armen, dürftigen, ver— 
kehrten Menſchen zu dir um deine göttliche Weisheit. Wir ſtellen vor dein 
Angeſicht des natürlichen, fleiſchlichen Menſchen vielfältige Mängel und 
Gebrechen ſamt feinem närriſchen Fürwitz und ſelbſterwählter, unwigiger 
Klugheit und bitten demütig, du wolleſt durch deinen Heiligen Geiſt unſer 
Fleiſch überzeugen, daß es nichts ſei als das Grummet auf den Wieſen, das 
da bald verwelkt und nichts vermag in allen göttlichen Sachen. Verneue, 
o Herr, den Leichnam der Sünden und verwandle den alten Menſchen durch 
deine Gnade. Beſprenge unſer armes Fleiſch mit deinem teuern Blute zu 
völliger Reinigkeit. Würze uns mit dem Salze göttlicher Weisheit. Er— 
leuchte und entzünde uns mit deinem hellen Lichte zum rechten, neuen, 
lebendigen Verſtand göttlicher und himmliſcher Dinge, damit wir nach der 
himmliſchen Wahrheit unter deiner Meiſterſchaft im Heiligen Geiſte ſtreben 
und uns dir ganz, uns zu lehren und nach dem Geiſte zu wandeln, unter⸗ 
geben. Ach, führe uns ab von unſerm Fürwitz, laß uns nicht in unſerm 
Dünkel ruhen, laß uns durch dein Licht zu göttlicher Weisheit geneſen. Laß 
uns nicht immerdar irren, ſondern richte unſre Pfade zu deiner Wahrheit. 
Laß uns auf denſelben verharren, ob auch unſer eigen Sleiſch ſamt der 
ganzen Welt uns deshalb für Toren und Narren halte. Laß uns dir und 
deiner Weisheit alle Ehre geben und unſre Torheit vor dir bekennen und 
uns derſelben ſchämen und ferner in göttlichen Dingen fliehen, was unſer 
eigen iſt. 

Wandle alle unſere Schwachheit und Nichtigkeit um in göttliche Kraft, 
unſer Unvermögen in himmliſche Macht, unſer Fleiſch in geiſtliche Eigen⸗ 
ſchaft. Verleihe alſo, daß wir den alten Menſchen ausziehen und anfangen, 
dein Ebenbild zu tragen und als neue Menſchen, nach Gott erzeugt und 
geſinnt, in Verleugnung unſer ſelbſt dir nachfolgen und je länger je mehr 
dir ähnlich werden, daß unſer Leib und Geiſt am Tage deiner Zukunft un⸗ 
ſträflich und ohne Makel erfunden werde zur Verherrlichung Gottes, deines 
Vaters, mit welchem du in Einigkeit des Heiligen Geiſtes lebſt und König 
bift in alle Ewigkeit. Amen. [Sa 2] 


70. 
Um Einigkeit des Sinnes und Verſtandes in göttlichen Sachen 

O du ewiger, barmherziger Gott, du biſt ein Gott des Friedens, der 
Liebe und der Einigkeit, nicht aber der Zwiefpalt und der Mannigfaltigkeit, 
mit welcher du jetzt nach deinem gerechten Urteil die Welt geſtraft baft, 
weil fie dich, der du allein Einigkeit ſtiften und erhalten kannſt, verlaſſen 
hat und auf ihre Weisheit gefallen iſt; beſonders in den Stücken, die deine 
göttliche Weisheit und die Seligkeit der Seele anlangen, haſt du ſie laſſen 
ſich teilen und trennen, auf daß ſie in ihrer vermeinten Weisheit zu Schan⸗ 
den würde und zu dir, du ewiger Freund der Einigkeit, zurückkehrte. Wir 
armen Sünder, denen du dies zu erkennen gnädig verliehen haſt, bitten und 
flehen dich an, du wolleſt durch deinen Heiligen Geiſt alles Zerftreute 
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zuſammenbringen, das Geteilte vereinigen und ganz machen. Gib auch, daß 
wir zu deiner Einigkeit uns kehren, deine ewige Wahrheit ſuchen und von 
allem Zwieſpalt abweichen, daß wir eines Sinnes, Willens, Wiſſens, Ge⸗ 
mütes und Verſtandes werden, der da gerichtet ſei nach Jeſu Chriſto, 
unſerm Herrn, damit wir alsdann einmütig dich, himmliſcher Vater unſers 
Herrn Jeſu, mit einem Munde loben und preiſen mögen, durch denſelbigen 
unſern Herrn Jeſum Chriſtum, im Heiligen Geiſte. Amen. [Sa 2] 


71. 
Bevor man den Gang zur Kirche antritt 
[wie VII, 1 S. 29 Nr. 2. Sa 2] 


77 55 
Eingang in die Kirche 

Kommet herzu, laſſet uns dem Herrn frohlocken und jauchzen dem Hort 
unſers Heils. Laſſet uns mit Danken vor ſein Angeſicht kommen und mit 
Pſalmen ihm jauchzen. Laſſet uns anbeten und knien und niederfallen vor 
dem Herrn, der uns gemacht hat. Denn er iſt unſer Gott, und wir das Volk 
ſeiner Weide und Schafe ſeiner Herde. Heute, ſo wir ſeine Stimme hören, 
laſſet uns unſere Herzen nicht verſtocken. Wie lieblich find deine Woh—⸗ 
nungen, Herr Zebaoth. Unſere Seele verlangt und ſehnt ſich nach den Vor⸗ 
höfen des Herrn. Unſer Leib und Seele freuen ſich in dem lebendigen Gott. 
Denn der Vogel hat ein Haus gefunden und die Schwalbe ihr Neſt, näm⸗ 
lich deine Altäre, Herr ZJebaoth, unſer König und unſer Gott. Wohl denen, 
die in deinem Hauſe wohnen, die loben dich immerdar. Sela. 

Georg Zeämanns Vademekum 1634. [Sa 10] 


73. 
Um Srucht der Lippen, die des Herrn Namen bekennen 
(In der Kirche.) 
[wie VII, 1 S. 161 Nr. 127; S. 162 Nr. 128. Sa 2] 


74. 
Weitere Andacht beim Beginn des Gottesdienſtes 
(In der Kirche.) 
a. Dankſagung 
Herr, du dreieiniger Gott, dieſe Stätte, in welcher ich ſtehe, iſt heilig. 
Hier iſt nichts anders denn Gottes Haus, und hier iſt die Pforte des 
Himmels. Du aber, o Gott Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, du biſt der 
große und unſichtbare Gott, welcher ſich in dieſem Hauſe offenbart und 
deſſen Namen wir anbeten und ehren. 
O wie lieblich find deine Wohnungen, Herr Zebaoth. Meine Seele ver: 
ek ſehnt ſich nach deinem Tempel und mein Herz freut ſich, zu hören 
ein Wort. 
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Darum Dank ſei deiner großen Güte und Barmherzigkeit, daß du an 
dieſem Orte der Welt dir eine Kirche ſammelſt, deinem Namen unter uns 
ein Haus gebaut haſt und denen, die in dieſer Gemeine wohnen, Ruhe und 
Frieden verleiheſt, zu ſchauen die ſchönen Gottesdienſte und deinen Tempel 
zu beſuchen. 

O Herr, du haſt auch mich angenommen unter die Mitbürger der Hei— 
ligen. Deine Wohltat iſt es, daß ich mit gehöre unter die Hausgenoſſen 
Gottes, und deine Gnade macht es, daß ich heute Geſundheit, Zeit und 
Gelegenheit habe, zu kommen in das Haus des Herrn, meines Gottes. 

Nun, mein Gott, ſiehe, ich komme vor dein Angeſicht mit Loben und 
Danken. Ich preiſe deinen heiligen Namen an der Stätte, da deine Ehre 
wohnt, und will nun hören, was du mir in deinem Worte ſagſt, dir vor— 
tragen in meinem Gebete, was ich bedarf, und deinen Ruhm verkündigen 
in der Gemeine. Lobet den Herrn in ſeinem Heiligtum. Sein Lob ſoll immer⸗ 
dar in meinem Munde ſein. 


b. Bitte 

Herr, der du prüfſt Herz und Nieren, ich bin von mir felber ganz un- 
tüchtig zu allem Guten, ungelehrig in deinem Worte, verdroſſen zu deinem 
Dienſte und immer angefochten von fremden Einfällen, die meine Andacht 
ſtören. 

O darum, lieber Vater, befreie mich jetzt in deinem Hauſe von allen 
fleiſchlichen Gedanken und vor aller Sorge der Welt. Behüte mich vor 
unnötigem Gaffen und Hin- und Herſehen, vor unnützem Geſchwätze und 
vor allen ſolchen unanſtändigen Gebärden, welche ſich an dieſem heiligen 
Orte nicht geziemen. 

Vertreib in mir armen Menſchen alle Schlafſucht und Unachtſamkeit, 
Unandacht und Kaltſinnigkeit, Unglauben und Widerſpenſtigkeit gegen dein 
Wort oder was etwas mehr iſt, das mir an Verrichtung meines Gottes- 
dienſtes kann hinderlich fallen. Hilf, daß ich keinen Menſchen in dieſer Der: 
ſammlung ärgere, was mir nötig iſt, nicht überhöre, was ich höre, nicht 
verſpotte, und was meinen Gedanken nicht anſteht, darum nicht gering achte. 
Laß mich nicht grübeln in deinen Geheimniſſen, und wenn ich etwas höre, 
das meine Vernunft nicht kann begreifen, deswegen nicht daran zweifeln 
und ungläubig werden. 4 

Zulegt behüte mich vor allem Ekel und Überdruß deines Wortes, damit 
ich dasſelbe nicht mit Ungeduld anhöre oder mir die Zeit in deinem Hauſe 
zu lang werden laſſe. Und wenn ich endlich zur rechten Zeit werde von— 
hinnengehen, ſo gib, daß ich nicht ohne Nutzen und ungebeſſert möge nach 
Hauſe kommen. 

c. Gebet 

O Gott, mein Heiland, du haft befohlen, wir ſollen deine Derfamm: 
lungen nicht verachten. Siehe, hie bin ich in deinem Hauſe und in deiner 
Gemeine. Hilf aber, daß ich auch vor deinen Augen, als in der Gegenwart 
Gottes und aller heiligen Engel, recht ehrerbietig möge erfunden werden. 
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Mache du ſelbſt in deiner Kirche mein Herz zu deinem Tempel, mehre in 
mir die Gabe deines Heiligen Geiſtes, ſende von oben herab deine Weisheit 
und mache mich alſo voll Andacht und Gottesfurcht, deinem Namen zu 
dienen. 


Ich werde wohl nur einen Menſchen predigen hören, der eben das iſt, 
was ich bin; regiere du aber mein Gemüt, daß ich ihn gleichwohl halte 
für Chriſtus' Diener und anhöre als einen Botſchafter an Gottes Statt, 
denn du vermahnſt mich durch ihn. Deswegen ſchaffe, daß ich begierig ſei 
nach deinem Worte, welches aus ſeinem Munde geht; und ob vielleicht nicht 
alles, was er ſagen wird, mir ſollte gefallen, ſo laß mich gedenken, daß 
noch andere neben mir zuhören, denen vielleicht auch dasjenige nötig ſein 
mag und nütze, was ich nicht vermeine. 


Indeſſen aber rede du ſelber inwendig in meiner Seele, wenn er redet. 
Entzünde mein Herz, wie den beiden Jüngern auf dem Wege nach Emmaus, 
tue es auf, wie der Purpurkrämerin Lydia, damit ich auf das achthabe, was 
zu mir geredet wird. 


Gönne mir ſoviel Gnade, daß ich alles, was dein Diener reden wird, 
wohl lerne urteilen und unterſcheiden: die Worte ſeines Textes, welchen 
er ausgelegt, die Lehre, ſo er daraus vorträgt, die Wahrheit, ſo er dadurch 
beweiſt, die Irrtümer, die er damit widerlegt, meine Prüfung, ſo er dabei 
anſtellt, die Sünden, welche er ſtraft, das Gute, wozu er ermahnt, die 
Anweiſung zur Gottſeligkeit, die er uns gibt, und endlich auch den Troſt, 
welchen wir kriegen wider allerlei Kummer dieſes elenden Lebens. 


Verleihe mir, mein Gott, daß ich dies alles wohl höre, freudig annehme, 
recht verſtehe, fleißig bedenke, deinen Willen daraus erkenne, des Wortes 
Kraft in mir fühle und alſo je länger je vollkommener werde, zu allen 
guten Werken geſchickt. 


Juletzt: dein Haus ſei auch mein Bethaus. Tue meine Lippen auf, daß 
mein Mund deinen Ruhm verkündige, und regiere mich alſo durch deinen 
Heiligen Geiſt, daß ich in der Gemeinde allemal freudig mitſinge, andächtig 
mitbete, in meinem Gebet aber auch derer nicht vergeſſe, welche um ihres 
Elendes willen in unſer Gebet mit eingeſchloſſen zu ſein verlangen werden. 
Und erhöre du alsdann, was ich bitte, um deines Namens Ehre willen. 
Amen. 


d. Fürbitte 


Du großer und gewaltiger Gott, laß heute deine Augen offenſtehen über 
dies Haus und über dies Volk, welches nach deinem Namen genennet iſt. 
Erfülle fie alle mit heiligen Gedanken, inbrünſtiger Andacht und brüder— 
licher Liebe, damit hier alles ordentlich und ehrlich zugehe, niemand den 
andern ärgere, ſondern alle miteinander zuſammen einträchtig ſingen und 
beten und durch das, was uns gepredigt werden ſoll, vieler, ja aller Herzen 
erleuchtet, gewonnen und zu dir bekehret werden mögen. 
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Siehe, Herr, wir ſind hier zugegen vor dir und deinem Diener, zu hören 
alles, was du ihm befohlen haſt. Ich weiß, du biſt der Herr des Predigt— 
amtes, der es eingeſetzt hat und geſtiftet. Deine Diener ſind es nicht, die da 
reden, ſondern der Geiſt unſers Vaters iſt es, der durch ſie redet. Sie wachen 
auf deinen Befehl über unſere Seelen und ſollen dafür Rechenfchaft geben. 
Wer ſie höret, der höret dich, wer ſie verachtet, der verachtet dich. 

Nun, mein Gott, weil es denn dir einmal gefallen hat, durch die Predigt 
deines Wortes uns ſelig zu machen, ſo ſegne auch in dieſer Stunde, was 
du geſtiftet haſt. Gib deinem Diener Kraft, verleihe ihm, das Wort zu 
reden mit freudigem Auftun ſeines Mundes, und regiere ſeine Junge nach 
der Wahrheit deines Wortes und nach der Notdurft derer, die hier ver— 
ſammelt ſind, damit er nichts anders vorbringe, als was zur Stärkung 
ihres Glaubens, zur Beſſerung ihres Lebens und zu gewiſſer Beförderung 
ihrer Seelen Heil und Seligkeit dienen möge. 

Wenn er aber auch alſo ſein Amt tun wird nach dem Vermögen, das 

Gott darreicht, fo regiere dann ferner die Herzen feiner Zuhörer, daß fie 
zufrieden ſeien mit der Gabe, die du ihm verliehen haſt, 
und ſeine Rede annehmen nicht als Menſchenwort, ſondern, wie es auch 
wahrhaftig iſt, als Gottes Wort. 

Laß dieſe Verſammlung nicht ſein wie einen ungleichen Acker, damit die 
Kraft deines Wortes bei niemandem verloren werde. Gib deswegen auch 
denen, die hier ſind, aufmerkſame Ohre, erleuchtete Sinnen und gehorſame 
Herzen, damit ſie dich, der du allein wahrer Gott biſt, und den du geſandt 
haſt, Jeſum Chriſtum, erkennen, in ihrem Wandel reichlich gebeſſert werden 
und dermaleins auch alle miteinander in der triumphierenden Kirche des 
ewigen Lebens wieder zuſammenkommen mögen, durch Jeſum Chriſtum, 
deinen lieben Sohn, unſern Herrn. Amen. [Sa 2] 


75. 
Das Ayrie und Et in terra“) 


(Zum Beginn des Gottesdienſtes von Pfarrer und Gemeinde zu beten.) 
[Es folgen Kyrie, VII, 1 S. 52, Gloria, VII, 1 S. 54, und Laudamus, VII, 1 S. 558. Sa 4) 


70. 


Das Kredo oder das Glaubensbekenntnis, 


wie es von den Vätern auf den Kirchenverſammlungen von 
Nizäa und Konſtantinopel (525 und 581) bekannt wurde. 


(Nach Vorleſung des Evangeliums von Pfarrer und 
Gemeinde zu ſingen und zu beten.) 
[wie VII, 1 S. 58. Sa 4] 


77. 
Vor Beginn der Predigt in der Stille zu beten 
Komm, Heiliger Geiſt, erfüll die Herzen deiner Gläubigen und entzünd 


) „Et in terra“ heißt auf deutſch „und auf Erden (Fried) “. 
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in ihnen das Feuer deiner göttlichen Liebe, der du durch Mannigfaltigkeit 
der Jungen die Völker der ganzen Welt verſammelt haſt in Einigkeit des 
Glaubens. Halleluja. Halleluja. [Sa 4 


78. 
Allgemeine öffentliche Beicht und Abſolution, wie fie 
in etlichen Kirchen nach der Predigt geſprochen werden 
[wie PT Nr. 45. Sa 4] 


79. 
Das gemeine Gebet 
[wie VII, 1 S. 61 Nr. 5. Sa 2] 


80. 
Nach der Predigt und dem gemeinen Gebete 
a. Dankſagung 

Dank ſei dir, mein himmliſcher Vater, für die Predigt deines heiligen 
Wortes, die ich jetzt angehört, und für alles Gute, welches ich daraus ge— 
lernt habe, oder auch, was ich vorher ſchon gewußt, doch aber von neuem 
daran erinnert worden bin. 

Herr, ich erkenne deine Wahrheit. Ich unterwerfe mich deinen Geboten. 
Ich glaube deinen Verheißungen. Ich fürchte mich vor deinen Drohungen. 
Ich fühle, wo ich getroffen bin. Ich will mich ändern, wo es vonnöten ift. 
Ich will dir folgen, wie du vermahnſt. Ich will mich aufrichten mit deinem 
Troſt und dir alſo dienen nach deinem Wort, ſolang ich leben werde. 


b. Bitte 

O lieber Gott, es iſt mir abermals geſagt worden, was gut iſt und was 
du, Herr, mein Gott, von mir forderſt. Habe ich es nun nicht ſo andächtig 
gehört, als ich wohl geſollt hätte, oder nicht ſoviel daraus behalten, als 
ich wohl hätte faſſen können, ſo verzeihe mir, lieber Vater, alle Unachtſam⸗ 
keit, die mich übereilt, einen jedweden fremden Gedanken, der mir einge— 
kommen, ein jedes unnütze Wort, welches ich geredet, und alle andere Träg- 
heit und Müdigkeit, welche mich überwunden und nachläſſig gemacht hat. 

Laß den Satan das Wort, welches ich gehört, nicht wieder aus meinem 
Herzen reißen. Hilf, daß ſeine Kraft nicht erſticke unter den Sorgen dieſer 
Welt oder mir ſonſt auf andere Weiſe zur Verdammnis gereiche das Wort, 
das meine Seele ſoll ſelig machen. 


c. Gebet 
O Herr Jeſu, du haſt geſagt: „Selig find, die Gottes Wort hören und 
bewahren.“ Jetzt haſt du mir das erſte verliehen; ſo gib mir nun auch das 
andere und hilf, daß ich alles, was ich gehört habe, behalten möge in einem 
feinen und guten Herzen und Scucht bringen in Geduld. 
Verleihe mir, daß ich alles bei mir ſelbſt wohl überlege, zu Hauſe es 
wiederhole, mit den Meinigen davon rede, in meinem ganzen Leben mich 
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darnach richte, auch einmal zuletzt in der Stunde meines Todes felig darauf 
ſterben möge. 


d. Fürbitte 


Lieber Vater, du baft jetzt deine Kinder unterrichtet in der Lehre der 
Wahrheit, daß fie wohl wiſſen können, was recht ift, Gib ihnen auch 
beide, das Wollen und das Vollbringen nach deinem gnädigen Wohl— 
gefallen, damit jedermann würdiglich wandle deinem Evangelio in aller 
Gottſeligkeit und Ehrbarkeit. 

Allen denen aber, welche in dieſer Stunde böſe Zuhörer geweſen, die 
Predigt deines Wortes nicht ausgewertet oder nachläſſig angehöret oder, 
was ſie gehöret, verſpottet und verachtet oder doch zum wenigſten ſchon 
wieder vergeſſen haben, denen verzeihe es, lieber Vater, aus Gnaden, und 
regiere ſie alle mit deinem Heiligen Geiſte, daß ſie ihren Fehler erkennen, 
ein andermal wieder kommen und dann beſſer bedenken mögen, was zu 
ihrem Frieden dient. 

Die Not der ganzen Chriſtenheit haben wir dir vorgetragen in unſerm 
allgemeinen Gebete; laß dir auch dieſelbe treulich befohlen ſein und wache 
für die Wohlfahrt deiner Kirche, für die Erhaltung unſerer Obrigkeit und 
für die Notdurft eines jeden Menſchen in ſeinem Stande, damit überall 
dein Reich vermehrt, unſer gemeinſames Weſen in gutem Flor erhalten, 
allen Menſchen aber ihr Haus, ihr Beruf und ihre Nahrung reichlich möge 
geſegnet werden. 

Abſonderlich erbarme dich auch der Kranken und aller andern Notleidenden, 
welche ſich in unſer Kirchengebet mit haben einſchließen laſſen. Und weil 
du ſelber geſagt haſt: „Wo zween eins werden auf Erden, warum es iſt, 
das ſie bitten wollen, das ſoll ihnen widerfahren von meinem Vater im 
Himmel“, ſo erhöre nun auch ihr Gebet und unſers und rate einem jeden, 
wie du weißt, daß es ihm gut und ſelig ſein mag. 

In Summa, erfülle an allen denen, welche heute in dieſer Gemeinde ver—⸗ 
ſammelt geweſen, den Segen, welche du verſprochen haſt denen, die dich 
lieben und dein Wort halten. Laß ſie alle reichen Troſt haben von deinem 
Hauſe und hilf, daß ſie auch dermaleins alle miteinander erſcheinen mögen 
in der Gemeinde deiner heiligen Engel und Auserwählten und daſelbſt dir 
dienen ewiglich. Amen. [Sa 2] 


81. 


Vor Beginn des heiligen Abendmahles zu fingen 


Pſalm 51, 12—14 
[Folgt der Wortlaut Pf. 51, 12—14. 4. Sa 4] 


82. 


Vermahnung vor dem heiligen Abendmahl 
[wie VII, 1 S. 337, 1. Sa 2] 


I. Gebete 


or 
2 
0 


85. 
Die gemeine Präfation oder das Dankgebet 
vor dem Sakrament des Altars“) 
[wie VII, 1 S. 64 3. 3186. S. 65 Nr. 1. Sa a] 


(Hier folgt das Sanktus) 
84. 
Das Sanktus oder Dreimal Heilig 


[wie VII, 1 S. 67 Z. 1—6. Sa 4] 


85. 
Das deutſche Sanktus von Dr. M. Luther 
[wie § Nr. 7. Sa 4] 
80. 
Die Worte des Teſtaments 


[wie H Nr. 183. Sa 4] 


87. 
Das Agnus, 


d. i. das Lied der chriſtlichen Kirche an das Lamm Gottes 
[wie VII, 1 S. 67. Sa 4 


Gebete vor Empfang des heiligen Abendmahls 
88. 
[wie 5 Nr. 186. Sa 2] 


89. 


[wie H Nr. 191. Sa 2] 


go. 


[wie H Nr. 182. Sa 2] 


Dankſagung nach Empfang des heiligen Abendmahls 
91. 


[wie H Nr. 202. Sa 4] 


92. 
[wie H Nr. 203. Sa 4] 
95. 
[wie VII, 1 S. 75 Nr. 1. Sa 2] 
94. 
[wie VII, 1 S. 75 Nr. 2. Sa 21 


*) Die Präfationen für die Feſte ſiehe bei den Feſtgebeten. 


5. Samenkörner des Gebets 


or 
> 
— 


95. 
Geiſtliche Nießung des Sakraments 
Eine Übung des Glaubens für die, welche beim Sakramente gegenwärtig ſind, ohne 
es mit dem Munde zu empfangen 
[wie PT Nr. 133. Sa 5] 


96. 
Aufopferung und Hingabe an Gott 
(Während der Kommunion, oder wenn man will, zu beten) 
[wie PT Nr. 131. Sa 5] 


97. 
Das Nunk dimittis 
oder der Lobgeſang des heiligen Simeon 
Luk. 2, 29—52 
[wie H Nr. 207. Sa 4] 


gs. 
Das Magnifikat 
oder der Lobgeſang Marien, der Mutter Gottes 
Luk. 1, 46—55 
[wie H Nr. 45. Sa 4] 


99. 
Um Reufchheit*) 
Beim Andenken an den Mißbrauch der Sonntagsabende 

Herr Jeſu Chriſte, Gottes Sohn, der du für uns gekreuzigt und auf— 
erſtanden bift, der du gewiß Reinigkeit und Keuſchheit in und außer dem 
Eheſtand liebſt, dich bitte ich, du wolleſt die Herzen und Gedanken aller 
derer, die dich anrufen, zur Keuſchheit neigen. Du wolleſt auch alle Geſetze 
und Bande des ehelichen Standes bewahren. Steure und wehre dem Teufel, 
der aus Neid und Haß wider Gott die arme, ſchwache menſchliche Natur 
zu mannigfaltiger Unreinigkeit treibt, daß ſie dadurch endlich geſtürzt werde. 
Du weißt, daß in dieſem Alter der Welt die Natur je länger je ſchwächer 
wird. Dazu wächſt das Wüten und die Unſinnigkeit unſerer geiſtlichen 
Seinde von Tag zu Tage; denn fie wiſſen, daß bald das Gericht gehalten 
werden ſoll, in welchem ihre Schande und Bosheit allen Menſchen und 
Engeln klar vor Augen geſtellt werden ſoll. Darum, Herr Jeſu Chriſte, du 
einiger Gottesſohn, der du für uns gekreuzigt und auferſtanden biſt, ich 
bitte, du wolleſt uns unſre Jugend, unſere Häuslein und Rinder regieren 
und zur Reuſchheit und wahrhaftigen Anrufung des ewigen Vaters unſere 
Herzen durch den Heiligen Geiſt neigen und bewegen laſſen. Amen. 

Philipp Melanchthon. [Sa 2] 


*) Andere Gebete, die am Sonntage gebetet werden können, z. B. für die Nachkommen, für 
die Kirche, für die Seelſorger uſw. ſiehe unter den Fürbitten oder ſuche ſie aus dem Regiſter. 
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Abendgebete 


100. 
[wie Raphael S. 211 J. 2—7 und 9 Nr. 59. Sa 2] 


101. 

Herr Jeſu, ich bekenne mich ſchuldig, daß ich dieſen Tag leider nicht zu 
deinem Lob und Ehren vollbracht habe. Ich bin dir nicht dankbar geweſen, 
habe deinen Tod und bittere Marter nicht recht zu Herzen gefaßt. Ach Herr, 
fo manche Sünde“) habe ich heute wider dein göttliches Gebot getan, fo 
vieles“) habe ich verſäumt; ich habe mich nicht gebeſſert. Gütiger Heiland, 
verzeih mir um deines teuren Blutvergießens willen. Bewahre mich auch 
jetzt in dieſer Nacht vor allen Sünden und Gefahren. Laß mein Herz in dir 
ruhen und wachen und dich loben. Ich befehle dir heut und allezeit Leib, 
Seel, Geiſt, Ehre, Gut und Nahrung; tue mit mir nach deinem Wohl⸗ 
gefallen. Gib mir Geduld und Gnade, wenn es nicht nach meinem verkehrten 
Willen geht; laß mich dies Leben als ein Jammertal erkennen und nur 
ſeufzen nach unſerm ſeligen Vaterland und den Tod fröhlich begehren, daß 
ich dich im ewigen Leben mit allen Auserwählten möge ohne Ende loben. 
Amen. [Sa 2] 


102. 
[wie Raphael S. 212 3.29—38. Sa 2] 


105. 
[wie Raphael ©. 211 Z. 8—22. Sa 2] 


2. 
Der Montag 
Apr.] Pſ. go, 16. 17. 
[Sa Wortlaut. Sa 2] 


Geh deinen Weg / Auf rechtem Steg. / Fahr fort und leid, / Trag keinen Neid, / 
Bet, hoff auf Gott / In aller Not, / Sei ſtill und trau, / Hab acht und ſchau: / 
Groß Wunder wirft du ſchauen. [Sa 4] 


104. 
Zum Eingang der Arbeitswoche 
[wie 5 Nr. 55. Sa 2] 


Morgengebete 


105. 
[wie Raphael S. 201 Z. 30—33 und H Nr. 61, dritter Abſatz. Sa 2] 


) Hier beſinne dich, welcherlei Sünde und Verſäumnis du zu bekennen haft, 
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106. 

In deinem Namen, du gekreuzigter Herr Jeſu Chrifte, ſtehe ich auf, der 
du mich durch dein heiliges Blut teuer erlöſet haſt. Ich bitte dich, du wolleſt 
mich und die Meinigen heute dieſen Tag ſegnen, behüten und einen gott: 
ſeligen Wandel führen laſſen, daß wir unſer Leben zu deinen Ehren zu— 
bringen mögen. Amen. [Sa 2] 


107. 
[wie H Nr. 61, zweiter Abſatz. Sa 2] 


108. 

Herr Jeſu Chriſte, du mein Herr und Gott, du weißt ja, du baft uns 
ſelbſt gelehrt, wie groß des Menſchen Schwachheit und Blödigkeit ſei und 
wie gar nichts er ohne deine Hilfe und Beiſtand vermöge. Wo er ihm 
ſelbſt vertraut und glaubt, muß er in tauſend Unglück fallen und geraten. 
Erbarme dich, lieber Herr, über dieſe Mühſeligkeit deines Kindes. Tue mir 
gnädigen Beiſtand, auf daß ich durch deine Erleuchtung, was rechtſchaffen 
gut iſt, ſehen, durch dein Anmahnen begehren und durch deine Kraft endlich 
erlangen möge. Hierauf ergebe, ja befehle ich mich ganz und gar, mit Leib 
und Seele dir alleine, der du gelobt wirft mit Gott, dem Vater, und Gott, 
dem Heiligen Geiſte, gleich wahrer und allmächtiger Gott in Ewigkeit. 
Amen. 

V. U. Ich glaube uſw. Pf. 127 ſamt dem Gloria patri. [Sa 2] 


Um Glück und Segen im Beruf 


109. 

Lieber Vater, in meinem Berufe ift dein Wort und Befehl. Darauf gebe 
ich hin und werfe heute mein Netz aus und laß dich ſorgen, wie es geraten 
werde. Ich bitte allein daneben, gib deinen Segen und das Gedeihen dazu. 

Dr. M. Luther. [Sa 2] 


110. 
[pie 5 Nr. 253. Sa 2] 


111. 


[wie 5 Nr. 254. Sa 2] 


112. 
Hausſegen eines chriſtlichen Hausvaters, 
am Anfang der Woche zu ſprechen 

Gott Vater, Gott Sohn, Gott heiliger Geiſt, du allerheiligſte Drei⸗ 
einigkeit, dir zum beſtändigen Eigentum ſei übergeben dies Haus und alles, 
was darin iſt. Dein Eigentum ſei dies Haus; ſo kehre auch dein Segen 
zu ihm ein. Dein ſeien die Seelen des Hausvaters und aller der Seinigen; 
dein ihre Leiber. — Gott Vater, der du uns und alle Dinge erſchaffen haſt, 
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erhalte uns Leib und Seele zum ewigen Leben. Gott Sohn, der du uns 
erlöſt haſt, ſchenke uns alles Verdienſt deines Lebens und deines Todes. 
Gott heiliger Geiſt, der du durch Wort und Sakrament uns ſammelſt ins 
Reich der Gnade, erhalte uns in dem Namen unſers Herrn Jeſus Chriſtus 
und in der Nachfolge feiner Demut bis an unſer Ende. Tröfte uns, du 
höchſter Tröſter, wenn uns unſre Sünden kränken. Du Geiſt der Wahrheit, 
bewahre uns vor allem ſeelengefährlichen Irrtum und Blendwerk des Teufels 
und der Welt. Du Geiſt der Heiligung, heilige uns ganz und gar, daß wir 
verklärt werden von einer Klarheit zu der andern, bis wir hinankommen 
zu der vollkommenen Mannheit Jeſu Chriſti. Du Geiſt der Freuden, nimm 
von uns alle Traurigkeit, töte in uns den alten Menſchen und ſeine Launen, 
gib uns himmliſchen Sinn und entrücke unſer Herz in die andre Welt, wo 
unſer ewiger Schatz iſt, Jeſus Chriſtus. Wirke in uns, daß wir vor allen 
Dingen nach dem Reich Gottes und feiner Gerechtigkeit trachten und dein 
ſeien nach Leib und Seele im Leben und im Tod, in Zeit und Ewigkeit. 


O Gott, Du haſt verheißen, daß denen, die am erſten nach dem Reiche 
Gottes und ſeiner Gerechtigkeit trachten, alles andre zufallen ſoll. Wir 
bitten deine milde Güte, gib uns auch dies andre, ſoweit es uns gut und 
nötig iſt. Segne unſre Felder und Wieſen, Weinberge und Gärten. Gib 
Frühregen und Spatregen. Gib fruchtbare Zeiten. Bewahre vor Mißwachs, 
Hagel und Ungewitter. Fülle Keller und Scheunen mit deinem Segen, auf 
daß wir deine Güter mit Dankbarkeit genießen und auch haben zu geben 
den Dürftigen. Bewahre uns Haus und Hof vor Feuers- und Waſſersnot, 
Menſchen und Vieh vor verderblichen Seuchen und plötzlichem Unfall. Alle 
Frucht und Speife im Haus ſegne zum Gedeihen unfrer Leiber. Alles Eigen— 
tum umſchirme wie mit einem Schild. Baue eine Mauer um uns her wider 
den Satan und feine Geſellen, wider Diebe und Räuber. Zeige an den Haus⸗ 
dieb und laß keinen Judas unter uns erfunden werden. Iſt irgend unrecht 
Gut in dieſem Haus, auch das zeige an, auf daß wir den Bann von uns 
tun. Wache über die Unſchuld unfrer Leiber, daß in dieſem Haus niemand 
zu Fall komme oder Ehre und guten Namen verliere. Wenn in dieſem Haus 
eine Mutter ihrem Stündlein entgegengebt, fo gib ihr einen fröhlichen An⸗ 
blick und verwandle die Angſt in Freude. — Soweit unſer Dach tropft, 
fließe vom Himmel her dein Friede, — unter unſerm Dach ſei Eintracht und 
Liebe! Laß die grauen Häupter in dieſem Haus Ruheſtunden finden, wie 
Jakob bei Joſeph im Lande Goſen, und kröne die Alten unter uns mit Ehre! 
Gib allen Kindern dieſes Hauſes das Himmelreich und kindlich gehorſame 
Herzen. Gib friedſame Nachbarn, und will ja der Streit entbrennen, ſo 
ſchlichte dein heiliges Wort und das Andenken an Jeſus Chriſtus den Streit. 
Laß böſe Zungen uns nicht in Haß und Zwietracht trennen; gib uns allen 
Sanftmut, wenn uns Unrecht geſchieht. Willſt du uns Kreuz auflegen, ſo 
laß uns das Kreuz als den beſten Hausfreund erkennen und dir dafür danken. 
Wenn wir krank und alt werden, ſo mach unſer Herz in Glauben und Liebe 
zu dir deſto geſünder und jünger. Wenn es uns hinderlich und übel geht, 
ſo laß uns an deiner Gnade genügen. Stirbt eins oder das andre unter uns, 
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fo zeige uns, daß wir Gäſte und Fremdlinge find auf Erden und im Himmel 
Freude genug haben. Behüte uns vor böſem, ſchnellem Tod. Laß uns ohne 
falſches Vertrauen auf unſer Leben und unſre Werke, aber voll Glaubens 
und heiligen Geiſtes auffahren zu dir, wenn unſer Stündlein kommt. Gönne 
uns in unſerm Sterben das Labſal deines heiligen Sakraments. Unſerm 
Leichnam gib ein ſtilles, ſicheres Räumlein; in Mitte unfrer Toten und 
frommer Chriſten laß ihn ruhen bis zum Jüngſten Tag. Dann wecke uns 
zur Auferſtehung des Leibes und kleide uns in Gnade und Barmherzigkeit. 
Schone unſer im Gericht und führe uns heim in die ewigen Hütten, du 
Herzog unſrer Seligkeit, und nimm dann von uns ewigen Dank und ewiges 
Lob. Amen. [Sa 4] 


115. 
Ermunterung beim Beginn der Arbeit 


Fang dein Werk mit Jeſu an, Jeſus hats in Händen; Jeſum ruf zum 
Beiſtand an, Jeſus wirds wohl enden. Steh mit Jeſu morgens auf, Geh 
mit Jeſu ſchlafen; Führ mit Jeſu deinen Lauf, Laſſe Jeſum ſchaffen. 

Morgens ſoll der Anfang ſein, Jeſum anzubeten, Daß er woll dein Helfer 
ſein Stets in deinen Nöten. Morgens, abends und bei Nacht Will er ſtehn 
zur Seiten, Wenn des Satans Liſt und Macht Dich ſucht zu beſtreiten. 

Wenn dein Jeſus bei dir ift, Laß die Feinde wüten; Er wird dich vor 
ihrer Liſt Schützen und behüten. Setz nur das Vertrauen dein In ſein 
Allmachtshände Und glaub ſicher, daß allein Er dein Unglück wende. 

Wenn denn deine Sach alſo Mit Gott angefangen, Ei, ſo hat es keine 
Not, Wirſt den Zweck erlangen. Es wird folgen Glück und Heil Hier in 
dieſem Leben; Endlich wird dir Gott dein Teil Auch im Leben geben. 

Nun Herr Jeſu, all mein Sach Sei dir übergeben; Es nach deinem Willen 
mach, Auch im Tod und Leben. All mein Werk greif ich jetzt an, Jeſu, in 
deim Namen: Laß es doch ſein wohlgetan. Ich ſprech darauf Amen. [Sa 4 


114. 
Gebet eines Dienſtboten 
Dr. Martin Luther 


Lieber Herr Gott, ich danke dir, daß du mich in dieſen Stand, Handwerk 
und Dienſt geordnet haft, darin ich weiß, daß ich dir wohlgefalle und dir 
mehr diene denn alle Mönche und Nonnen, die ihres Dienſtes keinen Befehl 
haben. Ich aber habe Gottes Befehl im vierten Gebot, daß ich Vater und 
Mutter ehren, Herten, Frauen, Meiſtern mit allem Sleiße dienen, arbeiten 
und zu der Haushaltung helfen ſoll, will deshalb mit Luft und Liebe meinem 
Berufe nachkommen. Ich will gern tun, was ich tun ſoll, meinem Herrn, 
meiner Frau und meinem Meiſter zu Gefallen fein, und laſſen, was fie, 
wollen. Ob ich gleich zuweilen geſcholten werde, was ſchadet's, fintemal 
ich das fürwahr weiß, daß mein Stand dir ein Dienſt und wohlgefällig 
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Leben iſt. Darum will ich ſolchem Stande zu Ehren und zu Dienſte auch 
gerne etwas tun und leiden, allein gib du mir Gnade und Geduld dazu. 
Amen. [Sa 2 


Beim Antritt einer Berufsreiſe 


115. 


[wie H Nr. 257. Sa 2] 


110. 
[wie Raphael S. 116 3.5—16. Sa 4] 


117. 
Beim Antritt einer Seereiſe 


Herr, der du mich geſchaffen haft, Herr, der du mich gemacht haſt, Herr, 
du läſſeſt mir ja durch den Mund des Propheten Jeſaias verkündigen, ich 
ſolle mich nicht fürchten, weil du mich erlöſt, ich ſolle mich nicht ſchrecken 
laſſen, weil du mich bei meinem Namen gerufen habeſt, ich folle nicht zagen, 
weil ich dein ſei. Ach Herr, ich bin dein. Ach Herr, du haſt mich erlöſet und 
mich durch Chriſti Blut teuer erkauft. Du haſt mich bei meiner Taufe mit 
Namen gerufen und zum Kinde angenommen. So beweiſe mir denn deine 
Juſage, der du ſprichſt: „So du durchs Waſſer gehſt, will ich bei dir fein, 
daß dich die Ströme nicht ſollen erſäufen.“ Ebene vor mir die Wellen, und 
ob ſie erreget werden und ſich mit Brauſen erheben, ſo leite und halte du 
ſelbſt das Fahrzeug mit deiner Rechten und bring mich zum ſichern Land. 
Sei bei mir im Schiffe, ſo werd ich nicht verzagen. Du ſprichſt ein Wört— 
lein, ſo legen ſich die Wellen, du ſprichſt ein Wörtlein, ſo legt ſich meine 
Furcht. Du wandelſt vor mir her auf Waſſerwogen, fo tret ich dir mutig 
nach. Und ob ich ſinke, du reichſt mir deine Hand wie dem heiligen Petrus; 
da wandle ich wunderbar und fürchte nichts mehr. Wenn ich an deiner 
Hand wandle, ſo freue ich mich allewege. Wenn ich nur dich habe und bei 
dir bin, ſo bin ich in der Arche, die nicht untergeht, und die ſtürmiſchen 
Stuten müſſen mich zum heilſamen Ziele tragen. Und ob fie mich ver: 
ſchlängen, ſo wäre doch nur mein Weg verkürzt; denn du würdeſt meine 
Seele ergreifen und zu dem Hafen der ewigen Ruhe und Freude mich 
bringen. Da wäre ich mit einem Male jenſeits des Roten Meeres und ſänge 
mit allen Auserwählten das Lied Moſis, des Mannes Gottes. Gebenedeiet 
ſei, der mir nahe iſt und hilft. Seele, Leib, Leben, Blut und Gut befehle ich 
in deine Hände. Herr Jeſu, dir leb ich, dir ſterb ich, dein bin ich tot und 
lebendig. Denn du biſt mein und ich bin dein, und wo du biſt, da will ich 
fein. Amen. [Sa 4] 


11s. 
Wenn man ins Schiff ſteigt 
Sei gnädig, o Herr, erhöre unſer ſehnliches Bitten und ſegne mit deiner 
heiligen Rechten dieſes Schiff und alle, welche auf demſelben fahren, wie du 
die Arche Noahs, die auf der Sintflut fuhr, geſegnet haſt. Reiche uns, Herr, 
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deine Rechte, wie du fie dem heiligen Petrus dargereicht haſt, da er auf dem 
Meere wandelte, und ſende deinen heiligen Engel vom Himmel, welcher das 
Schiff mit allem, was darinnen iſt, vor aller Gefahr beſchirme und be— 
wahre. Entferne von uns, deinen Dienern, alles Ungemach und laß uns 
ruhiger Fahrt und des erſehnten Hafens unter deinem Schutze teilhaftig 
werden, auf daß wir, angelangt am Ziele, dir fröhlichen Herzens Lob und 
Dank darbringen, der du lebſt und regierſt mit Gott, dem Vater, in Einig— 
keit des Heiligen Geiſtes, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. [Sa 5 


119. 
Im Sturm 
Das Evangelium vom Schifflein Chriſti 
Matth. 8, 25—27 
(Im Sturm zu erwägen) 
[Es folgt der Wortlaut Matth. 8, 23—27; danach:] 

Der du ins Schiff gehſt mit allen den Deinigen, die auf dem Meere 
fahren; ohne deſſen Willen ſich kein Ungeſtüm im Meere und keine Welle 
erhebt; der du weißt, wieviel Not und Gefahr auf allen unſern Wegen 
uns allzeit umgibt; der du nimmermehr ſchläfſt noch ſchlummerſt, wenn 
wir uns ängſtigen und weinen; der du die Kleingläubigen, welche du 
ſchiltſt, und die Starkgläubigen erhörſt, wenn ihr Schifflein mit Wellen 
bedeckt wird und ſie nun ſchreien: „Herr, hilf uns, wir verderben“ — Herr 
Jeſu Chriſte, ſei gnädig uns armen Sündern. Sprich nur ein Wort, ſo 
wird's ruhig vom Toſen und Wind und Welle gehorchen dir — und unſere 
Herzen werden dann ruhig mit der Kreatur und preiſen dich, dem Wind 
und Meer gehorſam ift. — Und wenn du nicht willſt und wir follen nach 
deinem Rate verſchlungen werden von dem Elemente und den Fiſchen zur 
Speiſe werden, ſo reck aus deine Hand und ſchaff ein fröhlich Scheiden. 
Tritt zu uns, ſo iſt unſer Schifflein dieſes Lebens ſchnell im Hafen und wir 
rühmen dich jenſeits des Roten Meeres, daß du deine Heiligen wunderlich 
leiteſt und alles hinausführſt. Und unſer Leib ſei dir befohlen, der du über 
Land und Meer ein Herr biſt und zur Auferſtehung ſammelſt, die der Sifche 
Speife wurden und die im Erdboden vom Wurm der Verweſung ver⸗ 
darben. — O Herr, dein Wille geſchehe. Gedenk an uns in deinem Reiche. 
Amen. 

Unter Lilien jener Freuden Sollſt du weiden. Seele, ſchwinge dich empor. 
Wie ein Adler fleug behende, Jeſus Hände Öffnen ſchon das Perlentor. 

Löſe, erſtgeborner Bruder, Nun die Ruder meines Schiffleins, nimm 
mich ein In den ſtillen Friedenshafen zu den Schafen, die der Angſt ent— 
nommen ſein. [Sa 5] 
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120. 
Nach vollbrachter Seereiſe zu beten 
Der 107. Pſalm 
[Folgt der Wortlaut Pf. 107, 1-43; danach: 
Ehre ſei dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geiſte, wie es 
war von Anfang ufw. [Sa 5] 


Um göttliches Gedeihen zur Feldarbeit 


121. 
Um gutes Wetter 
[wie H Nr. 260. Sa 2] 


122; 
Um Sonnenſchein 


[wie H Nr. 261. Sa 4] 
125. 


Dr. M. Luthers Gebet um einen fruchtbaren Regen 
[wie H Nr. 262. Sa 2] 


124. 
Sür die lieben Feldfrüchte 
Dr. M. Luther 
[wie H Nr. 259. Sa 2] 


125. 


Um das tägliche Brot 
[wie H Nr. 255. Sa 4] 


126. 


In Armut 
[wie H Nr. 276. Sa 4] 


Abendgebete 


127. 
[wie H Nr. 62, zweiter Abſatz. Sa 2] 


123: 

O du allmächtiger, ewiger Gott, ich ſage dir Dank, daß du mich, deinen 
unnützen Knecht, nicht aus meinem Verdienſt, ſondern aus lauter Gnade 
dieſen Tag über behütet haſt, und bitte dich, o barmherziger Gott, du wolleſt 
mich dieſe zukünftige Nacht laſſen zubringen mit reinem Leib und Herzen, auf 
daß ich wieder aufſtehe friſch und geſund, dir ferner dienen möge und dich 
loben und preiſen. Durch deinen lieben Sohn, unſern Herrn. Amen. [Sa 2] 
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129. 


[wie H Nr. 62, dritter Abſatz. Sa 2] 


130. 

Allmächtiger, treuer Gott, ich danke dir, daß du mich und die Meinigen 
diefen Tag über väterlich behütet und alles Übel gnädiglich von uns ab— 
gewendet haſt. Ich will mich nun in deinem Namen zur Ruhe begeben und 
auf meinem Lager unter deinem Schutze ſanft entſchlafen. Verzeihe mir 
doch, lieber Vater, alle meine Sünden und Fehltritte, mit denen ich dich 
dieſen Tag wiſſentlich oder unwiſſentlich beleidigt und erzürnt habe. Gib 
mir eine ruhige Nacht und einen ſtillen Schlaf, daß ich nicht erſchrecket 
werde. Du Hüter Iſraels, der du weder ſchläfſt noch ſchlummerſt, wache 
über mich. Bleibe bei mir, denn es ift Abend worden und der Tag hat ſich 
geneigt. Gib mir deine lieben Engel zu, daß ſie eine feurige Mauer um 
mich her ſeien, damit der Satan mir nicht ſchade und mich kein Nachtgeſicht 
noch Phantaſie beunruhige. Sei du in Finſternis meiner Seelen helles Licht, 
daß ich mich, ob ich ſchon im Finſtern ſchlafe, doch nicht fürchte. Laß meine 
Seele in dir ruhen, — und ob mich der Tod erſchleichen wollte, ſo erhalte 
mein Herz und meinen Geiſt, daß ich zu dir wache und dein ſei im Leben 
und im Tode. Ich befehle dir alle die Meinen, meine Freunde und Nachbarn, 
dazu Haus und Hof. Gib, o treuer Vater, eine ſtille, ruhige Nacht auch 
allen denen, die in Kümmernis, Krankheit, Herzeleid, Not und Anfechtung 
ſind, die ohne deine wunderbare Hand vor Leibes und der Seele Schmerzen 
den Schlaf nicht finden. — Behüte uns vor allem Übel. Wecke mich frühe 
ſanft auf zu deines Namens Ehre und lehre mich deinen Willen tun nach 
deinem Wohlgefallen. Und wenn ich an meinem letzten Ende meine Augen 
ſchließe und ſelig in deiner Gnade einſchlafe, ſo erwecke mich am Tage der 
Auferſtehung alles Sleifches fröhlich zum ewigen Leben. Amen. V. U. Ich 
glaube uſw. Pf. 125 ſamt dem Gloria patri. [Sa 4] 


3. 
Der Dienstag 
[Lipr.] 3. Tim. 6, 12. Epheſ. 6, 10—1s. 
[Sa Wortlaut. Sa 2] 


Morgengebete am Dienstag 


131. 
[wie Raphael S. 202 3. 42— S. 203 3.3. Sa 2. Danach: 

O Herr Jeſu Chrifte, in deinem Namen will ich armer, unwürdiger 
Sünder jetzt aufſtehen, der du für mich gekreuzigt und geſtorben biſt, der 
du mich am Kreuze mit deinem teuern Blut erlöſt haſt. Regiere, benedeie, 
bewahre mir Leib und Seele und ſtärke mich in allen guten Werken. Sei 
mein Schutz vor allem Unfall und gib mir nach dieſem Leben das ewige 
Leben. Amen. [Sa 2 
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152. 
[wie H Nr. 63, dritter Abſatz. Sa 2] 


155. 

Gelobet ſeiſt du, o Gott, mein Schöpfer; gelobet ſeiſt du, o Gott, mein 
Heiland; gelobet ſeiſt du, o Gott, mein höchſter Tröſter, der du mein Schild 
und Horn meines Heils und mein Schutz biſt und mich die vergangene 
Nacht wiederum vor allen geiſtlichen und leiblichen Feinden fo väterlich 
bewabret haft. Ich bitte dich demütiglich, du wolleſt auch diefen Tag deine 
Güte über mich ausſtrecken und mich mit deiner Barmherzigkeit erfüllen, 
auch vor Sünden und Übel mich gnädiglich behüten. Umgib mich, o Herr, 
rings mit deinem Schilde, daß der leidige Satan und ſeine Werkzeuge, die 
mir auf allen Seiten nachſtellen, mit all ihrer Gewalt und Bosheit, Liſt 
und Tücke, innerlich und äußerlich, heimlich und öffentlich, mir keinen Schaden 
zufügen können. Erhalte mich in deiner Furcht, daß ich nicht ſündige, ſondern 
dich herzlich liebe und dein Knecht (deine Magd) ſei ewiglich. Verleihe mir 
auch deine Gnade, daß ich die Werke meines Berufes treulich und fleißig 
ausrichte. Gib dein Gedeihen zu meinem Amt und Stand; ſegne mein Brot 
und Waſſer und richte all mein Vorhaben, Tun und Arbeit zu deinem Lob, 
auch zu meiner zeitlichen und ewigen Wohlfahrt. Wende von mir alle 
böſen Krankheiten und was mir an Seel und Leib ſchädlich ſein mag. In⸗ 
ſonderheit aber behüte mich vor einem böſen, ſchnellen Tode und vor allerlei 
Herzeleid. Dein Heiliger Geiſt weiche nur nicht von mir, dein guter Engel 
ſei allezeit zwiſchen mir und allen meinen Feinden, daß ſie keine Hand an 
mich legen können. Deine Gnade und Segen ſei ewiglich ob mir. Amen. 

Georg Zeämann 1633. [Sa 10] 
154. 

O du einiger, wahrer, allmächtiger Gott und Herr der Heerſcharen, Vater, 
Sohn und Heiliger Geiſt, ach gib, daß in aller Menſchen Herzen aufgehe 
der rechte Morgenſtern und in eines jeden Gewiſſen leuchtend und ſcheinend 
werde das wahrhaftige Licht, welches alle Menſchen zu erleuchten in die 
Welt gekommen, und daß in eines jeden Menſchen Gemüt möge ſprechen 
und reden das ewige Wort der unvergänglichen Wahrheit, auf daß ſie alle 
Wohnungen und Tempel Gott ſein und bleiben mögen und in der Liebe, 
Weisheit und Erkenntnis wachſen und zunehmen in Zeit und Ewigkeit. 
Amen. Amen. [Sa 2] 


V. U. Ich glaube uſw. Pf. 92 ſamt dem Gloria Patri. 


135. 
Stärkung zum täglichen Kampfe 
Im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geiſtes. Amen. 
Gebenedeiet und gelobet ſeiſt du, o himmliſcher Vater, der du an mir 
armen Sünder in dieſer Nacht ſo große Barmherzigkeit erzeigt haſt. In 
mir iſt nicht ſo viel Macht, von mir ſelbſt hab ich's nicht, daß ich unter ſo 
vielen Seinden bleiben und ſo vielerlei Gefahren entrinnen könnte. O Herr, 
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in wie großer und vieler Gefahr wäre ich nur in dieſer Nacht geweſen, 
wenn du mich verlaſſen hätteſt. Wie fo gar nicht würde der Feind aller 
menſchen mein geſchont haben, wo du nicht gewehrt hätteſt. Des dank ich 
dir von ganzem Herzen und bitte dich, o barmherziger Vater, laß mit dieſer 
vergangenen Nacht hingehen und aufhören alle Sinfternis meines Herzens, 
alle Unruhe und Unſicherheit meines Gewiſſens, alles Grauen und Schrecken 
teufliſcher Anfechtung. Gib und verleihe mir und allen Chriſten mit dem 
jetzt angehenden Tage das Licht des wahren Glaubens, Sicherheit des Ge— 
wiſſens und Freude deiner göttlichen Heimſuchung. © Herr, ſtehe auf, laß 
deine Feinde zerſtreuet und die dich haſſen, flüchtig werden vor dir. Zu dir 
hebe ich auf meine Augen, o Gott, der du im Himmel ſitzeſt. Wie die Augen 
der Knechte auf die Hände ihrer Herren ſehen, dieweil fie keine andere Zus 
flucht wiſſen, alſo ſehen meine Augen auf dich, o Herr, mein Gott. Wende 
dich heute des Tages zu mir und ſei mir gnädig, denn ich bin einſam und 
elend; der Mühe und Arbeit, Sorge und Angſt iſt viel. Hilf mir, o Herr, 
in allen meinen Nöten. Siehe an, daß meiner Feinde ſo viel iſt, die mich 
boshaftig haſſen. Bewahre meine Seele, o Herr, und behüte mich. Laß mich 
nicht zu Schanden werden, denn auf dich hoff ich. Wende dein Angeſicht 
nicht von mir, daß ich nicht gleich werde denen, die in die Grube fahren. 
Laß mich frühe hören deine Güte. Tue mir kund den Weg, darauf ich gehen 
ſoll, denn ich hebe meine Seele auf zu dir. Lehre mich tun nach deinem 
Wohlgefallen, denn du biſt mein Gott, dein guter Geiſt führe mich auf 
ebener Bahn. Herr, mache mich lebendig um deines Namens willen. Ver⸗ 
ſtöre meine Feinde um deiner Güte willen und vertreibe alle, die meine Seele 
ängſten, denn ich bin dein Knecht. O Herr, erbarme dich mein und ſegne 
mich. Erleuchte dein Angeſicht über mich und ſei mir gnädig. O Herr, 
bewahre und behüte mich, hebe dein Angeſicht auf mich und gib mir Frieden. 
In deine Gnade und Barmherzigkeit, in deine Hände und in deinen Schirm, 
o allmächtiger Gott, befehle ich heute dieſen Tag und allezeit meinen Leib 
und meine Seele, mein Tun und Laſſen, meine Gedanken, Worte und Werke, 
meinen Ausgang und Eingang, mein Leben und Sterben, mein Weib und 
Kind, Freund und Geſinde, Gut und Habe, Haus und Hof und alles, was 
ich aus deiner Güte empfangen habe. O Herr, ich weiß, daß ich nicht an 
allen Orten wehren kann, daß alle meine Sorge vergebens iſt, wo du nicht 
hilfſt. Darum ſei du heute und allezeit Hausvater über mich und die Meinen. 
Regiere uns alle nach deinem Willen. Erhalte uns, daß wir nichts tun, 
reden und denken, was wider dich ſei. Gib uns, dieſen Tag alſo zu leben, 
daß wir deine Gnade nicht verſcherzen, ſondern deinem Ruhm und Preiſe 
dienen und geſchickt werden mögen, dein Lob ewig zu verkünden. Amen. 
[Sa 4 


136. 
Um beftändigen Glauben 


Herr Jeſu Chriſte, ich weiß ja, daß der wahre chriſtliche Glaube und das 
herzliche Vertrauen auf deinen Namen eine edle, purlautere Gabe Gottes 
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ift, die gegeben wird denen, die deinem Worte gehorchen. Ich danke dir, 
daß du dies heilige Licht auch in meinem Herzen angezündet und mir ge⸗ 
geben haſt, daß auch ich, obwohl noch mit großer Schwachheit, jedoch mit 
ſolchem ſchwachen Glauben alle meine Juverſicht auf dich allein ſetze. Mein 
Heiland, erhalte und mehre in mir meinen Glauben. Ich glaube ja, aber 
hilf du meiner Schwachheit allzeit auf. Laß das zerſtoßene Rohr nicht zer⸗ 
brechen und den glimmenden Docht nicht auslöſchen bis an mein Ende, auf 
daß ich dich mit gläubigem Herzen alle Augenblicke feſthalte, mit herzlicher 
Juverſicht auf dich gänzlich traue, mich an deinen himmliſchen Gnaden⸗ 
ſchätzen allzeit ergötze, Fried und Troſt daraus empfinde und alle meine 
Luſt und Freude täglich an dir haben möge bis an mein Ende. Amen. [Sa 2] 


157. 
Wider das Reich der Finſternis 

O mein allerliebſter Herr und Heiland Jeſu Chriſte, der du allein mit 
deiner göttlichen Kraft den Kopf der Schlange zertreten und allein gewaltig 
das Reich des Teufels zerbrochen und zerriſſen haft: wir bitten, du wolleſt 
uns Arme, Kleingläubige, Schwache wider die Liſt und den Anlauf des 
böſen Geiſtes, wider ſeinen großen hitzigen Ernſt und den grimmigen Jorn 
ſeiner Glieder gnädiglich ſchützen und erhalten; denn er gedenkt nichts 
anderes, als uns von deinem göttlichen Worte abzuziehen und uns deines 
Troſtes zu berauben. Darum hilf, daß wir in deinen göttlichen Verheißungen 
und wahrhaftigen Worten bis ans Ende unſers Lebens unverzagt in einem 
rechten, wahrhaftigen Glauben beharren und bleiben wider alle Pforten 
der Hölle, zu deinem Ruhm und unſerm Heil. Amen. [Sa 2 


158. 
Wider die geiſtlichen Feinde 
Ewiger Herr und ſtarker Sohn Gottes, der du erſchienen biſt, daß du 
der Schlange den Kopf zertreteſt und des Teufels Reich und Werk zerſtöreſt, 
wir danken dir, daß du durch deinen allmächtigen Singer, durch dein Wort 
und deine Taufe den böſen Geiſt von uns abtreibſt und uns zum heiligen 
Tempel und zur reinen Wohnung heiligſt. Wir bitten deinen gewaltigen 
Arm und deine unüberwindliche Macht, du wolleſt den Satan dein Haus 
und deine Kirche nicht wieder entweihen und ihm Beine Gewalt über uns 
laſſen, damit unſre Herzen nicht entheiligt und das Letzte mit uns ärger 
werde denn das Erſte, der du für uns ſtreiteſt und für uns ſorgeſt von nun 
an bis in Ewigkeit. Amen. [Sa 2] 
159. 
Wider des Teufels Gewalt 
Schwache Chriſten ſchlagen den ſtarken Teufel 
Dr. M. Luther 
Lieber himmliſcher Vater, ich danke und lobe dich darum, daß ich armer 
Menſch, wenn meiner gleich hunderttauſend wären, nicht könnte einem 
Teufel widerſtehen, und doch widerſtehe ich ihnen durch deiner heiligen 
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Engel Hilfe. Ich habe nicht ein Tröpflein Weisheit und der liſtige, böſe 
§eind hat ein ganzes Meer voll; dennoch ſoll er mir nicht wiſſen noch 
können ſchaden; meine Torheit und meine Schwachheit macht ſeine große 
Weisheit und Macht dennoch zu Schanden. Dafür, mein barmherziger Gott 
und Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, habe ich dir allein zu danken; denn 
das iſt allein dein Ruhm, daß du deine Ehre, Weisheit und Macht in 
Schanden, Narrheit und Schwachheit beweiſeſt. Du allein ſollſt die Ehre 
haben, daß du ein mächtiger, weiſer und gnädiger Gott biſt; das geſchieht 
denn, wenn du uns durch deine heiligen Engel hilfſt, daß wir den Teufel 
ſchlagen. Das hilf uns, lieber Gott. Amen. [Sa 2] 


140. 
In Anfechtungen 

O Herr Jeſu Chriſte, wir bitten dich um Stärke unſers Gemütes und 
Herzens und daß du mit deiner Gnaden Kraft hinwegnehmeſt unſre Blödig— 
keit. Hilf, daß wir uns dir unter deine Hand in wahrem Glauben gänzlich 
untergeben, und wenn es ja dein und deines Vaters göttlicher Wille iſt, uns 
arme Sünder nach unſerm Verdienſte zeitlich zu ſtrafen, ſo gib uns ein 
gelaſſenes, geduldiges Herz, daß wir alles als von dir allein annehmen, 
daß wir uns auch ſelber darunter gründlich erkennen lernen und unſre 
mannigfaltige Sünde herzlich bereuen und beweinen. Verleih uns auch, daß 
wir die wohlverdiente Strafe unſerer Sünden und ſonſt alles in deiner 
Gnade untertäniglich ertragen, damit nur unſre Seele von dir nimmermehr 
geſchieden werde. Erhalte, du treuer Hirt und Biſchof unfrer Seelen, was 
dein und deines Heiligen Geiſtes iſt, auch alle offenbarte Wahrheit und 
was du uns bisher zu deiner Erkenntnis und zum ewigen Heile gnädiglich 
verliehen haſt. Laß das angezündete Kerzlein (ob es wohl leider noch an einem 
dunkeln Orte leuchtet) dennoch, o Jeſu Chriſte, nicht ausgelöſcht werden. Laß 
uns nicht wieder in die vorige Blindheit, Abgötterei und Irrtum getrieben 
werden. Gib Frieden, Herr; verleihe Frieden um des ewigen Friedens willen, 
welchen du uns mit deinem teuern Blute am Kreuze erworben haſt. Laß 
uns aller deiner Gaben mit mehr Dankbarkeit als bisher gebrauchen, daß 
wir dich, unſern Herrn, in allem ohne Heuchelei und recht erkennen und dir 
und deinem Vater fröhlich dafür dienen. Streit und kämpfe du für uns in 
allen unſern Kämpfen, ſtärke und tröſte unſer Herz, wenn es hart hergehet, 
und führe das Gericht hinaus zum Siege und zum ewigen Leben. Denn 
wir wiſſen, daß alle Dinge in deiner Hand ſind, und glauben, daß du alles, 
was uns ſelig iſt, auf unſere Bitte tun und uns nicht verlaſſen werdeſt. 
Herr Jeſu Chriſte, ſei uns gnädig und erbarme dich unſer. Amen. [Sa 4] 


141. 
Kurzer und guter Rat, von denen oftmals zu erwägen, 
welche im Kampf und in hoher Anfechtung ſind 
1. Stehe nicht auf dir ſelbſt und richte dich ſelbſt nicht nach 
deinem Fühlen; denn wer ſich auf ſein Herz verläßt, der iſt ein Narr. 
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2. Hänge deinen Gedanken nicht nach; vertiefe und verwirre 
dich nicht in ſie; ſonſt rammelſt du dem Feind, der deine Seele belagert, 
ſelbſt und eigenhändig die Pfähle ein. 

3. Behalte dein Leiden nicht für dich, ſondern vertraue deine 
Sache fein bald einem erfahrenen Seelſorger. 

4. An die Worte, die dir in Gottes Namen vorgehalten werden, 
hänge dich, bewege ſie in deinem Herzen, wiederhole ſie immer aufs 
neue und weiſe alle deine Gedanken und das Fühlen deines Herzens auf fie. 

5. Sonderlich laß dir dreierlei Worte durch nichts aus dem Gedächtnis 
rücken oder zweifelhaft machen: 

a) Das Wort Jeſ. 49, 14—16 von Gottes treuem Andenken 
an uns: 

[folgt Wortlaut! 

b) Das Wort Joh. 10,28 von der Sicherheit der Seelen in 
Jeſu Händen: 

[folgt Wortlaut] 

c) Das Wort Matthäus 10, 2s—51 von der Sicherheit des Lei⸗ 
bes in Jeſu Händen: 

[folgt Wortlaut] 

6. Verſäume am allerwenigſten in der Zeit hoher Anz 
fechtung die Predigt des Evangeliums, welche eine Gottes⸗ 
kraft iſt und das Herz erfreut. 

J. Derfäume das Gebet nicht, auch wenn ſich's anfangs an 
laſſen ſollte, wie wenn man einen Karren ziehen will, der zu ſchwer iſt. 
„Leidet jemand unter euch, der bete“, ſpricht Jakobus (5, 15). Inſonderheit 
bete Pſalm 51, 12—14: „Der freudige Geiſt enthalte mich“ und 
Pſalm 142. 

8. Wenn dir's unleidlich zumute wird, jo beginne Pſalmen und geiſt— 
liche Lieder zu fingen. Das ift dem Teufel ſehr zuwider und übt eine 
große Kraft auf traurige Seelen. Inſonderheit ſeien dir Loblieder emp⸗ 
fohlen. Denn das Lobgebet vermag oft, was kein Bittgebet vermag; es 
reißt zuweilen plötzlich aus großen Nöten. — Kannſt du nicht ſelber fingen, 
ſo laß dir vorſingen. 

9. In deinem Gebet begehre ja nicht, von der Anfechtung ohne 
oder wider Gottes Willen erlöft zu werden. Sprich fröh⸗ 
lich oder doch feft: „Dein Wille und nicht mein Wille ge⸗ 
ſchehe, lieber Vater, ſoll ich je den Kelch trinken.“ 

10. Denke ja nicht, daß du allein in ſo großer Anfechtung 
feieft. 1. Petr. 4, 12 kannſt du leſen, daß dergleichen nichts Seltſames ift, 
und 1. Petr. 5, 8. 9, daß dieſelben Leiden über deine Brüder in der Welt 
gehen. — Es iſt oft ein verborgener Hochmut, wenn man glaubt, allein 
oder mehr als andre zu leiden. 

11. Du ſollteſt Gott danken, daß du alſo heimgeſucht biſt. Denn 
Anfechtung lehrt aufs Wort merken, und ſelig iſt der Mann, der die Anz 
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fechtung erduldet (Jak. J, 2. 4. 12). Wenn mancher Menſch wüßte, was für 
ein großes Gut unter der Anfechtung verborgen iſt, er würde alle ſeine 
Freudentage darum geben. 

12. Gehnicht müßig in deinen Anfechtungen. Müßiggang 
erzeugt und nährt viele Anfechtungen, die außerdem nicht kommen oder 
nicht anhalten würden. Ein Angefochtener, der nicht zu ſeiner Beſchäftigung 
greifen mag, wenn er doch Kraft dazu hat, gibt wenig Hoffnung auf eine 
baldige Geneſung. 

15. Sliebe in deinen Anfechtungen die Einſamkeit und ſuche die 
Geſellſchaft gottfeliger, fröhlicher Menſchen. Es find wenige Menſchen, die 
ohne Schaden in viel Geſellſchaft leben können; es ſind aber vielleicht auch 
nicht mehr, welche die Einſamkeit lange ohne Schaden vertragen. Gott hat 
den Menſchen zu ſeinesgleichen und für ſeinesgleichen erſchaffen. 

14. Viele Anfechtungen kommen ganz oder zum Teil von einer 
krankhaften Beſchaffenheit des Leibes her. Wenn du des: 
halb von einem erfahrenen Seelſorger den Rat empfängſt, den Arzt zu 
gebrauchen, ſo verſäume es nicht, ſondern brauche die Arznei unter An— 
rufung des göttlichen Segens. 

15. All dieſen Rat überlege fleißig. Leide dich, gedulde 
dich dabei. Und Gott ſchenke dir Frieden! Amen. [Sa 4] 


142. 
Gebet eines Geängſteten, der nicht weiß, woher ſeine Angſt kommt 
[wie H Nr. 332. Sa 5] 


145. 
Gebet eines Geängſteten, der nicht weiß, ob 
ſeine Angſt vom Teufel oder aus dem Leibe kommt 
[wie H Nr. 333. Sa 5] 


144. 
Wenn man Beſeſſenheit vermutet 
[wie H Nr. 334. Sa 5] 


145. 
Wider Beſeſſenheit 


[wie 5 Nr. 335. Sa 5] 


140. 
Es komm dein Reich zu dieſer Zeit uſw. 
[wie EKG 241, 3. 4. Sa 5] 


147. 
Wir bitten dich, Herr Jeſu Chriſt, behüt uns vor des Teufels Liſt uſw. 
[wie EK 354, 4—6. Sa 5] 
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148. 
Dein heiliger Engel bleibe uſw. 
[wie EKG 341, 5. Sa 5] 


149. 

Herr Chrift, zerbrich des Teufels Macht, fein Werk in uns zerftöre. Rett 
uns vor ihm durch deine Kraft und ſeiner Bosheit wehre. Hilf auch, daß 
wir nicht ſicher ſein, damit er nicht kehr wieder ein, wo er iſt ausgetrieben. 
[Sa 5] 


150. 
Wider alle Tücken des Teufels 
Der 91. Pſalm 
[Es folgt der Wortlaut Pf. 91, 1-16 mit dem Gloria Patri. Sa 5] 


153. 
Wider die Feinde der Kirche 


O allmächtiger, gütiger Gott, ſiehe an alle Drangſal und Verfolgung, 
welche deine liebe Chriſtenheit vom Teufel und ſeinem Anhang leidet; ſiehe 
an, wie emſig und eifrig deine Feinde unſer Verderben an Leib und Seele 
ſuchen. Lieber Vater, erbarme dich unſer um der Ehre willen deines Namens. 
Wir haben ja nicht wider deine Feinde, ſondern wider dich geſündigt. 
Darum wolleſt du felbft uns ſtrafen nach deiner großen Güte und Barm⸗ 
herzigkeit und nicht nach unſerm Verdienſt. Sind wir und bleiben wir doch 
trotz unſrer Sünde und Schwachheit dein Erbe, welches dein geliebter Sohn, 
unſer Herr Jeſus Chriſtus, durch ſein teures Blut erkauft und gewonnen 
hat. Um desſelbigen willen wolleſt du, heiliger Vater, gnädig und barm⸗ 
herzig ſein und deinen und unſern Feinden nicht geſtatten, ſich mit falſcher 
Lehre und Blutvergießen an uns zu vergreifen. Du biſt ein ſtarker Gott, 
der du zunichte machſt allen Rat der Gottloſen und Gewaltigen auf Erden. 
Sühre aus deine Sache. Wehre allem böſen Vornehmen des Satans und 
ſeiner Glieder, die ſich wider dich und dein heiliges, allein ſeligmachendes 
Wort rotten und verſammeln. Laß uns dir ganz und gar unter deinen 
väterlichen Schutz und Schirm befohlen ſein. Hilf und tröſte uns in dieſer 
gefährlichen Zeit. Behüte uns vor dem ſchändlichen Unglauben und vor 
greulichem Abfall von deinem heiligen Evangelio. Erhalte uns bei deinem 
Worte, verleihe uns Stärke im Glauben, Wahrheit in der Liebe und 
Beſtändigkeit im Kreuze, durch deinen lieben Sohn Jeſum Chriſtum, unſern 
Herrn, welcher in Einigkeit des Heiligen Geiſtes mit dir lebt und regieret 
in alle Ewigkeit. Amen. [Sa 4] 


152. 
Kirchengebet in Kriegszeiten 
[wie H Nr. 25. Sa 4] 
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Um Frieden im allgemeinen 


158. 


[wie 5 Nr. 22. Sa 2] 


184. 


[wie § Nr. 23. Sa 2] 


155. 
[wie H Nr. 24. Sa 4] 


Um Sausfrieden 
150. 


lwie H Nr. 235. Sa 21] 


157. 

Lieber Gott, du haft mir gegeben Weib und Kind, Haus und Sof; der- 
ſelben nehme ich mich an auf dein Geheiß und ſtehe ihnen vor von deinet⸗ 
wegen. Darum will ich tun, ſoviel mir möglich, daß es recht zugehe. Geht 
es aber nicht alles nach meinem Sinn, ſo will ich Geduld haben und es 
nach dem Sprichwort gehen laſſen, wie es geht; denn es will doch gehen, 
wie es geht. Gerät es nun wohl, ſo will ich dir ein Dankgebet ſagen. Ach 
Herr, es iſt doch nicht mein Werk, meine Mühe, meine Sorg und Arbeit, 
ſondern es iſt deine Gabe und Geſchenk, wenn's recht zugeht. Ich bitte 
aber, gib und hilf, daß es allenthalben recht zugehe. Amen. [Sa 2] 


158. 
Um Srieden 


Am Abend zu beten, wenn man nach Hauſe geht 
[wie 5 Nr. 236. Sa 4] 


Abendgebete 
159. 
[wie Raphael S. 214 Z. 1719. Sa 21] 

Ich bitte dich, Herr Jeſu Chriſte, du wolleſt heute dieſe Nacht bei mir 
ſein, und da der Leib ſchläft, wolleſt du dir mein Herz laſſen wachen, daß 
ich dich ſtets in meinem Herzen und Gedanken behalte, dich ſtets vor Augen 
habe und vor allem Böſen mich möge hüten. Dein heiliger Engel behüte 
mich, daß ſich der böſe Seind nicht zu mir mache, daß du, o Herr, alleine bei 
mir ſeieſt. Du wolleſt dir in gleicher Weiſe befohlen ſein laſſen alle die 
Meinen, ſie ſämtlich in deinen Schutz nehmen, vor allem Übel behüten 
und zur ewigen Seligkeit bewahren. Amen. [Sa 2] 

160. 
[wie H Nr. 64. Sa 2] 
103. 


[wie Raphael S. 214 Z. 31—41. Sa 21 
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102. 
[wie Raphael S. 214 Z. 20—30. Sa 2. Dazu: 


V. U. Ich glaube uſw. Pf. 3 mit dem Gloria Patri. 


4. 
Der Mittwoch 
Leipr.] Phil. J, 21—24. 
[Sa Wortlaut. Sa 2] 


Dieweil ich leb, / An dir ich kleb, / O Herr, mein Gott. / In aller Not / Allein 
auf dich / Ergeb ich mich. Machs wunderlich, / Nur ſeliglich, / Durch Jeſum 
Chriſtum. / Amen. [Sa 10] 


Morgengebete am Mittwoch 
163. 
[wie Raphael S. 204 3. 18—23. Sa 2. Danach: 


Gott Vater, Gott Sohn, Gott Heiliger Geiſt, die hochgelobte, heilige 
Dreifaltigkeit, ſei mit mir heut und allezeit. Nun ſtehe ich auf mit allen 
Auserwählten Gottes in einem Glauben und Bekenntnis, in einerlei 
Vertrauen und Hoffnung auf Gott. Ich ſtehe auf von allen meinen Sünden 
und Elend zu Gnad und Troſte Gottes und zum ewigen Leben durch Jeſum 
Chriſtum. Amen. [Sa 2] 

104. 

O allmächtiger Gott, dir befehle ich heute dieſen Tag und allezeit Leib 
und Seele, Gut und Blut, Weib und Kind, Vater und Mutter und alle 
meine Gedanken und Reden, mein Herz, Sinne und Anſchläge. Ich befehle 
dir zu wiederholtem Male meinen Mund und alle meine Worte. Ich befehle 
dir alle meine Werke, daß ſie zu deines Namens Ehre gereichen und zu 
Nutz meines Nächſten. Mache mich heute zum Gefäß deiner Barmherzigkeit, 
zum Werkzeug deiner Gnade. Segne alles mein Tun und laß meinen Beruf 
glücklich fortgehen und wehre allen denen, die ihn hindern. Amen. [Sa 2] 

165. 

Ewiger, allmächtiger Gott, weil du mich in diefer Nacht fo väterlich 
behütet haft und mich, da ich mit Sinfternis umgeben und wie tot war, 
wieder erweckt und des Tages Licht haft ſehen laſſen, fo bitte ich dich, du 
wolleſt mir auch dieſen Tag Gnade verleihen, daß ich ihn in deiner Surcht 
und Erkenntnis möge zubringen, dich loben und preiſen und für alle deine 
mir erzeigten Wohltaten dir Dank ſagen, auch mein Amt durch deine Hilf 
und Beiſtand dergeſtalt verrichten, daß es zu deines heiligen Namens Ehre 
und zu meiner Seelen Seligkeit gereichen möge, um deines lieben Sohnes, 
meines Erlöſers Jeſu Chrifti willen. Amen. [Sa 2] 


166. 
[wie H Nr. 65. Sa 2. Dazu:] 
V. U. Ich glaube uſw. Pf. 73 ſamt dem Gloria Petri. 
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Mittag des Lebens 
107. 
Rückblick auf die Vergangenheit 
Ein Dankgebet 


Ewiger und allmächtiger Gott, du biſt mein Leben, meine Wohlfahrt, 
meine Seligkeit, ich aber bin ein Staub der Erden und unterwinde mich, 
vor deinem Angeſicht allhie zu ſtehen und dich zu loben. Verwirf mein 
armes Lobgebet nicht, o Herr, und nimm mein Dankopfer in Chriſto Jeſu 
gnädig an. 

Du haſt mich von Anfang meines Lebens bis auf dieſe Stunde an Leib 
und Seele geſpeiſt und ernährt. Du haſt mich vor unzählbaren Gefährlich— 
keiten Leibes und der Seele bewahrt oder daraus errettet. Ich hatte mich 
ſehr verirrt, ich war in ſchwere Sünden geſunken, ich hatte deine Ehre 
geſchändet und geſchmähet, war aller Welt ärgerlich geweſen. Du aber 
haſt mich, ſo ſehr ich es verdient hatte, in meinen Sünden nicht verdammt, 
ſondern mich mit aller Langmut geduldet und getragen. Du haſt mich, 
obſchon ich weder hören noch folgen wollte, zum Wege meiner Seligkeit 
ohn Unterlaß und durch mancherlei Weis und Mittel vermahnt. Du haſt 
nicht abgelaſſen, bis du mich wiederum fein zurechtgebracht haſt. Du haſt 
meine Bosheit mit großer Güte überwunden und mich zu einem ſeligen 
Chriſtenſtand bekehrt. Das alles haſt du mir getan um Jeſu Chriſti willen, 
der ſich allen meinen Schmerzen, Strafen und Schanden und zuletzt meinem 
Tod unterworfen hat, auf daß ich endlich bei dir in ewiger Seligkeit fröhlich 
ſein könnte. 

Wie ſoll ich dir, o mein Gott und Vater, für alle deine Treue und Barm⸗ 
herzigkeit danken? Wie ſoll ich dir danken, Herr Jeſu, ſanftmütiges, freund— 
liches, demütiges Lämmlein Gottes, der du mit deinem Verdienſt, mit Leben 
und voller Genüge, ja mit dir ſelber den armen Sünder ſpeiſeſt und tränkeſt? 
Ich vermag allewege nichts Gutes, wie ſollte ich danken können? Darum 
gib mir, o Herr, in meine Hände alles, was ich bin und habe, und verleihe 
mir alsdann, daß ich zum ſchwachen Danke hinwiederum dir aufopfere und 
ergebe, was ich bin und habe, und mein Opfer von deinem Altare nicht 
wieder raube, ſolange ich lebe. Dein heiliger Wille allein werde in mir, 
an mir, durch mich in allen Dingen vollbracht und mein Leben zu deinem 
Preis vollführt, ſolang es noch währt. Das hilf mir nach deiner großen 
Liebe. Amen. [Sa 4] 


Beachtung des gegenwärtigen, zeitlichen Lebens 


108. 
Schlecht und recht, das behüte mich, denn ich harre dein 
Sprüchw. 30,7 ff. 
[wie 5 Nr. 28. Sa 2] 
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or 
Sr 
oO 


169. 
Gebet eines Hausvaters um Erfüllung des hausväterlichen Berufes 
[wie H Nr. 233. Sa 2] 


170. 
Gebet einer Hausmutter um Erfüllung ihres Berufes 
[wie 5 Nr. 234. Sa 2] 


Sorge um das Zukünftige 


171. 
Um Gelaſſenheit 
Herr Jeſu, nimm mir, was dich betrübt, Obs mir gleich liebt; Hilf, daß 
ichs frei mag laſſen. Gib mir, was dir beliebt, Ob michs ſchon trübt; 
Schaff, daß ichs recht kann faſſen. Durch dein Nehmen lern ich Geben Und 
werd arm in Reichtum groß. Durch dein Geben Nahm ichs Leben Und werd 
reich in Armut bloß. Zeuch uns nach dir, So laufen wir. Amen. [Sa 2] 


ie 
Gebet um chriſtliche Beſtändigkeit im Glauben 

Ach du ſtarker, unwandelbarer, ewiger Gott und Vater, treu, wahr— 
haftig, gerecht, heilig und fromm, ich klage dir meines Herzens Unbeſtändig⸗ 
keit. Wie leicht werde ich beweget wie das Waſſer, bald durch Surcht, bald 
durch Menſchengunſt, bald durch Ehre und Reichtum, bald durch Armut 
und Verfolgung, bald durch Wolluſt und der Welt Ärgernis, daß ich von 
deinem Wort und Gebot weiche. 

Ach, ich bekenne, daß mein Sleifch allzuſchwach iſt, obgleich der Geiſt 
willig iſt. Vergib mir dieſelbe meine Sünde und rechne mir ſie nicht zu. 
Wende deine gerechte Strafe von mir, der du ſageſt: „Die abweichen, an 
denen wird der Herr kein Gefallen haben, die wird er wegtreiben mit den 
Ubeltätern.“ Verlaß du mich nicht, ob ich dich gleich oft verlaſſen habe; 
verwirf mich nicht von deinem Angeſicht, ob ich gleich oft dich und dein 
Wort verworfen habe; nimm deinen Heiligen Geiſt nicht von mir, ob ich 
gleich denſelben oft betrübet habe, ſondern laß mich deinen gewiſſen, be: 
ftändigen, freudigen Geiſt erhalten. Befeſtige mein Herz mit deiner gött: 
lichen Kraft. Gib mir einen ſtarken Mut, daß ich deine Liebe und Ehre allem 
Reichtum und Ehre dieſer Welt und allen Kreaturen vorziehe, daß ich mich 
vom Glauben und Geduld und allen chriſtlichen Tugenden nicht laſſe ab⸗ 
wendig machen, ſondern täglich darinnen zunehme. Gib mir deine Gnade, 
daß ich die Welt mit ihrer Luſt überwinde, auch die böſen Lüſte meines 
Sleiſches dämpfe, daß ich mich auch nicht bewegen laſſe alle Undankbarkeit 
der Welt und alle Verachtung, ſo ich leiden muß wegen der Gottſeligkeit 
und chriſtlichen Tugend. Gib, daß ich mich auf deine teure Verheißung feſt 
verlaſſe, der du ſprachſt: „Meine Schäflein ſoll niemand aus meiner Hand 
reißen; der Tröſter ſoll ewiglich bei euch bleiben. Ich habe für dich gebeten, 
daß dein Glaube nicht aufhöre.“ Nun, Gott iſt getreu, der's verheißen hat. 
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So gib mir ein tapferes, himmliſches Gemüt, daß ich das Zeitliche verachte 
und es dem Ewigen nicht vorziehe, daß ich mich auch vor keiner Gewalt 
fürchte, ſo ſich wider dich auflehnt. Gib mir, daß ich mich im Glück nicht 
überhebe und im Unglück nicht verzage. Mache mich beherzt, daß ich das 
Gute vornehmen möge und hinausführe und mich nicht davon abwenden 
laſſe. Gib mir den Geiſt der Stärke, daß ich die Wahrheit liebe und bekenne, 
daß ich der Gerechtigkeit ohne Wanken beiſtehe, dieſelbe bis in den Tod 
verteidige und verantworte, daß ich darüber getroſt und unverzagt leiden 
möge, was dein Wille iſt, daß ich um Chriſti und ſeines heiligen Namens 
Bekenntnis willen keine Gefahr fliehe, fürchte oder ſcheue, wie mein Hert 
Chriſtus bezeuget hat vor Pontio Pilato ein gutes Zeugnis. Laß mich des 
Teufels Lift und Betrug von dir und deiner göttlichen Wahrheit nicht ab» 
wenden; gib, daß ich alle ſeine feurigen Pfeile überwinde; laß mich auf 
den feſten Grund Gottes erbauet ſein, welcher beſteht und hat dies Siegel: 
„Gott kennt die Seinen.“ Bewahre mich durch deine göttliche Macht zur 
Seligkeit; laß mich einhergehen in der Kraft des Herrn, meines Gottes, 
ſtark ſein im Herrn und in der Macht ſeiner Stärke. O Gott, mein ſtarker 
Hort, bewahre mir das gute Werk, das du in mir haſt angefangen, und 
vollführe es bis auf den Tag Jeſu Chriſti. Du wolleſt mich vollbereiten, 
ſtärken, kräftigen, gründen, daß ich ſei lauter und unanſtößig im Glauben 
und heiligen Leben, erfüllt mit Früchten der Gerechtigkeit, die durch Jeſum 
Chriſtum geſchehen, zu Lob und Preiſe Gottes, daß ich möge eine gute 
Ritterfehaft üben, behalten den Glauben und gut Gewiſſen, daß ich meinen 
Lauf vollende, einen guten Kampf kämpfe, Glauben halte, daß mir möge 
die Krone der Gerechtigkeit beigelegt werden, welche der gerechte Richter 
Jeſus Chriſtus geben wird mir und allen, die ſeine Erſcheinung lieb haben. 
Amen. In Jeſu Namen. Amen. 


Nur Jeſu zu leben 


175. 

O du mein berzallerliebfter Herr Jeſu, dich bitte ich durch deine große 
Barmherzigkeit, durch welche du mich, Herr, vom ewigen Tod erlöſet haſt, 
mache mein hartes und ſteinernes Herz weich durch die Salbung des Hei⸗ 
ligen Geiſtes, daß ich vor dir allezeit ein demütiges und zerknirſchtes Herz 
habe. Laß mich in deiner Liebe der Welt ganz abſterben, daß ich um des 
Zeitlichen willen weder übermäßig traure noch fröhlich fei, nichts Zeitliches 
fürchte noch unordentlich liebe, ſondern an dir allein all meine Luſt, Liebe 
und Freude habe und mich aller andern Dinge nur in dir und mit dir er⸗ 
freue. Amen. [Sa 2] 


174. 
[wie VII, 1 S. 303, Nr. 7. Sa 2] 
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175. 
Todesnähe 


Mitten wir im Leben ... Dr. M. Luther. 
[wie ERG 309, 13. Sa 2] 


170. 
Um einen ſeligen Abſchied 

Gütiger Gott, lehre mich bedenken, daß ich ſterben muß und hier keine 
bleibende Statt habe. Begnadige mich mit einem ſeligen Abſchied, wenn 
mein Stündlein herzunaht, daß ich fröhlich ſterbe und ein vernünftiges 
Ende nehme, daß mein Verſtand und meine Sinne nicht verrückt werden, 
daß ich nicht aberwitzig rede oder Läſterworte wider dich, meinen Herrn, 
und wider meine Seligkeit führe. Behüte mich vor einem böſen ſchnellen 
Tod und vor der ewigen Verdammnis. Laß mich nicht plötzlich und un— 
verſehens mit meinem letzten Stündlein überfallen werden, ſondern laß 
mich zuvor mit wahrer Buße und rechtem Glauben mich bereiten, und 
wenn es kommt, fo mache mich freudig und unverzagt zu dem zeitlichen 
Tode, der mir nur die Tür auftut zum ewigen Leben, und laß mich, deinen 
Diener, alsdann in Frieden fahren. Gib, daß mein letztes Wort das ſei, 
welches dein lieber Sohn am Kreuze geſprochen: „Vater, in deine Hände 
befehl' ich meinen Geiſt“, und wenn ich nicht mehr reden kann, ſo erhöre 
mein letztes Seufzen, durch Jeſum Chriſtum. Amen. [Sa 2 


177. 
Blick auf das Jüngſte Gericht 

O du gütiger, barmherziger, gnädiger Herr, ich bekenne, daß ich viel 
geſündigt und die ewige Verdammnis wohl verdient habe. Mit meiner 
Buße kann ich dafür nicht genug tun; aber deine Barmherzigkeit übertrifft 
meine Übertretung. Darum bitte ich dich, ſchreibe mir meine Sünde, Buße 
und Betrübnis nicht an, daß du mit mir, deinem Knechte, wolleſt ins 
Gericht gehen, ſondern tilge meine Übertretung nach der Fülle deiner Er— 
barmung. 

O wehe mir Armen, wann der Tag des Gerichts daherkommen wird, 
wann die Bücher und die Regiſter des Gewiſſens ſollen eröffnet werden, 
wann man von mir ſagen wird: „Siehe dieſen Menſchen und alle ſeine 
Werke.“ O Herr, mein Gott, was ſoll ich tun zu derſelben Zeit, wann 
auch der Himmel meine Sünde wird offenbaren und der Erdboden wider 
mich aufſtehen? Siehe, ich werde nichts können antworten, ſondern mein 
Haupt wird vor Schanden niederhangen, ich werde mit Zittern und Jagen 
ſtehen. So erbarme nun dich mein, o Herre Gott, daß ich nicht verzweifle. 
Denn ob ich wohl viel begangen, darum du mich billig verdammen kannſt, 
ſo haſt du doch noch großen Vorrat, daraus du mir helfen kannſt und auch 
pflegſt zu helfen. Du, Herr, willſt nicht den Tod des Sünders, baft auch 
keine Freude ob dem Verderben des Sterbenden; ja, damit die Toten möchten 
leben, biſt du felber geſtorben und baft durch deinen Tod den Sündentod 
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erwürgt. So fende mir nun und biete mir von oben herab deine gewaltige, 
gnädige Hand und errette mich von der Hand meiner Feinde, daß ſie ſich 
nicht über mich erfreuen und ihren Mutwillen an mir in meiner Trübſal 
nicht treiben und ſagen: „Jetzt wollen wir ihn gar verſchlingen.“ — Wer 
wollte, o Herr, an deiner Barmherzigkeit verzagen? Du haſt uns, da wir 
noch Seinde waren, mit deinem eigenen Blut erlöſet und deinem himmliſchen 
Vater verſöhnt. So will ich nun, vom Schatten deiner Barmherzigkeit 
bedeckt, zum Throne deiner Ehren laufen und daſelbſt Gnade begehren und 
nicht aufhören mit Klopfen und Schreien, bis daß du dich meiner erbarmeſt. 
Du haſt uns ſelbſt zur Verzeihung berufen, da wir keine ſuchten, wieviel 
mehr wollen wir ſie finden, wenn wir derſelben ſo ernſtlich von unſerm 
ganzen Herzen begehren. So begehre ich denn Barmherzigkeit. Barmherzig⸗ 
keit, o du Richter der Welt, der du kommſt und mit dir dein Lohn; Barm— 
herzigkeit für mein Leben, ſo kurz oder lang es noch dauert; Barmherzigkeit 
im Sterben; Barmherzigkeit im Jüngſten Gericht; Barmherzigkeit, o du 
Lamm Gottes, durch dein Leiden und Sterben. Amen. [Sa 4 


178. 
Blick ins ewige Leben 

Wie der Hirſch ſchreit nach friſchem Waſſer, fo ſchreit meine Seele, Herr, 
nach dir. Meine Seele dürſtet nach dir, nach dem lebendigen Gott. Wann 
werde ich dahin kommen, daß ich Gottes Angeſicht ſchaue. O du Brunn 
des Lebens, du Quell des lebendigen Waſſers, wann werde ich von dieſer 
öden, irrigen, unwegſamen und dürren Erde zu den lieblichen Waſſern 
deiner Süßigkeit kommen, daß ich deine Kraft und Herrlichkeit ſehen und 
meinen Durft mit dem Waſſer deiner Gnade und Barmherzigkeit löſchen 
könnte? Meineſt du auch, daß ich denſelben Tag, den Tag der Freud und 
Wonne, ſehen werde? O des herrlichen und ſchönen Tages, der von keinem 
Abend etwas wiſſen noch einen Untergang haben wird, da ich in das ſchöne 
Haus meines Gottes, zu ſeinen Freuden, zum Genuß unerforſchter Wunder 
ohne Jahl eingehen werde. Da wird kein Feind, kein Widerwärtiger, kein 
Argernis, keine böſe, verführeriſche Reizung ſein, ſondern die fahrloſeſte, 
beſtändigſte Sicherheit der Seelen, die tiefſte Ruhe, eine lautere, frieden— 
reiche Fröhlichkeit, eine rechte ſelige Ewigkeit und ewige Seligkeit, ja die 
allerheiligſte Dreieinigkeit ſelbſt und das ſelige Anſchauen der Gottheit, 
welches iſt die Freude des Herrn, deines Gottes. Ach wann werde ich dahin 
kommen, daß ich Gottes Angeſicht ſchaue? Ich freue mich, daß meines 
irdiſchen Lebens Tag ſich neigt. Beſchleunige meinen Abend, Herr Jeſu. 
Komm und führe mich aus meinem Kerker zur ewigen Freude, aus der 
Nacht meines Lebens zum hellen und unaufhörlichen Tage. Komm, du 
Hoffnung aller Heiden, zeige mir bald dein Angeſicht, daß meine Seele von 
aller Mühſeligkeit des irdiſchen Lebens geneſe und mein Herz ewiglich lebe. 
Amen. [Sa 4] 
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Abendgebete 


179. 
[wie Raphael S. 216 Z. 8 f. Sa 2 

Ich ſage dir, o Herr, himmliſcher Vater, Lob und Dank für alle deine 
Wohltat, die du mir dieſen Tag erzeiget haſt. Ich bitte dich, du wolleſt 
mich auch in dieſer Nacht vor allem Übel behüten und bewahren, dem 
Teufel und allem Argernis wehren, auf daß ich in dir ſanft und ſicher 
ruhen und ſchlafen möge. Du wolleſt mich ja nicht durch einen ſchnellen 
Tod ohne Erkenntnis deines lieben Sohnes in dieſer Nacht laſſen hingeriſſen 
werden, ſondern laß mich fröhlich vom Schlaf aufwachen, deine Güte er⸗ 
kennen, deinen heiligen Namen loben und dir Dank ſagen durch Jeſum 
Chriftum, unſern Heiland und Seligmacher. Amen. [Sa 2] 


180. 
[wie 5 Nr. 66 Sa 2] 


183. 
[wie Raphael S. 216 Z. 20—28. Sa 2] 


182. 
[wie Raphael S. 216 Z. 10—19. Sa 2. Dazu! 


V. U. Ich glaube uſw. Pf. 25. 


5. 
Der Donnerstag 


[pr.] Pf. 91, 2. 9. 10. 1410. 
[Sa Wortlaut. Sa 2] 


Morgengebete am Donnerstag 


185. 
[wie Raphael S. 205 3.36—38. Sa 2] 

In deinen Willen, o Herr Jeſu Chriſte, ſetz ich all mein Tun und Laſſen, 
Anfang und Ende, und befehle dir Leib und Seel, alle meine Verwandten 
und Bekannten und was ich habe. Du haſt mich dieſe Nacht durch deiner 
lieben Engel Schutz beſchirmt; ſo wolleſt du mich, ich bitte dich, auch dieſen 
Tag vor allem Übel behüten und bewahren, mir und allen meinen Ver⸗ 
wandten und Bekannten geben, was wir zur Erhaltung dieſes zeitlichen 
Lebens bedürfen, und als ein treuer Vater für uns ſorgen, uns vor Krieg, 
Peſtilenz, Teurung und andern Plagen, die wir mit unſern Sünden täglich 
verdienen, behüten und unſer damit verſchonen und nach dieſem Elend uns 
zu dir in dein ewiges Reich und himmliſches Paradies nehmen. Amen. [Sa 2] 


184. 


[wie § Nr. 67. Sa 2] 
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185. 
[wie Raphael S. 205 Z. 89 — S. 206 3,9. Sa 21] 


186. 

Nun ſteh ich auf in Gottes Namen an diefem angehenden Tage. Herr 
Jeſu, dein Leiden und Sterben ſei mein Stecken und Stab. O du lieber Herr 
Jeſu, dein Blut, deine Wunden behüten mir Leib und Seel heut und zu 
allen Stunden. Hilf, daß die hölliſchen Seinde, die du ſelber überwunden 
haſt, heut und allezeit müſſen gefangen und gebunden ſein, daß ſie keine 
Macht wider mich finden mögen. [Sa 2] 

Herr Jeſu Chriſte, du allerhöchſtes und allein wahrhaftiges Licht, von 
welchem das andre Licht des Tages und der Sonnen urſprünglich her— 
kommt; du Licht, das alle Menſchen erleuchtet, ſo in dieſe Welt geboren 
werden; du Licht, bei welchem keine Nacht, kein Abend, ſondern für und für 
ein ſchöner, herrlicher und ſcheinender Mittag gefunden wird; ohne welches 
alles andere dicke, erſchreckliche Finſternis iſt, durch welches alle Dinge licht 
und helle werden; du ewige Weisheit deines Vaters, dich ruf ich an, er— 
leuchte mein Herz, daß ich, ſonſt blind zu allem andern, alleine ſehe, was 
dir gefällig iſt, auf deinem Wege verharre und mir ſonſt nichts weder 
lieb noch angenehm ſei. Erleuchte, o Herr, meine Augen, daß ich nicht etwa 
im Tode entſchlafe und mein Seind ſage, er habe mich überwunden, der du 
mit dem Vater und Heiligen Geiſte, wahrer Gott, lebſt und herrſcheſt in 
Ewigkeit. Amen. V. U. Ich glaube uſw. Pf. 5 ſamt dem Gloria Patri. 
[Sa 4] 


In äußerlichen Angſten 


187. 
In ſchwerem, langwierigem Kreuz 
[wie H Nr. 277. Sa 4] 


188. 


Wenn die Ehe mit Unfrieden bedroht iſt 

Herr Gott, du haft gegeben, daß ich ſoll ein Mann fein, haft mir auch 
dies Weib beſchert. Nun ſind wir beide in dieſer Welt und in dieſem 
gebrechlichen Fleiſch und Blut, ja mitten unter den Teufeln, den Zerftörern 
aller ehelichen Lieb und Treu. Darum ſei du mit deinem Segen bei uns, auf 
daß, ſo ſich etwa Beleidigung zwiſchen uns zutrüge, ſolches alsbald ge— 
wendet und alles Unglück durch deinen Segen und deine wunderlichen 
Gaben, die im Eheſtand find, mögen überwunden werden. Amen. [Sa 2] 


189. 
In Teurung und Hungersnot 
[wie 5 Nr. 266. Sa 4] 
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190. 
Wenn böfe Seuchen gehen 


[wie H Nr. 275. Sa 4] 


191. 
In Waſſersnot 


[wie 5 Nr. 267. Sa 4] 


192. 
In Seuersnot 
M. Joh. Gottfr. Olearius Haus- und Kirchenhandbuch. 1670. 
[wie H Nr. 268. Sa 10] 


195. 
Zur Zeit grauſamer Sturmwinde 
[wie H Nr. 265. Sa 4] 


194. 
Bei Donner und Ungewitter 
[wie H Nr. 263. Sa 2] 


195. 
[wie H Nr. 264. Sa 2] 


In inneren Stürmen 


196. 
Um Geduld bis in den Tod 


O du Lamm Gottes, das da trägt die Sünde der Welt, Herr Jeſus 
Chriſtus, durch dein ſchmerzliches Leiden wirke in uns wahre Geduld unter 
allem Kreuz und Leiden, daß wir unſern Mund enthalten von Läſterworten 
und von eigener Rache. Dies dürftige Leben wolleſt du uns alſo ſegnen, 
daß wir armen Pilgrimsleute auf deine Abforderung gehorſamlich warten 
und deines ewigen Lebens bei und mit dir ſeliglich genießen. Unſerm Leib 
und Gebein verleihe feine Ruh in der Erde und gib, daß es zur Zeit deiner 
herrlichen Wiederkunft fröhlich auferſtehe und die Seele, unter der Gemein⸗ 
ſchaft der Heiligen mit ihm wieder bekleidet, einkehre zum ewigen Leben. 
Amen. [Sa 2] 


197. 
Um Hilfe 
O Herr Jeſu Chriſte, du Überwinder des Teufels und aller hölliſchen 
Pforten, ich bitte dich durch deine Barmherzigkeit, laß vor dich kommen 
das Schreien und Seufzen der Armen. Verſchmähe nicht das Flehen und die 
Tränen der Bedrängten, die über die Wangen herabfließen. Hilf durch 
deinen ausgeſtreckten Arm und wende unſer Anliegen. Wecke uns auf, die 
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wir in Sünden tot liegen und die große Gefahr, die uns wegen unſrer 
Seinde droht, ſelten recht bedenken. Hilf, daß wir erkennen, daß nichts ſo 
breit, nichts ſo tief, auch nichts ſo hoch noch ſchwer ſei, da deine Gnade 
und Barmherzigkeit und deine unbegreifliche Liebe nicht hinreiche, — daß 
uns alſo kann und muß aus aller Not geholfen werden und wir dich loben 
und ehren müſſen ohne Unterlaß, von nun an bis in Ewigkeit. Amen. [Sa 2] 


198. 
Um die Leitung des Heiligen Geiſtes 
durch das ungeſtüme Meer des Lebens 
[wie Raphael S. 209 Z. 21-30. Sa 2] 


199. 
Um die Freude des Heiligen Geiſtes 
in der Mühſeligkeit des Lebens 

Gott hat uns ſeinen Sohn zu einem Herrn und Chriſt gemacht und 
geſendet, um welches willen er uns gnädig fein, alle unſere Sünden ver- 
geben, ſeinen Heiligen Geiſt ſchenken und uns zu Kindern des ewigen Lebens 
aus Gnaden annehmen will. O mein Herr Jeſu Chriſte, ſprich mir dieſe 
deine Himmelsfreude allzeit in mein Herz und ſchreibe ſie an mit der 
goldenen Schrift des Glaubens in mein Gemüt, damit ich als ein Kind 
Gottes und als ein Erbe des ewigen Lebens in dieſem Elende deinen 
Freudentroſt allezeit in meinem Herzen habe und ein freudenreiches Gemüt 
in meinem Leibe trage, auf daß ich alle Anfechtung und Widerwärtigkeit 
mit fröhlicher Geduld überwinde, dem Teufel mit freudigem Glauben 
widerſtehe, mit fröhlicher Zuverficht bete, alle Mühſeligkeit meines Berufs 
mit Freuden trage und einmal, wann du willſt, in fröhlicher Hoffnung 

ein feliges Ende nehme. Amen. [Sa 2] 


200. 
Um Reinigung der Seele 

Gerechter Gott, richte meinen Mut und Sinn dahin, daß ich dich fürchte 
und dir allein diene aus Liebe, von ganzer Seele. Mache mich fromm von 
inwendig heraus ins Aus wendige; kehre ab von mir, was nicht lauter dein 
iſt. Senke mich in dich, daß ich meinen Willen dir überlaffe, auf daß ich 
von dir regiert werde; denn meine und aller Kreatur Hilfe kann mir nicht 
raten. Schaffe, daß ich nicht in Sünden gerate oder darin verhaͤrre. Gib, 
daß in mir erlöſche der Durſt aller zeitlichen Dinge. Reute aus eigene Ehre 
und Eigennutz, treibe aus Haß und Neid, haue ab alle Luſt und Anhänglich⸗ 
keit an dieſe Welt. Sammle meine Seele zu dir ein und erhalte mich bis 
an mein letztes Seufzen in einem reinen, friedlichen Gewiſſen. Lob, Preis, 
Weisheit, Dank, Ehre, Gewalt und Stärke ſei dir, o Gott, von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Amen. [Sa 2 
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Abendgebete 
201. 

Ich ſage dir, o getreuer Gott, Lob, Ehr und Dank für deine Güte und 
Wohltat, die du mir dieſen Tag erzeigt haſt, wiewohl ich ein armer Sünder 
und nicht wert bin, dein Kind genannt zu werden. Aber ich weiß, daß 
deine Barmherzigkeit ſehr groß iſt und viel größer denn meine und der 
ganzen Welt Sünde. Darum bekenne ich dir all meine Sünde und Miffetet, 
die ich heute dieſen Tag, ja, von Jugend auf wider dich begangen habe, 
und bitte dich, du wolleſt mir dieſe verzeihen und vergeben und dich meiner, 
als deines lieben Kindes, aus Gnaden erbarmen, mich in den Schutz deiner 
heiligen Engel geben, daß ſie mich dieſe Nacht und alle künftige Jeit vor 
allem Unglück Leibes und der Seele gnädig behüten. Dir ergeb ich mich 
ganz zu eigen im Tod und Leben. Laß mich ewig bei dir ſein und bleiben. 
Amen. [Sa 2] 


202. 
[wie § Nr. 68. Sa 2] 


208. 

Große und dicke Sinfternis beſchwert, o Gott und Vater, unſere Herzen, 
wenn ſie nicht durch dein Licht erleuchtet werden. Das Licht dieſer leiblichen 
und natürlichen Welt iſt deine ſchöne Sonne; das Licht aber der geiſtlichen 
Welt iſt deine ewige Weisheit, durch welche es auch in unſern Seelen hell 
geworden iſt. Wenn der Tag vergeht und die Nacht herzuſchleicht, haſt du 
uns, die Sinfternis zu vertreiben, die natürlichen, leiblichen Lichter ver— 
ordnet, unſern Seelen aber dein heiliges Wort, welches uns dein Sohn 
gebracht hat, zur Arznei und Heilung aller nächtlichen Angſt und Un⸗ 
gewißheit gegeben. Dein Wort ift meine Leuchte im Sinftern und ein Licht 
auf grauenvollen Wegen. Laß mir leuchten dies helle, wahrhaftige Licht 
und mich an feinem Scheine mein ewiges Licht, unſern Herrn Jeſum, er: 
kennen und vor feinem hellen Angeſicht ſprechen: [Sa 4] 

[wie § Nr. 6s zweiter Abſatz. Sa 2] 


204. 
[wie Raphael S. 218 3.9—12. Sa 2. Dazu:] 


V. U. Ich glaube uſw. Pf. 4 ſamt dem Gloria Patri. 


Gedächtnis des heiligen Abendmahles und feiner 
Einſetzung an einem Donnerstagabend 
[Es folgt der Wortlaut Joh. 6, 54—57. Sa 10] 
6. 
Der Freitag 
[Lſpr.] Joh. 1. 29. Joh. 8, 16. Pf. 22, 50. 27. 
[Sa Wortlaut. Sa 2. Auf der folgenden Seite: wie PT Nr. 128°). Sa 10] 
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205. 
Sei gegrüßt 

Sei gegrüßt, du König der Barmherzigkeit; Leben, Freude und Hoff: 
nung unferer Seelen, ſei gegrüßt. Zu dir rufen wir elende Rinder Heven. 
Wir ſeufzen zu dir, klagend und weinend in dieſem Tal der Tränen. Eia, 
darum Herr Jeſu Chriſte, der du uns vor Gott vertrittſt, kehre zu uns 
deine Augen, ſo voll Erbarmens, und zeige dich uns, du gebenedeiter Sohn 
Gottes und Marien, o ſüßer Herr Jeſu Chriſte. Amen. [Sa 4] 


Morgengebete am Freitag 


206. 
4 Im Namen Gottes des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geiſtes. 
men. 

In dem Namen meines Herrn Jeſu Chriſti, des Gekreuzigten, ſteh ich 
auf, welcher mich erlöſet hat mit ſeinem koſtbaren Blut. Derſelbige wolle 
mich vor allem Übel behüten und bewahren an Leib und Seel; wolle mir 
auch geben, was mich fördern und beſtätigen mag in allem Guten zu dem 
ewigen Leben. Amen. [Sa 4] 


207. 
[wie H Nr. 69, dritter Abſatz. Sa 2] 


208. 
[wie Raphael S. 207 Z. 22—35. Sa 4] 


209. 

Ich will zu Gott rufen, und der Herr wird mir helfen. Des Abends, 
Morgens und Mittags will ich klagen und heulen, ſo wird er meine Stimme 
hören. (Pf. 55, 17. 18.) 

Lob, Ehr und Dank ſei dir geſagt, o allmächtiger, barmherziger Vater, 
für deine gnädige Wache, die du dieſe Nacht über mich und die Meinen 
durch deine dienſtbaren Geiſter gehalten. Segne und behüte mich heute dieſen 
Tag vor Sünden und allen böſen Stücken. Verleihe mir Gnade, daß ich 
züchtig, friedlich, ſtill und gehorſam lebe, allem Guten anhange, dir wohl⸗ 
gefalle und mit allen Gotteskindern erhalten, mit allen Engeln erfreut 
werde und mit meinem Erlöſer ewiges Leben haben möge, damit mein 
letzter Tag auf Erden der erſte ſei im Himmelreich. Amen. 

V. U. Ich glaube ufw. Pf. 22 ſamt dem Gloria Patri. [Sa 2] 


210. 
Anbetung Jeſu, des Gekreuzigten 
Jeſaja 55 
[Es folgt der Wortlaut Jeſ. 53, 2 b — 12. Sa 4] 
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An unſern Herrn Jeſus 
211. 

O guter Jeſu, o ſüßer Jeſu, o Jeſu, du Sohn der Jungfrau Maria, voll 
Erbarmen und Wahrheit, o ſüßer Jeſu, erbarme dich (auch) meiner nach 
deiner großen Barmherzigkeit. 

O gütiger Jeſu, ich flehe dich an bei deinem teuern Blute, welches du 
für uns elende Sünder auf dem Altare des Kreuzes vergoſſen haſt, daß du 
alle meine Miſſetaten von mir nehmeſt und nicht verachteſt den, der dich 
in Demut bittet und dieſen deinen heiligen Namen Jeſus anruft. 

Dieſer Name Jeſus iſt ein ſüßer Name. Dieſer Name Jeſus iſt ein Name 
voll Heil. Denn was iſt Jeſus, wenn nicht Erlöſer? O guter Jeſu, der du 
mich erſchaffen und mit deinem eigenen Blute erlöſt haſt, laß mich, den du 
aus nichts geſchaffen, nicht verdammt werden. O guter Jeſu, daß mich 
doch meine Sünde nicht verderbe, den deine allmächtige Güte gemacht hat. 
O guter Jeſu, erkenne, was dein iſt in mir, und tue ab von mir alles, was 
fremd iſt. O guter Jeſu, erbarme dich meiner, ſolange die Zeit des Er— 
barmens währt, damit du mich nicht in der Zeit deines erſchrecklichen 
Gerichts verderbeſt. O guter Jeſu, wenn ich elender Sünder von wegen 
deiner wahren Gerechtigkeit für meine ſchweren Sünden ewige Strafe ver: 
diente, ſo berufe ich mich noch von deiner wahren Gerechtigkeit auf deine 
unausſprechliche Barmherzigkeit und alſo wirſt du dich meiner als ein 
frommer Vater und barmherziger Herr erbarmen. O guter Jeſu, was iſt 
nutz an meinem Blute, wenn ich hinunterſteige ins ewige Verderben? Denn 
weder werden dich, o Herr, die Toten loben, noch alle, die hinab zur Sölle 
fahren müſſen. O barmherziger Jeſu, erbarme dich meiner. O füßefter Jeſu, 
befreie mich. O frömmſter Jeſu, ſei mir Sünder gnädig. O Jeſu, nimm 
mich elenden Sünder in die Zahl deiner Auserwählten. O Jeſu, du Heil 
derer, die auf dich hoffen; o Jeſu, du Heil derer, die an dich glauben, er— 
barme dich meiner. O Jeſu, ſüße Vergebung aller meiner Sünden; o Jeſu, 
du Sohn der Jungfrau Maria, gieße mir ein deine Gnade, deine Weisheit, 
deine Liebe, Keuſchheit, Demut und deine heilige Geduld in allen meinen 
Widerwärtigkeiten, auf daß ich dich könne tragen, lieben, dein mich rühmen 
und freuen von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. Bernhard v. Clairvaux. [Sa 5] 


212. 

O Herr, ich bitte dich, ſei mir gnädig und wende dein Angeſicht nicht 

von mir ab, der du mich, als du mich erlöſeteſt und für mich litteſt, auch 
nicht abgewendet noch verborgen haft vor Schmach und Speichel. [Sa 5] 


215. 


[wie Raphael S. 220 3. 17-24. Sa 5] 
Auguſtinus. 
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Gedächtnis der Leiden Jeſu 


214. 


[wie H Nr. 94, ſechſter Abſchnitt. Sa 2] 


215. 

Herr Jeſus Chriſtus, wir bitten dich um deines Leidens und Sterbens 
willen, ſteh uns bei im bittern Stündlein, wo die Herzen brechen und die 
Seelen von den Leibern ſcheiden. Da ſei du unſer Leben. Teile uns mit deinen 
ſeligmachenden Troſt. Lindere und verkürze uns die Angſt des Todes. Hilf, 
daß wir unſer Haupt neigen in deinem Namen. Laß uns mit Freuden die, 
Kraft deines Leidens empfinden und mache uns deines hochwürdigen Ver— 
dienſtes teilhaftig, daß wir mit dem Troſte deines bittern Leidens und Ster— 
bens alle unſere Sünde, Not, Elend und Jammer und auch den Tod fröhlich 
und ſelig überwinden, unſre arme Seele in deine Gnadenhand herzlich und 
getroſt befehlen und für dein ſeligmachendes Sterben dir Lob und Dank 
ſagen immer und ewiglich. Amen. [Sa 4 


21 6. 
[wie Raphael S. 207 Z. 36— S. 208 Z. 2. Sa 2] 


zum 

Herr Jeſu, du hängſt am Stamm des Kreuzes mit ausgefpannten Armen. 
Deine ſchmerzlich ausgefpannten Arme deut ich auf dein brünſtiges Der: 
langen, mich und alle Gläubigen in Gnaden zu umfaſſen, an dein liebreiches 
Herz zu drücken und in die Geſellſchaft des ewigen Reiches zu tragen. Du 
biſt an Händen und Süßen mit Nägeln ans Kreuz geheftet, daraus faß ich 
fröhlich, wie treu und feſt du's mit mir meinſt, wie treu und feſt du in 
allen meinen Nöten, Kreuz und Leiden bei mir ſein und bleiben wirſt. Du 
hängſt zwiſchen Himmel und Erde als der einige Heiland und Mittler 
zwiſchen Gott und Menſchen. Laß mich deine Liebe und Herrlichkeit er— 
kennen, o Herr, der du verheißen haſt, alle zu dir zu ziehen, wenn du würdeſt 
von der Erde erhöht werden ans Kreuz. Amen. [Sa 2] 


218. 

O Herr Jeſu, du ſprichſt zu dem armen Schächer, der mit dem Tode rang: 
„Wahrlich ich ſage dir, heute wirſt du mit mir im Paradieſe fein.“ O Herr 
Jeſu, auch ich ſchreie, glaube und bekenne mit der alten Kirche: 

Der den Schächer angenommen, 
Iſt auch mir zum Troſt gekommen.“) 

Der du die ſpäte Buße des Schächers in Gnaden angeſehen haſt, nimm 
auch mich gnädig an, der ich ſpät, doch, o wohl mir, nicht zu ſpät zu dir 
komme. Stärke meinen Glauben, ſtarker Held und Heiland, daß ich dich 
faffe wie der Schächer, von dir nicht wanke, ſondern mich an die Kraft 
deines Todes mit Glauben und beſtändiger Hoffnung halte. Amen. [Sa 2] 


„) Qui latronem recepisti, mihi quoque spem dedisti. 
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219. 

Herr Jeſu, dein geneigtes Gnadenhaupt am Stamm des Kreuzes ſehe ich 
alſo an, daß du mit deinem Hauptneigen mir und allen Sündern in allen 
Nöten Erhörung bieteſt. So erhöre mit Barmherzigkeit die armen zer— 
ſchlagenen Herzen und Gewiſſen, welche zu dir ohn Unterlaß in dieſen 
letzten, böſen Tagen ſeufzen und rufen. Ihr Herz iſt gewiß, daß dein Ohr 
darauf merkt, und du wirſt ſie nicht laſſen vergebens ſchreien, eilends wirſt 
du antworten: „Hie bin ich, hie bin ich.“ Du wirſt erretten und ihnen das 
Leben und volle Genüge geben. Amen. [Sa 2] 


220. 

Herr Jeſu Chriſte, des allmächtigen Gottes Sohn, unſer einiger, ewiger 
Hoherprieſter, der du deinen unbefleckten Leib am hohen Altar des Kreuzes 
aufgeopfert haſt und am Solz für unſere Sünden geſtorben biſt, auf daß 
du durch deinen Tod die Macht nähmeſt dem, der des Todes Gewalt hatte, 
das iſt dem Teufel, und erlöſeteſt die, ſo aus Furcht des Todes im ganzen 
Leben Knechte ſein mußten; ich bitte dich, verleihe mir Gnade, daß ich dir 
für deinen unſchuldigen Tod allezeit danke und mich desfelben tröſte. Komm 
mir zu Hilfe in meinem Leben, daß ich meine Glieder auch töte, auf daß 
ſie der Sünde abgeſtorben ſeien. Gib auch, daß mein letztes Wort das ſei, 
welches du geſprochen haſt: „Vater, in deine Hände befehl ich meinen Geiſt.“ 
Amen. [Sa 2] 


221. 

O Herr Jeſu, aus deiner Seite fließt Blut und Waſſer. Darum predigt 
auch einer von dir mit lauter Stimme: „Dieſer iſt's, der da kommt mit 
Waſſer und Blut, nicht mit Waſſer allein, ſondern mit Waſſer und Blut.“ 
Du beutft mir ein gnadenreich Waſſer des Lebens und den Kelch des Heils, 
das Neue Teſtament in deinem Blut. Du biſt mir ein Brunnquell aller 
Gnaden. Ach verleihe, daß mir nicht umſonſt mit Blut⸗ und Waſſerſtrömen 
deines Herzens deine erlöſende Liebe bezeugt werde. Hilf, daß ich ſie im 
wahrem Glauben ergreife und alſo gereinigt und durchläutert werde. Amen. 
[Sa 4 


3 

Liebſter Herr Jeſu, verſöhne mich mit deinem Vater, erlange mir ſeine 
Gnade, waſche mich von meinen Sünden, ſchütze mich wider den böſen 
Geiſt, errette mich aus der Höllen Gewalt, behüte mich vor der ewigen 
Verdammnis und ſetze mich endlich in die ewige Herrlichkeit. O gekreuzigter 
Herr Jeſu, erhöre mich, denn ich glaube an dich; verſchmähe mich nicht, denn 
ich liebe dich; verwirf mich nicht, denn ich ehre dich; auch der bittere Tod 
ſoll mich von dir nicht ſcheiden. Amen. [Sa 2 


225. 
[wie 5 Nr. 71. Sa 2] 
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or 
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. 


224. 
Dankſagung für die Leiden Chriſti 
[wie H Nr. 70. Sa 2] 


Um wachſende Liebe zu Jeſu 


225. 

O mein Herr Jeſu, du ſüßer Jeſu, du wahrer Gott und Erforſcher der 
Heimlichkeit der Herzen, du weißt, daß du mir lieber biſt als die Erde und 
was darauf iſt. Du biſt mir angenehmer als auch der Himmel und die Erde. 
Ich habe auch eine herzliche Begierde, daß ich dich noch lieber haben möge. 
O Herr, gib und verleih, daß ich dich möge lieben, ſoviel ich will und ſoll, 
auf daß all mein Vornehmen, Tun und Denken allein auf dich gerichtet ſei, 
auf daß ich ſtets möge leben und wandeln, wie es dir gefällig iſt, und 
endlich dein Angeſicht mit Freuden ſchauen. Amen. [Sa 2] 


220. 

O du mein ſüßer und lieblicher Herr Jeſu, ſüß und lieblich iſt dein Name. 
Ich bitte dich, du wolleſt mein Herz erfüllen mit deiner Liebe, auf daß ich 
wie eine glühende Flamme ganz und gar brenne in deiner Liebe. O Herr, 
laß mich dich lieben, daß ich vor großer Liebe die große Laſt, dadurch die 
Seele hart beſchwert wird, die fleiſchliche Luſt und Begierlichkeit dieſes 
Lebens möge ablegen und durch deine Leitung dir nachfolge ohne alles 
Hindernis zu der ewigen Herrlichkeit. Amen. [Sa 2] 


Abendgebete 


227. 
[wie Raphael S. 217 Z. 40— S. 218 3.8. Sa 21 


228. 

Ich danke dir, mein lieber Herr Jeſu Chriſte, daß du um meinetwillen 
auf die Welt kommen und wahrhaftiger Menſch geworden biſt und in 
mancherlei Jammer und Elend mir zu gut und troſt gelebt haſt. Ich danke 
dir auch von ganzem Herzen für dein heiliges und ſchmerzliches Leiden, 
für alle deine Striemen und Wunden, für alle deine Blutstropfen und für 
deinen ſchmählichen Tod, den du für mich armen, elenden, ſündigen Men⸗ 
ſchen am Kreuz gelitten und mich damit vom ewigen Tod und Gottes Zorn 
erlöfet haft. Ich bitte dich, mein lieber Herr Jeſu Chriſte, du wolleſt dein 
heiliges, bitteres Leiden und Sterben an mir armen Sünder nicht verloren 
ſein, ſondern mir an meinem letzten Ende laſſen zu Hilfe kommen. Ach, du 
getreuer Gott, beſchere mir eine glückſelige Stunde, ſelig zu ſterben und 
fröhlich wieder aufzuſtehen. Nun aber, da ich mich ſchlafen lege, nimm mich 
in deine Hände und an deine Bruſt und laß mich fröhlich in dir ruhen. 
Amen. [Sa 4 
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229. 

O allmächtiger, ewiger, gnädiger und barmherziger Gott, der du geſagt 
haſt: „Rufe mich an in der Not, fo will ich dich erretten“, ich bitte dich, 
erbarme dich mein und vergib mir meine Sünde. Gib mir deinen Heiligen 
Geiſt, der mein Herz allezeit mit himmliſchem Troſt erfülle. Ich ſchlafe 
oder wache, ich liege oder ſtehe, ſo hilf mir, wie du weißt, daß mir am 
beſten geholfen wird an Leib und Seel. Du kannſt alles, du vermagſt alles, 
du biſt Gott und Herr über alles, es ſteht alles in deinen Händen. Gedenke 
an deine Barmherzigkeit und Verheißung, ja gedenke des vollkommenen 
Gehorſams deines geliebten Sohnes Jeſu Chriſti, durch welchen ich dir 
gänzlich verſöhnt bin. Um deswillen ſei mir heut und allezeit gnädig. Und 
wenn es ja ſein ſollte, daß ich nach deinem väterlichen Willen mit Gefahr, 
Kreuz und Unglück oder auch mit dem Tod ſollte heimgeſucht werden, ſo 
wolleſt du mich auch heimſuchen mit deinem göttlichen Troſte, Segen und 
Gnade. Ohne deinen Willen, o Herr, kann mir nichts widerfahren. Ob 
ich ſchon wandele in finſterer Nacht, ſo biſt du doch bei mir; dein Stecken 
und Stab tröſten mich. Auch alle meine Haare auf meinem Haupte haſt 
du gezählt. Wovor ſollte mir grauen? Ich lebe oder ſterbe, ſo bin ich dein, 
und darum nicht verloren, ſondern ewig ſelig durch Jeſum Chriſtum. Amen. 
[Sa 4] 


250. 
[wie H Nr. 71, dritter Abſatz. Sa 2. Dazu:] 
V. U. Ich glaube uſw. Pf. 15 ſamt dem Gloria Patri. 


5 
Der Sonnabend 


[eipr.] Ebr. 4, 9— 11. Phil. 4, b. 7. 
[Sa Wortlaut. Sa 2] 


Morgengebete am Sonnabend 


251. 
[wie H Nr. 72, zweiter und dritter Abſatz. Sa 2] 


252. 

Ich preiſe dich, o himmliſcher Vater, daß du dich meines Elends fo väter: 
lich annimmſt und mir armen, elenden, nichtigen Kreatur, die ich wegen 
meiner angeborenen Sünde nichts wert bin, ſo große Gnade bis auf dieſe 
Stunde erzeigt haſt. Gib, daß ich erkenne meine Gebrechlichkeit, daß ich aus 
ſündlichem Samen erzeugt und geboren bin und meiner Sünden halber 
ewig verloren ſein müßte, wo du dich meiner um deines lieben Sohnes 
willen nicht hätteſt angenommen, daß ich dir dankbar dafür ſein und deiner 
Gnade und Wohltat nicht mißbrauchen möge. Behüte mich auch ferner 
vor allem Unfall Leibes und der Seele, heut und allezeit. Laß mich nicht 
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in Hoffart und Übermut geraten, ſondern lehre mich bedenken, daß ich 
ſterben muß und daß mein Leben ein Ende hat, auf daß ich täglich geſchickt 
ſei, wenn mein Stündlein kommt, aus dieſem Elend abzuſcheiden, und laß 
mich in deiner Erkenntnis ſanft und ſtill einſchlafen und mit allen Gläu— 
bigen in die ewige Freude und Herrlichkeit eingehen. Amen. 

[Sa 21 


255. 

Gütiger, barmherziger Vater, großer Herr und ewiger Gott, ich bitte 
dich von ganzem Herzen, daß du vom Himmel herabſeheſt und dein An⸗ 
geſicht zu mir kehren wolleſt. Barmherziger Vater, regiere und führe mich 
dieſen Tag, auf daß ich nichts Übles tue und nicht ſündige oder mißhandle 
wider dich. Allmächtiger Herr, leite mich, dein armes Schäflein, in deiner 
Wahrheit. Bewahre mich, o Herr, denn ich verlaſſe mich auf dich. Du biſt 
meine einige Stärke, mein Fels und meine Burg, mein Schild und mein 
Schutz. Gerechter Gott, richte meinen Mund und Sinn dahin, daß ich dich 
fürchte und dir allein diene aus Liebe, von meiner ganzen Seele. Mache 
mich fromm inwendig und auswendig und kehre ab von mir, das nicht 
lauter dein iſt. Senke mich in dich, daß ich meinen Willen unter dich laſſe 
(dir überlaſſe und untergebe), mein ſelbſt und aller Kreaturen ledig und los 
werde. Schaffe, daß ich nicht von der Natur ſo gar beſeſſen bleibe. Gib, 
daß an mir erlöſche der Durſt aller zeitlichen Dinge. Reute aus eigene 
Ehr und Nutz, treib aus Haß und Neid, haue ab Luſt und Anklebigkeit 
dieſer Welt. Sammle meine Seele zu dir ein und behalte mich in reinem, 
friedlichem Gewiſſen. — Benedeiung, Preis, Weisheit, Dank, Ehre, Ge— 
walt, Stärke ſei unſerm Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Joachim Münſinger v. Freundecks 
Betbüchlein. 1584 [Sa 10] 


254. 
(Zugleich Lob: und Dankgebet.) 

Ich danke dir, Herr Gott, himmliſcher Vater, ganz demütiglich für alle 
deine Wohltaten, Gnade, Güte und Treue, die du mir mein Leben erzeiget 
haſt bis auf dieſe jetzige Stunde, welche groß und unzählig ſind. Deine 
Barmherzigkeit iſt ja reich und groß über mich geweſen. Du haſt mich zu 
deinem Ebenbilde erſchaffen, durch deines Sohnes Blut vom Tod erlöſet 
und zum Erben des ewigen Reiches angenommen. Auch haft du mich zur 
heiligen Taufe kommen und hernach deinen heiligen Willen aus deinem 
göttlichen Worte lernen laſſen, daß ich dich erkannt habe, dich ohne Ab— 
götterei anrufen, im Namen Jeſu Chriſti einen Vater nennen kann und, 
Gott Lob und Dank, weiß, wie ich chriſtlich leben und ſterben ſoll. Du haſt 
mir auch zu Troſt eingeſetzt das hochwürdige Sakrament des wahren Leibes 
und Blutes des Lämmleins Gottes Jeſu Chriſti; damit ſpeiſeſt, tränkeſt 
und erquickeſt du meine Seele und bezeugeſt, daß du in mir wohnen und 
ich in dir ewig bleiben ſoll. Für dieſe geiſtliche Wohltat ſage ich dir Lob 
und Dank. Neben dem allen haſt du mich von chriſtlichen Eltern laſſen ge⸗ 
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boren werden, mich geſpeiſet, getränket, gekleidet und wunderlich erhalten 
bis auf dieſe Stunde, unter ſo mancher Gefahr und Unglück. Solches alles 
haſt du ohne all mein Verdienſt und Würdigkeit getan, welche Wohltaten 
ich heute, dieſen Morgen, mit dankbarem Herzen erkenne und dir dafür 
danke, ſonderlich auch, weil du mich dieſe vergangene Nacht vor allem 
Unfall an Leib und Seel behütet haſt. Laß mich dieſen lieben Tag und ſonſt 
allezeit für und für dir ganz gnädiglich befohlen fein in deine ewige gött— 
liche Barmherzigkeit, in deine väterliche Liebe, in deine Huld und Gunſt, 
in deinen teuren Schutz und Schirm. Du wolleſt mich behüten und be— 
wahren vor allem Böſen, vor alledem, was wider dich iſt, und vor alledem, 
das mir verderblich und verdammlich iſt, vor Sünden, Schanden und 
Laſter, vor Schaden und Gefahr, Unglück und Unfall, vor des Satans Liſt 
und vor allem Übel. Allein dir, Herr, befehl ich zu ſchützen und zu be— 
wahren, zu tröſten und zu ſtärken mein' Leib und Seel, mein Gewiſſen, 
mein’ Sinn, Mut und Gedanken, mein’ Ehr und Gut. Du ſiehſt, weißt 
und erkennſt meine Not und Gefahr mehr als ich ſelbſt. Darum ſei dir alles 
ſämtlich und ſonderlich befohlen. Du, mein Gott, hilf mir in allem, wirf 
mir aus der Höhe zu das kleinſte Körnlein deiner Gnaden; das wird kräf— 
tiger, mächtiger und ſtärker fein, mich zu tröſten, mir zu helfen, alles Un: 
glück zu überwinden, denn mich alle Welt betrüben kann. Laß mich heute, 
dieſen Tag, Gnade vor dir finden, mein Gott, die Gnade, welche vor deinem 
göttlichen Angeſichte gefunden haben alle, die du von Anfang der Welt 
geliebet haſt. Dein Zorn weiche fern von mir; deine Gnade nahe mir. 
Schleuß mich in deine Barmherzigkeit; halt mich, Herr, in deiner Hand 
und gib mich nicht in die Hände meiner Feinde. Bewahre mich als deinen 
Augapfel. Beſchirme mich unter dem Schatten deiner Flügel, daß ich dar—⸗ 
unter vor allem Böſen ſicher wohne. Laß ja deinen Heiligen Geiſt allzeit 
in meinem Herzen wohnen; lehre mich durch denſelben dich recht erkennen, 
fürchten, lieben, vertrauen, dich im Geiſt und in der Wahrheit anrufen, 
dir dienen und danken mein Leben lang. Heilige mein Herz mit allen chriſt— 
lichen Tugenden und gib Gnade, daß ich hie zeitlich alſo lebe, daß ich auch 
in Ewigkeit mit dir leben könne. Amen. 
V. U. Ich glaube ufw. Pf. 9o ſamt dem Gloria Patri. 
Derneuertes Brandenb. Gebetbuch. 1679 [Sa 10] 


An Beichttagen 


Beichtgebete 
255. 

Ich armer Sünder erkenne und bekenne, o mein Gott und Herr, daß ich 
leider Zeit meines Lebens wider dich und meinen Nächſten ſchwerlich gea 
ſündiget habe mit böſen Gedanken, Worten und Werken, daß ich auch von 
Natur ſündig, ungerecht und unrein und nur zum Böſen geneigt und an 
Leib und Seele verderbt bin und deswegen deinen göttlichen Zorn, zeitliche 
Strafe und den ewigen Tod verdient habe. Weil du aber in deinem Worte 
bezeugeſt und ſagſt, daß du nicht Luſt haſt an dem Tode des Sünders, ſon— 
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dern daß er ſich durch Reue und Buße zu dir bekehre und lebe, ſo habe ich 
nun Zuflucht zu ſolcher deiner Zufage und zu deiner unergründlichen Barm— 
herzigkeit und bitte um Gnade. O Gott, ſei mir armen Sünder gnädig und 
barmherzig und vergib mir alle meine Sünde und Miſſetat um des teuern 
Verdienſtes deines lieben Sohnes Jeſu Chriſti willen. Amen. [Sa 2] 


250. 
[wie VII, 1 S. 188 3.27 — S. 189 3.2. Sa 2] 


Nach Empfang der heiligen Abſolution 
257. 

Allmächtiger, ewiger Gott, wir haben mannigfaltig gegen dich geſündigt 
und wegen unſerer Sünden die ewige Verdammnis verdient, aber weil 
wir glauben, dein lieber Sohn, unſer Herr Jeſus Chriftus, habe uns die 
Vergebung der Sünden und die ewige Seligkeit bei dir erworben und wir 
deſſen jetzt durch das heilige Evangelium und die heilige Abſolution in 
unſerm Herzen verſichert ſind, ſo bitten wir ganz gehorſamlich, du wolleſt 
uns mit der Kraft des Heiligen Geiſtes begaben, daß wir uns forthin vor 
Sünden hüten und einen rechten, göttlichen Wandel in deinem Berufe 
führen mögen, durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn. Amen. [Sa 2] 


238. 

O mein Herr Jefu Chriſte, du ewiger, allmächtiger Sohn Gottes, der du 
nach Willen und beſchloſſenem Rate deines himmliſchen Vaters durch ein 
einiges, heiliges, vollkommenes Opfer deines Leibes und Blutes in Ewig— 
keit vollendet haft, die geheiligt werden, auch ſolchen deinen wahren, koſt⸗ 
baren Leib und Blut in dem heiligen Abendmahl uns zu eſſen und zu trinken 
verordnet haſt, mit welch ernſter, herzlicher Reue und Leid über die Sünde, 
mit welch ſtarkgläubiger Begier und Eherbietung ſoll man billig dein 
heiliges Abendmahl begehen und genießen. Nun ſind aber wir Menſchen 
aus uns ſelbſt, anklebender Sünde halber, viel zu gering, ſchwach und un⸗ 
würdig, ſolches deinem Willen und Befehl nach mit Nutz im heiligen 
Schmuck zu begehen. Heilige demnach, getreuer Herr und Heiland, du ſelber 
unſre Seele und unſern Leib durch deinen Heiligen Geiſt und mach uns alſo 
bereit und geſchickt, würdiglich zu dieſer himmliſchen Mahlzeit zu kommen. 
Auch was uns an rechtſchaffener Buße, Reue und Leid über die Sünde, an 
feſtem, kindlichem, wahrhaftem Vorſatz, das Leben zu beſſern, in diefer 
Schwachheit mangelt, das erſtatte und erfülle du gnädiglich mit dem Reich» 
tum und Verdienſt deiner bittern Schmerzen, deiner Not und deines Todes. 
Das wolleſt du uns geben, auf daß wir, die wir jetzt noch in der Welt auf 
dem Weg unſrer Pilgerfahrt dich, unſern einigen Troſt und Seligmacher, 
verkleidet im heiligen Sakrament, begehren zu genießen, dermaleins dort 
auch in dem ewigen, rechten Vaterlande dich von Angeſicht zu Angeſicht 
klärlich anſchauen und vor dir ſtehen mögen, der du mit Gott dem Vater 
und Heiligen Geiſte lebſt und regierſt, wahrer Gott, hochgelobt in Ewig⸗ 
keit. Amen. [Sa 4 
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Wöchentliche Beſchlußgebete 
Witwenſtand 


259. 
[wie 5 Nr. 246. Sa 2] 


240. 
[wie H Nr. 248. Sa 21 


241. 
Um Teoft im armen Leben 

Herr Jeſu Chriſte, du freundlicher, holdſeliger Heiland, weil du allen 
Armen und Elenden zu Heil und Troſt gekommen biſt, ſo bitt ich dich, 
komm doch auch zu mir und wohne bei mir in meiner Armut und großen 
Not. Erfülle mein elendes Herz mit deinem ſchönen Troſt, mein armes 
Häuslein mit deinem reichen Segen, meinen ſchwachen Leib mit guter Ge— 
ſundheit und mein ganzes Leben mit chriſtlicher Ehrbarkeit. Amen. [Sa 2] 


242. 
Sehnſucht nach einem geruhigen und ſtillen Leben 

Lieber Gott, wie iſt's doch ein fo unbilliges Ding, dieweil alle Reiche 
in der Welt durchs Gebet der Kirche erhalten werden und im Flor ſtehen, 
daß gleichwohl die arme Kirche eben von denſelben unterdrückt und jämmer: 
lich mit Süßen getreten wird, welchen fie doch fo treulich hilft mit ihrem 
Gebete. Denn allein die Kirche iſt es, welcher Gott dieſen Fleiß und Sorge 
befohlen hat, daß ſie für die Könige bitten ſoll, wie Sankt Paulus ermahnt 
1. Tim. 2, und dasſelbe darum, daß man Friede, Zucht, gute Ordnungen 
und Sicherheit haben muß, das Wort auszubreiten und deine Kirche durchs 
Wort zu ſammeln. So gib du, lieber Vater, daß wir doch unter unfrer 
Obrigkeit ein geruhiges und ſtilles Leben führen mögen in aller Gottſelig— 
keit und Ehrbarkeit, die dir gefällig iſt. Amen. [Sa 2] 


245. 
Sehnſucht nach Geneſung der Seele 

O mein Herr Jeſu, du Sohn Gottes, du mein wahrer und gewünſchter 
Gnadenthron, der du in die Welt gekommen biſt, die Sünder ſelig zu 
machen, wie ergötzt ſich meine Seele an deinem heilſamen Namen. Ich bitte 
dich durch deine große Barmherzigkeit, du wolleſt mein Leben, wie es dir 
gefällig, allezeit beſtätigen und gnädiglich verhüten und von mir abwenden 
alles, was mir ſchädlich und dir mißfällig iſt, und geben, was mir nützlich 
und dir gefällig iſt. Herr, du allein kannſt rein machen, was von un⸗ 
reinem Samen empfangen iſt. Du biſt allein der allmächtige Herr von 
unendlicher Güte, der du gerecht machſt den Sünder und lebendig, die in 
der Sünde geſtorben ſind. Nimm deshalb von mir auch weg alles, was 
dir zuwider iſt, alles, was deine Augen verletzt. Herr, bei dir ſteht alle 
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meine Schwachheit und Stärke. Herr, der du geſund machſt, was ſchwach 
iſt, und erhältſt, was du geſund gemacht baft, der du mit dem Blicke deiner 
Augen alles, was gefallen iſt, zurechtbringſt, heile mich armen Sünder 
1275 ſo werde ich geſund; mache du mich ſelig, ſo werde ich ſelig. Amen. 
Sa 21 


244. 
Um den Dienſt der heiligen Engel 


Ewiger, barmherziger Vater, gütiger Gott, du haſt uns nicht verordnet 
zum Zom, ſondern daß wir durch deine Gnade erhalten und felig werden. 
So bitten wir dich von Herzen, ſei uns, lieber Herr und Gott, in unſerm 
ganzen Leben beiſtändig und befiehl deinen heiligen Engeln, die allezeit vor 
deinem Angeſicht ſtehen, daß ſie Sorge für uns tragen und uns bewahren 
an Leib und Seele vor aller Liſt des Teufels und der böſen Geiſter, auf 
daß wir an dir verharren bis an das Ende und alle unſre Feinde, ſicht⸗ 
bare und unſichtbare, an uns zu Schanden werden. Durch Jeſum Chriſtum, 
unſern Herrn und Heiland. 

Joachim Münſinger v. Freundecks 
Betbüchlein. 1584 Sa 10] 


Dankſagungen für alle Wohltaten Gottes 
Danket dem Herrn Zebaoth, daß er fo gnädig iſt und tut immerdar Gutes. 
Jerem. 33. 
Ich will dem Herrn ſehr danken mit meinem Munde und ihn rühmen unter 
vielen. Pf. 109. 
245. 


Ich danke dir, Herr Gott, himmliſcher Vater, daß du mich durch deine 
allmächtige Kraft zu einem vernünftigen Menſchen geſchaffen haſt, zu Er⸗ 
kenntnis und Lob deines heiligen Namens. 

Ich danke dir, mein Herr und Heiland, daß du mich mit der Marter 
deines bittern Leidens und Sterbens und durch milde Vergießung deines 
roſinfarben Blutes erlöſet haſt von Sünden und ewiger Verdammnis. 

Ich danke dir, Herr Gott Heiliger Geiſt, daß du mich durch deine reiche 
Gnade zur heiligen Taufe geführt, dadurch mich zu einem Chriſten und 
Erben des Reiches Gottes gemacht und alfo von meiner Kindheit auf bis 
hieher in dies mein gegenwärtiges Alter gnädig erhalten und vor vielen 
Gefahren behütet haſt. 

Verleihe mir deine Gnade, o einiger Gott in drei Perſonen, von dieſer 
Stund an nach deinem göttlichen Wohlgefallen, in heiligem Verlangen 
nach meiner Seele Heil chriſtlich und gottſelig zu leben, im Gehorſam deiner 
Stimme bis zum Ende meines Lebens zu verharren und in deiner Gnade 
felig zu ſterben, daß ich mich mit dir ewiglich freuen möge. Amen. [Sa 4] 
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240. 

Gelobet und gebenedeiet ſeiſt du, Herr und Gott, himmliſcher Vater, du 
haſt mich und alle Dinge durch deine allmächtige Kraft aus nichts erſchaffen. 

Gelobet und gebenedeiet ſeiſt du, Herr und Gottes Sohn Jeſu Chriſte, 
wahrer Gott und Menſch, du haſt mich und die ganze Welt durch dein 
roſinfarbes Blut teuer erlöſet. 

Gelobet und gebenedeiet ſeiſt du, Herr und Gott Heiliger Geiſt, du haſt 
mich und alle Chriſten durch deine gnadenreichen Gaben gütiglich geheiligt. 

Gott Vater vom Himmel, erbarme dich über uns und erhalte uns. 

O Jeſu, du Sohn Gottes, Erlöſer der Welt, erbarme dich über uns und 
erleuchte uns. 

Gott Heiliger Geiſt, du Tröſter und Lehrer der Wahrheit, erbarme dich 
über uns und begnade uns. 

O du heilige Dreifaltigkeit und wahre Einigkeit, Gott Vater, Gott Sohn 
und Gott Heiliger Geiſt, drei göttliche Perſonen in einem göttlichen Weſen, 
erbarme dich über uns und beſtätige, was du in uns gewirket. 

Gelobet und gebenedeiet ſei deine unausſprechliche und allmächtige Ge⸗ 
walt, dadurch alle Dinge erſchaffen find, und deine wunderbarliche, un⸗ 
erforſchliche Weisheit, dadurch alle Ding regieret werden, und deine ſüße 
und unermeßliche Gütigkeit, dadurch alle Ding ſich ernähren und gezieret 
ſind. 

O allerheiligſte Dreifaltigkeit, von welcher, durch welche und in welcher 
ſind alle Dinge, dich preiſe, dich lobe, dich ehre und anbete ich, dich begehre 
ich von ganzem Herzen, von ganzer Seele und allen Kräften und aus allem 
meinem Gemüt zu lieben und zu loben. Verleihe mir, o Schöpfer, Heiland 
und Tröſter, deine göttliche Gnade, daß ich deinen Willen recht verſtehe 
und vollbringe, auch nicht anders lebe und ſterbe, denn nach deinem gött⸗ 
lichen Wohlgefallen, dir zu Ehren und meiner Seele zum Heil. Lob, Ehre 
und Preis ſei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geiſt, als es 
war im Anfang, jetzt und allewege und zu ewigen Zeiten. Amen. [Sa 4] 


247. 
[wie 5 Nr. 116. Sa 4] 


Beim Ausgang der Woche 


248. 
[wie 5 Nr. 75. Sa 4] 


249. 
[wie H Nr. 76. Sa 4] 


250. 


Seierabend 
[wie 5 Nr. 74. Sa 2] 
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Vorbereitung auf den Sonntag 
An den Heiligen Geiſt um ſeine Güter 


251. 
[wie VII, 1 S. 302 Nr. 6. Sa 2] 


252. 

Herr Gott, Heiliger Geiſt, du biſt der treue und beſtändige Beiſtand in 
allen Nöten, ein Geiſt der Wahrheit und Verheißung, Gottes Singer, das 
Waſſer des Lebens, ein himmliſches Feuer, zu erwärmen die kalten Herzen 
und ſie mit wahrer Liebe gegen Gott zu entzünden; du haſt dich unter 
Windbrauſen und zerteilten feurigen Jungen den Apoſteln mit wunder— 
baren Gaben geoffenbaret. So bitten wir nun, komm auch in unſere Herzen, 
ſtärke und erfreue unſer blödes Gewiſſen, halte und heilige uns mit deiner 
Benedeiung und ſei uns das ſelige Pfand unſers Heils und unſerer Selig— 
keit. Amen. [Sa 2] 


255. 

O heiliger und ewiger Geiſt, wir bitten dich, komm in unſere beküm— 
merten Herzen, erquicke uns mit der Kraft deines göttlichen Wortes, fege 
aus durch den Segen deiner Heiligung, was in uns unrein iſt, erneuere 
unſere Sinnen und Gemüt, gib gute und ſelige Gedanken, wohne und bleibe 
bei uns in aller Angſt und Not, ſei unſer Heil und Labſal, unſere Hilfe 
wider alle Seinde unſerer Seelen. Du bift ja der treue Türhüter des Schaf: 
ſtalls Jeſu Chriſti, du pflegſt die Herde und Gemeinde Gottes aufs beſte; 
darum ſo ergeben und vertrauen wir uns hiemit ganz in deine Sorg und 
Liebe. O verleihe, du gütiger Geiſt, daß wir vom Haufen der Auserwählten 
uns nimmermehr ſcheiden. Halte die Gnadentüre weit offen allen irrenden 
und büßenden Sündern, daß ſie ſich durch deine Anleitung zum Haufen der 
Geſegneten Gottes fleißig halten und ſelig werden. Laß uns in deiner Gnade 
beſtändig verharren, daß wir das Leben und volle Genüge bei der über⸗ 
flüſſigen Weide des ſeligmachenden Evangeliums fruchtbarlich haben und 
zu unſerer Beſſerung gebrauchen mögen. Amen. [Sa 2] 


254. 
Eines Predigers 


Dr. M. Luther 
[wie VII, 1 S. 30 Nr. 4. Sa 2] 


Abendgebete 


255. 


Gott, ſei mir gnädig und vergib mir alle meine Sünde und Miſſetat 
im Namen deines lieben Sohnes Jeſu Chriſti. Denn es iſt in keinem andern 
Heil, iſt auch kein anderer Name den Menſchen gegeben, darin wir ſollen 
felig werden, denn allein in dem Namen deines Sohnes Jeſu Chrifti, und 
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wir glauben alleſamt durch die Gnade deines lieben Sohnes, unſers Herrn 
Jeſu Chriſti, felig zu werden, gleicherweiſe wie auch unfre Väter. (Apg. 15,4) 
[wie 5 Nr. 73, dritter Abſatz. Sa 2] 


250. 
[wie H Nr. 73, erſter Abſatz. Sa 21 

O du hochgelobte, heilige Dreifaltigkeit, Gott Vater, Gott Sohn, Gott 
Heiliger Geiſt, ich befehle dir meinen Leib und Seele und all das Meine 
und bitte dich, du wolleſt mir deine lieben Engel zu Wächtern dieſe Nacht 
zugeben, die mich vor allem Übel beſchützen und beſchirmen und dem Teufel 
wehren, daß er mir keinen Schaden zufüge. Erhalte mich bei dem reinen 
und allein ſeligmachenden Wort und laß mich ja nicht in den Sinfterniffen 
dieſer Welt verſinken, ſondern erleuchte mein Herz, daß ich erkennen möge, 
was gut und böſe ſei, und tilge ab alle meine Sünden, die ich dieſe Woche 
über wider dich getan habe wiſſentlich und unwiſſentlich, und laß mich 
ein neues, dir wohlgefälliges Leben anfangen, zu Lob deines heiligen Namens 
und zu meiner Seelen Heil und Seligkeit. Amen. [Sa 2] 


257. 
[wie VII, 1 S. 313 Nr. 12. Sa 2] 
258. 
[wie § Nr. 77. Sa 2] 


V. U. Ich glaube uſw. Pf. 146. 


(Anmerkung) 
Des Chriſten Zeit 
Der Chrift lebt feine Zeit mit Chriſto und in feinem Andenken. 


Sein Tag vergeht im Andenken der Leiden Jeſu. Wenn es elf Uhr läutet, weiß 
er, die Glocke läutet die hohe Mittagsſtunde des Erlöſers ein, wo ſich dichte Fin— 
ſternis um ihn herlegt. — Des Nachmittags um drei Uhr atmet er dankbar und 
freudenvoll auf; denn der Herr hat vollbracht. Jeder Glockenſchlag mahnt ihn, zu 
forſchen, was Chriſtus in dieſer Stunde gelitten und getan. 

Seine Woche iſt ein Bild des Lebenslaufes Chriſti. Der Sonntag iſt, ſooft 
er wiederkehrt, einer Bruder des Oſtertags, der hohe Freudentag der Woche. Und 
vor ihm her geht eine wöchentliche Buß- und Paſſionszeit. Der Mittwoch ſchon 
erinnert an den unglückſeligen Vertrag Judä mit den Hobenprieftern und Mördern 
Chriſti. Der Donnerstag teilt ſich ins Gedächtnis des Kampfes in Gethſemane und 
in das fröhliche Andenken des heiligen Abendmahls. Jeder Freitag iſt ein wöchent⸗ 
licher Karfreitag. Jeder Samstag iſt ein Sabbat der Ruhe Chriſti im Grabe. 

Und wie die Woche, ſo das Jahr: es iſt ein Bild des Lebens, Leidens und Ster⸗ 
bens Chriſti, ein immer neues Wiedererleben deſſen, was die Evangelien erzählen, 
ſelbſt ein Evangelium von Chriſto, unſerm Herrn. Davon ſiehe Nummer IV. [Sa 10] 
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IV. 
Das Kirchenjahr 
[Lſpr.] Pf. 87, 1—5. Pf. zoo. 
[Sa Wortlaut. Sa 2] 

Der Chriſten Gottesdienſt: Glaube, Hoffnung, Liebe, Kreuz, Gebet, Dankſagung: 
vier hören auf nach dieſem Leben; allein die Lieb und Dankbarkeit bleiben in E wig⸗ 
keit. 1. Ror. 15. [Sa 10] 

250. 

Tabelle der beweglichen Sefte 


[wie VII, 1 S. 23 f. Sa 10] 


200. 
Tabelle der unbeweglichen Sefte 


[wie VII, 1 S. 26. Sa 10] 


Advent 
Bereitet dem Herrn den Weg. Halleluja. 
Macher feine Steige richtig. Halleluja. [Sa 2] 
261. 

Getreuer, barmherziger Gott, wir ſagen dir Lob und Dank dafür, daß 
du deinen eingeborenen Sohn den heiligen Erzvätern verheißen, durch die 
lieben Propheten verkündigt und in der Fülle der Zeit in die Welt gefandt 
haſt, uns allen deinen Rat und Willen zu offenbaren. Er hat der Schlange 
den Kopf zertreten, von Sünd und Tod uns erlöſt. In ihm werden alle 
Völker auf Erden geſegnet, auf ihn warten alle Geſchlechter. Bereite uns, 
Herr, daß wir mit reinem Herzen ihm dienen, — wenn er kommt, ihn mit 
Freuden empfangen, und dir ewiglich danken im Himmel. Amen. [Sa 2] 


262. 

Verleihe, o himmliſcher Gott und Vater, deiner lieben Gemeine, daß fie, 
eingedenk eigener Ungerechtigkeit und Verderbens, an der armen Geſtalt 
und dem verachteten Worte ihres einigen Königs, des Gerechten, des Helfers 
Jeſu Chriſti, ſich nicht ärgere, ſondern ſich feiner wunderbaren Zukunft 
freue, ihn mit freiwilligem, reinem Herzen aufnehme, über ihn jauchze und 
guter Dinge ſei, und dir ewiglich Lob und Dank fage. [Sa 4] 


263. 
[wie H Nr. 86, dritter Abſatz. Sa 10] 


Weihnachten 


Ein Kind iſt uns geboren. Halleluja. 
Ein Sohn iſt uns gegeben. Halleluja. [Sa 2] 


264. 
[wie 5 Nr. 87, dritter Abſatz. Sa 4] 
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205. 
[wie § Nr. 87, fünfter Abſatz. Sa 4] 


266. 

Allmächtiger Gott, wir danken dir, daß du dich unſers Jammers an: 
genommen und um unſertwillen deinen eingeborenen Sohn ein Menſchen⸗ 
kind haſt werden laſſen; wir bitten dich, erleuchte gnädig unſre Herzen, 
daß wir dieſen Troſt recht faſſen, in aller Not und Anfechtung ſein genießen, 
mit allen Engeln dich dafür loben, von Herzen friedlich und fröhlich ſein 
und durch ſolche Freude alle Traurigkeit und Angſt dieſer Welt überwinden. 
Amen. [Sa 2] 


207% 
[wie H Nr. 88. Sa 10] 
M. J. G. Olearius. 


268. 
Die Präfation am Chriſttage 
[wie VII, 1 S. 65 Nr. 2. Sa 10] 


Beſchneidungs- und Neujahrstag 


Der Geiſt und die Braut ſprechen: komm. 
Amen, ja komm, Herr Jeſu. [Sa 2] 


269. 

Sanftmütiger Herr Jeſu Chrifte, der du am achten Tage beſchnitten bift 
und deine erſten Blutstropfen um unſrer Sünden willen vergoſſen haſt, 
auf daß du uns von der ſchweren Laſt und dem grauſamen Fluch des 
Geſetzes erlöſeteſt, wir rufen zu dir von ganzem Herzen, du wolleſt unſre 
Herzen beſchneiden, die Vorhaut unſers Unglaubens wegnehmen und alle 
ſündliche Luſt und Begierde des Fleiſches dämpfen, auf daß wir neue 
Menſchen werden, uns deines allerheiligſten Namens in aller Not getröſten 
und als Kinder des neuen Bundes uns wahrhaftig untereinander lieben, 
bis wir alleſamt zu dir, unſerm Seligmacher, verſammelt werden. Amen. 
[Sa 4 


270. 
[wie H Nr. 89, dritter Abſatz. Sa 10] 
M. J. G. Ol. 


271. 


[wie VII, 1 S. 132 Nr. 17. Sa 2] 


Seſt der Epiphanie oder Erſcheinung Chriſti 
Die Heiden werden in deinem Lichte wandeln. Halleluja. [Sa 2] 
Mache dich auf, werde licht, denn dein Licht kommt. Halleluja. 
2 


[wie § Nr. 90, dritter Abſatz. Sa 4] 
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273. 
[wie VII, 1 S. 134 Nr. 23. Sa 2] 


274. 
[wie H Nr. 90, fünfter Abſatz. Sa 10] 
275. 


Die Präfation 
[wie VII, 1 S. 65 Nr. 3. Sa 10] 


Marien Lichtmeß 
Herr, nun läſſeſt du deinen Diener in Frieden fahren. 
Denn meine Augen haben deinen Heiland geſehen. [Sa 4] 
270. 
[wie H Nr. 92, dritter Abſatz. Sa 4] 
T. 
[wie VII, 1 S. 134 Nr. 23. Sa 4] 
* 


[wie § Nr. 92, vierter Abjat;] 
S. S. [Sa 10] 


Marien Verkündigung 
Das Wort ward Fleiſch. Halleluja. 
Und wohnete unter uns. Halleluja. [Sa 4] 


279. 
[wie 5 Nr. 93, zweiter Abſatz. Sa 10] 
280. 
[wie VII, 1 S. 282 Nr. 19] 
M. J. G. Ol. [Sa 4] 
281. 
[wie H Nr. 93, vierter Abſatz! 
S. S. [Sa 10] 
Gründonnerstag 
Sooft ihr von dieſem Brot eſſet und von dieſem Kelch trinket, 
Sollt ihr des Herrn Tod verkündigen. [Sa 4] 
282. 
[wie § Nr. 95, zweiter Abſatz. Sa 4] 


285. 
[wie 5 Nr. 95, dritter Abſatz. Sa 4] 


284. 
[wie 5 Nr. 95, vierter Abſatz. Sa 4] 
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285. 

O Herr, ob ich ſchon nicht würdig bin, daß du unter mein Dach geheſt, 
ſo bin ich doch notdürftig deiner Hilfe und ſehr begierig deiner Gnade. Nun 
komm ich in keiner andern Zuverficht, denn daß ich deine ſüßen Worte ge 
hört habe, mit denen du mich zu dieſem Tiſche lädſt und mir Unwürdigen 
zuſagſt, ich ſoll Vergebung der Sünden haben durch deinen Leib und dein, 
teures Blut, welche ich eſſe und trinke in dieſem Sakramente. O lieber Herr, 
ich weiß, daß dein Wort und deine göttliche Zufage wahrhaftig iſt. Daran 
zweifle ich nicht und darauf eſſe und trinke ich mit dir; mir geſchehe nach 
deinem Worte. O welch ein herrlich Abendmahl, welch ein liebliches Ge— 
heimnis iſt das. Ich kann mich nicht genugſam verwundern, mein Herr 
Jeſu, über dieſen großen Reichtum deiner herrlichen Gnade, daß du uns 
im Neuen Teſtament neben dem Worte der Verſöhnung ein ſolch lieblich 
Gnadenmahl bereiteſt und ſo große Schätze dabei austeilſt. Was könnteſt 
du mehr tun und wie könnteſt du unfre Herzen lieblicher tröſten? O unfer 
Gott, welch ein herrlich Teſtament haſt du gemacht. Welch große Güter 
haſt du beſchieden. Wenn andre Herren ſterben, laſſen fie zur Erbſchaft 
Städte, Geld und Güter. Oft bauen ſie auch große Häuſer und ſchöne 
Gräber zu ihrem Gedächtnis, welches doch alles vergänglich iſt. Du aber, 
Herr Jeſu, haſt zu deinem Gedächtnis dich ſelbſt beſchieden und deinen Leib 
und dein Blut uns zu einer Speiſe und zu einem Tranke verordnet. Ja, 
Herr, dies iſt dein Abendmahl, das du ſelber geſtiftet haft für deine Chriſten; 
dies iſt der herrliche Tiſch, den du bereitet haſt für deine Kinder, dabei du 
uns ſelber ſpeiſeſt mit deinem heiligen wahren Leib und ſelber erquickeſt mit 
deinem heiligen wahren Blute. Denn das Brot, das wir da brechen, iſt ja 
die Gemeinſchaft deines wahrhaftigen Leibes, und der Kelch, den wir ſegnen 
und trinken, iſt ja die Gemeinſchaft deines wahrhaftigen Blutes. O wohl 
uns, ſelig find wir. Denn auch wir find zum Abendmahle des Lammes 
berufen, welches der Herr Zebaoth, unſer Heiland, bereitet hat auf feinem 
heiligen Berge vor allen Völkern, ein köſtlich und herrlich Mahl, dabei ſatt 
und ſelig werden alle Gläubigen, die nach der Speiſe des Lebens Verlangen 
haben. Laſſet uns eilen, kommen und kaufen ohne Geld und umſonſt. Hier 
iſt der Herr, das Brot des Lebens. Wer zu ihm kommt, den wird nicht 
hungern, und wer an ihn glaubt, den wird nimmermehr dürſten. Laßt uns 
aber wohl zuſehen, daß wir nicht unwürdig hinzugehen, uns nicht am 
Leibe und Blute des Erlöſers vergreifen und etwa ſtatt des Lebens den 
Tod empfangen. 

Herr Jeſu Chriſte, dein Sleifch iſt die rechte Speiſe und dein Blut der 
rechte Trank. Verleih uns ſeliges Verlangen nach deinem Mahle. Speiſe, 
tränke uns, o Herr. Bleibe in uns, auf daß wir in dir bleiben. Sättige uns 
mit deinem Troſte, erfülle uns mit deinen Gütern, daß wir vor dir leben, 
ſatt, fröhlich und ſelig werden. Dein allerheiligſter Leib, der für uns den 
bittern Tod gelitten, und der teure Schatz deines allerheiligſten, unſchul— 
digen Blutes, dadurch wir erkauft und erlöſt find, — der wolle uns jetzt 
ſpeiſen, tränken, nähren, bewahren und führen ins ewige Leben. Amen. 
Amen. (Vgl. Nr. 90.) [Sa 10] 
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Karfreitag 
Cbriſtus ift um unſerer Miſſetat willen verwundet 
Und um unſerer Sünden willen zerſchlagen. [Sa 2] 
280. 
[wie § Nr. 94, dritter Abſatz. Sa 4] 


28 
[wie § Nr. 94, fünfter Abſatz. Sa 4] 
(Siehe die Freitagsgebete.) 


288. 
Die Präfation der Paſſionszeit 
[wie VII, 1 S. 6s Nr. 4 Sa 10 


Oſtern 
Der Herr iſt auferſtanden. Halleluja. 
Er iſt wahrhaftig auferſtanden. Halleluja. 
Der Herr iſt wahrhaftig auferſtanden. Halleluja. 
Und Simoni erſchienen. Halleluja. 
Er iſt um unſerer Sünden willen dahingegeben. Halleluja. 
Und um unferer Gerechtigkeit willen wieder auferwecket. Halleluja. [Sa 10] 


Ich weiß, daß mein Erlöſer lebet. Halleluja. 
Er wird mich hernach aus der Erden auferwecken. Halleluja. [Sa 2] 


289. 
[wie H Nr. 98, vierter Abſatz. Sa 2] 
290. 
[wie H Nr. 9s, ſechſter Abſatz. Sa 4] 
291. 
[wie VII, 1 S. 141 Nr. 47. Sa 4] 
292. 
[wie VII, 1 S. 275 Nr. 31. Sa 10] 
295. 
[wie 5 Nr. 99. Sa 10] 
294. 


Die Präfation am Öftertage 
[wie VII, 1 S. 66 Nr. 5. Sa 10] 


Himmelfahrt 
Ich fahre auf zu meinem Vater und zu eurem Vater. Halleluja. 
Zu meinem Gott und zu eurem Gott. Halleluja. [Sa 2] 
295. 
[wie VII, 1 S. 143 Nr. 60. Sa 2] 
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296. 


[wie VII, 1 S. 144 Nr. 61. Sa 4] 


297. 


[wie H Nr. 100. Sa 10] 


298. 
Die Präfstion am Himmelfahrtstage 
[wie VII, 1 S. 66 Nr. 6. Sa 10] 


Pfingſten 
Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz. Halleluja. 
Und gib mir einen neuen gewiſſen Geiſt. Halleluja. [Sa 2] 


299. 

O Gott, der du die Herzen deiner Gläubigen durch Erleuchtung des 
Heiligen Geiſtes gelehrt und eine chriſtliche Gemeine verſammelt haſt, gib 
auch uns, daß dein guter Geiſt unſere Herzen gnädiglich reinige, uns in 
alle Wahrheit leite, uns heiligen, mutigen Sinn und in jeder Not ſeine 
Tröſtung verleihe, auf daß deine Gemeine die Verheißung deines lieben 
Sohnes, unſers Herrn Jeſu Chriſti, empfange und wider alle Pforten der 
Hölle den Sieg gewinne. Amen. [Sa 2] 


300. 

Du getreuer Heiland Jeſu Chriſte, weil du aufgefahren biſt in die Höhe, 
das Gefängnis gefangen geführt und den Menſchen Gaben gegeben, etliche 
zu Apoſteln, Propheten, Evangeliſten, Hirten und Lehrern eingeſetzt haſt, 
auf daß wir nicht mehr Kinder ſeien und uns wägen und wiegen laſſen 
von allerlei Wind der Lehre durch Schalkheit der Menſchen und Täuſcherei, 
damit ſie uns erſchleichen, zu verführen; ſo bitten wir, laß auch unter uns 
dein Wort laufen, wachſen und mit aller Freudigkeit gepredigt werden, 
auf daß wir in deiner Wahrheit beſtändig bleiben und ewiglich erhalten 
werden. Amen. [Sa 4] 


501. 
[wie VII, 1 S. 146 Nr. 69. Sa 4] 


502. 
An den Heiligen Geiſt 
[wie VII, 1 S. 283 Nr. 41. Sa 10] 
505. 
Die Präfation am Pfingfttage 
[wie VII, 1 S. 66 Nr. 7. Sa 10] 


Seſt der allerheiligſten Dreieinigkeit 


Wir loben Gott den Vater, Sohn und Heiligen Geiſt. Halleluja. 
Und preiſen ihn von nun an bis in Ewigkeit. Halleluja. [Sa 2] 
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504. 
[wie H Nr. 102, dritter Abſatz. Sa 2] 
505. 
[wie VII, 1 S. 147 Nr. 72. Sa 4] 
500. 
[wie VII, 1 S. 280 Nr. 45. Sa 10] 
Olearius' Himmelspforte. 
507. 
Die Präfation am Feſte der allerheiligſten Dreieinigkeit 
[wie VII, 1 S. 66, 8. Sa 10] 


Am Tage Johannis des Täufers 
Bereitet dem Herrn den Weg. Halleluja. 
Und machet feine Steige richtig. Halleluja. [Sa 4) 
508, 
[wie H Nr. 103, dritter Abſatz. Sa 10] 
309. 
[wie VII, 1 S. 148 Nr. 76. Sa 4] 
Am Tage der Heimſuchung Marien 
Meine Seele erhebet den Herrn. 
Und mein Geift freuet ſich Gottes, meines Heilandes [Sa 4] 
510. 
[wie H Nr. 106, zweiter Abſatz. Sa 4] 


511. 
Herr Gott, himmliſcher Vater, wir bitten dich von Herzen, du wolleſt 
uns den Geiſt deiner Gnade verleihen, daß wir in Glauben, Liebe, Demut 
und Zucht wie Maria von Tag zu Tag mögen zunehmen und wachſen, 
dadurch dein heiliger Name gepreiſet und unſerm Nächſten nach deinen 
Geboten gedienet werde. Amen. [Sa 4 
512. 
[wie 5 Nr. 106, dritter Abſatz. Sa 10] 
M. J. G. Ol. 
Am Michaelistag 
Er hat ſeinen Engeln befohlen über dir. Halleluja. 
Daß fie dich behüten auf allen deinen Wegen. Halleluja. [Sa 4] 
313. 
[wie H Nr. 109, zweiter Abſatz. Sa 4] 


514. 
[wie H Nr. 109, dritter Abſatz. Sa 4] 
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315. 
[wie § Nr. 109, vierter Abſatz. Sa 10] 


Am Reformationsfeſte 
oder am Tage Martini 
Freuet euch in dem Herrn allewege. 
Und abermals ſage ich euch: Freuet euch. [Sa 4] 
516. 
[wie H Nr. 112. Sa 2] 
317. 
[wie VII, 1 S. 291 Nr. 53. Sa 101 
518. 
Am Rirchweihtage 


[wie H Nr. 115. Sa 10] 


519. 
Am Erntefeſt 


Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich. 
Und ſeine Güte währet ewiglich. [Sa 4] 


[wie VII, 1 S. 298 Nr. 62. Sa 4] 


Anhang 


520. 
Am Geburtstag 
[wie H Nr. 79. Sa 2] 
Auf die vier Jahreszeiten 
Leſpr.] 1. Moſe s, 21. 22. 
[Sa Wortlaut. Sa 10] 
521. 
Beim Eintritt des lieblichen Frühlings 
[wie H Nr. 80. Sa 4] 
522. 


Beim Eintritt der ſchönen Sommerzeit 
[wie § Nr. 81. Sa 4] 


525. 


Beim Eintritt des ſegensreichen Herbſtes 
[wie H Nr. 82. Sa 4] 


524. 
Beim Eintritt des rauhen Winters 
[wie H Nr. 84. Sa 4] 
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V. Fürbitten 


[pr] 1. Tim. 2, 1—4. 
525. 
Für die Nachkommen 


[wie § Nr. 231. Sa 2] 


520. 


Elternſegen über die Kinder 
[wie 5 Nr. 232. Sa 2] 


Gebet der Taufpaten vor der heiligen Taufhandlung 
527. 
[wie H Nr. 140. Sa 4] 


328. 
[wie H Nr. 141. Sa 4] 


329. 
Sür die heilige Kirche 
[wie 5 Nr. 117. Sa 2] 


550. 
Für die Seelſorger 


[wie III, 1 S. 381 Nr. 37. Sa 2] 


Sür die Heiden 
551. 
[wie Raphael S. 212 Z. 39—44. Sa 4] 


332. 
[wie Raphael ©. 208 3.3—14. Sa 4] 


555. 
Fürs Vaterland 

O lieber Herr Jeſu Chriſte, laß unſer Land und dieſe Stadt (dieſes Dorf, 
dieſe Gemeine) allezeit ſein und bleiben wie ein Garten, den der Herr ſegnet, 
und wie eine Waſſerquelle, der es nimmer an Waſſer gebricht, wie einen 
Weinberg, den die Rechte des Herrn gepflanzet hat, den dein Auge ſtets 
behütet, den du Tag und Nacht behüteſt, daß man ſeine Blätter nicht ver⸗ 
miſſet. Laß, o lieber Gott, dies Land und dieſe Stadt (dieſen Ort, dieſe 
Gemeine) bis ans Ende der Welt den ſeligen Ruhm haben, daß du daſelbſt 
wohneſt und daß es dein Land und Erbe ſei. Verleihe, daß wir unter allen 
Völkern und Landen an dir geprieſen werden und du an uns, daß unſer 
Land deiner Ehren voll werde in der Zeit und am Jüngſten Tage die Auf⸗ 
erſtehung der Gerechten in demſelben groß ſei. Erhöre uns, du König aller 
Welt, Herr Jeſu Chriſte, und laß unſer Gebet vor dir nicht zu Schanden 
werden. Amen. [Sa 4] 


26 Löhe VII, 2 
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554. 
Für die Obrigkeit 
O himmliſcher Vater, ſchenke uns allezeit eine fromme, gottesfürchtige, 
chriſtliche Obrigkeit im zeitlichen Regimente, die da geneigt fei, mit Leib, 
Ehr und Gut dein Lob und deine Ehre zu fördern und deine arme Gemeine 
in Sachen ihres Heils zu der Seelen Seligkeit zu ſtärken und zu erhalten, 
die mit gutem Gewiſſen möge regieren und endlich dir, ihrem Gott und 
oberſten Herrn, Rechnung geben zu der Zeit, da fie erfordert wird. Triff, 
o Gott und Vater, die Herzen unſrer Obern mit dem gewaltigen, ſcharfen 
Schwerte deines Wortes, daß ſie erkennen, welch einen großen Befehl ſie 
empfangen haben, nämlich Hirten und getreue Väter deines Volkes zu ſein. 
Laß ſie auch erkennen, daß du das Blut deiner Schafe dermaleins von ihren 
Händen wolleſt fordern, auf daß ſie nicht das Ihre, ſondern mit ganzem 
Ernſt allein deine Ehre und die Wohlfahrt deines Volkes ſuchen. Gib, 
daß ſie Gericht und Gerechtigkeit ohne Anſehen der Perſon jedermann gleich 
halten, daß ſie weder Geſchenk noch Gabe achten, daß ſie Tag und Nacht 
deinem Geſetz und Willen nachtrachten und weder zur Linken noch zur 
Rechten davon abtreten. Verſichere ſie, Gott und Vater, deines göttlichen 
Beiſtandes, wie du getan haſt den frommen Herzogen deines Volkes, Moſe 
und Joſua. Gib ihnen zu erkennen, daß du in all ihrem Tun und Laſſen 
gegenwärtig ſeiſt, ein gerechter Richter der ganzen Welt. Leite ſie zu rechter, 
herzlicher Gottesfurcht, daß ſie dein Volk zu aller Zucht und heiligem Leben 
mit ihrem göttlichen Regiment und Wandel nützlich und fruchtbarlich 
fördern. Durch Jeſum Chriſtum, unſern Erlöſer. Amen. 
Aus Friedrich Wilhelm, Herzogs zu Sachſen, 
andächtigen, chriſtlichen Gebeten. 
Neue Auflage 1671. [Sa 2] 
335. 
Sür einen Angefochtenen 
[wie H Nr. 336. Sa 2] 


336. 
Für unſchuldig Gefangene 
Allmächtiger Herr Gott, der du dem Apoſtel Petrus aus dem Gefängnis 
geholfen haſt, du wolleſt dich deiner gefangenen Diener erbarmen und ihre 
Bande auflöſen, auf daß wir uns ihrer Erlöſung freuen und dir dafür 
mögen Lob und Dank ſagen, durch Jeſum Chriſtum, deinen Sohn, unſern 
Herrn. Amen. [Sa 4 
557. 
Für alle, die ſich unſerm Gebet empfohlen haben 
[wie H Nr. 382. Sa 2] 
Für die Seinde 
338. 
Herr, allmächtiger, ewiger Gott, gütiger Vater, du haft uns befohlen, 
für alle unſre Feinde zu beten. Darum verleihe mir den Geiſt deiner Sanft— 
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mut, daß ich aller meiner Seinde Unwillen, Nachrede und Beſchädigung ge: 
duldig trage, wie ich weiß, daß du getan, und merke, daß du es noch täglich 
tuſt. Verleihe, daß ich keine Unbilligkeit im Werk vergelte, mich mit Worten 
nicht räche, im Herzen keine Rache begehre und mich von aller Rachgier fo 
ganz und gar enthalte, daß ich meinen Feinden nach all meinem Vermögen 
diene, für ſie bitte und ihnen alles Gute wünſche. Alſo laß mich tun, auf 
daß ich dein Kind bleibe, der du über Gerechte und Ungerechte regnen läſſeſt, 
und ein Diener deines lieben Sohnes, welcher am Kreuz für ſeine Feinde 
gebetet hat. Ach Herr, verderbe meine Feinde nicht um meinetwillen, ſondern 
erhalte fie vielmehr, wie ich dich bitte; denn ich begehre allein ihre Beſſe⸗ 
vung und nicht ihr Verderben und ihren Untergang. Verleihe endlich, lieber 
Vater, daß ſie mit mir und ich mit ihnen, durch rechtſchaffene Liebe wiederum 
vereinigt, einhellig anfahen, den Weg zu wandeln, der uns zum himm⸗ 
liſchen Vaterland führt. Daſelbſt laß uns endlich ſamt und ſonders in deiner 
Liebe erfreut werden in alle Ewigkeit. [Sa 4] 


7 559. 

O Herr Jeſu Chriſte, mein Heiland und Erlöſer, du biſt ſo geneigt und 
willig, allen Menſchen zu vergeben. Du biſt gegen deine abgeſagten und 
allerärgſten Feinde, die dich geſchmäht, geſchändet und endlich gekreuzigt, 
getötet und erwürgt haben, ſo gelaſſen, freundlich und gütig geweſen, daß 
du für ſie deinen himmliſchen Vater herzlich gebeten haſt. Ach ſei auch mir 
Armen in meinen Sünden und allem, was ich wider dich tue, gnädig und 
barmherzig. Verleihe mir auch, daß ich dir nachfolge und meine Feinde liebe, 
die ſegne, welche mir fluchen, denen Gutes tue, die mich neiden und an⸗ 
feinden, für die bitte, die mich haſſen, beleidigen und verfolgen, ja daß ich, 
alles Böſe mit Gutem überwinde und mich freue, als ein unwürdiger 
Jünger meinem Herrn und Meiſter gleichförmig zu werden hier im Leide, 
dort aber in ewigen Freuden. Amen. [Sa 4] 


Sür alle Stände 
540. 
[wie H Nr. 383. Sa 4] 


541. 


[wie 5 Nr. 384. Sa 5] 


542. 
Sich und alle Gott zu befehlen 
O Herr Gott, himmliſcher Vater, ſei gnädig uns armen Sündern. Be⸗ 
hüte und bewahre uns; ſei ſtets bei uns. Du Gott Abrahams, du Gott 
Iſaaks, du Gott Jakobs, erbarme dich mein und ſei mir gnädig und ſende 
mir zu Hilfe deinen heiligen Engel, der uns allezeit geleite, ſchütze und be⸗ 
wahre vor dem böſen Geiſt, vor allen unſern Seinden, ſichtbaren und un⸗ 
ſichtbaren, vor Peſtilenz und unvorſichtigem, ſchnellen Tod und vor allem 
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Unglück Leibes und der Seelen, auf daß mir nichts Böſes widerfahren möge 
im Holz, im Feld oder wohin ich reite, gehe oder ſtehe, wo überall ich fein 
mag, wachend oder ſchlafend. Dein heiliger Engel ſei allezeit zwiſchen mir 
und allen meinen Feinden. Du Seligmacher der Welt, komm zu Hilf uns 
armen Sündern; ſei uns gnädig und errette uns von allem Übel Leibes und 
der Seele. O heiliger Gott, o ſtarker Gott, o ewiger, barmherziger Heiland, 
du unſterblicher Gott, ſei gnädig uns armen Sündern. Dein heiliger Tod 
und Schmerz erhalte mich, deine heilige Unſchuld beſchirme mich, dein hei⸗ 
liges, bitteres Leiden und Sterben mache mich ſelig. In dem Namen des 
Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geiſtes. Amen. [Sa 4 


545. 
Um einen guten Vorſatz 

O allmächtiger Herr Jeſus Chriſtus, ich bitte dich um deiner vollkom⸗ 
menen Liebe willen, durch welche du unſer Heil ſo treu geſucht haſt, gib 
allem ihrem Tun und Laſſen, daß ſie nichts andres in ihrem ganzen Leben 
ſuchen, gedenken und begehren, als was ihren armen Seelen heilſam und 
nützlich, deiner göttlichen Majeſtät gefällig und dem Nächſten fruchtbar 
ſei, der du lebſt und regiereſt mit Gott dem Vater und dem Heiligen Geiſt, 
ein wahrer Gott in Ewigkeit. Amen. [Sa 4] 


344. 
Um Gehorſam 
Allmächtiger, ewiger, gütiger Gott, verleihe mir und allen Chriſten ein 
Herz, welches täglich möge begreifen das göttliche Wort des Heiligen 
Geiſtes, und das ſich unterwerfe dem ſüßen Joch Jeſu Chriſti und dem 
Gehorſam feiner heiligen Gebote. Amen. [Sa 4] 


545. 
Um ein gottſeliges Leben 


Allmächtiger Gott und Vater, dieweil es nicht in der Menſchen Kräften 
und Vermögen ſteht, etwas Gutes zu tun und nach deinem göttlichen Willen 
zu leben, da ſie zwar ſündigen können mehr denn zu wohl, aber in ihrem 
Sleiſch und Blut aller Dinge nichts Gutes zu finden iſt, fo bitte ich dich 
um Jeſu Chriſti willen, du wolleſt allen den Deinigen deinen Heiligen 
Geiſt geben, daß ſie durch deine Macht und Kraft, Wirkung und Regierung 
dich, Vater in Ewigkeit, als deine erkauften und erlöſten Kinder durch ihr 
ganzes Leben mögen ehren und preiſen. Lehre ſie deinen Willen tun, führe 
und leite ſie auf deinen Wegen, daß ſie Luſt und Liebe haben zu deinen 
Geboten. Verleihe mir und allen deine Gnade, wo wir ſtraucheln oder auch 
wohl gar fallen, von dem Teufel und unſerm eigenen §leiſch und Blut über: 
eilet würden, daß wir durch wahrhaftige Erkenntnis unſrer Sünden, durch 
wahre Reu und Buße uns bald wieder aufmachen, unſre Miſſetat dir von 
Herzen bekennen und klagen, bei dir Gnad und Vergebung der Sünden 
ſuchen und als ſchwache Kinder, die jetzt gewaſchen und gereinigt, alsbald 


5. Samenkörner des Gebets 409 


ſich wieder beſudeln und verunreinigen, immer und ohne Unterlaß deinem 
lieben Sohn unſre Füße darreichen und uns in ſeinem Blut wiederum 
waſchen und baden laſſen, bis wir dermaleins, ganz rein aus dem Grab 
hervorgezogen, ohne Sünde und Schwachheit bei dir in Ewigkeit leben. 
Amen. [Sa 4] 


346. 
Die Litanei 
[wie H Nr. 4. Sa 2] 


347. 
Die Litanei für die Sterbenden 
[wie H Nr. 377, dritter Abſatz. Sa 10] 


VI. Beſchluß 


Anhang 
548. 
Tägliches Gebet von D. M. Luther 
[wie H Nr. 14. Sa 4] 


549. 
Sür die gegenwärtige Not der Kirche, 
beim Abendläuten zu ſprechen. 
[wie H Nr. 120. Sa 5] 


350. 
Ach bleib bei uns, Herr Jeſu Chrift ufw. 


[wie EKG 207, 1-9. Sa 5] 


Segenspfalmen 
351. 
Pfalm 20 
[Es folgt der Wortlaut Pf. 20, 1—10. Sa 2] 


352. 
Pfelm 67 
[Es folgt der Wortlaut Pf. 67, 1-8. Sa 2] 

Ehre fei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geiſt, dem drei⸗ 
einigen, ewigen Gott, wie es war im Anfang, jetzt und immerdar und von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Halleluja. Amen. [Sa 5] 

[Es folgt das Inhaltsregiſter; danach auf eigener Seite der Spruch:] 
Offb. 22, 21. [Sa Wortlaut. Sa 10] 
[Ferner ein alphabetiſches Regiſter und auf der letzten Seite der Spruch:] 
Offb. 1, 8. [Sa Wortlaut. Sa 10] 
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6. 
Kauchopfer 


für Kranke und Sterbende 
und deren Freunde 
1840/63 


Mein Gebet müſſe vor dir tügen wie ein Rauchopfer. Pf. 141, 2 
Das Rauchwerk find die Gebete der Heiligen. Offb. 5, 8; 8, 5. 4. 


Vorwort zur zweiten Auflage 


Aus den zwei Teilen des „Handbuches an Kranken- und Sterbebetten“ iſt 
nach dem mehrfach geäußerten Wunſche einſichtsvoller Freunde ein einziger 
geworden. Was entweder allein für Seelſorger paßte oder nicht Gebet war, 
iſt weggelaſſen; hie und da ſind einige Gebete hinzugekommen; die Reim⸗ 
gebete am Schluß, alte Bekannte des chriſtlichen Volkes in Deutſchland, 
werden willkommen ſein. Da nun das Buch nur Gebete enthält, ſo entſtand 
der Wunſch, ihm einen entſprechenderen Namen zu geben. Möge der neue 
Name nicht zu prächtig ſein; möge er dadurch zur vollen Wahrheit werden, 
daß das Feuer der Andacht auf dieſe Gebete wie auf totes Rauchwerk falle 
und dann von ihm ein guter Geruch zu Gott auffteige! Möge dieſem 
Kauchwerk nie das Feuer fehlen, ohne welches es den Namen „Rauch⸗ 
opfer“ nicht verdient! 

Neuendettelsau, 10. Juli 1847. 
W. L. 


Vorwort zur dritten Auflage 


Bei dieſer neuen Auflage iſt die gewöhnliche Orthographie wieder her⸗ 
geſtellt, da die in der vorigen Auflage angewendete dem Gebrauch und der 
Verbreitung des Buches hinderlich war. 

Trotz der Orthographie hat ſich das Kauchopfer auch in der zweiten 
Auflage Freunde erworben, wurde und wird noch in Häuſern und Anſtalten 
regelmäßig gebraucht. Deshalb durften wenige Anderungen gemacht werden. 
Der Inhalt des Buches iſt daher derſelbe wie in der vorigen Auflage. Nur 
ein paar Gebete von geringerer Bedeutung ſind ausgemerzt, ein paar andere 
hinzugekommen. Man wird es im Gebrauch kaum merken. — Einige Gebete 
haben eine richtigere Stelle bekommen. 

Auf die Zählung der verſchiedenen Gebetsarten und der Gebete ſelbſt iſt 
konſequenterer Sleiß gewendet. Die den Inhalt jedes einzelnen Gebetes 
charakteriſierenden Schlagwörter ſind geſperrt gedruckt. Dies und die ge⸗ 
nauen Regiſter werden den Gebrauch des Rauchopfers erleichtern. 

Möge ſich dieſe neue Auflage chriſtlichen Leidenden, ihren Freunden und 
Seelſorgern ferner empfehlen und unter dem Segen des Herrn, des Heiligen 
Geiſtes, in Leidens⸗ und Sterbenszeit gute Frucht bringen! Amen. 

N., 4. Juli 1862. 
W. L. 
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I: 


Worte aus Gottes Munde 
für Kranke und Sterbende 
[Folgt Aberſicht] 


3 
Krankheit und Trübſal bringt einem Chriſten großen Nutzen 

1. Die Seele. Deine große herzliche Barmherzigkeit hält ſich hart gegen 
mich! Biſt du doch unſer Vater und unſer Erlöſer, von alters her iſt das 
dein Name. Jeſ. 64, 15. 10. 

Gott. Selig iſt der Menſch, den Gott ſtrafet! Darum weigere dich der 
Züchtigung des Allmächtigen nicht. Denn er verletzet und verbindet, er zer: 
ſchmeißt und ſeine Hand heilt. Hi. 5, 17. 18. Welchen er lieb hat, den ſtraft 
er, und hat Wohlgefallen an ihm, wie ein Vater am Sohne. Spr. 3. 13. 
Ebr. 12. 5—11. 

2. Die Seele. Du, Herr, biſt treu; du wirſt mich bewahren vor dem 
Argen! 2. Theſſ. 3, 5. Du haft mich, o Gott aller Gnaden, berufen zu deiner 
ewigen Herrlichkeit in Chriſto Jeſu, du haſt in mir angefangen das gute 
Werk, du wirſt es vollführen bis auf den Tag Jeſu Chriſti, wirſt mich, der 
ich eine kleine Zeit leide, vollbereiten, ſtärken, kräftigen, gründen und meinen 
Geiſt ſamt Seel und Leib unſträflich behalten auf die Zukunft unſers Herrn 
Jeſu Chriſti. Phil. 3, 0. 1. Theſſ. 5. 25. 1. Petr. 5, 10. 

Gott. Fürchte dich nicht, ich bin mit dir! Weiche nicht, denn ich bin dein 
Gott! Ich ſtärke dich, ich helfe dir auch, ich erhalte dich durch die rechte Hand 
meiner Gerechtigkeit. Jeſ. 4, 10. 

5. Die Seele. Des Herrn Rat iſt wunderbarlich und führt alles herrlich 
hinaus! Jeſ. 28, 29. 

Gott. Welche da leiden nach Gottes Willen, die ſollen ihm ihre Seelen 
befehlen als dem treuen Schöpfer. 1. Petr. 4, 19. Denn ich weiß wohl, was 
ich für Gedanken über euch habe, ſpricht der Herr, nämlich Gedanken des 
Friedens und nicht des Leides, daß ich euch gebe das Ende, des ihr wartet. 
A e 

4. Die Seele. Ich glaube, daß ich ſehen werde das Gute des Herrn im 
Lande der Lebendigen. Pf. 27, 13. 

Gott. So du glauben würdeſt, ſollteſt du die Herrlichkeit Gottes ſehen. 
Joh. 11,40. Denn wenn Trübfal da iſt, denke ich der Barmherzigkeit; 
Hab. 4, 2. und mein Geiſt iſt es, der da ſpricht, daß alle Dinge denen, die 
Gott lieben, müſſen zum Beſten dienen. Röm. 8, 28. 

5. Die Seele. Herr, wenn Trübſal da iſt, ſo ſucht man dich! Wenn du 
uns züchtigeft, ſo rufen wir ängftiglich! Jeſ. 26, 16. Pf. 77, 4. 

Gott. Es iſt Trauern beſſer denn Lachen; denn durch Trauern wird das 
Herz gebeſſert. Pred. 7, 3—5. 
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6. Die Seele. Wir rühmen uns auch der Trübſal, dieweil wir wiſſen, 
daß Trübſal Geduld bringt, Geduld aber bringt Erfahrung, Erfahrung 
aber bringt Hoffnung, Hoffnung aber läßt nicht zu Schanden werden. 
Röm. 5, 5—5. 

Gott. Siehe dal Alle Züchtigung, wenn fie da iſt, dünkt fie euch nicht 
Freude, ſondern Traurigkeit zu fein. Aber darnach wird fie geben eine fried⸗ 
ſame Frucht der Gerechtigkeit denen, die dadurch geübet find. Ebr. 12, 11. 

7. Die Seele. Wer am Sleifche leidet, der hört auf von Sünden, daß er 
hinfort, was noch hinterſtelliger Zeit im Sleifche iſt, nicht der Menſchen 
Lüften, ſondern dem Willen Gottes lebe. 1. Petr. 4, 1. 2. 

Gott. Siehe, (ſo) will ich dich läutern, aber nicht wie Silber, ſondern 
ich will dich auserwählt machen im Ofen des Elends. Jeſ. 48, 10. Denn 
wenn ihr gerichtet werdet, ſo werdet ihr vom Herrn gezüchtigt, auf daß 
ihr nicht ſamt der Welt verdammet werdet. 1. Kor. 11, 52. 

8. Die Seele. Wir find jetzt eine kleine Zeit traurig in mancherlei An⸗ 
fechtungen, auf daß unſer Glaube rechtſchaffen und viel köſtlicher erfunden 
werde denn das vergängliche Gold, das durchs Feuer bewährt wird, zu 
Lob, Preis und Ehre, wenn nun geoffenbart wird Jeſus Chriftus, welchen 
wir nicht geſehen und doch lieb haben, und nun an ihn glauben, wiewohl 
wir ihn nicht ſehen; ſo werden wir uns freuen mit unausſprechlicher und 
herrlicher Freude und das Ende unſers Glaubens davon bringen, nämlich 
der Seelen Seligkeit! 1. Petr. 1, 6—9. Ja Amen! Herr Jeſu! 

Gott. Ihr werdet aus Gottes Macht durch den Glauben bewahrt zur 
Seligkeit, welche zubereitet iſt, daß ſie offenbar werde zu der letzten Zeit. 
1. Petr. 3, 5. 

9. Die Seele. Ich warte und hoffe, daß ich in keinerlei Stück zu Schanden 
werde, ſondern daß mit aller Freudigkeit Chriſtus hoch gepreiſet werde an 
meinem Leibe, es ſei durch Leben oder durch Tod. Phil. 1, 20. 

Gott. Sei getroſt! Die Krankheit iſt nicht zum Tode, ſondern zur Ehre 
Gottes, daß der Sohn Gottes dadurch geehret werde. Joh. 11, 4. 


10. Die Seele. Ich bin geplagt täglich und meine Strafe iſt alle Morgen 
da. Dennoch bleibe ich ſtets an dir; denn du hältſt mich bei meiner rechten 
Hand, du leiteſt mich nach deinem Rat und nimmſt mich endlich mit Ehren 
an. Pf. 75, 14. 24. 

Gott. Ehe man zu Ehren kommt, muß man zuvor leiden. Spr. 15, 58. 
Wo man aber leidet in des Herrn Furcht, da iſt Reichtum, Ehre und Leben. 
Spr. 22, 4. So ihr anders mit Chriſto leidet, werdet ihr auch mit ihm zur 
Herrlichkeit erhoben werden. Röm. 8, 17. 

11. Die Seele. Wir tragen um allezeit das Sterben unſers Herrn Jeſu 
an unſerm Leibe, auf daß auch das Leben unſers Herrn Jeſu an unſerm 
Leibe offenbar werde. 2. Kor. 4, 10. 
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2. 
Von der Geduld 


1. Die Seele. Züchtige mich, Herr, doch mit Maßen, und nicht in deinem 
Grimm, auf daß du mich nicht aufreibeſt! Jer. 10, 24. 

Gott. Mein Kind, verwirf die Zucht des Herrn nicht und ſei nicht un— 
geduldig über feiner Strafe! Spr. 3, 11. 

2. Die Seele. Herr, wie lange willſt du mein ſo gar vergeſſen? Wie 
lange verbirgſt du dein Antlitz vor mir? Wie lange ſoll ich ſorgen in meiner 
Seele und mich ängften in meinem Herzen täglich? Schaue doch und erhöre 
mich. Herr, mein Gott, erleuchte meine Augen, daß ich nicht im Tode ent= 
ſchlafe. Pf. 15, 2—4. 

Gott. Ich bin bei dir, ſpricht der Herr, daß ich dir helfe. Züchtigen aber 
will ich dich mit Maßen, daß du dich nicht für unſchuldig halteſt! Jer. 50, 11. 
Ein Haar von deinem Haupte ſoll nicht umkommen. Faſſe deine Seele mit 
Geduld. Luk. 21, 18. 19. 

5. Die Seele. Aber du, Herr, der du ewiglich bleibeſt und dein Thron 
für und für, warum willſt du unſer ſo gar vergeſſen und uns die Länge ſo 
gar verlaſſen? Verneuere unſere Tage, wie vor alters! Klagl. 5, 19. 

Gott. Der Herr verſtößt nicht ewiglich, ſondern er betrübet wohl und 
erbarmt ſich wieder nach ſeiner großen Güte. Denn er nicht von Herzen 
die Menſchen plagt und betrübt! Klagl. 5, 52. Wohl dem, der da wartet! 
Dan. 12, 57. 

4. Die Seele. Warum währt doch unſer Schmerz ſo lange und unſere 
Wunden ſind ſo gar böſe, daß ſie niemand heilen kann? Du biſt uns worden 
wie ein Born, der nicht mehr quellen will. Jer. 15, 8. 

Gott. Werfet euer Vertrauen nicht weg, welches eine große Belohnung 
hat! Geduld aber iſt euch not, auf daß ihr den Willen Gottes tuet und die 
Verheißung empfahet. Denn noch über eine kleine Weile, ſo wird kommen, 
der da kommen ſoll, und nicht verziehen. Der Gerechte aber wird des Glau— 
bens leben. Ebr. 10,35. Hab. 2, 5. 4. — Inge nach der Geduld! 3. Tim. 6, 11. 

5. Die Seele. Die Hoffnung des Elenden wird ja nicht verloren ſein 
ewiglich! Gott wird des Armen nicht fo gar vergeffen! Pf. 9, 19. 

Gott. Ich will dein ſchonen, wie ein Mann ſeines Sohnes ſchont. Mal. 
3, 17. Denn der Herr iſt freundlich dem, der auf ihn harret, und der Seele, 
die nach ihm fragt. Es iſt aber ein köſtlich Ding, geduldig ſein und auf die 
Hilfe des Herrn hoffen! Klagl. 5, 25. 20. Bringe Frucht in Geduld! Luk. 8, 15. 

6. Die Seele. Was iſt meine Kraft, daß ich möge beharren, und welches 
iſt mein Ende, daß meine Seele geduldig ſein ſoll? Iſt doch meine Kraft 
nicht ſteinern und mein Fleiſch nicht ehern! Habe ich doch nirgend keine 
Hilfe, und mein Vermögen iſt weg. Hi. 6, 11. 12. 

Gott. Achtet es eitel Freude, wenn ihr in mancherlei Anfechtung fallet, 
und wiſſet, daß euer Glaube, ſo er rechtſchaffen iſt, Geduld wirket. Die 
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Geduld aber ſoll feſt bleiben bis ans Ende! Jak. 1 24. Selig iſt der 
Mann, der die Anfechtung erduldet; denn nachdem er bewähret iſt, wird 
er die Krone des Lebens empfahen. Jak. 1, 12. 


7. Die Seele. Wenn man meinen Jammer wöge und meine Leiden Zu: 
ſammen in eine Wage legete, ſo würde es ſchwerer ſein denn Sand am 
Meer! Hi. 6, 25. 

Gott. Lauf in Geduld in dem Kampfe, der dir verordnet iſt, und ſieh auf 
Jeſum, den Anfänger und Vollender des Glaubens, welcher, da er wohl 
hätte mögen Freude haben, erduldete er das Kreuz und achtete der Schande 
nicht und iſt geſeſſen zur Rechten auf dem Stuhle Gottes. Gedenk an den, 
der ein ſolches Widerſprechen von den Sündern wider ſich erduldet hat, 
daß du nicht in deinem Mute matt werdeſt und ablaſſeſt. Denn du haſt 
noch nicht bis aufs Blut widerſtanden über dem Kämpfen wider die Sünde 
und baft bereits vergeſſen des Troſtes, der zu dir redet als zu einem Kinde: 
„Mein Sohn, achte nicht gering die Züchtigung des Herrn und verzage 
nicht, wenn du von ihm geſtraft wirſt.“ Denn welchen der Herr lieb hat, 
den züchtigt er. Er ſtäupet aber einen jeglichen Sohn, den er aufnimmt. So 
ihr die Jüchtigung erduldet, fo erbietet ſich euch Gott als Kindern; denn 
wo iſt ein Sohn, den der Vater nicht züchtigt? Seid ihr aber ohne Züch⸗ 
tigung, welcher ſie alle ſind teilhaftig geworden, ſo ſeid ihr Baſtarde und 
nicht Kinder. Auch fo ihr habt eure leiblichen Väter zu Züchtigern gehabt 
und ſie geſcheuet, ſolltet ihr denn nicht vielmehr untertan ſein dem geiſt⸗ 
lichen Vater, daß ihr lebt? Und jene zwar haben euch gezüchtigt wenige 
Tage nach ihrem Dünken, dieſer aber zu Nutz, auf daß ihr ſeine Heiligung 
erlanget. Alle Züchtigung aber, wenn fie da iſt, dünkt fie euch nicht Freude, 
ſondern Traurigkeit zu ſein; aber darnach wird ſie geben eine friedſame 
Frucht der Gerechtigkeit denen, die dadurch geübet ſind; darum richte wieder 
auf die läſſigen Hände und die müden Knie und tue gewiſſe Tritte mit 
deinen Süßen, daß du nicht ſtrauchelſt wie ein Lahmer, ſondern vielmehr ge⸗ 
fund werdeſt. Ebr. 12, 1—13. 

8. Die Seele. Ich ſprach, mein Fuß hat geſtrauchelt, aber deine Gnade, 
Herr, hielt mich. Ich hatte viel Bekümmernis in meinem Herzen, aber deine 


Tröſtungen ergötzen meine Seele. Pf. 94, 18. 19. So richte nun, Herr, mein 
Herz zu der Liebe Gottes und zu der Geduld Chriſti! 2. Theſſ. 3, 5. 


Gott. Weißt du nicht? Haſt du nicht gehört? Der Herr, der ewige Gott, 
der die Enden der Welt geſchaffen hat, wird nicht müde noch matt; ſein 
Verſtand iſt unausforſchlich. Er gibt dem Müden Kraft und Stärke genug 
dem Un vermögenden. Die Knaben werden müde und matt und die Jüng⸗ 
linge fallen. Aber die auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft, daß ſie 
auffahren mit Slügeln wie Adler, daß fie laufen und nicht matt werden, daß 
fie wandeln und nicht müde werden. Jeſ. 40, 28—81. 


9. Die Seele. Die Güte des Herrn iſt's, daß wir nicht gar aus ſind. Seine 
Barmherzigkeit hat noch kein Ende, ſondern ſie iſt alle Morgen neu und 
ſeine Treue iſt groß. Der Herr iſt mein Teil, ſpricht meine Seele, darum 
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will ich auf ihn hoffen. Denn der Herr ift freundlich dem, der auf ihn 
harret, und der Seele, die nach ihm fragt. Es iſt ein köſtlich Ding, geduldig 
fein und auf die Hülfe des Herrn hoffen. Klagl. 3, 22—26. 

Gott. Wenn ihr ſtille bliebet, ſo würde euch geholfen. Durch Stilleſein 
und Hoffen würdet ihr ſtark fein. Jeſ. 30, 15. Denn ein Geduldiger iſt beſſer 
denn ein Starker, und der ſeines Mutes Herr iſt, denn der Städte gewinnt. 
Spr. 16, 32. 


10. Die Seele. Wohl dem, den du, Herr, züchtigeſt und lehreſt ihn durch 
dein Geſetz, daß er Geduld habe, wenn's übel geht. Denn der Herr wird 
fein Volk nicht verſtoßen noch fein Erbe verlaſſen. Pf. 94, 12—14. 

Gott. Kommet her zu mir alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid, ſpricht 
euer Heil, ich will euch erquicken. Nehmet auf euch mein Joch und lernet von 
mir; denn ich bin ſanftmütig und von Herzen demütig; ſo werdet ihr Ruhe 
finden für eure Seelen. Denn mein Joch iſt ſanft und meine Laſt iſt leicht! 
Matth. 11, 2850. 

11. Die Seele. Herr, ich will dir folgen, wo du hingehſt! Matth. 8, 19. 

Gott. Will mir jemand nachfolgen, der verleugne ſich ſelbſt und nehme 
ſein Kreuz auf ſich und folge mir. Denn wer ſein Leben erhalten will, der 
wird's verlieren; wer aber ſein Leben verliert um meinetwillen, der wird's 
finden. Matth. 10, 24. 25. 


12. Die Seele. Was betrübſt du dich, meine Seele, und biſt ſo unruhig 
in mir? Harre auf Gott; denn ich werde ihm noch danken, daß er meines 
Angeſichtes Hülfe und mein Gott iſt. Pf. 42, 12. 

Gott. Gott iſt getreu, der euch nicht läſſet verſuchen über euer Vermögen, 
ſondern macht, daß die Verſuchung ſo ein Ende gewinne, daß ihr's könnet 
ertragen. 1. Kor. 10, 15. So feid nun getroft und tut eure Hände nicht ab, 
denn euer Werk hat ſeinen Lohn. 2. Chron. 15, 7. Seid geduldig bis auf die 
Zukunft des Herrn. Siehe, ein Ackermann wartet auf die köſtliche Frucht der 
Erde und iſt geduldig darüber, bis er empfahe den Morgenregen und Abend⸗ 
regen. Seid ihr auch geduldig und ſtärket euere Herzen, denn die Jukunft 
des Herrn iſt nahe. Jak. 5, 7. 8. 


13. Die Seele. Amen. Ja! Komm, Herr Jeſu! Offb. 22, 20. 

Gott. Siehe, ich komme bald und mein Lohn mit mir, zu geben einem 
jeglichen, wie ſeine Werke ſein werden! Offb. 22, 12. Wer aber beharrt bis 
ans Ende, der wird ſelig! Matth. 10, 22. 


14. Die Seele. Ich harre des Herrn, meine Seele harret und ich hoffe auf 
ſein Wort. Meine Seele wartet auf den Herrn von einer Morgenwache bis 
zur andern. Ifrael hoffe auf den Herrn; denn bei dem Herrn iſt die Gnade 
und viel Erlöſung bei ihm, und er wird Jfrael erlöſen aus allen feinen 
Sünden! Pf. 150, 5— 8. Amen. 
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5. 
Von Vergebung der Sünden 

1. Die Seele. Schauet doch und ſehet, ob irgend ein Schmerz ſei wie mein 
Schmerz, der mich troffen hat. Denn der Herr hat mich voll Jammer ge⸗ 
macht am Tage feines grimmigen Zorns. Er hat ein Feuer aus der Höhe in 
meine Gebeine geſandt und dasſelbige laſſen walten. Er hat mich zur Wüſte 
gemacht, daß ich täglich trauern muß. Meine ſchweren Sünden ſind durch 
ſeine Strafe erwacht und mir auf den Hals gekommen, daß mir alle Kraft 
vergehet. Der Herr hat mich alſo zugerichtet, daß ich nicht aufkommen kann. 
Klagl. 1, 12— 14. 

Gott. Prediget von den Gerechten, daß ſie es gut haben, denn ſie werden 
die Frucht ihrer Werke eſſen. Wehe aber den Gottloſen, denn ſie ſind bos⸗ 
haftig, und es wird ihnen vergolten, wie fie es verdienen. Jeſ. 3, 10. 11. 
Iſrael, du bringſt dich in Unglück; denn dein Heil ſteht allein bei mir. 
Hoſ. 13,9. Alſo mußt du inne werden, was für Jammer und Herzeleid 
bringt den Herrn, deinen Gott, verlaſſen und ihn nicht fürchten, ſpricht der 
Herr Zebaoth. Jer. 2, 19. 

2. Die Seele. Wird denn der Herr ewiglich verſtoßen und keine Gnade 
mehr erzeigen? Iſt's denn ganz und gar aus mit ſeiner Güte, und hat die 
Verheißung ein Ende? Hat denn Gott vergeſſen, gnädig zu ſein und ſeine 
Barmherzigkeit vor Zorn verſchloſſen? Sela. Pf. 77, 8. 

Gott. Ihr ſprechet: unſere Sünden und Miſſetaten liegen auf uns, daß 
wir darunter vergehen; wie können wir denn leben? Aber, ſo wahr als ich 
lebe, ſpricht der Herr Herr, ich habe keinen Gefallen am Tode des Gottloſen, 
ſondern daß ſich der Gottloſe bekehre von ſeinem Weſen und lebe. So be⸗ 
kehret euch doch nun von euerm böſen Weſen. Warum wollt ihr ſterben, 
ihr vom Haufe Iſrael? Heſek. 55, 10. 11. 

5. Die Seele. Du haſt mich gezüchtigt und ich bin auch gezüchtigt wie 
ein geiles Kalb. Bekehre du mich, ſo werde ich bekehret; denn du, Herr, biſt 
mein Gott. Da ich bekehret ward, tat ich Buße; denn nachdem ich gewitzigt 
bin, ſchlage ich mich auf die Hüfte. Denn ich bin zu Schanden geworden 
und ſtehe ſchamrot; denn ich muß leiden den Hohn meiner Jugend. Jer. 51,19. 

Gott. Iſt nicht Ephraim mein teurer Sohn und mein trautes Kind? 
Denn ich gedenke noch wohl daran, was ich ihm geredet habe, darum bricht 
mir mein Herz gegen ihn, daß ich mich ſeiner erbarmen muß, ſpricht der 
Herr. Jer. 31, 20. 

4. Die Seele. Womit ſoll ich den Herrn verſöhnen? Mit Bücken vor dem 
hohen Gott? Soll ich mit Trankopfern und jährigen Kälbern ihn ver⸗ 
ſöhnen? Meineſt du, der Herr habe Gefallen an viel tauſend Widdern oder 
am Gle, wenn's gleich unzählige Ströme voll wären? Oder ſoll ich meinen 
erſten Sohn für meine Übertretung geben? Oder meines Leibes Frucht für 
die Sünde meiner Seele? Mich. 6, o. 

Gott. Ich habe meines eigenen Sohnes nicht verſchonet, ſondern habe ihn 
für euch alle dahingegeben. Röm. 8, 52. Alſo hat Gott die Welt geliebet, 
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daß er feinen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht 
verloren werden, ſondern das ewige Leben haben. Joh. 5, 10. 

5. Die Seele. Er war der Allerverachtetſte und Unwerteſte, voller Schmer— 
zen und Krankheit. Er war ſo verachtet, daß man das Angeſicht vor ihm 
verbarg; darum haben wir ihn nichts geachtet. Sürwahr er trug unſre 
Krankheit und lud auf ſich unſre Schmerzen. Wir aber hielten ihn für den, 
der geplagt und von Gott geſchlagen und gemartert wäre. Aber er iſt um 
unſerer Miſſetat willen verwundet und um unſerer Sünde willen zer— 
ſchlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Srieden hätten, und durch 
ſeine Wunden ſind wir geheilet. — Der Herr wollte ihn alſo zerſchlagen 
mit Krankheit. Wenn er ſein Leben zum Schuldopfer gegeben hätte, ſo ſollte 
er Samen haben und in die Länge leben, und des Herrn Vornehmen ſollte 
durch feine Hand fortgehen; Jeſ. 53, 5—5. 10. Darum preiſet Gott feine 
Liebe gegen uns, daß Chriſtus für uns geſtorben iſt, da wir noch Sünder 
waren! Röm. 5, 8. 

Gott. Ja, mir haſt du Arbeit gemacht in deinen Sünden, ſpricht dein 
Heil, und haft mir Mühe gemacht in deinen Miffetaten! Jeſ. 45, 24. Iſrael, 
vergiß mein nicht, ich vertilge deine Miſſetat wie eine Wolke und deine 
Sünde wie den Nebel. Kehre dich zu mir, denn ich erlöſe dich! Jeſ. 44, 21. 22. 

6. Die Seele. Ach, Herr, meine Sünde iſt immer vor mir. Pf. 51,5. Meine 
Sünden gehen mir über mein Haupt, wie eine ſchwere Laſt ſind ſie mir zu 
ſchwer geworden. Pf. 58, 5. Die Angſt meines Herzens iſt groß, führe mich 
aus meinen Nöten. Siehe an meinen Jammer und Elend und vergib mir 
alle meine Sünde! Pf. 25, 17. Siehe, faft bin ich worden wie Kein, denn 
der Geiſt des Verſuchers ſpricht zu mir: „Deine Sünde iſt größer, denn daß 
fie dir vergeben werden möge!“ J. Moſ. 4, 13. 

Gott. Weißeſt du nicht? Haſt du nicht geleſen, was mein Geiſt zeuget 
in meinen Heiligen? „Das Blut Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes, reinigt 
uns von aller Sünde.“ 3. Joh. 1,7. „Wo die Sünde mächtig geworden 
ift, da iſt doch die Gnade viel mächtiger worden.“ Röm. 5, 20 — und: „So 
uns unfer Herz verdammet, fo iſt Gott größer denn unſer Herz und er⸗ 
kennet alle Dinge.“ 3. Joh. 5, 20. 

7. Die Seele. Ich leide deine Schrecken, daß ich ſchier verzage; dein 
Grimm geht über mich, dein Schrecken drücket mich. Pf. 8s, 16. Denn ſiehe, 
wir find alleſamt wie die Unreinen, und alle unſre Gerechtigkeit iſt wie ein 
unflätig Kleid. Wir ſind alle verwelkt wie Blätter, und unſre Sünden 
führen uns dahin wie ein Wind! Jeſ. 1, 18. 

Gott. Die mit des Geſetzes Werken umgehen, die find unter dem Fluch. 
Gal. 3, 10. Dem aber, der nicht mit Werken umgeht, glaubt aber an den, 
der die Gottloſen gerecht macht, dem wird fein Glaube gerechnet zur Gerech— 
tigkeit! Röm. 4, 5. Fürchte dich nicht, glaube nur! Mark. 5, 50. 

8. Die Seele. Stärke uns den Glauben! Luk. 17, 5. 

Gott. Gott iſt treu, durch welchen ihr berufen ſeid zur Gemeinſchaft 
ſeines Sohnes Jeſu Chriſti, euers Herrn, welcher euch wird feſt behalten 
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bis ans Ende, daß ihr unſträflich ſeid auf den Tag euers Herrn Jeſu Chriſti. 
J. Kor. 1, 8. 9. s 

9. Die Seele. Der Held in Ifrael lügt nicht und gereuet ihn nicht. 1. Sam. 
15, 29. Gott iſt nicht ein Menſch, daß er lüge, noch ein Menſchenkind, daß 
ihn etwas gereue. Sollte er etwas ſagen und nicht tun? Sollte er etwas 
reden und nicht halten? 4. Moſ. 25, 19. 

Gott. Es ſollen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, aber meine 
Gnade ſoll nicht von dir weichen und der Bund meines Friedens ſoll nicht 
binfallen, ſpricht der Herr, dein Erbarmer. Jeſ. 54, 10. 

10. Die Seele. Wo iſt ſolch ein Gott, wie du biſt? Der die Sünde ver- 
gibt und erläßt die Miſſetat den übrigen feines Erbteils, der feinen Zorn 
nicht ewiglich behält, denn er iſt barmherzig. Mich. 7, 18. 

Gott. Ich habe dich je und je geliebet, darum habe ich dich zu mir ge= 
zogen aus lauter Güte. Jer. 51, 5. 

11. Die Seele. Ich freue mich in dem Herrn, und meine Seele iſt fröhlich 
in meinem Gott. Denn er hat mich mit Kleidern des Heiles angezogen und 
mit dem Rod der Gerechtigkeit bekleidet. Jeſ. 61, 10. 

Gott. Freuet euch in dem Herrn allewege, und abermal fage ich: Freuet 
euch! Eure Lindigkeit laſſet kund ſein allen Menſchen! Der Herr iſt nahe! 
Sorget nichts, ſondern in allen Dingen laſſet eure Bitte mit Gebet und 
Slehen mit Dankſagung vor Gott kund werden. Und der Friede Gottes, 
welcher höher iſt denn alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne in 
Chriſto Jeſu. Phil. 4, 4—7. 

Halleluja! 

Das iſt je gewißlich wahr und ein teuer wertes Wort, daß Chriftus 
Jeſus kommen iſt in die Welt, die Sünder ſelig zu machen, unter welchen 
ich der vornehmſte bin! 1. Tim. 1, 15. 

Gott war in Chriſto und verſöhnte die Welt mit ihm ſelber und rechnete 
ihnen ihre Sünden nicht zu, und hat unter uns aufgerichtet das Wort von 
der Verſöhnung! — Er hat den, der von keiner Sünde wußte, für uns zur 
Sünde gemacht, auf daß wir würden in ihm die Gerechtigkeit, die vor 
Gott gilt! 2. Kor. 5, 19. 21. 

Iſt alſo Gott für uns, wer mag wider uns fein? Welcher auch feines 
eigenen Sohnes nicht hat verſchonet, ſondern hat ihn für uns alle dahin⸗ 
gegeben, wie ſollte er uns mit ihm nicht alles ſchenken? Wer will die Aus⸗ 
erwählten Gottes beſchuldigen? Gott iſt hie, der da gerecht macht! Wer 
will verdammen? Chriſtus iſt hie, der geſtorben iſt, ja vielmehr, der auch 
auferwecket iſt, welcher iſt zur Rechten Gottes und vertritt uns“). Wer will 
uns ſcheiden von der Liebe Gottes? Trübſal, oder Angſt, oder Verfolgung, 
oder Hunger, oder Blöße, oder Fährlichkeit, oder Schwert? — In dem allen 
überwinden wir weit um deswillen, der uns geliebet hat; denn ich bin 
gewiß, daß weder Tod noch Leben, weder Engel noch Sürftentum noch 


) Vergl. 1. Joh. 2, 1. 2. 
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Gewalt, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder Hohes noch Tiefes 
noch keine andere Kreatur mag uns ſcheiden von der Liebe Gottes, die in 
Chriſto Jeſu iſt, unſerm Herrn! Röm. s, 31—39. 


4. 
Von der Gewißheit des Todes und des menſchlichen Lebens Flucht 


1. Die Seele. Es iſt dem Menſchen geſetzt, einmal zu ſterben und darnach 
das Gericht. Hebr. 9, 27. 

Gott. Du biſt Erde und ſollſt zur Erde werden. 1. Moſ. 3, 19. Der Tod 
iſt der Sünden Sold, aber die Gabe Gottes iſt das ewige Leben in Chriſto 
Jeſu, unſerm Herrn. Röm. 6, 23. 

2. Die Seele. Wo iſt jemand, der da lebet und den Tod nicht ſähe? 
Pf. 89, 49. 

Gott. Der Staub muß wieder zur Erden kommen, wie er geweſen iſt, 
und der Geiſt wieder zu Gott, der ihn gegeben hat. Pred. 12, 7. (Pf. 140, 4.) 

5. Die Seele. Der Menſch, vom Weibe geboren, lebt kurze Zeit und iſt 
voll Unruhe, geht auf wie eine Blume und fällt ab, fleucht wie ein Schatten 
und bleibet nicht. Er hat feine beſtimmte Zeit. Die Zahl feiner Monden ſteht 
bei dir, du haſt ihm ein Ziel geſetzt, das wird er nicht überſchreiten. Hi. 14, 
1.2.5. Wir aber find von geſtern her und wiſſen nichts. Hi. 8, 9. 

Gott. Darum rühme dich nicht des morgenden Tages, denn du weißt 
nicht, was heute ſich begeben mag. Spr. 27, 1. Und ihr, die ihr ſaget: 
„Heute oder morgen wollen wir gehen in die oder die Stadt und wollen 
ein Jahr da liegen und hantieren und gewinnen“, die ihr nicht wiſſet, was 
morgen fein wird: was ift euer Leben? Ein Dampf iſts, der eine kleine Zeit 
währet, darnach aber verſchwindet er! dafür ihr ſagen ſolltet: „So der 
Herr will und wir leben, wollen wir dies oder das tun.“ Nun aber rühmet 
ihr euch in eurem Hochmut. Jak. 4, 15—10. 

4. Die Seele. Ach, Herr, ſo lehre doch mich, daß es ein Ende mit mir 
haben muß, und mein Leben ein Ziel hat und ich davon muß. Siehe, meine 
Tage ſind einer Hand breit bei dir, und mein Leben iſt wie nichts vor dir. 
Wie gar nichts find alle Menſchen, die doch fo ſicher leben? Pf. 39, 5. 6. 
Herr, lehre uns bedenken, daß wir ſterben müſſen, auf daß wir klug werden. 
Pf. 90, 12. 

Gott. In meiner Hand ift die Seele alles des, das da lebet, und der Geiſt 
alles §leiſches. Hi. 12, 10. Ich kann töten und lebendig machen, ſchlagen und 
heilen. 5. Moſ. 32, 39. 

5. Die Seele. Herr Gott, du biſt unſre Zuflucht für und für. Ehe denn 
die Berge wurden und die Erde und die Welt geſchaffen worden, biſt du, 
Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit, der du die Menſchen läſſeſt ſterben und 
ſprichſt: „Kommet wieder, Menſchenkinder!“ Denn tauſend Jahre find vor 
dir, wie der Tag, der geſtern vergangen iſt und wie eine Nachtwache. Du 
läſſeſt fie dahinfahren wie einen Strom, und find wie ein Schlaf, gleich⸗ 
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wie ein Gras, das da bald welk wird, das da fruye blüht uno bald welk 
wird und des Abends abgehauen wird und verwelket. Pf. 90, 2. ff. 

Gott. Weil du dich vor mir gedemütigt haſt und vor mir geweinet, ſo 
hab ich dich auch erhöret, ſpricht der Herr. Siehe, ich will dich ſammeln zu 
deinen Vätern, daß du in dein Grab mit Stieden geſammelt werdeſt, daß 
deine Augen nicht ſehen all das Unglück, das ich über dieſe Stadt und des 
Landes Einwohner bringen will. 2. Chron. 54, 27. 28. 

6. Die Seele. Ach Herr, unfer Leben währt 70 Jahre, und wenn es hoch 
kommt so Jahre, und wenn's köſtlich geweſen iſt, ſo iſt's Mühe und Arbeit 
geweſen; denn es fährt ſchnell dahin, als flögen wir davon. Pf. go, 11. 
Meine Tage ſind leichter dahingeflogen, denn eine Weberſpule, und ſind 
vergangen, daß kein Aufhalten da geweſen iſt. Hi. 7, 6. Sie find ſchneller 
geweſen, denn ein Läufer, ſie ſind geflohen und haben nichts Gutes erlebt. 
Sie ſind vergangen, wie die ſtarken Schiffe, wie ein Adler fleucht zur 
Speiſe. Hi. 9, 25. 26. Und nun ſiehe, ich bin alt worden und weiß nicht, 
wann ich ſterben foll. 1. Moſ. 27, 2. 

Gott. In mir lebet, webet und ſeid ihr! Geſch. 17,28. — Kauft man 
nicht zween Sperlinge um einen Pfennig? Doch fällt derſelbigen keiner auf 
die Erde ohne euren Vater. Nun aber ſind auch euere Haare auf dem Haupte 
alle gezählet. Darum fürchtet euch nicht; ihr ſeid beſſer, denn viele Sper⸗ 
linge“). Matth. 10, 29. 30. 

7. Die Seele. Verlaß mich nicht, Gott, im Alter, wenn ich grau und 
ſchwach werde! Pf. 71, 18. 9. 

Gott. Ja, ich will euch tragen bis ins Alter, und bis ihr grau werdet. 
Ich will es tun, ich will heben und tragen und erretten. Jeſ. 40, 4. 

8. Die Seele. Herr, ich warte auf dein Heil. 1. Moſ. 49, 18. 

Gott. Du wirſt im Alter zu Grabe kommen, wie Garben eingeführt 
werden zu feiner Zeit. Hi. 5, 30. Legſt du dich, fo wirft du nicht fürchten, 
ſondern ſüße ſchlafen. Spr. 5, 24. 


5. 
Vom Tode 
Alſo hat Gott die Welt geliebt, daß er ſeinen eingebornen Sohn gab, auf 
daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern das ewige 
Leben haben. Joh. 5, 10. 
Unſer keiner lebt ihm ſelber, unſer keiner ſtirbt ihm ſelber. Leben wir, 
ſo leben wir dem Herrn, ſterben wir, ſo ſterben wir dem Herrn. Darum 


wir leben oder ſterben, ſo ſind wir des Herrn. Röm. 14, 7. 8. Chriſtus iſt 
mein Leben, Sterben ift mein Gewinn. Phil. 1, 21. 


J. Die Seele. Deine Stuten rauſchen daher, daß hie eine Tiefe und da 
eine Tiefe brauſet. Alle deine Waſſerwogen und Wellen gehen über mich. 


) Si capilli numerati, in quanta securitate erit anima tua! Wenn deine Haare gezählt ſind, 
ſicher verwahrt wird deine Seele ſein. 


o. Raubopfer 437 


Pf. 42, 8. Schaffe mir Beiſtand in der Not, denn Menſchenhülfe ift kein 
nütze! Pf. bo, 13. 

Gott. Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich dir die Krone des Lebens 
geben! Offb. 2, 10. 

2. Die Seele. Sei nicht ferne von mir, denn Angſt ift nahe, denn es iſt 
hier kein Helfer. Pf. 22, 15. Der Herr erhöre mich in der Not, der Name 
des Gottes Jakob ſchütze mich! Er ſende mir Hülfe vom Heiligtum und 
ſtärke mich aus Zion. Pf. 20, 3. 

Gott. In der Welt habt ihr Angft, aber ſeid getroſt, ich habe die Welt 
überwunden. Joh. 10, 33. 

5. Die Seele. Wenn ich mitten in der Angſt wandele, ſo erquickſt du 
mich. Pf. 158, 7. 

Gott. Fürchte dich nicht, denn der Herr, dein Gott, iſt bei dir, ein ſtarker 
Heiland. Zeph. 3, 10. Er wird ſich über dich freuen und dir freundlich ſein 
und vergeben und wird über dir mit Schalle fröhlich fein! Feph. 3, 17. 

4. Die Seele. Ich ſterbe! 3. Moſ. 50, 24. 

Gott. Ich lebe und ihr ſollt auch leben! Joh. 14, 19. Selig ſind die Toten, 
die im Herrn ſterben! Offb. 14, 13. 

5. Die Seele. Meine Seele iſt betrübt bis an den Tod! Matth. 26, 38. 

Gott. Sürchte dich nicht! Ich bin der Erſte und der Letzte und der Leben⸗ 
dige. Nachdem die Kinder Fleiſch und Blut haben, bin ichs gleichermaßen 
teilhaftig worden, auf daß ich von Gottes Gnaden für alle den Tod 
ſchmeckete und durch den Tod die Macht nähme dem, der des Todes Gewalt 
hatte, d. i. dem Teufel, und erlöſete die, ſo durch Furcht des Todes im 
ganzen Leben Knechte ſein mußten. Ich war tot und ſiehe, ich bin lebendig 
von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüſſel des Todes. Offb. 1, 17. 
18., Ebr. 2, 9. 14. 15. 

6. Die Seele. Der Tod iſt der Sünden Sold! Röm. 6, 25. Durch einen 
Menſchen iſt die Sünde gekommen in die Welt und der Tod durch die 
Sünde, und iſt alſo der Tod zu allen Menſchen hindurchgedrungen, dieweil 
ſie alle geſündigt haben. Röm. 5, 12. Der Stachel des Todes iſt die Sünde! 
1. Kor. 15, 50. 

Gott. Wie durch eines Menſchen Ungehorſam viele Sünder geworden 
ſind; alſo auch durch eines Gehorſam werden viele Gerechte! — So an 
eines Sünde viele geſtorben ſind; ſo iſt vielmehr Gottes Gnade und Gabe 
vielen reichlich widerfahren durch die Gnade des einigen Menſchen, Jeſu 
Chriſti. Röm. 5, 19. 15. Chriſtus hat dem Tode die Macht genommen und 
das Leben und unvergängliches Weſen ans Licht gebracht durchs Evan⸗ 
gelium! 2. Tim. 1, 10. 

7. Die Seele. Das iſt das ewige Leben, daß wir dich, der du allein wahrer 
Gott biſt, und den du geſandt haſt, Jeſum Chriſtum, erkennen. Joh. 17, 5. 

Gott. Es iſt in keinem andern das Heil, iſt auch kein andrer Name den 
Menſchen gegeben, darinnen ihr ſollet ſelig werden! Geſch. 4, 12. Ich will 
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euch erlöſen aus der Hölle und vom Tode erretten! Tod, ich will dir ein 
Gift fein! Sölle, ich will dir eine Peſtilenz fein! Hoſ. 13, 14. 

8. Die Seele. Dein Wort ſei meines Fußes Leuchte und ein Licht auf 
meinem Wege! Pf. 119, 108. 

Gott. Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, fo jemand mein Wort hält, 
der wird den Tod nicht ſchmecken, nicht ſehen ewiglich! Joh. 8, 51. Meine 
Schafe hören meine Stimme, und ich kenne ſie, und ſie folgen mir, und ich 
gebe ihnen das ewige Leben, und ſie werden nimmermehr umkommen und 
niemand wird ſie aus meiner Hand reißen. Der Vater, der ſie mir gegeben 
hat, iſt größer denn alles, und niemand kann ſie aus meines Vaters Hand 
reißen. Ich und der Vater find eins. Joh. 10, 27—30. 

9. Die Seele. Bleibe bei uns, denn es will Abend werden, und der Tag 
hat ſich geneigt! Luk. 24, 29. 

Gott. Ich will dich nicht verlaffen, noch vor dir weichen! Joſ. 1, 5. 

10. Die Seele. Der Herr wird mich erlöſen von allem Übel und mir aus— 
helfen zu feinem himmliſchen Reich. 2. Tim. 4, 18. 

Gott. Sollte Gott nicht retten feine Auserwählten, die zu ihm Tag und 
Nacht rufen, und follte Geduld darüber haben? — Er wird fie erretten in 
einer Kürze. Luk. 18,7. 8. 

11. Die Seele. Es ift genug! So nimm, Herr, meine Seele! Ich bin 
nicht beſſer, denn meine Väter. 1. Kön. 19, 4. 

Gott. Siehe, des Herrn Auge ſieht auf die, ſo ihn fürchten und auf ſeine 
Güte hoffen, daß er ihre Seele errette vom Tode! Pf. 33, 18. 

12. Die Seele. Wir haben einen Gott, der da hilft, und einen Herrn 
Herrn, der vom Tode errettet. Pf. 68, 21. Ich vermag alles durch den, der 
mich mächtig macht, Chriſtus. Phil. 4, 18. 

Gott. Wer überwindet, dem will ich geben, mit mir auf meinem Stuhl 
zu ſitzen, wie ich überwunden habe, und bin geſeſſen mit meinem Vater auf 
feinem Stuhle! Offb. 3, 21. 

15. Die Seele. Du erlöfeft meine Seele und ſchaffeſt mir Ruhe! Pf. 55, 19. 

Gott. Die Gerechten werden weggerafft vor dem Unglück, und die richtig 
vor ſich gewandelt haben, kommen zum Frieden und ruhen in ihren Ram⸗ 
mern. Jeſ. 57, 1. 2. 

14. Die Seele. So hat man Ruhe, ſo erquickt man die Müden, ſo wird 
man ſtille! Jeſ. 28, 12. 

Gott. Es iſt noch eine Ruhe vorhanden dem Volke Gottes. Ebr. 4, 9. 
Wer zu ſeiner Ruhe gekommen iſt, der ruht auch von ſeinen Werken gleich⸗ 
wie Gott von ſeinen. Ebr. 4, 10. 

15. Die Seele. Herr, nun läſſeſt du deinen Diener im Frieden fahren, wie 
du geſagt haſt; denn meine Augen haben deinen Heiland geſehen, welchen 
du bereitet haſt vor allen Völkern, ein Licht, zu erleuchten die Heiden und 
zum Preiſe deines Volkes Iſrael. Luk. 2, 29. 
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Gott. Tut die Tore auf, daß hereingehe das gerechte Volk, das den 
Glauben bewahret! Jeſ. 26, 2. 

10. Die Seele. Ich bin getroſt und habe vielmehr Luſt abzuſcheiden, außer 
dem Leibe zu wallen und daheim zu fein bei dem Herrnl Phil. 3, 28, 
2. Kor. 5, 8. 

Gott. Wo ich bin, da ſoll mein Diener auch ſein. Joh. 12, 20. 

17. Die Seele. Wenn ich nur dich habe, fo frage ich nichts nach Himmel 
und Erde. Wenn mir gleich Leib und Seele verſchmachtet, ſo biſt du doch 
Gott allezeit meines Herzens Troſt und mein Teil. Pf. 73, 25. 26. 

Gott. Sürchte dich nicht; denn ich habe dich erlöſet, ich habe dich bei 
deinem Namen gerufen; du biſt mein. Jeſ. 43, 1. 

18. Die Seele. Ich breite meine Hände aus zu dir! Meine Seele dürſtet 
nach dir wie ein dürres Land! Pf. 143, 6. 

Gott. Siehe, dein Heil kommt! Siehe, ſein Lohn iſt bei ihm und ſeine 
Vergeltung ift vor ihm! Jeſ. 62, 11. 

19. Die Seele. Ich will wohnen in deiner Hütte ewiglich und trauen 
unter deinen Sittichen. Pf. 61,5. Vor dir iſt Freude die Fülle und lieblich 
Weſen zu deiner Rechten ewiglich! Pf. 10, 11. 

Gott. Du biſt gekommen zu dem Berge Zion und zu der Stadt des 
lebendigen Gottes, zu dem himmliſchen Jeruſalem und zu der Menge vieler 
tauſend Engel und zu der Gemeine der Erſtgeborenen, die im Himmel 
angeſchrieben find, und zu Gott, dem Richter über alle, und zu den Geiſtern 
der vollkommenen Gerechten und zu dem Mittler des Neuen Teſtamentes 
Jeſu, und zu dem Blute der Beſprengung, das da beſſer redet, denn Abels. 
Ebr. 12, 22— 24. 

20. Die Seele. Wie lieblich find deine Wohnungen, Herr Zebaoth! Meine 
Seele verlangt und ſehnt ſich nach den Vorhöfen des Herrn; mein Leib und 
Seele freuen ſich in dem lebendigen Gott! — Wohl denen, die in deinem 
Hauſe wohnen, die loben dich immerdar! Sela. Pſ. 84, 2. 5. 5. Gedenk an 
mich in deinem Reiche! Luk. 22, 42. 

Gott. Wahrlich, ich ſage dir, heute wirſt du mit mir im Paradieſe ſein! 
Luk. 23, 45. 

21. Die Seele. Herr Jeſu, nimm meinen Geiſt auf! Geſch. 7, 5. 

Gott. Mache dich auf, werde licht; denn dein Licht kommt und die 
Herrlichkeit des Herrn geht auf über dir! Jeſ. 60. 1. 

22. Die Seele. Meine Augen wollen mir brechen! Jeſ. 38, 14. 

Gott. Ich bin das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, der wird nicht 
wandeln in Finſternis, ſondern wird das Licht des Lebens haben. Joh. 8, 12. 

25. Die Seele. In deine Hände befehle ich meinen Geiſt! Du haſt mich 
erlöfet, Herr, du treuer Gott. Pf. 51, 6. 

Gott. Ich will dich wie einen Petſchaftring halten, denn ich habe dich 
erwählet, ſpricht der Herr Jebaoth. Hagg. 2, 24. 
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24. Die Seele. Der Geiſt hilft unfrer Schwachheit auf, denn wir wiſſen 
nicht, was wir beten ſollen, wie ſichs gebührt, ſondern der Geiſt ſelbſt 
vertritt uns aufs beſte mit unausſprechlichem Seufzen. Röm. 8, 26. 

Die Seelen der Gerechten ſind in Gottes Hand und keine Qual rühret 
ſie an. Vor den Unverſtändigen werden ſie angeſehen, als ſtürben ſie und 
ihr Abſchied wird für eine Pein gerechnet und ihre Hinfahrt für ein Ver— 
derben; aber ſie ſind im Frieden! Weish. 5, 2. 


6. 
Von der Auferſtehung des Leibes 

1. Die Seele. Du läſſeſt mich erfahren viele und große Angſt und machſt 
mich wieder lebendig und holſt mich wieder aus der Tiefe der Erde herauf. 
Du machſt mich ſehr groß und tröſteſt mich wieder. Pf. 71, 20. 21. 

Gott. Geh hin bis das Ende komme und ruhe, daß du aufſteheſt in deinem 
Teil an dem Ende der Tage. Dan. 12, 15. Denn die Erlöſeten des Herrn 
werden wieder kommen und gen Zion kommen mit Jauchzen. Ewige Freude 
wird über ihrem Haupte ſein, Freude und Wonne wird ſie ergreifen. 
Jeſ. 55, 10. 

2. Die Seele. Mein Odem iſt ſchwach und meine Tage ſind abgekürzt. 
Das Grab ift da, meine Geftalt iſt dunkel worden vor Trauern und alle 
meine Glieder find wie ein Schatten. Hi. 17, 1. 7. 

Gott. Habt ihr nicht geleſen von der Toten Auferſtehung, das zu euch 
geſagt iſt von Gott, da er ſpricht: „Ich bin der Gott Abrahams und der 
Gott Iſaaks und der Gott Jakobs.“ Gott aber iſt nicht ein Gott der Toten, 
ſondern der Lebendigen. Matth. 22, 51. 52. Viele, die unter der Erde ſchlafen 
liegen, werden aufwachen, etliche zum ewigen Leben, etliche zur ewigen 
Schmach und Schande. Dan. 12, 2. Welche aber würdig fein werden, jene 
Welt zu erlangen und die Auferſtehung von den Toten, können hinfort 
nicht ſterben; denn ſie ſind den Engeln gleich und Gottes Kinder, dieweil 
fie Rinder find der Auferſtehung. Luk. 20, 55. 50. 

5. Die Seele. Wir ſelbſt, die wir haben des Geiſtes Erſtlinge, ſehnen uns 
bei uns ſelbſt nach der Kindſchaft und warten auf unſers Leibes Erlöſung. 
Röm. s, 25. 

Gott. Wenn der Herr die Gefangenen Zions erlöfen wird, dann werden 
ſie ſein wie die Träumenden! Dann wird ihr Mund voll Lachens und ihre 
Junge voll Rühmens fein. Da wird man fagen: „Der Herr hat Großes 
an uns getan, des find wir fröhlich.“ Pf. 126, 1—3. 

4. Die Seele. Unſer Wandel iſt im Himmel, von dannen wir auch warten 
des Heilands Jeſu Chriſti, des Herrn, welcher unſern nichtigen Leib ver— 
klären wird, daß er ähnlich werde feinem verklärten Leibe. Phil. 5, 20. 21. 

Gott. Das iſt der Wille des Vaters, der mich geſandt hat, daß ich nichts 
verliere von allem, das er mir gegeben hat, ſondern daß ich's auferwecke 
am Jüngſten Tage. Joh. 6, 39. 
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5. Die Seele. Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt und er wird mich hernach 
aus der Erden auferwecken, und werde darnach mit dieſer meiner Haut 
umgeben werden und werde in meinem Sleifche Gott ſehen. Denſelben werde 
ich ſehen, und meine Augen werden ihn ſchauen und kein Fremder. Hi. 19, 
25—27. Ich will ſchauen dein Angeſicht in Gerechtigkeit, ich will ſatt 
werden, wenn ich erwache nach deinem Bilde. Pf. 17, 15. 

Gott. Die Gerechten werden leuchten, wie die Sonne in ihres Vaters, 
Reich. Matth. 15, 45. Und feine Knechte werden ihm dienen und ſehen fein 
Angeſicht, und ſein Name wird an ihren Stirnen ſein. Offb. 22, 4. 

o. Die Seele. Der Menſch iſt in ſeinem Leben wie Gras. Er blüht wie 
eine Blume auf dem Felde. Wenn der Wind darüber geht, fo iſt fie nimmer 
da und ihre Stätte kennt fie nicht mehr. Pf. 103, 15. 10. Jeſ. 40, b. 7. 

Gott. Ich bin die Auferſtehung und das Leben. Wer an mich glaubt, der 
wird leben, ob er gleich ſtürbe, und wer da lebt und glaubt an mich, der 
wird nimmermehr fterben. Joh. 11, 25. 26. Ich will Iſrael wie ein Tau 
fein, daß er ſoll blühen wie eine Rofe, auf daß er ſei fo ſchön als ein Gl— 
baum, und foll fo guten Ruch geben, wie Libanon. Hoſ. 14, 6. 7. 

7. Die Seele. Deine Toten werden leben und mit dem Leichnam auf: 
erſtehen. Wachet auf und rühmet, die ihr lieget unter der Erde; denn dein 
Tau iſt ein Tau des grünen Feldes, aber das Land der Toten wirſt du 
ftürzen. Jeſ. 26, 19. 

Gott. Und der Tod wird nicht mehr ſein, noch Leid, noch Geſchrei, noch 
Schmerzen mehr fein. Denn das Erſte iſt vergangen. Offb. 22, 3. 4. 

8. Die Seele. Ob unſer äußerlicher Menſch verweſet, ſo wird doch der 
innerliche von Tag zu Tag verneuert. 2. Kor. 4, 16. Wir wiffen aber, fo 
unſer irdiſch Haus dieſer Hütte zerbrochen wird, daß wir einen Bau haben, 
von Gott erbauet, ein Haus, nicht mit Händen gemacht, das ewig iſt im 
Himmel. 2. Kor. 5, 1. 

Gott. Es wird geſäet verweslich und wird auferſtehen unverweslich. Es 
wird geſäet in Unehre und wird auferſtehen in Herrlichkeit. Es wird geſäet 
in Schwachheit und wird auferſtehen in Kraft. Es wird geſäet ein natür⸗ 
licher Leib und wird auferſtehen ein geiſtlicher Leib. 1. Kor. 15, 42. 45. Der 
Gerechtigkeit Frucht wird Friede ſein, und der Gerechtigkeit Nutz wird ewige 
Stille und Sicherheit ſein, daß mein Volk in Häuſern des Friedens wohnen 
wird, in ſichern Wohnungen und in ſtolzer Ruhe. Jeſ. 32, 17. 18. 


* 
Ausſicht auf die ſelige Ewigkeit 

1. Die Seele. Gott hat uns nicht geſetzt zum Zorn, ſondern die Seligkeit 
zu beſitzen durch unſern Herrn Jeſum Chriſt. J. Theſſ. 5, 9. 

Gott. Fürchte dich nicht, du kleine Herde, denn es iſt euers Vaters Wohl— 
gefallen, euch das Reich zu beſcheiden. Luk. 12, 52. 

2. Die Seele. So laſſet uns nun fürchten, daß wir die Verheißung, ein⸗ 
zukommen zu ſeiner Ruhe, nicht verſäumen und unſer keiner dahinten bleibt. 
Ebr. 4, 1. 
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Gott. Kämpfe den guten Kampf des Glaubens! Ergreife das ewige Leben, 
dazu du berufen bift! 3. Tim. 6, 12. — Meine Kraft iſt in den Schwachen 
mächtig. 2. Kor. 12, 9. 

3. Die Seele. Wie teuer ift deine Güte, Gott, daß Menſchenkinder unter 
dem Schatten deiner Flügel trauen. Sie werden trunken von den reichen 
Gütern deines Hauſes, und du tränkeſt ſie mit Wolluſt, wie mit einem 
Strom. Denn bei dir iſt die lebendige Quelle, und in deinem Lichte ſehen 
wir das Licht. Pf. 36, s—10. 

Gott. Wenn eine Plage kommen will, ſo fürchtet ſich der Gerechte nicht. 
Sein Herz hofft unverzagt auf den Herrn. Sein Herz iſt getroſt und fürchtet 
fi nicht. Pf. 112, 7. 8. Geſegnet iſt der Mann, der ſich auf den Herrn 
verläßt und der Herr feine Juverſicht iſt. Der iſt wie ein Baum, am Waſſer 
gepflanzt und am Bach gewurzelt. Denn obgleich eine Hitze kommt, fürchtet 
er ſich doch nicht, ſondern ſeine Blätter bleiben grün, und ſorget nicht, 
wenn ein dürres Jahr kommt, ſondern er bringt ohne Aufhören Früchte. 
SIE: 175 ad 

4. Die Seele. Wir müſſen durch viel Trübfal in das Reich Gottes gehen. 
Geſch. 14, 22. 

Gott. Ich will ihr Trauern in Freude verkehren und fie tröſten und er⸗ 
freuen nach ihrer Betrübnis. Jer. 31, 13. Die mit Tränen ſäen, werden mit 
Freuden ernten. Sie gehen hin und weinen und tragen edlen Samen, und 
kommen mit Freuden und bringen ihre Garben. Pf. 126, 5. b. — Sie wird 
keine Hitze noch Sonne ſtechen, denn ihr Erbarmer wird ſie führen und wird 
fie an die Waſſerquellen leiten. Pf. 49, 10. Die Sonne ſoll nicht mehr des 
Tages dir ſcheinen und der Glanz des Mondes ſoll dir nicht leuchten, ſondern 
der Herr wird dein ewiges Licht und dein Gott wird dein Preis ſein. Die 
Sonne wird nicht mehr untergehen, noch der Mond den Schein verlieren, 
denn der Herr wird dein ewiges Licht ſein und die Tage deines Leidens ſollen 
ein Ende haben. Jeſ. 60, 19. 20. — Sie werden ſich verwundern über all' 
dem Gute und über all' dem Frieden, den ich ihnen geben will. Man wird 
hören das Geſchrei von Freude und Wonne, die Stimme derer, ſo da ſagen: 
„Dankt dem Herrn Zebaoth, daß er fo gnädig iſt und tut immerdar Gutes.“ 
Jer. 55, 9. 10. Ewige Freude wird über ihrem Haupte ſein, Freude und 
Wonne werden ſie ergreifen und Schmerz und Seufzen wird weg müſſen. 
Jeſ. 55, 10. 

5. Die Seele. Siehe, Gott iſt mein Heil, und ich bin ſicher und fürchte 
mich nicht. Denn Gott, der Herr, iſt meine Stärke und mein Pſalm und 
mein Heil. Jeſ. 12. 2. 

Gott. Der Herr, dein Gott, iſt bei dir ein ſtarker Heiland, — er wird ſich 
über dich freuen und dir freundlich ſein und vergeben, und wird über dir 
mit Schalle fröhlich fein. Jeph. 3, 17. 

6. Die Seele. Gott, der Herr, iſt Sonne und Schild, der Herr gibt Gnade 
und Ehre. Er wird kein Gutes mangeln laſſen den Frommen. Herr Zebaotb, 
wohl dem Menſchen, der ſich auf dich verläßt. Pf. 84, 12. 13. 


o. Raubopfer 423 


Gott. Du wirft fein eine ſchöne Krone in der Hand des Herrn, und ein 
königlicher Hut in der Hand deines Gottes. Jeſ. 62,3. — Du ſollſt durch 
Gerechtigkeit bereitet werden, du wirſt ferne ſein von Gewalt und Unrecht, 
daß du dich davor nicht dürfeſt fürchten, und vom Schrecken, denn es foll 
nicht zu dir nahen. Jeſ. 54, 14. 

7. Die Seele. Wie der Hirſch ſchreit nach friſchem Waſſer, fo ſchreit 
meine Seele, Gott, zu dir. Meine Seele dürſtet nach Gott, nach dem leben⸗ 
digen Gott. Wann werde ich dahin kommen, daß ich Gottes Angeſicht 
ſchaue? Pſ. 42, 1. 2. 

Gott. Wer zu mir kommt, den wird nicht hungern, und wer an mich 
glaubt, den wird nimmermehr dürften. Joh. 6.35. — Wie will ich dir fo 
wohl tun, Ephraim! Wie will ich dir ſo wohl tun, Juda! Denn die Gnade, 
ſo ich euch erzeigen will, wird ſein, wie eine Tauwolke des Morgens, und 
wie ein Tau, der frühmorgens ſich ausbreitet! Hoſ. 6, 4. 


8. Die Seele. Ich vergeſſe, was dahinten ift, und ſtrecke mich zu dem, 
das da vornen ift, und jage nach dem vorgeſteckten Ziele, nach dem Kleinod, 
welches vorhält die himmliſche Berufung Gottes in Chriſto Jeſu. Phil. 3, 
15. 14. Ich habe Luft abzuſcheiden und bei Chriſto zu fein, Phil. 3, 23. 


8. 
Das Erbe 

1. Die Seele. Ich halte dafür, daß dieſer Zeit Leiden nicht wert fei der 
Herrlichkeit, die an uns ſoll offenbart werden. Röm. 8, 18. Unſre Trübſal, 
die zeitlich und leicht iſt, wirket eine ewige und über alle Maße wichtige 
Herrlichkeit, uns, die wir nicht ſehen auf das Sichtbare, ſondern auf das 
Unſichtbare. Denn was ſichtbar iſt, das iſt zeitlich, was aber unſichtbar 
iſt, das iſt ewig. 2. Kor. 4, 17. 18. 

Gott. Ich will, daß wo ich bin, auch die bei mir ſeien, die mir der Vater 
gegeben hat, daß ſie meine Herrlichkeit ſehen. Joh. 17, 24. 

2. Die Seele. Ich weiß, an welchen ich glaube, und bin gewiß, daß er 
mir kann meine Beilage bewahren bis an jenen Tag. 2. Tim. 1, 12. 

Gott. Wenn nun geoffenbart wird Jeſus Chriſtus, welchen ihr nicht ge⸗ 
ſehen habt und nun an ihn glaubet, wiewohl ihr ihn nicht ſehet: ſo werdet 
ihr euch freuen mit unausſprechlicher Freude und das Ende eueres Glau⸗ 
bens davon bringen, nämlich der Seelen Seligkeit. 1. Petr. 1, 7—9. 

3. Die Seele. Gelobt fei Gott und der Vater unfers Herrn Jeſu Chriſti, 
der uns nach ſeiner Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen 
Hoffnung durch die Auferſtehung Jeſu Chriſti von den Toten, zu einem 
unvergänglichen und unbefleckten und unverwelklichen Erbe, das behalten 
wird im Himmel. 1. Petr. 1, 5—4. 

Gott. Gott gebe euch erleuchtete Augen eures Verſtändniſſes, daß ihr 
erkennen möget, welche da ſei die Hoffnung eures Berufs, und welcher da 
ſei der Reichtum feines herrlichen Erbes an feinen Heiligen. Eph. 1, 18. 
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4. Die Seele. Wir ſind nun Gottes Kinder, und iſt noch nicht erſchienen, 
was wir ſein werden. Wir wiſſen aber, wenn es erſcheinen wird, daß wir 
ihm gleich fein werden; denn wir werden ihn ſehen, wie er ift. 1. Joh. 3, 2. 

Gott. Ihr ſeid alle Gottes Kinder durch den Glauben an Chriſto Jeſu. 
Denn wie viele euer getauft ſind, die haben Chriſtum angezogen. Gal. 5, 20. 27. 

5. Die Seele. Sind wir Kinder, ſo ſind wir auch Erben, nämlich Gottes 
Erben und Miterben Chriſti, ſo wir anders mit leiden, auf daß wir auch 
mit zur Herrlichkeit erhoben werden. Röm. 8, 17. Wir haben hier keine 
bleibende Stadt, ſondern die zukünftige ſuchen wir! Ebr. 15, 14. 

Gott. Es hat kein Auge geſehen und hat kein Ohr gehört und iſt in keines 
Menſchen Herz gekommen, was Gott bereitet hat denen, die ihn lieben. 
1. Kor. 2, 9. 

6. Die Seele. Wir ſehen jetzt durch einen Spiegel in einem dunklen Wort, 
dann aber von Angeſicht zu Angeſicht. 1. Kor. 15, 12. 

Gott. Suchet, was droben iſt, da Chriſtus iſt, ſitzend zur Rechten Gottes. 
Trachtet nach dem, das droben iſt, nicht nach dem, das auf Erden iſt. Denn 
ihr ſeid geſtorben und euer Leben iſt verborgen mit Chriſto in Gott. Wenn 
aber Chriſtus, euer Leben, ſich offenbaren wird, dann werdet ihr auch offen: 
bar werden mit ihm in der Herrlichkeit. Rol. 5, 1—4. 

7. Die Seele. Kindlein, bleibet bei ihm, auf daß, wenn er offenbar wird, 
daß wir Freudigkeit haben und nicht zu Schanden werden vor ihm in ſeiner 
Zukunft. 3. Joh. 2, 28. 

Gott. Wahrlich, Wahrlich, ich ſage euch: Wer mein Wort hört und 
glaubt dem, der mich geſandt hat, der hat das ewige Leben und kommt 
nicht ins Gericht, ſondern iſt vom Tode zum Leben hindurchgedrungen. 
Joh. 5, 24. 

8. Die Seele. Siehe, der Herr kommt gewaltiglich und fein Arm wird 
herrſchen. Siehe, ſein Sohn iſt bei ihm, und ſeine Vergeltung iſt vor ihm. 
Jeſ. 40, 10. 

Gott. Ja, ich komme bald. Offb. 22, 20. 

9. Die Seele. Zu der Zeit wird der Herr Zebaoth fein, wie eine liebliche 
Krone und herrlicher Kranz den übrigen feines Volkes. ef. 28, 5. 

Gott. Gott wird fein alles in allem. 3. Kor. 15, 28. 

10. Die Seele. Wir werden bei dem Seren fein allezeit. 1. Theſſ. 4, 17. 

Gott. Und er wird den Tod verſchlingen ewiglich, und der Herr Herr 
wird die Tränen von allen Angeſichtern abwiſchen und wird aufheben die 
Schmach ſeines Volkes. Jeſ. 25, 7. 8. 


Die Menſchen ſchwören wohl bei einem Größern, denn ſie ſind, und der 
Eid macht ein Ende alles Haders, dabei es feſt bleibt unter ihnen. Aber 
Gott, da er wollte den Erben der Verheißung überſchwenglich beweiſen, 
daß ſein Rat nicht wanket, hat er einen Eid dazugetan, auf daß wir durch 
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zwei Stücke, die nicht wanken, (denn es iſt unmöglich, daß Gott lüge!) 
einen ſtarken Troſt haben als einen ſichern und feſten Anker unſrer Seelen. 
Ebr. 6, 10—19. 


9. 
Von der Sorge für Witwen und Waiſen 

1. Die Seele. Ach Herr, dir befehle ich meinen Jammer. Dieſe ſprechen: 
„Wir find Waiſen und haben keinen Vater mehr; unſre Mutter iſt eine 
Witwe!“ Klagl. 5,3. 

Gott. Bin ichs nicht, der Fremdling und Waiſen behütet und erhält die 
Ba Pf. 146,9. Ich bin der Waiſen Vater und der Witwen Richter! 

. 68, o. 

2. Die Seele. Kann auch ein Weib ihres Kindes vergeſſen, daß ſie ſich 
nicht erbarme über den Sohn ihres Leibes? 

Gott. Und ob ſie ſein vergäße, ſo will ich doch deiner nicht vergeſſen. 
Siehe, in die Hände habe ich dich gezeichnet. Jeſ. 49, 15. Wie ſich ein Vater 
über Kinder erbarmt, ſo erbarmet ſich der Herr über die, ſo ihn fürchten. 
Pf. 103, 13. 

3. Die Seele. Mich jammert ihrer, denn fie find wie Schafe, die keinen 
Hirten haben. Mark. o, 34. 

Gott. Ich bin ein guter Hirte. Joh. 10, 12. Ich bin gekommen zu ſuchen 
und ſelig zu machen, was verloren iſt. Luk. 19, 10. Es iſt vor euerm Vater 
im Himmel nicht der Wille, daß jemand von dieſen Kleinen verloren werde. 
Matth. 38, 14. 

4. Die Seele. Herr, weide meine Lämmer! Joh. 20. Du Hirte Jfraels, 
höre, der du Joſeph hüteſt wie der Schafe! Du ſpeiſeſt ſie mit Tränenbrot 
und tränkſt fie mit großem Maß voll Tränen. Pf. 80, 1. 6. 

Gott. Hab ich ſie nicht gemacht zu meinem Volk und zu Schafen meiner 
Weide? Pf. 00, 3.*) Ich will meine Herde weiden, wie ein Hirte. Ich will 
die Lämmer in meine Arme ſammeln und in meinem Buſen tragen, und die 
Schafmutter führen. Jeſ. 40, 11. Ich will das Verlorne wieder ſuchen und 
das Verirrte wieder bringen und das Verwundete verbinden und des Schwa⸗ 
chen warten; und was fett und ſtark ift, will ich behüten, und will ihrer 
pflegen, wie es recht iſt. Ez. 54, 16. 

5. Die Seele. Die jungen Rinder heiſchen Brot und iſt niemand, der's 
ihnen breche! Klagl. 4, 4. 

Gott. Was bekümmert ihr euch doch, daß ihr nicht Brot habt? Ver— 
nehmet ihr noch nichts und ſeid noch nicht verſtändig? Habt ihr noch ein 
verſtarrtes Herz in euch? Habt Augen und ſehet nicht, und habt Ohren und 
höret nicht? Und denket nicht daran? Da ich fünf Brote brach unter fünf 
Tauſend, hobet ihr nicht da zwölf Körbe voll Brocken auf? Da ich aber die 
fieben brach unter die vier Tauſende, hobet ihr nicht ſieben Körbe voll Brok— 
ken auf? Mark. s, 17. — Habt ihr auch je Mangel gehabt? Luk. 22, 55. — 


) Ich will mich meiner Herde ſelbſt annehmen und ſie ſuchen. Ez. 34, 11. 
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Alle Augen warten auf mich, und ich gebe ihnen ihre Speiſe zu ſeiner Zeit. 
Ich tue meine Hand auf und erfülle alles, was lebt, mit Wohlgefallen. 
Pf. 145, 15. 16. (104, 27. 28.) Ich verdecke den Himmel mit Wolken und gebe 
Regen auf Erden. Ich laſſe Gras auf den Bergen wachſen; dem Vieh geb' 
ich fein Sutter, den jungen Raben, die mich anrufen. Pf. 147, 8. 9. Ich fpeife 
die Vögel, ich kleide die Lilien auf dem Felde in ihre Herrlichkeit: ſollte ich 
das nicht vielmehr euch und euern Kindern tun? O ihr Kleingläubigen! 
Matth. 6, 25—54. Trachtet am erſten nach dem Reiche Gottes und feiner 
Gerechtigkeit, fo wird euch ſolches alles zufallen. V. 33. 

6. Die Seele. Meine Seele ift ſtille zu Gott, der mir hilft, denn er iſt 
mein Hort und meine Hülfe, mein Schutz, daß mich kein Fall ſtürzen wird, 
wie groß er iſt. Pf. 62, 1. 

Gott. Der Herr hat Gefallen an denen, die ihn fürchten, und auf ſeine 
Güte hoffen. Pf. 147, 11. 

7. Die Seele. Ich bin jung geweſen und alt geworden und habe noch 
nie geſehen den Gerechten verlaſſen oder ſeinen Samen nach Brot gehen. 
Pf. 37, 25. 

Gott. Das Geſchlecht der Gerechten wird geſegnet ſein. Reichtum und 
die Fülle wird in ihrem Haufe fein und ihre Gerechtigkeit bleibt ewiglich. 
Den Frommen geht das Licht auf in Sinfternis von dem Gnädigen, Barm⸗ 
herzigen und Gerechten“). Pf. 112, 2. 

8. Die Seele. Der Herr iſt mein Hirte, mir wird nichts mangeln. Er 
weidet mich auf einer grünen Aue und führet mich zum friſchen Waſſer. 
Er erquickt meine Seele, er führet mich auf rechter Straße um ſeines Namens 
willen. Und ob ich ſchon wanderte im finſtern Tal, fürchte ich kein Unglück; 
denn du biſt bei mir, dein Stecken und Stab tröſten mich! Pf. 23. 

10. 
Der Herr erhört 

1. Die Seele. Du haſt dich mit einer Wolke verdeckt, daß kein Gebet 
hindurch konnte. Jer. 3, 44. 

Gott. Der das Ohr gepflanzt hat, ſollte der nicht hören? Der das Auge 
gemacht hat, follte der nicht ſehen? Pf. 94. 

2. Die Seele. Du biſt der Troſt Iſraels und ihr Nothelfer: warum ſtelleſt 
du dich, als wäreſt du ein Gaſt im Lande, und als ein Fremder, der nur 
über Nacht darin bleibt? Warum ſtellſt du dich als ein Held, der verzagt 
iſt, und als ein Rieſe, der nicht helfen kann? Du biſt doch ja unter uns, Herr, 
und wir heißen nach deinem Namen: verlaß uns nicht! Jer. 14, 8, 9. 

x 8855 Siehe, des Herrn Hand iſt nicht zu kurz, daß er nicht helfen könne. 
ef. 59, . 

5. Die Seele. Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen, von welchen 
mir Hülfe kommt. Meine Hülfe kommt vom Herrn, der Himmel und Erde 
gemacht hat. Pf. 121, 1. 2. 


*) Beiſpiele 2. Kön. 17, 12 ff. 2. Kön. 4. 
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Gott. Er ſchauet von ſeiner heiligen Höhe, und der Herr ſieht von ſeinem 
Himmel auf Erden, daß er das Seufzen der Gefangenen erhöre und los— 
mache die Rinder des Todes. Pf. 102, 20. 21. 

4. Die Seele. Gott, hilf mir, denn das Waſſer geht mir bis an die Seele. 
Ich verſinke in tiefem Schlamm, da kein Grund iſt. Ich bin im tiefen Waſſer 
und die Flut will mich erſäufen. Ich habe mich müde geſchrien, mein Hals 
iſt heiſch. Das Geſicht vergeht mir, daß ich ſo lange muß harren auf meinen 
Gott. Pf. og, 2—4. 

Gott. Wer zu mir kommt, den werde ich nicht hinausſtoßen. Joh. 6, 57. 

5. Die Seele. Sende deine Hand von der Höhe und erlöſe mich und errette 
mich von dem großen Waſſer. Pf. 144, 7. 

Gott. Ihr werdet mich anrufen und hingehen und mich bitten, und ich 
will euch erhören. Ihr werdet mich ſuchen und finden. Denn ſo ihr mich 
von ganzem Herzen ſuchen werdet, ſo will ich mich von euch finden laſſen, 
fpricht der Herr, Jer. 29, 12—14. 

6. Die Seele. Nahe dich zu mir, wenn ich dich anrufe, und ſprich: „Fürchte 
dich nicht!! Führe du, Herr, die Sache meiner Seele und erlöfe mein Leben. 
Klagl. 3, 57. 58. 

Gott. Der Herr iſt nahe bei denen, die zerbrochenen Herzens ſind, und 
hilft denen, die ein zerſchlagenes Gemüt haben. Der Gerechte muß viel leiden, 
aber der Herr hilft ihm aus dem allen. Pf. 34, 19. 

7. Die Seele. Meine Augen ſehnen ſich nach deinem Wort und ſagen: 
„Wann tröſteſt du mich?“ Pf. 119, 82. Du biſt mein Schirm und Schild, 
ich hoffe auf dein Wort. Erhalte mich durch dein Wort, daß ich lebe, und 
laſſe mich nicht zu Schanden werden über meiner Hoffnung. Pf. 119, 114. 116. 

Gott. Alſo ſpricht der Hohe und Erhabene, der ewiglich wohnt, des Name 
heilig iſt, der ich in der Höhe und im Heiligtume wohne und bei denen, ſo 
zerſchlagenen und demütigen Geiſtes ſind, auf daß ich erquicke den Geiſt der 
Gedemütigten und das Herz der Zerſchlagenen. Ich ſehe an den Elenden und 
der zerbrochenen Geiſtes iſt, und der ſich fürchtet vor meinem Wort. Eſ. 57, 
15, 66, 2. 

8. Die Seele. Erhöre mich, Herr, denn deine Güte iſt tröſtlich. Wende 
dich zu mir nach deiner großen Barmherzigkeit, und verbirg dein Angeſicht 
nicht vor deinem Knecht. Denn mir iſt angſt, erhöre mich eilend. Mache dich 
zu meiner Seele und erlöfe fie. Pf. 69, 18. 19. Ach, Herr höre! Ach, Herr, 
ſei gnädig! Ach Herr, merke auf und tu es und verzeuch nicht — um dein 
ſelbſt willen, mein Gott! Dan. 9, 18. 19. 

Gott. Der Name des Herrn iſt ein feſtes Schloß. Der Gerechte läuft 
dahin und wird beſchirmt. Spr. 8, 10. Die Elenden und Armen ſuchen 
Waſſer und iſt nichts da. Ihre Junge verdorret vor Durſt. Aber ich, der 
Herr, will fie erhören. Ich, der Gott Iſraels, will fie nicht verlaſſen. 
Jeſ. 41, 17. 

9. Die Seele. Laß leuchten dein Antlitz über deinem Knecht. Hilf mir 
durch deine Güte! Pf. 31, 17. 
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Gott. Dem Gerechten muß das Licht immer wieder aufgehen und Freude 
dem frommen Herzen. Pf. 97, 11. 
10. Die Seele. Ich rufe zu Gott, der meines Jammers ein Ende macht. 


Pf. 57, 2. 

Gott. Der Herr wird ihn erquicken auf ſeinem Siechbette, und helfen von 
aller feiner Krankheit. Pf. 41, 4. 

11. Die Seele. Ich will (nun) ſchweigen und meinen Mund nicht auftun, 
du wirſt's wohl machen. Pf. 39, 10. 

Gott. Der Herr iſt gütig und eine Feſte zur Zeit der Not und kennet die, 
fo auf ihn trauen. Nahum 1,7. Du wirft erfahren, daß ich der Herr bin 
an welchem nicht zu Schanden werden, die auf mich harren. Jeſ. 49, 25. 
N11 

Herr, wohin ſollen wir gehen? Du haſt Worte des ewigen Lebens. Und 
wir haben geglaubet und erkannt, daß du biſt Chriftus, der Sohn des 
lebendigen Gottes. Joh. 6, 68.69. [R 3] 


II. Gebete für Kranke 


[Folgt Inhaltsverzeichnis.] 


Dr. Selnecker auf Pſalm 103 


Vier Erbſ'n in einer Blaſen, 

So die wird aufgeblaſen, 

Die prall'n und hab'n kein Ruh. 
Kommt dann ein Kind dazu, 
Sticht mit einer Nadel klein 
Ung'fähr ein Löchlein drein; 

So ſchwindt all Gſchwulſt und Klang. 
Solch Klappern währt nicht lang. 
Alſo g'ſchicht allem Pracht, 
Darnach die Welt jetzt tracht. 
Groß Ehr, groß Geld, groß Gut, 
Groß G'walt, groß Übermut, 
Land, Leut, Szepter und Kron 
Bleib'n nicht, fährt alls davon. 
Obs gleich ſcheint noch ſo groß, 
Nimmt es doch ſchnell ein' Stoß, 
Vergeht gleich wie ein Dunſt, 
Und iſt alles umſunſt. 

Im End ſieh, wer wir ſind: 

Vier Erbſ'n, ein wenig Wind, 
Das iſt die Hoffart gar. 

Drum folg du meiner Lahr: 
Dieweil hie alles fällt, 

Denk auf ein ander Welt; 
Verlaß alls, was vergeht, 

Such, was ewig beſteht. 


Jeämans geiſtliches Vade mecum. [R 3] 
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* 
In allerlei Not und Gefahr 


1. Wir haben nun Anfechtung am Leib, am Gute, an den Ehren, am 
Gewiſſen oder der Seelen, von den Menſchen, von unſerm eigenen Sleifch, 
von der Welt, von Sünden oder vom Teufel; ſo ſollen wir uns immer 
allein auf Gott ſteuern und bauen, ihn um ſeine göttliche Gnade bitten und 
ſprechen: „Gott iſt mein Helfer und Erlöſer, auf den verlaß ich mich allein. 
Denn wenn Gott, unſer Herr und Seligmacher, bei, mit und neben uns iſt, 
wer mag wider uns fein?!“ Gott können wir nichts Lieberes und Annehm— 
licheres erzeigen, als an ihn zu glauben und ihm zu vertrauen, 
er werde uns halten, was er uns zugefagt bat, und daß uns keine An⸗ 
fechtung ſchaden werde, weil er unſer Seligmacher iſt. Dieſer Glaube macht 
uns ſelig; denn nichts ſeliget uns als das Vertrauen in Gott, nichts ver- 
dammt uns als der Unglaub und Mißtrauen in ihn. [R 2] 

2. Allmächtiger, ewiger Gott, barmherziger, himmliſcher Vater, du weißt, 
daß wir in ſo mancher großer Gefahr vor menſchlicher Schwachheit nicht 
können bleiben. Verleih uns Kraft und Stärke an Leib und Seele, daß wir 
alles, was uns um der Sünde willen anficht, mit deiner Hilfe über⸗ 
winden. Durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum. Amen. [R 1] 

5. O barmherziger Gott, wir bitten dich, du wolleſt uns deine göttliche 
Gnade verleihen, dir in allen Dingen feſtiglich zu vertrauen und 
dich, es gehe uns wohl oder übel, zu loben, zu lieben und zu 
ehren. Dir ſei Dank und Lob in Ewigkeit. Dein Wille geſchehe im Him⸗ 
mel und auf Erden. Deine Urteile ſind gerecht, wir ſind arme, ſündige 
Kreaturen; dein Name aber ſei gebenedeit in Ewigkeit. Amen. [R 2] 

4. Herr, allmächtiger Gott, der du wohl weißt, wie unſere ſichtbaren 
und unſichtbaren Feinde allewege wachſam und ſorgfältig ſind, auch die 
Gebrechen unſers dürftigen Sleifches erkenneſt, der du uns geſchaffen haſt: 
dir befehlen wir uns ganz in deinen Schutz und Bewahrung, Schirm und 
Zuflucht, Hilfe und Troſt. Behalt uns, Gott, daß wir nimmermehr im 
Tod entſchlafen. Erleuchte die Augen unſers Herzens mit dem Lichte der 
himmliſchen Sonne, mit der Wolluſt und Wonne deines göttlichen Wortes, 
und halt uns allezeit nüchtern und zu allen guten Werken wacker, 
klug, weiſe und fürſichtig, auf daß wir dich mögen loben und 
preiſen: denn du biſt allein gütig und voller Gnaden. Amen. [R 2] 

5. O lieber Gott, ich hebe meine Augen, Herz, Sinn und Gedanken ſtets 
zu dir auf gen Himmel, und von dannen warte ich von einer Stunde zur 
andern deiner gnädigen Hilfe. Komm mir zu Hilfe in meinen Nöten, du 
frommer Gott; denn das iſt dir gar leicht. Du haſt Himmel und Erde und 
alles, was drin iſt, gemacht, beſchützeſt und erhältſt es auch noch alle Tage; 
fo kannſt du mir auch helfen mit einem Wörtlein, und ich bin auch gewiß, 
du wirft mir deine Hilfe nicht verſagen. Laß meinen Fuß nicht wanken. Be: 
hüte mich, ſei mein Schatten über meiner rechten Hand und mein Wider⸗ 
ſtand gegen alle meine Feinde und gegen alle Gottloſen, daß fie mich nicht 
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treffen noch mir ſchaden. Hilf, daß ich mich nicht überhebe, wenn mir's 
wohl geht, und nicht blöde werde noch verzage, wenn mir's übel geht und 
mir Widerwärtigkeit zuhanden ſteht. Behüte mich vor allem Übel an Leib 
und Seele. Behüte meinen Eingang und Ausgang um Jeſu Chriſti, deines 
Sohnes willen. Amen. [N 1] 
25 
Wenn das Kreuz drückt 

6. Ach Herr, du frommer und gnädiger Gott, du liebreicher Vater und 
Schutzherr aller, ſo an deinen Sohn Jeſum Chriſtum glauben und in kind⸗ 
licher Zuverficht an dir hangen: was du in deinem heiligen Rat beſchloſſen 
und geordnet, das iſt alles löblich und herrlich, das ſollen wir uns alle auch 
wohl gefallen laſſen, weil du ja mit deiner wunderbaren Regierung nichts 
anderes als deines Namens Ehre und aller Menſchen Seligkeit ſuchſt. Weil 
du es denn alſo für gut angeſehen und nach deinem väterlichen Willen ge⸗ 
ordnet haft, daß wir durch viel Kreuz und Leiden in dein ewiges Reich und 
Herrlichkeit eingehen ſollen, ſo regiere unſere Herzen mit deinem Heiligen 
Geiſte, daß wir deinen gnädigen Willen erkennen, unſer Kreuz ge⸗ 
duldig tragen und nach ausgeſtandener Trübſal hernach mit Chriſto 
eingehen mögen in den himmliſchen, ewigen Freudenſaal und dein heiliges 
Angeſicht in Ewigkeit anſchauen. Amen. [R 1] 

7. [mie 5 Nr. 278. N 11 

8. Herr, allmächtiger Gott, verleihe gnädig mir Elenden, daß ich dieſen 
Kelch, den du mir eingeſchenkt haft, geduldig und gehorſamlich möge aus⸗ 
trinken. Laß die Anfechtung deine Furcht nicht aus dem Herzen treiben, den 
Glauben nicht ſchwächen, das Gebet nicht dämpfen, nicht Ungeduld und 
Ungehorſam in mir erwecken. Gefällt es dir, lieber Herr, daß du willſt 
mein Kreuz und meine Schmerzen mehren, ach ſo vermehre 
auch in mir die Gabe der Geduld, daß ich alle meine Anliegen auf dich 
werfe und dies mein zeitlich Leiden mir endlich zum Beſten dienen möge. 

Laß mich nach dieſem Ungewitter meiner Trübſal einen fröhlichen Anblick 
meiner Erlöſung ſehen, ſo will ich dich loben und dir danken in Ewigkeit. 
Amen. [N 1] 

9. O Herr Gott, himmliſcher Vater, der du aus väterlichem Wohlmeinen 
mich, dein liebes Kindlein, hier auf Erden unter der Ruten willſt halten, 
auf daß ich deinem eingebornen Sohn beide im Leiden und hernach in der 
Herrlichkeit ſoll gleich fein: ich bitte dich, tr ö ſte mich in der Anfechtung 
und im Kreuz mit deinem Heiligen Geiſte, daß ich nicht verzage, ſondern 
nach der Juſage deines Sohnes feſt an dieſem Troſte halte, daß mein und 
aller Chriſten Kreuz nur ein Kleines ſei und du dich unſer in unfrer Trübſal 
in Gnaden wieder annehmen, mit ewiger Barmherzigkeit erbarmen und 
aufs Leid die ewige Freude wolleſt folgen laſſen, auf daß ich alſo durch dieſe 
Hoffnung alles Unglück geduldig überwinde. Amen. [R 2] 

10. Herr, allmächtiger Gott und Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, du 
Vater der Barmherzigkeit und Gott alles Troſtes, der du uns reichlich 
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tröfteft in allem unſerm Leiden und Trübſal: laß mich auch die Süßig: 
keit deines Troſtes in meinem bittern Kreuze ſchmecken, 
auf daß, wenn ich des Leidens viel habe, ich auch reichlich möge getröſtet 
werden durch Jeſum Chriſtum. Herr, mein Gott, laß mich deine Wunder 
ſehen, fo will ich dich preiſen in Ewigkeit! Amen. [R 1] 
8. 
In ſchwerem, langwierigem Kreuz 
11. [wie § Nr. 277. N 2] 


4. 
Wider böfen, ſchnellen Tod 
12. Barmherziger Gott und Vater, behüte mich vor einem böfen, 
ſchnellen Tode und laß mich nicht in meinen Sünden plötzlich dahin⸗ 
ſterben, ſondern gib Gnade, daß ich Tag und Nacht an mein letztes Stünd⸗ 
lein gedenke, alle Augenblicke in wahrer Buße, ſtarkem Glauben und feſter 
Hoffnung bereit ſei, auf daß ich ruhſam und ſelig einſchlafen möge, wann 
dir's gefällt. Gefällt es dir aber, mich mit Leibesſchwachheit heimzuſuchen 
und zu züchtigen, ſo bin ich auch bereit. Ich weiß, daß du mich nicht ver⸗ 
derbſt; du biſt fromm und gütig, verhängeſt über mich nichts, denn was 
mir gut und nützlich iſt. Verleihe mir deinen Heiligen Geiſt, daß ich mich 
nur recht drein ſchicke und ſelig ſterbe. Amen. 
Geiſtliche Waſſerquelle. 1710. [R 3] 
5. 
Gebet bei ſtets baufälliger Geſundheit 
15. [wie 5 Nr. 316. R 3] 


6 


Beim Erkrankten 
14. [mie 5 Nr. 290. N 11 


7. 
Krankheit iſt nicht von ungefähr 
15. [wie 5 Nr. 294. R 1]*) 
8. 
Krankheit iſt verdiente Strafe der Sünde 
16. [wie 5 Nr. 205. R 1 


9. 
Bekenntnis der Sünde 
17. O Herr, allmächtiger Gott und Vater, ich elender, ſündiger Menſch 
bekenne dir meine unzählbaren Sünden und Miſſetaten. Ich habe alle deine 
heiligen Gebote übertreten, mich ſelbſt und nicht deine Ehre vor allen Dingen 
„) [Anmerkung zu „dein guter und gnädiger Wille“] Schöne Stelle aus dem gemeinen Gebete 


am Sonntag: „Tröſte ſie (die da leiden), Gott, mit deinem Heiligen Geiſte, daß ſie ſolches alles 
als deinen väterlichen Willen aufnehmen und erkennen.“ [R 3] 


432 I. Gebete 


gefucht, in dieſer Welt den Willen des Fleiſches und menſchlicher Klugheit 
vollbracht, ohne Gott und Gottesfurcht gewandelt wie die Heiden. Und ob 
ich mich ſchon der Frömmigkeit befleißigt habe, fo iſt's doch nicht von Her⸗ 
zen, ſondern in angenommener Weiſe geſchehen, den Menſchen damit zu 
gefallen. Ich habe auch deiner treuen Warnung und Einſprache nicht ge⸗ 
horcht, ſondern was mein boshaftig Sleiſch, die Welt und der Teufel geraten 
haben, dem babe ich gefolgt, — und wie ich den Rat Gottes verachtet, feinen 
heiligen Namen geunehrt und ihn ſelbſt erzürnt habe, ift es mir leid 
und reuet mich von Herzen. Ich armer, dürftiger Sünder, der ich 
mit der Sünden Stachel tödlich verwundet bin, komme heute vor dich, 
barmherziger Gott und Vater, in Zuverficht auf deine unausſprechliche 
Güte und Liebe, die du an das menſchliche Geſchlecht gewendet haſt, der du 
deines eigenen Sohnes nicht verſchonet, ſondern ihn für uns alle dahin— 
gegeben haſt, und bitte: Sei mir nun um deines Sohnes willen gnädig 
und barmherzig! Amen. [R 1] 

18. Allmächtiger, ewiger Gott, barmherziger, himmliſcher Vater, du haſt 
mich wunderbarlich aus nichts erſchaffen und bisher erhalten. Wie kann 
ich erzählen alle die Güte, die ich von meiner Mutter Brüſten an durch 
deinen Segen empfangen habe? Es hat mich auch niemand von Jugend auf 
ernährt, als du, getreuer Vater. So erkenne ich auch, daß du, Herr, du ſtarker 
Gott vom Himmel, mich allein vor allem Übel beſchirmt haſt. Und ob ich 
wohl deine Rute und Züchtigung oft und wohl verfchuldet, auch manches 
Mal durch Leiden und Kreuz erfahren habe, fo haft du es doch immer väter— 
lich mit mir gemeint und an mir nimmermehr arge Liſt gebraucht. Soviel 
ich aber auch aus dem Brunnen deines reichen Segens getrunken habe, ſo 
bin ich doch, ich armer Menſch, deiner Gaben meiſt uneingedenk 
geweſen, habe wild in der Welt und nach meines Fleiſches Gelüſten gelebt, 
deine Gebote übertreten undankbarlich, ohne Zahl, und brüderliche Liebe 
gegen meinen Nächſten ohne Unterlaß vergeſſen. O Herr, wie hab ich ge⸗ 
ſündigt, daß ich im Glauben und Zuverſicht zu dir kalt und ſchwach geweſen 
bin und mein Kreuz unwillig getragen habe, darin ich doch als ein getreuer 
Jünger dir williglich ſollte nachgefolgt fein! Herr mein Gott und Vater, 
ich klage dir heute mein Elend und meinen Jammer, daß meine Natur und 
Empfängnis Sünde iſt, will ſchweigen der böſen Worte, Werke und des 
ganzen Lebens. Ich beuge jetzt vor deinem Gnadenſtuhle die Knie meines 
Herzens und bitte, weil deine Wege Erbarmung ſind, du wolleſt nicht 
Rache nehmen von wegen meiner Sünden, ſondern mit mir nach deinem 
gnädigen Willen tun und verordnen, daß meine Seele, ſo es anders jetzt 
Zeit wäre, im Frieden hingenommen werde. Denn in dir, meinem Herrn, 
ſterben iſt beſſer denn leben. Herr, in deine Hände befehle ich meinen Geiſt. 
Amen. [N 1] 


10. 
Um das Mitleid des ewigen Hohenprieſters 
19. lwie 5 Nr. 298. N 1] 
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11. 
Ein ſchön Bekenntnis eines gläubigen Chriſten 
20. Meine Sünden betrüben mich, 
Gottes Gnad erfreuet mich. 
Zwei Dinge weiß ich: 
Ein armer Sünder bin ich, 
Gott iſt barmherzig. 
Das erſte bekenn ich; 
Das ander gläub ich. 
Ach Gott, ſei mir armen Sünder gnädig! 
Gott gibt's, Chriſtus verdient's, 
Der Glaub begreift's, die Werk bezeugen's. 
Komm mir zu Hilf, du gütiger Gott, 
Schwach iſt Menſchenhilfe in der Not. [R 2 
Das zerſtoßen Rohr wird er nicht zerbrechen, und das glimmende Docht 
wird er nicht auslöſchen. — O Herr, ſtärke und mehre unſern Glauben! 
Amen. [R 2] 


42; 
Um Vergebung der Sünden 
21. [wie 5 Nr. 297. N 2] 
22. [wie 5 Nr. 298. R 11 
(Um Barmherzigkeit) 
25. [wie H Nr. 299. R 2] 
(Des Glaubens Zeugnis) 
24. [wie H Nr. 300. N 2] 


15. 
Wider den Unglauben und Zweifel 


25. Allmächtiger, ewiger Gott, barmherziger Vater, deſſen Augen nach 
dem Glauben ſehen, ich muß bekennen, bekenne es auch hiemit demütiglich 
vor deinem heiligen Angeſicht und klage dir von Grund meines Herzens, 
daß ich leider von Natur zum Unglauben geneigt bin und mein Herz mit 
Zweifel und Mißtrauen ſo vergiftet iſt, daß ich manchmal an deinen troſt— 
reichen Verheißungen, ſowohl an der gewaltigen Erlöſung aus obliegender 
Not als an der gnädigen Vergebung der Sünden, die doch in deinem Sohne 
Jeſu Chriſto Ja und Amen ſind, zweifle und mich hiedurch vieler 
erſchrecklicher Sünden teilhaftig mache. Ach lieber Vater, 
verzeih mir dieſe verdammliche Sünde und wende von mir gnädiglich ab 
den Fluch, welchen du in deinem heiligen Worte allen denen gedroht haſt, 
die ihr Vertrauen auf das zeitliche Gut oder Ehre oder auf Menſchenhilfe 
und Gunſt ſetzen. Und weil einmal unmöglich iſt, dir ohne Glauben zu 
gefallen, ſo bitt ich dich mit den heiligen Apoſteln flehentlich und demütig, 
du wolleſt den Glauben durch dein heiliges Wort und die hochwürdigen 
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Sakramente in mir wecken, mehren und erhalten und Gnade verleihen, daß 
ich deinen gnädigen Juſagen beftändig vertraue, ein einziges Wort deines 
Mundes würdiger achte als Himmel und Erde, mich dir aller Dinge in 
Lieb und Leid, mit Leib und Seele gänzlich ergebe, auch die Vergebung 
meiner Sünden und all mein Heil und ewige Seligkeit in deiner Gnade und 
in dem teuern blutigen Verdienſte meines einigen Erlöſers Jeſu Chriſti 
durch den Glauben ſuche und des gnädigen Beiſtandes des Heiligen Geiſtes 
in allen Nöten mich getröfte. — © Herr Jeſu Chrifte, du Anfänger 
und Vollender meines Glaubens, der du geſagt haſt: „Wer da hat, dem 
wird gegeben“, ſiehe, ich habe in mir ein Fünklein des rechten Glaubens, 
welches du durch deinen Heiligen Geiſt entzündet haſt. O mein Heiland, 
laß das glimmende Döchtlein in mir nicht gar verlöſchen 
und das zerſtoßene Rohr nicht gar zerbrechen, ſondern mehre mir meine 
Juverſicht, gib täglich größere Sreudigkeit, wohne durch den 
Glauben in meinem Herzen, laß das kleine Senfkörnlein des Glaubens 
immer wachſen und zunehmen, daß es ein großer Baum werde und dir 
wohlgefällige Früchte bringe, ſich in Heiligkeit des Lebens und in chriſt⸗ 
licher, brüderlicher Liebe beweiſe und ich alſo ein Zeugnis in meinem Herzen 
habe, daß ich gerecht und ein Erbe des ewigen Lebens ſei. — O Gott, 
Heiliger Geiſt, gib, daß ich mit wahrem lebendigen Glauben in das 
Verdienſt meines Herrn mich verſenke, auf daß ich in allem 
Kreuz und Anfechtung rechten Troſt haben, in allen Nöten freudig beten, ja 
auch im Tode mit Freudigkeit glauben und ſagen möge: Jeſus mein ein 
und alles! Ich bin und bleibe meines Herrn Jeſu, und mit der Hand des 
Glaubens ſchreibe ich mich meinem Herrn Jeſu zu, tot und lebendig, zeitlich 
und ewig! Amen. [R 1] 


14. 
In großer Betrübnis und Schwermut des Kranken 

20. [wie 5 Nr. 301. R 1 

27. [wie 5 Nr. 302. N 2] 

M. Luther in feiner Anfechtung am Sonnabend 
vor Mariä Heimſuchung 1527. (Vgl. S. 436). [ 2] 

28. [wie H Nr. 303. N 2] 

Auguſtinus. [R 2] 

29. Du treuer Heiland Jeſu Chriſte, ich bitte dich durch dein bitteres 
Leiden, laß mich allezeit wohnen unter dem Schatten deiner Flügel, auf 
daß ich, vor aller Anfechtung ſicher, bei dir Troſt und Ruhe fin- 
den und vor allem Anlauf unverſehrt bleiben möge! Amen. [R 2] 

50. O Herr Jeſu Chriſte, du mein treuer Heiland, Erlöſer und Selig⸗ 
macher, der du geſprochen haſt: „Kommet alle zu mir, die ihr mühſelig 
und beladen ſeid, ich will euch erquicken“: auf dieſe deine Worte komm 
ich zu dir, beladen mit großer Schwachheit Leibes und der 
Seelen. Ich bitte dich von Herzen, erbarme dich mein und erquicke meine 
Seele mit deinem Troſte. Herr Jeſu Chriſte, dir ergeb ich meinen Leib und 
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Seele und alles, was ich habe. Du biſt mein treuer Heiland, du haſt mich 
durch dein teures Blut erlöſet: dir leb ich, dir ſterb ich, dein bin ich tot und 
lebendig. Laß mich mit Geduld deiner Hilfe warten, auf daß ich deinen 
Namen loben und dich ewig preifen möge! Amen. [R 2] 

31. Zu Gott, dem Allerhöchſten, will ich rufen, zu Gott, der meines Jam—⸗ 
mers ein Ende macht, mein Herz erfreuen, mein Angeſicht wieder 
fröhlich machen und mir Geſundheit, Leben und Segen 
nach ſeiner großen Barmherzigkeit geben wird. — Herr, 
ich ſäe jetzt mit vielen Tränen, laß mich doch mit Freuden ernten. Sei nahe 
bei mir, weil ich dich mit Ernſt anrufe und mein betrübtes Herz vor dir 
ausſchütte. Erhöre mein Flehen. Schweige doch nicht über meinen heißen 
und häufigen Tränen. Nimm mein Gebet an und heile mein erſchrockenes 
Gebein. — Du haſt mir einen bittern Trank eingeſchenkt, daß ich weinen 
muß. Ach Herr, gib mir für mein Weinen und Heulen deinen Freudenwein. 
Salbe mich mit dem Gl deines göttlichen Troſtes, überſchütte mich nach 
Heulen und Weinen mit Freude. Haft du mich nun getränkt mit einem 
großen Maß voll Tränen, ſo reiche mir auch wieder einen Labetrunk, daß 
meine bekümmerte Seele nicht verſchmachte. Ich will auch, lieber Vater, 
deiner Tröſtung nicht vergeſſen und dich nach der Erquickung mit fröh⸗ 
lichem Herzen und Munde loben mein Leben lang. Amen. [N 2] 


15. 
Wenn das Herz des Kranken wieder froh geworden iſt 

32. [wie 5 Nr. 304. Danach! Vorhin war ich betrübt, jetzt bin ich fröhlich 
in Gott, meinem Heil. Vorhin ſahen mich alle Kreaturen ſauer an, jetzt 
lachen ſie mich wieder an: mein Herz iſt, ob ich ſchon am Leibe 
leide, voll Süßigkeit, mein Geiſt voll Freuden geworden, da du mir 
halfeſt aus meiner Finſternis, da mir meine Sonne wieder aufging in der 
Nacht. Nun will ich im Lichte deines Angeſichts wandeln; laß mich ferner 
dein leuchtendes Angeſicht ſehen und erhalte mir ein fröhliches Herz durch 
deine Gnade. Hilf, daß mir nichts Argeres widerfahre: deine Barmherzig⸗ 
keit hat mich geheilt, gib, daß ich meine Seele nicht aufs neue verwunde 
durch meine Sünden. Regiere mich, daß ich durch vorige Anfechtung klug 
werde, zu meiden die Betrübnis meiner Seele. Stärke mich durch deine 
Macht und laß deinen Geiſt in meinem Herzen wohnen, daß er mich zu 
allem Guten treibe und ich ein angenehmes Gefäß deiner Barmherzigkeit 

in Ewigkeit bleiben möge! Amen. [N i] 


10. 
Ergebung in den Willen des Herrn 
55. [Matth. 26, 39. 42. — Jer. 17, 14. R Wortlaut. R 1] 


Dr. Luthers ernſtlich Gebet in ſeiner geiſtlichen 
und leiblichen Anfechtung und Todeskampf 1527 


34. Mein allerliebſter Gott, wenn du es haben willſt, daß dies die Stunde 
fei, die du mir verſehen haſt, fo geſchehe dein gnädiger Wille! 
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Herr, mein allerliebſter Gott, ach wie gerne hätte ich mein Blut ver⸗ 
goſſen um deines Wortes willen, das weißeſt du; aber ich bin's vielleicht 
nicht wert; dein Wille geſchehe. Willſt du es ſo haben, ſo will ich 
gerne ſterben, alleine daß dein heiliger Name gelobet und gepreiſet werde, 
es ſei durch mein Leben oder Tod. Wenn's aber, lieber Gott, möglich 
wäre, möchte ich noch gerne länger leben um deiner Gott⸗ 
ſeligen und Auserwählten willen. Iſt aber das Stündlein kommen, ſo mache 
es, wie dir's gefällt; du biſt ein Herr über Leben und Tod. 

Mein allerliebſter Gott, du haſt mich ja in die Sache geführt, du weißt, 
daß es dein Wort und die Wahrheit iſt. Hebe mich empor und erfreue deine 
Seinde nicht, auf daß ſie nicht rühmen: „Wo iſt nun ihr Gott?“ ſondern 
verkläre deinen heiligen Namen, zuwider und zu Verdruß den Feinden deines 
ewigen, heilſamen Wortes. Mein allerliebſter Herr Jeſu Chriſte, du haſt 
mir gnädiglich verliehen die Erkenntnis deines heiligen Namens. Du weißt, 
daß ich an dich, ſamt Vater und Heiligen Geiſt einigen und wahren Gott, 
glaube und mich tröſte, daß du unſer Mittler und Heiland biſt; der du dein 
teures Blut für uns Sünder vergoſſen haſt, ſtehe mir bei in dieſer Stunde 
und tröſte mich mit deinem Heiligen Geiſte. 

Abermals ſagte er: 

Du weißt, Herr, daß ihrer viele, denen du es gegeben haſt, um des Be⸗ 
kenntniſſes willen deines Evangelii ihr Blut vergoſſen haben. Ich hoffte, 
es würde mir auch dazu kommen, daß ich auch mein Blut um deines heiligen 
Namens willen hätte ſollen vergießen, aber ich bin's nicht wert: dein 
Wille geſchehe. Du weißt, Herr, daß mir der Satan auf mancherlei 
Weiſe nachgeſtellt hat, daß er mich leiblich umbrächte durch Tyrannen, 
Könige, Fürſten und Geiſtliche, durch feine feurigen Pfeile und fchredlichen 
geiſtlichen Anfechtungen. Aber du haſt mich bisher wider all ihr Toben 
wunderbarlicherweiſe erhalten; erhalte mich ferner, du treuer Herr, 
iſt's dein Wille. 

Mein allerliebſter Gott, du biſt ja ein Gott der Sünder und Elenden, die 
ihre Angſt, Not und Jammer fühlen und deiner Gnade, Troſt und Silfe 
begehren, wie du ſprichſt: „Kommt her zu mir alle, die ihr mühſelig und 
beladen ſeid.“ Herr, ich komme auf deine Zufage, ich bin in großer Angſt 
und Not, hilf mir um deiner Gnade und Treue willen! Amen. 

O mein lieber Herr Jeſu Chriſte, der du geſprochen haſt: „Bitte, ſo wird 
euch gegeben; ſuchet, ſo werdet ihr finden; klopfet an, ſo wird euch auf— 
getan“: laut dieſer Verheißung gib mir, Herr, der ich bitte, nicht Gold oder 
Silber, ſondern einen ſtarken, feſten Glauben. Laß mich finden, was ich 
ſuche, nicht Luft noch Freude der Welt, ſondern Troſt und Erquickung durch 
dein ſelig, heilſam Wort. Tue mir auf, der ich anklopfe: nichts begehre ich, 
was die Welt groß und hoch achtet; ich bin ſein vor dir nicht um ein 
Haar breit gebeſſert; ſondern deinen Heiligen Geiſt gib mir, 
der mein Herz erleuchte, mich in meiner Angſt und Not ſtärke und tröſte, 
im rechten Glauben und Vertrauen auf deine Gnade erhalte bis an mein 
Ende. Amen. 
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O mein allerliebfter Gott und Vater, du haſt mir viel edler, teurer Gaben 
gegeben vor vielen andern tauſend: wäre es dein Wille, ich wollt ja gern 
ihrer noch zu Lob und Preis deines heiligen Namens, zu Nutz und Troſt 
deiner kleinen Herde brauchen. Aber dein göttlicher, väterlicher 
Wille geſchehe, allein daß dein Name durch mich, ich lebe oder ſterbe, 
geehret werde! Amen. [R 1] 


Eines tödlich kranken Hausvaters 


35. Herr, mein Gott, der du mich in meinem Stande zu einem Hausvater 
(zu einer Hausmutter) beſtellt und mir den Meinigen treulich vorzuſtehen 
befohlen haſt, du weißt, daß ich ſolches durch deine Gnade, obwohl in 
Schwachheit, doch mit allem Fleiß verrichtet habe, daß ich mein Gewiſſen 
verwahrt, mich vor Untreue gehütet und für alle, die du mir anbefohlen 
haſt, beide in leiblichen und geiſtlichen Dingen alſo geſorgt habe wie für 
mich ſelbſt, ihnen ſo geraten, wie ich wünſche, daß mir ſelber ſoll geraten 
werden. Weil ich denn ſolche Sorgen nicht mehr führen kann und krank 
bin und hier in deiner Gewalt liege, ſo will ich dir nun das Amt wieder 
einräumen: vielleicht willſt du es durch eine andere Perſon ſelber und beſſer 
beſtellen. 

Mein Gott, ſoll ich länger leben, ſo ſei es ein chriſtliches Leben. Richte 
mich wieder auf, gib neue Geſundheit und guten Der: 
ſt and, daß ich mit treuerem Fleiße als zuvor den Mei⸗ 
nigen vorſtehen möge. Soll es aber mein Ende fein, fo 
fei es ein ſeliges Ende. Hie bin ich, ich befehle, vertraue, ergebe 
dir die Meinigen alleſamt, kleine und große: ſei du Vater, ſei du Mutter, 
ſei du der rechte Pfleger. O du Helfer der Waiſen, du ſiehſt ja und kennſt 
das Elend und den Jammer: die Armen befehlens dir's, du biſt der Waiſen 
Helfer. Ja, mein Gott, arm und elend, dürftig und verlaſſen ſind ſie, aber 
du ſorgſt für ſie. So will ich dir nun nicht in dein Amt fallen, denn mein 
Amt iſt nun, daß ich alle Stunden und Augenblicke zur ſeligen Heimfahrt 
bereit ſei und dir meine Seele befehle; dein Amt aber iſt, daß du an meine 
Statt treteſt und Vater ſeieſt. Herr Jeſu Chriſte, haſt du doch deiner lieben 
Mutter, als einer verlaſſenen Witwe, einen Pfleger verordnet, nämlich 
Skt. Johannem, den Evangeliſten; erwecke auch meiner Witwe fromme 
Steunde und Berater, zu denen fie ſich aller Treue und Förderung verſehen 
könne. 

Ja, Herr Jeſu, wie deine Mutter den Witwenſtand, ſo haſt du ſelbſt den 
Waiſenſtand erfahren, denn dein Pflegevater Joſeph hat dir nicht lange 
gelebt. So weißt du ja, was Witwen und Waiſen ſind: ja, was iſt dir 
verborgen, du Herzenskündiger? Ach mein Herr Jeſu, der du ein Waiſe 
geworden biſt um aller armen Waiſen willen, dir befehle ich meine Waiſen: 
da haſt du ſie; du wirſt's wohl machen, daß ich und ſie dir am Jüngſten 
Tage Lob und Dank ſagen werden. Erfülle und ſegne unſre Herzen mit 
rechter, wahrhaftiger Gottſeligkeit, ihr Leben mit chriſtlicher Zucht und 
Ehrbarkeit, und gib ihnen, was ſie hie zeitlich und dort ewiglich erfreuen 
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mag. Sättige ſie mit langem Leben und zeige ihnen dein Heil. Ja, mein 
Hort, du führſt die Deinen wunderlich; ach, ſo lehre und regiere meine 
Waiſen allezeit, daß ſie dir demütig folgen. Gib ihnen Geduld und Gnade, 
daß ihnen der Gehorſam nicht zerreiße und der Glaube nicht aufhöre, bis 
du mir fie nachbringen wirft in das ewige Paradies. Amen. [R 1] 

30. Allmächtiger Gott, himmliſcher Vater, weil du uns geboten haſt und 
geſprochen: „Rufe mich an in der Not, fo will ich dich erretten und du 
ſollſt mich preiſen“: ſo ſchrei ich auch zu dir in dieſer meiner großen Not 
durch Jeſum Chriſtum, deinen lieben Sohn, und bitte, du wolleſt mich 
armen, ſündigen Menſchen nicht verlaſſen. So nun dieſe meine Krank⸗ 
heit nicht iſt zum Tode, ſo hilf mir auf, daß ich geneſe, um deiner Barm⸗ 
herzigkeit willen, auf daß ich deine Macht und Kraft, an mir erwieſen, 
verkündige und preiſe. Iſt es mir aber nützlicher, zeitlich ſterben, als hier 
in dieſem Jammertal länger zu bleiben, ſo geſchehe, Herr Gott, 
dein gnädiger, guter Wille: verleihe mir nur Gnade, daß ich 
mich in deinen Willen, der allezeit der beſte iſt, gänzlich ergebe. Erhalte 
mich feſt im chriſtlichen Glauben und wahrer Erkenntnis bis an mein Ende. 
Laß mich von dir nimmermehr abgeſchieden werden, ſondern nimm meine 
Seele zu dir in dein Reich, durch deinen lieben Sohn Jeſum Chriſtum, 
unſern Herrn. Amen. [R 2] 

Weniger. 1607. 

37. Du getreuer Gott, hier liege ich mit Schwachheit umfangen; niemand 
aber iſt, der mir helfen kann, als du. Ich habe mit meinen großen Sünden 
wohl mehr als dies väterliche Rütlein verdient, aber du, Herr, züchtigſt 
mich in Gnaden als ein Vater ſein Kind. Iſt es dein väterlicher Wille, dir 
gefällig und mir ſelig, ſo benimm mich dieſer Krankheit. Du biſt mein beſter 
Arzt. Du kannſt helfen. Tod, Leben, Schwachheit und Geſundheit ſteht im 
deinen Händen. Du weißt allein, was mir am beſten iſt. Wie es dir 
gefällt, Herr, ſo mach es. Willſt du mich aber durch dieſe Krank: 
heit von hinnen abfordern: Herr, ich bin bereit und willig, in 
dir auch ſeliglich zu ſterben. Allein dein heiliger Wille geſchehe! 
Amen. [N 2] 

38. [wie 5 Nr. 308. N 11 


17. 
Um Linderung der Schmerzen 
39. [wie H Nr. 306. R 11 


40. Ach lieber Vater im Himmel, wie große Schmerzen, Angſt und Not 
habe ich an meinem Leibe, die ich leider mit großen Sünden wohl verdienet 
habe. Lieber Vater, ſieh an, wie meine Krankheit tobt und wütet und ſo 
gar anhält, und laß dich das erbarmen, denn ich bin ja dein liebes Rind und 
ein Bruder deines geliebten Sohnes Jeſu Chriſti. Tut's doch einem irdiſchen 
Vater wehe und geht ihm ins Herz, wenn er fein Rind ſieht Not und 
Schmerzen leiden: ſo wirſt ja du viel mehr Mitleid mit mir haben und 


o. Rauch opfer 439 


aus großem Erbarmen mir zu Hilfe kommen in meiner großen Leibesnot. 
Lindere meine Schmerzen, und gefällt es dir, ſo nimm ſie gar 
hinweg. Ach Herr, wie willſt du mein ſo gar vergeſſen: eile mir zu helfen, 
ich verzage ſonſt in dieſer Angſt. Du haſt mir ja befohlen, dich um Hilfe 
anzurufen in der Not, und verſprochen, daß du mich erretten wolleſt. So 
komm mir nun auch zu Silfe, und ſoll ich ja mein Leben mit ſolchem 
Schmerz und großer Not beſchließen, fo wende doch dein väterliches, freund: 
liches und gnädiges Angeſicht nicht von mir, ſondern hilf mir durch den 
Heiligen Geiſt, daß ich das unausſprechliche, große Leiden und die große 
Qual meines Herrn Chriſtus vor Augen habe und ihm nach mein Leiden 
mit Geduld ertrage, damit ich nicht ſolcher Leibesnot halber mich verſündige, 
ſondern beſtändig bleibe in Glauben und Anrufung bis an mein Ende wie 
die lieben Märtprer, um Jeſu Chriſti, deines lieben Sohnes, willen! Amen. 
R 1] 


18. 
Um Wegnehmung der Krankheit 
41. O Herr Jeſu Chriſte, mein einziger und beſter Arzt, zu dir fliehe ich 
in dieſer meiner Krankheit. Herr, zu dir rufe ich in meiner Not: nimm du 
dich meiner in Gnaden an, vergib mir meine Sünde, damit ich dieſe Rute 
verſchuldet habe, und benimm mich dieſer Schwachheit nach 
deinem väterlichen Willen. Mir iſt angſt und wehe, aber ich 
habe noch viel mehr verdient. Herr, gehe nicht mit mir ins Gericht nach 
meinem Verdienſt. Wende noch einmal deinen Zorn von mir ab: ich will, 
hilf du mir ſelber dazu mit deinem Heiligen Geiſte, ich will mich beſſer 
vorſehen, vor Sünden mich hüten und mich beſſern. Amen. [R 2] 
42. [wie 5 Nr. 308. N 11 


19. 
Um Segen der Arznei 


48. Ich danke dir, mein Herr Jeſu Chriſte, du treuer Arzt meiner Seele, 
daß du meiner kranken Seele geholfen, ſie von Sünden gereinigt und mein 
Herz mit der Arznei des lebendigen Troſtes erquicket haſt. Ich bitte dich, 
o du Schöpfer aller Dinge, ſegne nun auch dieſe äußerliche 
Arznei und die ordentlichen Mittel, die du geſchaffen 
ha ſt. Herr, fo du willſt, können fie mir heilſam fein und zu meiner Geſund⸗ 
heit dienen; ſo du aber nicht willſt, können ſie mir nichts frommen. Herr, 
hie bin ich, ſchaffe es mit mir, wie dir's löblich und mir gut und ſelig iſt! 
Amen. [R 1] 

44. Ohimmliſcher Vater, du Herr des Lebens und Todes, wir 
wiſſen zwar gewiß, daß wir einmal ſterben müſſen und unſer Leben ſich 
wie Waſſer im Sande verliert. Weil du aber durch deine gnädige Vor: 
ſehung, ſolang dies Leben in uns iſt, Mittel verordnet haſt, deren ſich 
deine Kinder gebrauchen und deren Segen und Benedeiung ſie von dir 
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erwarten ſollen, ſo bitte ich deine unergründliche Barmherzigkeit in kind⸗ 
licher Juverſicht, du wolleſt ſelber dieſe mir verordnete Arznei 
heiligen und ihr die Kraft verleihen, daß ſie mir zur 
Geſundheit diene. Herr, ſprich nur ein Wort, ſo werde ich geſund. 
Wofern aber meine Tage ſollen ein Ende haben und du mir dieſe Krank: 
keit als einen Boten zugeſchickt haſt, mich aus dieſem Jammertale ab⸗ 
zufordern, ſo geſchehe, o Herr, dein heiliger Wille. Nur verliehe mir Glau⸗ 
ben und Geduld und laß deine Gnade und Barmherzigkeit nicht ferne von 
mir ſein, ſondern mitten in meiner Not ſei bei mir mit deinem Heiligen 
Geiſte, daß ich meine Seele, die du mit deinem heiligen Blute ſo teuer 
erlöſet haſt, willig und getroſt in deine heiligen Hände zur Verwahrung 
gebe und befehle! Amen. [R 1] 


45. [wie H Nr. 309. R 11 


20. 
Wenn die Not lange anhält 
46. [wie 5 Nr. 3158. R 2] 


47. O Herr Jeſu Chriſte, mein Heiland, ich klage dir, daß mich meine 
Not drückt und meine Krankheit ſo lange währt. Ich bitte dich, du 
weſentliches Wort deines Vaters, du heilſamer Tröſter, ſprich mir dieſen 
Troſt tief in mein Herz, daß ich allezeit, ja mitten in der größten Schwach⸗ 
heit, ja in höchſten Schmerzen und Todesängften dein lie bes Rind 
ſei, dir in deinen Armen und in deinem Schoße liege und dein gnädiges 
Angeſicht alle Augenblicke auf mich gerichtet ſei. Da du, Herr Jeſu, am 
Kreuze hingeſt, unſere Schmerzen, Schmach und Hohn trugeſt und von 
allen Kreaturen verlaſſen wareſt, wareft du dennoch der eingeborene Sohn 
deines lieben himmliſchen Vaters, biſt es auch geblieben. Da Joſeph im 
Gefängnis lag und keine menſchliche Hilfe ſah, wareſt du dennoch mit ihm, 
hatteſt ihn lieb und erretteteſt ihn zu rechter Zeit. Da Stephanus zum Tode 
geführt wurde und ihm die Steine um den Kopf flogen, hatteſt du ihn den⸗ 
noch lieb und gabeſt dich ihm zu ſchauen, daß er mit fröhlichem Herzen rufen 
konnte: „Siehe, ich ſehe den Himmel offen und des Menſchen Sohn zur 
rechten Hand Gottes ſtehen!“ Da Lazarus vor des reichen Mannes Türe 
lag und ihm kein Menſch helfen wollte, waren doch deine heiligen Engel 
um ihn her, nahmen ſeine Seele und trugen ſie in Abrahams Schoß, in das 
ewige Leben. O mein Gott, ich bin wohl auch dein Lazarus, liege hier und 
klopfe an deiner Gnadentür mit meinem Seufzen. Die Not iſt wohl groß, 
mein Herr, der Schmerzen ſind viele, und die Angſt will mich überwältigen: 
ich weiß aber gewiß und habe des tauſend Zeugen in meinem Herzen durch 
deinen Heiligen Geiſt, daß du mich nicht wirſt verlaſſen. Deine Augen ſtehen 
Tag und Nacht offen über mir. Ich bin dein liebes Kind und ein Erbe des 
ewigen Lebens. Darum biſt du mit mir in dieſer Not. Du wirſt mich auch 
herausreißen und zu Ehren machen — in dieſem oder jenem Leben, wie es 
dir gefällig iſt. Das iſt gewißlich wahr. Amen. [N 1] 


o. Raubopfer 440 


21. 
Um Geduld 

48. O Herr Jeſu Chriſte, das Sleifch iſt ſchwach und ungeduldig. Ach 
lieber Herr, brenne, haue, ſtich und plage mich, wie du willſt, nur aber 
bitte ich dich um Geduld und Sanftmut. Amen. [R 2] 

49. Lob, Ehre und Dank ſei dir, mein allerliebſter Herr Jeſu Chriſte, für 
deine heilige Menſchwerdung, für deine Marter und bitteres Leiden, aus 
dem ich erkenne, daß du mein Erlöſer und Seligmacher biſt, und glaube, 
daß du Sünde, Söll und Teufel überwunden haſt, daß ſie mir nicht ſchaden 
mögen. Des allein tröfte ich mich, darauf baue ich, da ſteht meine Hoffnung, 
da will ich mich laſſen finden. Allein ſei mir gnädig und barmherzig, wie 
ich deiner wahrhaftigen Zufage nach nicht zweifle. O Herr, laß mich nicht 
in dieſen großen Nöten, gib mir Geduld in meiner Krankheit! 
Ob ich durch Schmerzen, Unvernunft und andere große Anfechtung würde 
oder wollte abfallen, o Herr, laß mich in Unglauben und Gottesläſterung 
nicht ſtecken, ſondern ſtärke und mehre meinen Glauben, 
daß mir Sünde, Söll und Teufel nicht ſchaden. Du biſt ſtärker und ge— 
waltiger denn die alle: darauf verlaffe ich mich! Amen. [R 2] 

50. O du Heiliger Geiſt, du Tröſter aller Elenden und Betrübten, du 
weißt am beften, was unſer Sleiſch und Blut im Kreuz vermag, wie es fo 
gar niederſinket auch unter einem kleinen Rütlein, was für Ungeduld, 
Zweifel und Jagen in uns kommt, wie es unſerthalben mit uns ganz und 
gar verloren wäre. Darum ſei du mein Troſt, meine Stärke, meine Hilfe, 
mein Schild und Burg. Stärke mich durch deine große Macht; hilf mir 
in meiner großen Schwachheit und ſtehe mir bei; erwecke mein Herz und 
Gemüt, daß ich in meinen Nöten nach Hilfe rufe und ſchreie; ſtärke meinen 
Glauben, daß ich in feſter Zuverſicht und völligem Vertrauen möge Hilfe 
und Rat von oben herab erwarten. Und weil wir im Kreuz und Anliegen 
nicht wiſſen, was wir bitten und begehren ſollen, ſo tue das Beſte, 
bet in uns und mit uns, nachdem du weißt, wie es dir 
gefällig iſt! Amen. [R 2] 

51. [wie H Nr. 310. R 1] 

52. [wie 5 Nr. 311. N 2] 

55. Allmächtiger, gütiger Gott, der du biſt eine Stärke der Schwachen, 
ein Heil der Kranken, eine Kraft der Mühſeligen, ein Troſt der Betrübten, 
eine Freude der Traurigen, eine Zuflucht der Verlaſſenen, eine Hilfe der 
Angefochtenen, ein Leben der Sterbenden, ein Gott der Geduld und alles 
Troſtes: du ſiehſt und weißt, daß wir von Natur ſchwach, blöde und ver: 
zagt ſind und im Kreuz ohne deine göttliche Hilfe und Beiſtand nicht 
können beſtehen. Darum rufe ich zu dir, wenn du mir Krankheit oder ſonſt 
Widerwärtigkeit zuſchickſt, du wolleſt mich im Glauben und beftändig 
in der Geduld erhalten. Verleih mir Gnade, daß ich deine väter— 


) Vgl. andere Gebete, auch vorher. Das Gebet um Geduld hängt ſich ſchier an alle Kranken— 
gebete, auch an die, die nicht zunächſt um Geduld bitten. [R 3] 
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liche Hand und Züchtigung möge erleiden mit ſanftem Geiſt und ſtillem 
Herzen. Gib mir Geduld, welche mir hoch vonnöten iſt in Leidenszeit, auf 
daß ich deinen Willen tue und die Verheißung empfange. Lehre mich, daß 
ich dir, meinem Gott, ſtillhalte, wenn's übel geht, damit ich die Trübſal 
nicht für ein Zeichen deiner Ungnade achte und in meinem Herzen nicht etwa 
wider dich murre oder ſonſt unleidlich werde. Laß mich erkennen, daß du, 
welchen du lieb haſt, auch züchtigeſt zu ſeiner Beſſerung, auf daß ein 
Menſch in Gottes Furcht demütig wandele, fein Vertrauen nicht auf das 
Zeitliche ftelle, ſondern auf Gott, der die Toten auferweckt, auf daß unſer 
Glaube rechtſchaffen und viel köſtlicher erfunden werde, denn das vergäng⸗ 
liche Gold. Denn die Trübſal bringt Geduld, die Geduld bringt Erfahrung, 
Erfahrung bringt Hoffnung, Hoffnung aber läßt nicht zu Schanden werden, 
und ſelig iſt der Mann, den du, Gott, ſtrafeſt. Darum ſoll ſich niemand 
weigern der Züchtigung des Allmächtigen. Denn du verletzeſt und ver— 
bindeſt, du zerſchmeißeſt, und deine Hand heilt. Aus ſechs Trübſalen wirſt 
du mich erretten und in der ſiebenten wird mich kein Übel rühren. So hilf 
nun, ewiger Gott, daß ich mit Geduld meine Seele faſſe und 
in gewiſſer Hoffnung unabgewendet bleibe, auf daß ich 
mit kindlicher Zuverficht dein väterliches Herz, unter dem Kreuze verborgen, 
möge erkennen, mit aller Kraft mächtig und geſtärkt werde nach der großen 
Macht deiner Glorie, und zu aller Geduld und Langmut in Anfechtung, 
Widerwärtigkeit und Leiden gewappnet möge beſtehen, und fröhlich, mit 
dankbarem Gemüte in aller Not dich preiſen, auf daß, die wir mit Chriſto 
allhier leiden, auch mit ihm zur ewigen Herrlichkeit erhoben werden! Amen. 
R 1 
54. [wie 5 Nr. 312, mit Anmerkung zu „das Kräutlein Geduld“). R 1] 


23. 
Wenn man ungeduldig geweſen iſt 


55. Was betrübſt du dich, meine Seele, und biſt ſo unruhig in mir? 
Harre auf Gott, denn ich werde ihm noch danken, daß er meines Angeſichtes 
Hilfe und mein Gott iſt. 

Ach mein Herr und Gott, erhalte doch von nun an meine Gänge in 
deinen Sußfteigen und laß meine Tritte nicht gleiten. Laß den Feind an mir 
nichts gewinnen und den Sohn der Ungerechtigkeit mich nicht beſchädigen, 
ſondern verzeih mir meine Ungeduld und Halsſtarrigkeit, denn ich habe 
geirrt wie ein irriges Schaf, das zum Verderben eilt. Meiner 
Sünden ſind viel mehr denn des Sandes am Meer, ich empfinde ſie nicht 
nach ihrer Laſt und Menge, aber nunmehr iſt mir Heil widerfahren. Du, 
Herr, haſt mich vom Schlafe des Todes wieder erweckt, daß ich meinen 


) Das Kräutlein Patientia 
Wächſt nicht in allem Garten. 
Ach Gott, ſchaff du mirs immerdar, 
Daß ich könn deiner warten; 
Sonſt bin ich ſehr betrübt und ſchwer 
Von Angſt auf dieſer Erden. [R 2] 
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Irrweg erkannt habe und meine Seele ſich wieder zur Ruhe begeben hat. 
O du Vater der Barmherzigkeit, nimm mich doch wieder zu Gnaden an und 
gedenke nicht meiner Halsſtarrigkeit und Ungeduld, ſondern, daß Chriſtus, 
dein geliebter Sohn, mein und der ganzen Welt Heiland, alle meine Sünde 
mit ſeinem allerheiligſten Blute bezahlt und mir das Leben und die ewige 
Seligkeit geſchenkt hat. Darum, o Herr, wende doch ab dein Angeſicht von 
meinen Sünden und tilge alle meine Miſſetaten. Ach Gott, ſchaffe in mir 
ein reines Herz und gib mir einen neuen gewiſſen Geiſt. Verwirf 
mich nicht von deinem Angeſicht und nimm deinen Heiligen Geiſt nicht von 
mir, ſo will ich dir allhier zeitlich danken und dich in deinem himmliſchen 
Paradies lieben, loben, ehren und preiſen ewiglich. Amen. [R 1] 
23. 
Morgengebet eines Kranken 

50. O allmächtiger, ewiger Gott, ich ſage dir Lob und Dank, daß du mich 
dieſe vergangene Nacht in meiner Krankheit ſo väterlich bewacht 
und bewahrt haſt, und bitte dich demütiglich, du wolleſt mir aus Gnaden 
um Jeſu Chriſti willen meine Sünde verzeihen, ſonderlich wo ich während 
dieſer Krankheit, wie Fleiſches und Blutes Art iſt, ungeduldig ge⸗ 
weſen wäre. Du wolleſt auch dieſen angehenden Tag bei mir 
ſtehen und mich in meiner Krankheit ſtärken, tröſten, Geduld und Beſtändig⸗ 
keit verleihen, die Schmerzen lindern und mir endlich helfen, es ſei zu dem 
gegenwärtigen oder dem ewigen Leben, ganz nach deinem Willen, welcher 
allezeit der beſte iſt. Dein heiliger Engel ſei mit mir, auf daß der böſe Feind 
und all ſein Anhang keine Macht noch Gewalt an mir und all dem Meinen 
finde! Amen. [R 1] 


24. 
Gebet eines Kranken, am Morgen (oder Abend) zu ſprechen 

57. O du getreuer Gott und Vater unfers Herrn Jeſu Chriſti, ich ſa ge 
dir Lob und Dank, daß du mich ſchwachen Menſchen dieſe Nacht 
(dieſen Tag) über in meiner beſchwerlichen Krankheit und großen Schmer⸗ 
zen ſo gnädiglich erhalten, geſchützt und geſtärkt haſt, daß deine Gnade in 
mir armen Sünder ſo überſchwenglich, daß deine Kraft in mir Schwachen 
fo mächtig, daß dein Troſt in mir Betrübten fo kräftig geweſen iſt. Ich laſſe 
mich billig in dieſer Trübſal und beſchwerlichen Krankheit mit St. Paulo 
begnügen an deiner Gnade, und will dieſelbe rühmen mein Leben lang. 
Ich bitte dich aber, o Herr, im Namen Jeſu Chrifti, du wolleſt a uch 
dieſen Tag (diefe Nacht) und die übrige Zeit meines Lebens deine herz⸗ 
liche Barmherzigkeit zu mir wenden, mir um deines lieben Sohnes und 
ſeines bittern Leidens und Sterbens willen alle meine Sünde gnädiglich 
verzeihen, auch in dieſer deiner väterlichen Jüchtigung das liebliche Opfer 
und die teure Bezahlung deines allerliebſten Sohnes und nicht meine Sünde 
und Übertretung anſehen und mir ſchwachen Menſchen dieſe großen Schmer⸗ 
zen entweder gar benehmen oder mildern und alſo mich als dein Kind dieſen 
Tag (dieſe Nacht) und die übrige Zeit meines Lebens väterlich erhalten. 
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Und weil du mir Leib und Seele gegeben und bis daher väterlich erhalten 
haſt, ach Herr, befehle ich dieſen meinen kranken Leib und meine liebe Seele 
auch dieſen Tag (dieſe Nacht) in deine heiligen Hände, daraus ſie niemand 
reißen wird. Dein heiliger Engel ſei mit mir, daß der böſe Seind keine 
Macht an mir habe oder finde, durch Jeſum Chriſtum, deinen geliebten 
Sohn, meinen einigen Troſt und Heiland, in der Gnade und Kraft des 
Heiligen Geiſtes. [R 1] 
25. 
Abendgebet eines Kranken 


58. Allmächtiger Gott, ich armer, elender Menſch erſcheine vor deinem 
allerheiligſten Angeſichte und danke dir für deine unendliche Güte, die 
du mir an dieſem kummervollen Tage und die ganze Zeit meines Lebens fo 
gnädig erzeigt haſt. Ich bitte dich von ganzem Herzen, du wolleſt mich 
noch ferner mit deiner Barmherzigkeit erquicken, meine Seele mit deiner 
Hilfe erfreuen und mich loszählen von allen meinen Sünden. Verleihe, o du 
großer Gott, meinen müden Gliedern eine ſanfte Ruhe, lindere meine 
Schmerzen und wehre der hölliſchen Rotte, daß ſie ſich nicht zu meinem 
Lager nahe noch ſonſt ein Unfall mich beunruhige. Sofern ſich aber in 
dieſer Nacht mein Erdenelend enden ſollte und du mich zur ewigen Ruhe 
bringen wollteſt: ſo gib, daß ich mit unverzagtem, gläubigen Herzen ent⸗ 
ſchlafe und durch das düſtere Tal eingehen möge in den Freudenſaal des 
himmliſchen Jeruſalems. Indes reinige mein Herz von allen zweifelmütigen 
Gedanken. Bewahre mein Gewiſſen vor unruhigen Bewegungen und heilige 
meine Seele, daß ſie ſich bis an das letzte Seufzen getröſte der unausſprech⸗ 
lichen Gnade und Erbarmung des dreieinigen, allzeit lebendigen Gottes, 
der da iſt, der da war und der da ſein wird ein allmächtiger und gewaltiger 
Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. [R 1] 


20. 
Nachtgebet eines Kranken 
59. [wie H Nr. 4. R 1] 


7 
Gebet eines Kranken, der nicht ſchlafen kann 

bo. O Herr, mein Gott, du haſt den Tag zur Arbeit geſchaffen und die 
Nacht zur Ruhe, aber leider, die Ruhe iſt nirgends da. Wenn ich 
gedenke, mein Bett ſoll mich tröſten, mein Lager ſoll mir's erleichtern, ſo 
iſt meine Hoffnung vergebens, und was ich wünſche, das kommt mir nicht. 
Des Tages zähle ich, wann es Abend will werden, und des Abends ver- 
langet mich nach dem Morgen. Ich ſpreche in meinen Gedanken: „Hüter, 
iſt die Nacht ſchier hin? Hüter, iſt die Nacht ſchier hin?“ Aber wenn der 
Morgen ſchon kommt, ſo iſt es doch wie in der Nacht, und ſo arbeite ich 
von einer Zeit zur andern vergeblich, und der elenden Nächte ſind 
mir viel worden. Ach Herr, Herr, wie lang, ach wie lang willſt du 
mein ſo gar vergeſſen, wie lang verbirgſt du dein Angeſicht vor mir und 
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verbirgſt dich zur Zeit der Not! Erbarme dich mein, o liebſter Vater, und 
laß ab von mir. Lindere doch meine Schmerzen und gönne mir ein 
wenig Ruhe, ehe ich hinfahre und nicht mehr da ſei. Iſt es denn ja 
dein heiliger Wille, mich noch länger in dieſer Unruhe zu prüfen, 
ach ſo wache du ſelbſt bei mir und verleihe mir Geduld, wenn mir die 
Stunden lang werden. Gib mir Kraft, wenn ich matt werde, tröſte mich, 
wenn mich meine Gedanken plagen, und vollende dermaleins meinen Jammer 
und bringe mich zur ewigen Ruhe, da ich ruhen werde von aller Arbeit 
und ewig dein Lob beſingen vor deinem Thron. Amen. O mein Herr Jeſu! 
Amen. [R 1] 


28. 
Dankſagung nach erlangter Geſundheit 

61. Kommet her, höret zu alle, die ihr Gott fürchtet, ich will erzählen, 
was er meiner Seele getan hat. Zu ihm rief ich mit meinem Munde und 
preiſete ihn mit meiner Zunge; darum erhörte mich mein Gott und merkte 
auf mein Flehen. Da ich den Herrn ſuchte, antwortete er mir und errettete 
mich aus aller meiner Furcht. Welche ihn anſehen und anlaufen, deren 
Angeſicht wird nicht zu Schanden. Da dieſer Elende rief, hörte es der Herr 
und half ihm aus allen ſeinen Nöten. Wo iſt ſo ein herrlich Volk, zu dem 
Götter fo nahe ſich tun, als der Herr, unſer Gott, ſooft wir ihn anrufen?, 
Ich danke dir ewiglich, denn du kannſt es wohl machen, und will 
harren auf deinen Namen, denn deine Heiligen haben Freude daran. 

Wohl dem, des Hilfe der Gott Jakobs iſt, des Hoffnung auf den Herrn, 
ſeinen Gott, ſteht. Meine Seele harret nur auf Gott, denn er iſt meine 
Hoffnung. Er iſt mein Hort, meine Hilfe und mein Schutz, daß ich nicht 
fallen werde. Bei Gott ift mein Heil und meine Ehre. Er ift der Fels meiner 
Stärke. Meine Zuverficht iſt auf Gott. Hoffet auf ihn allezeit, lieben Leute, 
ſchüttet euer Herz vor ihm aus. Gott iſt unſre Zuverficht, eine Hilfe in den 
großen Nöten. Halleluja. [R 1] 

62. Barmherzig und gnädig iſt der Herr, geduldig und von großer Güte. 
Er zürnet nicht ewiglich; fein Zorn währet einen Augenblick und er hat 
Luft zum Leben. Den Abend lang währet das Weinen, aber des Morgens 
iſt Freude. Ich freue mich und bin fröhlich über deine Güte, daß du mein 
Elend anſaheſt und meine Seele erkannteſt in der Not. Du handelteſt nicht 
mit mir nach meiner Miſſetat; ſondern ſo hoch der Himmel über der Erde 
iſt, ließeſt du deine Gnade über mir walten und erbarmteſt dich über mich, 
wie ein Vater über ſein Kind. Es umfingen mich des Todes Bande, und 
die Bäche Belials erſchreckten mich; der Höllen Bande umfingen mich, und 
des Todes Stricke überwältigten mich. Da mir Angſt war, rief ich den 
Herrn an und ſchrie zu meinem Gott, da erhörte er meine Stimme von 
ſeinem Tempel und mein Geſchrei kam vor ihn zu ſeinen Ohren. — Du haſt 
mir meine Klage verwandelt in einen Reigen, du haſt meinen Sack aus⸗ 
gezogen und mich mit Freuden gegürtet, auf daß dir lobſinge meine Ehre 
und nicht ſtille werde. Herr, mein Gott, ich will dir danken in Ewigkeit. 


446 I. Gebete 


Der Herr tötet und macht lebendig. Er führt in die Hölle und wieder heraus. 
Das iſt mein Gott, ich will ihn preiſen. Er iſt meines Vaters Gott, ich 
will ihn erheben. Halleluja. Gelobet ſei Gott und der Vater der Barm⸗ 
herzigkeit und Gott alles Troftes, der uns tröſtet in aller unſrer Trübſal, 
daß wir auch tröſten können, die da ſind in allerlei Trübſal, mit dem Troſte, 
damit wir getröſtet werden von Gott! Halleluja. Amen. [R 1] 
Aus den Gebeten Jonä (Kap. 2) und Siskiä (Jeſ. 38) 

63. [wie H Nr. 313. N 11 

64. Barmherziger Gott, ich danke dir von ganzem Herzen, daß du mich 
fo väterlich gezüchtigt und doch dem Tode nicht übergeben, ſondern deinen 
Zorn wieder von mir abgewendet und das Licht deines Antlitzes über mich 
erhoben haft, daß ich nicht im Tode entſchlafen bin. O Herr, es iſt mir gut, 
daß du mich gedemütiget haft, auf daß ich deine Rechte lerne. Freilich iſt 
es mir ſehr gut, daß du mich in meinen Sünden nicht haſt fortfahren laſſen, 
ſondern mich durch die ausgeſtandene Krankheit zurückgezogen und mir doch 
wieder geholfen haft. „Nun lob mein Seel den Herren“, und was in mir 
iſt, ſeinen heiligen Namen. O Herr, wie kann ich dir vergelten dieſe und 
andere Wohltaten, fo du mir erzeiget haſt? Ich will dich loben 
allezeit; dein Lob ſoll immerdar in meinem Munde ſein. 
Meine Lippen und meine Seele, die du erlöſet haſt, ſollen ſich freuen und 
dir lobſingen. Verleihe mir, o Herr, deine Gnade, daß ich ſtets an dieſe 
Züchtigung gedenke, damit ich hinfür nicht ſündige und mir eine neue Rute 
binde, ſondern mit der neuen Geſundheit in ein neues Leben trete, durch 
Jeſum Chriſtum! Amen. [R 2] 

65. [wie § Nr. 314. N 11 


III. Gebete für Sterbende 
[Folgt Inhaltsverzeichnis.] 

Der Erden Leben iſt ein Tod, 
Erfüllt mit Kummer, Kreuz und Not: 
Der Tod kann erſt ein Leben geben. 
Wer ſelig in dem Herren ſtirbt, 
Der lebt im Sterben und erwirbt 
Ein unvergleichlichs Freudenleben, 
Das unſerm Geiſt bleibt unbekannt, 
Bis er gelangt ins Himmelsland. 
Da ruht er dann in ſanfter Raſt, 
Befreit von aller Arbeitslaſt: 
Ihm folgen ſeine Tugendwerke. 
Da reicht ihm Gott die Palmenkron, 
Und er erhebt im höhern Ton 
Des Höchſten Gnad und Preis und Stärke, 
Der ewig⸗heilig wird genannt. 
O ſelig⸗ſchönes Freudenland. 


Ach Gott, am letzten Ende 
Dich gnädig zu mir wende! 
M. Chriſtian Scrivers 
Geiſtlich geſinnter Patient. [R 3] 
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1 
Tägliche Todesbereitſchaft 

66. Himmliſcher, lieber Vater, es ift dein ernſter Wille, daß ich bei guter 
Geſundheit und Vernunft, ſonderlich aber in Krankheit mich bereiten 
und ſchicken ſoll, von dieſem Jammertal ſelig und wann dir's gefällt 
abzuſcheiden, damit mich der Tod nicht etwa unverſehens überfalle und 
ich in unbußfertigem Leben dahinſterbe wie die Gottloſen. Ach Herr, zu 
ſolcher Bereitung bin ich ſo gar langſam und trägen Herzens! Hilf 
du mir ſelber durch deinen Heiligen Geiſt, daß ich mich bei Feiten bereite 
zu ſterben, daß ich dein Wort immerdar vor Augen habe, desſelben mich 
tröſte, darnach in allem meinem Tun mich richte, dich täglich in wahrem 
Glauben an Chriſtum, deinen Sohn, anrufe, mich fleißig zum Sakramente 
halte, alle Sünde, ſoviel möglich, abſchaffe, mich mit meinem Nächſten ver: 
ſöhne und meinem Beruf chriſtlich nachgehe, nicht behalte, was einem andern 
gebührt, und mein Weib, Kinder und Geſinde und alle, die du mir befohlen 
haſt, zur Furcht Gottes halte und vermahne, daß ich in Krankheit für mich 
bitten laſſe, die Abſolution und das heilige Sakrament empfahe und mich 
gänzlich deinem Willen ergebe und im Glauben, Hoffnung, Geduld und 
Anrufung beharre. Ach Herr, behüte mich, daß ich ſolches nicht ſpare und 
aufziehe von einem Tage zum andern oder gar bis die letzten Züge herbei⸗ 
gehen, da dann die Kraft gering wird, die Leibesſchmerzen überhandnehmen 
und alle Anfechtungen größer werden; ſondern hilf gnädiglich, daß ich in 
der Zeit, und zwar täglich, ſonderlich in Krankheit, mich alſo [hi de und 
bereite, daß ich auch wirklich bereit ſei, wenn du mich von dieſer 
elenden Welt abfordern willſt, und dann fröhlich und ſelig im Herrn ent⸗ 
ſchlafen möge. Amen. [R 1] 

67. O gütiger Gott, du haft dem Menſchen ein Ziel geſetzt, welches er 
nicht übergehen kann. Er hat feine beſtimmte Zeit, die Zahl feiner Monden 
ſteht bei dir. Alle unſre Tage haft du gezählt, welche doch ſchnell dahin⸗ 
fahren, als flögen wir davon. Alle unſre Jahre ſind wie ein Rauch oder 
Schatten, der plötzlich vergeht. Der Menſch iſt doch wie Gras, das bald 
verdorrt, und wie eine Blume auf dem Felde, die verwelket. So lehre mich 
nun erkennen und bedenken, daß es ein Ende mit mir haben muß und mein 
Leben ein Ziel hat und ich davon muß. Siehe, meine Tage ſind eine Hand 
breit bei dir und mein Leben iſt wie nichts vor dir. Wie gar nichts ſind 
alle Menſchen, die doch ſo ſicher leben! Herr, lehre mich doch bedenken, daß 
ich ſterben muß und allhier in dieſer Pilgerſchaft keine bleibende Statt habe. 

Tue mir kund mein kurzes und vergängliches Weſen, daß ich oft und viel 
gedenke an mein Ende, auf daß ich in dieſer Welt nicht mir ſelber, ſondern 
dir lebe und ſterbe, damit ich im Glauben wacker und fröhlich erwarte den 
Tag meiner Heimfahrt und der Erſcheinung deines lieben Sohnes Jeſu 
Chriſti und geſchickt zu derſelbigen mit heiligem Wandel und gottſeligem 
Weſen eile. 

Begnadige mich mit einem ſeligen Abſchied, wenn mein Stündlein kommt, 
daß ich ſelig ſterbe, ein vernünftiges Ende nehme im wahren Bekenntnis, 
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daß mein Verſtand und meine Sinne nicht verrückt werden und ich nicht 
aberwitzige Reden oder Läſterworte wider dich, meinen Herrn, und wider 
meine Seligkeit führe. Behüte mich vor einem ſchnellen, böſen Tod und vor 
der ewigen Verdammnis. Laß mich nicht plötzlich und unverſehens mit 
meinem Stündlein überfallen werden, ſondern mich zuvor mit wahrer 
Buße und rechtem Glauben bereiten, und wenn es kommt, ſo mache 
mich freudig und unverzagt zu dem zeitlichen Tode, der mir nur die Tür 
auftut zum ewigen Leben, und laß mich, deinen Diener, alsdann im Frieden 
fahren; — denn meine Augen haben deinen Heiland geſehen, welchen du 
bereitet haſt vor allen Völkern, ein Licht zu erleuchten die Heiden und zum 
Preis deines Volkes Iſrael. Gib, daß mein letztes Wort ſei, welches dein 
lieber Sohn am Kreuz geſprochen hat: „Vater, in deine Hände befehle ich 
meinen Geiſt“ — und wenn ich nicht mehr reden kann, fo erhöre mein letztes 
Seufzen, durch Jeſum Chriſtum! Amen. [R 1] 

68. Hilf mir, mein Herr Jeſu Chriſte, daß ich aller Güter und Herrlich— 
keiten dieſer Welt gebrauche als ein Pilgersmann, der morgen wandern ſoll. 
Laß mein Herz nicht mehr begehren als das liebe tägliche Brot zu meiner 
Notdurft. Gib, daß ich genügſam ſei und wie ein Schäflein mit Geringem 
und Wenigem fürliebnehme. Behüte mich, daß ich mir ja keinen Mammon 
mache und mein Vertrauen auf nichts Vergängliches ſetze, damit es mir 
nicht hinderlich ſei in meiner Sterbeſtunde. Hilf aber, mein Herr, und neige 
mein Herz, daß ich erwähle das rechte gute Teil, nämlich dich, meinen 
Erlöſer, meinen Seligmacher, und an dir alle meine Luſt und Freude habe. 
Verleihe mir, daß ich nur an meiner Seele reich und im Glauben herrlich 
und in dir fröhlich ſei; ſo habe ich genug hie zeitlich und dort ewiglich, 
kann williglich die Welt ſegnen und fröhlich und unverhindert 
von binnen ſcheiden. Amen. [R 1] 

69. Herr Jeſu Chrifte, der du fo willig und bereit wareſt zu deinem 
Leiden und deinem Vater gehorſam wurdeſt bis zum Tode, ja zum Tode 
des Kreuzes, und ſpracheſt: „Vater, nicht wie ich will, ſondern wie du 
willſt“; ich bitte dich, mein Heiland, gib mir allezeit ein gehorſa m 
Herz, daß ich, wenn mein Stündlein da iſt, mich willig ergebe 
und gerne ſterbe. Du kennſt, Herr meine Blödigkeit und weißt, daß 
Sleiſch und Blut ſolches nicht vermag. Herr, lenke mich nach deinem Willen, 
leite mich in deinen Fußſtapfen, gib, daß ich mich dir mit Leib und Leben 
ganz vertraue. Mein Herr und mein Gott, du allertröſtlichſter Heiland. 
du biſt gut, und alles, was du tuſt, iſt gut, und haſt es niemals böſe 
gemeint, niemals böſe gemacht, du haſt nie keinen verderbt, der auf dich 
gehofft hat. Hie bin ich, Herr, in deiner Gnadenhand. Leb ich, ſo leb ich 
dir; ſterb ich, ſo ſterb ich dir; ich lebe oder ſterbe, ſo bin ich dein und werde 
ewig unverloren fein. Das iſt gewißlich wahr! Amen. [R 1] 

(Junger Leute) 

20. Ach mein Gott, wie iſt doch der Menſch gleich wie nichts! Wie 
fährt feine Zeit und alle feine Herrlichkeit dahin wie ein Schatten, und er 
weiß nicht, ob er jung oder alt ſterben ſoll, kann ſich auch weder mit 
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Gewalt noch mit Reichtum wider den Tod ſchützen. Hilf mir, mein Gott, 
daß ich von meiner Jugend auf ſolches immerdar zu Herzen nehme, 
meinen Weg unſträflich wandle und mich nach deinem Worte richte. Regiere 
mich durch deinen Heiligen Geiſt, daß mein Herz nicht verkehret werde, 
daß ich nicht poche auf meine Jugend, noch mich verlaſſe auf Geſundheit 
und Stärke, auf Ehre, Reichtum und Schönheit. Gib, daß ich täglich die 
Hauptſumma aller Lehren und Gebote betrachte: „Fürchte Gott und halte 
ſeine Gebote, denn das gehört allen Menſchen zu: denn Gott wird alles 
Werk vor ſein Gericht bringen, das verborgen iſt, es ſei gut oder böſe.“ 
Mein Gott, ſchreibe mir ſolches in mein Herz und gib, daß ich's nicht allein 
wiſſe, ſondern auch tue und mich darnach richte bis an mein Ende. Amen. 
R 1 

71. O Herr Gott, laß mich ſterben, damit ich aufhöre zu 
ſter ben. Denn folange wir hier leben, fühlen wir ohn Unterlaß des 
Todes Stachel, kranken und ſterben alle Tage; aber wenn wir vor der 
Welt tot ſind, da leben wir erſt und dürfen uns in Ewigkeit vor keiner 
Gefahr und Sterben mehr fürchten, weil unſer zeitlicher Tod iſt ein Ende 
des Todes und ein Anfang des Lebens. Amen. [R 2] 

72. Wenn ich nach deinem gnädigen Willen aus dieſem Leben abſcheiden 
ſoll, ſo verleihe mir, o Gott, eine ſanfte Hinfahrt, daß ich in 
wahrer Erkenntnis und Bekenntnis deines Sohnes, meines Herrn Jeſu 
Chriſti, ruhiglich abſterbe, nicht lange gepeinigt werde, daß ich im Frieden 
ruhe und endlich teilhaftig werde der Auferſtehung deiner Heiligen, dir 
fröhlich für alle deine Wohltaten an Leib und Seele danke und dich ſamt 
der ganzen himmliſchen Kirche in alle Ewigkeit lobe und preiſe. Amen. 

Polpkarpus. [N 2] 


2 
In Anfechtung der Sünden 

73. Herr, ſtrafe mich nicht in deinem Zorn und züchtige mich nicht in 
deinem Grimm, denn deine Pfeile ſtecken in mir und deine Hand drückt mich. 
Es iſt nichts Geſundes an meinem Leib vor deinem Dräuen, und iſt kein 
Friede in meinen Gebeinen vor meiner Sünde. Mein Herz bebt, meine 
Kraft hat mich verlaffen, und das Licht meiner Augen iſt nicht bei mir. Es 
hat mich Leiden umgeben ohne Zahl. Es haben mich meine Sünden 
ergriffen, daß ich nicht ſehen kann: ihrer iſt mehr, denn Haar auf meinem 
Haupt, und mein Herz hat mich verlaſſen. Es haben mich umfangen des 
Todes Bande, und Höllenangſt hat mich getroffen. Siehe, mein Gewiſſen 
gibt Zeugnis und ſteht wider mich. Ich fühle eitel Todesangſt und habe 
keine Ruhe vor dem ſchrecklichen Anblick der Hölle. Ich liege, wie im tiefen 
Waſſer, da kein Grund iſt, und ſtecke in tiefem Schlamm. Meine Seele iſt 
voll Jammers und mein Leben iſt nahe bei der Sölle. Ich liege geachtet 
gleich denen, die zur Hölle fahren. Mein Herz zagt und ängſtet ſich in 
meinem Leibe, und des Todes Furcht iſt auf mich gefallen. O Herr Gott, 
errette mich! Eile, mir zu helfen! Führe meine Seele aus der HSöllenangſt! 
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Vergib mir alle meine Sünden, aus welchen der Teufel eitel 
hohe, große Berge macht, hinter welchen ich deine Gnade nicht ſehen ſoll. 
Laß mir doch einen Anblick werden deiner Barmherzigkeit und beraube mich 
nicht deiner göttlichen Huld. Tröſte mich wieder, mein Gott, auf daß mein 
Herz geſtillet und fröhlich werde. Du biſt ja größer als unſer Gewiſſen, 
du kannſt es, ob es uns gleich anklagt, doch durch dein Evangelium und 
fröhliche Botſchaft wohl zum Schweigen bringen, und wiewohl meine 
Sünden mächtig und blutrot ſein, ſo iſt doch deine Gnade viel mächtiger 
und du kannſt mich ſchneeweiß machen. So ſei nun wieder zufrieden, meine 
Seele! Was betrübſt du dich und biſt ſo unruhig in mir? Harre auf Gott, 
der meines Angeſichts Hilfe und mein Gott iſt. Er wird dich aus der Angſt 
reißen; denn der Herr tut dir Gutes. Er errette dich aus allen deinen Sünden 
durch den unſchuldigen Tod Jeſu Chriſt, welcher das heilige, unbefleckte 
Opfer für unſere Miſſetat geworden iſt. Amen. [R 1] 
Dr. M. Luthers Seufzen in Anfechtung der Sünden 

74. Mein allerliebſter Gott, wenn du es ſo willſt haben, daß dies die 
Stunde fei, die du mir verſehen haſt, fo geſchehe dein gnädiger Wille! 

Darauf hat er ſeine Augen emporgehoben und mit großer Brunſt ſeines Herzens 
das Vaterunſer und den ſechſten Pſalm gar ausgebetet und darnach geſagt: 

Mein allerliebſter Gott, du biſt ja ein Gott der Sünder und 
Elenden, die ihre Angſt, Not und Jammer fühlen und 
deiner Gnade, Troſt und Hilfe herzlich begehren, wie du ſprichſt: „Rommt 
her zu mir, alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid, ich will euch erquicken.“ 
Herr, ich komme auf deine Zufage, ich bin in großer Angſt und Not, hilf 
mir um deiner Gnade und Treue willen! Amen. [R 1] 


3. 
Wider die Verzweiflung 

75. O Herr Jeſu Chriſte, mehre meinen Glauben und mein Vertrauen in 
dich, daß ich nicht an deiner göttlichen Gnade verzage und nicht in der 
allergrößeſten Sünde, dem Unglauben, verzweifle. O Herr, davor 
behüte mich! Deine im heiligen Evangelium verheißene Gnade laß nicht aus 
meinem Herzen kommen. Du biſt mein einziger Troſt und Hoffnung. Steh 
mir bei in dieſer Angſt. Laß meine arme Seele nicht in die Hände meiner 
grauſamen Seinde kommen und geftatte ihnen keine Gewalt über mich, 
ſondern beweiſe an mir deine Güte zu dieſer Stunde, denn du biſt mein 
Seligmacher und Erlöſer. [R 1] 

70. Barmherziger Gott, leider habe ich oft deine heiligen Gebote über— 
ſchritten, dich meinen Gott und Herrn verachtet, erzürnet und heftig be— 
leidigt. Darum iſt mir mein Gewiſſen hart beſchwert und verwundet, daß 
ich darob faſt klein mütig und zaghaft bin. Wiewohl mir dein 
heilig Wort Vergebung meiner Sünden aus lauter Gnaden unwiderruflich 
zugeſagt, ſo iſt doch mein Glaube ſchwach und der Teufel ſtark, der mir 
gerne allen Troſt ſtehlen und aus dem Herzen reißen wollte. Darum ruf 
ich zu dir, o heiliger Vater, laß mich an deiner göttlichen Gnade nun und 
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nimmermehr verzagen, daß ich nicht in die allergrößten Sünden des Un: 
glaubens und der Verzweiflung falle oder darein verwillige. Stärke 
mich, daß ich mitten im Tode auf dich, mein Leben, hoffe und an deiner 
Barmherzigkeit und Hilfe nicht verzage, auf daß ich nicht, wie der gottloſe 
Kain, meine Sünden größer achte, denn daß ſie mir könnten vergeben 
werden. O Chriſte, Gottes Sohn, du lebendiger Brunn aller Gnaden, der 
du überfließeſt mit eitel Quellen der Barmherzigkeit, zu dir rufe ich von 
ganzem Gemüte: mehre meinen Glauben auf dein heiliges, bitteres Leiden 
und Sterben. Denn das iſt je gewißlich und unwiderſprechlich wahr, daß 
ein einiges Tröpflein deines allerheiligſten Blutes, für mich vergoſſen, viel 
kräftiger und mächtiger iſt, denn alle meine größten und mächtigſten Sün⸗ 
den. Sieh mich an mit den Augen deiner Barmherzigkeit, wie du den lieben 
Petrus angeſehen haſt, nachdem er dich verleugnet und ſich verflucht hatte, 
auf daß ich nicht wie Judas, der Verräter, verzweifle und Sünde in 
den Heiligen Geiſt begehe. O Gott, Heiliger Geiſt, du milder Schatz, ſtehe 
mir bei in meiner letzten Not! Wenn mich der böſe Feind anklagt und mein 
Gewiſſen mich beſchuldigt, wenn mich erſchreckt der Höllen Anblick und ich 
mit eitel Todesnöten und greulichen Anfechtungen umfangen bin, wenn 
mich die ganze Welt verläßt und alles wider mich ſteht, ſo tröſte mich, daß 
meine Hoffnung mir nicht entfalle. Bekräftige mein Herz mit deinem Zeug: 
nis und Verſiegelung, daß ich feſtiglich glaube eine Vergebung der Sünden, 
die mir und allen, ſo der Verheißung Gottes trauen, widerfahren wird. 
Laß mich des Bundes meiner heiligen Taufe eingedenk ſein und mich der 
Verheißung: „Wer glaubt und getauft wird, der wird ſelig werden“ von 
Herzensgrund annehmen und tröften. Amen. [R 1] 


4. 
Gläubiges Halten an Chriſto 

77. Herr Jeſu Chriſte, wenn ich dich und dein teures Verdienſt betrachte, 
fo habe ich einen großen tröſtlichen Haufen wahrer Zeu⸗ 
gen deiner herzlichen Liebe und meiner ewigen Selig: 
keit. Ich habe an dir, ſo oft ich's bedarf, ein ganzes Herz voll Zeugen. 
Sehe ich deine Perſon an, ſo biſt du nicht allein wahrer Gott, ſondern auch 
ein wahrhaftiger Menſch mir zu Ehren und Nutz: iſt das nicht ein ge⸗ 
waltiger Zeuge meiner Seligkeit? Wenn ich deine Rede höre, ſoviel Worte, 
ſoviele Zeugen habe ich, daß ich nicht ſoll verdammt werden. Wenn ich 
deine Wunder beſchaue, ſoviele Wunderwerke, ſoviele Zeugen habe ich, daß 
ich in keiner Not ſoll verlaſſen werden. Sehe ich dich im Glgarten, ſoviel 
Blutstropfen, ſoviel Zeugen fallen auf die Erde, daß meine Sünden gebüßt 
find. Beſchaue ich dich im Kichthauſe, ſoviele Striemen bei deiner Geißelung 
an dir bluten, ſoviel Zeugen ſagen mir deines Vaters Gnade zu. Wende ich 
mich zu dir ans Kreuz, ſo kann ich die Zeugen meines Troſtes nicht zählen. 
Deine Dornenkrone bezeuget, daß mir ſoll die Krone der Ehren geſchenkt 
werden. Deine aufgeſpaltene Seite zeugt von deiner und deines Vaters 
ungefälſchter, herzlicher Treue. Deine Wunden zeugen, daß ich Gottes Kind 
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ſein ſoll; dein Tod zeugt, daß ich ſoll leben; dein Grab zeugt, daß ich im 
Grabe nur ſoll ruhen; deine Auferſtehung und Himmelfahrt zeugt, daß 
ich ſoll aus dem Grabe gehen zur ewigen Freude. Herr Jeſu, an dir hab 
ich genug zum Leben und zum Sterben. Du wolleſt dich ja allezeit meinem 
Herzen zeigen, fo habe ich einen großen, gewünſchten Jeugenhaufen, welcher 
mich alles meines Troſtes kräftig verſichert und überzeugt. Dafür ſei, 
o Herr Jeſu, dir ewiges Lob und Dank geſagt! Amen. [R 1] 


5. 
Das Kredo auf dem Sterbebette 

78. Ich glaube an Gott Vater ... IR Wortlaut des 1. Artikels! 

Ich ſetze meinen Troſt, Hoffnung und Zuverſicht allein in die große 
Gnade und Barmherzigkeit Gottes, daß mir derſelbige allein — und keine 
Kreatur, ſie ſei, ſo heilig ſie immer wolle — helfen kann in aller meiner 
Not und Angſt. 

Und weil er mein Vater iſt, ſo glaub ich feſtiglich, daß er mir von 
Herzen gerne helfen wolle und mir Beiſtand tun in aller meiner Not und 
mich nimmermehr verlaſſen weder hier noch dort. 

Und weil er allein ein allmächtiger Herr ift, fo glaube ich, daß er 
mich könne beſchirmen und erhalten vor allem, das mir zuwider iſt. Denn 
er allein meinen Feinden ſtark genug iſt durch ſeine Allmacht. Und weil er 
auch iſt ein Schöpfer Himmels und der Erden, ſo glaube ich, 
daß er alle Kreaturen in ſeiner Hand habe, daß mir derſelben keine einen 
Schaden zufügen kann, ohne ſeinen väterlichen Willen. 

Darum bin ich allein von dieſem allmächtigen Herrn, Vater und Schöpfer, 
gewärtig aller Güter und des ewigen Lebens. Denn all Ding allein von 
ihm kommt und gegeben wird. Ja, er will ſich ſelbſt ganz und gar mir 
geben mit allem, was er iſt und hat, mit Himmel und Erde ſamt allen 
Kreaturen, daß ſie mir dienen und nütze ſein müſſen und mich fördern zum 
ewigen Leben. 

Ich glaube an Jeſum Chriſtum . . . IX Wortlaut des 2. Artikels] 

Ich glaube von Herzen, daß Jeſus Chriſtus, des Vaters eingeborner 
Sohn von Ewigkeit, habe um meinetwillen die Menſchheit an ſich genom— 
men, ſei vom Heiligen Geiſte ohne Manneszutun empfangen und von der 
heiligen, reinen Jungfrau Maria als von einer rechten natürlichen Mutter 
geboren, daß ſolcher Menſch ſei wahrhaftig Gott, als eine ewige, un: 
zertrennliche Perſon, aus Gott und Menſch geworden. 

Ich glaube auch, daß ſolcher Gottes- und Marienſohn, unſer Herr Jeſus 
Chriſtus, habe für mich armen Sünder gelitten, ſei für mich gekreuzigt und 
geſtorben, damit er mich von den Sünden, Tod und ewigem Zorn Gottes 
durch ſein unſchuldiges Blut erlöſt hat. Er hat für mich des Todes Angſt 
ſelbſt erlitten und die ewige Hölle ſelbſt empfunden und überwunden, auf 
daß ich mit Gott verſöhnt und aller Feinde Herr würde. 
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Ich glaube, daß ich ohne dies Sterben des Sohnes Gottes, unſers Herrn 
Jeſu Chriſti, weder mit Werken noch mit Verdienſten Gottes Gnade und 
die Seligkeit erlangen kann. 

Ich glaube, daß Jeſus Chriſtus, mein Bruder, vom Tode ſei erſtanden 
um meiner Gerechtigkeit willen und mir den Tod und die Sölle gefangen 
genommen habe, daß ſie mir nimmer ſchaden können. Denn ich bekenne, daß 
ich des ewigen Todes ſterben müßte, wo mir Chriſtus Jeſus nicht zu Hilfe 
gekommen wäre und meine Sünd und Schuld, Vermaledeiung und den 
ewigen Tod als ein unſchuldiges Lamm auf ſich genommen hätte, für mich 
durch ſein Leiden nicht bezahlt und für mich die Vermaledeiung wäre 
worden. Ich glaube, daß er noch täglich für mich ſtehe und mich vertrete, als 
ein treuer, barmherziger Mittler, Heiland und einiger Prieſter und Biſchof 
meiner Seele. 

Ich glaube, daß Jeſus Chriſtus mit Gott zugleich alle Dinge regiere und 
erfülle, aller Dinge auch gewaltig ſei im Himmel und auf Erden, ein Herr 
über alle Herren, König über alle Könige, auch über alle Kreaturen im 
Himmel, auf Erden und unter der Erden, über Tod und Leben, über Sünde 
und Gerechtigkeit. Derſelbige König und Herr wird mir vorgehen in meinem 
Leiden und Sterben, für mich ſtreiten und kämpfen, damit ich ſamt ihm ein 
Herr werde über alle meine Feinde immer und ewiglich. 

Ich glaube, daß der gekreuzigte Chriſtus zukünftig werde ſein am Jüngſten 
Tag und alle die richten und verdammen, welche nicht an ihn geglaubt 
haben, mich aber ſamt allen Gläubigen behüten vor dem ſtrengen Urteil 
der ewigen Verdammnis und zu uns ſagen: „Kommet her, ihr Geſegneten 
meines Vaters, ererbet das Reich, das euch bereitet iſt von Anbeginn der 
Welt!“ 


Ich glaube an den Heiligen Geiſt ... In Wortlaut des 3. Artikels] 
Das iſt: 

Ich glaube an den Heiligen Geiſt, der mit Vater und Sohn ein wahr: 
haftiger Gott iſt und vom Vater und Sohn ewiglich kommt, doch in einem 
göttlichen Weſen und Natur eine unterſchiedliche Perſon. 

Ich glaube, daß ich durch denſelben, als eine lebendige, ewige, göttliche 
Gabe, mit dem Glauben werde geziert, vom Tode auferweckt, von Sünden 
gefreiet, und fröhlich und getroſt, ſicher und frei im Gewiſſen gemacht. 
Denn das iſt mein Trutz, wenn ich ſolches Geiſtes Zeugnis in meinem 
Herzen empfinde, daß Gott will mein Vater ſein, meine Sünden vergeben 
und ewiges Leben ſchenken. 

Ich glaube, daß der Heilige Geiſt helfe meine Schwachheit tragen und 
mich vertrete mit unausſprechlichem Seufzen, mich ſtärke und mein Hertz 
erleuchte, zu erkennen die überſchwenglichen Reichtümer der väterlichen 
Barmherzigkeit, die er, der Vater, mir gegeben und geſchenkt hat aus lauter 
Gnaden, ohn all mein Verdienſt, allein um Chriſti, ſeines lieben Sohnes 
willen, durch welchen mir ſolches vom Vater geſchenkt wird. Dies alles 
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aber gibt mir allein der Heilige Geiſt zu erkennen, entzündet mein Herz 
und erleuchtet es, daß mir ſolch Geſchenk von oben herabkommt, wie mir 
Chriſtus verheißt, der da ſagt: „Wer an mich glaubt, wie die Schrift ſagt, 
von des Leibe werden Ströme des lebendigen Waſſers fließen.“ 


Ich glaube, daß eine heilige, chriſtliche Kirche ſei auf Erden, 
d. i. die Gemeinde und Zahl oder Verſammlung aller Chriſten und Heiligen, 
darin ein Gott, ein Herr, ein Glaube, eine Taufe ſei, welcher Kirche einiger 
Bräutigam und Gemahl iſt Chriſtus Jeſus, unſer Heiland. 

Ich glaube, daß die Kirche ſei der geiſtliche Leib, und Chriſtus ſei ihr 
einiges Haupt. Ich glaube, daß Chriſtus dieſes ſeines Leibes, ſeiner Kirche, 
Heiland ſei und ſich ſelbſt für ſie gegeben habe, auf daß er ſie heiligte, und 
habe ſie gereinigt durch das Waſſerbad im Wort, auf daß er ſie ihm ſelbſt 
darſtellete, eine heilige Gemeinde, die nicht habe Slecken oder Runzel oder 
des etwas, ſondern daß fie heilig ſei und unſträflich, ein Pfeiler und Grund: 
veſte der Wahrheit. 

Ich glaube, daß in dieſer Chriſtenheit, und wo ſie iſt, da iſt Ver⸗ 
gebung der Sünden, da iſt ein Königreich der Gnaden und des 
rechten Ablaſſes, und daß außer ſolcher Chriſtenheit iſt kein Heil noch Ver⸗ 
gebung der Sünden. 


Ich glaube, daß niemand ſelig werde, er ſei denn in dieſer Gemein und 
Kirche als ein lebendig Glied an ſeinem Leibe eingepflanzt. 


Ich glaube, daß in dieſem Reiche nicht nur ein Mal Vergebung der 
Sünden ſei, ſondern ſooft man's begehret und holet, denn Chriſtus iſt wie 
ein Arzt und Krankenwärter, der nichts tut, denn der Kranken warten, 
ihnen aushelfen, ſie ſtärken und geſund machen, und wie Jeſ. 42 ſagt: „Das 
zerſtoßene Rohr wird er nicht zerbrechen und das glimmende Docht wird 
er nicht auslöſchen.“ 


Ich glaube eine Auferſtehung des Fleiſches, daß mein Leib, 
den die Würmer freſſen ſollen, wieder auferſtehen werde, wie er zuvor 
geweſen iſt; denn Chriſtus wird ihn am Jüngſten Tage auferwecken laut 
ſeiner Weisſagung, da er ſpricht: „Das iſt der Wille des, der mich geſandt 
hat, daß, wer den Sohn ſiehet und glaubt an ihn, habe das ewige Leben, 
und ich werde ihn auferwecken am Jüngſten Tage.“ 


Ich glaube, daß nach dieſem Leben ein ewiges Leben ſein werde, 
daß ich mit Chriſto immer und ewiglich leben werde, laut feiner Zufage, 
da er ſpricht: „Wahrlich, wahrlich, ſage ich euch, wer mein Wort hört und 
glaubt dem, der mich geſandt hat, der hat das ewige Leben und kommt nicht 
ins Gericht, ſondern er iſt ſchon vom Tode zum Leben hindurchgedrungen“ 
und „Wer an den Sohn glaubt, der hat das ewige Leben“ und „Wahrlich, 
wahrlich, ich ſage euch, ſo jemand mein Wort wird halten, der wird den 
Tod nicht ſehen ewiglich“; desgleichen „Ich bin das lebendige Brot (ſpricht 
Chriſtus), vom Himmel kommen; wer von dieſem Brote eſſen wird, der 
wird leben in Ewigkeit.“ Amen. [R 1] 
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6. 
Um Beſtändigkeit in der ungewiffen Todesſtunde 

79. [wie 5 Nr. 888. R ı] 

so. Allmächtiger Gott, himmliſcher Vater, weil Trübſal bei geübten 
Chriſten bringt Geduld, Geduld bringt Erfahrung, Erfahrung bringt Hoff⸗ 
nung, Hoffnung aber läßt nicht zu Schanden werden, ſo bitte ich dich, der 
du biſt meine Zuverficht von meiner Jugend an, da ich noch an meiner 
Mutter Brüſten war, meine Burg und mein Gott, auf den ich hoffe, du 
wolleſt mich in keinerlei Wider wärtigkeit laſſen zu Schanden 
werden, ſondern mich tröſten durch dein ſeligmachendes Wort, daß ich nicht 
verſchmachte in meinem Elend. Beweiſe an mir deine wunderliche Güte, 
du Heiland derer, die dir vertrauen. Dein Heiliger Geiſt vertrete mich aufs 
beſte mit unausſprechlichem Seufzen, auf daß ich von Herzen ſagen möge: 
„Mas betrüſt du dich, meine Seele? Harre auf Gott, denn ich werde ihm 
noch danken, daß er meines Angeſichts Hilfe und mein Gott iſt.“ Siebe, 
du läſſeſt mich erfahren viele und große Angſt und machſt mich wieder 
lebendig und holſt mich wieder aus der Tiefe der Erde. Du machſt mich 
ſehr groß und tröſteſt mich wieder. Warum ſoll ich denn nicht auf dich 
hoffen, weil du ſo gnädig biſt? Warum ſollte mein Herz ſich nicht freuen, 
daß du ſo gerne hilfſt? Ja, wenn ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach 
Himmel und Erde, und wenn mir gleich Leib und Seele verſchmachtet, ſo 
biſt du doch, Gott, allezeit meines Herzens Troſt und mein Teil. Bewahre 
mein Herz vor ſündlichem Vertrauen auf menſchlichen Arm. Behüte mich 
vor Vermeſſenheit auf eigene Werke und Verdienſt. Laß mich nicht hoffen 
auf den ungewiſſen Reichtum, ſondern auf dich, den lebendigen Gott, der 
uns dargibt reichlich allerlei zu genießen. Gib, daß in Lieb und Leid mein 
Herz allein an dir hange, auf daß keinerlei Trübſal, Angſt oder Gefahr mich 
von dir ſcheide. Erfülle mich mit allerlei Freude und Frieden im Glauben, 
daß ich völlige Hoffnung habe durch die Kraft des Heiligen Geiſtes, 
und dadurch eine gute Ritterfchaft übe und dir getreu bleibe bis 
in den Tod, damit du mir die Krone des Lebens gebeſt, nämlich die 
ewige Freud und Seligkeit, die mir dein lieber Sohn durch ſein teures 
Verdienſt erworben hat, welchem mit dir und dem Heiligen Geiſte ſei Lob 
und Ehre in alle Ewigkeit. Amen. [R 1] 


75 

Um Verſöhnlichkeit und das Heil der ganzen Welt 
81. Ach, himmliſcher Vater, weil ich durch den Glauben an den Namen 
Jeſu dein Kind geworden bin, ſo gib mir, in Wahrheit nach deinem 
Befehle zu tun, nämlich den Feind zu lieben, die mir fluchen, zu 
ſegnen, zu bitten für die, die mich beleidigt haben. Herr, ich will ihnen 
allen gänzlich verziehen haben. Weil aber mein Herz mir unerforſchlich 
iſt und ich etwa ohne es zu wiſſen noch einen Neid in mir tragen möchte, 
ſo bitte ich, du wolleſt mein Herz erforſchen und erfahren, und ſo es an 
einem Orte fehlete, daß mir geholfen würde. Denn wie du, Vater, deine 
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Sonne aufgehen läſſeſt über Böſe und Gute, auch regnen über Gerechte 
und Ungerechte, alſo begehre ich jedermanns Heil nach deinem göttlichen 
Willen. Mein Gott und Herr, wie gerne wollte ich, daß es jedermann 
wohlginge, beſonders denen, die um deines Wortes willen in Banden 
liegen und verfolgt werden. O gerechter Gott, ſo du meinen Feinden 
Gutes tuſt, warum ſollte ich es ihnen nicht gönnen? Dein Wille geſchehe, 
nicht der meinige. — Verſchaffe auch, lieber Vater, durch deinen Heiligen 
Geiſt, daß die, die ich beleidigt habe, mir auch vergeben, ihren Seelen zu 
Nutz. Mir iſt ja leid, daß ich jemals jemand vervorteilt, betrogen oder 
geärgert habe. Herr, ſei uns allen gnädig und barmherzig, durch Jeſum 
Chriſtum, deinen lieben Sohn, unſern Herrn und Heiland! Amen. [R 1] 

82. O Herr, himmliſcher Vater, ich bitte dich durch Jeſum Chriſtum, 
deinen lieben Sohn, verzeihe allen, die mich je mit Worten, 
Werken oder Gedanken beleidigt haben, und gib ihnen in. 
ihr Herz, daß auch ſie und alle, die ich je beleidigt habe, mir verzeihen. Denn 
es reut mich und tut mir leid, daß ich je chriſtliche Liebe gebrochen und 
nicht im Frieden nach deinen Geboten und deinem Willen gelebt habe. 

Ach lieber Vater, erbarme dich aller gefangenen, armen, bekümmerten, 
kranken und betrübten Menſchen, und tröſte die ganze Welt und führe ſie 
zur Erkenntnis deines heiligen Wortes, daß ſie lernen erkennen deinen Wil⸗ 
len und wandeln in deinen Geboten, daß dein heiliger Name auf der ganzen 
Erde groß und heilig werde in aller Menſchen Herzen. Erwede in ihnen 
dein Reich, daß alle Menſchen auf Erden nach deinem Willen leben mögen, 
wie die lieben Engel im Himmel. Speiſe die Leiber, ſpeiſe die Seelen mit 
deinem heiligen Worte, welches iſt das wahre, lebendige Himmelsbrot 
ſelbſt, das aus dem Himmel herabgeſtiegen iſt, Jeſus Chriſtus. Wer davon 
iſſet, d. i. von Herzen glaubt, den wird nimmermehr hungern noch dürſten, 
denn es tilgt aus den Hunger der Seelen und wirket Vergebung der Sünden 
und lehrt uns auch von Herzen vergeben allen denen, die uns beleidigen. 
O Herr, allmächtiger Vater, wolleſt mich nicht in Verſuchung kommen 
laſſen in meinen Tödesnöten, ſondern wolleſt mich erlöſen von dem Übel, 
das iſt vom Teufel, aller ſeiner Liſt und dem Greuel des Unglaubens, und 
um deiner Ehre willen, o du, des die Kraft, Herrlichkeit und das Reich 
iſt, mir Armen väterliche Treu erzeigen in Chriſto Jeſu, meinem Erlöſer! 
Amen. [R 1] 

8. 
Die Sprache des Evangeliums vom Tode zu verſtehen 

85. Herr Gott, Heiliger Geiſt, nimm du mein Herz ein und erfülle es 
mit der tröſtlichen Gnade meines Herrn Jeſu Chriſti. Lehre mich nun auf 
meinem Sterbebette unterſcheiden Geſetz und Evangelium, nicht fürchten die 
geſtrengen Worte des Geſetzes vom Tode, ſondern lehre mich die 
heilſame, troſtreiche Sprache des Evangeliums ver— 
fteben. Laß mich dieſelbe nicht allein mit den Ohren vernehmen und mit 
dem Munde nachſprechen, ſondern hilf, daß ich allezeit, ſonderlich in der 
Stunde meines Abſchieds, glaube und empfinde, daß ich nicht ſterbe, ſondern 
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im Frieden entſchlafe, nicht ins Grab, ſondern in meine Kammer gelegt 
werde, nicht verweſe, ſondern ruhe und raſte, bis du mich wieder auferwek— 
ken wirſt. So lege ich mich nun, Herr Jeſu, in deine Arme, wie ein Kind 
in die Arme ſeiner Mutter, befehle dir meine Seele, ſchlafe ein und ruhe ſo 
fein, indes deine Augen wachen und deine Hand und dein Geiſt mir Leib 
und Seele behüten! Gelobt ſei dein heiliger Namen! Amen. [R 1] 


9. 
Wider die Furcht des Todes 
84. [wie 5 Nr. 387. R 1 
85. [wie H Nr. 358. R 11 


10. 
Um einen ſeligen Abſchied 

86. O Herr Chriſte, du einziges Heil der Lebendigen und ewiges Leben 
der Sterbenden, deinem allerheiligſten Willen unterwerfe und ergebe ich 
mich ganz und gar und ſtelle es dir heim, ob dir gefällig ſei, meine arme 
Seele in dieſer armen Hütte meines Leibes zu deinem Dienſte länger zu 
erhalten, oder aber, daß ſie von hinnen ſcheide. Denn ich bin gewiß, was 
deiner ewigen Barmherzigkeit vertraut und empfohlen iſt, das wirſt du 
nicht zugrunde und untergehen laſſen. Darum will ich dies mein elendes, 
ſchwaches, zerbrechliches und mühſeliges Sleifh willig und billig übergeben 
und hinlegen mit Hoffnung und Zuverſicht der fröhlichen Auferſtehung, 
in welcher ich mit meinem Leibe werde viel herrlicher und ſeliger begabt 
werden. Dieſe meine arme Seele, bitte ich, Herr Jeſu Chriſte, wolleſt du 
durch deine Gnade und Barmherzigkeit wider alle Anfechtungen und Ver⸗ 
ſuchungen befeſtigen und ſtärken und wider alle Liſt und 
Vorwürfe des leidigen Satans mich umringen mit dem 
Schilde deiner ewigen Barmherzigkeit, wie du vor Zeiten 
deine lieben, heiligen Märtyrer wider allerlei grauſame Pein, wider Marter 
und Tod unüberwindlich erhalten haſt. Ich ſehe wohl, daß ich mir ſelber 
ganz und gar nicht helfen kann; allein in deine unausſprechliche Güte und 
Barmherzigkeit ſetze ich alle meine Hoffnung und Vertrauen. Ich habe kein 
gutes Werk noch Verdienſt, welches ich vor dir anziehen und hervorheben 
könnte; Übel und Arges aber ſehe ich leider mehr denn zuviel. Darum allein 
durch deine ewige und neuteſtamentliche Gerechtigkeit hoffe ich zur Fahl 
der Gerechten gezählt zu werden. Denn mir biſt du geboren, um meinet⸗ 
willen haſt du Hunger und Durſt gelitten, mich haſt du gelehrt, für mich 
haſt du gebetet und gefaſtet, um meinetwillen haft du fo viele gute 
Werke getan in dieſem Leben, ſo viel Elend, Not und Jammer ausgeſtanden 
und für mich dein koſtbares Leben in den Tod gegeben. So laß mich nun, 
allerliebſter Herr Jeſu Chriſte, deſſen genießen, was du mir mit freiem, 
guten Willen geſchenkt haſt, nämlich deiner ſelbſt, o meine Gerechtigkeit. 
Dein teures Blut wolle abwaſchen alle meine Übertretung und Miffetet. 
Deine Unſchuld decke meine Schuld, durch dein Verdienſt wolleſt du mich 
dem oberſten Richter zu Gnaden befehlen, und wenn das Übel überhand— 
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nimmt, fo mehre deine Gnade in mir, auf daß mein Glaube nicht wanke, 
die Hoffnung nicht ſtammele, die Liebe nicht erkalte, die arme, ſchwache, 
menſchliche Blödigkeit durch die Schrecken des Todes nicht gar dahin⸗ 
geriſſen und unterworfen werde; ſondern wenn die leiblichen Augen ge⸗ 
brochen ſind, die Augen des Herzens von dir nicht abgewendet werden, 
und wenn der Zunge ihr Gebrauch genommen, doch das Herz ohne Unter⸗ 
laß zu dir ſchreien möge. Herr Jeſu Chriſte, in deine Hände befehle ich 
meinen Geiſt! Dir ſamt dem Vater und Heiligen Geiſt ſei Lob und Preis 
immer und ewiglich! Amen. [R 1] 


11. 
Um das Ende des Leides und den Anfang der ewigen Freude 

87. Herr Jeſu Chriſte, die Stunde meines Abſchieds nahet ſich, meines 
Lebens Ende iſt vorhanden. O wie herzlich gern will ich ſterben und bei 
dir fein. Ich will dieſen verweslichen und fündlichen Leib gern ablegen, 
daß du mich mit dem unſterblichen, geiſtlichen, unſündlichen wieder an⸗ 
zieheſt. Bis hieher bin ich nur ein Gaſt und Pilgrim geweſen auf dieſer 
Erden: nun aber nahe ich allererſt zu meinem rechten Vaterland. Bis hieher 
habe ich auf dem ungeſtümen Meere in großer Gefahr, Not, Trübnis und 
Elend mein Leben zugebracht; aber nun, Herr, komme ich zum Ufer und 
ſteige aus aufs Land, aufs Land der Lebendigen und aller Auserwählten. 
Bis hieher habe ich gelebt im finſtern Tal, nun komme ich ans Licht. So 
lange habe ich meine Zeit zugebracht in Jammer, Not und Elend; nun geht 
meine Ruhe und Freude, nun geht erſt mein Leben an; ſo lange bin ich tot 
geweſen! Komm, du lieber Tod, ich bin unerſchrocken vor dir; denn das 
mir nach dir folgen wird, des bin ich genugſam verſichert. Komm, lieber 
Tod, und nimm mich hinweg! Führe mich zu meinem Herrn Chrifto, ich 
begehre hier nicht zu bleiben. Lege mich immer ins Grab hinein, wie du 
meinen Herrn Chriſtum auch hineingelegt haſt: ich werde doch im Tode 
nicht bleiben, fo wenig als mein Herr Chriftus. Iſt mein Herr aus dem 
Grabe erſtanden, ſo werde ich auch darin nicht verſchloſſen bleiben. Komm, 
lieber Tod, und ſäume nicht, ich warte dein. Du biſt mein Eingang zum 
Leben, ein Ende aller meiner Trübſal, Krankheit, Jammer und Elends, ein 
Anfang aller meiner Wohlfahrt, Lebens und Seligkeit. Zwar bift du ſchreck⸗ 
lich anzuſehen, Sleifh und Blut entſetzt ſich vor dir; aber mein Herr 
Chriſtus hat es mit mir fo weit gebracht, daß ich mich vor dir nicht mehr 
fürchte und entſetze. Komm, mein Freund, komm, ich will vor dir nicht 
fliehen. Komm und tue mir auf die Fenſter zum Licht und die Tür zum 
Leben, daß ich hineingehe und bei meinem Herrn Chriſto ewig lebe! Amen. 
N 2] 

12. 
Gebet eines Kranken, deſſen Kräfte ſchwinden 

88. Ach du barmherziger, ewiger, gütiger Gott, du Gott der Geiſter und 
des Sleifches, du Herr der Lebendigen und der Toten, du weißt, daß ich 
meine Seele von deinen göttlichen Händen empfangen habe, den Leib aber 
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haſt du von der Erde und Staub gemacht. Dieweil aber nunmehr die 
Jeit vorhanden iſt, daß die Erde das Ihrige wiederum 
fordert und begehret, ſo will ich hiemit den Leib der Erden bis 
zu feiner Zeit wiederum geben, die unſterbliche Seele aber, die du mit deinem 
heiligen, göttlichen Munde in dieſen meinen irdiſchen Leib geblafen haſt, die 
auch dein geliebter Sohn Jeſus Chriſtus mit ſeinem heiligen Tode ſo teuer 
erkauft hat, die dir allein zugehört und dein eigen iſt, in deinen gnädigen, 
väterlichen Schutz und Schirm treulich befohlen haben, mit inniglicher, 
herzlicher Bitte, du wolleſt fie, weil fie von dir erſchaffen und von dir ber: 
gekommen iſt, für deine Kreatur und Geſchöpf erkennen und annehmen um 
Jeſu Chriſti, meines einigen Heilandes willen, welcher mit dir und dem 
Heiligen Geiſt, wahrer Gott, lebt und regiert in alle Ewigkeit! Amen. [R 1] 


15. 
Gebet eines alten Mannes um ein ſeliges Ende 

89. Ach du mein herzlieber Herr und Gott, der du der Brunn des Lebens 
biſt und unſern Odem in deiner Hand haſt, Herr, ich bin voll Krankheit 
und Schmerzen, das Gedächtnis nimmt ab, der Verſtand wird gering, 
meine Augen werden dunkel und ſtarren vor Alter, mein Angeſicht iſt 
jämmerlich, mein Odem ſchwach, mein Herz iſt matt, mein Gebein hanget 
an meinem Sleifche. Ich gehe krumm und ſehr gebückt, dazu ganz traurig, 
ich bin wie eine Haut im Rauch, meine Gelenke beben und haben keine 
Kraft mehr, denn meine Kraft hat mich verlaſſen. Meines Herzens Freude 
hat ein Ende, mein Leben hat abgenommen vor Betrübnis, meine Tage ſind 
dahingefahren wie ein Wind. Ach Herr, ich ſehne mich nach dem 
Tode, wie ſich ein Knecht nach dem Schatten ſehnt, und warte auf mein 
Ende, wie ein Tagelöhner auf den Feierabend. Ich habe Luſt, die irdiſche 
Hütte abzulegen und bei Chriſto zu ſein: gefällt es dir, ſo ſpanne aus, lieber 
Vater, ſpanne mich aus, ich habe mich in dieſer argen Welt gar müde gearbeitet, 
ich begehre keines Lebens mehr, ich will lieber tot ſein. Chriſtus 
iſt mein Leben, Sterben iſt mein Gewinn. Herr, du haſt meinem Leben ein 
Ziel geſetzt, das werde ich nicht übergehen, erzeige mir die Gnade und 
nimm meine Seele im Frieden, ſchicke mich alt und lebensſatt zum Grabe. 
Herr, ich bin in des Todes Rachen und werde doch in des Todes Rachen 
nicht bleiben. Ich werde nicht aufwachen noch aufſtehen, ſolange der Himmel 
bleibt, und werde doch in der Auferſtehung der Toten mit allen Seligen 
auferſtehen; bald werde ich nicht mehr leben und doch mit dir ewig leben. 
Laß mich nicht mit Unwillen und Qual, ſondern willig und fröhlich ſterben 
und ehrlich in mein Grab kommen. Gib mir zu feiner Zeit, du Fürſt des 
Lebens, den Geiſt des Lebens wieder! Laß mich in der Auferſtehung des 
Lebens auferwecket werden und zu deiner Freude und Herrlichkeit eingehen! 
Amen. [R 1] 

14. 
Um das ewige Leben 
99. [wie 5 Nr. 359. R 2] 
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91. Ach du mein berzlieber Herr und Gott, gleichwie der Hirſch be: 
gehret des Waſſerbrunnens, alſo begehret meine Seele, Gott, zu dir; meine 
Seele dürſtet nach dem lebendigen Gott; wann werde ich dahin kommen 
und erſcheinen vor Gottes Angeſicht? Will denn nicht bald ein Ende haben 
mein kurzes Lebens, auf daß ich in mein Ruhebettlein möge eingehen, 
darinnen ich nicht werde wieder aufwachen, bis der Himmel zerbricht! 
Denn wenn ich gleich viel warte, ſo iſt doch das Grab mein Haus. Eins 
bitte ich dazu gar herzlich: ach Herr, laß dir doch meine arme Seele, die du 
ſo teuer erkauft haſt, in meinen letzten und höchſten Nöten empfohlen ſein, 
und weil ſie der Sünde halben noch in deiner göttlichen Ungnade haftet, 
ſo wolleſt du an deine grundloſe Barmherzigkeit und an das reichliche Ver⸗ 
dienſt deines eingebornen Sohnes, ja auch an die große Schwachheit meiner 
menſchlichen Natur gedenken und deine väterliche Gnade jetzt nicht von mir 
abwenden; denn wer kann doch ein Bild, das von Ruß und Staub ver- 
derbt iſt, beſſer verneuern und zurechtbringen, als der Meiſter, der es ge⸗ 
macht hat? Wo ſoll und kann ich, deine arme Kreatur, auch anders Hilfe 
ſuchen, denn allein bei dir, meinem herzlieben Gott und Schöpfer? Darum 
hilf mir, denn die Angſt iſt nahe, und laß doch meinen Geiſt, den du mir 
gegeben haſt, wie derum zu dir gehen, ſo will ich dich loben für 
und für und deinen hochheiligen Namen preifen ewiglich. Amen. [R 1] 


15. 
Sehnſucht nach der ewigen Heimat 


92. O allerliebfter Herr Jeſu, du biſt ja meine Stärke, mein Troſt, meine 
Juverſicht und mein Erlöſer. Herr, meine Ehre und Ruhm, auf den ich 
traue, an den ich glaube und den ich von Herzen lieb habe. Du biſt meine 
Wonne, meine feſte Burg und meine einige Hoffnung. O komm, lieber 
Herr Jeſu, mein Bräutigam! Ich habe dich ja in meinem Herzen; ich laſſe 
dich nicht, bis du mich einführeſt in das Reich deiner Herrlichkeit. Du biſt 
mein Erlöſer, der mich zu Ehren ſetzet und mein Haupt aufrichtet, du biſt 
mein Heil und mein Segen: nimm mich auf, mein Gott, wie du auf: 
nahmeſt den armen Schächer, der zu dir ſchrie, da du ſtarbeſt am Kreuze. 
O komm, lieber Tod, komm mit einem feligen Stündlein! O feliges Stünd- 
lein, wie verlangt mich nach dir, wie lieb biſt du mir, wie ſehne ich mich 
nach dir! O komm und zeige mir, den meine Seele liebet! O wie ſchön, 
wie lieblich biſt du, du liebes, ſeliges Stündlein! Verzeuch nicht, bleibe 
nicht länger außen, denn die Tage meines Lebens haben ein Ende und meine 
Jahre ſind dahingefahren wie ein Schatten. Komm, mein Gott, und laß 
mich einen kleinen Vorſchmack deiner Freuden empfinden. Blicke mich an 
mit deiner Gnade und hilf mir; erlöſe mich aus dieſem vielfältigen Elend 
und von der Hand meiner Feinde. Errette meine Seele aus dem Kerker 
dieſes Jammertales und bringe ſie durch deine Gnade dahin, wo mein 
lieber Herr Jeſus iſt und herrſchet. Ich habe ja bisher dies Elend bauen 
müſſen, wie mein Vater Adam verdient hat. Ach, daß ich einmal eingehen 
ſollte in den Luſtgarten meines Herrn und die edlen Früchte ſeiner Gnade 
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genießen! Lieber Tod, du bift wohl ſchwarz und greulich, aber mir bift 
du ſchön und lieblich, freundlich und holdſelig. — O komm, du liebes 
Stündlein! Komm, komm, mein Gott, komm mit einer ſeligen Heimfahrt 
und tue meiner Seelen auf die Tür des Lebens, die du aufgetan haſt meinem 
Herrn Jeſu, wie du mir auch durch ihn verheißen haſt, auf daß ich im 
Stieden ruhe und meine Wohnung fei im ewigen Zion. Laß 
mich einmal ablegen das ſterbliche Kleid meines Leibes, damit ich umgeben 
bin, und anziehen die Kleider des Heils und der ewigen Freude. O wie 
verlangt meine Seele nach ihrem Freunde, ja nach ihrem ewigen Bräu⸗ 
tigam: meine Seele dürſtet nach dir, dem lebendigen Gott. Ei ſo höre doch 
das Seufzen des Gefangenen und rette mich von meinen Banden! Laß mich 
eingehen in den ewigen Weinberg des Herrn Jebaoth, daß ich nicht mehr 
in Sünden müßig ſtehe! Amen. [R 2] 
Herr Jeſu! Siehe, ich komme zu dir. O lieber Herr Jeſu, nimm mich auf, 
welchen du mit deinem Blut erworben und wieder erkauft haft! Amen. 
Hieronymus. [R 2] 


16. 
Um den Jüngften Tag 

95. Herr Jeſu, eile doch und verzeuch nicht und bringe her zu den 
ſeligen Tag, da die Hoffnung unſerer herrlichen Erlöſung ſoll erfüllt 
werden; denn eben darum haſt du uns heißen bitten im heiligen Vater⸗ 
unſer: „Dein Reich komme.“ Weil du uns denn ſolches zu bitten befohlen 
haſt, ſo gib auch Gnade und Hilfe, daß wir fleißig darum bitten und da⸗ 
neben feſtiglich glauben, daß wir endlich zu ſolcher Herrlichkeit kommen 
werden. Gib auch, daß derſelbige fröhliche, ſelige Tag unſerer Erlöſung 
und Herrlichkeit bald komme, und wir ſolches alles erfahren, wie wir's 
im Worte hören und glauben. Amen. [R 2] 


17. 
Um herzliches Verlangen nach Chriſto 

94. Herr Jeſu Chriſte, mein Bruder, wahrer Gott und Menſch, Herzens⸗ 
kündiger, der du alle Winkel meines Herzens weißt und erforſcheſt: du 
weißt, daß ich dich liebhabe und du mir lieber biſt als Himmel und Erde 
und alles, was darin iſt. Ich bitte dich um deiner Barmherzigkeit willen, 
durch welche du mich vom ewigen Tode erlöſt haſt, du wolleſt mir verleihen, 
daß ich immer und bis in alle Ewigkeit eine herzliche 
Begierde und Verlangen zu dir habe und daß ich dich alſo 
möge lieben, daß alles Vornehmen und Tun, alle meine Gedanken, Worte 
und Werke, in Summa mein ganzes Leben allein auf dich gerichtet ſei und 
ich aller zeitlichen und vergänglichen Dinge vergeſſe, daß ich alle Stunden 
möge leben und wandeln, wie es dir gefällig iſt, und wenn ich lang am 
Sorg⸗ und Kreuzeskarren dieſer Welt geſchleppet, daß ich nicht mehr fort: 
ziehen kann, ſo bitte ich von Herzen: ach Herr, löſe auf, ſpanne aus und 
bringe mich zur Ruhe; ich will gern bei dir ſein und dich von Angeſicht zu 
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Angeſicht in ewigen Freuden anſchauen. Solches verleihe mir gnädiglich um 
deines allerheiligſten Namens willen! Amen. [R 1] 


18. 
Sehnſucht, daheim zu fein bei dem Herrn 

95. Herr Jeſu Chriſte, mein Troſt und meine Wonne, wie verlangt meine 
Seele nach dir! Wie ein Hirſch ſchreit nach friſchem Waſſer, alſo ſchreit 
meine Seele nach dir. Meine Seele dürſtet nach dir, meinem lebendigen Gott. 
Wann werde ich dahin kommen, daß ich dein Angeſicht ſchaue? — Herr Jeſu, 
du ewige Weisheit, du weißt meine Zeit, meine Tage ſtehen in deinen Hän⸗ 
den. Ach wann? Sobald du willſt, Herr Jeſul Mein Herz ſehnt ſich 
zur Ruhe, zur ewigen, lebendigen Ruhe, aus dieſer Sin- 
ſternis zum Lichte aus dem Trauern zur Freude, aus der Unruhe zum Frie⸗ 
den, aus der Mühſeligkeit zur Herrlichkeit, aus der Schwachheit zur Doll: 
kommenheit. Herr Jeſu, du weißt alle Dinge, du weißt auch, daß dich meine 
Seele herzlich liebhat und trägt ein ſehnliches Verlangen, dein Angeſicht zu 
ſchauen. Sieh doch, allerliebſter Heiland, wie fließen die Tränen der Liebe 
aus meinen Augen. Merke doch, daß meine Augen vor Freude weinen und 
mein Herz vor Liebe krank iſt, ſeufzt, dürſtet, verlangt und wünſcht, bei dir 
daheim zu ſein und auf deinem Schoße, in deinen Armen zu ruhen. Mein 
Herr und Gott, wie wohl wird mir da ſein! Fröhlich wird meine Seele 
und mit großen Freuden ausrufen: „Hie iſt gut ſein! Hie iſt gut ſein!“ 
Herr Jeſu, gedenke an mich in deinem Reich und ſprich zu meiner Seele: 
„Heute ſollſt du mit mir im Paradieſe ſein!“ Amen. [R 1] 


19. 
Gewißheit des ewigen Lebens 
90. Iwie H Nr. 360. R 1] 


20. 
Eines Sterbenden friedlicher Abſchied aus der Zeit 
97. [wie § Nr. 361. N11 


212 
Freude des ewigen Lebens 
9s. Ach Herr, wie dürſtet meine Seele! Tränke ſie mit deinem Troſte, o du 
Brunnquell des Lebens! Ach wie ſchmachtet, wie dürſtet meine Seele nach 
dir, Herr, mein Gott! Wann ſoll ich kommen und erſcheinen vor deinem 
Angeſichte? Mich gelüſtet, zu ſchauen deine Klarheit, und 
mein Herz hat groß Verlangen nach deiner Gütel 
Auguſtinus. IR 1 
99. O Jeſu von Nazareth, erbarme dich mein! O du Sohn David, er⸗ 
barme dich mein! O du Brunnquell der Gnaden, erbarme dich mein! Erhöre 
den Kranken, der dich anſchreit! Herr, du wahres Licht, der du vorübergehſt, 
warte des Blinden, der dich anruft! Reiche mir deine Hand, daß ich zu 
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dir komme und in deinem Lichte das ewige Licht ſehen 
möge! Amen. Bernardus Clarivallenſis. IR 1] 

100. O mein Gott, du wahrhaftiger Gott, ich bitte dich, gib mir, 
was du mir verheißen haſt, nämlich daß meine Freude 
vollkommen werde. Indes verleihe mir, daß mein Herz ohn Unter: 
laß daran gedenke, meine Junge ohne Unterlaß darnach trachte, mein Mund 
ohne Unterlaß davon ſinge, meine Seele darnach hungere, mein Fleiſch und 
Blut darnach dürfte, und alles, was an mir iſt, ein ſehnlich Verlangen dar— 
nach trage, bis ich vollends eingebe, mein Herr, zu deinen Freuden und da⸗ 
ſelbſt ewig bleibe! Amen. [R 1] 

101. Sreue dich, meine Seele, die du durch Chriſti teures Blut erlöſet 
biſt, freue dich in Gott, deinem Heiland. Gehe mit Lot aus Sodom und 
ſieh dich nicht um; geh aus Ägypten durch das Rote Meer in das Land, 
darin man Milch und Honig ſpeiſt; ſieh gen Himmel und vergiß der Erden. 
Du biſt zum Himmel erlöſt, zum Himmel geheiligt, zum Himmel erwählt. 
Dein Bürgerrecht iſt im Himmel, da iſt dir ſchon ein Sitz zubereitet. Lege 
gern ab dein unrein Sleifch, die ſchwere Bürde: es ſteht dir der Himmel 
offen, wie bei der Taufe Chriſti. Tut dir die Auflöſung wehe, leide dich ein 
wenig, es iſt um eine kleine Zeit zu tun. Dulde und leide; es iſt beſſer, eine 
kleine Zeit dies leiden, als länger in dieſer Welt gepeinigt werden. Du wirſt 
nicht ſterben, ſondern leben und Gottes Werk verkündigen. Mit dir, mein 
Leib, hat es die Gelegenheit, daß von Gott beſchloſſen iſt, daß du wiederum 
zur Erden werdeſt, davon du gemacht biſt, wie dir ſolches zuvor durch ſo 
viel und mancherlei Krankheit angezeigt und verkündigt iſt. Darum gib dich 
zur Ruh, geh in deine Kammer, ſchließ die Tür nach dir zu, verbirg dich 
einen kleinen Augenblick, bis der Zorn vorübergehe. Deine Verweſung wird 
deine Reinigung ſein, du wirſt herrlich wieder hervorkommen. Du wirſt ge⸗ 
ſät in Unehre, aber auferſtehen in Herrlichkeit. Du haſt getragen das Bild 
des irdiſchen Adam. Du wirſt auch tragen das Bild des himmliſchen: in dei⸗ 
nem Sleifche wirft du Gottes Angeſicht ſehen. Du wirft voller Freude fein, 
wenn du auferwecket wirft. Nach feinem Bilde wirft du gewißlich aufer⸗ 
ſtehen und nicht verloren werden deinem Herrn, der da iſt Gebein von deinem 
Gebein und FSleiſch von deinem Sleifche. Wenn er dich wieder hervorrufen 
wird, wirſt du ohne alle Verhinderung hervorgehen. Der da Lazarum, wel⸗ 
cher ſchon in Verweſung übergegangen war, wieder lebendig und friſch her⸗ 
vorgebracht hat, wird ſolche Kraft auch in deiner Auferſtehung beweiſen. 
Du leideſt jetzt Marter und Pein: es iſt um ein kleines, ſo wirſt du frei ſein 
und zur Ruhe kommen. Es komme nur der Tod und löſe auf, was nach dem 
Salle aufgelöft werden muß; er wird mir kein Schade fein, ſondern ein Ge⸗ 
winn: alſo komme ich zu Frieden und ewiger Freude. 

Nur, o Sohn Gottes, mein Heiland, der du mich aus der Hölle geriſſen 
haſt und erlöſt aus der Hand des Todes, ſtehe mir bei an meinem letzten 
Ende. Zu dir erhebe ich mein Gemüt und meine Hand und mein mattes 
Herz. Dich rufe ich an, der du in das Elend unſers Fleiſches herabgefahren 
biſt, daß ich gen Himmel aufführe, der du geſtorben biſt am Kreuze, daß ich, 
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wenn ich ſterbe, wieder lebe. Verlaß mich nicht, mein Gott; weiche nicht 
von mir, eile, mir zu helfen, du Herr meines Heils. Du Wort des ewigen 
Vaters, hilf, daß aus meinem Herzen nicht entfalle dies Wort: „Das iſt das 
ewige Leben, daß ſie dich, daß du allein wahrer Gott biſt, und den du ge⸗ 
ſandt haſt, Jeſum Chriſtum, erkennen“ für den Chriſt, d. i. daß er geſalbt 
iſt zu einem Hohenprieſter und König. Hilf auch, daß ich nicht vergeſſe, daß 
du zum Schächer an feinem Ende geſagt haſt: „Heute wirft du mit mir im 
Paradiefe fein.“ Hilf, daß meine Seele fanft, ſtill und friedlich aus ihrer 
Herberge abſcheide und mein Geiſt zu dir gehe, der du das Leben biſt. In 
deine Hände befehle ich meinen Geiſt, du haſt mich erlöſet, Herr, du treuer 
Gott. Du haſt meine Seele aus dem Tode geriſſen, meine Augen von den 
Tränen, meinen Fuß vom Gleiten. Ich will wandeln vor dem Herrn im 
Lande der Lebendigen. Hab ich ſchon übel gelebt, ſo weiß ich doch, daß du 
dich mein erbarmet haſt, daß du mein Gott und mein Bruder biſt, mein 
Leben und meine Arznei, mein Heiland und meine Freude, meine Ehre und 
mein Triumph. Nun läſſeſt du deinen Diener im Frieden fahren, denn meine 
Augen haben dich, mein Heiland, geſehen. Ich begehre abzuſcheiden und bei 
Chriſto zu ſein. Die Welt hat mir Mühe genug gemacht, ich ziehe heim in 
mein herzliebes Vaterland, in den Himmel. O Herr, ich warte auf dein Heil. 
Zukomme dein Reich! Erlöſe uns vom Übel! Amen. [R 1] 


2 
Fröhliches Geſpräch eines Herzens, welchem gegeben iſt, 
mit Sreuden heimzufahren 

102. Ja, mein Herr Jeſu Chriſte, du biſt für mich geſtorben, du haſt mir 
deinen Vater verſöhnt, du haſt meine Sünde gebüßt, du haſt den Tod ver⸗ 
ſchlungen und mir das ewige Leben erworben. Das glaub ich von Herzen 
und halte mich an dich feſtiglich. Darum habe ich in meinem Herzen Friede 
und Freude, Troſt und Wonne und achte des Todes nicht. Ja, Herr Jeſu, 
durch dich habe ich Vergebung aller meiner Sünden, bin vor Gott gerecht 
und rein, habe an ihm einen gnädigen lieben Vater, bin ſein liebes Rind und 
Erbe ſeines Himmelreichs. Mein Herr Jeſu, ich bin dein Eigentum, du haſt 
mich erkauft mit deinem Blute und erlöſt aus der Hölle. Ja, du bift mein 
Bruder und ich dein Miterbe; denn alles, was du haft, ift auch mein. Ja, 
ich bin deine herzliebe Braut und völlig dein, du haſt mich teuer erwor⸗ 
ben. Auch bin ich ein Tempel und Wohnung deines heiligen Geiſtes, 
durch welchen ich verſiegelt und verſichert bin im Glauben. Ja, dein Geiſt 
hat mich mit dir, meinem Herrn, alſo verbunden, vereinigt und ſo feſt ver⸗ 
knüpft, daß ich auch bin Bein von deinem Bein und Fleiſch 
von deinem Fleiſche, und es müßten eher alle Kreaturen zugrunde 
gehen, ehe mich etwas von deiner Liebe ſcheiden ſollte. Was ſollte mir denn 
der Tod tun? Wahrlich nichts mehr, denn daß er mich näher zu dir, mei⸗ 
nen Herrn Jeſu, brächte. Derhalben achte ich des Todes gleich wie nichts, 
habe das Leben im Herzen und rede von nichts, als vom Leben. Denn 
Chriſtus iſt mein Leben und Sterben iſt mein Gewinn. Ja, ich ſinge und 
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ſage mit dem lieben Hiob: „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt, er wird mich 
hernach aus der Erden auferwecken, und werde darnach mit dieſer meiner 
Haut umgeben werden, und werde in meinem Sleifche Gott ſehen. Denfelben 
werde ich mir ſehen und meine Augen werden ihn ſchauen und kein Frem⸗ 
der.“ Herr Jeſu Chriſte, du weißt, daß ich auch an dich glaube und mit fols 
chem meinem Glauben dir feſt anhange; ja, auch ich weiß, daß ich an dich 
glaube und finde die Süßigkeit deines Troſtes, ja den Vorſchmack des ewi⸗ 
gen Lebens in meinem Herzen. Du biſt in mir und ich in dir; alles, was dein 
iſt, das iſt auch mein, nämlich Leben, ewige Wonne und Freude: was achte 
ich das Vergängliche? Wenn ich nur dich habe, ſo habe ich alles, was mich 
hie zeitlich und dort ewiglich erfreuen mag. Weg mit allen zeitlichen Lüſten, 
mit aller Herrlichkeit dieſes Lebens und allen vergänglichen Dingen. Herr 
Jeſu, du biſt meine Wonne, du biſt meine Freude, du biſt mein Reichtum, 
du biſt meine Ehre, mein Ruhm, meine Herrlichkeit, meine Luſt und ewiger 
Überfluß. Herzlich lieb habe ich dich, Herr, meine Stärke, Herr, mein Fels, 
meine Burg, mein Erretter, mein Gott, mein Hort, auf den ich traue, mein 
Schild und Horn meines Heils und mein Schutz. Wenn ich nur dich habe, 
ſo frage ich nichts nach Himmel und Erde, und wenn mir gleich Leib und 
Seele verſchmachtet, ſo biſt du doch, Gott, allezeit meines Herzens Troſt 
und mein Teil. Solcher Glaube, ſolche Liebe gegen dich, mein Herr Jeſu, hat 
mein Herz alſo eingenommen und mich alſo geſtärkt, daß mir alle 
Dinge, auch der Tod ſelber, zum Beſten dienen müf: 
ſen. Laß kommen das Stündlein, wann du willſt: ich 
weiß und bin gewiß, daß ich an dir und durch dich habe 
das Leben und volle, ewige Genüge. Hoſiannal Ge— 
lobt fei, der da kommt im Namen des Herrn! Halle: 
luja![R1] 
23. 
In der Stunde des Todes 

103. Herr, ewiger Gott, himmliſcher Vater, weil es ja dein Wille ift 
und es dir alſo gefällt, daß ich jetzt ſterben ſoll, ſo geſchehe dein Wille. Hie 
bin ich, lieber Vater! Ich danke dir für alle deine Wohltat, die du mir im 
Leben erzeigt haſt, ſonderlich aber für dieſe Wohltat, daß du mir deinen 
lieben Sohn Jeſum Chriſtum durch dein Wort haſt geoffenbart, daß ich ihn 
habe lernen erkennen und nun gewiß weiß, daß er mein Heiland, Erlöſer 
und Seligmacher iſt, der mir mit ſeinem Leiden und Sterben deine Gnade 
und Huld erworben hat. Ich bitte dich auch, ſei mir gnädig und vergib mir 
alle meine Sünden, mit denen ich mein Leben lang wider dich geſündigt 
habe. Es iſt mir alles herzlich leid, ſo weit ich's denken kann. Vergib mir's 
nach deiner großen Barmherzigkeit um deines lieben Sohnes Jeſu Chriſti 
willen, wie du in deinem Worte verheißen haſt, wie ich denn auch allen 
denen von Herzen vergeben habe, die wider mich jemals gehandelt haben, 
und laß dir meine arme Seele befohlen ſein. Ich befehle dir 
auch alle, die du mir in dieſer Welt befohlen haſt, ſonderlich mein armes 
Weib uſw.; du wolleſt hinfort ihr Vater ſein und ſie verſorgen, wie du 
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denn zugeſagt haſt, daß du willſt ein Vater der Waiſen und Richter der 
Witwen ſein. Herr, dein Wille geſchehe! In deine Hände befehle ich meinen 
Geiſt, du haſt mich erlöſet, du getreuer Gott! Amen. 1597. R 1 

104. Allmächtiger, barmherziger, himmliſcher Vater, zu dir rufe ich in 
dieſer meiner Not. Sei nicht ferne von mir, denn Angſt iſt nahe. Verlaß 
mich nicht, dein armes Geſchöpf! O treuer Gott! ich hoffe auf dich. Ge⸗ 
denke, o Herr, nicht der Sünde meiner Jugend noch 
meiner Übertretung, gedenke aber mein nach deiner 
großen Barmherzigkeit und Güte, die von der Welt 
her geweſen iſt. Verwirf mich nicht von deinem Ange⸗ 
ſichte und nimm deinen heiligen Geiſt nicht von mir. 
Ach Herr, die Angſt meines Herzens iſt groß, führe mich aus meinen Nöten. 
Sieh an meinen Jammer und Elend und vergib mir alle meine Sünde. 
Meine Seele dürſtet nach dir, nach dem lebendigen Gott, wann werde ich 
dahin kommen, daß ich Gottes Angeſicht ſchaue? Errette mich bald, dein 
armes Kind, verkürze mir des Todes Qual. Laß mich, o Gott, von dir nicht 
abgeſchieden werden. Erhalte mich in wahrem Glauben. Dein guter Geiſt, 
der ſtärke mich und ſtehe mir bei, daß ich nicht wanke noch verzage. Dir, 
mein Gott, befehle ich meinen Leib und Seele; du haft fie erkauft, o treuer 
Gott, dir gehört ſie allein, hole ſie nur bald wieder heim und „reiß ſie aus 
des Todes Qual, führ ſie zu dir ins Himmels Saal durch Jeſum Chriſt, 
der allzeit iſt mein einger Troſt und ewigs Heil, meins Herzens Freud und 
befter Teil, auf den ich ſcheid aus allem Leid, ins Reiche dein aus dieſer Pein. 
Auf feinen Namen ſprech ich das Amen“. Amen. Herr Jeſu! Amen. IR 1 

105. Allmächtiger, ewiger, barmherziger Herr und Gott, der du biſt ein 
Vater unſers lieben Herrn Jeſu Chriſti, ich weiß, daß alles, was 
du zugeſagt haſt, du auch halten willſt und kannſt. Du 
kannſt nicht lügen. Dein Wort iſt wahrhaftig. Du haſt mir im An⸗ 
fang deinen lieben Sohn Jeſum Chriſtum zugeſagt. Derſelbige iſt kommen 
und hat mich vom Teufel, Tod, Sölle und Sünde erlöfet. Darnach zu meh⸗ 
rer Sicherheit haſt du aus gnädigem Willen die Sakramente der heiligen 
Taufe und des Altars, ſeinen wahren, natürlichen Leib und Blut im Brot 
und Wein mir geſchenkt, darin mir angeboten Vergebung der Sünden, ewi⸗ 
ges Leben und himmliſche Güter. Auf ſolch dein Anerbieten hab ich derſel— 
bigen gebraucht und im Glauben mich auf dein Wort feſt verlaſſen und ſie 
empfangen. Deshalb zweifle ich nun gar nicht, daß ich wohl ſicher und zu⸗ 
frieden bin vor dem Teufel, Tod, Sölle und Sünde. Iſt dieſes meine Stunde 
und dein göttlicher Wille, ſo will ich mit Fried und Freude auf dein Wort 
gerne von hinnen ſcheiden und dahinfahren in deinen Schoß! Amen. 

D. Martin Luther. IR 1 

100. Herr Jeſu Chriſte, mein Leben, meine Zuflucht, mein einziger Troſt, 
mein Erlöſer und Seligmacher, auf den ich alle meine Hoffnung und Ver⸗ 
trauen ſetze, nimm dich meiner gnädig an! Du biſt ja mein Schöpfer, der du 
mir das Leben gegeben, du haſt mich aufs neue wieder geſchaffen, da ich in 
Sünden geſtorben. Du haſt mir unausſprechliche Gnade und Barmherzig⸗ 
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keit erzeigt. Herr, laß mich dir in Gnaden befohlen fein! Tue mir auf die 
Tür zum Leben! Du Sohn Davids, erbarme dich mein, erleuchte meine 
Augen, daß ich nicht im Tode entſchlafe. Laß mich in deinem Lichte von bin: 
nen abſcheiden zu ewigem Lichte! Herr, ich warte auf dich! Ro mm, Herr 
Jeſu Chriſte, wann du willſt, und verſetze mich aus dieſem elen- 
den Leben in die ewige Herrlichkeit und Seligkeit! Amen. [R 1] 

107. [wie 5 Nr. 362 erſter Abſatz. R 1] 

Bernardus Clarivallenſis. 

108. [wie H Nr. 362 zweiter Abſatz. R 1] 

109. [wie 5 Nr. 368. R 11 

Dr. M. Luther. 

110. [wie 5 Nr. 364. R 1] 

Dr. M. Luther. 

111. [wie 5 Nr. 365. R 1] 

. Dr. M. Luther. 

112. [wie 5 Nr. 366. R 1] 

Dr. M. Luther. 

115. O Herr, unſer Leben iſt nichts anders als eine mühſame und be⸗ 
ſchwerliche Wanderſchaft, unſere Lebenstage ſind wenig und böſe; ich bin 
ihrer überdrüſſig wegen meiner Sünde. O lieber Gott, ich bitte dich, wie 
Elias unter dem Wacholderbaum: Es iſt genug, Herr, daß ich ſo lange 
gelebt habe in dieſem Jammertal! Nimm meine Seele in deine gnädige 
Hand; denn ich bin nicht beſſer denn meine Väter. Amen. R 1] 

114. Herr, du ſiehſt, wie argliſtig der Satan iſt, der ſich nicht 
damit begnügt, daß er wie ein brüllender Löwe in dieſem Leben herumgehe 
und ſuche, wen er verſchlinge, ſondern wenn deine Kinder am ſchwächſten 
und ihrem Elende am nächſten ſind, ihnen am meiſten zuſetzt. Du wolleſt 
ihn von mir hinwegtreiben und meine Seele von ihm erretten. Er will 
mich mit dem Tode erſchrecken, den meine Sünden verſchuldet 
haben, aber tröſte du meine Seele mit deinem heiligen Geiſte und laß ſie 
deinen Troſt fühlen und des ewigen Lebens gewiß ſein, welches du mir 
durch dein Blut erworben haſt. Mildere meine Schmerzen, mehre in mir den 
Glauben und die Geduld, und ſo es dein heiliger Wille iſt, ſo mache meines 
Jammers ein Ende, denn meine Seele bittet dich herzlich mit dem alten 
Simeon: Herr, nun wolleſt du deinen Diener im Frieden laſſen dahinfahren, 
wie du ihm verheißen haſt! [R 1] 

115. Herr Jeſu, der du biſt die Auferſtehung und das Leben, wer an dich 
glaubt, der wird leben, ob er ſchon ſtirbt. Ich glaube, daß ich wieder aufer⸗ 
weckt werde, obſchon nach meinem Tode mein Leib in der Erde wird ver⸗ 
zehrt werden. Ich werde dich ſehen, mein Herr und mein Gott, in dieſem 
meinem sleiſche. Verleihe mir die Gnade durch dein bitteres Leiden und Ster⸗ 
ben, daß ich an demſelben Tage einer von denen ſein möge, zu 
welchen du die holdſeligen Worte ſprechen wirft: „Kommet her, ihr Ge: 
benedeiten meines Vaters, ererbet das Reich, das euch bereitet iſt von Anbe⸗ 
ginn der Welt.“ Amen. [R 1] 
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116. Ach mein allerliebſter Herr Jeſu Chriſte, bleibe bei mir, denn es will 
Abend werden und die Tage meines betrübten Lebens haben ſich geneigt. 
Die Lippen meines Mundes können ſich vor großer Schwachheit nicht mehr 
bewegen. Meine Junge kann dein heilig Lob nicht mehr ausſprechen. Der 
kalte Todesſchweiß dringt mit Gewalt herbei. Darum, o treuer Heiland, 
laß mich in dieſer meiner letzten Not nicht umkommen noch verzagen. Haſt 
du mich doch die Zeit meines mühſeligen Lebens nie verlaſſen. Ach, fo ver: 
laß mich doch nicht erſt jetzt in dieſer meiner größten Not! Komm mir zu 
Hilfe, du treuer Gott, denn es iſt ſonſt kein Helfer als du, Herr, allein. Ge⸗ 
denke, daß ich ein Glied bin an deinem Leibe. Laß mich im 
Stieden hinfahren und laß mir dein heilig Wort eine Leuchte fein zum 
ewigen Leben. Bleibe mit deinem heiligen Geiſte bei mir, bis ſich Leib und 
Seele voneinander ſcheiden. Erhalte mich bei guter Vernunft. Verkürze mir 
die Qual des Todes und laß mich, wie Stephanum, den Himmel offen 
ſehen. Erquicke mich mit der Kraft deines blutigen Schweißes am Glberge 
in dieſem meinem letzten Ende, und nimm mich mit Gnaden von dieſem 
Leben und Jammertal zu dir in die ewige Glorie! Amen. [R 1] 

117. lwie H Nr. 367. R 1] 

118. Ach, Herr, allmächtiger Gott, nun ift meine Zeit dahin, und mein 
Leben wird abgeriſſen. Da leide ich Not, daraus du, Herr, alleine kannſt 
helfen; verkürze und lindere mir dieſelbe. Mir iſt um Troſt ſehr 
bange; o Herr, nimm dich meiner Seele herzlich an, daß ſie nicht ver⸗ 
derbe, und wirf alle meine Sünde hinter dich zurück, um des teuern Ver: 
dienſtes Jeſu Chriſti, deines Sohnes, willen! Amen. R 1] 

119. Gütiger Herr Jeſu Chriſte, erbarme dich meiner und ſieh mich armen 
Sünder an mit den Augen deiner Barmherzigkeit, mit wel⸗ 
chen du im Saale Petrum anſaheſt, da er dich verleugnete, das ſündige Weib 
am Tiſche in des Phariſäers Hauſe, den Schächer am Kreuze. Wirke durch 
deine Gnade in mir, daß ich mit Petro meine Sünde beweine, mit dem ſün⸗ 
digen Weibe dich von ganzem Herzen liebe und mit dem Schächer dein An⸗ 
geſicht ewiglich fchaue! Amen. [R 1 

Skt. Pauli Gebet 

120. 12. Tim. 4, 6—8; R Wortlaut. R 11 

121. Herr Jeſu Chriſte, der du in deinem Tode zu deinem Vater geſchrien 
und deine Seele in ſeine Hände befohlen haſt, ſtehe mir bei an meinem Ende 
und hilf mir den Tod, den letzten Seind, ritterlich über win-⸗ 
den. Erhöre mich, wenn ich rufe, und gib mir, wenn mein Herz bittet. Er⸗ 
rette mich von den Feinden meiner Seele und erlöſe mich aus allen Schmer⸗ 
zen. Tröſte mich, wenn ich ſeufze, und ſtärke mich, wenn ich erſchrecke. Er⸗ 
quicke mich, wenn ich ſchwach bin, und nimm meinen Geiſt auf, wenn ich 
verſcheide. Amen. [R 2] 

122. Mein Gott, meine Barmherzigkeit, meine Zuflucht: nach dir trage 
ich Verlangen, zu dir flehe ich, zu dir, dem Brunnen der Vergebung aller 
Sünden, eile ich! Verſchmähe mich Armen nicht, der ich jetzt in großer Ge⸗ 
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fahr ſtehe; komm mir gnädig zu Hilfe in diefen großen Nöten. Ich kann 
mich ſelbſt nicht erlöſen durch meine Werke, ſondern du, Herr, erlöſe mich 
und erbarme dich mein. An meinem Verdienſte verzweifle ich, aber auf deine 
Barmherzigkeit vertraue ich, — und zwar verlaffe ich mich mehr auf deine 
Barmherzigkeit, als ich verzweifeln ſollte wegen meiner böſen Werke. Du 
biſt meine Hoffnung, mein Gott. Ach Herr, lieber Gott, der 
ich dir lieb war zur Erlöſung, du wirft mich auch jetzt nicht verachten noch 
verſchmähen, daß ich ſollte verdammt werden. Ich komme nun zu dir, der 
du deine Hilfe niemand verſagſt: ich begehre aufgelöſt und bei dir zu fein. 
In deine Hände befehle ich meinen Geiſt. Siehe mich an, du Gott der Wahr⸗ 
heit, und verleihe mir, mein Gott, daß ich im Frieden ruhen möge, der du in 
vollkommener Dreieinigkeit lebſt und regierſt von Ewigkeit zu Ewigkeit! 
Amen. R 2] 

125. O Herr Jeſu Chriſte, alle, die in dich getauft ſind, die ſind in deinen 
Tod getauft. Ich will mit deiner Hilfe fröhlich und gerne ſterben, 
der Hoffnung, daß, wie ich deiner Trübſal teilhaftig bin, ich auch deiner 
ewigen Glorie werde teilhaftig werden. Amen. 

O Herr Jeſu Chriſte, du haſt am Kreuze gebetet: „Vater, vergib ihnen.“ 
Alſo, Herr, verzeihe auch ich allen, die wider mich gehandelt haben, auf 
daß du mir alle meine Sünden auch verzeiheſt. 

O Herr Jeſu Chriſte, du haſt am Kreuze gerufen: „Mein Gott, mein 
Gott, warum haſt du mich verlaſſen?“ Herr, verlaß mich nicht in 
meinen Todesnöten. 

O Herr, du haft am Kreuze gefprochen: „Vater, in deine Hände befehle 
ich meinen Geiſt.“ Alſo, Herr, befehl ich jetzo meine Seele in deine 
Hände. Du haft mich erlöfet, Herr, du treuer Gott! Amen. [R 2] 

124. [wie H Nr. 368. R 11 

125. Ach du heiliger Geiſt, unſer Troſt, Stärke, Kraft und Verſicherung, 
du Unterpfand der ewigen Erbſchaft, ſtehe mir nun bei in meinen letzten 
Nöten. Du haſt mich ja von Jugend auf geführet und geleitet. Du biſt bei 
mir geweſen als mein einiger Beiſtand. Verlaß mich nun in meiner letzten 
Stunde nicht. Weiche nicht von mir, ſondern vollende in großer 
Gnade, was du in mir angefangen haſt. Bleibe du bei mir als in 
deinem Tempel und Wohnung bis auf meinen letzten Odem. Tröſte, ſtärke 
und erhalte mich zum ewigen Leben. Erhalte mich in feſtem Glauben und 
Hoffnung. Treibe alle meine Feinde zurück. Tue du mir meinen Mund und 
Augen zu und laß mich im Frieden entſchlafen! Amen. [R 2] 

Johannes Huß 

126. O du allergnädigfter Herr Jeſu Chriſte! Zieh uns Schwache zu dir; 
denn wo du uns nicht ziehen wirſt, ſo können wir nicht folgen. Gib uns 
einen ſtarken Geiſt, der da willig ſei, obgleich das leiſch ſchwach iſt, 
daß es doch durch deine Hilfe folge. Denn ohne dich vermögen wir nichts 
zu tun, am allerwenigſten um deinet willen in den Tod zu gehen. Gib uns 
einen willigen Geiſt, ein unerſchrocken Herz im rechten Glau⸗ 
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ben, eine feſte Hoffnung, daß wir um deinetwillen auf das gedul⸗ 
digſte und mit Freuden von uns legen unfer Leben! Amen. R 1] 


Wann dem Kranken die Sinne ſchwinden wollen 
127. Ach du gnädiger und barmherziger Gott, bleibe bei mir, denn es 
will Abend werden, die Tage meines betrübten Lebens haben ſich geneigt, 
die Lippen meines Mundes können ſich vor großer Schwachheit meines 
Leibes nicht mehr regen und bewegen, ſo iſt auch meine Zunge ſo ſchwer 
geworden, daß ich dein heiliges, göttliches Lob äußerlich nicht wohl mehr 
kann ausſprechen. Derhalben ſo ſtärke du, Herr, meine Seel und Herz inner⸗ 
lich, daß ich nicht aufhöre, dich zu loben, dieweil noch ein lebendiges Bluts⸗ 
tröpflein in meinem ſchwachen Herzen ſein wird. Wenn meine Ohren 
ſchon nicht mehr werden hören, was Menſchen mit mir reden, ſo laß mich 
doch hören, was du, herzlieber Herr und Gott, zu mir redeſt; denn du wirſt 
Stiede zuſagen und reden über dein Volk. Und wenn auch meine arme Seele, 
die ſonſt mit nichts denn allein mit dir, ihrem gnädigen Gott, ſich will trö⸗ 
ſten laſſen, von dieſem meinem armen ſterblichen Leibe abſcheiden wird, ſo 
laß ſie dir, weil ich ſie von dir empfangen habe, um deines geliebten Soh⸗ 
nes willen befohlen ſein und ſie in Frieden von hinnen zu dir fahren. Haſt 
du mich doch die Zeit meines Lebens nie verlaſſen; ach Herr, fo verlaſſe mich 
doch nicht erſt jetzt in meinen höchſten und letzten Nöten; denn ich begehre 
nicht zu leben, es ſei denn, daß du mich mit dir und in deiner Gnade ſter⸗ 
ben läſſeſt. Dir ſei Lob, Ehr und Preis in Ewigkeit. Amen. R 1] 
Gebet des Mannes Gottes Dr. Martin Luther 
am 18. Februar 1546 
Im Sterben 


128. O mein himmliſcher Vater, Gott und Vater unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, du Gott alles Troſtes, ich danke dir, daß du mir deinen lieben Sohn 
Jeſum Chriſtum geoffenbart haſt, an den ich glaube, den ich gepredigt und 
bekannt habe, den ich geliebet und gelobet habe, welchen der leidige Papſt 
und alle Gottloſen ſchänden, verfolgen und läſtern. Ich bitte dich, mein Herr 
Jeſu Chriſte, laß dir mein Seelchen befohlen ſein. O himmliſcher 
Vater, ob ich ſchon dieſen Leib laſſen und aus dieſem Leben hinweggeriſſen 
werden muß, ſo weiß ich doch gewiß, daß ich bei dir ewig bleibe und 
aus deinen Händen mich niemand reißen kann. Denn alſo hat Gott die 
Welt geliebt, daß er ſeinen eingeborenen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn 
glauben, nicht verloren werden, ſondern das ewige Leben haben. Vater, in 
deine Hände befehle ich meinen Geiſt, du haſt mich erlöſet, Herr, du treuer 
Gott! Amen. [R 1] 

129. Allmächtiger Schöpfer und Vater, ich habe meinen Lauf vollendet 
und gehe nach deinem Willen den Weg alles sleiſches, und bin getauft, ab⸗ 
ſolviert und mit deines Sohnes Fleiſch und Blut geſpeiſet, zum ewigen 
Leben verſiegelt und habe dein Wort gehört, glaube auch und bin gewiß, 
du faſſeſt und verwahreſt meine Seele in deiner Hand. Ich befehle dir jetzt 
meinen Geiſt zu treuen Händen. Du treuer Gott, der du mich erlöſet und 
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zum ewigen Leben berufen haſt, ſtärke und erhalte mich in meinen letzten 
Nöten und löſe mich auf oder ſpanne mich aus, errette mich aus Todes⸗ 
banden und laß mich im Frieden fein ruhiglich entſchlafen, und ſammle mich 
in mein Rubebettlein, darin ich ſehnlich der fröhlichen Erſcheinung deines 
Sohnes warte, bis mein verborgen Leben in Chriſto wieder offenbar werde 
durch Jeſum Chriſtum, der meinen Tod überwunden hat und ein Herr des 
Lebens iſt. Amen. 

Alſo hat Gott die Welt geliebt uſw. 

Ich glaube an Gott den Vater, allmächtigen Schöpfer Himmels und der 
Erde uſw. [R 1 

Späte Buße eines ſterbenden Weltkindes 

150. Meine Seele, du mußt dieſe Welt geſegnen, und du, mein irdiſcher 
Leib, mußt nun wieder zur Erde werden. Siehe, da kommt der Tod, der 
Speiſemeiſter der Verweſung, der ſchlägt dich an allen deinen Gliedern, 
nimmt dich gefangen und ſagt, es ſei nun Zeit, du müſſeſt vor das erſchreck⸗ 
liche Gericht Gottes. O weh mir Armen, mir ſchauert die Haut bei ſeinem 
Anblick, der kalte Schweiß träufelt von meinem Haupte, mein Angeſicht er⸗ 
bleichet, meine Sprache will vergehen, mein Odem wird kurz, mein Auge 
bricht, meine Sinne fallen darnieder wie Sternlein in der Nacht, alle meine 
Seelenkräfte ſchwinden, mein ganzer Leib neiget ſich ſchon dem Grabe zu. 
Die Angſt meiner Seele iſt groß, ich werde berufen, vor den ſtrengen Rich- 
terſtuhl zu treten. Ich wollte gern verbergen meine Sünden und meine 
Miſſetat verhehlen, aber ſiehe, es iſt alles am Tage, auch meine verborgenen 
Fehler ſtehen hier offenbar und ſchreien mir zu: „Hier find wir, hier find 
wir.“ O wehe, wehe, wehe mir, daß ich nicht im Herrn ſterbe, daß mir 
meine Werke nachfolgen, meine Miſſetaten mit mir gehen. Wie iſt meine 
Seele geängſtigt, ſie wollte gerne bleiben, wo ſie iſt, aber die Hütte zerfällt; 
wie ſchrecklich iſt's, außer dem Leibe zu wallen, den wartenden Strafen ent⸗ 
gegen zu gehen. O daß ich nur eine Stunde Friſt hätte, um mit meinem 
Gott verſöhnt zu werden! Ich ſuche allenthalben Hilfe und find ihrer nicht. 
Ihr Augen, die ihr ſonſt ſo hell geweſen, könnt ihr denn nichts erſpähen, 
das mir helfen könnte? Ihr Ohren, die ihr ſonſt ſo ferne hörtet, könnet ihr 
denn nicht vernehmen, von wannen meine Hilfe kommt? Und du, allzeit 
fertige, ruhmredige Ratgeberin meines Lebens, Meiſterin meiner Taten, eitle 
Vernunft, warum ſchweigſt du jetzo in der großen Not, warum liegſt du 
mit mir in den Todesnöten, die du mir Hoffnung gabeſt, ein Licht zu ſein 
im dunklen Tale und ein Flügel der Rettung, wenn niemand mehr hilft? 
Ach ihr lieben Freunde, ihr Genoſſen meiner Freuden, ſcherzet mir jetzt wie 
fonft die Betrübnis aus dem Herzen und überwindet mit euern Freuden die 
Angſt, die Leib und Seel verzehrt! Wie ſteht ihr ſo ſtumm, ihr leidigen 
Tröfter; wie bin ich betrogen durch euere Freundſchaft; wie empfind ich fo 
ſchrecklich, daß verflucht iſt, wer ſich auf Menſchen verläßt! Alles umſonſt 
und vergebens! Hier iſt keine Hilfe, kein Rat, es umgeben mich ſchon die 
Todesſchmerzen und die Bäche Belials erſchrecken mich. O wie ſchändlich 
hat mich der Satan betrogen, mein Sleiſch zu Fall gebracht, die Welt ver— 
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führet, und wie wehe tut mir's nun! O könnte ich noch einmal wieder zu⸗ 
rückkehren und mein Leben aufs neue beginnen, wie ganz anders wollt ich 
tun! Rechne doch nun mit mir in Gnaden und nicht im Zorn, du großer 
Gott! Ich komme zwar lang ſam, aber ich komme doch zu 
dir. Ich habe mich zwar verſpätet, aber ich bin doch noch auf dem Wege, 
es iſt noch Zeit, daß du mich höreſt, mir helfeſt, ach komm bald, komm bald, 
ich warte dein mit Verlangen. © Jeſu, du Heiland aller Sünder, du König 
der Gnaden, mein Stundenglas läuft aus, mein Leib fällt hin, hier iſt kein 
Bleiben mehr, meine Sprache verfällt, mein Gedächtnis iſt dahin; dich be⸗ 
halt ich im Sinn, du alleiniger Retter. Bleib du bei mir, hilf um deiner 
Brudertreue willen, daß ich nicht wie ein armes Seldhühnlein in die Sporen 
des Habichts gerate. Wer iſt mühſeliger und beladener als ich? Erquicke 
mich in meinem Jammer; ich ſuche dich, laß dich gnadenreich finden; ich bitte 
dich, erhöre mich; ich klopf in allerhöchſter Bedrängnis an deine Tür; ach tu 
mir auf, daß ich entrinne dem Jäger! Um Gnade, Gnade ſchrei ich, 
laß mich ein zu dem Schächer, der auch Gnade fand, nimm mich in deine 
Ruhe, mache mich zu einem ewigen Denkmal deiner ſeligmachenden Barm⸗ 
herzigkeit! Ach, weil ich nicht mehr reden kann, ſo nimm mein letztes Seuf⸗ 
zen an! Amen. [R 1] 


24. 
In den letzten Zügen 

151. Nach dir verlanget mich, Herr Chriſte, wie einen Hirſchen nach dem 
friſchen Waſſer. Herr, hie liege ich, erquicke meine Seele, eröffne mir die Tür 
deiner Gerechtigkeit, mache mir die Pforten auf zum Leben, daß ich hinein⸗ 
gehe, bei dir bleibe, dich lobe und preiſe in Ewigkeit. Herr, ich bin der von 
Mördern Verwundete: nimm mich auf dein Rößlein und führe mich zur 
ewigen Freude. Ich bin das irrende Schäflein: o Herr Chriſte, nimm mich 
auf deine Schultern und trag mich zu der Herde, zu dem Haufen aller from⸗ 
men Patriarchen, Propheten, Märtyrer und Auserwählten. Komm, du 
frommer Herr Chriſtus, löſe mich auf, ich will mit dir davon. Ich 
bin bereitet, Herr, ich will und begehre zu ſterben, daß ich zu dir komme, 
dich ſehe von Angeſicht zu Angeſicht! Amen. [R 1] 

152. O mein Gott, mein Herr und mein Vater, jetzt be weiſe mei⸗ 
ner armen Seele alſo, daß ſie's inne werde, du ſeieſt mein 
Sels, meine Burg, mein Schild, mein Hort, meine Juverſicht, meine Hilfe, 
mein Schirm und Schutz, damit ich in dieſen großen Nöten vor meinen 
Seinden durch deine göttliche Gnade, Hilf und Beiſtand behalten werde. 
8017 auf dich traue ich, laß mich nimmermehr zu Schanden werden. Amen. 


25. 


Kurze Seufzer der Alten 


S. Mart. Mollers Manuale 
155. [Luk. 2, 29 ff.; R Wortlaut] 


154. (Luk. 23, 46; R Wortlaut] 
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135. [Pf. 81, 6; R Wortlaut] 

136. lApGeſch. 7, 88; R Wortlaut] 

157. Ei du ſüßer Jeſu Chriſt, der du Menſch geboren biſt, behüt mich vor 
der Sööllen. 

158. (Luk. 24, 29; R Wortlaut] 

139. Ach bleib bei uns, Herr Jeſu Chriſt ... Imie Eg 217, 1] 

140. [Phil. 1, 22; R Wortlaut] 

141. Ach mein herzliebes Jeſulein .. . [wie ERS 16, 138] 

142. Fromm bin ich nicht, das iſt mir leid, bekenn mein Sünd, ſuch Gnad 
bei — — an Chriſt glaub ich unnützer Knecht, ſein Blut allein macht mich 
gerecht. 


143. Von allem Übel uns erlös... Amen, das heißt: es werde wahr 
[wie ERG 241, 8. 9] 


144. Jeſu, der füße Name dein im Tod erquidt die Seele mein. 

145. Die Seele, die du haft erloft, der gib, Herr Jeſu, deinen Troft. 

140. Herr Jeſu Chriſt, mein Troſt und Freud, ich wart auf dich zu jeder 
deit. Komm, wann du willſt, ich bin bereit. 

147. Komm, Herr Chriſte, komm, du treuer Gott, und machs mit mir ein 
Ende. Erwürg den letzten Seind, den Tod, führ mich aus dem Elende. Bring 
mich ins rechte Vaterland, weil du dein Blut an mich gewandt. Laß mich 
im Fried heimfahren. 

148. Ein Herz, mit Reu und Leid gekränkt, mit Chriſti teuerm Blut be⸗ 
ſprengt, welchs ſeufzt zu Gott mit rechtem Glauben gleich einer girrenden 
Tauben, das wird doch endlich recht getröſt, aus aller Angſt und Not erlöſt. 
Drum glaub, bet, hoff, hab klein Geduld, ſo wird dir Gott im Himmel 
hold. Preiſen wirſt du die Güte ſein in ſeiner Kirch und großen Gmein. 

149. Gottes, des ewgen Vaters Gut, des Herren Jeſu teures Blut, des 
heilgen Geiſtes Troſt und Mut ſoll ſein mein ewiges Erbgut. 

150. Herr Jeſu, komm behende, gib mir ein ſeligs Ende, nimm meine Seel 
in deine Hände! Amen. [1ss—ıso: N 2] 

26. 


Drei Vaterunſer 
die man in fterbenden Nöten den Kranken vorbeten foll, 
die du dir ſelber magſt ſprechen im Leben und Sterben, 
mit andern ſchönen Gebetlein und den acht Verſen 
St. Bernhards 
151. Kyrie, eileiſon. Chriſte, eleiſon. Kyrie, eleiſon. O Herr Gott, erbarme 
dich mein. 
Vater unſer. 
Du Seligmacher der Welt, mache mich ſelig, der du durch dein Kreuz und 
koſtbares Blut die Welt erlöſt haſt. Du mein Gott, ich bitte dich andächtig⸗ 
lich, erhöre mich und hilf mir. 
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Allmächtiger Gott, in die Hände deiner unausſprechlichen 
Barmherzigkeit befehle ich meine Seele, meinen Leib, meine Sinne 
und Rede, meine Anſchläge, Vernunft, Gedanken, Wort und Werk, mein 
Tun und Laſſen und alles, was mir für Seele und Leib nötig iſt, meinen 
Eingang und Ausgang, meinen Glauben und Wandel, mein Leben und mei⸗ 
nen Abſchied, mein Sterben und letztes Ende, meine Ruhe und Raſt und die 
Auferſtehung meines Leibes mit allen Auserwählten zur ewigen Freud und 
Seligkeit. 

O Herr Jeſu Chriſte, um deiner Todesangſt und deines allerheiligſten 
Gebetes willen, das du für uns am Glberg gebetet haſt, da dein Schweiß 
wie Blutstropfen zur Erde fiel, bitte ich dich, du wolleſt die Fülle deines 
blutigen Schweißes, den du in großer Furcht und Angſt williglich vergoffen 
baft, dem allmächtigen Gott, deinem himmliſchen Vater, für die Fülle mei⸗ 
ner Sünden darbringen und opfern und mich nicht verlaſſen in der 
Stunde meines Todes, in aller meiner Angſt und Not, die ich um 
meiner Sünden willen verſchulde. [R 2] 

152. Kyrie eleiſon. Chriſte, eleiſon. Kyrie, eleiſon. O Herr Gott, erbarme 
dich über mich. 

Vater unſer. 

O Herr, heilige mich in deiner Wahrheit, dein Wort iſt die Wahrheit. 
Dein Wort vom Kreuze ſei mir eine Hilfe und Macht wider die greulichen 
Anläufe des Böſewichts. 

O Herr Jeſu Chriſte, der du für uns am Kreuze geſtorben biſt, ich bitte 
dich in herzlichem Vertrauen, das ich zu dir habe, daß du die Bitterkeit aller 
deiner Pein, welche du für uns arme Sünder am Kreuz, und allermeiſt, da 
deine heilige Seele von deinem Leibe ausging, gelitten haſt, dem allmäch⸗ 
tigen Gott, deinem himmliſchen Vater, für meine Seele aufopfereſt und mich 
in meinem Ausgang von aller Pein und Leiden, die ich um meiner Sünde 
willen ſamt aller Surcht verſchuldet habe, behüten, der du lebſt und re⸗ 
giereſt, Gott in Ewigkeit! Amen. [R 2] 

155. Kyrie, eleifon. Chriſte, eleiſon. Kyrie, eleiſon. O Herr Gott, ſei mir 
gnädig und barmherzig. 

Vater unſer. 


O Herr, beſchirme, ſegne und heilige mich armen Sünder durch dein all- 
mächtiges Wort und wende von mir ab alle Not der Seelen und des Leibes. 

Herr Jeſu Chriſte, der du durch den Mund deines heiligen Propheten ge— 
ſagt haſt: „Ich habe dich je und je geliebt, und aus lauter Liebe habe ich dich 
zu mir gezogen“, ich bitte dich, du wolleſt deine Liebe, welche dich vom Him⸗ 
mel zur Erde und in die Bitterkeiten deines Leidens getrieben hat, darbieten 
und zeigen dem allmächtigen Vater zum Heile meiner armen Seele. Befreie 
mich von allen Leiden und Strafen, die ich um meiner Sünden willen billig 
fürchte, und laß meine Seele in dieſer Stunde des Todes zu ewigen 
Sreuden und Ehren gelangen. 
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O Herr Jeſu Chriſte, der du mich mit deinem edlen Blute erlöſt haft, ſchreibe 
deine heiligen Wunden, dein bitter Leiden und Sterben mit deinem koſtbaren 
Blute in meine Seele, daß ich möge erkennen und allezeit vor Augen 
haben deine Schmerzen und Pein, die du für mich erlitteſt, an denen ich 
ſchuldig geweſen bin. 

O Herr Jeſu Chriſte, mache mich teilhaftig der Frucht des Sakraments 
der Taufe, in welchem ich aus dem heiligen Geiſte durch dein Leiden und 
Sterben wiedergeboren bin zu einem Kinde Gottes, nach Verheißung und 
Juſage deines heiligen Wortes. Alſo will ich, wenn du willſt, ſterben als 
dein Kind, auf ſolche Verheißung deiner Gnade, mir in der Taufe zugeſagt, 
da du geſprochen haſt: „Wer da glaubet und getauft wird, der wird ſelig 
werden.“ Herr, ich bin ja getauft, ſo habe ich dir auch meinen 
Glauben bekannt. Darum glaube ich deinem Worte, ich werde durch 
deine Gnade ſelig werden. Amen. R 2] 


Andere Gebete zum gleichen Gebrauche 

154. O Herr Jeſu Chriſte, mache mich empfänglich für die 
§Srucht des Sakraments deines wahren Leibes und Blu- 
tes, in welchem du mir tröſtlich zuſagſt Verzeihung meiner Sünden. Denn 
derſelbe Leib iſt für mich und meine Sünden in den Tod gegeben, und das⸗ 
ſelbe dein Blut iſt zur Vergebung meiner Sünden vergoſſen. Darauf biſt 
du geſtorben und haſt mir das Sakrament zu einem Pfand und Wahrzeichen 
gelaſſen und mich dadurch verſichert, daß mir alle meine Sünden vergeben 
und verziehen ſind und das ewige Leben mir zugeſagt und mein iſt. Denn 
du, die Wahrheit ſelber, ſprichſt: „Wer mein Fleiſch iſſet und trinket mein 
Blut, der hat das ewige Leben.“ Das verleih mir, Herr Gott! Amen. [R 2] 

155. Allmächtiger, ewiger Gott, barmherziger Vater, nimm hin für meine 
Sünden die Genugtuung und Bezahlung deines eingebornen Sohnes, unſers 
Herrn Jeſu Chriſti. O Herr, laß mich genießen ſeines Leidens. Erlaß mir 
alle meine Sünden. Straf mich nicht in deinem Grimm und Zorn. Gehe 
nicht mit mir in das ſtrenge Gericht. Gib mir Geduld in meiner Krankheit 
und verlag mich ewig nimmer. Amen. R 2] 

156. Lob, Ehr und Dank ſei dir gefagt, mein allerliebſter Herr Jeſu 
Chriſte, für deine heilige Menſchwerdung, für deine Marter und bitteres 
Leiden und Sterben, aus welchem ich erkenne, daß du mein Erlöſer und 
Seligmacher biſt. Ich glaube, daß du die Welt, die Sünde, die Hölle und 
den Teufel überwunden haſt, daß dieſelben mir nicht ſchaden mögen. Des 
vertröſte ich mich, da ra uf baue ich, da will ich mich laſſen finden, allein 
ſei mir gnädig und barmherzig, wie ich an deiner wahrhaftigen Zufage 
nicht zweifle. Herr, laß mich nicht in dieſen großen Nöten. Amen. R 2] 

Das letzte Gebet 

157. Mein Gott und Herr, der Geneſung habe ich mich verziehen. Die Zeit 
iſt hie, daß mein Leib dem Erdreich und meine Seel und Geiſt bei dir ruhe. 
Aber daß mir meine Sünden vergeben werden, das begehr ich, und ich 
glaube deinem Wort, ſie ſeien mir alle vergeben. Darauf will ich ſprechen 
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das Bekenntnis meines Glaubens, in dem ich begehre zu ſterben und erfun⸗ 
den zu werden: „Ich glaub an Gott Vater Himmels und der Erden uſw.“ 
Amen. R 2] 

Die acht Verſe St. Bernhards 

158. O Herr, erleuchte meine Augen, daß ich nicht im Tod entſchlafe, daß 
mein Feind nicht ſpreche, er habe mich überwunden. 

In deine hände befehle ich meinen Geiſt, denn du, Herr Gott, die Wahr⸗ 
heit, haſt mich erlöſet. 

Ich habe geredet mit meiner Junge: Herr, tue mir kund mein letztes Ende 

Und die Zahl meiner Tage, wie viel der find, daß ich wiſſe, was mir ge⸗ 
bricht. 

Tue an mir ein Zeichen im Guten, daß es die ſehen, die mich haſſen, und 
zu Schanden werden, denn du, Herr, haſt mir geholfen und haft mich ge— 
tröſtet. 

Herr, du haft zerbrochen meine Bande. Ich will dir opfern die Opfer des 
Lobes und anrufen deinen Namen. 

Es iſt von mir gangen in Flucht mein Leben, und iſt niemand, der da 
ſuche meine Seele. 

Ich habe gerufen zu dir, Herr. Ich habe geſprochen: Du biſt mein Gott 
meine Zuverficht und mein Heil im Lande der Lebendigen. R 2] 

Anhang 
Gebete vor und nach dem letzten Abendmahlsgenuß 
27 
Vor dem heiligen Abendmahl 

159. lwie 5 Nr. 369. R 1] 

160. [wie 5 Nr. 370. R 1] 

161. [wie H Nr. 371. Rı] 


162. Starker Gott, meine Kraft ift ſchwach; ich eile aber zu dir, meinem 
Arzte. Nimm dich meiner Seele herzlich an, hernach erbarme dich auch mei⸗ 
nes kranken Leibes. Ich habe wider dich geſündigt, darum muß ich dem Arzte 
in die Hände fallen; aber ſtrecke deine Hand aus zu mir, ſo werde ich von 
meinem Falle wieder aufſtehen. Ich leide Not, lindre mir's. Mein Herz bebt, 
ſtärke mich. Es iſt nichts Geſundes an meinem Leibe, es iſt nichts Reines an 
meiner Seele, es ift nichts Gutes in meinem Sleifche, es iſt kein Friede in 
meinen Gebeinen. Heile du mich, Herr, ſo werde ich heil; hilf du mir, ſo iſt 
mir geholfen. Habe ich Gnade vor deinen Augen funden, ſo gehe nicht vor 
deinem Knecht vorüber. Ich bringe dir einen kranken Leib, gib du mir eine 
geſunde Seele. Wie der Hirſch ſchreit nach friſchem Waſſer, ſo ſchreit meine 
Seele, Gott, zu dir. Vergib mir nur meine Sünde und alsdann gib mir 
Leben oder Tod, ſo muß mir alles zum Beſten dienen. Herr Jeſu, dein 
Leib und Blut fei eine Arznei meiner Seele. Lobe ich, fo ift 
es eine Kraft des neuen Lebens. Sterbe ich, fo iſt es ein Jehrpfennig in ein 
anderes Leben. Heiliger Geiſt, ſeufze du das Abba in meinem Herzen, wenn 
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mir die Worte ſterben in meinem Munde. Zeige mir nichts als Jeſu Wun— 
den, darein will ich mich verbergen. Wenn mein Geiſt in Angſten iſt, ſo gib 
mir Zeugnis, daß ich Gottes Rind bin. Kündigt mir das Geſetz den Tod an, 
ſo predige du mir das ewige Leben in Chriſto. Ich laſſe mir an deiner Gnade 
genügen, die in den Schwachen mächtig iſt. Machſt du mich, mein Gott, ge—⸗ 
ſund, ſo will ich dir lebenslang dafür danken. Soll aber dies der letzte Weg 
in der Welt ſein, ſo führe mich bald dahin, wo ich ewig geſund bin. Alles 
nach deinem Willen! Amen. [R 1] 

163. [wie H Nr. 372. Rı] 

Nach dem heiligen Abendmahl 

104. Ich danke dir, allerliebſter Heiland Jeſu Chriſtus, daß du mich in die⸗ 
fer meiner Leibesſchwachheit mit deinem eigenen Leib und Blut 
geſpeiſt und getränkt und dich alſo meiner Seele herzlich angenom⸗ 
men haſt, daß ſie nicht verdürbe. Haſt du mir nun das Große erwieſen, ſo 
erweiſe mir auch das Geringere und nimm dich meines ſchwachen und kran⸗ 
ken Leibes, den du auch teuer erkauft haſt und einmal zu ewigen Leben er⸗ 
wecken wirſt, getreulich an und mildere mir meine Schmerzen. Pflanze in 
mein Herz die chriſtliche Geduld, daß ich mich deinem Willen jederzeit ge⸗ 
horſamlich untergebe, einen guten Kampf des Glaubens kämpfe, den Lauf 
dieſes irdiſchen Lebens mit Freuden vollende und, wenn meine letzte Stunde 
kommt, mit Fried und Freuden dahinfahre. Am jüngſten Tage laß mich fröh⸗ 
lich von den Toten auferſtehen und die Krone der Gerechtigkeit, das ewige 
Leben aus Gnaden erlangen um deines teuern Verdienſtes willen! Amen. O 
Herr Jeſu! Amen. [R 1] 

105. [wie 5 Nr. 373. N 1] 

100. lwie 5 Nr. 374. R 1] 


29. 
Dankſagung für die heiligen Sakramente und 
Bitte um das göttliche Wort bis ans Ende 
167. [wie H Nr. 375. R 2] 


30. 
Erinnerung an die heilige Taufe 

168. Mein Gott und Herr, ſei eingedenk deines heiligen Bundes, den du 
mit mir in der heiligen Taufe gemacht haſt, da du mich zu Gnaden und in 
deine Kindſchaft annahmeſt und ſagteſt: „Wer glaubt und getauft wird, 
der wird ſelig.“ Weil du denn, mein Gott und Vater, dich fo treulich mit 
mir verbunden haſt, ſo ſteht auch mein Troſt und meine Hoffnung allein zu 
dir, wie ich getauft ſei in dem Namen Gottes des Vaters, Sohnes 
und heiligen Geiſtes, alſo werdeſt du mein Beſchirmer, Trö⸗ 
ſter und Erlöfer fein, aus aller Not helfen und mich forthin beſchir⸗ 
men vor allem, das mir ſchaden kann. Darum kehre ich mein Herz zu dir in 
allen Nöten und glaube feſtiglich, du werdeſt mich nimmermehr verlaſſen, 
ſondern durch Jeſum Chriſtum ewig ſelig machen. Amen. [R1] 
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IV. Gebete an Kranken⸗, Sterbe⸗ und Totenbetten 
[Folgt Inhaltsverzeichnis] 


Betet für einander, daß ihr geſund werdet. um 
Der Gerechten Gebet vermag viel, wenn es ernſtlich iſt. 


Jakob. 5, 10. [R 3] 


J. 
Aufforderung zum Gebet für den Kranken 


109. Liebe Brüder, der Herr hat uns die Verheißung gegeben und treulich 
verſprochen: „Wo zwei oder drei verſammelt ſind in ſeinem Namen, da 
wolle er mitten unter ihnen ſein, und alles, warum ſie bitten, des wolle er 
fie gewähren.“ Auf dieſe Verheißung hin vermahne ich euch aus brüderlicher 
Liebe und Pflicht, daß ihr mit mir wollet Gott den Allmächtigen ernſtlich 
anrufen und bitten, daß er unſern lieben Bruder (unſere liebe Schweſter), 
den (die) er hier gefangen hält, mit ſeiner Gnade anſehen wolle und ſeine 
Krankheit wenden ihm zur Ehre, unſerm Bruder aber zum Heile ſeiner 
Seele. Der ewige, barmherzige Gott wolle ihm auch Geduld und Gnade 
verleihen, daß er möge beſtändig ſein bis ans Ende und ritterlich ſtreiten in 
wahrem, feſtem Glauben wider alle Argliſt des böſen Feindes in ſeinem letz⸗ 
ten Abſcheiden aus dieſem Jammertal. Welche das begehren, die ſpre⸗ 
chen ein Vaterunſer und glauben feſt, es werde unſer Gebet erhöret 
und Ja ſein, wie uns denn Chriſtus verſprochen hat: „Alles, was ihr bittet 
im Gebete, glaubet ihr's, jo werdet ihr's empfangen.“ [R 1] 


2» 
Um Geneſung des Kranken 


170. Allmächtiger, gütiger Gott und Vater, der du allein ſchlägſt und 
heileſt, töteſt und lebendig machſt, zur Hölle führeſt und wieder heraus, der 
du dies alles richteſt, daß es deinen Kindern zum ewigen Heile dienen muß: 
wir bitten dich, o Vater der Barmherzigkeit und Gott alles Troſtes, gib 
dieſem deinem Sohne ſolches gründlich zu erkennen, damit er ſich von gan⸗ 
zem Herzen zu dir kehre und dieſe deine väterliche Zucht zu wahrer Beſſe⸗ 
rung aufnehme. Verleihe, daß er herzlich, mit feſtem Glauben faſſe, daß dein 
Sohn, unſer Herr Chriſtus, für unſere Sünden geſtorben und um unſerer 
Gerechtigkeit willen von den Toten wieder auferwecket iſt und auch uns, 
ſeine Glieder, durch ſein Leiden und Sterben von Sünden zur Gerechtigkeit, 
von allem Ungemach zu der ſeligen Ruhe, vom Tode zum Leben einführen 
wolle. Wende auch deine Augen von ſeinen Sünden, laß es genug ſein mit 
dieſer Rute und nim mhin oder mildere doch wenigſtens dieſe 
ſeine Krankheit und Schmerzen, auf daß er dich darum und um 
alle deine Wohltaten in deiner heilgen Gemeinde loben und preiſen möge 
und hinfort all ſein Leben alſo anſtellen, daß dein Name durch ihn geheiligt, 
dein Reich gemehrt werde, und alles nach deinem guten Willen geſchehe auf 
Erden wie im Himmel. Durch unſern Herr Jeſum Chrift! Amen. R 1] 
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3. 
Sonderlich um geiftliche Segnungen für den Kranken 


171. Allmächtiger, ewiger, gütiger Gott, der du unter vielen andern 
Jüchtigungen auch durch mancherlei Krankheit und durch das Siechbette 
unſer Fleiſch zu zähmen pflegſt und damit feine Sicherheit dämpfeſt, es er— 
innerſt des böfen Lebens und feines Endes, auch des Todes durch feine Vor: 
boten und Schmerzen, dazu deines Gerichtes, des jüngften Tages und ewi⸗ 
gen Lebens Gedächtnis bei dem Sleifche aufrichteſt: wir bitten dich für die: 
ſen Kranken, du wolleſt gnädiglich um Jeſu Chriſti, deines lieben Sohnes, 
unſers Herrn willen, nicht mit ihm nach der Schärfe deines Gerichtes oder 
feinem Verdienſte nach handeln, ſondern Gnade und innerliche Stärke ver⸗ 
leihen, damit er dieſe deine väterliche Heimſuchung willig annehme, mit 
Geduld trage, ſich gegen dich gehorſam darin halte und leide. Stehe ihm 
bei in aller Anfechtung. Sei ſein Schutz und Schirm in allen Nöten, und 
ſonderlich, wenn ſich ſein Gewiſſen vor dir auftun und die Sünde ſeines 
Herzens ihn vor dir verklagen wird. Schenke ihm, gieße aus über ihn mil⸗ 
diglich die Frucht der Marter und des Leidens deines Sohnes, welcher ge: 
wiß unſere Krankheit getragen und unſere Strafe auf ſich genommen hat, 
da er für uns zur Sünde geworden, für unſre Sünde geſtorben iſt und zur 
Abwaſchung derſelben ſein teures Blut hat vergoſſen und darnach vom 
Tode auferſtanden iſt, auf daß er unfre Gerechtigkeit und unſer vollkomme⸗ 
ner Heiland würde. Laß ihn ſolcher deiner unermeßlichen Gabe, dazu ſo 
manchfaltiger, unzähliger Wohltat deines Sohnes genießen. Verleihe, daß 
er ſei im rechten Glauben zum ſteten Troſt im Ungeſtüm der Sünden, zum 
ſtarken Schilde wider allen Anlauf des böſen Geiſtes und zum Harniſch, da⸗ 
mit er durch den Tod ins Leben dringe und zur ewigen Geneſung. Wir be⸗ 
fehlen ihn dir ganz, himmliſcher Vater. Mach ihn geſund, denn er iſt krank. 
Hilf ihm, denn er iſt ſchwach. Richt ihn auf, denn er liegt darnieder. Waſche 
ihn, denn er bekennt ſeine Ungerechtigkeit. Heile ihn, denn er iſt verwundet. 
Stärke ihn, denn er iſt furchtſam. Und weil du alles kannſt und vermagſt, 
fo ſättige ihn, denn er klagt über Hunger und Durſt. Nimm ihn auf, 
denn er will zu dir kommen. Mach ihn beſtändig in allem deinen Willen. 
Verzeih ihm alles, womit er deinen Eifer und Zorn verdient hat. Gib ihm 
für den Tod das Leben. Das aber alles durch Jeſum Chriſtum, deinen Sohn, 
unſern Herrn, welcher zum Troſt und Vorbild allen Sündern den Schächer 
am Kreuz mit ſich ins Paradies hat eingeführt, welcher mit dir lebt und 
regiert in Einigkeit des heiligen Geiſtes, ein wahrer Gott in alle Ewigkeit. 
Amen. [R 1 


4. 
Herr, wie du willſt, nur feliglich 
172. O allmächtiger, himmliſcher Vater, der du unſern Atem und Leben 
in deiner Hand haſt, du ſchlägſt und heileſt, du töteſt und machſt wieder 
lebendig. Du haſt uns dein gnädiges Wort gegeben durch David, daß du 
uns erhören wolleſt, wenn wir dich in unſerer Not anrufen, und durch 
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Chriſtum, deinen lieben Sohn, haft du uns verheißen: wo zween unter uns 
Gläubigen eins werden auf Erden, worum es iſt, das wir bitten, das fol 
uns gewiß widerfahren. Darum bitten wir dich, allerliebfter Vater, für die⸗ 
ſen kranken Menſchen, du wolleſt dich ſeiner gnädig erbarmen und ihm zu⸗ 
erſt alle ſeine Sünde verzeihen, denn bei dir, Herr, iſt viel Gnade und Er⸗ 
löſung. Und weil er vor Schmerz und Blödigkeit des mündlichen Troſtes 
nicht wohl fähig iſt, ſo tröſte ihn du ſelbſt mit deinem heiligen Geiſte im 
rechten Glauben und erſcheine ihm, ſo es anders dein göttlicher, wohlgefäl⸗ 
liger Wille ift und zu deiner Ehre und zu feinem Heile dienet, a uch mit 
leiblicher Hilfe, wie du wohl tun kannſt; denn dir iſt niemand zu 
krank und ſchwach, daß du ihm nicht helfen könnteſt; du kannſt auch die 
Dinge rufen, die nicht ſind, daß ſie ſein müſſen. So es aber dir, lieber Gott, 
anders gefällt und du ſein Leben von ihm aufräumen willſt, wie eines Hir⸗ 
ten Hütte, und ihm heimholen, ſo ſtärke doch ſeine müde Seele 
wider alle gefährliche Anfechtung, mildere und verkürze ihm 
ſeine großen Schmerzen und laß ihn in deinem Frieden ſelig entſchlafen. 
Gib und verleihe, daß ſein letzter Tag auf Erden der erſte ſei in deinem 
Reiche und ein Anfang des ewigen Tages — durch Jeſum Chriſtum, deinen 
lieben Sohn, auf deſſen Namen und Verdienſt dieſer dein Knecht getauft iſt! 
Amen. [R 1 
5. 
Den Kranken zu einem ſeligen Ende Gott zu empfehlen 

175. O allmächtiger, gütiger Gott, deſſen Eigentum wir ſind durch 
Jeſum Chriſtum im Leben und Sterben: wir bitten dich, du wolleſt die 
Augen deiner väterlichen Güte und Barmherzigkeit wenden zu dieſem kran⸗ 
ken (ſterbenden) Menſchen, ihm zuvor alle Sünden aus Gnaden vergeben 
und ihn an Seel und Leib mit Troſt und Hilfe wieder erquicken. Nimm, o 
Herr, das Opfer des unſchuldigen Todes Jeſu Chriſti, deines lieben Soh⸗ 
nes, für die Bezahlung ſeiner Miſſetat, denn er auch auf ſeinen heiligen Na⸗ 
men getauft und mit ſeinem teuern Blute gewaſchen und gereinigt iſt. So 
errette ihn nun von der Leibes Pein und Marter; verkürze ihm ſeine Schmer⸗ 
zen, erhalte ihn wider die Anklage ſeines Gewiſſens und wider alle Anfech⸗ 
tung des böſen Feindes, auf daß er im Glauben ritterlich kämpfe und über⸗ 
winde. Verleih ihm, wann ſein Abſchied vorhanden iſt, eine ſelige 
Heimfahrt zu dem ewigen Vaterlande, und ſchicke her deine 
heiligen Engel, daß ſie ihn begleiten zu der Verſammlung aller auserwähl⸗ 
5 * vollkommenen Gerechten in Chriſto Jeſu, unſerm Herrn! Amen. 

1 

b. 
Sürbitten für Sterbende 
a. Zu Gott, dem Vater 

174. O Herr, allmächtiger Gott und Vater, du Brunnquell aller Gnaden 
und Barmherzigkeit, der du biſt unſer Licht, Heil und Troſt in unſerm 
Leben, in unſerm Leiden und ſonderlich in unſerm Sterben: wir ſchreien 
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herzlich zu dir in dieſer großen Not und bitten aus kindlichem Herzen, du 
wolleſt die Augen deiner Barmherzigkeit wenden zu dieſem unſerm kranken 
Bruder. Laß ihn dir in ſeinen großen und letzten Nöten väterlich be— 
fohlen ſein. Du haſt ihn doch in der heiligen Taufe zu deinem lieben 
Kinde gnädig aufgenommen und geſagt: wie ein Vater ſich erbarmet über 
ſeine Kinder, alſo wolleſt du dich über uns erbarmen. Ach Herr, ſo erbarme 
dich nun über dieſen unſern Bruder: jetzt iſt die Zeit zu erbarmen, jetzt ift 
die Stunde der Trübſal und des Todes vorhanden. So ſiehe nun an ſeinen 
Jammer und Not. Die Angſt ſeines Herzens iſt groß, führe ihn, o Gott, 
aus allen Nöten. Sieh nicht an ſeine Sünde und Miſſetat, ſondern deine 
große Gnade und Barmherzigkeit, und nimm das Opfer des unſchuldigen 
und bittern Todes Jeſu Chriſti, deines lieben Sohnes, für die Bezahlung 
ſeiner Sünde, denn er iſt auf deinen Namen getauft, mit ſeinem teuern Blute 
gewaſchen und gereinigt. So ſieh nun an, o barmherziger Vater, die Angſt 
und Not und Schmerzen; laß dich erbarmen. Verkürze die Schmerzen ſeines 
Leibes. Erhalte ihn wider alle Anklage des Satans. Schütze ihn wider alle 
Anfechtung der Sünden. Löſche aus alle feurigen Pfeile des Böſewichts, auf 
daß er, ſtark im Glauben, fröhlich in der Hoffnung, geduldig in Trübſal, 
durch den Glauben ritterlich kämpfen, auch im Tode getreu an dir bleiben, 
all Widerwärtigkeit überwinden und alſo die Krone des Lebens erlangen 
möge. Und wenn die Zeit vorhanden iſt, daß du ihn nach deinem gnädigen 
Willen aus dieſer Welt auflöſen und abfordern willſt, ſo verleihe, o Vater, 
dieſem deinen Kinde eine fröhliche Hinfahrt zu dir in das ewige Vaterland. 
Laß ihn dir mit Leib und Seele befohlen ſein, damit, wie er deinen heiligen 
Namen bier zeitlich herzlich geehrt hat, er denſelben auch mit allen Auser⸗ 
wählten dort ewiglich rühmen möge! Amen. [R 1] 
b. Zu Gott, dem Sohne 

175. O Herr Jeſu Chriſte, du einiger Heiland, der du biſt der Weg, die 
Wahrheit und das Leben, der du alle unſere Krankheit geduldig getragen 
und alle unſre Schmerzen willig und gehorſam auf dich geladen, ja auch 
des Todes Angſt erfahren haſt und alſo als ein treuer Hoherprieſter ein recht 
Mitleid in allen unſern Nöten mit uns haben kannſt: erzeige, o barmher⸗ 
ziger Heiland, auch jetzt ein herzliches Mitleid gegen dieſen 
unſern Bruder; erbarme dich über ihn in dieſen ſeinen letzten Nöten; 
lindere ſeine Schmerzen; hilf ihm dieſelben geduldig tragen und ſelig über⸗ 
winden. O du ſtarker Held und Fürſt des Lebens, der du die Welt und den 
Sürften dieſer Welt überwunden, erzeige doch jetzt deine große und wun⸗ 
dervolle Güte gegen dieſen unſern lieben Bruder; bewahre ihn unter dem 
Schatten deiner Flügel, ſchütze und ſchirme ihn, den du ſo teuer mit deinem 
Blute erkauft und erlöſet haſt. O du treuer Heiland, wir befehlen dir ſei⸗ 
nen Leib und ſeine Seele in deine Hände. Erlöſe ſeinen Leib von dieſen 
Schmerzen: reiße ſeine Seele aus dem Tode, ſeine Augen von den Tränen, 
ſeinen Fuß vom Gleiten, damit er alſo ſicher wandeln möge vor dir im 
Lande der Lebendigen, und wie er dich hier in der Zeit geprieſen hat, dich 
auch dort preifen möge in alle Ewigkeit! Amen. [R 1] 


31 Töhe VII. 2 


182 I. Gebete 


c. Ju Gott, dem heiligen Geiſte 

176. O Herr Gott, du höchſter Tröſter in aller Not, wir ſeufzen herzlich 
zu dir in unfrer Not und bitten dich demütiglich, du wolleſt dich über unſern 
Bruder gnädiglich erbarmen und ſonderlich in dieſen letzten Nöten 
ihn im rechten Glauben an Jeſum Chriſtum erhalten, in Hoffnung erfreuen, 
in Widerwärtigkeit tröſten, in Geduld ſtärken und bis ans Ende ſelig be⸗ 
wahren. Sonderlich aber, weil er um der leiblichen Schwachheit willen der 
mündlichen Ermahnung und Tröſtung nicht fähig, ach du Gott des Tro- 
ſtes, ſo erhalte ihn du ſelbſt im rechten Troſt und Glauben bis ans Ende. 
Und da er jetzt in dieſer großen Angſt und Not nicht weiß genugſam zu 
Gott zu ſeufzen, ſo vertritt du ſelbſt ihn gewaltiglich mit unausſprech⸗ 
lichem Seufzen. O du Geiſt der Stärke, ſtärke und erhalte ihn zum ewigen 
Heil. Die Angſt ſeines Herzens iſt groß; führe ihn, o Gott, aus dieſen ſeinen 
letzten Nöten. O du Geiſt der Gnaden, verbirg doch dein gnädig Angeſicht 
nicht vor ihm. Laß ſein Herz hören und behalten deine Gnade, denn er hofft 
auf dich. Tue ihm kund den Weg des ewigen Lebens, denn ihn verlangt 
nach dir. O heiliger Geiſt, wehre dem böſen Geiſt und bewahre dieſe Seele 
vor allen liſtigen Anläufen des leidigen Satans. Regiere und führe ihn 
durch die lieben Engel. Behüte ihn vor allem Übel und nimm auf feine Seele 
zum ewigen Leben, damit ſie dich ſamt dem Vater und dem Sohne, unſerm 
Heiland, möge loben und preifen immer und ewiglich! Amen. [R 1] 

177. Allmächtiger, gütiger Vater, der du durch den Tod deines Sohnes, 
unſers Herrn Jeſu, unſern Tod zerſtört und uns alle, die du zu ihm gezogen, 
in ihm der Auferſtehung und des Lebens teilhaftig gemacht haſt; der du 
willſt, daß wir das Bild des himmliſchen Adams tragen ſollen, wie wir 
hier das Bild des irdiſchen Adams tragen: gib dieſem unſerm Bruder fol: 
chen deinen gnädigen Willen mit feſtem Glauben zufaſ⸗ 
fen und in dieſen feinen Nöten immer vor Augen zu 
haben, damit er in aller Anfechtung des böſen Geiſtes beſtehe und ſich 
feſt halte an deinem lieben Sohne Jeſu Chriſto, unſerm einigen Herrn, wel⸗ 
cher iſt die Auferſtehung und das Leben. Laß alſo dieſen unſern Bruder, 
durch Chriſtum von Tod und Hölle erlöſet, dich mit allen deinen Auser⸗ 
wählten in deinem Reiche loben und preiſen, durch denſelben deinen Sohn, 
unfern Herrn Jeſum Chriſtum! Amen. [R 1] 

178. O gütiger Gott, barmherziger Vater, du bift unſere Zuflucht, unfere 
Stärke und Hilfe in unſern Nöten. Laß leuchten dein Antlitz über deinem 
Knecht, der jetzt vor dir erſcheinen ſoll. Waſch ab alle feine Sünde, o Herr 
Gott, mit dem teuern Blute Jeſu Chriſti, auf daß derſelben im Gerichte 
nimmermehr gedacht werde. Mehre ihm den Glauben, errette ſeine Seele 
aus der Gewalt des brüllenden Löwen und der böſen Engel. Tröſte ihn 
durch deinen heiligen Geiſt und gib ihm in dieſer Stunde zu verſtehen, daß 
du ſein gütiger und barmherziger Vater und daß er aus lauter Gnade dein 
liebes Kind ſei. Laß den nicht verloren werden, den du mit dem heiligen 
Blute Chriſti ſo teuer erkauft haſt. Nimm ſeine Seele auf in das himmliſche 
Paradies, wie du die Seele des Schächers am Kreuze aufgenommen. Laß 
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feine Seele von den lieben Engeln getragen werden wie die Seele des armen 
Lazarus, und verleihe ihm eine fröhliche Auferſtehung am jüngſten Tage. 
Erhöre, o Gott aller Gnaden, uns an ſeiner Statt. Erhöre deinen Sohn, 
unſern einigen Erlöſer und Mittler, der zu deiner Rechten ſitzt und für ihn 
und uns alle bittet, und ſei uns gnädig um des Verdienſtes ſeines teuern 
Blutes und Leidens willen. In ſolchem Vertrauen befehlen wir 
ſeine Seele in deine väterliche Hand und rufen dich an mit 
dem Gebet, das uns Jeſus Chriſtus, unſer Heiland, zu beten ſelbſt gelehrt 
und befohlen hat. V. U. [R 1] 


179. O Herr Jeſu Chriſte, der du allein biſt die Tür zum ewigen Leben, 
fo daß, wer durch die eingeht, felig werden kann, wir bitten dich von Her: 
zen, du wolleſt ſolche Gnadentür dieſem Sterbenden auch auftun und ihn 
aus der Anfechtung der Sünden und des Teufels Lift und Macht bald er— 
löſen. Ach Herr, hilf ihm, daß er im finſtern Tale und Schatten des Todes 
nicht irregehe noch verderbe. Du als ein getreuer Hirte nimm auf das ver⸗ 
lorene Schaf und laß im Herzen dieſes deines Knechtes dein Wort leuchten. 
Stehe ihm in der Not bei und zeig ihm dein Heil; laß ihn nicht entfallen 
aus des rechten Glaubens Troſt; nimm feine Seele in deine Hände 
und pflege ihrer mit Gnaden, auf daß ſie keine Qual berühre, und gib ihm 
alſo das ewige Leben! Amen. [R 1] 


180. O Herr Jeſu Chriſte, du einiger Sohn des himmliſchen Vaters, 
unſer Erlöſer, Heiland und Seligmacher, wir bitten dich, erlöſe dieſen ſter⸗ 
benden Menſchen von allen greulichen und erſchrecklichen Phanataſien und 
Anfechtungen des Teufels, der Sünde und der Sölle. Erlöſe ihn, wie du 
gnädiglich erlöſet haſt Noah von den Wellen der Sintflut, Loth von dem 
Verderben Sodoms, die Kinder Iſrael von der Gewalt Pharaos, David 
von der Hand Goliaths, die drei Männer aus dem Feuerofen von Babel, 
Daniel aus der Löwengrube, Jonas aus dem Bauche des Walfiſchs, Petrum 
aus dem Gefängnis Herodis. Alſo erlöſe auch, o Herr Gott, die Seele die⸗ 
ſes ſterbenden Menſchen von aller Fährlichkeit, eröffne ihm heute noch die 
Tür des Paradieſes, die Pforte des Himmels und den Eingang des ewigen 
Lebens. O Herr Chriſte, verzeih ihm alle ſeine Sünde und führe ihn mit 
Freuden in das Reich deines himmliſchen Vaters, in den Schoß Abrahams, 
zur ewigen Ruhe, auf daß er mit dir und allen auserwählten Kindern Got⸗ 
tes ohne Ende ſich freue im ewigen Leben. Amen. R 1] 


181. Allmächtiger, gütiger Gott, der du unſer Leben erhältſt im Tode 
und Sterben, wir bitten dich, du wolleſt die Augen deiner Barmherzigkeit 
wenden zu dieſem Menſchen und ihn erquicken an Leib und Seele, ihm alle 
Sünden aus Gnaden vergeben. Nimm an das Opfer des unſchuldigen Todes 
Jeſu Chriſti, deines lieben Sohnes, für die Bezahlung ſeiner Miſſetat, denn 
er auch auf desfelben Namen getauft und mit feinem Blute gewaſchen und 
gereinigt iſt. So errette ihn nun von des Leibes Qual und Pein, verkürze 
ihm feine Schmerzen, erhalte ihn wider alle Anfechtung des böſen Feindes, 
auf daß er im Glauben ritterlich kämpfe und überwinde. Verleih ihm eine 
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felige Heimfahrt zum ewigen Leben. Schicke deine heiligen 
Engel her, daß fie ihn geleiten zur Verſammlung der Auserwählten in 
Chriſto Jeſu, unſerm Herrn! Amen. [R 1] 


7 
Wenn der Sterbende in den letzten Zügen liegt 
182. [wie 5 Nr. 376. R 1] 


8. 
Der Seelſorger am Krankenbette“) 
a. Krankenbeſuch 


188. [wie VII, 1 S. 447 Nr. 1. N 2] 


Statt deſſen kann er auch nach dem Friedensgruß 
die nachfolgende Vermahnung gebrauchen: 


184. [wie VII, 1 S. 448 Nr. 2a] 
Aufſtehend ſpricht der Seelſorger: 
Der allmächtige Gott wolle unſer Gebet gnädiglich erhören! Amen. 
Hierauf tut er fein ſeelſorgerliches Amt, wie ſich's gebührt. [R 2] 
b. Einſegnung des Sterbenden 


185. Wenn ein Pfarrer zur Einſegnung eines Sterbenden gerufen wird, ſo ſoll 
er, ſoweit es möglich ift, und der Zuſtand des Sterbenden zuläßt, ihn mit kurzen, 
kräftigen Sprüchen der Heiligen Schrift tröſten, wie es einem Seelſorger zuſteht. 
Mit den Umſtehenden aber kann er in folgender Weiſe handeln. 

[Die Fortſetzung von 185, ferner die Nr. 186, 187, 188, 189, 190, 191, zuſammen wie § Nr. 377. 
R 2. 


9. 
Wenn ein Chriſt verſchieden iſt 
Gebete der Umſtehenden 
192. [wie § Nr. 378. R 1] 
193. [wie 5 Nr. 379. R 1] 


10. 
Troſtgebet über unſere ſelig Verſtorbenen 
194. [wie H Nr. 380. R 11 


11. 
Um eine ſelige Nachfahrt 
195. [wie 5 Nr. 381] 
S. Martin Moller S. 380.[R 1] 


) Zu jedermanns Kenntnis und Nutz, und auf daß man Antwort geben und mitbeten könne. 
[R 3] 
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Im 
Anhang 
Tröftung 

An Kindergräbern 


196. Liebe Brüder, die Schrift lehrt uns und es ift offenbar, daß auch die 
unmündigen Kindlein den Sold der Sünde mit Leiden und Sterben emp- 
fangen gleicher Weiſe als auch wir. Des gedenken wir an ihren Gräbern 
und beweinen ihr Los. Aber wir gedenken auch ihrer ſchnell gewonnenen 
Seligkeit, die ſie ja mit nichts verdienen konnten, ſondern aus lauter Gnade 
in ihrer Taufe empfangen haben. Ihrer iſt das Himmelreich, das erkennen 
wir mit herzlicher Zuverficht und großem Dank, tröſten uns des und legen 
unſer Leid dadurch ab. Sie haben in kurzem Lauf die herrliche Krone des 
ewigen Lebens erlangt, in kurzem Streit einen unvergänglichen Sieg ge⸗ 
wonnen. Sie ſind ohne Schule zur ewigen Weisheit, ohne Predigt zum 
Anſchauen der Herrlichkeit Gottes und durch kurze Schmerzen zu unverwelk⸗ 
lichen Freuden erhoben. Auch ihre Leiber ruhen in Hoffnung und werden 
am jüngſten Tage zum Leben auferſtehen. So ſind ſie denn gewiſſe Kinder, 
deren Seligkeit nicht zweifelhaft iſt, und beſſer verforgt als alle Kinder, die 
auf Erden leben. Auch ſind ſie glücklicher zu preiſen als wir alle, die wir 
durch ſo viel Mühen und Sünden dem ewigen Leben entgegengehen. Darum 
ſoll ſprechen, wer ſich an Gräbern der Kinder ſegnen will: „Meine Seele 
müſſe ſterben des Tods der Gerechten und mein Ende werde wie dieſer 
Ende!“ (4. Moſe 23, 10.) — Laſſet uns beten: Kyrie uſw. R 2] 


Bei Beerdigung totgeborener Kinder 


197. Liebe Brüder! Wir legen ein Samenkörnlein in Gottes Acker, deſſen 
Leben wir kaum wahrgenommen haben. Dennoch zweifeln wir an ſeinem 
ewigen Leben nicht. Es iſt ja dies Kindlein in der höchſten Not der Geburt 
und ſchon zuvor durch das gläubige Gebet gottesfürchtiger, lieber Eltern 
und anderer Chriſten dem allmächtigen Gotte zugetragen und empfohlen 
worden. Solcher Kindlein aber, die man betend dem Herrn darbringt, iſt 
das Himmelreich. Darum ſollen wir auch keinen Zweifel haben, dies Kind⸗ 
lein fei in feiner Ruhe und in der Zahl der Auserwählten. Das Licht der 
Welt hat es nicht geſehen, dafür wandelt es im Lichte jener Welt von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Beide, dieſer Welt Freuden und Leiden, hat es nicht 
erfahren: wohl ihm, es hat an beiden nichts verloren noch verſäumt und 
genießt nun leidloſer Freuden die Fülle vor Gottes Angeſicht. Seine lieben 
Eltern hat es hier nicht kennen gelernt; aber es ruht in des ewigen Vaters 
Schoß und wird dermaleins auch ſeine zeitlichen Eltern von Angeſicht zu 
Angeſicht ſchauen und erkennen. So hat denn dies Kindlein nichts verloren 
und iſt ſelber unverloren. Darum ſoll Gott auch von euch an dieſem Grabe 
gelobt und geprieſen, aber auch in Demut gebeten ſein, daß ſeine Chriſten⸗ 
heit gebeſſert und uns allen ein ſeliges Ende beſchert werde. 

Laſſet uns beten: Kyrie uſw. V. U.[R 2] 
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V. Alte Reimgebete 


Vorbemerkung 
Gereimte Wahrheit 
geht leichter ein 


bleibt leichter J 
bleibt feſter ) hängen. [R 3] 


1. 
Ach Gott, wie manches Herzeleid. [wie ERG 286. R 2] 
22 
Ach Herr, ſei du mein Juverſicht, 
Wann mein Mund nun kein Wort mehr ſpricht; 
Ja, ſo die Ohren nicht mehr hören, 
Durch deinen Geiſt tu du mich lehren. 
Herr, bis mein Fels, mein Stärk und Troſt, 
Wann mich der Tod ins Herze ſtoßt, 
Dadurch ſich meine Augen wenden. 
O ſteh mir bei und hilf mir enden! 
Herr, meinen Geiſt befehl ich dir, 
Dein gnädigs Angſicht wend zu mir. 
Durch dein bitter Leiden und Sterben 
Laß mich in keiner Sünd verderben, 
Die mir der Feind ſo groß tut machen. 
O Herr, reiß mich aus ſeinem Rachen 
und leg das tröſtlich Wort in mich 
Deiner Verſöhnung, bitt ich dich. 
Laß mein Gewiſſen auch empfinden, 
Daß ich rein ſei von allen Sünden. 
O treuer Gott, ich bitt von Herzen, 
Gib mir Geduld in meinen Schmerzen. 
Durch Jeſum Chriſt erhör mein Bitt, 
Laß deinen Knecht ſterben in Fried. 
Erlös mich aus der Not und Qual, 
Begleit mein Seel ins Himmels Saal, 
Durch deine Engel in dein Reich, 
Daß ich dich dort lob ewiglih! Amen. IR 2] 
3. 
Herr Jeſu Chriſt, du treuer Hort, 
Du Sohn Gottes und ewigs Wort, 
Mein Troſt, mein Heil und wahre Freud 
In meiner Angſt und großem Leid, 
Mein feſte Burg und Zuverficht, 
Mein Stärk, mein Kraft, meins Lebens Licht, 
Groß iſt dein Gnad und Gütigkeit, 
Grundlos dein Lieb in Ewigkeit, 
Durch deine große Barmherzigkeit 
Mein traurigs Herz erquick allzeit. 
Mein Sünd mich kränken Nacht und Tag: 
Ach, tröſt mich, daß ich nicht verzag. 
Beſpreng mich, Herr, und mach mich rein 
Mit dem roſinfarben Blute dein. 
Erlös mich von dem ewigen Tod 
Durch dein heilige Wunden rot. 
Laß mein Herz fühlen die engliſch Freud, 
Die währt und bleibt in Ewigkeit! Amen. [Ra] 
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4. 
Ohn alle Rlag, ohn alle Pein. 

Mein Leben iſt hie nichts auf Erd, 
Wenn es auch gleich viel Jahre währt. 
Herr, hilf mir, daß ich ſolchs bedenk 
Und mich in deine Gnade ſenk. 

Ich trau und glaub durch Jeſum Chriſt, 
Daß du, o Gott, mir gnädig biſt. Amen. 
[R 21 


5. 
Herr Jeſu Chrift, wahr Menſch und Gott. [wie ERG 314. R 2] 


0 


Herr Jeſu Chriſt, in deine Händ 
Befehl ich an meim letzten End 
Mein Seele, nimm du ſie zu dir 
Und ſie zu deinem Vater führ! 

Sie iſt beſprengt mit deinem Blut; 
Dasſelb iſt auch mein höchſtes Gut. 
Ich ſterb und will nun bei dir ſein 


Paul Eber 


Hier lieg ich armes Würmelein, 
Kann regen weder Hand noch Bein. 
Vor Angſt mein Herz im Leib zerſpringt, 
Mein Leben mit dem Tode ringt. 
Vernunft und alle Sinn ſind matt, 
Meins Lebens bin ich müd und ſatt. 
Hören und Sehen iſt dahin, 

Selig ſterben iſt mein Gewinn. 
Darum, Herr Chriſte, zu mir eil, 
Vertreib des Teufels feurige Pfeil, 
Der jetzt um mich tut brüllen her, 
Gleichwie ein Löw und grauſam Bär, 
Daß mich von deiner Lieb nicht ſcheid 
Rein Anfechtung, Angſt oder Leid. 


Laß mich doch in dem Reiche dein 
Deinen geringſten Diener ſein. 

Ein feſten Glauben mir verleih, 
Daß ich gerecht und ſelig ſei, 
Erworben durch dein teures Blut 
Von Sünden Tod und Söllenglut. 
Wenn nun mein Stündlein kommt heran, 
So laß dein Engel um mich ſtan 
Und führen aus dem Jammertal 
Mein Seele in des Himmels Saal, 
Daß ich ſamt allen Heilgen dein 
Im Chor der lieben Engelein 
Preiſe deinen heiligen Namen 

In alle Ewigkeit. Amen. IN 2] 


7. 
Hilf, Helfer, hilf in Angſt und Not. lwie ERG 287. R 2] 


Ich armer Sünder gar nichts bin, 
Allein Gotts Sohn iſt mein Gewinn. 
Daß er Menſch worden, iſt mein Troſt. 
Er hat mich durch ſein Blut erloſt. 

O Gott Vater, regier du mich 

Mit deinem Geiſte ſtetiglich. 

Laß deinen Sohn, mein Troſt und Lebn, 
Allzeit in meinem Herzen ſchweben. 
Und wenn die Stund vorhanden iſt, 


8 


Nimm mich zu dir, Herr Jeſu Chriſt; 
Denn ich bin dein und du biſt mein, 
Wie gern wollt ich doch bei dir ſein. 
Herr Jeſu Chriſte, hilf du mir, 

Daß ich ein Zweiglein bleib an dir, 

Und nachmals mit dir auferſteh, 

Ju deiner Herrlichkeit eingeh, 

Mit deinen Engeln in deim Reich, 

Dich lob und preiſe ewiglich! Amen. IR 2] 


9. 
O Herre Gott, In meiner Not 
Ruf ich zu dir; Du hilfeſt mir. 
Mein Leib und Seel ich dir befehl 
In deine Händ. Dein Engel ſend, 
Der mich bewahr, Wenn ich hinfahr 
Aus dieſer Welt, Wenns dir gefällt. 
Herr Jeſu Chriſt, Geſtorben biſt 
Am Kreuzesſtamm. O Gotteslamm, 
Dein Wunden rot, — In aller Not, — 
Dein teures Blut Komm mir zugut. 
Dein Leiden und Sterben Mach mich zum Erben 
In deinem Reich, Den Engeln gleich, 
Daß ich bei dir Bleib ewiglich. 
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O heilger Geiſt, Mein Tröſter heißt. 

An meinem End Dein' Troſt mir ſend. 

Verlaß mich nicht, Wenn mich anficht 

Des Teufels Gwalt, des Tods Geſtalt. 

O Herr, mein Sort, Nach deinem Wort 

Wollſt du mir geben Das ewig Leben. Amen. [R 2] 


O Jeſu, Gottes Lämmelein, 
Ich leb oder ſterb, ſo bin ich dein. 
Ich bitt, laß mich mit dir zugleich 
Ein Erbe fein in deinem Reich. 
Denn was wär ſonſt dein Sterbensnot, 
So viel Striemen und Wunden rot, 
Wenn ich auch nicht der Seligkeit 
Genießen ſollt in Ewigkeit? 
Warum haſt du dein Leib und Lebn 
Im Grab verſchloßn und aufgebn, 
Wenn nicht mein Tod durch deinen Tod 
Verjagt ſoll werdn, du treuer Gott? 


10. 


Darum, o Jeſu, ſteh mir bei, 
Gewiſſen Troſt und Hilf verleih. 
Verlaß den nicht, Herr Jeſu Chriſt, 
Der mit deim Blut gewaſchen iſt. 
Im Friede laß mich ſchlafen ſein 
Und in dir haben Ruhe fein. 

Dein Antlitz laß mich ſehen, Herr, 
Ein ſeligs Ende mir beſcher: 

Da bitt ich durch das Leiden dein, 
Laß das mein letztes Wünſchen ſein, 
So will ich loben allezeit 

Dich, o Herr Gott, in Ewigkeit. Amen. 
[R 2] 


[Regiſter nach dem Alphabet. R 3] 
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3 
Eheſtands⸗Gebete 


inſonderheit 
Gebete für Ehefrauen 
Ein Anhang zu den Samenkörnern des Gebets 
18477/1859 


Das Geheimnis iſt groß; ich ſage 
aber von Chriſto und der Gemeine. 
Eph. 5, 32. lE 2 


Vorwort 

Die nachfolgenden Gebete follten ſchon 1840 mit der vierten Ausgabe 
der Samenkörner gedruckt werden, blieben aber aus Gründen bis jetzt lie⸗ 
gen. Das ſogenannte „Starkenbuch“ verdankt ſeine weite Verbreitung nicht 
zum wenigſten dem Anhang von Srauengebeten, welchen es hat. Mögen 
die „Samenkörner“ durch dieſen Anhang ſich gleichfalls deſto mehr emp⸗ 
fehlen. Der ganze Inhalt ſtammt aus einer beffern Zeit, wo man noch eine 
heilige Ehe in allem Ernſte glaubte und in heiliger Einfalt von ihr ſagen, 
ſingen und beten konnt. — Gott geleite dieſe Gebete und ſegne ſie an den 
Reinen und Bedrängten, bei den andern gebe er ihnen freien, unangefochte⸗ 
nen Paß! Amen. 


[Folgt Inhaltsverzeichnis] 


Eingang 
Zwei Pſalmen und Pſalmlieder vom heiligen 
Eheſtand und Haushalten 


1. 
Pſalm 128 
[E Wortlaut; danach:] 


Ehre fei dem Vater und dem Sohne uſw. [G 2 


er 
Pſalmlied zu Pſalm 128 


Mel.: Herr Jeſu Chrift, meins Lebens Licht uſw. 


1. Wohl dem, der in Gotts Furchte ſteht Und auf ſeinen Wegen geht. Dein eigen 
Hand dich nähren ſoll, So lebſt du recht und geht dir wohl. 
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2. Dein Weid wird in deim Haufe fein Wie eine Reb voll Trauben fein, Und dein 
Kinder um deinen Tiſch Wie Glpflanzen, geſund und friſch. 


3. Sieh, fo reich Segen hangt dem an, Wo in Gotts Surchte lebt ein Mann: Von 
ihm läßt der alt Fluch und Zorn, Den Menſchenkindern angeborn. 


4. Aus Zion wird Gott ſegnen dich, Daß du wirft ſchauen ſtetiglich Das Glück der 
Stadt Jeruſalem, Vor Gott in Gnaden angenehm. 


5. Friſten wird er das Leben dein Und mit Güte ſtets bei dir ſein, Daß du wirſt 
ſehen Kindeskind, Und daß Iſrael Friede findt. Martin Luther [E 2 
5. 

Pſalm 127 
[E Wortlaut; danach:] 

Ehre fei dem Vater und dem Sohne ufw. [G2 


4. 
Pſalmlied zu Pfalm 127 
Mel.: Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht. 
[wie ERG 194, 1-5] 
Joh. Roltos f 1558 [E 2] 


I. 
Gottes Wort und guter Rat für folche, die 
freien wollen 


5. 
Das ſechſte Gebot und deſſen Auslegung 


[wie III, 2 „Fragen und Antworten uſw.“ Fragen 129—150. E 2] 


6. 
Singerzeige auf Gottes Geſetz 

I. Um nicht zu nah ins Geblüt zu heiraten, lies 5. Moſe 18, o ff. und 20, 
10 ff., woſelbſt du findeſt, mit welcherlei Perſonen du keine Ehe eingehen 
kannſt und darfſt. 
II. Die Gefallenen, die an Chriſto wieder aufgeſtanden, mögen nicht ver⸗ 
ſäumen zu leſen und zu bedenken, was geſchrieben ſteht: 2. Moſe 22, 16. 17. 
5. Moſe 22, 28. 29. 5. Moſe 22, 13—21. 
Gott aber fei in Chriſto allen armen Sündern gnädig! Amen. [G 2] 


7. 
Lied: „Wer den Ehſtand will erwählen“ 
Mel.: Werde munter, mein Gemüte. 
1. Wer den Ehſtand will erwählen, Daß er ihn bei guter Ruh, Ohne Sorge, Gram 


und Quälen Glücklich möge bringen zu, Fange es mit Beten an, So iſt es recht 
wohl getan, Und Gott wird es alſo fügen, Daß er beide kann vergnügen. 

2. Denn es iſt wohl angefangen, Wenn Gebet und reifer Rat Beiderſeits voran⸗ 
gegangen; Da verſpürt man in der Tat, Daß Gott ſelbſt das Liebesband Knüpfet 
und aus ſeiner Hand Segen und ein friedlich Leben Will dem neuen Paare geben. 
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5. Dieſer Friede, diefer Segen Bringet Ehre, Gut und Freud; Wo man bleibt auf 
Gottes Wegen, Gibt er auch die Seligkeit; Glücklich geht die Heirat an, Wenns 
7 20 hat Gott getan! Gott, der hat es ſo gefüget, Daß zwei Herzen ſind ver⸗ 
gnüget. [€ 2] 


II. 
Gebete für die reifere Jugend 


8 
Eines Jünglings oder einer Jungfrau 


[wie H Nr. 217] 
Habermann [E 2] 


Zwei Gebete um ein frommes Ehegemahl 


9. 

Lieber Herr Gott und Vater, der du aus ſonderlicher, väterlicher Gnade 
den heiligen Stand der Ehe ſelbſt geordnet, eingeſetzt, geſegnet und erhalten, 
auch mich dazu geſchaffen und mir nun das Alter gegeben haſt: ich bitte dich 
ganz demütiglich, du wolleſt mir durch deine göttliche Gnade ein frommes 
und getreues Ehegemahl beſcheren, welches ich herzlich lieb haben und bei 
welchem ich in wahrer Gottes furcht und chriſtlichem Wandel friedſam und 
einträchtig auf Erden leben und mich ehrlich nähren möge, dir zu Lob, 
andern zu gutem Exempel, uns auch und jedermann zu Nutz und Wohlfahrt 
an Leib und Seele. Du biſt ein Herzenskündiger, weißeſt aller Menſchen Ge⸗ 
müt und Eigenſchaft: von dir kommt ein vernünftiges Ehegemahl, denn 
es iſt eine Gabe und Geſchenk des Allerhöchſten. Derenthalben ſchrei ich zu 
dir, ſolches zu bekommen, und bitte herzlich, du wolleſt, lieber Herr Gott, 
mein und meiner lieben Eltern Herzen, recht zu wählen, mit deinem heiligen 
Geiſt erleuchten und dir die Sache in deine väterliche Sorge laſſen befohlen 
fein, um deines lieben Sohnes Jeſu Chriſti, unſers Mittlers und einigen 
Heilands willen. Amen. [E 2] 


10. 
[wie H Nr. 218, ohne die in () ſtehenden Alternativen. E 2] 


III. 
Gebete für das Verlöbnis 


11. 
Wenn ſich das Verlöbnis verzögert 
Himmliſcher, getreuer, lieber Vater, es ſagt mir dein heiliges Wort, daß 
ich meine Sorg und Anliegen auf dich werfen, dir meinen Weg befehlen 
und auf dich hoffen ſoll, dieweil doch alles nach deinem Willen hinaus⸗ 
gehen muß. Nun weißt du als ein Herzenskündiger, daß, nachdem ich in 
den heiligen Eheſtand mich zu begeben geſonnen, ich das ganze Werk auf 
deinen Befehl, mit Rat meiner Anverwandten und Anrufung deines gött— 
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lichen Namens, angefangen und in Demut dir den Ausgang befohlen habe. 
Du ſiehſt aber auch, allwiſſender Gott, daß die Sache keinen richtigen Sort: 
gang gewinnen, ſondern viel anders, als ich gedacht, hinauslaufen will. 
Was nun hierin dein göttlicher Wille ſein mag, iſt mir unbewußt: deine 
Gedanken find nicht unſre Gedanken und unſre Wege find nicht deine Wege; 
jedoch iſt mir nicht unbewußt, daß der Teufel und die Welt deinen allein 
guten Willen zu hindern ſich heftig bemühen, auch wir aus menſchlicher 
Schwachheit nicht wiſſen, was uns nütz und gut iſt oder was wir bitten 
ſollen. Deswegen bitte ich dich, verleihe mir deine Gnade, daß ich mich dei⸗ 
nem Willen in kindlicher Demut ganz und gar aufopfere und demſelben ge⸗ 
horſamlich folge, ungezweifelter Hoffnung, es werde mir, wenn ich in dei⸗ 
ner Liebe beſtändig verharre, alles, es gehe welchen Weg es wolle, zum 
Beſten dienen. Indeſſen wolleſt du dem Teufel und allen denjenigen, die dies 
Werk hindern wollen, kräftiglich ſteuern und wehren, dagegen frommer 
Chriſten Herzen mit deinem Gnadengeiſt regieren, daß ſie das gute Werk 
nach Vermögen befördern. Iſt aber dieſer mein Weg deinem Willen zu— 
wider, ſo geſchehe dein Wille wie im Himmel, alſo auch von mir hie auf 
Erden. Denn entweder bin alsdann ich der bewußten Perſon oder iſt ſie mir 
von dir nicht zugedacht geweſen und du, Herr, haſt mir eine andere vor⸗ 
behalten; denn dein Rat ſteht nicht in der Menſchen Gewalt. Dir ſei Ehre 
in Ewigkeit. Amen. [E 2] 


12. 


Bräutigams und der Braut nach der Verlobung 
[wie 5 Nr. 219. E 2 


13. 

Paul Gerhardts Lied von der wunderbaren 

Fügung des ehelichen Bündniſſes 

Mel.: Nicht ſo traurig, nicht ſo ſehr. 
J. Voller Wunder, voller Kunft, Voller Weisheit, voller Kraft, Voller Hulde, Gnad 
und Gunſt, Voller Labſal, Troſt und Saft: Voller Wunder, ſag ich noch, iſt der 
keuſchen Liebe Joch. 
2. Die ſich nach dem Angeſicht Niemals hie bevor gekannt, Auch ſonſt im geringſten 


1 Mit Gedanken zugewandt, Derer Herzen, derer Hand Knüpft Gott in ein Lie: 
esband. 


3. Dieſer Vater zeucht fein Kind, Jener ſeins dagegen auf, Beide treibt ihr ſondrer 
Wind, Ihre ſondre Bahn und Lauf, Aber wenn die Zeit nur dar, Wirds ein wohl: 
geratnes Paar. 


4. Hier wächſt ein geſchickter Sohn, Dort ein edle Tochter zu, Eines iſt des andern 
11978 Eines iſt des andern Ruh, Eines iſt des andern Licht, Wiſſens aber beide 
nicht. 

5. Bis ſolang es dem beliebt, Der die Welt im Schoße hält Und zur rechten Stunde 
gibt Jedem, was ihm wohlgefällt: Da erſcheint im Werk und Tat Der ſo tief ver⸗ 
borgne Rat. 

6. Da wählt Ahasverus' Blick Sich die ſtille Eſther aus, Den Tobias führt das 


9 der frommen Sara Haus, Davids bald gewandter Will Solt die klug 
Abigail. 
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7. Jakob fleucht vor Eſaus Schwert Und trifft ſeine Rahel an, Joſeph dient auf 
fremder Erd und wird Aſnath Herr und Mann, Moſe ſpricht bei Jethro ein, Da 
wird die Zipore ſein. 
8. Jeder findet, jeder nimmt, Was der Söchſt ihm auserſehn. Was im Himmel iſt 
beſtimmt, pflegt auf Erden zu geſchehn, Und was denn nun ſo geſchicht, Das iſt ſehr 
wohl ausgericht. 
9. Ofters denkt man: dies und dies Hätte können beſſer fein; Aber wie die Finſternis 
u erreicht den Sonnenſchein, Alſo geht auch Menſchenſinn Hinter Gottes Weis— 
eit hin. 
10. Laß zuſammen, was Gott fügt; Der weiß, wies am beſten ſei: Unſer Denken 
fehlt und trügt, Sein Gedank iſt mangelfrei; Gottes Werk hat feſten Fuß, Wenn 
ſonſt alles fallen muß. 
11. Siehe frommen Rindern zu, Die im heilgen Stande ſtehn, Wie jo wohl Gott 
ihnen tu, Wie ſo ſchön er laſſe gehn Alle Taten ihrer Händ auf ein gutes ſelges End. 
12. Ihrer Tugend werter Ruhm Steht in ſteter, voller Blüt: Wenn ſonſt aller 
Liebe Blum Als ein Schatten ſich verzieht Und wenn aufhört alle Treu, iſt doch 
ihre Treue neu. 
13. Ihre Lieb iſt immer friſch Und verjüngt ſich fort und fort, Liebe zieret ihren 
9 5 verzuckert alle Wort, Liebe gibt dem Herzen Raſt In der Müh und Sor- 
genlaſt. 
14. Gehts nicht allzeit, wie es ſoll, Iſt doch dieſe Liebe ſtill, Hält ſich in dem Kreuze 
wohl, Denkt, es ſei des Herren Will, Und verſichert ſich mit Freud einer künftgen 
beſſern Zeit. 
15. Unterdeſſen geht und fleußt Gottes reicher Ne Speiſt die Leiber, tränkt 
den Geiſt, Stärkt des Hauſes Grund und Dach, Und was klein, gering und bloß, 
Macht er mächtig, viel und groß. 
10. Endlich wenn nun ganz vollbracht, Was Gott hier in dieſer Welt Frommen 
Kindern zugedacht, Nimmt er ſie ins Himmelszelt Und drückt ſie mit großer Luſt 
Selbſt an ſeinen Mund und Bruſt. 
17. Nun ſo bleibt ja voller Gunſt, Voller Labſal, Troſt und Saft, Voller Wunder, 
voller Kunft, Voller Weisheit, voller Kraft, Voller Wunder, ſag ich noch, Bleibt 
der keuſchen Liebe Joch. 

Paul Gerhardt, F 1676 [€ 2] 


14. 
Einer chriſtlich verlobten Perſon, daß Gott ihr Herz 
in Gnaden regieren wolle 

Herr, allmächtiger Gott, du Vater des Lichts, von dem alle gute und 
vollkommene Gabe herkommt, von dem auch ein gottesfürchtig und tugend⸗ 
ſam Weib muß erbeten werden: ich danke dir von Grund meines Herzens, 
daß du mich zu einem vernünftigen Menſchen geſchaffen, von Jugend auf 
ganz päterlich für mich geſorgt und neben unzählig vielen Wohltaten mich 
zu einem ſolchen Alter und Stand durch deine Gnade gebracht haſt, daß ich 
nunmehr eines Ehegenoſſen bedürftig bin. Ich weiß aber auch, daß des 
Menſchen Tun nicht ſteht in ſeiner Gewalt, und ſteht in niemands Macht, 
wie er wandele oder ſeinen Gang richte; denn der ſterblichen Menſchen Ge⸗ 
danken ſind vermeßlich und unſere Anſchläge ſind gefährlich. Wer will, 
Herr, deinen Rat erfahren, es ſei denn, daß du Weisheit gebeſt und ſendeſt 
deinen heiligen Geiſt aus der Höhe? Weshalb ich auf vorher gepflogenen 
Kat meiner lieben Eltern (Anverwandten) dich getreuen, lieben Vater in 
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kindlicher Surcht und Demut inbrünftig erfucht habe, daß du mein Herz und 
Gemüt auf eine ſolche Perſon wenden und lenken wolleſt, die dich fürchten 
und lieben kann: nicht zweifelnd, ſie werde um deinetwillen auch mich ſo 
herzlich lieben und wir alſo beiderſeits unſern Eheſtand nach deinem gött⸗ 
lichen Willen anfangen, mitteln und vollenden. 

Dieweil denn durch deine unzweifelige Schickung eine herzliche inbrün— 
ſtige Liebe gegen dieſe N. N. in mein Herz gepflanzet worden: ſo bitte ich, 
du wolleſt zu ſolchem Werk noch ferner dein gnädiges Gedeihen geben, daß, 
gleichwie ich weder auf Reichtum, Schönheit oder dergleichen, ſondern allein 
auf die wahre Gottſeligkeit (welche die Verheißung des zeitlichen und ewi⸗ 
gen Segens hat) geſehen, ich auch den Mangel oder Abgang ſolcher irdiſchen 
Güter an wahrer Liebe gegen meine künftige Vertraute mich nicht laſſe ab— 
wendig machen. Und was du mir hingegen aus Gnaden zuwerfen willſt, 
das laß mich dankbarlich zu deinen göttlichen Ehren gebrauchen, dich als 
den Geber alles Guten hie zeitlich und dort ewiglich rühmen und preiſen, 

durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn. Amen. [E 2] 


15. 


Eines Verlobten, Jünglings oder Jungfrau 
[wie H Nr. 220. E 2] 


IV. 
Eheſtands Anfang 


16. 


Bei angehendem Hochzeitstage 
[wie H Nr. 221. E 21 


17. 
Vor dem Kirchgang 


[wie H Nr. 222. E 2] 


13, 
Die kirchliche Trauung 
1. Einfache Kopulation 


[wie VII, 1 S. 430433. E 3] 


2. Kirchgang, einen oder etliche Tage nach 
der Trauung 
[wie VII, 1 S. 434—435. € 3] 


5. Kopulstion und Kirchgang in unmittelbarer 
Aufeinanderfolge 
[wie VII, 1 S. 486-487. € 3] 
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19. 
Der Eheleute 
Im angefangenen Eheſtande 
[wie § Nr. 224. E 2] 


20. 
Paul Gerhardts Lied vom heiligen Eheſtande 
Mel.: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 
I1—2 wie EKG 172, 1-2] 
5. Vor allem gibt er feine Gnad, In deren Schoß er früh und ſpat Sein Hochgelieb⸗ 
ten heget. Da ſpannt ſein Arm ſich täglich aus, Da faßt er uns und unſer Haus 


Gleich als ein Vater pfleget. Da muß Ein Fuß Nach dem andern gehn und wandern, 
bis ſie kommen In das Selt und Sitz der Frommen. 

[4—8 wie EKG 172, 3—7. In der 5. (4.) Strophe ſtatt „Töchter züchtig, die fein tüchtig nähn 
und ſpinnen“: 
„und die Toden*), die den Rocken fein abſpinnen“.] 


21. 
Dr. Martin Luther vom Hausregiment 
Es iſt gewiß ein frommer Mann, Und wird dem Teufel wehren wohl, 
Der ſich um ein Weib nimmt an. Daß er ſein Liſt nicht enden ſoll. 
Es iſt gewiß ein frommes Weib, Der Mann muß ſelber fein der Knecht, 
Wo bei einem Manne bleibt. Will ers im Haufe finden recht. 
Ein Ehmann ſoll geduldig ſein, Die Frau muß ſelber ſein die Magd, 
Sein Weib nicht halten wie ein Schwein. Will ſie im Hauſe ſchaffen Rat. 
Ein Hausfrau foll vernünftig fein, Geſinde nimmermehr bedenkt, 
Des Mannes Weiſe lernen fein. Was Schad und Nutz im Haus bringt; 
Da wird Gott Gnade geben zu, Es iſt ihn’ nicht gelegen dran, 
Daß ihm die Eh gar ſanfte tu, Weil fie es nicht für eigen han. [E 2] 
22. 


Lob einer rechten Hausfrau nach Gottes Wort 
Sprüche Salomonis Kap. 31, Ders 10—31. 
[E Wortlaut. € 2] 


23. 
Paul Gerhardts Lied von der rechten Hausfrau 
aus Sprichw. 31 
Mel.: Wo Gott zum Haus nicht gibt fein Gunſt. 
1. Ein Weib, das Gott den Herren liebt Und ſich ſtets in der Tugend übt, Iſt viel 
mehr Lobs und Liebens wert Als alle Perlen auf der Erd. 
2. Ihr Mann darf mit dem Herzen frei Verlaſſen ſich auf ihre Treu; Sein Haus iſt 
voller Freud und Licht, An Nahrung wird ihm mangeln nicht. 
3. Sie tut ihm Liebes und kein Leid, Durchſüßet ſeine Lebenszeit, Sie nimmt ſich ſei⸗ 
nes Kummers an Mit Troſt und Rat, jo gut ſie kann. 
4. Die Woll und Flachs ſind ihre Luſt, Was hiezu dient, iſt ihr bewußt, Ihr Händ⸗ 
lein greifet ſelbſt mit zu, Hat öfters Müh und ſelten Ruh. 


*) Sind die Töchter gemeint. 
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5. Sie ift ein Schifflein auf dem Meer: Wenn diefes kommt, ſo kommts nicht leer, 
So ſchafft auch ſie aus allem Ort Und ſetzet ihre Nahrung fort. 

6. Sie ſchläft mit Sorg, ift früh heraus, Gibt Futter, wo fie ſoll, im Haus, Und 
ſpeiſt die Dirnen, deren Hand Zu ihren Dienſten iſt gewandt. 

7. Sie gürtet ihre Lenden feſt Und ſtärlet ihre Arm aufs beſt, Iſt froh, wenns wohl 
vonſtatten geht, Worauf ihr Sinn und Herze ſteht. 

8. Wenn andre löſchen Seur und Licht, Verlöſchet ihre Leuchte nicht: Ihr Herze 
wachet Tag und Nacht Zu Gott, der Tag und Nacht gemacht. 

9. Sie nimmt den Rocken, ſetzt ſich hin, Und ſchämt ſich nicht, daß ſie ihn ſpinn, Ihr 
Finger faßt die Spindel wohl Und macht ſie ſchnell mit Garne voll. 

10. Sie hört gar leicht des Armen Bitt, Iſt gütig, teilet gerne mit, Ihr Haus und 
alles Hausgeſind Iſt wohl verwahrt vor Schnee und Wind. 

11. Sie näht, fie ſtickt, ſie wirkt mit §leiß, Macht Decken nach der Rünftler Weis’, 
Hält ſich ſelbſt ſauber, weiße Seid’ und Purpur ift ihr ſchönes Kleid. 

12. Ihr Mann iſt in der Stadt berühmt, Beſtellt ſein Amt, wie ſichs geziemt; Er 
geht, ſteht und ſitzt obenan Und was er tut, iſt wohlgetan. 

13. Ihr Schmuck iſt, daß fie reinlich iſt; Ihr Ehr iſt, daß fie iſt gerüſt Mit Sleiße, 
der gewiß zuletzt Den, der ihn liebet, hoch ergötzt. 

14. Sie öffnet ihren reichen Mund, Tut Kindern und Geſinde kund Des Söchſten 
Wort und lehrt ſie fein Fromm, ehrbar und gehorſam ſein. 

15. Sie ſchauet, wies im Hauſe geht Und wie es hie und dorten ſteht; Sie ißt ihr 
Brot und ſagt dabei, Wie ſo groß Unrecht Faulheit ſei. 

10. Die Söhne, die ihr Gott beſchert, Die halten ſie hoch, lieb und wert; Ihr Mann, 
der lobt ſie ſpat und früh Und preiſet ſelig ſich und ſie. 

17. Viel Töchter bringen Geld und Gut, Sind zart an Leib und ſtolz an Mut; Du 
aber, meine Kron und Zier, Gehſt wahrlich ihnen allen für. 

18. Was hilft der äußerliche Schein? Was iſts doch, ſchön und lieblich fein? Ein 
Weib, das Gott liebt, ehrt und ſcheut, Das ſoll man loben weit und breit. 

19. Die Werke, die ſie hier verricht, Sind wie ein ſchönes, helles Licht, Sie dringen 
bis zur Himmelspfort Und werden leuchten hie und dort. [E 2] 


24. 
Alte Hausreime, jungen Eheleuten wohl zu merken 


Kein ſeligern Stand auf Erden man findt, 
Denn wo zwei Lieb im Eheſtand find. 
Drum tracht darnach wohl in der Zeit; 
Wenn Gott dich grüßt, ſo wirfs nit weit. 
Bedenk dich aber wohl zuvor; 

Plump nit hinein gleich wie ein Tor; 
Solg deiner Eltern gutem Rat; 

Gib dich in Ehſtand nicht zu ſpat — 

Und merk die alten Regeln wohl, 

Wie jeder recht haushalten ſoll. 


Erſtlich, willt, daß dirs wohl gelinge, 
So ſchau ſelbſt zu eim jeden Dinge. 
Verlaß dich nicht auf dein Geſind, 

Denn treu Geſind man ſelten findt. 
Was auf den Abend gſchehen kann, 
Das laß nicht auf den Morgen ſtahn, 
Was du allein wohl kannſt verrichten, 
Befiehl eim andern ſonſt mitnichten. 
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Im erſten Jahr fang an alsbald, 

Die Pfennig gnau zuſammenhalt; 

Vom „heller mußt du heben an 

Zu ſammeln, willſt ein Taler han; 

Wer einen Seller nicht ſehr acht, 

Zum Thaler wird er langſam bracht. 
Drum was mehr wert iſt denn ein Laus, 
Das ſoll man tragen in das Haus. 

Und wenns nit mehr wär denn ein Span, 
Soll man denſelben nit liegen lan. 

Kauf nit von Stund an, was dich gluſt. 
Hüt dich vor Unrat“), was du tuſt. 

Es ghöret zwar viel in ein Haus, 

Doch kommt man auch mit wenig aus. 
Wer alles will kaufen von Stund an, 
Der muß ein' vollen Beutel han. 

Was du nicht nötig darfſt im Haus, 
Dafür gib auch kein Heller aus. 

Und wenn es noch fo wohlfeil wär, 

So iſts zu teur, merk dieſe Lehr. 
Verzehr nicht über dein Gewinnen, 

Es wird dir ſonſt einmal zerrinnen. 
Wenn du willt aber mehr verzehren, 
Denn du mit deim Pflug kannſt ereren**), 
So kommſt du bald an Bettelſtab, 
Drum auf die Nahrung Achtung hab. 
Wer reichlich zehrt, viel Gaftung hält, 
Der muß verderben bei ſeim Geld. 
Wenn Ausgab und Einnahm ſind gleich, 
So wirſt du langſam werden reich. 
Spar, weil du haſt, und legs dahin, 
Denn Sparheit iſt ein großer Gewinn, 
Und wenn man ſparet, weil man hat, 
So findt man denn zur Not mit Rat. 
Bonus Servatius***) allzeit 

Bringt Bonifazium bereit. 

Drum fpar mit Fleiß, jetzt da, jetzt dort, 
So kommſt du fein mit Ehren fort. 

Die Alten habens recht vernommen, 
Sparſamkeit ſei ein groß Einkommen. 
Doch ſei kein Filz, kein Geizhals nicht, 
Der ſeinem eignen Maul abbricht, 

Ihm ſelbſt kein' guten Biſſen gönnt, 
Da ers doch wohl vermag und könnt. 
Ein ſolcher Kodrus ift nicht wert, 

Daß ihn der Boden trag auf Erd. 

Was man zu Ehren haben muß, 

Das gib herfür nicht mit Verdruß. 

Es ſteckt viel Ehr, ſpricht man insgmein, 
Zu Zeiten in einer Kannen Wein; 
Drum, kommt ein ehrlich Mann zu dir, 
Trag ihm nach deim Vermögen für. 


) Verſchwendung. 
) Erarnen, erarbeiten. 
%%) S. im Kalender den 13. und 14. Mat. Bonus Servatius — der gute Sparer — bringt den 


Bonifatius, den Wohltäter. 
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Das rühmt oft einer mit großen Worten, 
Und bringt dir Glimpf an manchen Orten. 
Man ſpricht, daß Glimpfius mehr gelt, 
Denn Regula Juris“) in der Welt. 


Anton Corvinius 
Betbüchlein und Gkonomie. 1605 l& 2] 


V. 
Ehegebete 


25. 
Einer Ehefrau um Leibesfrucht 
[wie 5 Nr. 225. E 2] 


Chriſtlicher Eheleute, wenn fie göttlichen Segen ſpüren 
26. 

Ach lieber, frommer, getreuer Gott, himmliſcher Vater, treu und wahr⸗ 
haftig biſt du allen, die dich anrufen; wir ſpüren deinen göttlichen Segen 
und ſtehen in Hoffnung, du werdeſt uns mit einer lebendigen Frucht unfrer 
Leiber zur rechten Zeit erfreuen. Für dieſen Anfang ſagen wir dir Lob und 
Dank, und bitten dich herzlich, du wolleſt dir dieſe Frucht im Mutterleibe 
väterlich laſſen befohlen ſein, ſie vor allem Übel behüten, ſchützen und be⸗ 
wahren, daß ihr kein Leid widerfahre, auch dieſe unſre Leibesfrucht zu rech— 
ter Zeit friſch und geſund auf die Welt geboren werden und zu der heiligen 
Taufe kommen laſſen, durch Chriſtum, deinen lieben Sohn, unſern Herrn 
und Erlöſer. Amen. [E 2] 


2% 
[wie H Nr. 226] 

J. A. K. [E 2] 

28. 

Eines Ehemannes für die Leibesfrucht feiner Frau 
Mein Herr und mein Gott, weil du mein liebes Weib mit Leibesfrucht 
geſegnet haſt, ſo bitte ich dich, du wolleſt das verſchloſſene Kind im Mut⸗ 
terleibe gnädig erhalten, in der ſchmerzhaften Geburt nicht laſſen verderben, 
ſondern friſch und geſund auf die Welt kommen, durch Waſſer und Geiſt 
neugeboren und zu deiner Erkenntnis auferzogen werden. Sollte es aber 
nach deinem gnädigen Willen das Licht der Welt nicht anſichtig werden, 
fo geſchehe dein Wille. Laß dir nur mein Kind befohlen fein. Amen. [E 2] 


Für die ungeborenen Kindlein 
29. 


[pie H Nr. 227. E 2] 


) Regula Juris, die Rechtsregel. 
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30. 
Der Mutter 


Ewiger Sohn Gottes, Schöpfer und Heiland der Welt, der du Adam 
und Eva haſt wachſen und ſich mehren heißen und von ihrem Geblüte alle 
Geſchlechter auf Erden gezeuget: ich danke dir, daß ich deines Segens auch 
in Ehren teilhaftig worden. Darum preiſe ich deine Gnad und Segen und 
bitte deine Güte im Namen deines eingebornen Söhnleins, das auch in dem 
jungfräulichen Leibe gelegen, du wolleſt meine Leibesfrucht erhalten, mir 
und ihr eine fröhliche Stunde beſcheren, ſie mit deines Sohnes Blut und 
Geiſt beſprengen und zum Kinde annehmen, mich und meinen lieben Haus⸗ 
vater damit erfreuen und dir einen ewigen Diener aufziehen laſſen, der du 
den Erzvater Jakob und Johannes den Täufer im Mutterleib geheiligt und 
Age haſt, hochgelobt mit dem Vater und heiligem Geiſte. Amen. 

2] 

31. 

Mein Herr und mein Gott, der du mich nach deinem Willen mit Leibes- 
frucht geſegnet haſt, ich bitte dich, gedenke an den Gnadenbund deiner Ver⸗ 
heißung und ſei nicht allein mein Gott, ſondern auch meines armen Würm⸗ 
leins Gott, das du unter meinem Herzen bereitet haſt. Behüte mich vor 
allem Unfall und Schrecken, daß mir's nicht übel gehe; bewahre meine Lei⸗ 
besfrucht, daß ſie zu rechten Kräften komme. Mein Gott, der du mir und 
meinem Kindlein zu Troſte St. Johannes den Täufer im Mutterleibe mit 
deinem heiligen Geiſte erfüllt haft, erfülle auch die Frucht meines Leibes 
mit den Erſtlingen deines Gnadengeiſtes, zeichne ſie mit dem Blute Jeſu 
Chriſti und rechne ihr zu alles, was die Verheißung vermag. Rette fie von 
dem Fluch des Geſetzes und aus der Gewalt des Teufels, vergib ihr alle 
Sünde, darinnen ſie empfangen iſt, und laß ſie ſein einen Miterben des ewi⸗ 
gen Lebens. Amen. [E 2] 


52. 


Ich danke dir, Herr Gott, himmliſcher Vater, daß du mich nach deinem 
allwiſſenden Rat und nach deiner heiligen väterlichen Vorſehung in das 
Ehebette meines herzliebſten Ehemannes ſelbſt berufen, mich jetzt aus dem⸗ 
ſelben mit Leibesfrucht deinem Willen und Wohlgefallen nach geſegnet 
haſt, und bitte dich aus feurigem und andächtigem Herzen, du wolleſt das, 
was du zu geben angefangen und gezeuget haft, wie ein gütiger Vater fer⸗ 
ner ſchützen und in deiner Hand gnädig erhalten, auf daß es in gutem ge⸗ 
ſunden Leben ſein und bleiben möge. Behüte mich mit deiner ſtarken Hand 
vor dem Teufel, vor böſem Schrecken, Zorn, Stoßen und allen ſchädlichen 
Sällen, dadurch meiner Leibesfrucht, als deinem Geſchenke, Schaden könnte 
zugefüget werden, und laß ſie bewahren durch den Schutz deiner lieben hei⸗ 
ligen Engel, daß ſie wohl erhalten werde. Und, du getreuer Gott, wenn 
gebührliche Zeit verlaufen, fo komm zu mir mit Gnaden, erfreue mich mit 
einem lebendigen und wohlbeſchaffenen Kinde, erhalte mich bei meiner Ge⸗ 
ſundheit und guten Kräften, auf daß ich deinen Namen loben, die liebe 
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Frucht meines Leibes zur heiligen Taufe ſenden und deinem lieben Sohn 
Jeſu Chriſto einverleiben möge. Gib auch, Herr, daß nicht allein die Welt 
durch dies dein Geſchenk möge vermehrt werden, ſondern daß es auch zu 
einem himmliſchen Pflänzlein und Gliedmaß deiner Kirchen gedeihe, das dir 
in Surcht und Gehorſam diene und dich ewig lobe, durch Jeſum Chriſtum. 
Amen. [E 2 
55. 
Unfruchtbarer Eheleute 
Um Leibesfrucht 

O allmächtiger, ewiger, gütiger, barmherziger Gott und Vater, was der 
königliche Prophet David von dir gerühmt, und geſagt, daß du allein ſeiſt 
der Herr, der die Unfruchtbare im Hauſe wohnen macht, daß ſie eine fröh⸗ 
liche Kindermutter werde, das glaube ich ſtark und feſtiglich, denn du haſt 
es an den drei gottfeligen Ehefrauen Sara, Hanna und Eliſabeth in und 
mit der Tat bewieſen. Nun iſt dir aber gar wohl bewußt, daß ich und mein 
liebes Weib (ich und mein lieber Mann) bis anhero auch miteinander eine 
unfruchtbare Ehe beſeſſen und durch ſolches Haus- und Ehekreuz nicht 
wenig betrübt worden ſind und noch werden. Ich bitte deshalb von Grund 
meines Herzens, du wolleſt ſolche deine göttliche Kraft, Allmacht und Güte 
auch an uns beweiſen, den Mangel der Unfruchtbarkeit, er ſei traun an mir 
oder meinem lieben Weibe (oder lieben Hauswirte und Ehemann), gnädig⸗ 
lich abwenden, mit deinem Segen bei uns einziehen und uns, wo es dir ge⸗ 
fällig und uns gut und ſeliglich, eine geſunde Leibesfrucht beſcheren, damit 
wir daran unſre Freude hie und dort ſehen, empfinden und haben, und dir 
alſo auch durch uns deine Kirch und Reich erbauet werde Amen. [G 2] 


54. 
Eines unfruchtbaren Eheweibes 
Um Geduld, das Kreuz zu tragen 
Barmherziger Gott und Vater, du haft zwar über uns in unſrer Trau⸗ 
ung den Segen laſſen ſprechen: „Seid fruchtbar und mehret euch“; nun 
aber iſt mein Leib verſchloſſen und ich bin unfruchtbar wie ein dürrer Baum. 
Weil es denn nun beſſer ift, keine Rinder haben, denn gottloſe, fo bitte ich 
dich, du getreuer Gott, du wolleſt Gnade verleihen, daß ich und mein Ehe⸗ 
gemahl ſolch Kreuz geduldig miteinander tragen, auch die Liebe zwiſchen 
uns nicht abnehme, ſondern verharre, bis wir aus dieſem Jammertal zu dir 
in deinen himmliſchen Sreudenfaal verſetzt werden und dich in ewiger Herr⸗ 
lichkeit anſchauen. Amen. [E 2] 


VI. 
Geburt 
35. 


Um gnädige Entbindung 
[wie H Nr. 228. E 2] 
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36. 
Tägliches Gebet einer Hebamme 


Herr, allmächtiger Gott, du wunderbarer Schöpfer der Menſchen: ich 
danke dir, daß du auch mich zu einem Werkzeug deiner göttlichen Kraft und 
Macht verordnet und mir den Beruf gegeben haſt, daß ich den mit Leibes⸗ 
frucht geſegneten Frauen in ihrer Entbindung beifteben und über der Ge⸗ 
burt ihnen förderlich und dienſtlich ſein ſoll. Daneben aber bitte ich dich 
auch, du wolleſt deine Gnade dazu verleihen, daß meine Berufsarbeit jeder: 
zeit glücklich und wohl verrichtet und mit Freuden vollendet werden möge. 
Lieber Gott, laß ja an mir nichts erwinden, das in ſolchen Fällen vonnöten 
iſt, damit niemand verſäumt und Mutter oder Kind am Leben gefährdet 
werde. Der du ſelber die Kinder im Mutterleibe bildeft und bis an die Zeit 
ihrer Geburt darin erhältſt, ach, leg auch deine Hand ſelbſt mit an, wenn 
ſie jetzt ſollen geboren und an das Tageslicht gebracht werden, daß unſre 
Arbeit deſto beſſer wirken möge. Laß mich alles mit gutem Verſtand und 
Bedacht tun, damit ich weder mit Worten noch mit Werken jemand be⸗ 
ſchwerlich werde. Laß mich nicht, ehe es Zeit iſt, die Kreißerinnen veran⸗ 
laſſen zu arbeiten, daß fie unnötig ermüdet werden und dann zu recht⸗ 
ter Zeit keine Kraft mehr haben. Ach laß mich nicht mit harten, ſondern 
ſanften, gelinden und freundlichen Worten gegen männiglich verfahren, 
daß man ſich nicht über mich zu beſchweren habe. Behüte mich vor ſtarkem 
Trunk, daß ich nicht, damit überfüllt, un verantwortliche Fehler begebe. 
Heimliche Zauberei, Aberglauben und Mißtrauen deines göttlichen Namens 
laß ferne von mir ſein. Wenn es auch jezuweilen hart hergeht, laß mich 
nicht ungeduldig darüber werden und etwa gar von den Leuten abſpringen 
und andern, ſonderlich wo mehr Verdienſt zu hoffen, zulaufen, ſondern Ar⸗ 
men und Reichen mit gleicher Willfährigkeit dienen, weil es nicht um mei⸗ 
nen Gewinn, ſondern um Erhaltung der Mutter und des Kindes zu tun iſt. 
Und wenn dann das Kind zur Welt geboren iſt, ſo laß mich daran ſein, daß 
nicht an ihm verſäumt werde, was zu ſeiner geiſtlichen Wiedergeburt ge⸗ 
hört, und mich keines Weges der Nottaufe mutwillig unterfangen, damit 
deine Ordnung nicht verrücket werde. Allerliebſter Herr und Gott, laß mich 
in allem meinem Tun chriſtlich, gottesfürchtig, ehrbar und züchtig, voll hei⸗ 
ligen Glaubens und rechtſchaffener Andacht erfunden werden, damit alſo 
auch das Werk, das ich vorhabe, deſto glücklicher und geſegneter ſein möge. 
Amen. Amen. Sebaſt. Göbel. Meining. 1082 [E2] 


Wenn die Geburtsſtunde ſcheint vorhanden zu ſein 
37. 

O barmherziger Vater, nun ſcheint die Zeit der Geburt vorhanden zu 
ſein, es wird mir angſt und ſo wehe, daß ich kaum Atem holen kann, hilf 
mir deswegen, o Herr, nach deiner gnädigen Verheißung. Erbarme dich 
meiner, lindere meine Schmerzen, verlaß mich nicht in dieſer Geburt, daß ich 
nicht der Frucht meines Leibes ein Grab werde. Sei du ſelber meine Heb⸗ 
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amme, denn es iſt ſonſt mit aller Hilfe aus. Wenngleich die ganze Welt da⸗ 
ſtünde, könnte ſie mir doch nicht helfen, in dir allein iſt Leben. Und wenn 
die Wehen gar währen bis in die Nacht und wieder an den Morgen, ſo 
weißt du dennoch zur rechten Stunde zu helfen. Darum ſo komm und bleib 
nicht lang aus und erfreue mich und alle die Meinigen mit einem fröhlichen 
Anblick. Amen. [E 2] 


38. 


Allmächtiger, barmherziger Gott, Schöpfer Himmels und der Erden, du 
haſt mir nach deinem Wohlgefallen auferlegt, daß ich mit Schmerzen und 
Kummer ſoll Kinder gebären und die Welt erfüllen helfen. Weil denn ſol⸗ 
ches dein göttlicher Wille iſt, welchen ich als unſträflich, heilig und gut er⸗ 
kenne und preiſe; denn alles, was du höchſtes Gut gemacht und geordnet 
haſt, das iſt auch ſehr gut; ſo bitte ich dich durch Jeſum Chriſtum, deinen 
lieben Sohn, du wolleſt mir meine Schmerzen mit Geduld helfen tragen 
und überwinden, mich zur rechten Zeit mit einem Anblick der Frucht gnädig⸗ 
lich entbinden und meine Traurigkeit in Freude verkehren. Und weil, wie 
vermutlich, jetzt die Geburtsſtunde vorhanden, oder doch nicht mehr weit 
und fern iſt, ſo hilf mir mit Gnaden hindurch, daß ich unverzagt in wahrer 
Anrufung, getroſt auf deine göttliche Verheißung und Hilfe möge fröhlich 
geneſen und eine lebendige und wohlgeſchaffene Kreatur nach deinem Bilde 
zur Welt bringen. Verleihe auch derſelben, die heilige Taufe zu erlangen, 
daß ſie durchs Waſſer und den heiligen Geiſt zu dem ewigen Leben wieder⸗ 
geboren ein Erbe deines himmliſchen Reiches werden möge und dir dienen in 
rechtſchaffener Erkenntnis und chriſtlichem Wandel. © Herr Gott, barm⸗ 
herziger Vater, behüte mich vor einer unzeitigen Mißgeburt. Jedoch in dei⸗ 
nen Willen, der allerzeit der beſte iſt, ergebe ich mich ganz und gar, befehle 
dir auch dieſe Frucht meines Leibes. O getreuer Gott, du haſt mich erſchaf— 
fen und erlöſet, dein bin ich. Du haſt mit mir zu tun und zu walten, wie 
du willſt; auf dich hoffe ich, weil ich lebe. Du biſt meine höchſte Zuverficht 
in Chriſto Jeſu, unſerm Herrn. Amen. [E 2] 


59. 

O barmherziger Gott und Vater, getreuer Hort, du haſt ja verſprochen: 
„Rufe mich an in der Not, ſo will ich dich erretten, ſo ſollſt du mich prei— 
ſen.“ Auf ſolchen deinen Befehl und Vertröſtung, und weil es deine heilige 
Ordnung iſt, die Kinder mit Schmerzen zu gebären, rufe ich dich auch an, 
du wolleſt jetzt in meinen Kindesnöten durch dein Wort und deinen Geiſt 
mich an Leib und Seele ſtärken, daß ich in deinem Willen geduldig leiden 
möge, was du mir ſamt allen Weibern auferlegt, mich zu gelegener, dir 
allein bewußter Zeit gnädiglich entbinden, mich auch erfreuen mit einer 
fröhlichen Kindsgeburt und väterlich verleihen, daß meines Leibes Frucht 
durch Waſſer und Geiſt möge wiedergeboren werden, auf daß wir dich für 
ſolche und alle deine väterliche Güte loben, ehren und preiſen mögen durch 
unſern Herrn Jeſum Chriſtum. Amen. [E 2] 
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Sürbitten für die Gebärenden 


40. 
[wie § Nr. 339. E 2] 


45. 
[wie H Nr. 338. E 2] 


42. 
Himmliſcher Vater, allmächtiger Gott, der du nach deiner ewigen Weis⸗ 
heit dem weiblichen Geſchlechte auferlegt haſt, daß fie mit Kummer und 
Schmerzen ſollen Kinder gebären und die Welt mehren, wir bitten dich, 
du wolleſt ihnen deinen göttlichen Willen und Wohlgefallen zu erkennen 
geben, daß ſie ſolche ihre Schmerzen mit Geduld tragen und leiden. 
Wolleſt auch ihre Traurigkeit in Freude verkehren durch einen fröhlichen 
Anblick ihrer Geburt, damit ſie nicht mehr gedenken an die Angſt um der 
Freude willen, daß der Menſch zur Welt geboren iſt. So hilf nun, allmäch⸗ 
tiger Gott, beiden, der Mutter und dem Kinde; denn ohne deine Hilfe und 
Beiſtand iſt es gar verloren. Verleihe, daß die Frucht wohl geſchaffen und 
geſund, ohne Tadel und Gebrechen auf die Welt komme. Wehre dem böſen 
Seinde, der nicht gern ſieht, daß ein Kind lebendig geboren wird, daß er 
feine Tyrannei nicht an ihnen übe. Behüte allen ſchwangern chriſtlichen 
Srauen vor einer unzeitigen Geburt und ſchrecklichem, ungeheurem Anblick. 
Gib auch deine Gnade, daß dem armen Kindlein nach ſeiner fleiſchlichen Ge⸗ 
burt die heilige Taufe widerfahre, dadurch es geiſtlich zum ewigen Leben 
wiedergeboren und eine neue Kreatur in Chriſto Jeſu werden möge, durch 
denſelben deinen Sohn Jeſum Chriſtum, unſern Herrn. Amen. 
Habermann. Schrader S. 212 [E 2] 


45. 

Allmächtiger, ewiger Gott, barmherziger lieber Vater, du Schöpfer aller 
Dinge, der du dem weiblichen Geſchlechte das ſchwere Kreuz auferlegt haſt, 
daß fie mit Schmerzen Rinder gebären müßten: wir bitten dich, du wolleſt 
dieſer gegenwärtigen Frau in ihren großen Nöten Kraft und Stärke geben 
und ihr zu einer fröhlichen Geburt verhelfen und ſie ſamt der Leibes frucht 
unter der ſchweren Laſt nicht verderben laſſen, ſondern gnädiglich und mit 
Freuden entbinden, um deines Namens Ehre willen, durch Jeſum Chriſtum, 
deinen Sohn, unſern Herrn und Heiland. Amen. 

O Herr Jeſu Chriſte, du eingeborner Sohn Gottes, der du auch ein klei⸗ 
nes Kind im Mutterleibe geweſen und ein herzliches Wohlgefallen haſt an 
den Kindern, die dir zugetragen werden, nimmſt ſie auch gern an zum ewi⸗ 
gen Leben, denn du haſt geſagt: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen und 
wehret ihnen nicht, denn ſolcher iſt das Himmelreich“: wir bringen dir auch 
dieſes Kindlein durch unſer Gebet zu; nimm es mit Gnaden an und laß es 
deiner heiligen Geburt und Erlöſung, ſo du am Kreuze durch deinen bittern 
Tod erworben, auch teilhaftig werden. Amen. 
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O heiliger Geiſt, unſer einiger und höchſter Troſt, du ſtarker Nothelfer, 
ſteh uns bei in dieſer Gefahr; verleihe Mut, Stärke und Kraft beiden, Mut⸗ 
ter und Kinde, daß ſie eine fröhliche Geburtsſtunde erlangen mögen. Amen. 

O heilige Dreifaltigkeit, erfreue uns mit einem fröhlichen Anblick, ſchaffe 
du Mittel und Wege, daß es einen glücklichen Fortgang habe. Denn es kann 
ſonſt niemand helfen als du allein. Es iſt dir keiner gleich unter den Göttern 
und es iſt niemand, der tun kann wie du. So beweiſe nun auch deine Kraft; 
ſo wollen wir loben und rühmen deine Macht und deinen Namen ehren, daß 
du ſo groß biſt und Wunder tuſt und allein Gott biſt, hochgelobt in Ewig⸗ 
keit. Amen. M. E. Winter Meiningenſcher Unterr. f. Hebammen. 1682 [E 2] 


Gebete der Gebärenden 


44. 
[wie H Nr. 341. E 2] 


45. 

Allmächtiger, barmherziger, ewiger gütiger Gott und getreuer Vater, ich 
danke dir von Grund meines Herzens, daß du mich mit deinem göttlichen 
Segen der Fruchtbarkeit begnadigt haft, und bitte deine grundloſe Barm⸗ 
herzigkeit in dem Namen deines lieben Sohnes Jeſu Chriſti, du wolleſt mir 
deinen heiligen Geiſt verleihen, der in mir wirke, daß ich ſolches erkenne 
und in den Geburtsſchmerzen durch Ungeduld und Murren dir nicht un⸗ 
dankbar erfunden werde. Und ob ich aus menſchlicher Schwachheit deinen 
göttlichen Segen läſtere, wolleſt du mir's um Chriſti willen väterlich ver⸗ 
geben und nicht zurechnen. Verleihe mir auch, du lieber Gott und Vater, 
deine Gnade, daß ich die Frucht meines Leibes, nach deiner gnädigen Zu⸗ 
ſage, die du Even getan, da du ſpracheſt: „Du ſollſt mit Schmerzen Kinder 
gebären“, zur rechten Zeit lebendig auf die Welt bringe, damit fie zur hei⸗ 
ligen Tauf komme, ein ſeliger Chriſt werde, und ich mich ſolcher göttlichen 
Gabe an dem geborenen und getauften Kindlein mit Vergeſſung aller mei⸗ 
ner Schmerzen, Angſt und Not (wie mir mein Herr Chriſtus verſprochen 
hat) ergetzlich freuen und dir ein Ehrenpflänzlein erziehen möge. Sollte ich 
aber je nach deinem allerbeſten Willen ſelbſt oder auch mit dem Kindlein 
ſterben: ſo gib mir ein geduldig und willig Herz dazu und einen beſtändi⸗ 
gen Glauben, der dir von Herzen wohlgefalle, und laß mich dahingehen 
chriſtlich und ſeliglich. Da auch mein liebes Kindlein zur Waſſertaufe nicht 
kommen könnte, wolleſt du es weder meiner noch ſeiner angeborenen Sün⸗ 
den halber des teuern Verdienſtes deines eingeborenen Sohnes Jeſu Chriſti 
beraubet ſein, ſondern uns beiderſeits in ihm zum heiligen Leben fröhlich 
auferſtehen laſſen, der du mit demſelben deinem lieben Sohne in Einigkeit 
des heiligen Geiſtes regierſt und herrſcheſt, wahrer Gott, immer und ewig⸗ 
lich. Amen. M. Otto Körber, nach Schraders Rezenſion S. 210[€ 2] 


40. 
[wie 5 Nr. 340. E 2] 
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47. 


[wie H Nr. 342. E21] 


48. 
Wenn die Geburt verzieht 
Dr. Martin Luthers Troſt der Weiber in Kindesnöten 
Alſo ſoll man ein Weib tröſten und ſtärken in Kindesnöten: Gedenke, 
liebe Greta, daß du ein Weib biſt und dies Werk Gott an dir gefällt. Tröſte 
dich ſeines Willens fröhlich und laß ihm ſein Recht an dir. Gib das Kind 
her und tu dazu mit aller Macht. Stirbſt du drüber, ſo fahr hin: wohl dir, 
denn du ſtirbſt eigentlich im edlen Werk und Gehorſam Gottes. Ja, wenn 
du nicht ein Weib wäreſt, fo follteft du jetzt allein um dieſes deines Wer: 
kes willen wünſchen, daß du ein Weib wäreſt und ſo köſtlich in Gottes 
Werk und Willen Not leiden und ſterben möchteſt. Denn hie iſt Gottes 
Wort, das dich alſo geſchaffen, ſolche Not in dir gepflanzt hat. Sage mir, 
iſt das nicht auch, wie Salomo ſagt, Wohlgefallen von Gott ſchöpfen auch 
mitten in ſolcher Not? 
M. G. Walthers Troſtbüchlein 
aus der heiligen Schrift in Dr. Martin Luthers Büchern 
Nürnberg 1600, [E 2] 


49. 
Sürbitte für die Kreißende 

Herr Jeſu Chrifte, du haft durch deinen Apoftel geſagt: „Betet für ein- 
ander, daß ihr geſund werdet.“ Hier iſt ein krankes Weib, das über ihrem 
Kindkreißen ſehr ſchwach und von ihren Kräften gar abgekommen ift, wegen 
der großen Pein und Schmerzen in der harten Geburt. Sie wollte gern, ſo⸗ 
viel an ihr iſt, ihr ſelber helfen; auch wir, ſoviel menſchlich und möglich, 
wollten ihr gerne Hilfe tun, aber wir wiſſen keinen Rat mehr. Du getreuer 
Nothelfer, wir bringen durch unſer gläubig und demütig Gebet dieſe be⸗ 
trübte und ſehr kranke Kreißerin zu dir und bitten dich um deines teuern 
Verdienſtes willen, du wolleſt ihre Angſt und Not anſehen, ihr die Wehen 
und Schmerzen lindern und die Frucht ihres Leibes fröhlich zur Geburt för: 
dern. Hilf ihr aus der Angſt und Not und gib ihr, der du alles lebendig 
machſt, eine lebendige und geſunde Leibesfrucht, daß das Kind nicht im 
Mutterleibe verſchmachte und tot zur Welt komme. Erhöre unſer Gebet, 
Herr, allmächtiger Gott, und hilf ihr nach deiner Verheißung und Zufage 
in ihrer großen Not; ſie ruft ja ſo ängſtiglich und ſchreit in ihrem Herzen 
mit Schmerzen; ſo wiſſen wir auch keinen Helfer denn dich allein. Verlaß 
uns nicht, ſo wollen wir rühmen und preiſen deine Guttat und uns der⸗ 

ſelben freuen um deines Namens willen für und für. Amen. 
M. A. Helm. S. Meining. 1082 [E 2] 

50. 
Gebet der Kreißenden 

Allmächtiger, barmherziger Gott und Vater im Himmel, ich bitte dich 
durch den Todeskampf und ängſtlichen Schweiß und Schmerz meines eini— 
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gen Heilands und Seligmachers, deines Sohnes Jeſu Chrifti, du wolleſt 
mir ſchwachem und mattem Weib in dieſer großen Not Stärke, Kraft, Ge⸗ 
duld und Troſt verleihen und mir einen fröhlichen Anblick beſcheren; denn 
du allein tuſt alle Hilfe, die auf Erden geſchieht. Soll ich aber ſamt meinem 
Kindlein bleiben, ach ſo taufe doch dieſe meine Leibesfrucht mit dem teuern 
Blute deines lieben Sohnes und beſchere mir ein ſeliges Ende. Laß mich 
fröhlich leben und ſelig ſterben. Nimm meine Seele in deine göttlichen 
Hände, denn Chriſtus iſt mein Leben. Ich begehre auch nach deinem heiligen 
Willen aufgelöſt zu werden und bei Chriſto Jeſu, meinem Bruder und 
Immanuel, zu ſein, aus deſſen Hand mich niemand reißen wird. O Herr 
Jeſu Chriſte, du Sohn des lebendigen Gottes, hilf mir und tröſte mich in 
dieſer großen Not und gib mir und meiner Leibesfrucht, ſo deiner Hände 
Werk und dein Segen iſt, Stärke und Kraft, daß wir nicht verderben. — 
O Gott, heiliger Geiſt, du höchſter Tröſter in aller Not, tröſte mich mit 
deinem göttlichen Troſt; laß mich nicht verzagen, ſondern ſteh mir bei, du 
ſtarker Gott, um deiner Wahrheit und um deines Namens Ehre willen. 
Amen. O du heilige Dreifaltigkeit! Amen. 

Sebaſt. Göbel. S. Meining. 1682 [E 2] 


Wenn's hart hergeht 
51. 

O allmächtiger, barmherziger Gott und Vater unſers lieben Herrn Jeſu 
Chrifti, der du uns nicht allein in deinem heiligen Worte zu beten ganz 
ernſtlich befohlen, ſondern auch tröſtlich verheißen und zugeſagt haſt: wenn 
wir dich in unſerer Not anrufen, ſo wolleſt du uns gnädiglich erhören; 
wenn wir vor deinem Gnadenthron anklopfen, wolleſt du uns auftun; 
wenn wir dich von ganzem Herzen ſuchen, wolleſt du dich von uns finden 
laſſen. Auf dieſe deine herzliche Verheißung nun faſſe ich arme Sünderin 
einen Mut und bitte dich, der du im Himmel ſitzeſt und auf das Niedrige 
ſiehſt im Himmel und auf Erden, du wolleſt jetzt mein demütig ängſtiges 
Gebet nicht verſchmähen, ſondern um Chriſti willen gnädiglich anhören 
und beide, mich und auch meine noch verſchloſſene Leibesfrucht, aus ob: 
liegenden ſchweren und gefährlichen Kindsnöten erretten und uns deine all: 
mächtige Hilfe bieten, weil keine Kreatur weder im Himmel noch auf Erden 
helfen kann. O liebreicher Vater, mein Herz hält dir vor dein Wort: „Ihr 
ſollt mein Antlitz ſuchen“, darum ſuche ich auch, Herr, dein Antlitz. Du 
ſprichſt: „Rufe mich an in der Not, ſo will ich dir erretten.“ Ach Herr, ich 
rufe flehentlich zu dir, hilf mir ſamt meinem Kindlein in dieſer äußerſten 
Not und Gefahr, wir wollen dich dafür preiſen ewiglich. Rechne mir jetzt 
meine Sünden nicht zu, um welcher willen ich nicht wert bin, daß ich zu 
dir meine Augen gen Himmel aufhebe und daß du mich erhöreſt, ſondern 
handle mit uns nach deiner unermeßlichen Güte und Barmherzigkeit, die 
von der Welt her geweſen iſt. Würdig ſind wir's nicht, aber notdürftig; 
um unſrer Würdigkeit willen gibſt du uns nichts, um unſrer Unwürdig— 
keit willen verſag uns nichts. Ach Herr, ſei mir Sünderin und meiner Leis 
besfrucht gnädig und erhöre unſer Seufzen. Mache los die Kinder des Todes 
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und laß uns ja in der Not nicht umkommen. Ich hebe meine Augen auf zu 
dir, reiche uns wieder deine allmächtige Hand, daß du uns erretteſt. Ich 
ſeufze zu dir Tag und Nacht um Beiſtand und Kraft, gib mir doch, was ich 
bedarf. Ich klopfe an deine Gnadentür an, tue mir doch auf und meinem 
lieben Kindlein und laß uns endlich deine gegenwärtige Hilfe fühlen und 
empfinden, denn wir laſſen dich nicht, wir halten dich feſt mit den ſtarken 
Armen unſres Glaubens und Gebetes, bis daß du uns ſegneſt und erfreueſt 
mich mit einem fröhlichen Anblick zu rechter Stunde. Ach Herr, gib und ver⸗ 
leihe uns gnädiglich, was wir bitten. Laß leuchten dein Antlitz, ſo geneſen 
wir. Amen. [E 2] 


52. 
[wie H Nr. 344. E 2] 


55. 
[wie 5 Nr. 343. E 2] 


Gebete der Wehemütter und Frauen, wenn es 
ſcheint, als müßte das Kind in der Geburt ſterben 
54. 

[wie H Nr. 345. E 2] 

55. 

[wie H Nr. 346. E 2] 


56. 
[wie H Nr. 347. € 2] 


57. 

O Herr Jeſu Chrifte, unfer einiger Troſt und Seligmacher, du haft ein 
herzlich Wohlgefallen an den Kindlein, welche zu dir gebracht werden, und 
nimmſt ſie williglich an und auf zum ewigen Leben, denn du haſt geſagt: 
„Laſſet die Kindlein zu mir kommen und wehret ihnen nicht, denn ſolcher 
iſt das Reich Gottes.“ Auf dies dein wahrhaftiges Wort opfern wir jetzt 
dieſes Kindlein, welches in höchſter Not und Gefahr des Todes ſchwebt, 
durch unſer Gebet ganz und gar dir auf als unſerm eigenen Herrn und Hei⸗ 
land. Ach, nimm es an und ſchenke ihm den Glauben durch den heiligen 
Geiſt und laß es dein, dein Kind und deinen Miterben ſein in der ewigen 
Seligkeit, welche du durch deinen bittern Tod erworben haſt und ſchenkeſt 
allen, die zu dir kommen, es ſei durch die Taufe oder in ſolchen hohen Nöten 
durch das Gebet. Erhöre uns, Herr, unſer Gott, denn außer dir iſt kein Er⸗ 
barmer noch Helfer. Bitte auch, o du Fürſprecher voller Gnaden, deinen 
himmliſchen Vater für uns arme Sünder und ſonderlich für dies notleidende 
Kindlein, und laß es uns allen wohlgehen zeitlich und ewiglich, durch dei⸗ 
nen allerheiligſten Gehorſam, durch dein unſchuldiges Leiden und Sterben! 
Amen. [E 2] 

58. 
[wie 5 Nr. 348. E 2] 


so8 I. Gebete 


59. 


[wie H Nr. 349. E 2] 


bo. 
Gebet einer Gebärenden, die in Todesgefahr ſteht 
[wie H Nr. 350. E 2] 
S. auch Gebete der Sterbenden im Rauchopfer. [E2 Fußnote] 
61. 
Fürbitte, wenn Furcht vorhanden, daß die Frau 
in Kindesnöten ſterben möchte 
[wie H Nr. 351. E 2] 
S. Fürbitten für Sterbende im Rauchopfer. [E2 Fußnote] 
Wenn Zwillinge vorhanden ſind 
62. 
Wenn der eine noch ungeboren ift 


Herr, himmliſcher Vater, ewiger Gott, der du biſt ein Herrſcher in aller 
Welt, auch eine Zuverficht aller, die auf Erden wohnen: wir danken dir 
von Herzen, daß du durch deine wunderliche Macht dieſem Kinde aus Mut⸗ 
terleibe geholfen und das Licht dieſer Welt anſchauen läſſeſt; daß deine 
Kraft in den Schwachen fo mächtig und deine Hilfe in der Kranken fo kräf⸗ 
tig geweſen iſt; denn das hat allein deine Güte getan und deine Barmher⸗ 
zigkeit hat geholfen. Dieweil du aber, grundgütiger Gott, dieſe Mutter 
doppelt geſegnet und Zwillinge in ihrem Leibe gegeben, ach, ſo hilf auch 
doppelt und gib ihr Kraft und Stärke, daß ſie auch des andern Kindes mit 
Freude geneſen möge und nach fo vieler Angſt auch die Freude gedoppelt 
werde, weil ja deine Güte nicht nur eine kleine Zeit währet, ſondern alle 
Morgen neu iſt und ewiglich währet, damit alſo deine chriſtliche Kirche und 
Gemeine und auch dein himmliſches Reich je mehr und mehr erweitert und 
vermehrt werde und wir alle mit dieſem Kindlein, des das Reich Gottes 
iſt, einmal mögen kommen zu der Menge der Auserwählten und dir zu 
Ehren dies Danklied erſchallen laſſen: Lob und Ehre und Weisheit und 
Dank und Preis und Kraft und Stärke ſei unſerm Gott von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen. B. S. S. Meining. 1682 le 2 


63. 


Wenn ein Kind lebendig, das andere tot zur Welt 
gebracht wurde 


Großmächtiger Gott und Herr Himmels und der Erden, ich ſehe bie 
augenſcheinlich, daß du zwar Menſchen betrübeſt, aber dich auch über uns 
erbarmſt, und daß du, wenn Trübſal da iſt, auch der Barmherzigkeit ge⸗ 
denkſt. Denn mein liebes Weib haſt du in unſerm Eheſtand zwar doppelt 
geſegnet mit zweien Kindern in ihrem Leibe: dieweil aber das eine tot auf 
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die Welt gekommen, haſt du uns auch damit betrübet, wiewohl ich mich 
nicht zu ſehr darüber kümmere, ſondern auch mich deſſen getröſte, du werdeſt 
ſolches Kindlein, das wir dir, ſolang es unter mütterlichem Herzen gelegen, 
oft und fleißig befohlen und fürgetragen haben, um deines lieben Sohnes 
Jeſu Chriſti und ſeines Blutvergießens willen zu Gnaden aufgenommen 
haben, fo daß es nicht verloren, ſondern bei dir beſſer verſorgt iſt als in die: 
fer argen Welt. Daneben aber haſt du mich auch erfreuet, weil du das 
andere Kind ſamt der Mutter beim Leben erhalten, aus dem Rachen des 
Todes geriſſen und dadurch die Traurigkeit mit Freude vermiſcht haſt. Ach 
Herr, wie find deine Werke fo groß und viel, du haft fie alle weislich ge⸗ 
ordnet und die Erde iſt voll deiner Güter. Herr, du biſt groß und von gro⸗ 
ßer Kraft und iſt unbegreiflich, wie du regiereſt. Darum kann ich dir nichts 
einreden, ſondern ergebe mich mit deinem Willen, der allein gut iſt, ganz 
gehorſam und geduldig. Denn du haft allezeit alles wohl gemacht, machſt 
auch noch alles wohl, wirſt es auch in Ewigkeit wohl machen. Darum mach 
es auch ferner mit meinem Weib und Kinde wohl; ſtärke und erquicke ſie 
mit deiner Kraft, daß ſie beim Leben bleiben und mit mir deinen Namen 
bie in der Zeit und dort in Ewigkeit loben und preiſen mögen. Amen. 

B. S. S. Meining. 1682 l& 2] 


VII. 
Nach der Geburt 
64. 
Dankſagung der Frauen, wenn das Kindlein an die Welt 
geboren iſt 
[wie H Nr. 352. € 2] 
65. 


Dankſagung einer Mutter für eine fröhliche Kindergeburt 
[wie 5 Nr. 353. E 2] 
66. 
Dankſagung eines Ehemannes für gnädige Entbindung 
ſeines Weibes 
[wie 5 Nr. 229. E 2] 


67. 
Dankſagung für verliehene fröhliche Geburt 
Beider Eltern 
O gütiger, barmherziger Gott, der du auch an uns ſonderlich und gnä⸗ 
diglich bewieſen haſt, daß du allein der einige Gott biſt, der aus nichts 
etwas, aus tot lebendig und wohlgeſchickt machſt, der du uns eine leben⸗ 
dige rechtſchaffene Frucht nach deinem Bildnis ohn all unſer Verdienſt gnä⸗ 
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diglich gegeben haſt: wir ſind dir nicht weniger verpflichtet, darum zu dan⸗ 
ken, denn vor Zeiten verpflichtet find geweſen Elkana und Hanna, Jacha⸗ 
rias und Eliſabeth und andere dergleichen, denen du auch wunderbarlich 
und gnädiglich zu ſeliger und fröhlicher Geburt geholfen haſt. Darum 
ſagen wir dir demütig Lob und Dank für alle ſolche unausſprechliche Gnad 
und Wohltat, mit höchſter Bitte, du wolleſt Gnade verleihen, daß dies 
unſer Kindlein ſamt andern, die du uns vielleicht nach deinem Willen hin⸗ 
fort wirft beſcheren, in deiner göttlichen Ehre, Surcht und Tugend, Fröm⸗ 
migkeit und Dienſtbarkeit, in ziemlicher Geſundheit aufwachſe und immer⸗ 
fort zunehme an Weisheit, Alter und Gnade bei Gott und bei den Men⸗ 
ſchen, daß du ein Wohlgefallen und wir eine ſelige Freude ohne alle Schand 
und Laſter daran haben mögen und dich, unſern Herrn und Schöpfer, hie 
und dort zu ewigen Zeiten loben und preiſen. Amen. 


J. Deucer, S. Meining. 1682 l& 2] 


68. 
Wenn es der Frau in der Geburt nicht wohl ergangen ift 
[wie H Nr. 354. E 2] 


og. 
Wenn es mit der Nachgeburt gefährlich ſteht 
[wie H Nr. 355, ohne die Liedjtrophe] 
S. Göbel. S. Meining. 1682 l& 2] 


70. 
Wenn das Kind ein unförmlich Mal oder Mangel hat 


O gnädiger, barmherziger Gott, ich ſage dir von Herzen Dank, daß du 
mich aus Leibes⸗- und Lebensgefahr durch deine allmächtige Hand erlöſt und 
meiner weiblichen Bürden in Gnaden entbunden haſt. Weil du uns aber 
eine gebrechliche, unförmliche Kreatur beſcheret haſt und ohne Zweifel 
darum, damit du unſre geiſtlichen Mängel und Gebrechen als die Unform 
der verderbten Natur und Abſcheulichkeit unſrer großen Sünden und Miſſe⸗ 
taten zu verſtehen gebeſt, ſo hilf auch, du getreuer Gott, daß wir ſolche 
unſre abſcheulichen Mängel und Gebrechen erkennen und uns hinfort vor 
Sünden hüten und vorſehen. Du wolleſt das gebrechliche Kindlein durch 
das heilſame Bad der heiligen Taufe heilen und geſund machen und ſeine 
leiblichen Gebrechen mit Gottesfurcht und andern ſchönen Gaben und Tu- 
genden erſetzen und es zum Himmelreich tüchtig machen, mir auch Gnade 
verleihen, ſeiner Gebrechlichkeit halben dasſelbe nicht zu haſſen, ſondern als 
dein Geſchöpf zu lieben, zu nähren und zu allem Guten, wie chriſtlichen ge⸗ 
treuen Eltern gebührt, aufzuziehen um deines lieben Sohnes Jeſu Chriſti, 
unſers einigen Erlöſers und Seligmachers willen. Amen. 


S. Göbel. S. Meining. 1682 [E 2] 
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VIII. 
Fur heiligen Taufe 


71. 
Jachtaufe 
[wie VII, 1 S. 388 Nr. 3 bis S. 399 Z. 25; danach:! 

Zur Taufe darf nur reines Waſſer, gleichviel ob kalt oder warm, ge— 
nommen werden. 

Bei den mit f bezeichneten Worten der Taufformelt) wird das Kind 
jedesmal mit Waſſer übergoſſen. 

[Danach: ſiehe VII, 1 S. 389 3. 26 bis S. 390 Z. 2. 

Es liegt viel daran, daß der Menſch ſeiner Taufe halben außer allem 
Zweifel ſei. Iſt deshalb ein Kind jach getauft worden und hat ſich hernach 
von ſeiner bedenklichen Schwachheit erholt, ſo ſoll man es zur Kirche tra⸗ 
gen und der Pfarrer ſoll die geſchehene Jachtaufe näher unterſuchen und, 
wenn ſie richtig befunden wurde, beſtätigen. 

Ergibt ſich aus der Unterſuchung, daß bei der Jachtaufe entweder nicht 
Waſſer gebraucht oder nicht richtig, d. i. nicht mit den richtigen 
Worten gebraucht wurde, oder iſt über einen von dieſen Punkten oder gar 
über beide keine zweifelloſe Gewißheit zu erlangen, ſo lenkt der 
Pfarrer ohne weiteres zur Taufe ein und tauft. 

Die Namen werden dem Kinde bei der Beſtätigung gegeben. Da treten 
auch die Paten ihr Amt an. E 2 


TR. 
Gebet der Eltern, wenn das Kind zur heiligen 
Taufe gebracht wird 


[wie H Nr. 137. E 2] 


75. 
Gebet der Eltern nach der heiligen Taufe 
[wie 5 Nr. 138. € 2] 


74. 
Dankſagung der Mutter nach der Taufe des Kindes 
[wie 5 Nr. 139. E 2] 


IX. 
75. 
Morgen- und Abendſegen einer Kindbetterin 
Herr Gott, himmliſcher Vater, der du biſt ein Arzt der Kranken, eine 
Steude der Traurigen, ein Troſt der Betrübten und eine Stärke der Schwa⸗ 
chen: ich arme, elende Kreatur ſage dir groß Lob und Dank, daß du mich 
ſchwaches, abgemattetes Weib ſamt meinem lieben Kind dieſe Nacht (Tag) 


7) des Vaters, des Sohnes, des Heiligen Geiftes. 
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fo gnädiglich behütet und erhalten haſt, daß wir dieſen Tag Nacht) geſund 
erlebt haben. Ach Herr, dies ſchafft alles deine Barmherzigkeit, dies ver⸗ 
mag alleine deine unerforſchliche Kraft und unendliche Macht: denn du haft 
mich dieſe Nacht (Tag) wunderlich erhalten, du haſt mich dieſen Tag Macht) 
fröhlich erleben laſſen. Darum ſinge ich dir, Herr, meine Ehre; darum danke 
ich dir, Gott, mein Ruhm, und dir gebühret billig Ehre und Ruhm. Denn 
ich lag in großer Gefahr, und du haſt mich daraus erlöſet, das iſt eine 
große Gnade. Ich ſteckte in Angſt und Schrecken, und du haft es gewendet, 
das iſt eine große Güte. Der Teufel ging um mich herum wie ein brüllender 
Löwe und ſuchte mich zu verſchlingen, und du haft ihm feinen Rachen zuge⸗ 
halten, daß er mich nicht beſchädigen können, das iſt ein großes Wunder. 
Darum lobe ich dich für deinen göttlichen Schutz, darum preiſe ich dich für 
deine gewaltige Errettung. 

Nun dieſer deiner Barmherzigkeit und väterlichen Fürſehung befehle ich 
auch heute dieſen Tag Nacht) meinen ſchwachen Leib, desgleichen meine 
liebe Seele, die dein lieber Sohn Jeſus Chriſtus ſo teuer erkauft und erlöſet 
hat, auch mein liebes Kind, das in der heiligen Taufe auch dein Kind ge⸗ 
worden iſt, und bitte dich ernſtlich, inbrünſtig, ängſtiglich, du wolleſt dir 
dieſelbigen in allen Gnaden laſſen befohlen ſein. Laß mich und mein Kind 
dein eigen ſein und dein eigen bleiben. Gib mir und ihm einen fröhlichen 
Tag (Nacht), laß dieſen Tag (Nacht) einen rechten Glückstag (⸗nacht), einen 
rechten Freudentag (acht) fein, und laß uns alle Anſtöße und Anfech⸗ 
tungen getroft überwinden. Stärke uns in Schwachheit, tröſte uns in Be⸗ 
trübnis, und gib Geduld in aller Widerwärtigkeit. Ach Herr, laß mich nicht 
im Tode entſchlafen, ſondern gib, daß ich den Ausgang meines Kindbetts 
geſund erleben und alsdann mit Freuden in dein Haus gehen, mich und mein 
Kind dir darſtellen und aufopfern und in deinem Dienſt allzeit erfunden 
werden möge. Amen. [62] 


I 
Vor dem Rirchgang der Sehswöchnerinnen 


79. 
Gebet einer Sechswöchnerin vor ihrem Kirchgang 
[wie 5 Nr. 143. E 2] 


77. 
Wenn eins lebendig, das andere tot zur Welt 
gebracht wurde 
Herr Gott, ich hebe meine Hände auf zu dir, der du im Himmel ſitzeſt, 
und danke dir von ganzem Herzen im Rat der Frommen und in der Ge: 
meine, daß du nicht allein mich (abermals) in meinem Eheſtand mit Leibes⸗ 
frucht geſegnet, ſondern auch fröhlich geholfen und mir meinem Bitten nach 
einen geſunden und fröhlichen Anblick beſcheret, auch dem Kindlein die hei⸗ 
lige Taufe haft widerfahren laſſen und mich famt ihm die Zeit meines Rind» 
betts über jo väterlich erhalten und vor allem Übel bewahret haft. Ich bitte 
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dich, du frommer Gott, du wolleſt auch hinfort mit deinem ſtarken Arm 
über uns halten, durch dein Aufſehen unſern Odem bewahren und uns vor 
allem Übel gnädig behüten. O Herr, wie du mir mein Kind gegeben haſt 
und ich dasſelbe dir in der heiligen Taufe habe zubringen laſſen, alſo über: 
gebe ich dir's wiederum durchs Gebet und opfere dir mein liebes Kind auf, 
wie Hanna getan hat, mit herzlicher Bitte, du wolleſt ſein lieber Gott und 
Vater ſein und bleiben, und wie du es in der heiligen Taufe zu deinem 
Kinde haft auf⸗ und angenommen, alſo wolleſt du es nun auch einen Erben 
deiner himmliſchen Güter und der ewigen Seligkeit in Chriſto Jeſu, deinem 
eingeborenen Sohne, ſein und bleiben laſſen. Wolleſt mir auch deine gött— 
liche Hilfe und Segen verleihen, daß ich mein liebes Kind in der Zucht und 
Vermahnung zum Herrn und in allen chriſtlichen Tugenden, zu deinen gött- 
lichen Ehren, zu meinen und meines lieben Ehewirts Freuden, zu des Näch— 
ſten Nutz und zu ſeiner zeitlichen und ewigen Wohlfahrt als eine treue 
Mutter fleißig auferziehen möge. Das wolleſt du tun um deines lieben 
Sohnes Jeſu Chriſti willen, in welchem dir alle getauften Chriſtenkindlein 
gefallen. Dem ſei mit dir und dem heiligen Geiſte Lob, Ehre und Preis von 
nun an bis in Ewigkeit. Amen. [E 2] 


XI. 
Witwenſtand 
78. 
Gebet eines Hausvaters, dem ſein Weib in der 
Geburt geſtorben iſt 


[wie 5 Nr. 246. E 2] 


79. 
Witwengebet 
[wie H Nr. 249. E 2] 


80. 
Fürbitte für Witwen und Waiſen 
[wie 5 Nr. 251. E 2] 


Anhang [E 2] 
Sprüche und Liederverſe, 
von den Wehmüttern und andern anweſenden Frauen 
zur Tröſtung der Gebärenden zu gebrauchen 


J. F. St. 


Hiob 5, 18. 19 [E Wortlaut] 


Bald wird mir Hilfe werden, Was ſoll der feige Mut. Nach dem, was ich auf 
Erden Erlitten, wird es gut. Dann werd ich fröhlich ſingen: Auf Gott hab ich ge⸗ 
baut. Drum muß es mir gelingen; Wohl dem, der Gott vertraut. 
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Pf. 4, 2. 4 [E Wortlaut] 


Sei getreu in deinem Hoffen; Hilft gleich Gott nicht, wie du willt, Er hat bald 
ein Mittel troffen, Daß dein Wünſchen wird erfüllt. Drum getreu, getreu aushalten 
Mußt du deinem lieben Gott. Ihn mußt du es laſſen walten, Wenn du nicht willt 
haben Spott. Rufe nur, er iſt ſchon hier, Sein Herz bricht ihm entgegen dir. Rufe 
nur, Gott iſt vorhanden, Hoffnung machet nicht zu Schanden. 


Pf. 12, 2. 5. 4 [E Wortlaut] 


Ach, wann wirſt du dich erbarmen Über meine ſchwere Pein? Wann wirſt du mir 
gnädig ſein? Ach, wann wirſt du mich umarmen? Ach, mein Gott, wielang, ach 
lang Soll mir ſein ſo angſt und bang! 


Pf. 15, 6 [E Wortlaut] 
Bin ich zu ſchwach, laß deine Treu Mir an die Seite treten. Hilf, daß ich unverdrofs 
fen ſei Zum Rufen, Seufzen, Beten. Solang ein Herze hofft und gläubt, ſolang iſts 
unbezwungen. 


Pf. 17, b. 7. s [E Wortlaut] 
Jeuch mich, zeuch mich mit den Armen Deiner großen Freundlichkeit. Jeſu Chriſte, 
dein Erbarmen Helfe meiner Blödigkeit. Wirſt du mich nicht zu dir ziehen, Ach ſo 
muß ich von dir fliehen. Zeuch mich mit den Liebesquellen, Zeuch mich kräftig, o mein 
Gott! Ach wielang willt du verweilen, Starker Gott, Herr Jebaoth? Doch ich hoff 
in allen Nöten, Wenn du mich gleich wollteſt töten. 


Pf. 22, 12. 10 [& Wortlaut] 


Haſt du denn, Jeſu, dein Angeſicht gänzlich verborgen, Daß ich die Stunden der 
Nächte muß warten bis morgen? Wie haft du doch, Süßeſter, können annoch Brin— 
gen die traurigen Sorgen? 

Mußt du denn, Liebſte, dich alſo von Herzen betrüben, Daß ich ein wenig zu lange 
bin außen geblieben? Weißt du denn nicht, Wie ſich mein Herze verpflicht, Dich 
ſtets und ewig zu lieben. 


FF 


Pf. 30, 9. 11 l& Wortlaut 


Er kennt die rechten Freudenſtunden; Er weiß wohl, wann es möglich ſei. Wenn er 
uns nur hat treu erfunden, Aufrichtig, ohne Heuchelei, So kommt Gott, eh wir uns 
verſehn, Und läſſet uns viel Guts geſchehn. 


Pf. 45, 5 [E Wortlaut] 


Was kränkſt du dich, mein arme Seel, Sei ſtill und tu nicht wanken. Gott iſt mein 
Burg, mein Troſt und Heil, Das werd ich ihm noch danken. Drück dich und leid Ein 
kleine Zeit, Auf Angſt kommt Freud und Wonne. 


Pf. 50, 15 [E Wortlaut] 


Ach, Herr Gott, wie reich tröſteſt du, Die gänzlich ſind verlaſſen. Der Gnaden Tür 
ſteht nimmer zu, Vernunft kann das nicht faſſen. Sie ſpricht, es iſt nun alls verlorn, 
Da doch das Kreuz hat neu geborn, Die deine Hilf erwarten. 


Pf. 55, 2. 5. 0 [E Wortlaut] 


Hoff, o du arme Seele, Hoff, und ſei unverzagt. Gott wird dich aus der Höhle, Da 
dich der Kummer plagt, Mit großen Gnaden rücken. Erwarte nur die Zeit, So wirft 
du ſchon erblicken Die Sonn der ſchönſten Freud. 
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Pf. os, 20. 21 [E Wortlaut] 


Schickt mir Gott ein Kreuz zu tragen, Dringt herein Angſt und Pein, Sollt ich 
drum verzagen? Wer es ſchickt, der wird es wenden. Er weiß wohl, Wie er ſoll All 
mein Unglück wenden. 


Pf. 71, 1. 2.5 [E Wortlaut] 


Herr Jeſu Chriſt, ich ſchrei zu dir Aus hochbetrübter Seelen. Dein Allmacht laß er⸗ 
ſcheinen mir Und mich nicht länger quälen. Viel größer iſt die Not und Schmerz, 
So anficht und betrübt mein Herz, Als daß ichs kann erzählen. 


Pf. 71, 20. 21 [E Wortlaut] 


Greif mich auch nicht zu heftig an, Damit ich nicht vergehe. Du weißt wohl, was 
ich tragen kann, Wie's um mein Leben ſtehe. Ich bin ja weder Stahl noch Stein! 
Wie balde geht ein Wind herein, So fall ich hin und ſterbe. 


Pf. 91, 14. 15. 16 
Pf. 103, 15 [E Wortlaut] 


Weil du mein Gott und Vater bift, Dein Kind wirft du verlaſſen nicht, Du väter: 
liches Herz. Ich bin ein armer Erdenkloß, Auf Erden weiß ich keinen Troſt. 


Pf. 109, 21.26 [& Wortlaut] 


Auf meinen lieben Gott Trau ich in Angſt und Not. Er kann mich allzeit retten Aus 
an Angſt und Nöten. Mein Unglück kann er wenden, Steht alls in feinen 
änden. j 


Pf. 119, 169. 174. 175 [& Wortlaut] 


Ob ſichs anließ, als wollt er nicht, So laß dich gar nicht ſchrecken. Denn wo er ift 
am beſten mit, Da will ers nicht entdecken. Sein Wort laß dir gewiſſer ſein, Und ob 
dein Herz ſpräch lauter nein, So laß dir doch nicht grauen. 


Jer. 51, 15 [E Wortlaut] 
Er wird zwar eine Weile Mit ſeinem Troſt verziehn Und tun an ſeinem Teile, als 
hätt in ſeinem Sinn Er deiner ſich begeben, Und ſolltſt du für und für In Angſt 
und Nöten ſchweben, So frag er nichts nach dir. 
Wirds aber ſich befinden, daß du ihm treu verbleibſt, So wird er dich entbinden, 
Da dus am mindſten gläubſt. Er wird dein Herze löſen Von der ſo ſchweren Laſt, 
Die du zu keinem Böſen Bisher getragen haſt. 

Pf. 121, 1. 2 [E Wortlaut] 
Denn Gott verläßt der keinen, Der ſich auf ihn verläßt. Er bleibt getreu den Seinen, 
Die ihm vertrauen feſt. Läßt ſichs an wunderlich, Laß dir nur gar nicht grauen, 
Mit Freuden wirſt du ſchauen, Wie Gott wird retten dich. 

2. Kor. 6, 2 [E Wortlaut] 


Wenn Troſt und Hilf ermangeln muß, Die alle Welt erzeiget, So kommt der Hilfe 
Überfluß, Der Schöpfer felbft, und neiget Die Vatersaugen deme zu, Der ſonſten 
nirgend findet Ruh. Gebt unſerm Gott die Ehre! 

Pf. 130, 6 [& Wortlaut] 


Und ob es währt bis in die Nacht Und wieder an den Morgen, Soll doch mein 
Herz an Gottes Macht Verzweifeln nicht, noch ſorgen. 
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Jeſ. 12, 5. 5 [E Wortlaut] 
Und weil ich ja nach deinem Rat Hie ſoll ein wenig leiden, So laß mich ja in deiner 
Gnad Als wie ein Schäflein weiden, Daß ich im Glauben die Geduld, Und durch 
Geduld die edle Huld Nach ſchwerer Not erhalte. 


Pf. 145, 18. 19 [E Wortlaut] 
Ich wende mich von allen Dingen Und kehre mich zu Jeſu Chriſt, Ich weiß, es wird 
mir bald gelingen, Weil Jeſus nahe bei mir iſt. Mein Hoffen iſt auf ihn gericht, Ich 
halte ihn und laß ihn nicht. 
Ich will mit ihm wie Jakob ringen, Ich bete, weil er helfen kann. Ich will ihm 
meine Lieder bringen. Ich greife es mit Jeſu an. Ich rufe: Herr, ich laß dich nicht, 
Bis mir dein Mund den Segen ſpricht. 
Jeſ. 38, 14 — Jeſ. 40. 29.31 — Jeſ. 64, 68 — Jeſ. 54, 19 — Jeſ. 59, 
[E Wortlaut] 
Gottes Hände Sind ohn Ende, Sein Vermögen hat kein Ziel. Iſts beſchwerlich, 
Scheints gefährlich, Deinem Gott iſt nichts zuviel. 
Klagl. Jer. 5, 18. 19. 20. 21 [GE Wortlaut] 


Wollte mich der Herr auch töten, Läſſet ihm mein Herz doch nicht. Er hilft mir aus 
allen Nöten, Er bewahrt mein Lebenslicht. Ob er ſich ſchon anders ſtellt Und bei 
ſich verborgen hält: Der mir Leib und Seel geſchenket, Iſts, der dennoch an mich 
denket. 


Klagl. Jer. 3, 22. 25 [E Wortlaut] 


Sollt es gleich bisweilen ſcheinen, Als ob Gott verließ die Seinen, Ei ſo weiß und 

glaub ich dies: Gott hilft endlich doch gewiß. Hilfe, die er aufgeſchoben, Hat er drum 

nicht aufgehoben. Hilft er nicht zu jeder Friſt, Hilft er doch, wenns nötig ift. 
Klagl. Jer. 3, 25. 20 [E Wortlaut] 


Ich weiß, du wirſt in deinem Sinn Mit mir Mitleiden haben, Und mich, wie ich es 
dürftig bin, Mit Gnad und Silfe laben. Ach ſtärke meine ſchwache Hand, Ach heil 
und bring in beſſern Stand Das Straucheln meiner Füße. 


Klagl. Jer. 3, 31. 52. 55 [E Wortlaut] 
Kein beßrer Troſt auf Erden ift, Als nur bei dir, Herr Jeſu Chriſt. Ich weiß, daß 
du mich nicht verläßt, Dein Zufag bleibt mir ewig feſt. Du bift mein rechter, treuer 
Hirt, Der ewig mich behüten wird. 
Habak. 2, 5 [E Wortlaut] 


Von Gott will ich nicht laſſen, Denn er läßt nicht von mir, Führt mich auf rechter 
Straßen, Da ich ſonſt irret ſehr. Er reicht mir ſeine Hand. Den Abend und den Mor⸗ 
gen Tut er mich wohl verſorgen, Sei wo ich woll im Land! 


Tob. 3, 23. 25 [& Wortlaut] 
Es hat kein Übel nie ſo lang gewähret, Es hat doch endlich wieder aufgehöret. Beut 
mir dein Händ Und mach ein End, Auf dieſer Erd mein Herz ſonſt nichts begehret. 
Sirach 35, 21 [E Wortlaut] 


Ach Gott, erhör mein Seufzen und Wehklagen; Laß mich in meiner Not nicht gar 
verzagen; Du weißt mein' Schmerz, Erkennſt mein Herz: Haſt du wirs aufgelegt, 
ſo hilf mirs tragen. 
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Pflanz nur Geduld durch deinen Geiſt ins Herze Und hilf, daß ich es acht für keinen 
Scherze. Ju deiner Zeit Wend ab mein Leid. Durch Mark und Bein Dringt mir der 
große Schmerze. 


Röm. 5, 5. 4. 5 [E Wortlaut] 


Wer hofft in Gott Und dem vertraut, Der wird nimmer zu Schanden. Und wer 
auf dieſen Selfen baut, Ob ihm ſchon kommt zu Handen Viel Unfall hie; Hab ich 
doch nie Den Menſchen ſehen fallen, Der ſich verläßt Auf Gottes Troſt, Er hilft 
fein’ Gläubgen allen. 


Offenbg. 22, 20 [E Wortlaut] 
Herr, wenn du mir nicht helfen willſt, So iſts mit mir verloren. Du biſt allein der 
Lebensfürſt, Der uns zugut geboren. Komm, Jeſu, komm, ach komm zu mir! Denn 
ſiehe, Herr, die Not iſt hier! Du wirſt mich nicht verlaſſen. 
[Alle Bibelſtellen und Liederverſe E 2] 


Anmerkung 
Aus den Samenkörnern zum Gebrauche für Eheleute 


Nr. 155—158. um Frieden, auch um Hausfrieden; 169. eines Hausvaters; 170. 
einer Hausmutter; 188. wenn die Ehe mit Unfrieden bedroht iſt; 239. 240. Wit⸗ 
wenſtand; 325. für die Nachkommen; 326. Elternſegen über die Kinder. [E 2] 


Anmerkung 2 


Folgende Lieder ſind zum Troſte der Gebärenden brauchbar: 


1. Gott der Vater wohn uns bei. 

2. Herr, wie du willſt, ſo ſchicks mit mir. 
5. Herzlich lieb hab ich dich, o Herr. 

Hilf, Helfer, hilf in Angſt und Not. 
Ich ruf zu dir, Herr Jeſu Chriſt. 

In dich hab ich gehoffet, Herr. 

Was mein Gott will, das g'ſcheh allzeit. 
Wenn wir in höchſten Nöten fein. le 2] 
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Liturgie 
Geſangbuch 
Paramentik 
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A. 
Liturgie 
1 


Uber Betſtunden 
1840 


Unter dem Namen Betſtunden begreift der gegenwärtige Sprachgebrauch 
die kürzeren Gottesdienſte, in welchen an die Stelle der Predigt ein kurzer, 
freier Vortrag oder das Ableſen einer Betrachtung über den geleſenen Text 
getreten iſt. Sie werden hie und da an Sonntagen anſtatt ausfallender 
Chriſtenlehren gehalten, beſonders aber nehmen fie ihre Stelle an den Wo⸗ 
chentagen, wechſeln hie und da mit den Wochenpredigten, ſind aber auch an 
vielen Orten, namentlich auf dem Lande, die einzigen Wochengottesdienſte, 
wenn man die ſogenannten Beichtveſpern ausnimmt. 

Vergleichen wir in Betreff der Wochengottesdienſte unſre gegenwärtige 
Zeit mit früheren Zeiten, fo haben die letzteren einen Vorzug nicht allein 
durch die Anzahl der Gottesdienſte, ſondern auch durch eine ganze Gattung 
von Gottesdienſten, welche wir nicht mehr haben. Wir meinen die Veſpern 
und Metten, die kurzen Abend⸗ und Morgenandachten, welche an Alter den 
ſogenannten Betſtunden weit voranſtehen. 

Wir ſagten abſichtlich „Veſpern und Metten“, nicht „Metten und Ve⸗ 
ſpern“, weil nach einer ſchönen Betrachtungsweiſe der Kirche ſchon ſeit den 
älteften Zeiten der Sonntag mit der Veſper am Sonnabend, und fo fort 
jeder Tag ſeinen Anfang mit der Veſper des vorausgehenden Tages nimmt. 
Die Kirche ſtimmt hierin mit der Schrift, und es ließen ſich viele wohltuende 
Gedanken aufzeigen, durch welche der Gedanke: „aus Abend und Morgen 
wird ein Tag“ dem Gemüte teuer gemacht werden kann. 


Nach Pfelm 119, 164 („Ich lobe dich des Tages ſiebenmal um der 
Rechte willen deiner Gerechtigkeit“) und dem Vorgange der Juden führte 
man in der chriſtlichen Kirche ſchon frühzeitig ſieben, dann acht tägliche Ge⸗ 
betszeiten ein, Horen genannt. Dieſe waren: 

1. Matutinum, auch Laudes genannt, weil in dieſer Andachtsſtunde vor⸗ 
zugsweiſe der ambrofianifche Lobgeſang und andere Lobpſalmen ge⸗ 
braucht wurden, z. B. Pſalm 148— 150; 

2. Hora prima, wenn die Sonne eine Stunde am Horizonte geweſen; 

5. Tertia, mitteninne zwiſchen Morgen und Mittag; 

4. Sexta, wenn die Sonne durch den Meridian ging; 

5. Nona, zwiſchen Mittag und Abend; 
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6. Veſpertina, bevor die Sonne unterging; 

7. Completorium, wenn die Sonne unter dem Horizonte war und es 
dämmerte; 

8. Nocturnum s. Vigiliae, um Mitternacht gehalten. Von den Vigilien, 
die fpäter aufhörten, gingen die Pſalmi und Hymni lucernales auf die 
Veſpern über, von denen man dann zu ſprechen pflegte: Sabbati prin⸗ 
cipium Lucernarium. Vgl. oben. 

Ob nun wohl die ſtrenge Feier der Horen in unſerer Kirche meiſtens 
nicht beibehalten wurde, ſo wurden doch die einzelnen Gottesdienſte nach 
der von ihnen hergenommenen Zeiteinteilung feſtgeſtellt. um Sonntage 
wurde Mette, Meſſe, Mittagspredigt, Veſper zu den beliebten Stunden: 
Vormittags 5 oder 6 Uhr, 9 Uhr, 12 Uhr, 5 Uhr gehalten, und die alltäg⸗ 
lichen Metten und Veſpern (wo ſie nämlich beibehalten wurden), ſo wie die 
ſparſameren Wochengottesdienſte an manchen andern Orten ließen ihren 
Urſprung nicht verkennen. 

Was die Einrichtung der Metten und Veſpern anlangt, ſo waren die am 
Sonntage von denen an Wochentagen nur durch den längeren Vortrag über 
das verleſene Stück der heiligen Schrift verſchieden. Im allgemeinen be⸗ 
obachtete man bei der Einrichtung mehr oder minder diejenigen Ratfchläge, 
welche ſich in Luthers liturgiſchen Schriften fanden. 

Wir erlauben uns einige Stellen aus Luther hieher zu ſetzen, bevor wir 
aus einigen der beſten älteren Agenden die Einrichtung der Metten und 
Veſpern aufzeichnen. Sowohl Luthers Weisheit in dieſem Stücke, als auch 
die Anerkennung derſelben von ſeiten der Kirche, die nichtsdeſtoweniger ihre 
Freiheit bewahrte, könnte daraus erkannt werden. 


In der kleinen Schrift „von Ordnung Gottesdienſts in der Gemeinde 
1525“ ſagt er: 

„Alſo iſt's zugangen unter den Chriſten zur Zeit der Apoſtel, und ſollte 
auch noch ſo zugehen, daß man täglich des Morgens eine Stunde früh um 
vier oder fünfe zuſammenkäme und daſelbſt leſen ließe, es ſeien Schüler 
oder Prieſter oder wer es ſei, gleichwie man jetzt noch die Lektion in der 
Metten lieſt. Das ſollen tun einer oder zween, oder einer um den andern, 
oder ein Chor um den andern, wie das am beſten gefällt. 


Darnach ſoll der Prediger, oder welchem es befohlen wird, hervor— 
treten und dieſelbe Lektion ein Stück auslegen, daß die andern alle verſtehen, 
lernen und ermahnt werden. Das erſte Wort heißt Paulus 1. Kor. 14 mit 
Jungen reden, das andere auslegen oder weisſagen und mit dem Sinn oder 
Verſtand reden. Und wo dies nicht geſchieht, fo iſt die Gemeine der Lektion 
nichts gebeſſert, wie bisher in Klöſtern und Stiften geſchehen, da ſie nur 
die Wände haben angeblähet. 

Dieſe Lektion ſoll aber ſein aus dem Alten Teſtament, nämlich daß 
man ein Buch vor ſich nehme und ein Kapitel oder zwei oder ein halbes 
leſe bis es aus ſei, — darnach ein anderes vornehmen und ſo fort an, bis die 
ganze Biblia ausgeleſen werde, und, wo man ſie nicht verſtände, daß man 
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vorüberfahre und Gott ehre. Alſo, daß durch tägliche Übung der Schrift 
die Chriſten in der Schrift verſtändig, läuftig und kundig werden; denn 
daher wurden vor Zeiten gar feine Chriſten, Jungfrauen und Märtyrer und 
ſollten wohl auch noch werden. 

Wenn nun die Lektion und Auslegung eine halbe Stunde oder länger 
gewähret hat, ſoll man darauf insgemein Gott danken, loben und bitten 
um Frucht des Worts uſw. Dazu ſoll man brauchen der Pfalmen und et— 
licher guten Reſponſoria, Antiphon, kurz, alſo, daß es alles in einer Stunde 
ausgerichtet werde, oder wie lang ſie wollen. 

Desſelbengleichen am Abend um ſechs oder fünfe wieder alſo zuſam— 
men. Und hie ſollt aber aus dem Alten Teſtament ein Buch nach dem andern 
vorgenommen werden, nämlich die Propheten, gleichwie am Morgen Moſes 
und die Hiſtorien. Aber weil nun das Neue Teſtament auch ein Buch iſt, 
laß ich das Alte Teſtament dem Morgen und das Neue dem Abend, oder 
wiederum und gleich alſo leſen, auslegen, loben, ſingen und beten, wie am 
Morgen, auch eine Stunde lang.“ 

In der „deutſchen Meſſe und Ordnung Gottesdienſts 1526“ findet ſich 
folgendes Hiehergehörige: 

„Für die Knaben und Schüler in der Biblia zu üben geht es alfo zu. Die 
Wochen über täglich vor der Lektion ſingen ſie etliche Pſalmen lateiniſch, 
wie bisher zur Metten gewohnt. Denn wir wollen die Jugend bei der 
lateiniſchen Sprache in der Biblia behalten und üben. Nach dem Pſalm leſen 
die Knaben einer um den andern, zween oder drei ein Kapitel lateiniſch aus dem 
Neuen Teſtament, darnach's lang iſt. Darauf lieſt ein anderer Knabe dasſelbe 
Kapitel zu deutſch, ſie zu üben, und ob jemand von Laien da wäre und zu⸗ 
hörete. Darnach gehen ſie mit einer Antiphon zur deutſchen Lektion (Mon⸗ 
tag und Dienstag aus dem Katechismus, Mittwoch Evangelium Matthäi, 
Donnerstag und Freitag Epiſteln und was ſonſt im Neuen Teſtament iſt, 
Samstag Evangelium Johannis). Nach der Lektion ſingt der ganze Haufe 
ein deutſches Lied, darauf ſpricht man heimlich ein Vaterunſer, darnach der 
Pfarrherr oder Kapellan eine Kollekte und beſchließen mit dem Benedicamus 
Domino, wie gewohnet ift. 

Desgleichen zur Veſper ſingen ſie etliche der Veſperpſalmen, wie ſie bis⸗ 
her geſungen ſind, auch lateiniſch mit einer Antiphon, darauf einen Hym⸗ 
nus, ſo er vorhanden iſt. Darnach leſen ſie abermals einer um den andern 
zween oder drei lateiniſche aus dem Alten Teſtament, ein ganzes oder halbes 
Kapitel, darnach's lang iſt. Darnach lieſt ein Knabe dasfelbige Kapitel zu 
deutſch, darauf das Magnificat zu Latein, mit einer Antiphon oder Lied, 
darnach ein Vaterunſer heimlich, und die Kollekte mit dem Benedicamus.“ 

Nun vergleiche man folgende Ordnungen der Metten und Veſpern: 

Mette: 
I. 3. 3, 2, 5 Pſalmen. 
2. Antiphon de dominica oder feſto. 
3. Lektion aus dem Alten Teftament. 


$24 


0 


5. 


II. 3. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 


7 


III. 
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Benedictus (Lobgefang Jachariä) — oder überhaupt eines er canticis 
majoribus — cum antiph. de dom. oder feſto. 
Kollekte. (Auch deutſch Te deum.) 

Herzog Heinrich's Rircheno., Wittenb. 


Veni ſancte uſw. 

Antiphonie. 

2—3 Pſalmen. 

Lektionen. 

Te deum. 

Kollekte. 

Benedicamus. 
Ppommer'ſche Kircheno. (Fürs Land: Pſalmen — Kapitel — 
Te Deum — Kollekte — Benedicamus.) 


1. Antiphon. 
2. Pfalmen. 
3. Lektionen. 
4. Benediktus. 
5. Antiphon. 
6. Kyrie (auf den Knien). 
7. Refponforium. 
8. Kollekte. 
9. Benedicamus. 
Braunſchweig. 


Veſper: 


I. 3. 1 oder 2 Pfalmen cum Antiph. de dom. od. feſto. 


2. 
5. 


4. 


Refponfor. oder hymnus. 

Lektion aus dem Neuen Teſtament, von einem Knaben geleſen, wohl 
auch mit den Summarien von Veit Dietrich. 

Magnificat c. Antiph. de dom. od. feſto. (Auch wohl, z. B. bei Veit 
Dietrich Nunc dimittis.) 


Kollekte. 


Benedicamus. 


Vergl. d. K. OO. Ottheinr., Wittenb., Veit Dietr. uſw. 
die Pommer'ſche K. O. gibt die vorausſtehende Ordnung für 
Landgemeinden. 


2 —5 Pſalmen cum antiph. de dom. od. feſto, auf den Knien. 

. 1—2 lateiniſche Lektionen aus dem Alten oder Neuen Teſtamente, auch 
wohl aus dem Katechismus, von Knaben geleſen. 

. Refponforium cum hymno. 

Die Lektionen ſub Nr. 2 deutſch. 

. Derficulus cum antiph. mit Magnificat. Letzteres alle Monate einmal 
deutſch. 
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6. Kollekte. 
7. Benedicamus. 
8. Da pacem auf den Knien. 


Pommern. Vergl. Schwäbiſch⸗Hall 1771. 


Schon die voranſtehenden Ordnungen zeigen bereits die Einheit und 
Manchfaltigkeit der verſchiedenen Agenden und Rirchenordnungen. Je 
weiter herab zu uns die Zeit kam, deſto mehr verſchwand Latein, Pſalmen, 
Refponforien, Antiphonien uſw. und deutſche Lieder kamen an die Stelle; 
aber Geſang, Lektion, wieder Geſang, Kollekte, Segen blieben denn doch 
überall bei aller Verſchiedenheit allen gemeinſam. 


Luther hatte gewünſcht, daß kein Gottesdienſt ohne Lektion und Aus: 
legung ſei. S. oben ſeine Schrift von 1525. Dieſer Wunſch ging ihm an 
wenigen Orten in Erfüllung, wie die alten Agenden des Zeugen find. In 
der neueren Zeit, wo überhaupt das Liturgiſche zurücktrat und das Lehr⸗ 
hafte faſt den ganzen Gottesdienſt verſchlang, würde er ſich übermäßig be⸗ 
friedigt fühlen. 

Die Metten und Veſpern waren hauptſächlich für die Jugend berechnet, 
welche ſich in Gottes Wort hineinbeten und ſingen ſollte. Hauptſächlich 
ihr zulieb gefiel Luthern auch das Latein bei dem Gottesdienſte. In der be= 
reits angeführten Schrift von 1523 ſagt er: „Ob ſolchen täglichen Gottes⸗ 
dienſtes vielleicht nicht die ganze Verſammlung warten könnte, ſollen doch 
die Prieſter und Schüler und zuvor diejenigen, ſo man verhofft, gute Pre⸗ 
diger und Seelſorger aus zu werden, ſolches tun.“ In der andern Schrift 
von 1526 heißt es: „Wir ſtellen ſolche Ordnung des Gottesdienſtes nicht 
um derer willen, die bereits Chriſten ſind, denn die bedürfen der Dinge kei⸗ 
nes, um welcher willen man auch nicht lebt, ſondern die leben um unſert⸗ 
willen, die noch nicht Chriſten ſind, daß ſie uns zu Chriſten machen; ſie 
haben ihren Gottesdienſt im Geiſte. Aber um derer willen muß man fol: 
cher Ordnung haben, die noch Chriſten ſollen werden, oder ſtärker werden. 
— — — Allermeiſt geſchieht um der Einfältigen und des jungen Volks 
willen, welches ſoll und muß täglich in der Schrift und Gottes Wort ge⸗ 
übt und erzogen werden. — — — Um ſolcher willen muß man leſen, ſin⸗ 
gen, predigen, ſchreiben und dichten. — — — Ich will in keinen Weg die 
lateiniſche Sprache aus dem Gottesdienſte laſſen gar wegkommen, denn es 
iſt mir alles um die Jugend zu tun.“ In der Braunſchweigiſchen Kirchen⸗ 
ordnung von 158 findet ſich ein trefflicher Abſchnitt „vom Singen und 
Leſen der Schüler in den Kirchen“. Im Eingang desſelben heißt es: „Viele 
der Gelehrten müſſen bekennen, daß es ihnen zur Lehre und Memorie ge: 
holfen hat, daß fie in der Jugend haben fingen müſſen, Pſalme und etliche 
Antiphon und Keſponſoria, welches auch pflegte mit guter Mäßigkeit ge⸗ 
wöhnlich zu ſein in kleinen Städten und auch in großen. Darum wollen 
wir ſolche Nützlichkeit unſern Kindern auch haben, daß ſie abends und mor⸗ 
gens ſingen alle Tage, welches man pflegt zu nennen Veſper und Mette. 
Und die zuvor alſo gelehrt haben, ſollen unſern Rindern das auch nicht 
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wehren. Sie ſollen die Brücke nicht abwerfen, wenn fromme Leute über das 
Waſſer wollen nachfolgen. Was ihnen geholfen hat, wird andern auch 
helfen, und ſoll nun durch Gottes Gnade noch mehr helfen, dieweil es 
mäßig ſoll und geſchicklich gehalten werden, dem andern Studium unſchäd⸗ 
lich und unverhinderlich u fw. — Lukas Loſſius von Lüneburg ließ fein be⸗ 
rühmtes lateiniſches Cantional drucken — und feine Noten zu den Geſängen, 
ſowie Melanchthon's Vorrede und ſeine eigene Dedikationsrede an die dä— 
niſchen Prinzen gibt an den Tag, wie ganz zum Segen der Jugend, der 
werdenden Kirche, Antiphonien, Refponforien, Hymnen — kurz alle Got⸗ 
tesdienſte — von jener Zeit gemeint waren“). — — 

Eine ganz andere Bewandtnis hatte es mit den Betſtunden unſerer Por: 
fahren. Zwar iſt ihre Einrichtung von Metten und Veſpern entlehnt, we⸗ 
nigſtens finden ſich dieſelben Grundzüge; aber ſie ſind von jenen ganz ver⸗ 
ſchieden dadurch, daß fie Kaſualgottesdienſte find, welche in beſonders ge= 
fährlichen und allgemeinen Nöten angeordnet wurden. Schon aus den Zeit: 
umſtänden ihrer Entſtehung geht hervor, daß nicht Übung im göttlichen 
Wort, nicht Erziehung der Jugend für Gottes Wort und Kirche ihre 
Hauptabſicht war, ſondern Abwendung vorhandener Bedrängnis. Obwohl 
in ſolchen Zeiten auch die Jugend in Kirchen und Schulen um Abwendung 
der göttlichen Strafen betete, ſo geſchah dies doch in den Betſtunden von 
Alt und Jung, von allen Ständen. — So erſchien z. B. im Jahre 1628 ein 
Mandat des Rats zu Nürnberg, welcher in Anbetracht der obſchwebenden 
göttlichen Strafen zur Buße auf eine kräftige Weiſe vermahnte und auf 
alle Freitage zur Veſperzeit eine Betſtunde anſetzte „nach dem Exempel der 
in Gott ruhenden Vorfahren“. Im Jahre 1631 wurde eine zweite Betſtunde 
verordnet, und zwar an jedem Mittwoch nach der Frühpredigt. Es wurde 
zu derſelben mit allen Glocken geläutet — und das Gebet wurde von der 
anweſenden Gemeinde knieend verrichtet. Zugleich wurde auch die Gemeinde 
vermahnt, täglich in den Häuſern um Abwendung der Strafen zu beten, 
wenn man die ſchon vor Jahren verordnete Betglocke des Mittags um 
12 Uhr würde läuten hören. Zu dieſen im Jahre 1631 angeordneten Bet⸗ 
ſtunden erſchienen mehrere liturgiſche Schriften. Fünf der Art liegen uns 
vor, Gebete, Geſänge, Lektionen aus der Heiligen Schrift und Kollekten 
enthaltend, ſowie auch die Bußpfalmen nebſt Summarien. Die Gebete find 
zum Teil echte Zeugniffe des vorhandenen neuen Lebens, das Gott damals 
hie und da ſchuf, mitten im Kriege zu verbinden, was getrennt, nahe zu 
bringen, was ferne war. Das Volk fühlte ſich da eins, mit feinen Sürften 
und Lehrern desſelben Glaubens, betete für fie — und für den, den es zuvor 
nicht gekannt hatte, für „den erweckten, teuren Helden aus Mitternacht“. 

Im Jahre 1663 fürchtete man die Macht der Türken ſehr, und es wurden 
deshalb Betſtunden zur Abwendung dieſer Gefahr angeordnet. In einem 
von dem Hauptmann uſw. der fränkiſchen, reichsunmittelbaren Ritterfchaft, 

) Die in Bayern jüngſt für alle Schulen angeordneten Morgengebete uſw. ſcheinen, was ihre 


Einrichtung betrifft, eine Annäherung zu den alten Metten und Veſpern und eine Anerkennung 
derſelben. 
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Orts an der Altmühl unter dem 18. September genannten Jahres erlaffenen 
Befehl wird unter ernſter Dermabnung zur Buße befohlen: „Täglich um 
% zwölf Uhr mittags ſoll das erſte Zeichen mit der Glocke geläutet, um 
12 Uhr aber zuſammengeſchlagen werden. Hierauf ſollen ſich jedes Orts 
Herrſchaften und Beamten, desgleichen die Untertanen, Mann und Weib, 
Jung und Alt, ſamt dem Geſinde, Knechten und Mägden, in die Kirche ver: 
ſammeln und nebſt gewöhnlichen Geſängen und Ableſung eines Kapitels 
aus der Bibel das hiemit kommende Gebet wider ſo grauſamen Erzfeind 
in knieender Andacht verleſen hören und Betſtunde halten.“ 


Als jene kriegeriſchen Zeiten vorübergegangen waren, blieben die Bet: 
ſtunden, „anerwogen, daß es zu allen Zeiten nützlich, nötig und gut ſei, das 
chriſtliche Volk zur Buße zu erwecken“, und es wurden, wenn je zuweilen 
Krieg uſw. einbrach, außer ihnen noch beſondere Kriegsbetſtunden ange— 
ordnet. Bei der erſten Einrichtung der Betſtunden zielte alles dahin, dem 
Volke die drückenden Übel der Zeit als Strafen Gottes nach dem göttlichen 
Worte vorzuſtellen; dieſem Grundſatze untertan waren die Lektionen, die 
Gebete und Kollekten, die Geſänge uſw. Das wurde nun ſpäter gemildert, 
die Betſtunden erhielten einen allgemeineren Zweck, ſo ſehr auch noch eine 
Zeitlang der ſtrafende, zur Buße weckende Charakter ihnen blieb. So 
erſchienen 3. B. 1752 zu Nürnberg: „Bibliſche Kapitel ſowohl aus 
dem Alten als Neuen Teſtament ſamt den dazu geſtellten erbaulichen 
Summarien, welche das Jahr über in den ordentlichen Wochenbet— 
ſtunden des Montags und Mittwochs in der Stadt Nürnberg und 
dero Gebiet auf oberherrlichen Befehl ordentlich nacheinander geleſen 
werden ſollen.“ Aus dem Anhang dieſes 542 Seiten ſtarken Buches 
erkennt man folgende Ordnung der damaligen Betſtunden: 1) Geſang: 
Montags Morgen⸗ und Berufslieder, Mittwochs Pſalm⸗ und Bußlieder; 
2) Eingangsgebet; 3) Kapitel und Summarie; 4) allgemeines Gebet: Mon⸗ 
tags Litanei, Mittwochs eine andere Formel; 5) Fürbitte für die Schulen; 
6) Beſondere Fürbitten und Dankſagungen; 7) V. U. mit Votum; s) Schluß⸗ 
geſang; 9) Kollekte und Segen. Im Jahre 1736 erſchien zum Behufe der 
Sreitagsbetftunden: „Hiſtoria des Leidens und Sterbens unfers Herrn Jeſu 
Chriſti, ſamt beigefügten Gebet und Geſängen, wie ſolche zu Nürnberg auf 
die Freitage in den Betſtunden gebraucht werden.“ — Ein Verzeichnis der 
für den Anfang, wie für den Schluß zu wählenden Lieder iſt beiden Bü⸗ 
chern angehängt. 

Auf ähnliche Weiſe, wie in Nürnberg, gewannen die Betſtunden auch 
an andern Orten eine bleibende Stätte. In vielen Agenden des ſiebzehnten 
Jahrhunderts findet man eine ganz ähnliche Ordnung der Betſtunden, Ge⸗ 
bete, Lektionen ufw. — Später gewannen die Schulen eine andere Geſtalt, 
die Metten und Veſpern verſchwanden bis auf das Veſperläuten am Sonn⸗ 
abend, dem, auf dem Lande wenigſtens, öfter überhaupt kein, als ein Got⸗ 
tesdienſt und faſt nirgends mehr (denn die Uberbleibſel, welche z. B. in 
Nürnberg bis auf die neuere Zeit beſtanden, find ſehr unbedeutend) eine 
Veſper folgt. Nun blieben die Betſtunden als die ordentlichen Wochengot⸗ 
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tesdienſte — neben den Wochenpredigten, die in manchen Orten von alters 
her beſtanden. 

Saffen wir nun die Betſtunden in ihrer Eigentümlichkeit, jo wie ſich die⸗ 
ſelbe im vorigen Jahrhundert geſtaltet hat, ſo können wir allerdings von 
ihnen weiter nichts ſagen, als was in den erſten Sätzen dieſes Aufſatzes ge⸗ 
ſagt iſt. Faſſen wir ſie nach ihrer geſchichtlichen Bedeutung, ſowie nach 
ihrem Namen, ſo ſind ſie die Buß- und Bettage der Gemeinde, die kaſuell 
entſtanden, ein bleibendes Bedürfnis der Gemeinde vorfanden, und dadurch 
genährt und erhalten wurden. Fragen wir nach dem Unterſchiede, welcher 
zwiſchen ihnen und andern Gottesdienſten wäre, ſo ſcheint das Gebet 
vorzuwalten vor dem Wort — und das Wort felber ſollte hauptſächlich 
jene Seelenverfaſſung fördern, welche zum Beten unerläßlich, — die De—⸗ 
mut. Fragen wir nach dem Unterſchiede des Gebetes der Betſtunden von 
dem allgemeinen Gebete, 3. B. der Kommunio, fo wäre er wohl Bekennt⸗ 
nis der Sünden, Bitte um Wegwendung der Strafen, wie die Litanei und 
die zu ihr gehörigen Kollekten deſſen Beiſpiele geben. So ſcheint es ſein zu 
müſſen, wenn anders die Betſtunden nicht bloße Diminutiva der Predigt⸗ 
gottesdienſte fein ſollen, wenn fie anders ihre Abſtammung nicht verleug⸗ 
nen, wenn ſie anders ihren Namen mit Recht führen ſollen. 

Indes ſie zu dem zu machen, was ſie ſein ſollen, fehlen uns in unſern 
Tagen die Leute. Wir haben kein betendes Volk; die Liturgie, der Altar 
ſtehen noch verwaiſt. Niemand fand mehr eine Freude dran, jedermann 
hielt es für langweilig, Gottes Wort, eine kurze Auslegung und ein langes 
(oder kurzes) Gebet vorleſen anzuhören, denn das Mitbeten verſtand man 
nicht, und dem Worte durch ehrerbietiges Hören Ehre geben, iſt eine 
Wonne der Engel und der Seligen, aber nicht eines im Grunde abgefalles 
nen Volkes. „Wir bekommen nichts“, ſprechen von den Lehr-Gottesdien⸗ 
ſten auch die beſten Kinder unſerer Tage; wenn ſie ſprächen, wir haben 
nichts zu bringen, wir haben den Geiſt nicht, der uns all' jenes Leſen zum 
Opfer⸗ und Prieſterdienſte macht, würden ſie tiefer greifen. Es geht mit 
den Betſtunden, wie in noch erhöhtem Maße mit der Kommunio: es fehlt 
die Gemeinſchaft der Heiligen, und wo ſie iſt, da iſt ſie doch noch zu wenig 
ſie ſelbſt, als daß ſie eine betende Gemeinde begründen könnte. Wir ſind 
weit zurückgekommen! Die Gemeinde iſt um ihre Aktivität im Gottesdienſte, 
fie ift um ihr Bewußtſein, um ihre Anbetung, um Intonation und Anti⸗ 
phonie, ja um den Geſang am Altar, vor und um denſelben gekommen, daß 
ihr kaum eine Erinnerung geblieben iſt! Wir leſen die Noten zu jenen Har⸗ 
monien nicht mehr, — wenigſtens iſt's eine Aunſt geworden. Wir haben 
die Wohnung nicht geſehen, die Gott auf dem Berge dem Propheten zeigte, 
— drum können wir ſie nicht mehr bauen und die Lade nicht finden. Mit 
klaren Worten: — wir werben erſt um Seelen für den Herrn, und die kaum 
gewonnenen müſſen erſt gezogen, geheiligt werden, um für jene Gottesdienſte 
zu reifen, für welche unſre Großväter und Voreltern von Jugend auf 
Sinn hatten. Ihnen war der Sinn ein Erbe; würde er uns von oben ge: 
geben, jo würden wir glücklicher fein als jene. — Es bleibt daher für unfre 
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deiten Luthers Grundſatz, auch in der Liturgie lehrhaft zu fein, und unter 
dem Volke zu arbeiten wie unter „Heiden und Türken“ doppelt und dreifach 
wahr. Die Liturgen, die unter dem Volke ſtehen, empfinden est — — So 
kommt es denn, daß wir auch die Betſtunden, wie alle Gottesdienſte, zum 
Wecken und Pflanzen benützen müſſen, mehr als es unſre Vorfahren mit 
den Metten und Veſpern der Jugend vorhatten, d. i. das Wort wird min— 
deſtens in dem Maße vorherrſchen müſſen, in welchem das Gebet vorherr— 
ſchen ſollte. So wird es wenigſtens in den meiſten Gemeinden ſein müſſen! 
Wie nun das ein jeder Prediger einrichten müſſe, — namentlich aber freien 
Vortrag des Worts oder Leſen wählen ſolle, das hängt gewiß von der 
richtigen Erkenntnis der Gabe eines jeden ab. Es bleibt vielleicht für alle 
Prediger gleich wünſchenswert, Gemeinden zu haben, oder zu bilden, welche 
eine Vorleſung faſſen und beim Ableſen eines Gebetes mitbeten könne. Eine 
ſolche Gemeinde ſcheint reifer und gediegener, als eine ſolche, welche immer 
von den Gaben ihres Predigers erregt werden muß. Aber bis wir ſolche 
Gemeinden haben, wuchere ein jeder mit ſeinem Pfunde. Mancher feſſelt die 
Gemüter, wenn er lieſt: er wird bei dem reichen Schatze unſerer asketiſchen 
Literatur die Befriedigung haben, feinem Volke immer Treffliches vor- 
tragen zu können, und ſein Wirken kann doppelte Kraft haben. Wer aber 
die Gabe hat, frei zu reden, aber nicht die Gabe, zu leſen, der rede frei: die 
Erfahrung zeigt, daß ein wenig Weisheit, mit Gabe und unter Gottes 
Segen vorgetragen, mehr Seelen und völliger ſättigt, als die vortrefflichſte 
Betrachtung, ſchlecht und ſeelenlos geleſen. Mancher kann auch bei der Gabe 
zu reden, aber bei Mangel an inwendigem Reichtum der Gedanken, ſeine 
Gabe dadurch vervollſtändigen, daß er Geleſenes vorträgt. Weiter andere 
gibt es, die ebenſo ſchlecht frei ſprechen als leſen; denen iſt jedenfalls das 
letztere zu raten. — Für die erſte, für die dritte und vierte Gattung von 
Predigern möchten wir folgendes Werk als ſehr empfehlenswert bezeichnen: 


„Von der hohen Würde der menſchlichen Seele. Vierundzwanzig Be⸗ 
trachtungen mit Gebeten, aus Predigten des ſeligen Chriſtian Scriverius 
und andern Erbauungsbüchern geſammelt, und zum Vorleſen in kirch⸗ 
lichen und häuslichen Betſtunden bearbeitet und herausgegeben von Chri⸗ 
ſtoph Karl Hornung. Druck und Verlag von Karl Brügel in Ansbach. 

1859.“ 

Die Bearbeitung der aus Scriver's Seelenſchatz genommenen Stücke iſt 
gewiß glücklich zu nennen. Scriver hat ſeine Eigentümlichkeit nicht verloren 
und iſt doch der neuen Zeit ſo nahe gebracht, daß er wie einer der Ihrigen 
fie anſprechen muß, ja mehr noch, weil in der anſprechenden Form antike 
Tugend erſcheint. Beſonders werden dieſe 24 Betrachtungen ſich gut vor- 
leſen laſſen. — Die den Betrachtungen angehängten Gebete haben unter der 
ändernden Hand auch für den Freund der älteren Form nichts Störendes er— 
halten und ſind wohl ausgewählt. Vielleicht wäre es wünſchenswerter ge⸗ 
weſen, wenn die Gebete zuſammen als Anhang des Ganzen gegeben wor⸗ 
den wären: die Wahl wäre auf dieſe Weiſe frei gegeben geweſen. Indes 
wird auch bei der gegenwärtigen Stellung der Gebete niemand gehindert, 
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eines der Gebete öfter zu leſen und das zu Leſende nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen auszuwählen. 

Möge Gott ſich unter uns je länger, je mehr eine Gemeinde ſammeln, 
welche zum Beten, namentlich zum kirchlichen Gebete, Luſt und Weisheit 
hat! Mehr als irgendein anderer öffentlicher Gottesdienſt könnten wohl 
die Betſtunden ein geiſtlicher Thermometer der Gemeinden genannt werden. 


DR 
Einweihungsfeier des neuen Gottesackers zu Neuendettelsau 
1840 


Am Nachmittage eines Sonntags im Herbſte wurde zuerſt in der Kirche 
ein Vortrag über die Herrlichkeit des chriſtlichen Begräbniſſes gehalten. 
Hierauf verſammelte ſich die Gemeinde auf dem alten Gottesacker und bil⸗ 
dete einen weiten Kreis um die beiden fungierenden Geiſtlichen und den 
Chor. Der Himmel troff reichlich vom Regen, aber die ftille Freude und An⸗ 
dacht der Anweſenden wurde dadurch nicht gehindert. Man gedachte der vie—⸗ 
len abgeſchiedenen Chriſten, deren Leiber ſeit Jahrhunderten auf dem alten 
Gottesacker ihre Ruhe gefunden hatten, und feierte ihre Seligkeit durch fol- 
genden einmütigen Geſang: 

O wie ſelig ſeid ihr doch, ihr Frommen, 

Die ihr durch den Tod zu Gott gekommen! 
Ihr ſeid entgangen 

Aller Not, die uns noch hält gefangen. 

Muß man doch hie wie im Kerker leben, 

Da nur Sorge, Furcht und Schrecken ſchweben; 
Was wir hie kennen, 

Iſt nur Müh und Herzeleid zu nennen. 

Ihr hingegen ruht in eurer Kammer, 

Sicher und befreit von allem Jammer; 

Kein Kreuz und Leiden 

Iſt euch hinderlich in euren Freuden. 
Chriſtus wiſchet ab euch alle Tränen; 

Habt das ſchon, wonach wir uns erſt ſehnen; 
Euch wird geſungen, 

Was durch keines Ohr allhie gedrungen. 

Hierauf ſprach der Ortspfarrer folgendes: 

Wie viele Leiber hieſiger Gemeindeglieder ruhen im Schoße dieſes Got— 
tesackers, wie manches Menſchenalter und Jahrhundert dieſer Gemeinde iſt 
hier verſiegt! Heute iſt die Menge der Gräber vollzählig geworden; die 
Jeit der Saat für dieſen Gottesacker ift erfüllt. Der Name des Herrn der 
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Ernte ſei gelobt für Saat und Saatzeit! Jeder Acker hat ſeine Ernte; eine 
geſegnete, freudenreiche Ernte, goldene Ahren ohne Zahl wünſchen wir die— 
ſem dichtbeſäten Acker für den Tag ſeiner Ernte. 

Iwar ſäen wir nicht mehr auf dieſem Gottesacker, aber den Abſchied 
geben wir ihm nicht; weder vergeſſen noch verachtet ſoll er ſein. Er iſt und 
ſei auch dieſer Gemeinde fort und fort ein vom gemeinen Felde geſonderter, 
heiliger Acker Gottes, koſtbar von viel tauſend Tränen, die ihn beträufelten, 
koſtbarer durch die Menge harrender Samenkörner Gottes, am koſtbar— 
ſten durch die Verheißungen Gottes, die auf ihm ruhn. Zu großen Din 
gen iſt er auserſehen; Wunder der Auferſtehung werden auf ihm geſchehen. 
Er wird verklärt werden durch die Barmherzigkeit Gottes, durch welche 
aus ihm hervorgehen werden viele zur Auferſtehung des Lebens. Er werde 
verklärt durch die Barmherzigkeit, welche ſich rühmt wider das Gericht; er 
werde nicht verklärt durch die Gerechtigkeit und den Feuereifer, welcher 
kommen wird über alle Leiber, die da auferſtehen in der Auferſtehung zum 
Gericht. Lieblich und heilig fei er der Gemeinde jetzt und am Tage der Auf: 
erſtehung. Keiner entweihe dieſen Vorhof der triumphierenden Kirche! 

Die Gemeinden der erſten Jahrhunderte verſammelten ſich gerne auf den 
Gräbern der Chriſten zum Gottesdienſte, zum Sakramente des Altars. Da⸗ 
mit wollten ſie andeuten, daß ſie von der Verſammlung des himmliſchen 
Jeruſalems, von den Geiſtern der vollkommenen Gerechten nicht getrennt 
feien, daß zwiſchen den Streitern auf Erden und den ſeligen Überwindern 
eine unauflösliche Gemeinſchaft beſtehe, daß ſie mit ihnen Eine heilige 
Kirche ausmachen. — Auch unſere Kirche iſt unter Gräbern aufgebaut; 
über Gräber gehen wir zu ihren Verſammlungen ein; unter Gräbern wird 
uns Gottes Wort gepredigt; unter Gräbern beten wir; unter Gräbern 
ſteht der Altar, von welchem uns Fleiſch und Blut des Menſchenſohnes ge⸗ 
reicht wird. Das wollen wir nie vergeſſen, ſondern bei unſeren Gottesdien⸗ 
ſten uns der Gewißheit freuen, daß wir mit den Erlöſten und Heiligen, 
deren Leiber hier ſchlafen, Einem Gott, durch's Band des Friedens ver— 
bunden, in Einem Geiſte dienen. Das wollen wir nicht vergeſſen, viel⸗ 
mehr innigeren Andenkens als bisher, wollen wir daran uns erinnern, ſo 
oft wir über dieſe Gräber zum Hauſe Gottes gehen; lieb und wert ſei uns 
dieſer Ort; um der Einen heiligen Kirche willen, die wie Gottes Ehre Him⸗ 
mel und Erde füllt, wollen wir ihn allzeit freundlich grüßen. 

Wohl iſt der Tag der Verherrlichung dieſes Gottesackers uns verborgen. 
Wer weiß, wann die Zeit erfüllt fein wird, da die Leiber auferſtehen, da es 
offenbar werden wird, daß die Überwinder dort und die Streiter hier alle 
Zeit nur Eine heilige Kirche waren! Wer weiß, wie lange noch die Gottes⸗ 
äder den Spöttern Zeugniffe der Schmach des menſchlichen Geſchlechtes, 
verachtete Verweſungsſtätten menſchlicher Herrlichkeit ſein werden! Aber 
wie ein Ackermann wartet auf die köſtliche Frucht der Erde und geduldig 
darüber iſt, bis er empfange den Morgenregen und Abendregen, ſo ſind auch 
wir geduldig und ſtärken unfere Herzen. Die Weisſagung wird ja noch er- 
füllt werden zu feiner Zeit und wird endlich frei an den Tag kommen und 
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nicht ausbleiben. Ob fie aber verziehet, fo harren wir ihrer; fie wird ger 
wißlich kommen und nicht verziehen (Habak. 2, 5). 

Die Zukunft des Herrn iſt nahe; darum, Trotz denen, die da lügen, nen⸗ 
nen wir im Glauben dieſen Ort ein Bethel, einen Ort der Offenbarung 
und des Schauens. Friede ſei in feinen Mauern! Ewige Freude beginne über 
ihnen — bald, bald, Herr Jeſu! Mit allen, die da ſchlafen dem Sleiſche nach 
— mit allen Deinen Toten, die da leben, die Dir niemand aus Deinen Hän⸗ 
den reißen kann, — mit allen, die da warten auf ihres Leibes Erlöſung, — 
mit Deiner ganzen Kirche hier und dort rufen wir einmütig, brünſtig aus 
der Tiefe: Komm bald, Herr Jeſu! Laß tauen den Tau des grünen Feldes, 
daß dieſe Deine Toten leben und mit dem Leichnam auferſtehen! Gib Früh⸗ 
ling der Ewigkeit und Ernte der Erde, Du König der Welt. Verſammle 
Deine Herde, und uns zu ihr, Du einiger Hirte! Wir glauben Eine heilige 
Kirche, die Gemeinſchaft der Heiligen, Vergebung der Sünden, Auferſte⸗ 
hung des Sleifches und ein ewiges Leben; — und wir werden's mit unſern 
Augen ſchauen, was wir glauben, wir mögen überkleidet oder entkleidet 
werden. Halleluja! 


Hierauf fing man an, mit allen Glocken zu läuten; der Zug ſetzte ſich in 
Bewegung. Voran wurde das Kreuz getragen; dann kam die Schule, nach 
ihr der Ortspfarrer mit einem Amtsbruder als Aſſiſtenten; ihnen ſchloß ſich 
die Gemeinde in Prozeſſion an. So ging's zum neuen Gottesacker hinan 
und man ſang dabei: 

„Es iſt noch eine Ruh vorhanden uſw.“ 
(Bap. Geſgb. Nr. 481.) 

Vor den verſchloſſenen Toren des neuen Gottesackers angekommen, bil⸗ 

dete die Verſammlung einen Halbkreis; die Schule ſang: 
Gott der Vater wohn uns bei, 
Und laß uns nicht verderben; 
Mach uns aller Sünden frei, 
Und hilf uns ſelig ſterben. 
Vor dem Teufel uns bewahr, 
Halt uns bei feſtem Glauben; 
Und auf Dich laß uns bauen, 
Aus Herzensgrund vertrauen, 
Dir uns laſſen ganz und gar, 
Mit allen rechten Chriſten, 
Entflieh'n des Teufels Liſten, 
Mit Waffen Gottes uns rüſten. 
Amen, Amen, das ſei wahr, 
So ſingen wir: Halleluja. 

Hierauf ſprach der Ortspfarrer: 

Vor dieſen Toren flieht der unverſöhnte Sünder; wird er an ſie erinnert, 
ſo wünſcht er ſie verſchloſſen für ewig. Aber die Gemeinde der verſöhnten 
und erlöften Sünder naht ſich ihnen im Stieden. Sie find Pilgrime auf Er⸗ 
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den und Bürger im Himmel; dieſe Tore ſcheiden die Wallfahrt von der 
Heimat, die Wüſte von der Stadt Gottes und ihren Brunnen. Selig ſind 
die, welche von der Heimat nichts mehr trennt als dieſe Todespforten; ſeli⸗ 
ger, wer hinübergedrungen iſt zur Ruhe des Leibes, zur Seligkeit der Seele. 

Hier ſind wir und deuten uns alſo dieſe Tore. Das ganze Leben iſt ein 
Gang zum Grabe; heute ſind wir vorbildlich zu unſern Gräbern gegangen. 
Noch iſt's Tag für uns, und wir arbeiten im Schweiße des Angeſichts; 
aber es iſt noch eine Ruhe vorhanden dem Volke Gottes; es kommt die ſüße 
Nacht, da man ruhet und nicht mehr wirkt. Wie gut wird ſich's doch nach 
der Arbeit ruhn, wie wohl wird's tun! Beinahe wüßten wir keinen grö- 
ßern Jammer zu denken, als wenn wir immerdar im Leibe des Todes, im 
täglichen Sterben bleiben müßten; fo ſehr ſehnen wir uns nach der Heim: 
fahrt; ſo ſehr ſind wir beſchwert. Lieblicher als jede grüne Aue iſt drum 
der ſtille Ruheplatz unſerer Leiber, den wir vor uns ſehen. Unter ſeinen 
Toren ſehen wir Jeſum ſtehen, hören wir ſeine freundliche Einladung: 
„Kommet her zu mir alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid; ich will euch 
erquicken.“ 

Laßt uns hineingehen durch dieſe Tore, als wenn es nicht zum Grabe, 
ſondern ins Grab ginge; laſſet uns beten: 

Allmächtiger Herr Gott, himmliſcher Vater, gleich wie wir von dem 
alten Gottesacker zum neuen unter lautem Geſang und Gebet gewandelt 
ſind, ſo ſei und werde mehr und mehr durch die Gnade Deines Heiligen 
Geiſtes unſer noch übriges Leben ein Betlied, ein Danklied, ein Lobgeſang, 
ein ununterbrochener andächtiger Gang der Seelen zum Gottesacker, zur 
Vorſtadt der Lebendigen. Gib, daß wir je länger, je mehr verlaſſen, was 
ſterblich und tödlich iſt: die Welt, ihre Freuden, ihre Sünden. Gib, daß 
wir jenes Sterben finden, welches die Keime und Anfänge, die Gewißheit 
und die Kraft eines neuen ewigen Lebens in ſich trägt, das Sterben unſerer 
Taufe, das Sterben der Buße. 

Gleichwie uns bei dieſem Gang das Kreuz vorangetragen wurde, ſo ſei 
das Wort vom Kreuze der Leitſtern auf unſerer Lebensbahn, bis wir gen 
Bethlehem kommen, wo wir ewig ſchauen, „den unfre Seelen liebten, noch 
eh wir ihn geſeh'n“, und das Lamm Gottes, das der Welt Sünde trug, fei 
uns der Herzog unſerer Seligkeit, der Sriedefürft unſerer Seelen im Leben 
und Sterben. Amen! 

Hierauf fiel die Gemeinde mit dem Geſang ein: 

O Lamm Gottes unſchuldig 

Am Stamm des Kreuzes geſchlachtet, 
Allzeit erfunden geduldig, 

Wiewohl Du wurdeſt verachtet: 

All Sünd haſt Du getragen; 

Sonſt müßten wir verzagen. 

Erbarm Dich unſer, o Jeſu! 

Gib uns Deinen Frieden, o Jeſu! 
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während des Geſangs öffnete der Pfarrer die Tore. Die ſingende Ge⸗ 
meinde zog in den Ort ihrer Ruhe hinein. In der Mitte des Kreuzwegs 
blieben die Geiſtlichen mit dem Kreuzträger und dem Chore ſtehen. Die Ge⸗ 
meinde bildete einen Kreis und der dem Pfarrer aſſiſtierende Amtsbruder 
betete nach den letzten Worten des Geſanges alſo: 

Ja, Deinen Frieden, o Jefu! Deinen Frieden, welchen Du Deinen Jüngern 
verheißen haſt, gib uns, die wir leben und glauben, daß unſere Strafe auf 
Dir lag, auf daß wir Frieden hätten. Deinen Frieden, o Jeſu! gib uns, die 
wir leben und glauben, daß Du Friede gemacht haſt durch Dein Blut an 
Deinem Kreuze, durch Dich ſelbſt, — uns, die wir hier eine kleine Zeit leben 
in großer Unruh, und gerecht werden wollen durch den Glauben, auf daß 
wir Frieden haben mit Gott durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum. Deinen 
Frieden, o Jeſul mit welchem Du am Abend Deines Auferſtehungstages 
Deine Jünger gegrüßt haſt, gib uns und allen denen, welche werden aus⸗ 
geſät werden in dieſen Acker Gottes, „dem Tage der Garben zu reifen“. 
Alte und Junge, Reiche und Arme, die wie Weizenkörner hieher werden ge: 
ſäet werden, laß liegen und ſchlafen ganz mit Frieden, und auferſtehen 
unverweslich in Herrlichkeit zu ewigem Frieden. Laß richtig wandeln, die 
hier ruhen ſollen, auf daß man von ihnen ſage: Die richtig gewandelt 
haben, kommen zum Frieden. — Deinen Frieden, o Jefu! der Du Gedanken 
des Friedens über uns haſt und nicht des Leides, Deinen Frieden gib allen 
denen, die leidtragend und weinend hieher ihre Toten begleiten werden, 
allen, die früher oder ſpäter dieſe Stätte mit ihren Tränen netzen werden, 
weil Leiber ihrer Geliebten für dieſe Erde hier von ihnen genommen wur⸗ 
den. Lehre ſie bedenken, daß ſie ſterben müſſen, daß auch ſie hier dem Leibe 
nach mit ihren Toten müſſen vereinigt werden. Erwecke ſie durch Deinen 
Geiſt und Dein Wort, daß fie bedenken zu dieſer ihrer Zeit, was zu ihrem 
Frieden dienet, daß fie ſich durch wahre Buße und lebendigen Glauben mit 
Dir, o Jefu! vereinigen, und ſich Dir auf Tod und Leben ganz ergeben, da⸗ 
mit im Tode ihre Seelen bei Dir mit allen Geiſtern der vollendeten Gerech⸗ 
ten vereinigt werden, und am Tage der Garben das Wort an ihnen er⸗ 
füllt werde: Die mit Tränen ſäen, werden mit Freuden ernten. 

Hilf, o Jeſu! daß wir hier viel edlen Samen zu Grabe tragen, und einft 
mit Freuden kommen, unſre Garben zu bringen, — daß auf dieſem neuen 
Sriedhofe lauter ſolche begraben werden, die im Herrn fröhlich und ſelig 
ſtarben, und ſelig bleiben vom Nun des Abſchieds an, — von denen man 
ſagen könne, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit. Hilf, daß aus dieſem neuen Fried⸗ 
hof einſt viel ſolche hervorgehen, zu denen Du ſprechen kannſt: Kommt her, ihr 
Geſegneten meines Vaters, ererbet das Reich, das euch bereitet iſt von Anz 
beginn der Welt. Dazu hilf, das tue Du, Herr der Lebendigen und der To⸗ 
ten, um Deiner ewigen Liebe willen. Dir, Herr, der Du überſchwenglich 
tun kannſt über alles, was wir bitten oder verſtehen, nach der Kraft, die da 
in uns wirket, Dir ſei Ehre in der Gemeinde, die in Chriſto Jeſu iſt, zu 
aller Zeit, von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 

Nach dieſem Gebete ſang man: 
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„Jeſus meine Juverſicht“ V. ı und 2. 


Da alle Dinge durch Gottes Wort und Gebet geweiht werden, ſo wur— 
den zur Weihe des Kirchhofs einige Abſchnitte der Heiligen Schrift, 3. B. 
Offb. 1, 17. 18; Joh. 5, 24— 29; 1. Kor. 15, 13—28. 35—58; Jeſ. 26, 9—2 
ſo verleſen, daß zwiſchen denſelbigen ein fortſchreitender Gedankengang 
wahrgenommen werden konnte. Darauf ſprach der Ortspfarrer folgendes: 


Alle Dinge werden nach dem Ausſpruche des Apoſtels 1. Tim. 4, 5 durch 
Gottes Wort und Gebet geheiligt. Auch dieſer Gottesacker iſt nun durch 
die ſeligen Verheißungen des Wortes Gottes, die auf ihn gelegt find, gez 
heiligt, geheiligt auch durch das Gebet der Gemeinde. Er iſt geweiht; er 
werde ferner geweiht durch Gottes Wort und Gebet, bis aus dem Saat— 
feld ein Erntefeld, aus dem Totenacker ein Acker der Auferſtehung wird. 


Die ganze Erde ift ein Gottesacker, geweiht zu dereinftiger großer Frucht— 
barkeit durch das heilige Weizenkorn des Leichnams Jeſu. Die Erde iſt des 
Herrn und was in ihr iſt. Der Herr würde ſeine Weizenkörnlein, unſere 
Leiber, wiederfinden an ſeinem großen Tage, auch wenn von dem geheilig⸗ 
ten Lande des Erdbodens nicht wieder auserwählte Teile zur Saat des 
Herrn geweiht würden. In den erſten Zeiten der Kirche mußte man auch 
oft, notgedrungen, die Leichname der Chriſten an zerſtreuten Orten begra— 
ben oder gar nach Sitte der Heiden verbrennen. Da tröſteten ſich dann die 
Chriſten mit ſolchen Worten: „Ob auch das ganze Fleiſch vom Feuer ver: 
zehrt werde, ſo nimmt doch die Welt den Keim desſelbigen auf; mag ich 
auch in einem Fluſſe oder im Meere verfaulen oder von Tieren zerriſſen 
werden, bleibe ich doch unverloren im Reiche des großen Gottes.“ Den⸗ 
noch aber waren unter allen heiligen Örtern der Chriſten die Gottesäcker 
die erſten, gegen welche ſich deswegen auch die Wut der Heiden beſonders 
zu richten pflegte. Auf ihnen verſammelten ſich gerne die Gemeinden, ehe 
es noch Tempel und Altäre gab; ſie waren frühzeitig Lieblingsplätze der 
Gläubigen. Man beklagte nicht den Tod als ein gemeinſames Unglück wie 
die Heiden, ſondern pries ihn als ein gemeinſames Glück. Die im Leben zu 
gemeinſamem Kampfe vereinigt waren, wollten auch im Tode ungeſchieden 
fein, an Einem Orte ſchlummern, an Einem Orte auferſtehen. So entſtan⸗ 
den beſondere Begräbnisplätze der Chriſten, welche wir nach Jeſ. 26, 19. 20. 
57; 2. Heſ. 57, 1 ff.; 1. Kor. 15, 42 ff. und nach dem Sprachgebrauche der 
erſten Chriſten mit ſchönen Namen teils Gottesäcker, teils Dormitorien oder 
Cömeterien d. i. Schlafkammern oder Ruhekammern nennen, denn hier ruhen 
wir dem Leibe nach von unſrer Arbeit auf Erden, und harren eine ftille 
Nacht hindurch auf den Morgen des ewigen Lebens. 

So haben auch wir hier eine gemeinſame Ruhekammer, ein gemeinſames 
Schlafgemach, wo wir am Abend uns niederlegen miteinander und mitein⸗ 
ander wieder auferſtehen werden, wenn die große Sonne kommt. Wie ftille 
werden wir ſchlafen, wie tief ruhen die Toten; kein Unfriede iſt zu erſpähen; 
kein Streit mehr wird geführt, kein Jank mehr ertönt; ein Gottesacker iſt 
das Bild der tiefſten Eintracht. Ach, wenn doch nur alle, welche hier ihr 
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gemeinſames Schlafgemach finden werden, nicht bloß ſolange die Nacht 
des Todes währt, ſondern auch an jenem Tage der Auferſtehung und des 
Gerichts ein Bild tiefer Eintracht und ewiger Ruhe darböten! wenn doch 
an jenem großen Tage dieſer neue Gottesacker von dem alten dadurch unter⸗ 
ſchieden wäre, daß hier am großen Tage nicht Unkraut und Weizen, nicht 
Gottes⸗ und Satanskinder untereinander ſtänden, ſondern alle Seelen in 
heiliger Liebe an dem kommenden Erlöſer hingen, alle Augen ihn mit 
Wonne ſchauten, aller Mund einmütig Hoſianna ſänge, keine Stimme ins 
Hoſianna hinein jenen Bergen, jenen Hügeln zuriefe: Ihr Berge, fallet 
über mich! ihr Hügel, decket mich! daß dann dieſer Gottesacker als ein Teil 
des Zions erfunden würde, von dem es heißt: Gott, man lobt Dich in der 
Stille zu Zion, in der Stille des unſtörbaren Friedens der Ewigkeit! 


Wir werden vielleicht alle hier die Ruhe des Grabes finden. Brüder, 
Schweſtern! laßt uns von dieſem neugeweihten Gottesacker mit dem Ges 
danken heimgehen: „Wir wollen hier ruhen im Srieden dem Leibe nach, 
wollen alſo glauben, alſo leben, daß dies unſer Schlaf gemach habe die Ver⸗ 
heißung ewigen Lebens.“ Wer mit ſeinem Gotte nicht verſöhnt iſt und die 
Buße ſparte, der ſpare nicht mehr, der eile, die bis zum letzten Gang zu die: 
ſem Orte übriggelaffene Gnadenfriſt zur Buße und Ausſöhnung mit dem 
gnädigen Vater verlorner Kinder zu benützen. Denn nur in der Ausſöh⸗ 
nung, nur im Frieden mit Gott iſt Friede. Hier findet keiner Frieden, der 
ihn nicht mitbringt; keine abgeſchiedene Seele findet daheim beim Herrn, 
kein Menſch auf den Ackern der Auferſtehung den ewigen Frieden als nur 
die, welche ihn diesſeits der Ewigkeit auf dem von Gott gebahnten Wege 
fanden. Wer mit ſeinen böſen Sitten, mit einem Leben in Sünde und Sün⸗ 
denluſt die heilige Kirche und ihr Haupt beleidigte und den Geiſt des Herrn 
betrübte, wer, einſt geſammelt zur Herde durch die heilige Taufe, von ihr 
gewichen und noch nicht zu ihr heimgekehrt iſt, wer ihre Gemeinſchaft, ihr 
Band der Liebe, ihr Friedenswort, ihre Friedensſteige, ihren Glauben, ihre 
Heilsordnung, ihre Heiligung mißkannt, verachtet, geläſtert, mit Füßen ge⸗ 
treten hat: der kehre eilends um zur Herde und zum Hirten, der verſöhne ſich 
und werde Eins mit der Gemeinde, die in Chriſto Jeſu iſt, Eins in Glau⸗ 
ben und Anbetung, Eins in Liebe und Dienſt des Nächſten, Eins, bevor er 
ſtirbt, damit er am Tage des Herrn auf dieſem Orte der Auferſtehung Eins 
ſei mit ihr, außer welcher wahrlich kein Heil iſt. Und wer ſeinen Bruder 
beleidigt hat, wer in ungerechtem Streite lebt, wer betrogen, geſtohlen, ge⸗ 
raubt, falſches Zeugnis oder Meineid verſchuldet hat: ehe er von dieſem 
Orte weggeht, beginne in ſeiner Seele die kräftige Reue, die ohne Aufent⸗ 
halt wirket Bekenntnis der Schuld, Wiedererſtattung, Bitte und Gebet um 
Vergebung. Und ſo unter uns ein gottloſes Kind iſt, welches das graue 
Haupt des Vaters verſpottet, und ſeinen Mund aufgetan hat wider die 
Schwachheit der Mutter, welches, ach wehel die frevelnde Hand wider das 
Heiligtum des elterlichen Leibes ausgeſtreckt hat: ſolches Kind eile und ſuche 
den elterlichen Segen ohn' Unterlaß, bevor der Tod in ewigen Unfrieden 
binrafft, und vor das Angeſicht des unerbittlichen Vaters ſtellt, der keinen 
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Segen hat für die Kinder, die der Eltern Sluch nicht kümmert. Ehe wir in 
die Gräber ſinken, wollen wir, ſoweit es göttlich und möglich iſt, Srieden 
ſchließen mit allen denen, die mit uns dem Grabe zugehen. Nicht ſtreitend 
wollen wir ſterben. Der Friede des Herrn ſei mit euch allen in der Stunde 
des Abſchieds und in der Stunde der Auferſtehung. Dein Stiede ſei mit uns, 
Du Gott des Friedens! Alle, die das wünſchen, alle, die ſich darnach ſeh⸗ 
nen, ſollen Herzen und Hände erheben, und mit mir alſo beten: 


Vater unſer, der Du biſt uſw. 


Bei dem Beginn des Gebetes des Herrn ſtimmte die ganze Gemeinde ein- 
mütig und einhellig ein und die Betglocke gab vom Turme herab denen, 
die nicht anweſend waren, das Zeichen, einzuſtimmen. Hierauf fang man: 

Hier werd' ich einſt, 

Bis Du erſcheinſt, 

In ſanftem Frieden liegen; 

Denn durch Deinen Tod kann ich 
Tod und Grab beſiegen. 


Ihr, die die Welt 

Gefeſſelt hält, 

Jagt nur vor der Verweſung! 
Ich, ich hoff durch Chriſtum einſt 
Aus dem Grab Erlöſung. 

Gar nichts verdirbt; 

Der Leib nur ſtirbt; 

Doch wird er auferſtehen, 

Und in ganz verklärter Zier 

Aus dem Grabe gehen. 


Indes will ich, 

O Jeſu, Dich 

In meine Seele ſenken, 

Und an Deinen bittern Tod 
Bis ins Grab gedenken. 


Hierauf ſprach der Pfarrer zum Schluß: 


Laſſet uns beten: Allmächtiger, barmherziger Gott und Vater, wir dan⸗ 
ken Dir von Herzen, daß Du uns dieſe Ruheſtatt unſerer Leiber verliehen, 
und ſie durch die Hoffnung einer ſeligen Auferſtehung in Chriſto Jeſu ver⸗ 
herrlicht haſt. Wir bitten Dich, Du wolleft uns verleihen, daß wir ausge⸗ 
ſöhnt mit der ganzen Welt, vor allem aber mit Dir, o Herr, hieher verſam⸗ 
melt werden zur Ruhe des Leibes und in das felige Paradies zur Ruhe der 
Seelen. Gleichwie die Leichname mit aufwärts gekehrtem Angeſichte ins 
Grab gelegt werden, ſo laß die Seelen der Leichname, die hier ruhen ſollen, 
Deine Herrlichkeit von Angeſicht zu Angeſicht ſchauen. Wie die Angeſichter 
aller, die hier ſchlafen werden, gen Aufgang werden gerichtet ſein, alſo laß 
ihre Seelen warten und beten, daß erſcheine der Aufgang aus der Höhe, und 
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komme der Tag der Offenbarung aller Kinder Gottes, da ihr verborgenes 
Leben wird offenbar werden ſamt dem Siege des Glaubens an das aller— 
heiligſte Verdienſt unſers Herrn Jeſu Chriſti. Gleichwie die Grabhügel über 
den Toten ſich in Form des Altars erheben, fo verleihe, daß wir auf den 
Grabhügeln diefes Ruheplatzes Dankopfer darbringen können für die ſelige 
Berufung der Verſtorbenen aus der Finſternis zum Lichte, für die Macht, 
die Du ihnen gegeben haſt, Gotteskinder zu werden, für den Glauben, den 
ſie gehalten, für den Lauf, den ſie vollendet, für den Kampf, den ſie zu Ende 
gekämpft haben. Gleichwie ein Kreuzgang über den ganzen Raum gelegt 
iſt, ſo laß alle, die Leichen hieher begleiten, vor allen die Diener Deines 
Wortes, das Wort vom Kreuze rühmen, durch deſſen Kraft der Kreuzgang 
dieſes Lebens in eine ſelige Wallfahrt zur freudenreichen Ewigkeit verwan— 
delt wird. Gleichwie weite Tore zu dieſem Raume führen, ſo wolleſt Du 
uns allen geben den Eingang in Dein ewiges Reich. Gib Deiner Gemeinde 
allezeit Prediger und Seelſorger, welche die Leidtragenden tröſten können 
aus getröſtetem Herzen nach Deinem Wort. Gib Deinen Dienern an dieſer 
Gemeinde das Wort zu predigen mit freudigem Auftun ihres Mundes, in 
Beweiſung des Geiſtes und der Kraft. Sonderlich gib Deinen Knechten ge— 
waltige Zungen an dieſem Orte, damit von ihm aus das Reich des Todes 
überwunden, Leben und unſterbliches Weſen mächtig werde. Laß durch die 
Predigt Deines Wortes dieſen Ort eine Geburtsſtätte vieler zum ewigen 
Leben, laß alle weltliche Traurigkeit über die Verſtorbenen in göttliche 
Traurigkeit, ja in göttliche Freude über den, der tot war für uns, und ewig 
für uns lebt, verwandelt werden. Und am Tage, da kommen wird, des wir 
warten, laß dieſen Gottesacker werden wie ein Paradies, wo die Kinder 
Deines Ebenbildes in großer Menge den Baum des ewigen Lebens preiſen. 
Wer das begehrt, der ſpreche: Amen, Amen! 


Nach dieſem Gebete ſang die Gemeinde unter dem Geläute aller Glocken: 


Laß mich an meinem End 
Auf Chriſti Tod abſcheiden; 
Die Seele nimm zu Dir, 
Hinauf zu Deinen Freuden; 
Dem Leib ein Räumlein gönn 
Bei frommer Chriſten Grab, 
Auf daß er ſeine Ruh 

An ihrer Seite hab. 


Wann Du an jenem Tag 
Die Toten wirſt erwecken, 
Wollſt Du auch Deine Hand 
Zu meinem Grab ausſtrecken; 
Laß hören Deine Stimm, 
Und meinen Leib weck auf, 
Und führ ihn ſchön verklärt 
Jum auserwählten Hauf. 
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Gott Vater, Dir ſei Preis 
Hier und im Himmel oben; 
Gott Sohn, Herr Jeſu Chriſt, 
Ich will Dich allzeit loben; 
Gott Heil'ger Geiſt, Dein Ruhm 
Erſchalle mehr und mehr. 
O Herr, dreiein'ger Gott, 
Dir ſei Lob, Preis und Ehr. 
Unter dem Segen des Herrn verließ darauf die Gemeinde den neugeweih— 
ten Gottesacker. 


3% 
Der apoftolifche Krankenbeſuch 
Ein liturgifcher Verſuch 
1857 


Die Einleitung geſchieht ganz nach der erſten Auflage der Löheſchen Agende pag. 
221 ff. 


Der Pfarrer tritt in das Zimmer mit den Worten: 

Friede fei mit dieſem Haufe. 

Antwort: 

Und mit allen, welche darin wohnen. 

Hierauf tritt der Pfarrer zu dem Kranken, grüßt ihn freundlich und ſpricht mit 
ihm ſeelſorgerlich nach Notdurft. Am Schluſſe ermahnt er den Kranken, ſich der 
Handlung zuzukehren, welche nun an ihm vorgenommen werden ſoll. Darauf be— 
ginnt er: 

Kyrie — Eleiſon. 
Chriſte — Eleiſon. 
Kprie — Eleiſon. 
oder: 
Chriſte, erhöre uns. 
Antwort: 

Heiland der Welt, hilf uns 
Kprie — Eleiſon. 
Chriſte — Eleiſon. 
Kyrie — Kleifon. 

Stilles Vaterunſer bis zur ſechſten Bitte: 

Führe uns nicht in Verſuchung. 
Antwort: 
Sondern erlöſe uns vom Übel. 
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Hilf Du Deinem Knecht Deiner Magd), o Herr. 
Antwort: 
Mein Gott, der ſich verläßt auf Dich. 


Sende ihm Hilfe vom Heiligtume. 
Antwort: 
Und ſtärke ihn aus Zion. 


Der Feind ſoll ihn nicht überwältigen. 
Antwort: 
Und der Ungerechte ſoll ihn nicht dämpfen. 


Sei ihm ein ſtarker Turm. 
Antwort: 
Vor ſeinen Feinden. 


Erhöre mein Gebet. 
Antwort: 
Und laß mein Schreien zu Dir kommen. 


Der Herr ſei mit euch. 
Antwort: 
Und mit Deinem Geiſt. 
Laßt uns beten: 

Herr Gott, himmliſcher Vater, der Du nicht Luft haft an der armen Sün⸗ 
der Tod, läſſeſt fie auch nicht gerne verderben, ſondern willſt, daß fie be- 
kehret werden und leben: wir bitten Dich herzlich, Du wolleſt die wohl⸗ 
verdienten Strafen unſerer Sünden gnädiglich abwenden und, uns zu bef- 
ſern, Deine Barmherzigkeit mildiglich verleihen. Durch Jeſum Chriſtum, 
unſern Herrn. 

Antwort: 
Amen. 

Hierauf kann der Kranke ſeine Sünden bekennen und die Abſolution empfahen. 

Am Schluſſe derſelben kann auch ein Bußpſalm gebetet werden, und zwar alternie⸗ 


rend. Der Schluß wird mit einem kleinen Gloria gemacht. Darauf fpricht der Pfar- 
rer: 


Geliebte in dem Herrn Chrifto! 

Der heilige Apoſtel Jakobus ſpricht: „Iſt jemand krank, der rufe zu ſich 
die Alteſten von der Gemeinde und laſſe fie über ſich beten und ſalben mit Gl 
im Namen des Herrn, und das Gebet des Glaubens wird dem Kranken bel: 
fen, und der Herr wird ihn aufrichten, und ſo er hat Sünde getan, werden 
ſie ihm vergeben ſein. Bekenne einer dem andern ſeine Sünden und betet für 
einander, daß ihr geſund werdet.“ Weil denn der allmächtige Gott nach 
ſeinem verborgenen Nate dieſen unſern Bruder auf das Krankenbett gelegt 
hat, und er uns hieher berufen hat, für ihn zu beten, auch ſeine Sünden be— 
kannt und Vergebung empfangen hat: ſo wollen wir, dem apoſtoliſchen 
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Befehl gehorſam, aufheben heilige Hände fonder Zorn und Zweifel und 
für dieſen unſern Bruder von ganzem Herzen beten, ihn auch ſalben mit Gl, 
und feſtiglich glauben, daß dieſe Krankheit zur Ehre Gottes und zum Heile 
des Kranken ſich wenden werde. 

Laßt uns beten: 

Gott, der Du Deinem Diener Hiskia dreimal fünf Jahre zugelegt baft, 
laß auch dieſen Deinen Knecht aufgerichtet werden, wenn es ihm gut iſt, 
zum Seile ſeiner Seele, vom Krankenbett zur Geneſung. Durch Chriſtum, 
unſern Herrn. 

Antwort: 
Amen. 


O Herr, ſieh in Gnaden auf dieſen Deinen Knecht, der hier in Schwach— 
heit und Krankheit feines Leibes leidet, und erquicke die Seele, die Du ger 
ſchaffen haſt, damit fie, durch Deine Züchtigung gebeſſert, innewerde deine 
Hilfe und Heilung in der Not. Durch Chriſtum, unſern Herrn. 

Antwort: 
Amen. 

Darauf ergreife der Pfarrer mit der linken Hand das Gl, tauche ſeinen rechten 
Daumen in dasſelbe und ſalbe ihn entweder am leidenden Teile oder, wenn allge— 
meine Ergriffenheit vorhanden iſt, an der Stirne, an den Händen und an den Fü— 
ßen, oder ftatt der Füße auf der Bruſt. Dazu ſpreche er: 

Gehorſam heiligem Befehle ſalbe ich dich hiemit im Namen des Herrn, 
des Vaters 5, des Sohnes 7, des heiligen Geiſtes T. Ihm, dem dreieinigen 
ewigen Gott, ſei Dank und Ehre! Dir aber geſchehe Heilung und Friede, 
wenn es ſein heiliger Wille iſt. 

Antwort: 
Amen. 


Laßt uns beten: 

Herr, wende Dein Angeſicht in Gnaden zu dieſem Deinem Knecht und 
verleihe ihm Hilfe auf ſeinem Schmerzensbette, lege Deine Hände auf unſere 
Hilfe, gebeut der Krankheit, daß fie unſerer Schwachheit nicht ſpotte, ſon⸗ 
dern auf Anrufung Deines heiligen Namens fliehe, auf daß dieſer Dein 
Knecht, wenn es anders ſeiner Seele nützt, hergeſtellt werde zur vorigen 
Geſundheit, aufgerichtet vom Lager, und Deiner heiligen Kirche unverletzt 
vor Augen trete. Durch Chriſtum, unſern Herrn. 

Antwort: 
Amen. 


Heil ſei mit dir und Friede, auf daß du tüchtig werdeſt, zu heiligen den 
Herrn und anzurufen feinen heiligen Namen. Der Herr ſchenke dir die Sreude 
ſeines Angeſichts und der freudige Geiſt enthalte dich. Er gebe dir einen 
neuen gewiſſen Geiſt und nehme ſeinen heiligen Geiſt nicht von dir. Der 
Segen Gottes des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes ſteige herab 
auf dich, und ſein Überfluß überſtröme dein Haupt und ergieße ſich auf alle 
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deine Glieder, erfülle dich innerlich und äußerlich, umgebe dich und ſei 
immer mit dir. Durch Chriſtum, unſern Herrn. 

Antwort: 

Amen. 

Der Herr Jeſus Chriſtus ſei bei dir, dich zu beſchützen und zu verteidi⸗ 
gen f, in dir, dich zu erquicken F, um dich, daß er dich bewahre 5, hinter dir, 
dich zu ſtärken +, über dir, dich um und um zu ſchützen und zu ſegnen f. 
Der heilige Geiſt komm über dich und bleibe über dir f. 

Antwort: 
Amen. 
Der Herr verzeihe dir alle deine Übertretungen! 
Antwort: 
Amen. 
Und heile alle deine Schmerzen! 
Antwort: 
Amen. 
Er erlöſe dein Leben vom Verderben! 
Antwort: 
Amen. 
Und gebe dir, was dein Herz begeht! 
Antwort: 
Amen. 

Der allein ein Gott in der Dreifaltigkeit lebt und regiert von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. 

Antwort: 
Amen. 

Der Friede ſei mit dir! 
Antwort: 
Amen. 


Darauf ſage der Pfarrer dem Kranken noch, was ihm nütze ſein kann, den Segen 
zu bewahren, und befehle ihn dann dem Erzhirten Chriſtus. 


4. 
Mittwochsgebete für Iſrael 
Beim Abendgottesdienſte im Diakoniſſenhauſe gebraucht 
1858 


O Herr, der du aus allen Völkern dein Volk Iſrael erwählt haſt, auf daß 
es ihnen vorleuchte zu deiner ewigen Stadt. Gelobt ſei dein heiliger Name. 
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O Herr, der du aus dem Samen Davids, deines Rönigs, menſchliche 
Natur angenommen haſt, auf daß du würdeſt ein Licht, zu erleuchten die 
Heiden und ein Preis deines Volkes Iſrael. Gelobt ſei dein heiliger Name. 

O Herr, der du dein göttlich Wort vornehmlich den Juden und auch den 
Heiden baft predigen laſſen. Gelobt fei dein heiliger Name. 

O Herr, der du verworfen haſt auf eine Zeitlang dein Volk Jfrael um feiner 
großen, ſchweren Sünde willen wider dich. Heilig und hehr iſt dein Name. 

O Herr, der du verheißen haſt, dein Volk Iſrael herwiederzubringen zu 
dir, die Schafmütter zu führen und die Lämmer an deinem Buſen herbeizu— 
tragen zu deinem heiligen Berge. Gelobt ſei deine große und herzliche 
Barmherzigkeit. 

O Herr, der du Jeruſalem läſſeſt zertreten, bis der Heiden Zeit erfüllet 
iſt: Gedenke bald an deinen heiligen Bund und an den Eid, den du geſchwo— 
ren haſt Abraham, zu geben deinem Volle, daß fie, erlöſet von der Hand 
ihrer Seinde, dir dieneten ohne Furcht ihr Leben lang in Heiligkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit, die dir gefällig iſt. Erhöre uns, du treuer Gott. 

O Herr, der du deinem verſtoßenen Volke Zeiten der Buße verheißen haft, 
da ſie ſchauen werden, in welchen ſie geſtochen haben, und ihn klagen, wie 
einen einigen Sohn. Laß bald kommen die Zeit der Buße und der Bekehrung. 

O Herr, der du durch deinen heiligen Apoſtel Petrus dein Volk zur Buße 
und Bekehrung berufen haſt, auf daß Erquickungszeiten kommen von dei— 
nem Angeſichte. Komm bald und bring Erquickung denen, die in der Ver⸗ 
bannung gehen und im Lande Nod wandern und irren um ihres Bruders 
Habel willen. 

O Herr, der du dein Volk willſt ſetzen in die Mitte der Völker, auf daß 
dein Licht ausgehe von Zion und aufs neue ausbreche von deinem Tempel 
der ſchöne Glanz des Herrn. 

Sei gnädig deinen Kindern aus den Heiden und baue dir in baldem aus 
Juden und Heiden einen geiſtlichen un vergänglichen Tempel zu deinem 
Preiſe. 

O Herr, der du wirſt einen neuen Himmel und eine neue Erde bauen, auf 
welcher Iſrael mit deinen Völkern in Gerechtigkeit und Friede wohnen wird, 
auf welcher du bei ihnen wohnen und ſie deine Völker ſein werden, und du 
ſelbſt Gott mit ihnen ihr Gott. 

Komm bald, Herr Jeſu. Sei uns gnädig, Herr. Sei uns gnädig. Herr, 
höre mein Gebet. Und laß mein Schreien zu dir kommen. Der Herr ſei mit 
euch und mit deinem Geiſt. Laßt uns beten: 

O Herr, der du nicht gefagt haſt, daß in der Zeit der Heiden kein Kind 
Iſraels ſoll ſelig werden, ſondern willſt, daß allen Menſchen geholfen werde, 
auch den Kindern, die in der Sinfternis der Verbannung gehen: Gib deiner 
Kirche Geiſt und Licht und Kraft und Luſt, Beſtändigkeit und Treue, deine 
Verlornen zu dir zu rufen und die lieben Schafe Iſrael zu dir zu bringen. 
Um deiner ewigen Liebe und Erbarmung willen. Amen. 
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5: 
Entwurf einer Leichenordnung für das Diakoniſſenhaus 
1867 
91. 


Unmittelbar nach dem Abſcheiden eines chriſtlichen Kranken fallen die an⸗ 
weſenden Brüder und Schweſtern auf ihre Knie und ſprechen unter Anfüh⸗ 
rung eines Bruders oder einer Schweſter, die eine helle Stimme haben, 
eines von den im Rauchopfer oder dem Sunerale der Diakoniſſenanſtalt ver⸗ 
zeichneten Gebeten für die abſcheidende Seele, ſowie das Gebet um eine ſelige 
Nachfahrt der noch diesſeits wallenden Gemeindeglieder. 


§2. 

Iſt ein Angehöriges des Abgeſchiedenen vorhanden, ſo überläßt man es 
dieſem, dem Abgeſchiedenen die Augen oder den Mund zu ſchließen; außer⸗ 
dem tut es derjenige Bruder oder die Schweſter, welche das Gebet für die 
abgeſchiedene Seele und die Nachbleibenden geſprochen hat. 


$ 3. 

Darauf geht ein Bruder oder eine Schweſter, um dem Rektor, der Obe— 
rin und dem Arzte die Anzeige von dem erfolgten Todesfall zu erſtatten. 
Die Oberin trifft ſodann die Fürſorge, das Kranken-Inventar des Verſtor⸗ 
benen revidieren und in ſo vielen Abſchriften herſtellen zu laſſen, als der 
Rektor in jedem beſonderen Falle anordnen wird. Was von dem Inventar 
für die Leiche nötig iſt, läßt ſie beſonders legen, das übrige ſogleich wohl 
verſchließen; die in der Wäſcherei befindliche Wäſche ſamt allem, was etwa 
gerade in der Garderobe oder bei Handwerkern zur Ausbeſſerung hinterlegt 
iſt, bemerkt ſie am Schluſſe des Inventars und beſorgt die möglichſt ſchnelle 
Herbeiſchaffung und beſondere Verpackung. Die hergeſtellten Inventare 
unterzeichnet ſie mit Datum und Ortsbemerkung und überſchickt ſie dem 
Rektor, damit dieſer möglichſt ſchnell das geſamte Gepäck, wenn's möglich 
iſt, verſiegeln, die Inventarien kontraſignieren und die Anzeigen bei den 
Behörden machen kann. Zum Inventar gehören auch die Möbel des Abge- 
ſchiedenen. Sie werden ſofort aus dem Gebrauch geſetzt und in Sicherheit 
gebracht, damit es auch verſiegelt werden kann. 


94. 

Bis der Arzt die Leichenſchau gehalten und ſeine etwaigen Anordnungen 
getroffen hat, bleibt die Leiche auf dem Sterbebette. Dann aber wird ſofort 
Anſtalt gemacht, dieſelbige zu waſchen, in den Totenkorb zu legen und in 
das Leichenhaus zu bringen. Männliche Leichen werden von einem der Kran⸗ 
kenpfleger gewaſchen und mit dem Totenhemd bekleidet, weibliche Leichen 
beſorgt die Oberſchweſter, in deren Bereich der Todesfall vorgekommen iſt. 


§ 5. 
Iſt der Seelſorger bei einem Sterbenden zugegen, ſo kann er das Anzie⸗ 
hen der Sterbeglocke anordnen. Sowie der bekannte Klang gehört wird, 
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unterbricht man in allen Räumen der Anſtalten diejenige Beſchäftigung, 
der man gerade obliegt, und betet, ſei es allein und in der Stille oder in Ge— 
meinſchaft der andern, das Gebet für die abſcheidende Seele. Rommt ein 
Todesfall bei nächtlicher Weile vor, ſo kann kein Geläute angeordnet wer— 
den, aber der Bruder, der das Morgengebet zu läuten hat und dem Nach— 
richt zu geben iſt, zieht am Schluſſe des Betläutens auf eine beſondere von 
dem Rektor angeordnete Weiſe die Glocke zum Zeichen, daß in der Nacht 
jemand geſtorben ſei. Die Glieder der Anſtalt denken ihres eigenen Todes 
und erinnern ſich an Pſalm go. 


Ho. 
Das Leichenhaus 
a) Deſſen Einrichtung 


Am öſtlichen Senfter ſteht der Altar, der allezeit mit feinem Antependium 
und einer Decke verſehen ſein ſoll. Ebenſo bleibt ein Kruzifix auf demſelben 
immerdar aufgeſtellt. Auf der Nordſeite an der Wand bleibt das Grab 
Chriſti aufgeftellt, für gewöhnlich ordentlich bedeckt, damit es keinen Scha⸗ 
den nehme. Über dem heiligen Grab hängen an der Wand zur Rechten und 
Linken des Kaftens in Rahmen die Gaber'ſchen Bilder vom Tod und der 
Auferſtehung des Herrn. Iſt es möglich, der Witterung halber, ſo werden 
zur Seite Immortellen-Kränze aufgehängt und auf die Grabesſtufen Efeu— 
und Rosmarin⸗Stöcke aufgeftellt. 

Iſt die Wand zu feucht, als daß das Gaber'ſche Bild für immer dort 
hängen könnte, ſo ſorgt man wenigſtens dafür, daß es dort hänge, ſolange 
eine Leiche im Leichenhaus liegt. Solange eine Leiche dort liegt, wird die 
Hülle von dem Grabesbilde des Herrn weggenommen. 

Rechts neben dem Altare iſt ein Pult angebracht, um von demſelben die 
Ausſegnungslektionen ſamt den Gebeten zu leſen. Rechts und links von dem 
Leichenſchemel können vier hohe, eiſerne Kandelaber ſtehen, auf denen ent⸗ 
weder ſtarke Gllampen oder Kerzen von gelbem Wachs brennen können. 
Neben dem Kruzifix auf dem Altar brennen zwei weiße Kerzen auf meſ⸗ 
ſingenen oder ſilbernen Leuchtern. Dem Altare ſollen Gewächſe von unver: 
gänglichem Grün und blühende Blumen nicht fehlen. 

Die Totenbahre ſteht auf der Südſeite des Leichenraumes ſo aufgeſtellt, 
daß der Fußteil zur Türe ſieht. Über dem Eingang zum Leichenhaus ſteht: 
„Ich bin die Auferſtehung und das Leben“; an den inneren, weſtlichen 
Wänden des Leichenhauſes werden Schriften angebracht, welche den aus: 
gehenden Lebendigen das Andenken des Todes mitgeben. 


b) Bedienung des Leichenhauſes 

Gleich nach jeder Leiche ſorgen die Mesnerinnen für die vollkommene 
Reinigung des Ortes und aller Geräte, auch des Leichenſchemels und der 
Bahre. Nie darf irgend etwas Unreines in dem Raume ſich finden, welcher 
das Grab im Garten ſinnbildet. 
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Bevor eine Leiche in das Leichenhaus gebracht wird, ſehen die Mesne—⸗ 
rinnen nach, ob alle Räume und Geräte in beſter Ordnung und in vollkom⸗ 
mener Reinlichkeit ſind. Solange ein Toter im Leichenhauſe liegt, muß 
alles in feierlichſter Ruhe und Ordnung fein, zu einem völligen Stilleben 
gemacht. 

Alles, was man in einem Leichenhauſe zur Bekleidung und Schmückung 
der Toten bedarf, muß ſtändig vorhanden, ſchnell und leicht zu finden ſein. 

Türen und Senfter müſſen leicht und feſt verſchließbar und verſchloſſen 
erhalten werden. 

Jeder kleine Mangel und Makel muß ſogleich erſtattet und abgetan wer— 
den, und find die Mesnerinnen dem Rektor dafür verantwortlich. 


$7- 
Die Leichenwache 

Solange die Sonne am Himmel ift, bedarf es in der Regel keiner Lei⸗ 
chen wache; doch gehen ſtündlich zwei oder doch eine Schweſter zum Leichen: 
hauſe und überzeugen ſich von dem Befund der Leiche. 

Von der Abenddämmerung bis zur Morgendämmerung ſollen bei den 
männlichen Leichen Brüder, bei den weiblichen Schweſtern der Anſtalt 
wachen; iſt beides nicht zu erreichen, ſo ſollen ordentliche Wächter aus dem 
Dorfe beſtellt und ihnen die Wache übertragen werden. 

Zum Behuf des Wachens ſollen die Wächter und Wächterinnen mit Lek⸗ 
tionen und Gebeten, ſowie mit der leiblichen Stärkung und Erquickung 
verſehen werden, ſonderlich mit Kaffee oder Tee. Die Leichenwache foll 
nicht bloß zur Bewachung der Leiche dienen, ſondern auch zum Seelenheil 
der Wächter und Wächterinnen und ſoll daher heilig und in Ehren ge- 
halten werden. 


§s. 

Die Einkleidung und Schmückung der Leiche im Sarge geſchieht, ſobald 
der Sarg angekommen ift. Diakoniſſenleichen werden in der Tracht, die fie 
im Leben getragen, mit dem weißen Schleier und der weißen Schürze in 
den Sarg gelegt. Das blaue Band darf nicht fehlen. Andere Leichen be— 
kommen das weiße Totenkleid, Jungfrauen werden mit dem Myrthen⸗ 
Kranz geziert. Alle Leichen bekommen ein kleines Kruzifix in die gefalteten 
Hände. Kann man die Hände nicht mehr falten, fo werden fie in Kreuzes— 
form übereinander gelegt. Dem Strauße, der neben dem Kreuze in den 
Händen der Leiche ſteckt, fehle der Rosmarin nicht, das Sinnbild unſeres 
Glaubens an die Gemeinſchaft und das Wiederſehen in einer beſſeren Welt. 
Es ſoll darauf geſehen werden, daß die Leiche wenigſtens eine Stunde vor 
dem Begräbnis fertig geſchmückt im Sarge liege. Ebenſolange vorher fol- 
len die Lichter und Lampen brennen und zwei Schweſtern im Leichenhauſe 
anweſend ſein, nicht um Geſpräche mit den Beſuchern anzuknüpfen, ſondern 
um die völlige Ruhe aufrechtzuerhalten und ſelbſt in aller Stille der An— 
dacht zu pflegen. 
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Ho. 
Leichen=Seier 

Eine Viertelſtunde vor dem Schlage, mit welchem die Leichenfeier be: 
ginnen ſoll, tritt die Mesnerin zum Altare, um die Altarkerzen anzuzünden. 
Der Glöckner geht zur Glocke, die Träger nicht einzeln, ſondern alle zu— 
ſammen, paarweiſe zur Bahre, der Chor gleichfalls in voller Verſammlung 
und paarweiſe zur Pforte des Leichenhauſes, wo er einen Halbkreis bildet, 
in deſſen Mitte der Kreuzträger mit dem Kreuze ſteht. Niemand ſoll fehlen, 
jedermann pünktlich in tiefſter Stille und ohne alles Geſpräch an ſeinen 
Platz treten. Die Träger ſtehen zur Seite des Sarges und richten das An— 
geſicht, wie die Leiche ſelber, dem Altare zu gegen Oſten. Mit dem Schlage 
tritt der Pfarrer, gleichfalls ſich gen Oſten wendend, vor den Altar, und 
der Chor beginnt den von dem Pfarrer verordneten Geſang. Nach Schluß 
desſelben beginnt der Pfarrer die Ausſegnung nach dem Funerale. 

Nach der Ausſegnung ſchließen die Träger unter Beihilfe der Schwe— 
ſtern, inſonderheit der Mesnerinnen, den Sarg und heben ihn vom Schemel 
auf die Bahre und zwar fo, daß das Angeſicht des Toten zur Pforte ges 
richtet iſt. Dann breiten fie das Leichentuch über die Bahre, und die Schwe⸗ 
ſtern befeſtigen bei jungfräulichen Leichen auf dem Leichentuche die Krone 
und die Blumengehänge, wenn ſolche da ſind. 

Der Pfarrer tritt zur Linken des Kreuzes und ſpricht vernehmlich und 
feiernd: „Laß mich hören Freude und Wonne, daß die Gebeine fröhlich 
werden, die du zerſchlagen haſt.“ Pf. 51, 10. (Auditui meo dabis gaudium 
et laetitiam et exultabunt ossa humiliata.) Darauf blaſen die Poſaunen lang 
tönend zum Aufbruch. Das Kreuz eröffnet den Zug. Darauf kommt die 
rote, die grüne, die blaue Schule, die Probeſchweſtern und Schweſtern als 
Singchor. Im Falle die Brüder mit den Poſaunen mit der Leiche gehen, 
geben fie paarweiſe vor dem Kruzifix, ſämtlich in ſchwarze Röcke oder 
Mäntel gekleidet. Nach den Schweſtern kommt der Pfarrer, hinter welchem 
die Träger mit dem Sarge gehen. Dem Sarge ſchließt ſich die Leichen⸗ 
begleitung an. Bei einer männlichen Leiche gehen die Männer vor den 
Frauen, bei einer weiblichen die Frauen vor den Männern. Sowie die Trä⸗ 
ger mit dem Sarge das Leichenhaus verlaffen haben, beginnt die Prozeſ⸗ 
ſion und der Leichenpſalm oder das Leichenlied. Die Glocke des Betſaales 
wird ſchon nach dem Pofaunenton zum Aufbruch geläutet und fort ge: 
läutet, bis der geſamte Leichenzug zum Grabe gekommen iſt. 

Das Leichenlied kann versweiſe abwechſelnd vom Chor geſungen und 
von den Brüdern geblaſen werden. 

Der Zug geht durch das untere Gartentor am Gartenzaun herauf bis zur 
Wäſcherei, dann quer hinüber zum Betſaal vor dem Diakoniſſenhauſe vor⸗ 
bei bis zum Magdalenium, wo die Träger wechſeln können, und ſodann 
am Rettungsbaufe vorbei zum Kirchhof an das Grab. 

Der Pfarrer tritt zu Häupten des Grabes, der Kreuzträger zu Füßen, 
rechts vom Kreuze nach Nordoſten hin ſtellt ſich der Sängerchor auf, füd- 
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öſtlich die Brüder mit den Poſaunen, die übrige Leichenbegleitung ſtellt 
ſich fo auf, daß der Pfarrer fie anreden kann, alfo zwiſchen Chor und Po— 
ſaunen, oder zu beiden Seiten des Grabes. 

Sowie die Leiche auf die Walzen über dem Grabe geſetzt iſt, wird ſie 
unverweilt eingeſenkt. Die Levitinnen, welche in der Prozeſſion dicht vor 
dem Pfarrer gegangen ſind und am Grabe zu ſeiner Rechten und Linken 
ſtehen, reichen ihm, die eine die Grabliturgie, die andere zur rechten Zeit 
die Grab⸗Lektionen nach dem Sunerale, und er lieſt hierauf, was verordnet 
ift, in gleicher Weiſe, wie es auf dem Pfarr-Gottesacker geſchieht. Nach 
Schluß der Liturgie folgt ein Pſalm, eine Antiphone, ein Reſponſorium 
oder ein Hymnus, wie es vorgeſchrieben iſt, und es können abwechſelnd 
Chor und Gemeinde miteinander ſingen, oder Chor und Poſaunenton ein⸗ 
ander ablöſen. Darauf kann man Blumen ins Grab ſtreuen, worauf als— 
dann die Prozeſſion in derſelbigen Ordnung, wie ſie hergekommen iſt, in 
tiefſter Stille ſich rückwärts bewege. An der Hauptpforte bleibt der Pfar⸗ 
rer, das Kreuz zu ſeiner Rechten ſtehen, und es können, wenn es angeordnet 
iſt, zwei Schweſtern das Tränenbrot an Chor und Leichenbegleitung ver⸗ 
teilen. Beim Abendgottesdienſt kann eine Parentation gehalten werden, 
wenn nicht die Umſtände es erfordern, dieſelbe der Leichengäſte willen un⸗ 
mittelbar nach der Beſtattung zu halten. 

Leichenpredigten werden bei den Leichen der Anſtalten nicht gehalten, 
wohl aber können am ſiebenten und dreißigſten Tage nach dem Tode und 
ſpäter am Jahrestag zum Gedächtnis der Hingeſchiedenen frommen An⸗ 
denkens wegen in dem Abendgottesdienſte erinnernde Worte geſprochen, 
oder ein Geſang geſungen, oder dem Herrn für ſeine armen Glieder Opfer 
gebracht werden. 
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Gelegentliche Außerungen eines Pfarrers 
über den neuen bayerifchen Geſangbuchsentwurf 


1852 


1. Zwar gehöre ich ohne Zweifel zu denen, deren Urteil S. V des Vor: 
worts zum Geſangbuchentwurf vornherein desavouiert und deren ganzes 
Tun und Treiben ſo falſch angeſehen und dargeſtellt wird, ſei's auch in 
wenig Worten. Ich glaube aber deshalb auf mein Urteil und deſſen Auße⸗ 
rung nicht verzichten zu ſollen. 

2. Ich glaube daher ſagen zu dürfen, was ich denke, nämlich daß der Ge⸗ 
ſangbuchentwurf keineswegs ſei, was und wie er ſolle. Da es neuerdings 
eine fo oft wiederholte Behauptung iſt, die bayerifche Landeskirche ſei, fo 
wie fie iſt, konfeſſionell⸗lutheriſch, fo ift hiemit auch für einen Geſangbuch— 
entwurf der einzig richtige Standpunkt angegeben, nämlich der des Kon⸗ 
feſſionell⸗Lutheriſchen. Es ſollte ein wahrhaft kirchliches Geſangbuch an⸗ 
geſtrebt und nicht neben den treuen Gliedern der Kirche eine maßgebende 
oder gar überwiegende Rüdficht auf die ungetreuen Glieder genommen 
werden. Nicht bloß liegt das in der Natur eines kirchlichen Geſangbuchs, 
ſondern auch in der Abſicht ſeelſorgender Liebe, da durch Nachgeben im Un⸗ 
recht und durch Rüdficht darauf der nicht gebeſſert wird, welcher Unrecht 
hat und tut, da nicht das Unrechte und Üble, ſondern nur das Rechte und 
Gute beſſern kann. 


3. S. V des Vorworts iſt von dem „Geſchmack“ der üblen Partei die 
Rede, auf deren Urteil keine Rückſicht genommen werden könne. Allein es 
handelt ſich bei den Liedern keineswegs allein um den „Geſchmack“. Die 
neueren Lieder unterſcheiden ſich, auch wenn ſie gläubig genannt werden 
können, von den alten gar ſehr durch den Inhalt, ſofern fie 3. B. größten⸗ 
teils wenig Chriſtologiſches (d. h. was die Perſon und das Werk Chriſti 
betrifft), dafür aber deſto mehr Pietiſtiſch⸗Anthropologiſches (d. h. was die 
Erfahrungen des Menſchen auf dem Heilsweg betrifft) enthalten. Läßt man 
nun um neuerer Lieder willen ältere weg, wie das bei dem neuen Entwurf 
in reichem Maße geſchehen, fo ſetzt man an die Stelle einer reichen, hohen. 
weiten Fülle einſeitige Armut, die Armut der neuen Zeit, in der man die 
Gemeinden nicht beſtärken, ſondern ſie vielmehr zu jener größeren Fülle der 
Wahrheit zurückführen ſollte. Wer wird hierdurch recht gefördert? Und 
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was hat die Gemeinde davon anders als Mangel und Schaden? Das bleibt 
wahr, fo ſehr man auch den Vorzug des Entwurfs vor dem alten baye- 
riſchen Geſangbuch anerkenne; und an dieſer Anerkennung fehlt es bei mir 
nicht. — Übrigens fehlen die neuen Lieder nicht bloß durch Verſchweigen 
des Guten und durch ein Genügen an einer niedrigeren und geringeren 
Sphäre, ſondern auch durch Reden. Nr. 572, 7 des Entwurfs ſoll zum Bei⸗ 
ſpiel die Gemeinde ſingen: „Beſſerſt du dein Leben, ſo iſt dir vergeben“, 
Worte, in denen mehr als eine Ketzerei zuſammengedrängt iſt. Selbſt wenn 
man das ſüße Schwatzen der neuen ſubjektiv gläubigen Lieder an der Stelle 
der rationaliſtiſchen des alten Geſangbuchs ertragen wollte (und es würde 
das, wäre nicht von einem kirchlichen Geſangbuch die Rede, gewiß ſo 
ſchwer nicht fein), müßte doch noch eine kirchliche Korrektur über die ein⸗ 
zelnen Lieder und Verſe kommen, und das keine leiſe, da man es in Sachen 
der Lehre genau nehmen muß. 


4. Deutſche Literaturhiſtoriker, wie Vilmar, teilen die proteſtantiſchen 
Kirchenlieder L in Bekenntnis⸗, II. in Zeugnis⸗Lieder und beginnen ſehr 
frühe die Periode, in der an die Stelle des Kirchenlieds die geiſtlichen Lieder 
und an die Stelle wahrer Poeſie poetiſche Reimereien treten. Ich 
möchte auf die untenſtehenden Worte Vilmars ein wenig aufmerkſam 
machen. Wählt man nun aus der letzteren Periode die Mehrzahl der Lieder 
für einen Geſangbuchentwurf, um die ungetreuen Glieder der Kirche zu— 
frieden zu machen, ſie nicht durch zu kräftige Speiſe zu erinnern, daß man 
ſie manierlich hinters Licht führen will — um nicht die beſſere Seite der 
fraus pia (der frommen Täuſchung), fie „zum Lichte“ zu führen, hervorzu⸗ 
heben, fo wird der Schade, welchen man dem Kern des Volkes zufügt, grö- 
ßer ſein als der Nutzen, die Rationaliſten und die Gläubigen von ſchwäche⸗ 
ren Schattierungen zum Schweigen gebracht zu haben. Man zieht ſo das 
Volk nicht bloß nicht zum Glauben der Väter, dem reichen, vollen, ſondern 
man verſäumt auch ſeine Bildung, die Bildung des Geiſtes, des Gemütes 
und allerdings auch des Geſchmackes. Es iſt in weiteren Grenzen als in 
denen der ſogenannten bayerifchen Altlutheraner oder Ultras anerkannt, daß 
die neueren Lieder auch an poetiſchem Gehalt hinter denen der alten Zeit zu⸗ 
rückſtehen und in demſelben Maß abnehmen, verſteht ſich mit Ausnahmen, 
als fie ſich der Zeit „der Reimereien“ nähern. Warum dem Volke Steine 
oder geringe Speiſe für Brot und köſtliche Labung bieten, zumal wenn 
man Brot und Erquickung genug hat? Das Geſangbuch iſt eines der ein⸗ 
flußreichſten Bildungsmittel des Volkes: warum denn ein geringes ſtatt 
eines von kirchlichem Standpunkt aus leicht zu bietenden köſtlichen geben? 
Warum aus Rückſicht auf die, welche fo nicht berückſichtigt werden ſollten, 
weil ihnen kein Heil daraus erwächſt, ein Geſangbuch hinausgeben, das 
den Samen des Todes um ſo gewiſſer in ſich trägt, je gewiſſer die Birch: 
liche Richtung im Funehmen begriffen iſt, das, je mehr Geſchmack und Ur⸗ 
teil geneſt, über eine Weile doch wieder allgemeinere Unzufriedenheit, die 
Notwendigkeit, ein beſſeres zu geben, und damit alle die Schwierigkeiten 
aufs neue hervorrufen wird, die man ſchon jetzt fo groß und ſchwer fühlt? 
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— Am Beſten muß man, denk ich, das Volk heranreifen laſſen, nicht am 
Geringen. 

5. Wir ſind freilich müde über all der langen Geſangbuchsnot. Aber aus 
Müdigkeit ſollen wir doch nicht urteilen und tun, wie es nicht recht iſt. In 
Jeiten, wo man nicht kirchlich einig iſt oder nicht Mut und Kraft hat, fo 
zu handeln, wie es der Kirche gebührt, — wo man Kirchliches nicht zu bie— 
ten wagen kann, weil man den Widerſtand der Böſen fürchtet, ift Auf: 
ſchub das Beſte und die Erlaubnis, daß die das anerkannt beſte Vor— 
handene gebrauchen dürfen, die nun einmal zu kirchlich denken und geſinnt 
find, als daß fie mit Geringerem zufrieden fein könnten. Die treuen Rin: 
der der Kirche haben ja wohl Recht und Pflicht, auf die Einführung eines 
wahrhaft kirchlichen, durchaus poetiſchen und einheit- 
lichen Geſangbuchs zu dringen. 


Stellen aus Vilmars Literaturgeſchichte 
Marburg und Leipzig. 1852. 5. Auflage 

Der Inhalt der alten unübertrefflichen lateiniſchen Hymnen (von denen 
wir noch in deutſcher Sprache Bearbeitungen haben, wie z. B. „Romm 
Gott Schöpfer, heiliger Geiſt uſw.“, „Komm heiliger Geiſt, Herre Gott 
uſw.“, „Alſo heilig iſt der Tag uſw.“, „Der Tag, der iſt fo freudenreich 
uſw.“) ſagt Vilmar, „beſchränkt ſich darauf, die Taten Gottes, die 
Schöpfung, Erlöſung und Heiligung, an und für ſich darzuſtellen, o hne 
auf die Wirkung dieſer göttlichen Taten im Herzen der 
Menſchen einzugehen“ Tl. I. S. 449. 

Von den Kirchenliedern des Reformationszeitalters, die nicht zum Spre⸗ 
chen oder Leſen, ſondern zum Geſang gemacht, deshalb wahre Volks— 
lieder ſind, wie die eines Luther, Speratus, Decius, Eber uſw., ſagt Vil⸗ 
mar: „Keiner folgenden Zeit iſt es möglich geweſen und wird es möglich 
ſein, etwas auf gleiche Weiſe Wahres, Wirkſames, der Gemeinde ſo ganz 
Angehöriges, etwas ſo Urſprüngliches, Gemeindebildendes zu erzeugen: 
unſere Zeit, wie alle folgenden Zeiten, werden imevan⸗ 
geliſchen Kirchenliede auf die älteſte Periode desſelben 
als auf das unveränderliche Maß und die bleibende 
KRichtſchnur der wahrhaft kirchlichen Lyrik zurückgehen 
müſſen.“ S. 454. „Der gemeinſchaftliche Charakter dieſes Kirchenliedes 
der älteren Zeit, gegenüber den Erſcheinungen der folgenden Periode, iſt der 
des allgemeinen evangeliſchen Bekenntniſſes, ohne An- 
wendung desſelben auf beſondere Lebens verhältniſſe.“ 
S. 455. 

Von dem 17. Jahrhundert leſen wir: „In der Hauptſache bleibt der Cha⸗ 
rakter des evangeliſchen Kirchenliedes in unſerer Periode derſelbe, den wir 
an den Kirchenliedern des 16. Jahrhunderts wahrnehmen: es iſt die un⸗ 
mittelbare Wahrheit des ſelbſt Empfundenen, ſelbſt Erfahrenen, nicht durch 
poetiſche Divination Erratenen und durch erregte Phantaſie Vorweggenom⸗ 
menen, welche ſich auch in dieſen Kirchenliedern ausſpricht: es iſt ein ein⸗ 


982 B. Geſangbuch 


facher, naturgemäßer, inniger, aus dem Herzen kommender und wieder tief 
zu Herzen ſprechender Laut, der aus ihnen hervortönt; es iſt volks⸗ 
mäßige, es iſt kirchliche, allgemein zugängliche, alle 
Stände und Bildungsſtuf en, jedes Lebensalter und jede 
Lebensrichtung in gleicher Weiſe anſprechende Weis⸗ 
heit, es iſt volksmäßige Freude und volksmäßiges Leid, welches auch ein 
Slemming und Gryphius, ein Dach und Albert, welches Rinkart und Neu— 
mark, welches (J.) Heermann und Paul Gerhardt ſingen. Der Unterſchied 
aber findet ſich ſehr beſtimmt ausgeſprochen, daß in der früheren erſten 
periode des evangeliſchen Kirchenliedes vorzugsweiſe das allgemeine 
evangeliſche Bewußtſein, das Bekenntnis, in dieſer das beſon dere 
evangeliſche Bewußtſein, das Zeugnis, zur Darſtellung kommt; dort 
wird noch kaum oder äußerſt felten das beſondere Lebens verhältnis und deſ⸗ 
ſen Geſtaltung durch den evangeliſchen Glauben, durch den Troſt und den 
Stieden des Herrn Chriſtus beſungen; hier iſt die Anwendung des evange⸗ 
liſchen Glaubens auf die beſondere Lage, auf die Lebensſchickſale, auf die 
Unruhe, die Not und Qual der wilden Zeiten des Dreißigjährigen Krieges, 
die Hauptſache; dort finden ſich erſt Sterblieder am Ende des 16. und im 
Anfange des 17. Jahrhunderts am Ende der Periode, hier bilden Sterbe⸗ 
lieder und Kreuz: und Troſtlieder die Mehrzahl und den eigentlichen Kern 
des evangeliſchen Rirchengefangs und die Haus lieder (Morgen- und 
Abendlieder) ſind in reicher Anzahl vorhanden.“ Tl. II. S. 59 f. „Alle dieſe 
Züge verſtehen ſich zunächſt nur von den beſſern Kirchenliedern dieſes Jeit⸗ 
raums, eben denen, für welche die Gemeinſchaft der Gläubigen die evange⸗ 
liſche Kirche ihr Zeugnis abgelegt hat, als für Lieder, die ihr angehören, 
die ihr innerſtes Bewußtſein ausgeſprochen haben, und die darum von ihr 
zu den kirchlichen Schätzen hinzugetan und als ſolche durch die folgenden 
Zeiten bis auf den heutigen Tag bewahrt worden find.“ Ebendaſelbſt S. 40. 


Von der nachfolgenden Periode heißt es S. 42 f.: „Später findet ſich 
— — die Subjektivität, das Heraustreten des Dichters aus der Gemeinde 
auf ſeinen Privatſtandpunkt, das Dichten für das Volk, anſtatt aus dem 
Volke, das Dichten aus der chriſtlichen Phantaſie, ſtatt aus der chriſtlichen 
Erfahrung, ja das Klingeln mit ſchönen Worten, das oft ins Grelle und 
Schreiende getriebene Schildern und Malen machte ſich nach Gerhardts 
Zeit auch im Kirchenliede geltend, fo daß nach und nach die Gemeinde einen 
nicht geringen Teil ihres Bewußtſeins von dem echten Kirchenliede verlor 
und noch heute es ſchwer hält, manche von dem weſent⸗ 
lichen Unterſchied zwiſchen Kirchenlied und geiſtlichem 
Lied zu überzeugen. Mit dem 17. Jahrhundert ftirbt, wenigftens 
wenn wir nach Anleitung der Geſchichte und nicht nach ſubjektivem Be— 
lieben oder individueller Zuneigung oder Abneigung urteilen ſollen, das 
evangeliſche Kirchenlied aus, und nur geiſtliche Lieder, Lie⸗ 
der des Betrachtens, Sinnens und Schilderns, Leſelieder, aber keine 
Singlieder werden noch produziert, bis dann mit Gellert auch die Lehr⸗ 
und Leſelieder ausſterben und Reimerei, noch dazu antievangeliſche Rei: 
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merei in den edlen evangeliſchen Kirchengeſang eindrang, die erſt in unſern 
Tagen wieder zu weichen beginnt.“) 
L. 


vr 
Eine Rorrefpondenz über den neueſten bayerifchen 
Geſangbuchs⸗Entwurf und Liederorthodoxie 
1852 


Lieber Freund! 


Unſer X. hat neulich gemeint, der neueſte Geſangbuchs⸗Entwurf enthalte 
doch wenigſtens keine Irrlehren, und Du weißt, daß ich dazu ein ſehr un⸗ 
gläubiges Geſicht gemacht habe. Ich meine aber, wenn ich damals zum 
Reden gekommen wäre, ich hätte Dir in einer Eile gar manche Beweiſe 
vom Gegenteil der Behauptung des X. liefern können. Was nun den Ent⸗ 
wurf betrifft, ſo will ich eigentlich heute von ihm weniger ſagen, als von 
der Liederorthodorie überhaupt. Mir iſt es wirklich ſchon wider alle Ortho⸗ 
dorie, daß der Entwurf fo gar viel Lieder enthält, von denen mein Schul⸗ 
meiſter ſagt, ſo könne er's auch; denn wahrlich, es iſt eine Sünde, daß wir 
mit dieſem Geſangbuch wieder einmal uns in der Welt ausnehmen ſollen, 
wie in dem Th.⸗ckſchen Geſpräch, von dem neulich die Rede war, der Luthe— 
raner, nämlich ſo recht disharmoniſch, verzwickt und ungereimt. Die wir, 
was Geſangbuch anlangt, einhergehen könnten, ſchön wie das Morgenrot 
und prächtig, wie die helle Sonne, wir ſollen uns den Ungläubigen 
und Verbildeten zulieb, die gar nicht in die Kirche gehören, mit 
armen Hüllen umgeben, von denen fie fo wenig wie wir haben. Doch laſ⸗ 
fen wir das; ich wollte Dir etwas über Liederorthodoxie überhaupt ſchrei⸗ 
ben, und Du kannſt dann meinetwegen Deine Schlüſſe auf den Entwurf 
machen. 

Du weißt, daß ich vor einigen Jahren Ehegebete drucken ließ. Dieſe 
bekommen nun eine neue Auflage, und ich verfiel auf den Gedanken, einige 
Lieder dazu zu geben. Ich nahm alſo mein Lieblingsgeſangbuch (das aber 
für den Gebrauch in der Kirche nicht gemacht iſt) zur Hand. Ich fand zuerſt 
das Schmolkeſche „Freund der Seelen, Bräutigam“. Da fiel mir dann eine 
Braut ein, die in ihrem Brautſtande ſo gerne Vers 7 gebetet hatte: „Neige 
du ſein Herz zu mir, wie du liebeſt die Gemeine, daß auch dies Geheimnis 


„) Der geneigte Leſer laſſe es ſich gefallen, fein kleines v. Raumerſches Liederbuch zur Hand 
zu nehmen und zu verſuchen, ob er nicht durch öfteres Leſen und Vergleichen das Eigentümliche 
der Lieder der verſchiedenen Zeiten herausfinde. Zur Probe, ob es getroffen iſt, mag denn das 
Verzeichnis der Liederdichter mit den Zeitangaben nachgeſehen werden. Alsdann iſt man auch in 
den Stand geſetzt, den vorliegenden Geſangbuchsentwurf nach einem richtigen und nicht willkür⸗ 
lichen Maßſtab ſelbſt zu beurteilen. Ein ſolches Eingehen iſt auch aus manchen andern Gründen 
ſehr zu empfehlen. 

DEN: 


) Orthodoxie iſt Rechtgläubigkeit. 
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hier in uns beiden recht erſcheine. Laß ihn mein, ich ſeine ſein, ſchlage Händ' 
und Herze ein.“ Ich freute mich der Erinnerung, nahm die Feder, ſchrieb 
das Lied für den Druck ab. Allein als ich nun zum letzten Vers kam, mußt 
ich ſchreiben: 

„Unſer Ehſtand grüne hier, 

Bis er dorten blüh vor dir!“ 

Nun wär's mir ja ganz recht und lieb, wenn in der Ewigkeit auch ein 
verklärter Eheſtand wäre und blühte, und ich wollte dann gern mit der 
griechiſchen Kirche den zweiten, dritten Eheſtand erſchweren und den vier— 
ten verbieten; allein ich weiß aus dem Mund Chriſti und St. Pauli, daß 
der Eheſtand mit dem Tode aufhört, daß er ein zeitliches Verhältnis iſt, ſo 
groß und wichtig er iſt, — und ich meinte deshalb, und meinſt Du's nicht 
auch, daß die zwei letzten Zeilen im Schmolkeſchen Lied falſch ſeien? 
Ich hatte es geſchrieben, ich mochte es aber nun doch nicht drucken laſſen. 

Drauf las ich das Lied von Paul Gerhardt „Ein Weib, das Gott, den 
Herren, liebt“, das ſchrieb und behielt ich, obſchon ich geſtehe, daß mir 
Sprüchw. 51, woraus es genommen iſt, viel lieber iſt. 

Nun kam aber wieder das Zinzendorffche: „Gottes Führung fordert 
Stille.“ Da wurde mir, nachdem einmal mein orthodoxes Auge erwacht 
war, ein wenig ſchwül. Nicht bloß dacht' ich, Verſe wie: 

„Deine blutigen Geftalten 

Müſſen unſern Eheſtand 

Immer in den Schranken halten: 

Denn wir ſind dir nah verwandt.“ 
könnte eine Gemeinde wie die meinige (am Ende ſind andere nicht höher an— 
zuſchlagen) nicht ſingen. Ich erinnere mich, in einer neuen Poetik geleſen zu 
haben, das Lied müſſe „eine durchaus ungekünſtelte, einfache, aber nichts⸗ 
deſtoweniger vollendete Form haben“; und wenn das wahr iſt, iſt doch der 
gemachte Vers kein Lieder vers! Aber, wie geſagt, nicht bloß der Vers 
gefiel mir ſeiner ſchweren Faſſung wegen nicht, ſondern ich fand in dem 
ganzen Lied einen Ton, wie wenn ich das Herrnhutiſche Los ums Weib 
werfen oder ziehen hörte. In der Augsburgiſchen Konfeſſion iſt die Ehe 
unter die Dinge gerechnet, in welchen auch der gefallene Menſch noch eini⸗ 
germaßen eine Freiheit hat; ich hatte immer ganz beigeſtimmt, wenn geſagt 
wurde, der Menſch werde in ſolchen Dingen durch Umſtände, guten Rat 
und Neigung wie von Gottes Händen geleitet. Dagegen aber fand ich bei 
den von Zinzendorf V. 1—6 ausgeſprochenen Sätzen nichts als dunkle Füh— 
rung und göttliche Beſtimmung, und ich erachtete es für ganz folgerichtig, 
wenn man den verborgenen Gottes willen bei dringender Notwendigkeit zu 
heiraten durchs Los zur Offenbarung zwingen wollte. Ich fand im 
Liede falſche Lehre. Sieh zu, ob Du was anders herausbringſt. — 
Und doch iſt dies Lied geliebt, gelobt, und ich hab' es ſelbſt, weiß nicht wie 
oft geleſen und dem Sinn der Dunkelheiten in dem erſten Verſe nicht nach— 
geſpäht. — Die Amerikaner, die in ihrem gewiß vortrefflichen Ge— 
ſangbuch das Auge weit aufgemacht haben, nahmen nur zwei Ehe— 
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ſtandslieder auf, unter denen aber eins, das nicht ſehr poetiſch iſt, aber rich— 
tig und das orthodoxe Gegenteil von „Gottes Führung fordert Stille“. 
Das Lied geht an: Wer den Ehſtand will er wählen“ und ich 
denke, ich ſchreib Dir's, weil's kurz iſt, ganz her: 

Wer den Ehſtand will erwählen, Daß Gott ſelbſt das Liebesband 


Daß er ihn bei guter Ruh, Knüpfet und aus feiner Hand 
Ohne Sorgen, Gram und Quälen Segen und ein friedlich Leben 
Möge glücklich bringen zu, Will dem neuen Paare geben. 
ange es mit Beten an, Dieſer Friede, dieſer Segen 
So iſt es recht wohl getan, Bringet Ehre, Gut und Freud; 
Und Gott wird es alſo fügen, Wo man bleibt auf Gottes Wegen, 
Daß es beide kann vergnügen. Gibt er auch die Seligkeit. 

Denn es iſt wohl angefangen, Glücklich geht die Heirat an, 
Wenn Gebet und reifer Rat Wenn's heißt: Das hat Gott getan; 
Beiderſeits vorhergegangen: Gott, der hat es ſo gefüget, 
Da verſpürt man in der Tat, Daß zwei Herzen ſind vergnüget. 


Ich will Dir nun nicht weiter von meiner Eheliederviſitation erzählen, 
ſondern ich will Dir nur aus den zwei angeführten Beiſpielen den Satz 
glaublich machen, daß in unſern neuen, guten und beſten Geſangbüchern 
Sachen ſtehen, die ſich mit der geſunden Lehre nicht vertragen, die ausge⸗ 
ſäetes Unkraut ſind. Den Schluß magſt Du, wie geſagt, ſelbſt 
machen. 

Mach mir nicht den Vorwurf, daß ich nicht viel Beiſpiele mehr würde 
produzieren können; ſonſt ſchütt ich Dir gleich einen Haufen über den Kopf. 
Ich will Dir als Angeld nur noch ein paar ſagen, die mir gerade einfallen 
und bei weitem nicht zum Stärkſten gehören, was ich Dir bringen kann. 

Ein rechtes Leiblied war mir und einem Mann, der mich viel angegangen 
hat und angeht, obſchon er geſtorben iſt, das von Balthaſar Mentzer: „O 
daß ich tauſend Zungen hätte.“ Leider iſt aber doch ein Irrtum drin; denn 
es heißt Vers 15: 8 

„Ach nimm das arme Lob auf Erden, 

Mein Gott, in allen Gnaden hin; 

Im Himmel ſoll es beſſer werden, 

Wenn ich ein ſchöner Engel bin.“ 

Nun hilft alles in der Welt nichts, eine Menſchenſeele wird nie ein 
Engel. Hier ift eine Irrlehre, von der wir uns ſchon um der Swedenbor⸗ 
gianer willen hüten müſſen. 

Bei manchen Verſtößen in älteren Liedern iſt eine Deutung möglich, 
aber eben deshalb auch eine Miß deutung; und deshalb iſt's doch ge⸗ 
fehlt. Wir haben z. B. ein recht liebliches Lied von der Schweſter des 
Kirchenrechtslehrers Böhmer, Igfr. Maria Magd. Böhmerin, f 1743 oder 
1744. Es fängt an: „Eins Chriſten Herz ſehnt ſich nach hohen Dingen“ — 
und iſt in der neuen Zeit bekannter und beliebter, als das bei weitem groß⸗ 
artigere, wenn auch an einigen ſprachlichen Härten leidende der Doktorin 
Eliſabeth Creutziger von Wittenberg, f 1588, welches anfängt: „Herr 
Chriſt, der einig Gotts Sohn.“ Ich ſelbſt habe mit manchem Beichtkind 
ſchon gebetet: „Ach öffne mir die Tiefe meiner Sünden, Laß mich auch ſehn 
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die Tiefen deiner Gnad, Laß keine Ruh mich ſuchen oder finden, Als nur bei 
dem, der ſolche für mich hat, Der da gerufen: Ich will euch erquicken, wenn 
euch die Sünd und ihre Laſt recht drücken!“ Und doch iſt eine Stelle in dem 
Liede, welche, genommen, wie fie ſteht, unverſtändlich iſt, wenn man 
nicht geradezu ſagen will, fie hat keinen Sinn; hätte fie einen, fo wäre 
es dem Wortlaut nach ein überaus hochmütiger. Vers 5 heißt es: 

Gib mir ein reines Herz, damit ich ſehe, 

Was kein natürlich Aug geſehen hat; 

Gib deine Lieb ins Herz, daß ich verſtehe, 

Was nie ein Menſch erfahren in der Tat. 

Man kann es erklären; man muß eben denken: „Was nie ein natür⸗ 
licher Menſch erfahren hat in der Tat.“ Aber nichtsdeſtoweniger braucht 
man eben „Menſch“ nicht gleich „Natürlicher Menſch“, und Ergänzungen, 
die nicht leicht und natürlich ſich ergeben, muß man nicht veranlaſſen 
wollen. 

Ebenſo iſt es mit einem Vers aus einem andern Lied (ich möchte es, weil 
es wenig Gedanken hat, aber ſüß und lieblich iſt, ein geiſtliches Lie dch en 
nennen): „Morgenglanz der Ewigkeit“. Ich habe es tief aus ſehnender 
Seele ſingen hören, aber es war mir immer wehmütig zu Mut, wenn ich 
den Vers hörte: 

„Gib, daß deiner Liebe Glut 

Unſre kalten Werke töte, 

Und erweck uns Herz und Mut 

Bei entſtandner Morgenröte, 

Daß wir, eh wir gar vergehn, recht aufſtehn.“ 

Es läßt ſich deuten, aber der Ausdruck iſt falſch, wie der im 
vorigen Lied. Ein ſolcher Ausdruck mag nun kommen, von wem er will; 
in einem kirchlichen Geſangbuch, das jedenfalls zu den Normalbüchern der 
Gemeinde gehören muß, darf nichts Falſches ſein. 

Mach nun Deine Schlüſſe a maiori ad minus“). Nimm den Entwurf 
und ſieh ihn drauf an. Ich ſchlug von ungefähr auf Nr. 410 „Mein beſter 
Troſt in dieſem Leben iſt ein Gebet zu meinem Gott“, von dem ſchon der 
Anfang eine grandioſe Irrlehre iſt — und 411, die matte, unklare Brühe 
über Pf. 57, wo unverantwortlich trotz der Pfalmftellen der Hades ſpuckt. 
— — Willſt Du, ſo liefere ich Dir ein Regiſter über die darin enthaltenen 
Irrlehren. 

Für dies Mal genug. — Ach daß wir doch bekämen, was wir hat— 
ten. Ach das Ansbachiſche Geſangbuch von Dr. J. W. von der Lith! Lies 
einmal in der Ausgabe von 1758 Mützels Vorrede, namentlich was er von 
Anderungen ſagt (der Entwurf hat der Anderungen — wie viele?): ich 
meine, Du ſtimmteſt überein. So ein altes Ansbacher Geſangbuch hat 
freilich Lieder, wie in dieſem Brief angeführte, gar nicht, kann ſie zum 
Teil nicht haben. Aber „Herr Chriſt, der einig Gotts Sohn“ 
ftebt drin. 

Leb wohl! 


*) d. i. vom Größeren auf das Geringere. 
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91 

Als jenes Weib das köſtliche Gefäß voll Narde über den Leib des Kr: 
löſers goß, ſagte Judas, der Dieb, es ſei ein Unrat, oder wie man es in 
jetzigem Deutſch überſetzen würde, eine Verunrätſung, ein verſchwenderi⸗ 
ſches Verderben großen Wertes. Dabei redete er ſich auf die Armen aus, 
als wäre denen entzogen, was das Weib zu Ehren Chriſti verwendet 
hatte. Wie chriſtlich mild und barmherzig klingen da die Worte des Gei⸗ 
zes. So klingen ſie. Der Herr aber verwirft ſie doch, und weit entfernt, 
mit Judas das Weib zu tadeln, verſpricht er ihr vielmehr ein Andenken bis 
ans Ende der Welt und nimmt alſo die große Ausgabe in Schutz. Daher 
hat die Kirche von Anfang her ihre Kinder gelehrt, von den irdiſchen Gü- 
tern für ſich ſelbſt und das eigene Bedürfnis den geringſten Gebrauch zu 
machen, dagegen aber für den Herrn und ſeine Ehre und ſeine Armen ſo 
freigebig und aufopfernd als möglich zu ſein. Der Arme und die Ehre 
Chriſti teilen ſich in das irdiſche Gut des Frommen. So geht denn auch in 
einem Diakoniſſenhauſe neben dem Unterricht, der zum Dienſte der Armen 
und Leidenden anleitet, auch ein Unterricht, welcher die Diakoniſſin unter: 
weiſt, wie ſie im Hauſe Gottes wandeln und ihre Narde zur Ehre Jeſu 
ausgießen könne. 


92 
Wenn man nun aber von dem Schmuck des Heiligtums und dem Auf— 
wande zur Ehre Chriſti redet, ſo wird es vor allen Dingen nötig ſein, daß 
man den heiligen Raum und die heiligen Geräte kennenlerne, 
weil ſich der geſamte Unterricht, den wir jetzt geben, an dieſe Kenntnis an⸗ 
ſchließen muß. 
95 
Der heilige Raum iſt die Kirche mit ihren Vorhöfen und dem Got— 
tesacker, auf welchen die Leiber der Chriſten als Samenkörner für eine ewige 
Ernte gelegt werden. 


94 


Die Kirche und ihre Vorhöfe kommen hier nicht rückſichtlich ihrer Bau⸗ 
art in Betracht, ſondern rückſichtlich ihrer Ausſchmückung durch Frauen⸗ 
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hand. Wir werden alſo nicht von der Mauer und Pforte des Vorhofes, 
nicht von den Hallen, die ſich um die Mauer ziehen können, nicht von der 
Höhe der Türme und Länge der Kirchen und den verſchiedenen Arten des 
Bauſtils reden, ſondern im Vorhof würde, wenn man wollte, allen⸗ 
falls die Anlage des freien Platzes, der Schmuck durch Bäume und Blumen, 
wohl auch um der Verwandtſchaft willen die Aufſtellung von Kreuzen und 
Statuen zu berühren ſein. Das Außere der Kirche wird man gar nicht 
beſprechen, wohl aber ihre liturgiſche Einrichtung, und auf dieſem Wege 
wird man dann zum Schmuck gelangen. Ebenſo wird man beim ö me— 
terium, d. i. beim Schlafſaal der chriſtlichen Leiber, weniger die Geſtalt 
der Mauer, kaum der Pforte, kaum des Kreuzgangs, mehr aber die der Grä⸗ 
ber, ihrer Monumente und ihres Schmuckes abzuhandeln haben. 


9 5 

Die Kirche hat drei Teile: den Vorplatz innerhalb ihrer Mauern, das 
Schiff und das Presbyterium oder den Chor. Im erſten Teile links vom 
Eingang, auf der mitternächtlichen Seite, iſt die liturgiſche Stellung des 
Taufſteins, weil die Taufe des Chriſten Eingang iſt in die Kirche Gottes. 
Im Schiff der Kirche verſammelt ſich die Gemeinde, und im Schiff oder da, 
wo Chor und Schiff ſich ſcheiden, ſteht die Kanzel, von der herunter der 
Seelſorger die bereits gewordene Gemeinde der Heiligen mit dem Worte 
Gottes ſpeiſt. Im Chor ſteht der Altar, zweifelsfrei am richtigſten Ort in 
der ganzen Kirche, und um den Altar her ſind die Sitze der Diener des 
göttlichen Wortes. Es iſt eine liturgiſche Sünde, die Kanzel in den Chor 
und über den Altar zu ſtellen; ſie ſollte aller Orten ausgerottet werden. 
Wenn eine Kirche außerhalb der Orgelbühne noch Emporen haben muß, 
ſo iſt es nach dem Urteil der Alten ſchicklicher, wenn auf den Emporen die 
Frauen, als wenn die Männer daſelbſt ihren Sitz haben. Ebenſo deshalb 
hatten aber auch die alten Emporen Vorhänge, die zum Kirchenſchmuck ges 
hörten. 


§ 0 

In der alten Zeit hatte man die Taufſteine zum Teil innerhalb der 
Kirchen, zum Teil aber gab es eigene Baptiſterien. Dieſe Baptiſterien waren 
rund gebaut und aus ihnen entwickelte ſich der runde oder Kuppelbauſtil, 
wie er ſich beſonders im Morgenlande ausbildete, während ſich im Abend— 
lande mehr der oblonge, der Kreuzbauſtil verbreitet hat. Wo nun der Tauf— 
ſtein in einem eigenen Gebäude ſteht, alſo nicht im beſonderen Juſammen⸗ 
hang mit einem Altare, verſteht es ſich von ſelbſt, daß dasjenige, was wir 
vom Schmuck des Taufſteins zu ſagen haben, nicht angewendet werden kann. 

Der Altar ſteht in den Kirchen, namentlich des Abendlandes, immer im 
öſtlichſten Teile der Kirche, während er in der Stiftshütte und im Tempel 
nach Weſten ſtand, oder wenigſtens an ſeiner Stelle dasjenige, was ihn 
vertritt, nämlich das Allerheiligſte. Das Abendland ſchaut immer nach 
Oſten, dem auf Golgatha gekreuzigten, nach der Tradition weftwärts 
ſchauenden Chriſtus ins Angeſicht. Ob der Pfarrer vor oder hinter dem 
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Altar ſteht oder ſitzt, das iſt völlig gleichgültig. Der Thron des Biſchofs 
ſtand in der älteſten Zeit hinter dem Altar, fo daß zwar die ganze Gemeinde 
nach Oſten, der Biſchof aber als Bote deſſen, welcher iſt der Aufgang aus 
der Höhe, und als fein Repräfentant nach Weſten ſah. Auf den Schmuck 
des Altars hat dieſe Stellung allerdings einen Einfluß, wie ſich das zeigen 
wird, denn je nachdem die eine oder die andere Stellung gewählt wird, je 
nachdem ſteht der Altar entweder frei, oder er kann an der öſtlichen Mauer 
des Chores ſtehen oder ſelbſt eine Rückwand haben. 
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Es iſt eine ſehr verbreitete Anſicht, daß die erſten Chriſten immer nur 
ſehr ſchmuckloſe KAirchen-Lokale und wertloſe heilige Ge⸗ 
fäße gehabt hätten; aber vernünftig ift diefe Anſicht nicht. Die erſten 
Chriſten lebten im Überſchwang des heiligen Geiſtes und werden deshalb 
ein tiefes Gefühl für alles Schickliche und Schöne gehabt haben, jede natür⸗ 
liche Beziehung zu dem Herrn und ſeinem Heiligtum wird ſich bei ihnen 
mehr als bei uns Geltung verſchafft haben. Nun erſcheint es gewiß der 
neuen Kreatur oder Natur des Menſchen ungeziemend, z. B. das geſegnete 
Brot auf einen unreinen Tiſch niederzulegen oder an einen Ort, der ſonſt 
zu ganz andern, geringen Dingen dieſes Lebens dient. Dagegen aber iſt es 
für die neue Natur des Chriſten recht natürlich, die heiligſten Gegenſtände, 
welche es auf Erden geben kann, auch durch den Ort und das Geräte zu 
ehren. Gewiß haben die älteſten Chriſten dieſes Gefühl am ſtärkſten gehabt, 
und daraus entfprang ihnen der Sinn für alle heilige Zier und allen 
Schmuck der Kirche, ſonderlich aber des Altars. Das finden wir auch durch 
die Geſchichte bezeugt bis zurück in das graue Altertum. Der Chriſten Sinn 
für das Schöne und Schickliche im Hauſe Gottes machte ſich immer gel— 
tend, wo es möglich war und nicht 3. B. durch Verfolgung gehindert 
wurde. Es geſchah das um fo mehr, als ja das Chriftentum mit Ehrerbie— 
tung auf den altteſtamentlichen Kultus zurückſah, welcher deshalb, daß er 
der Schatten war deſſen, das kommen ſollte, nicht das Gegenteil, ſondern 
ein Abriß geweſen ſein muß von dem, das kommen ſollte, ſo daß alſo der 
Chriſt ſich vielmehr gedrungen fühlen mußte, das Schöne darin nachzu— 
ahmen, als es zu vernachläſſigen und zu überſehen. 
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Was zuerſt den Altar anlangt, ſo bediente man ſich in der erſten Zeit 
eines einfachen hölzernen, dann mehr und mehr eines ſteinernen Tiſches. Im 
Verlauf der Zeit verlor der Altar die Geſtalt des Tiſches je länger je mehr. 
Die Chriſten hatten ſo gerne das Sakrament über den Gräbern gehalten, 
daß ſie ſpäterhin nach dem Grundſatz verfuhren: Das Grab ein Altar, jeder 
Altar ein Grab. Man begrub die Gebeine der Märtyrer und anderer hei— 
ligen Perſonen in oder unter den Altären und dachte dabei an jene wunder⸗ 
bare Stelle der Heiligen Schrift (Offb. 6, 9), da die Seelen der abgeſchie— 
denen Blutzeugen Jeſu als unter dem himmliſchen Altar befindlich darge: 
ſtellt werden. Der Altar ſelbſt bekam in der Solge der Zeit einen Überbau; 
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auf vier Säulen hob ſich ein Dach, von welchem herunter gerne das Bild 
einer Taube hing, die innen hohl war und in welcher man die Brote zum 
Sakrament aufbewahrte. Die Flügel der Taube konnten gehoben werden, 
um die Brote herauszunehmen. Zwifchen den Säulen hingen koſtbare Vor⸗ 
hänge, und was wir jetzt auf den Altar ſtellen — Kruzifix, Blumen, Leuch⸗ 
ter und Lichter, das ſtand damals auf dem Dache. Der Ort des Sakraments 
war verhüllt, weil kein Katechumen und kein Heide an den heiligen Ge: 
heimniſſen teilhatte und auch nicht mit dem Blick die Äußerlichkeiten der⸗ 
ſelben erreichen ſollte. Mit dem Unterſchied des zweiteiligen Gottesdienſter 
der Katechumenen und der Gläubigen fielen dieſe Hüllen hin und der Altar 
wurde frei, behielt aber oftmals feine Bedachung. Oft fiel diefelbe aller⸗ 
dings auch weg, und er ſtand dann frei oder bekam in viel ſpäteren Zeiten 
ſeine eigene mit Altarbildern geſchmückte Hinterwand. Als allgemein gel⸗ 
tende Sitte iſt anzunehmen, daß ein Altar, der recht ſein ſoll, wenigſtens 
ein Kruzifix (ſchwarz mit ſilbernem Leib) und zwei Leuchter 
haben müſſe. 
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Unter dem Namen Altarbekleidung verſteht man nicht bloß die 
Bekleidung mit gewobenen Zeugen, ſondern im Grunde alles, was man 
zur Überdeckung, Umhüllung und Ausſchmückung des hölzernen oder ftei- 
nernen Altargerüſtes gebraucht hat. So lieſt man z. B. häufig in alten 
Urkunden: der und der Kaiſer oder Papſt habe der oder jener Kirche einen 
Altar zum Geſchenk gemacht, und das will dann nicht heißen, er habe das 
Gerüſt eines Altars gegeben, ſondern entweder die Tafel über dem Altar 
oder die Umhüllung desſelben, die Bekleidung. Zur Bekleidung des Altars 
gehört aber zunächſt das Ante pen dium oder Srontale. Dieſes Ante⸗ 
pendium kann aus Metall, von Solz oder von gewobenen Zeugen beſtehen 
und hatte für die Zeit, in welcher es noch keine Altarblätter und Altarwände 
gab, insgemein vier Stücke, wie der Altar vier Seiten. Das Antependium 
iſt derjenige Gegenſtand oder Teil des Altars, an welchem ſich die weibliche 
Kunſt am meiſten verherrlichen kann, und nicht bloß die weibliche Aunft, 
ſondern je nach dem Stoffe auch jede andere. Wenn das Antependium von 
gewobenem Zeug gefertigt wurde, fo konnte es entweder die Sorm von 
Vorhängen haben, die an Ringen und einer Stange zurückgeſchoben wer: 
den konnten, oder das Zeug war ausgeſpannt; ſehr häufig wurde auch die 
Kückwand des Altars mit demſelben Zeug wie das Frontale bedeckt, wie 
denn überhaupt die Wände der alten Kirchen, namentlich an Feſten, mit 
koſtbaren Zeugen, gewobenen und geſtickten Teppichen bekleidet wurden. — 
Was die Zeuge zum Frontale anlangt, fo beſtehen fie in der alten Zeit im 
Gegenſatz zu den Altarkleidern im engeren Sinne oder den Decken nicht aus 
Leinen, ſondern aus ſchweren Seidenzeugen, die mit Gold und Edelſteinen 
uſw. durchwoben oder beſtickt waren. Wenn der Altar Aufſätze hat, fo fol- 
len dieſe nicht auf feiner Platte ſtehen und die Bedeckung nicht hindern, fon: 
dern hinter derſelben ein eigenes Gerüſt haben, auf dem fie ruhen. Die Rö⸗ 
miſchen machen einen Unterſchied zwiſchen Altären, auf denen das Sank⸗ 
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tiſſimum ausgeſtellt wird, zwiſchen ſolchen, in denen Reliquien ruhen, und 
ſolchen, die bloß zur Zier und zum Gebet an verſchiedenen Orten aufgeſtellt 
werden. Für die Proteſtanten hat dieſer Unterſchied keine Bedeutung und 
ebenſowenig eine Einwirkung auf den Schmuck oder die Bekleidung. Unſer 
Altar iſt und bleibt in allen Fällen nichts anderes als der Ort, an welchem 
ſich mit den Elementen des Abendmahls der Opferleib und das Opferblut 
des Herrn vereinigt und von welchem uns dieſe wunderbaren Gaben ge— 
reicht werden. Der Altar iſt uns der Ort der höchſten Offenbarung Gottes 
im neuen Teſtament. Dieſer Gedanke aber iſt groß und ſtark genug, um 
unſere Herzen zum Altar zu ziehen und ihn mehr als alle Orte in der Welt 
zu ehren, zu lieben und zu pflegen; daher der kunſtfertigen Frauenhand aller 
Altarſchmuck, inſonderheit aber das Antependium oder Stontale allerdings 
zu empfehlen iſt. 
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Die eigentlichen Alt ar decken oder Mappen waren zu verſchiedenen 
Zeiten verſchieden an Zahl. Sie haben miteinander das gemein, daß fie 
alle von Leinen ſein müſſen, weil ſie ſämtlich die Grabtücher unſers 
Herrn darſtellen, in die ſein Leichnam beim Begräbnis gewickelt wurde und 
welche am Morgen der Auferſtehung mit kenntlicher Abſicht durch unficht- 
bare Hände zuſammengelegt und an verſchiedenem Platze (Joh. 20, 6.7) ge: 
funden wurden. In der griechiſchen Kirche legte man auf die vier Ecken des 
Altars einige Tücher, die mit den Zeichen der vier Cherubim oder der Evan⸗ 
geliſten beſtickt waren, über dieſe vier Tücher reichen andere in verſchiede— 
ner Zahl herab. Spitzen hatte von dieſen Tüchern keines, wohl aber gab 
man hie und da einem Tuche Fimbrien oder Franſen von verſchiedener 
Farbe. Gegen Weißftiderei, auch wohl Stickerei mit rotem, blauem 
oder grünem Garn wehrte man ſich nicht, nämlich was die Über: 
hänge der Mappen betraf. So ſtickt man gerne wie in die Ecken die 
Cherubim, fo in die Mitte des Überhangs die Mutter Jeſu, wie 
fie der Kirche ihr Kindlein zeigt. Das oberſte Tuch heißt: sud oder 
corporale (auch sindon, Matth. 27, 59). Dieſes oberſte Tuch kommt nur 
dann auf den Altar, wenn das Sakrament gehalten wird, und hat keinen 
Überhang, ſondern iſt gerade fo groß als die Tafel des Altartiſches; es wird 
weggenommen, ſowie das Sakrament vorüber iſt. In der alten Zeit wurde 
ein Teil des corporale genommen und über den Kelch geſchlagen, nicht bloß 
über die Brote. Späterhin machte man für den Kelch ein eigenes Deckchen 
von demſelben Zeuge, welches dann auch corporale oder ſpäterhin palla 
hieß und immer zuſammengelegt und zwar vierfach zuſammengelegt auf 
den Kelch gedeckt wurde. Vor dem corporale hatte man übrigens eine ſo 
große Achtung, daß man eine eigene Hülle für dasſelbe hatte, welche nicht 
von Leinwand ſein mußte, ſondern von koſtbarem Stoffe ſein durfte und, 
wenn die Kirche dazu nicht zu arm war, je nach der Seftzeit die Farbe wech- 
ſelte; dieſe Hülle heißt bursa oder pera. Da man ſpäterhin das corporale 
nicht mehr zuſammenſchlug und doch vor und nach dem Sakrament die hei⸗ 
ligen Gefäße bedecken wollte, ſo wurde dazu ein eigenes Tuch beſtimmt, 
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welches velum heißt, die liturgiſche Farbe trägt je nach der Seftzeit und von 
Seide fein darf. Sür uns Proteſtanten wird es wohl immer gut fein zu 
merken, daß ein Altar, der wohl beſtellt ſein ſoll, drei Mappen haben 
ſolle: ein Unterkleid ohne Schmuck, in der Abſicht, von den ſchöneren Ge⸗ 
wanden Schaden abzuhalten, ein Oberkleid mit Uberhang, welcher Zierde 
verträgt, und das corporale ſamt der palla; dieſe alle ſollen von reiner 
Lein wand fein. Über die Gefäße gehört ein feidenes Velum von der— 
ſelben Farbe wie der Umhang des Altars. 


Sn 

Da wir von den Gewanden des Altars geſprochen und geſagt haben, 
daß einige von ihnen eine gemeinſchaftliche Farbe je nach der Seftzeit haben 
ſollen, fo wollen wir hier gleich die kirchlichen Farben und deren 
Anwendung auf die verſchiedenen Sefte benennen. Im 4. Jahrhundert war 
die in der Kirche herrſchende Farbe das Weiß; im 12. Jahrhundert treten 
bereits mehrere liturgiſche Farben wenigſtens im Abendlande hervor. Sie 
ſind folgende: 

1. Die weiße, anzuwenden an den Sefttagen des Herrn, feiner Mut⸗ 
ter, wo dieſe gefeiert werden, ſowie der Bekenner von beiderlei Geſchlecht; 
auch bei der Totenfeier kleiner Kinder iſt die Kleidung des Altars die weiße 
als das Abzeichen größerer Reinigkeit und Unſchuld; 


2. die rote, anzuwenden auf das Feſt der Sendung des heiligen Gei— 
ſtes, zur Andeutung des Feuers ſeiner Liebe; dieſelbe Farbe wird auch für 
die Gedenktage der Apoſtel und Märtyrer angewendet; 


5. die ſchwarze, angewendet für den Todestag des Erlöſers und für 
alle Tage, die ihn vorbereiten, alſo von Septuageſima bis zum grünen 
Donnerstag; desgleichen für die Adventszeit, für alle Safttage und für die 
Totenfeier; 


4. die grüne, als Symbol der chriſtlichen Hoffnung für alle gewöhn⸗ 
lichen Sonn: und Feiertage des Jahres; 

5. die blaue, die aber ſpäter erſt in Anwendung kam und dann in der 
Adventszeit und in der Septuageſima ſowie in den gefaſteten Vigilien und 
Quatembern mit Ausnahme der von Pfingſten an die Stelle der ſchwarzen 
Farbe trat. Auch der Sefttag der unſchuldigen Kindlein, wenn er nicht auf 
einen Sonntag fällt, hatte die blaue Farbe. 
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Da wir nun das Nötige von dem Gewande des Altars vorgetragen 
haben, jo wollen wir noch einige kleinere Sachen anführen, welche zu die- 
ſem Kapitel gehören: 

1. Beim Kruzifix, das auf keinem Altare fehlen ſoll, gibt es eine 
verſchiedene Darſtellung. Entweder trägt das Kruzifix ganz die Geſtalt des 
ſchweren Leidens Jeſu, oder aber die Kreuzigung erſcheint mehr als Sym⸗ 
bol, während der ganze Leib als der des großen Siegers und Löwen aus 
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Juda dargeſtellt wird. Beide Darſtellungsweiſen ſind, wie es ſich von 
ſelbſt verſteht, zu dulden; die beziehungsreichere iſt jedoch die letztere. 

2. Was die Leuchter anlangt, ſo ſind die gar ſo hohen und großen 
Leuchter ein Zeichen der neueſten Zeit. Die romaniſche Zeit liebte kleine 
Leuchter, deren Fuß über die Hälfte der Höhe einnahm und dreieckig war, 
deren Schaft ſich je weiter nach oben deſto mehr verjüngte, zuletzt in eine 
glatte Kugel ausging, aus welcher ſich eine trichterförmige Schale zum 
Auffangen des Wachſes mit dem Stachel erhob, auf welchem das Wachs— 
licht ruhte. Die gotifche Zeit, deren in die Höhe ſtrebender Charakter auch 
höheren Leuchtern günſtig war, hat dennoch keine Leuchter geliefert, die das 
Maß von zwei Schuh überragt hätten. Der Fuß des Leuchters ruht auf drei 
Löwen oder platt auf dem Altar, verliert ſich gern in die Geſtalt eines 
Greifen; die Schale hat oft einen Kranz. In beiden Bauſtilen erſcheinen 
namentlich unterhalb der Schale ein oder mehrere Delphine, wie denn die 
Kirche auch größere Standleuchter gehabt und noch hat, welche ganz und 
gar aus Delphingeſtalten zuſammengeſetzt waren und ſind, von denen die 
Lichterſchalen getragen werden. Das Material der Leuchter iſt für ge⸗ 
wöhnlich Meſſing, für Feſte Silber oder Gold. Die Leuchter ſollen im Ver— 
hältnis zum Kruzifix ſo ſein, daß die Geſtalt des Gekreuzigten über die zu— 
nächſt ſtehenden Leuchter hinausſieht. Die Kirche hat auch je und je den ſie⸗ 
benarmigen Leuchter geliebt mit ſeiner herrlichen Deutung auf die ſieben 
Lampen und Geiſter Gottes. Brennmaterial iſt und bleibt für die Kirche 
entweder Wachs oder reines Olivenöl. 

5. Der heilige Auguſtinus erzählt, daß die Jungfrauen zu Hippo bei feſt⸗ 
lichen Gelegenheiten den Altar mit Blumen beſtreut und in die Verzie— 
rung des Altars Blumen eingeflochten hätten; das wurde ſtehende Sitte der 
Kirche, die friſchen Blumen fehlten dem Altare nicht. Als aber der Eifer für 
den Altar des Herrn und damit für feine Zier aufhörte, ſetzte die Kirche an 
die Stelle der lebenden Blume die toten. In der neuern Zeit haben ſich in 
England Vereine von Frauen und Jungfrauen gebildet, um die Altäre mit 
immer friſchen Blumen und Gewächſen zu verzieren, und man hat es be⸗ 
günſtigt, weil auch dadurch der Kunſtſinn geheiligt wurde. 

4. Auf den Altar gehört ein Evangelienbuch und die Agende. 
Das Evangelienbuch und die Agende ſollte auf ſtarkes, ſchönes Papier mit 
mächtigem Druck gefertigt in ſtarkem Deckel mit Schließen gebunden ſein. 
Das ganze Buch iſt ſo einzurichten, daß der Pfarrer es nicht in die Hand 
nehmen müßte, ſondern daß er auch mit altem und blödem Auge ganz ohne 
Beſchwernis leſen könne. In das Buch gehört ein Regiſter mit 
Schnüren von verſchiedener Sarbe, und zwar für das Evan⸗ 
gelienbuch mit zwei Schnüren, für die Agende mit ebenſoviel Schnü- 
ren, als ſie Hauptteile und Handlungen hat. Auf die Außen⸗ 
ſeite der Bücher hat die alte Kirche die größte Pracht gewendet; die Deckel 
waren mit Gemälden, mit goldenen und ſilbernen Platten, mit Elfenbein 
uſw. verziert, und ebenſo war der größte Sleiß und die größte Aunft auf 
die Sperren und Schließen gewendet. Weil die Bücher ſo koſtbar waren, 
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fo lagen fie in der Regel auf einem ko ſtbaren Tuche, mit welchem fie 
gefaßt wurden, das Tuch ſelber aber mit dem Buche lag auf einem Rif- 
fen oder Pulte. Das Kiffen mußte natürlich hart gepolftert fein, war 
in der Regel ein Kunſtwerk weiblicher Hände und trug etwa auch eine 
doppelte Sarbe, weiß und violett, um durch bloßes Umdrehen für 
verſchiedene Feſtzeiten geſchickt zu werden. Auch auf die Pulte war großer 
Sleiß gewandt, fie waren von ſchönem Solze und farbig. Dies alles ver- 
dient Nachahmung. Nachträglich bemerken wir noch etwas über die Größe 
der Kiſſen. Sie ſollen von Seide oder feinem Leder 2½ Spannen 
lang, 1½ Spannen breit fein, am Rande mit goldenen oder ſilbernen Fran— 
ſen geziert, an den Ecken aber mit Quaſten. 

5. Eine uralte Zierde der Altäre kann eine Tafel der kirchlichen 
Gedenktage unter Glas und goldenem Rahmen genannt werden. 

6. Zur Altarzierde gehören bei uns auch Kniekiſſen und Fuß 
teppiche. Die kniende Lage des Körpers eignet ſich für den Zuftand des 
Gebets ganz vorzüglich, vorausgeſetzt, daß der empfindlichſte unter allen 
Knochen des menſchlichen Leibes, das Schienbein, nicht zu ſehr gemartert 
wird, wodurch auch einer andächtigen Seele die Andacht vergehen kann. 
Bei den KAniebänken müſſen auch die Arme eine Unterſtützung haben. Wenn 
man zum Empfang des Sakraments am Altar kniet, kann man allerdings 
für die Arme keine Unterſtützung haben, deſto bequemer muß für das Knie 
geſorgt fein. Aniekiffen möchten den Kniebänken vorzuziehen fein, weil man 
auf ihnen mit dem größeren Teile des Schienbeins ohne Schmerzen ruhen 
kann. 


915 
Beim Altare können wir ſogleich die heiligen Geräte etwas ge— 
nauer ins Auge faſſen. Zu ihnen gehört: 


a) vor allem der Kelch. Der Kelch beſteht aus dem Fuße, der Röhre 
mit dem No dus oder Knoten und der Ruppa. Die Hauptſache iſt die 
Kuppa oder die Schale. Sie kann häufig von dem übrigen Kelche losge— 
ſchraubt werden. Die Ruppa zum wenigſten iſt nach altem Herkommen von 
edlem Metall, golden oder ſilbern, und im letztern Salle wenigſtens innen 
vergoldet. Sie muß, nach welchem Stil ſie auch geformt ſei, keinen 
aus gebeugten, ſondern einen ſcharfen Rand haben. Der Nodus foll 
nicht fehlen und nicht mit überladener und wehetuender Zier verſehen ſein, 
obwohl er ſonſt der Ort iſt, wo man die meiſte Zier, Edelſteine u. dgl. an⸗ 
zubringen pflegte. Der Nodus muß eine ſolche Höhe haben, daß der Pfar— 
rer an demſelben den Kelch beim Austeilen faſſen und regieren kann. Der 
Fuß des romaniſchen Kelches ſowie die Röhre iſt rund, der Nodus des— 
gleichen, er trägt genau die Form eines Apfels und heißt deshalb auch Po— 
mellum oder Apflein. Die Kuppa iſt halbrund, nur gegen das untere Ende 
hin ein wenig eiförmig. Der romaniſche Kelch hat mehr Ornamentales, der 
gotiſche mehr Ronſtruktives. Der gotiſche hat einen polygonen oder ſtern⸗ 
förmigen §uß. An den Nodus können ſich mancherlei gotiſche Zieraten an— 
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ſchließen; die Kuppa geht faſt geradlinig in die Höhe. Die Renaiffancezeit 
hat zum Teil ſehr kunſtreiche, aber von den früheren abweichende Kelche 
oder Rirchengeräte geliefert, ſich aber im ganzen mehr zu dem Ornamen— 
talen zurückgekehrt. Die Größe und Höhe des Kelches iſt verſchieden, man 
nimmt als das gewöhnliche Maß eine Höhe von 9 Zoll und einen Umfang 
von 10% Zoll an, wohl auch eine Höhe von 11 Zoll und einen Umfang 
von 135% Zoll. — Zum Kelche gehört die Pate na, ein Teller von 
völlig gleichem Stoff wie die Ruppa des Kelches, deſſen Vertiefung genau 
in die Offnung des Kelches paſſen ſoll. Die Patena iſt völlig platt mit 
ſcharfem Rand und wird in der proteftantifchen Kirche nur von ungefchid: 
ten Pfarrern zur Austeilung des heiligen Leibes benützt, da hiezu, wie wir 
ſogleich hören werden, das Ziborium gehört. 


b) Das Ziborium beſteht aus koſtbarem Metall, golden oder filbern 
und inwendig vergoldet, hat wie der Kelch einen breiten Fuß, um vor dem 
Umfallen geſichert zu ſein, einen Nodus, um bequem gehalten werden zu 
können, und wird mit einem knapp paſſenden Deckel, auf welchem ſtatt des 
Knopfes gerne die Geſtalt Chriſti angebracht wird, geſchloſſen. 


c) Für ein Gefäß, welches wir ſehr nötig brauchen, finden wir in der 
früheren Zeit keinen recht anſchaulichen Vorgang. Wenn wir dem Ges 
ſchmack der Rena iſſancezeit folgen follten, ſo würden wir hohe, große, ſil⸗ 
berne oder goldene Kannen wünſchen. Es ſieht aber jedermann ein, daß 
auch dann, wenn ein Altar feinen Kredenztiſch hat, hohe, große, 
ſchwere Kannen unbequem zum Handhaben ſind, am allerunbequemſten 
aber, wenn man ſich dieſelben zur Konſekration auf den Altar denkt, wohin 
doch die ganze Summe des Weins gehört, welche für eine Kommunion ge⸗ 
braucht wird. Es werden ſich daher mäßige Kannen, nach dem Verhältnis 
der Gemeinde, und lieber mehrere kleinere als eine ſehr große empfehlen. 
Es wird dabei achtzugeben ſein, daß ſie zum Kelche und Ziborium paſſen 
und ja nicht die Geſtalt einer profanen Kanne haben. 


Anm. Von der Reinigung der Rirchengeräte von edlem Metall jagt G. Jakob in 
ſeinem Buche „Die Kunſt im Dienſte der Kirche“ (Landshut 1857): „Es werden 
manchmal rauhe Bürſten angewendet, Kalk, ja ſelbſt Sand oder Salz oder Säuren, 
wodurch gar vielfache Zerftörung angerichtet werden kann. Hier ſollte man es nicht 
ſcheuen, mehr Zeit und Sorgfalt zu opfern. Wir geben hier die Art und Weiſe an, 
wie nach dem ornat. eccles.*) hiefür am paſſendſten und unſchädlichſten dieſe Reis 
nigung vorgenommen werden kann. Die Gefäße ſollen vorerſt in warmes Waſſer 
getaucht, darnach mit Seife, welche in Lauge zu Brei gekocht worden, wohl über⸗ 
ſtrichen und ſo, wenn nicht eine ganze Nacht, doch wenigſtens einige Stunden lang 
ſtehen gelaſſen werden; darnach ſollen fie in warmem Waſſer abgeſpült und, wo es 
notwendig iſt, in den Ecken und Winkeln mit einem Bürſtchen, dergleichen die Gold: 
ſchmiede gebrauchen, fein gereinigt werden. Iſt das drei⸗ oder viermal in warmem 
Waſſer geſchehen, ſo lege man ſie in friſches, kaltes Brunnenwaſſer, nehme ſie dann 
heraus und ſtelle fie, ohne fie abzutrocknen, an die Sonne oder im Zimmer zur 
Wärme des Ofens, bis ſie ſelbſt trocknen. Eherne Gefäße können mit feinem Ziegel⸗ 
mehl, zinnerne mit Kleie und Waſſer gereinigt werden.“ 

) Ebenſo in andern Anweiſungen der röm. Kirche. Wer es beſſer weiß, mache es beſſer; ſonſt 
nimmt man guten Rat an, wo Erfahrung iſt. 
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Schon einmal haben wir von den Beſtandteilen des Altars geredet, wir 
kehren noch einmal zu ihm zurück und geben eine andere Einteilung, welche 
ſich zunächſt auf den Altar des Mittelalters bezieht, ihre Anwendung aber 
auch häufig jetzt noch finden kann. Man ſchreibt dem Altare nämlich vier 
Teile zu: 1) die Menſa oder den Tiſch, 2) die Predella oder Altarftufe, 
3) den Altarſchrein, 4) die Krönung oder Umfaſſung. Von der 
Menſa haben wir zur Genüge geſprochen, nur daß wir etwa noch anführen 
könnten, welcher Schmuck auf der Vorderſeite oder dem Antependium in 
den älteren Zeiten angebracht zu werden pflegte und jetzt noch ganz ſchick⸗ 
lich genannt werden kann. Häufig finden ſich an den Ecken Säulen, auch 
Statuen. Auf dem Antependium aber wurde ein Kreuz oder eine Palme 
oder ein La barum oder ein a und o oder das Gottes lamm oder ein 
Pelikan angebracht. Die Predella oder die Altarſtufe iſt der Aufſatz, 
auf welchem der Altarſchrein befindlich iſt, wenn einer vorhanden. Er iſt 
häufig nicht bloß auf der Vorderſeite, ſondern auch auf der Rückſeite be⸗ 
malt mit Apoſtelgeſtalten oder mit Zügen aus dem Leben Jeſu, auch wohl 
mit einer Grablegung oder dem heiligen Abendmahle. Der Schrein be⸗ 
ſteht eigentlich aus drei Bogen, welche die Dreiteiligkeit des Kirchen⸗ 
baues ſinnbilden. Die drei Bogen ſelber werden mit Statuen oder Bildern 
von nicht allzu bedeutender Größe ausgefüllt; Statuen und Bilder können 
je nach der Feſtzeit wechſeln. Späterhin hat man anſtatt der Bogen 
Schreine gemacht mit Türen, zweien oder dreien. Die Türen waren 
innen und außen mit Darſtellungen aus der Geſchichte des Herrn und ſeiner 
Heiligen bemalt. Im Schreine ſelbſt waren Statuen, aber auch gemalte 
Bilder. Die Krönung ſteigt empor und endet entweder in der Rreu⸗ 
zesblume oder im Bilde des Auferſtandenen, oder ſie vereinigt 
beides. Dieſe Altäre ſind oft wunderſchön und verdienen Nachahmung, und 
ebendeshalb haben wir dieſes Ortes einiges von ihnen geſagt. Aber nicht 
weniger ſchön und nachahmenswert iſt der ältere Altar mit feinen vier 
Säulen, feinem Baldachin und Ziborium. Dagegen nicht nachahmenswert 
und unſchön find die Altäre der Renaiffancezeit mit ihren dem heidniſchen 
Altertum entnommenen Säulen, Architraven und Halbkugeln, mit ihren 
halbnackten und nackten Poſaunenengeln und theatraliſchen Figuren, dazu 
mit ihren übergroßen Altarbildern. 


9 15 

Von den beiden Seiten der Kirche iſt von alters her die ſüdliche Seite, 
wo die Männer ſitzen, die geehrtere. Auf dieſer Seite, nicht ferne vom Al⸗ 
tar, hat der Kredenztiſch ſeinen Platz, auf welchem dasjenige ſeinen 
Platz findet, was zum Gottesdienſt gehört und doch nicht auf dem Altar 
liegen ſoll. Der Kredenztiſch iſt ein einfacher Tiſch, der mit einem weiß en 
Leinentuche ſchicklich überdeckt wird, zwei Leuchter trägt, zwiſchen 
welchen die Abendmahlsgefäße, bevor fie auf den Altar kommen, ihren 
Platz haben. Vor Leuchtern und Gefäßen muß noch Platz ſein, auf ſchick⸗ 


J. Vom Schmuck der heiligen Orte 962 


liche Weiſe Bücher anbringen zu können, die zum heiligen Dienft ab- und 
zugetragen werden. 


9 16 

Auch die Diener des Worts müſſen in der Kirche Platz haben, wo 
fie ſitzen können. Zu dieſem Behufe findet man in größeren Kirchen auf der 
Epiſtelſeite zuweilen ſteinerne Bänke, welche mit Teppichen und Tü⸗ 
chern belegt werden können; außerdem dienen dazu die Sedilien oder 
Stühle, welche zu dieſem Gebrauche nach dem alleinigen Grundſatz gefer— 
tigt werden ſollen, nach welchem im Heiligtum nichts Gewöhnliches ſein 
ſoll. Entweder bildet man den Stuhl, der immer beweglich iſt, ſo, daß das 
Geländer ſamt den Beinen, wenn nämlich vier Beine angebracht werden 
können, kreuzweiſe, aber in geſchweifter Linie gefertigt werden, oder man 
gibt dem Stuhl eine einfache viereckige Konſtruktion mit ſchöner Verzie⸗ 
rung. Die Zahl der Stuhlbeine ift übrigens von alten Zeiten her am lieb⸗ 
ſten drei oder fünf. Teppiche und Decken fehlen nie, und der Stuhl des⸗ 
jenigen, welcher konſekriert, iſt um eine Stufe erhöht, wenigſtens nach alter 
Sitte. 


9 17 

Der Nachbarſchaft wegen gehen wir ſogleich zur Sakriſtei über, oder 
wie fie auch heißt zur Gerka mmer oder Zither. Voraus bemerken wir, 
daß nach uralter Sitte und Ordnung in der Sakriſtei die größte Stille 
herrſchen muß und nicht geredet werden darf. Gen Oſten des Raumes ſoll 
ein Altar ſtehen oder wenigſtens ein niedriger, tiſchförmiger Schrein, in 
welchem Paramente aufgehoben werden können. Derſelbe wird dann etwa 
mit einem grünen Tuche bedeckt. Nicht ferne vom Altare ſollte ſich ein 
Betſchemel befinden, vor welchem ganz wohl nach alter Weiſe ein 
Kruzifix aufgeſtellt ſein könnte; auf dem Betſtuhl dürften ſich die ſchönen 
alten Gebete in künſtlicher Abſchrift finden, welchen den Pfarrer zu ſeinem 
Dienſte anleiten und vorbereiten. Ferner ſoll am ſchicklichen Ort das 
Waſchfaß mit zwei reinen Handtüchern nicht fehlen. Endlich gehören 
in die Sakriſtei die Schränke für die Paramente und heiligen 
Gefäße, auf welche man in beſſern Zeiten große Kunft verwendete. 
Wenn eine Sakriſtei recht eingerichtet iſt, ſo muß ſie feierlich, lieblich und 
reinlich ſein, mehr wie ein Kapelle als wie eine Kammer. Der Ort der Sa⸗ 
kriſtei iſt ſehr häufig auf der Nordſeite des Chors. Manche Kirchen haben 
aber doppelte Sakriſteien zu beiden Seiten. 


$ıs 

Wir dürfen beim Abſchluß des Chores die Cancelli oder Schranken 
nicht vergeſſen, durch welche der Chor von dem Schiffe abgeſondert zu ſein 
pflegt. In großen Kirchen gab es einen innern und äußern Chor und daher 
doppelte Schranken. In der neuern Zeit haben manche Proteſtanten es als 
Zeichen des Proteſtantismus gefordert, daß der Chor keine Schranken habe, 
weil nach der Lehre der Proteſtanten die Gemeinde den freien Zutritt zum 
Altare habe und felbft ein prieſterliches Volk ſei. Übrigens würde das auch 
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der Fall ſein, wenn die Schranken beſtänden, und die Symbolik des dritten 
Teiles der Kirche würde dadurch mehr aufrecht erhalten werden. Jeden⸗ 
falls gehören in den Chor keine Stühle noch Bänke, außer für die Kirchen» 
diener, weshalb der Chor auch Presbyterium heißt. 


9 19 

Die Schranken ſelber können von Stein ſein, aber durchbrochen, oder 
von geſchmiedetem Eiſen. Da, wo es ſolche ſteinerne Schranken gab, wurde 
auf jeder Seite, auf der Evangelien- und Epiſtelſeite, ein Teil nach dem 
Schiffe hin ausgebaucht oder doch beſonders verziert. Man pflegte an die⸗ 
fen Stellen Evangelium und Epiſtel zu leſen und nannte um des willen die 
Cancelli felber Lektorium oder Lettner. In vielen alten Kirchen iſt 
der Lettner ein Ort, auf welchen beſonderer Kunftfleiß verwendet ift. 


$ 20 4 

Mit den Cancellis verbunden werden oftmals auch die Ambonen d. h. 
Leſepulte, zu welchen man von zweien Seiten auf Stufen hinangehen 
konnte. Dieſe Ambonen und ihre Verbindung mit den Cancellis waren die 
alten Kanzeln bis zum 12. und 15. Jahrhundert, daher man auch beim 
romaniſchen Stil keine Kanzelmuſter findet, welche mit den gegenwärtigen 
Kanzeln eine Ahnlichkeit hätten. Da man anfing, befondere Kanzeln zu 
bauen, waren es ſteinerne Bühnen von ziemlich großem Raum. Aus dieſen 
bildeten ſich dann nach gotiſcher Weiſe diejenigen Kanzeln, welche den unf- 
rigen ähnlicher ſehen. Sie ruhten anfangs auf mehreren Säulen, ſpäter be⸗ 
kamen fie einen runden oder achteckigen Fuß, wohl auch einen ſechseckigen, 
aus dem ſich dann wieder ein polygoner Schaft und aus dieſem ſelbſt wie⸗ 
der die Kanzel entwickelte. An den Fuß der Kanzel machte man gern einen 
Löwen oder ein anderes Ungetüm aus der Tierwelt, um anzudeuten, daß 
das Evangelium, welches da oben gepredigt iſt, ein Herr iſt über alle Un⸗ 
geheuer. Durch die polygone Form der Kanzel ſelber bildeten ſich Selder, auf 
welchen Apoſtelbilder angebracht wurden. Über der Kanzel wurde ein 
Schalldeckel angebracht, der aber nicht ein eigenes turmähnliches Bauwerk 
ſein ſoll, ſondern am beſten aus einer einfachen Bedachung mit einem 
Kranze beſteht. Wenn die Kanzel von Stein behauen und künſtleriſch ſchön 
iſt, ſo wird man ihr kein Kleid geben. Gibt man ihr aber ein Kleid, ſo ſei 
es von gleicher Farbe mit dem Antependium des Altars, von Seide oder 
ſonſt reichem Stoff, damit die Mildigkeit des göttlichen Wortes angedeutet 
werde. — Da die Kanzel, fo wie fie jetzt ift, viel Platz und Raum ein: 
nimmt, ſo kann ſie an den Chorſchranken nicht mehr ſtehen, ſondern ſie 
rückt an die Evangelienſeite des Schiffs an eine Säule oder auch an die 
Ecke, die Schiff und Chor miteinander bilden. Eine Kanzel, bei welcher der 
Prediger dem Altare den Rücken kehren muß, iſt ungeziemend. Der Prediger 
muß von der Kanzel auf den Altar zeigen können, wie Johannes auf das 
Lamm Gottes. Noch ungeziemender iſt es, wenn die Kanzel über dem Altar 
angebracht wird. Die Predigt ruft zum Altar; räumlich gedacht heißt das 
nichts anderes, als die Kanzel gehört ins Schiff. — Da man nicht immer 
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über die Texte redet, welche für den Sonn- oder Sefttag verordnet find und 
während der Liturgie geleſen werden, ſo macht ſich das Bedürfnis eines 
Kanzelpultes geltend. Wäre das nicht der Fall, fo könnte man es 
wohl entbehren, denn die Predigt ſelbſt lieſt man bei uns in der Regel nicht. 
— Ein Geräte, welches ſich häufig auf Kanzeln findet und andeutet, daß 
der Prediger oft die Zeit vergißt und wie lange fie dem Hörer wird, ift die 
Sanduhr, die übrigens ſo einfach als ſchön iſt und ganz wohl in eine 
Kirche paßt und die Gemeinde erinnert, daß die Gnadenzeit verrinnt. 


9 21 

Der Beichtſtuhl ſoll ſo angebracht ſein, daß die ganze Gemeinde den 
Beichtenden ſehen kann, aber nicht hören. Den Beichtſtuhl hinter den Altar 
oder in die Sakriſtei zu verſetzen, iſt ein Mißbrauch. In der Sakriſtei ſollte 
man bloß taube Leute beichten laſſen. Der Beichtſtuhl ſei um eine Stufe 
von dem Boden erhöht, oben, hinten und an den Seiten geſchloſſen, auch 
vorne mit einer ſchließbaren, niedrigen Tür verſehen. Das Beichtkind kniet 
auf einem Schemel, der an einer Seite des Beichtſtuhls angebracht iſt. Auf 
derſelben Seite iſt die Wand des Stuhls mit einem Gitter verſehen, durch 
welches der Beichtende ſpricht und der Beichtvater hört. Von dieſem Gitter 
und der Richtung der Beichte durchs Gitter zum Ohr hin hat die Beichte 
den ſehr unſchuldigen Namen: Ohrenbeichte bekommen, welchen Luther und 
die Reformatoren noch ohne Tadel brauchen. Es iſt auch viel ſchicklicher 
und geftattet ein viel leiſeres Beichten, wenn man zum Ohr ſpricht, als 
dem Beichtvater ins Angeſicht. Wo recht gebeichtet wird, iſt die Scham⸗ 
röte, und die braucht nicht einmal der Beichtvater zu ſehen; es iſt genug, 
wenn ſie Gott und ſeine heiligen Engel ſchauen können. Je älter die Beicht⸗ 
ſtühle, deſto einfacher ſind ſie; ſchön iſt eigentlich keiner. Man hat ſich keine 
Form geeinigt und man kann daher auch keine angeben, nur daß das oben 
Geſagte ebenſowohl für den proteſtantiſchen als für den römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Standpunkt richtig iſt und bleibt. Dabei bringt die Privatbeichte ganz 
ſicher wieder den Beichtſtuhl, denn es gibt keine härtere Arbeit in der Welt 
als Beichten hören und beſcheiden, ſie macht müder als predigen, und je 
tüchtiger ein Mann zum beichtväterlichen Amte wird, je gereifter an Alter 
und Erfahrung, deſto weniger wird er ſtehend die ſchwere Arbeit voll⸗ 
bringen können. 

$ 22 

In der älteften Zeit findet man allerdings Beiſpiele, daß man in den Kir⸗ 
chen geſeſſen iſt, ſpäterhin aber, bei dem vorwiegenden Intereſſe der Litur⸗ 
gie, wird der Kirchenſtuhl die geringſte Stage. Man hat hie und da 
nur für Frauen und ſchwächere Männer Sitze zugeſtehen wollen; in der 
proteſtantiſchen Kirche freilich iſt der Sitz zu einer rechten Hauptſache ge⸗ 
worden, denn man kommt ja meiſtens nur deshalb in die Kirche, daß man 
die Predigt höre, und die will man mit Bequemlichkeit hören. Dafür ſieht 
auch eine proteſtantiſche Kirche mit ihren vielen enggedrängten Sitzen ab⸗ 
ſcheulich aus. Vermietete Sitze ſollte es nirgends geben, noch weniger 
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Sperrſitze; wenigſtens ſollten nach dem Anfang des Gottesdienſtes alle ge⸗ 
ſperrten Sitze aufgeſperrt werden und keiner auf ſeinen Stuhl einen An⸗ 
ſpruch zu machen haben, der nicht beim Anfang des Gottesdienſtes vor⸗ 
handen iſt. Die Sitze müſſen ſo eingerichtet ſein, daß man bequem knien und 
die Arme ſamt dem Buche auf das Sims legen kann; man muß ſitzen, 
ſtehen und knien können. Die übrige Einrichtung der Stühle iſt von keinem 
großen Belang. Man hat die Wangen der Stühle, die ſich auf den Gang 
im Schiff zuwenden, gerne verziert, aber es läßt ſich da keine große Zier an⸗ 
bringen; namentlich iſt es unſchicklich, in ſo geringer Höhe von dem Boden 
die Kreuzesblume anzubringen. Eine gewöhnliche Blume oder eine 
gewöhnliche gotiſche Verzierung paßt eher. Was den Anſtrich anlangt, 
ſo gebe man entweder gar keinen, bloß Firnis oder Gl, oder man wähle 
eine dunkle und unverwüſtliche Farbe. 

Der Boden der Kirche, ſonderlich der im Chor und in der ſ. g. Vierung, 
wird gerne mit Matten und Teppichen belegt; es iſt das nicht bloß 
eine ſchöne Zier, ſondern auch eine Erleichterung für das Knien, wenn man 
nämlich frei niederknien muß. Da vom Schmucke der Kirche die Rede iſt, fo 
muß, wenigſtens als auf ein ferneres Ziel weiblich kirchlicher Bemühung 
auf dieſe Teppiche hingewieſen werden und auf die Binſenmatten. Es iſt das 
wenigſtens immer noch ein näheres Ziel als die Teppiche für die Wände, 
welche das Altertum gebrauchte. 

$ 23 

An den Wänden des Schiffes hatte man gerne den Kreuzgang 
Jeſu ſamt dazwiſchen angebrachten Wandleuchtern. Jeder Leuchter, deren 
man zwölf am liebſten hat, deutet auf einen Apoſtel, weil dieſe die Licht⸗ 
träger Jeſu für die ganze Welt geworden ſind. 


924 
Eine alte Sitte iſt es, daß vom Triumphbogen, der in manchen 
Kirchen angebracht iſt, herunter ein den Verhältniſſen der Kirche angemeſ⸗ 
ſenes großes Kreuz hängt, damit die im Schiff hörende oder betende 
Gemeinde auch dadurch an den Urſprung ihres Heils erinnert werde. 


925 

Nicht für gewöhnlich zum Schiffe wird die Orgel gerechnet, und doch 
werden wir hier ſie am beſten erwähnen. Man kann nämlich der Orgel 
einen doppelten Zweck zueignen, J) den, die liturgiſchen Geſänge einzuleiten 
(nicht zu begleiten) und durch Angabe des Tons zu regieren, 2) den, den 
Kirchengeſang des Volkes zu leiten und zu regieren. Wollte man den zwei⸗ 
ten Zweck nicht geſtatten, ſo würde man die Orgel, welche dann auch nicht 
von ſo großer Dimenſion ſein müßte, wie in der früheren Zeit in die Nähe 
des Chors ſtellen müſſen. Läßt man den zweiten Zweck gelten, ſo iſt der 
ſchicklichſte Platz der, den ſie auch wirklich ſehr häufig gefunden hat, im 
Weſten der Kirche, gegenüber dem Altar, auf der ſ. g. Orgelbühne. Für den 
letzteren Zweck paßt dann auch ein größeres Werk. Der Rahmen der Orgel 
war urſprünglich in Geſtalt eines Bogens, ſpäterhin ahmte er Flügel oder 
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die Geſtalt der Harfe nach. Bei Aufſtellung einer Orgel iſt darauf zu achten, 
daß kein weſtliches Senfter, am wenigſten eine Rofe oder eine andere Zier 
dadurch verdeckt werde. Man kann ſich ſehr leicht helfen, da man das Orgel: 
werk teilen oder in kompendiöſer Weiſe auf kleinen Raum zuſammenſtellen 
kann, auch wenn es groß iſt. 


$ 26 

Die Rirchentüre iſt von den alten Zeiten her als ein Symbol Chriſti 
genommen worden, der da ſpricht: „Ich bin die Türe zu den Schafen.“ Be⸗ 
deutet nun die ganze Türe Chriſtum, fo bedeuten die beiden §lügel das alte 
und neue Teſtament. Dieſe Gedanken wurden von der alten Kirche auf das 
künſtlichſte ausgeführt und der Schmuck über und an den Türen darnach ge= 
ordnet. Auf alle Fälle iſt darauf zu dringen, daß die Kirchentüren ſolid, 
wenn nicht mit beſſern, doch mit eiſernen Blechen beſchlagen, leicht und feſt 
zu verſchließen ſeien. Namentlich aber gilt dies von der Hauptpforte der 
Kirche, die ihrer Idee und Lage nach viel Schmuck verträgt, auch den Blu⸗ 
menſchmuck, den Frauen zu geben wiſſen. 


9 27 

Der Taufſtein ſoll da, wo es keine eignen Baptiſterien gibt, im Vor⸗ 
hof der Kirche, und zwar im mitternächtlichen Teile derſelben ſtehen. Er 
ſteht eingefaßt von einem Gitterwerke, innerhalb deſſen alle zur Taufe ge⸗ 
hörigen Perſonen Platz haben. Der Raum, auf welchem er ſteht, iſt um eine 
Stufe höher als der Boden der Kirche. Früherhin pflegte er drei bis vier 
Stufen tiefer zu ſein, um die Ahnlichkeit mit dem Grabe darzuſtellen, in 
welches der alte Menſch durch die Taufe ſteigt. Der Taufſtein ſelbſt hatte 
ehedem die Form eines hohlen Zylinders, ſpäterhin, da man nicht mehr 
untertauchte, ſondern bloß begoß und beſprengte, nahm ſein oberer Teil 
mehr die Geſtalt des Bechers an. Im Laufe der Zeiten bekam er eine Form, 
die gleich der der Kanzel ſtreng geometriſch iſt, vom Achteck ausgeht oder 
auch vom Sechseck, in welchem ſich alsdann Baſis, Schaft und Kelch voll⸗ 
endet. Er ſoll von einem Steine ſein, der nicht porös iſt, und enthält bei 
den Römifchen fo viel Waſſer, als man das ganze Jahr über für Taufen 
braucht. In der Nähe des Taufſteins ſoll nach römiſchen Brauch eine Pis⸗ 
zina oder ein Sakrarium ſein, d. i. eine entweder im Boden oder in der 
Mauer mit einem Abzugsloch verſehene Vertiefung. Da nimmt nun der 
Prieſter mit einem Gefäß, welches dazu vorhanden iſt, aus dem Waſſer⸗ 
vorrat das Nötigſte; während er aufſchüttet, wird ein Becken untergehal⸗ 
ten und nach der Taufe das im Becken geſammelte abgefloſſene Taufwaſſer 
in die Piszina geſchüttet. Hie und da iſt unter der Baſis des Taufſteins 
felber eine kleine Zifterne angebracht, die anſtatt der Piszina dient. Der 
Kelch des Taufſteins iſt dann ſo eingerichtet, daß in der Mitte desſelben ein 
verſchließbarer Behälter das jährliche Waſſerquantum [enthält], der Raum 
ringsum aber noch ſo groß iſt, daß man darüber taufen kann. Da wird als⸗ 
dann kein Becken untergehalten, ſondern das Waſſer fließt durch einen im 
Schaft des Taufſteins angebrachten Kanal in die Ziſterne unter dem Tauf⸗ 
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ſtein. Der Taufſtein hat einen mit einem Schloß verſehenen feſten Deckel, zu 
welchem niemand als der Pfarrer den Schlüſſel haben darf. Über dieſem 
Deckel erhebt ſich erſt der zur Jierde angebrachte Deckel, welcher auf ſeiner 
Höhe in der Kegel die Geſtalt des Täufers Johannes hat und durch eine 
Art von umhülltem Slaſchenzug während der Handlung in die Höhe ger 
zogen werden kann, ſo daß er wie eine Krone über dem Taufſtein ſchwebt. 
Soll der Taufſtein eine Hülle haben, ſo geziemt ſich hiezu weiße Seide. Aus 
dem allen können auch wir lernen. Auch wir wiſſen keinen beſſern Ort für 
den Taufſtein als den angegebenen, auch wir müſſen ihn umgittern, in die 
angegebene Höhe oder Tiefe ſtellen, und wenn unſer Taufſtein auch keinen 
verſchließbaren Deckel bedarf, weil er außerhalb der Taufhandlung Fein ger 
weihtes Waſſer enthält, ſo werden wir doch jedem Mißbrauch des Tauf— 
waſſers am ſicherſten durch die Piszina oder noch beſſer durch die Zifterne 
unter dem Taufſtein zuvorkommen. Auch den Deckel werden wir nicht ſchö— 
ner faſſen und zieren können. 
§ 28s 

Eine ſchöne Sitte nicht bloß der römiſchen, ſondern auch der ältern luthe— 
riſchen Kirche iſt das Weſterhemd, das Bild der Gerechtigkeit Chriſti, 
welche der Täufling durch ſeine Taufe bekommt. Das Kind wurde nämlich 
bei unſern Vorfahren ausgekleidet auf den linken Arm des Pfarrers gelegt, 
der ſelbſt wieder durch ein weißes Tuch gegen das Naßwerden durchs Tauf— 
waſſer geſchützt war. Mit der rechten Hand faßte der Pfarrer das Gefäß 
mit dem Taufwaſſer und übergoß das Kind. Nach der Taufe nahm der 
Pate das Kind vom Arm des Täufers, und der Pfarrer hüllte es in das 
Weſterhemd, welches er ihm mit einem geziemenden Wunſche und Gebete 
reichte. Das Weſterhemd gaben die Paten oder konnten es wenigſtens tun, 
und man hob es dem Kind zum Zeichen und Andenken ſeiner Taufe auf. 


9 29 

Zu den heiligen Orten der Chriſtenheit gehört auch das Zömeterium oder 
Gottesacker. Die älteſte Sitte bringt es mit ſich, daß der Gottesacker 
außerhalb der Gemeinden angelegt ſei; es iſt ſpätere Sitte, innerhalb der 
Gemeinde um die Pfarrkirche her die Toten zu begraben. Zwar iſt es eine 
törichte Furcht, ſich vor Verpeſtung der Luft durch Gottesäcker zu fürchten, 
die innerhalb der Gemeinden angelegt ſind, da man ſo viele hundert Jahre 
zu ſolcher Furcht keinen Grund fand, und umgekehrt iſt es ein ſchöner und 
lieblicher Gedanke, die Leiber der Chriſten in Mitte der Lebendigen und um 
das Heiligtum her ruhen zu laſſen; dennoch aber fühlt es ſich bald heraus, 
wieviel ſchicklicher die Begräbnisſtätte außerhalb der Gemeinden angebracht 
wird. Ein Gotteshaus für den Gottesacker iſt etwas ganz anderes als der 
Gottesacker um die Pfarrkirche her. 


$ 30 
Der Gottesacker ſoll umz äunt oder beſſer mit einer guten Mauer um: 
geben ſein, die es verträgt, daß man in ſie Epitaphien einlaſſe und an ihr 
Säulengänge, auch wohl Kapellen anbringe. Der ganze Raum ſoll mit 
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einem Kreuzgang überlegt ſein, der keiner Deutung bedarf. In der Mitte 
des Kirchhofs von Oſten nach Weſten ſehend ſchickt ſich ein hohes Kreuz, 
dem alle Leichname gewiſſermaßen ins Angeſicht ſehen; alle die Toten ruhen 
unter dem Schutze des Gekreuzigten, harren auf ihn und erwarten von ihm 
ihres Leibes Erlöſung. An den Enden des Kreuzgangs ſchicken ſich Ruhe— 
bänke, die Traurigen und Müden einzuladen, und wenn über die Pforte 
etwas geſetzt werden ſoll, ſo iſt auch hier das Bild des Gekreuzigten das 
beſte. Die Gänge können mit Bäumen bepflanzt ſein, ſo jedoch, daß ſie nicht 
die Gräber beirren und ſie nicht durch die Schaufel des Totengräbers Scha— 
den leiden. Jedes Grab foll in Geſtalt eines niedrigen Altars errichtet were 
den, ſo wie jeder Altar die Form des Grabes trägt. Alle Gräber ſollen von 
Weſten nach Often gerichtet fein, die Angeſichter aller Schläfer gen Auf: 
gang ſehen. Alle Gräber ſollen gepflegt fein, mit Raſen ringsum, mit Blu⸗ 
men oben drauf. Jedes Grab ſoll als Siegeszeichen das Kreuz bekommen, 
mit dem Namen, Geburts- und Todestag des Entſchlafenen auf der einen 
Seite, dem Leichentert oder einem andern Spruch auf der andern Seite be— 
zeichnet. Ein Gitter ums Grab ſoll nicht geſtattet ſein. 
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Monumente für die Gräber ſind nicht erfordert, aber erlaubt; man 
muß ſich aber hüten, nichts anderes anzubringen als Chriſtliches. Die Unter⸗ 
ſcheidung iſt durch die im vorigen Jahrhundert eingeriſſene Verwirrung 
keine leichte Sache. Sehr viele Grabmäler auf unſern Gottesäckern erinnern 
weit mehr an die traurige Auffaſſung des Todes, wie ſie bei den Heiden 
ſtatthatte, als an die Offenbarung Jeſu Chriſti vom ewigen Leben. Auf die 
Grabſteine oder Schlußſteine der Gräber bildete das Altertum die Namens⸗ 
chiffre Chriſti mit dem a und o zur Seite, Offb ı, 8, einen Anker, Ebr. 6, 19, 
einen Leuchter, Joh. s, 12, eine Krone, 2. Tim. 4, 8, eine Palme, Offb. 7, 9, 
einen Ölzweig, Röm. 11, 17, Weinreben, Joh. 15, 5, einen Fiſch — (½ 02 — 
Jefus Chriſtus, Gottes Sohn, Heiland), einen Delphin, einen Hirſch, Pf. 42, 2, 
ein Lamm, eine Taube, einen Phönix, einen Pfau (der Pfau ſoll unverwes— 
liches Sleifeh haben) ufw. Was die Abbildungen anlangt, die man auf den 
Gräbern findet, fo liebte das Altertum die Arche Noah, das Opfer Abra— 
hams, die Geſchichte des Jonas, Daniel in der Löwengrube, die drei Män⸗ 
ner im Feuer, das Bild des guten Hirten, der Auferſtehung u. dgl. Bei der 
Anfertigung von Monumenten iſt immer das ſicherſte, die alte Tradition 
einzuhalten; man fühlt es auch, wenn man auf den berühmteſten Gottes⸗ 
äckern herumwandelt, wie ſehr die Zeit in Unklarheit und Unglauben ver⸗ 
loren hat. Die Grabesmonumente predigen laut von der Zeiten Eigenſchaft. 
Es iſt wenige, aber doch einige Sicherheit gegeben, daß es beſſer werde, 
wenn ſich jedermann merkt, daß kein Monument ohne Einwilligung des 
Pfarrers geſetzt werden darf. 

9 32 

Bereits im dritten Jahrhundert findet man eine Anordnung des Biſchofs 

zu Rom, daß die Prieſter die heiligen Gewänder nicht zum ges 
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wöhnlichen Gebrauche anziehen ſollen. Daraus geht hervor, daß man im 
dritten Jahrhundert bereits heilige Gewänder hatte und mißbrauchte. Auch 
die apoſtoliſchen Konftitutionen verordnen, daß der Biſchof die heiligen Ge⸗ 
ſchäfte in einem beſondern und ausgezeichneten Gewande vornehmen ſoll. 
Das Altertum iſt alſo keineswegs der Meinung geweſen, daß es keine geiſt⸗ 
lichen Gewande geben ſolle, und der einfache Schicklichkeitsſinn aller Zeiten 
wird ſich gegen die gewöhnliche Kleidung bei heiligen Geſchäften wehren. 
Im Verlauf der Zeit bildete ſich eine reiche und allerdings ihrer Idee nach 
zu den Geſchäften des Heiligtums paſſende Kleidung aus. Die Reforma⸗ 
tionszeit warf ſie mehr oder minder ab, bis durch das Interim hie und da 
wenigſtens teilweiſe zurückgebracht wurde, was abgetan war. Der Fall des 
Interims tilgte dann nicht wieder allgemein die heilige Kleidung aus. Erſt 
in der neuen Zeit, mit Überhandnahme des Unglaubens und profanen Sin⸗ 
nes in allen Stücken, fielen dann an den meiſten Orten die letzten Neſte der 
altkirchlichen Kleidung, und die Herrſchaft des ſchwarzen Kirchenrocks 
wurde allgemein, was die Farbe betrifft, obwohl die Form des Rodes auch 
in unſern Gegenden noch vor kurzer Zeit ſo verſchieden war, daß bei einer 
Diözefanverfammlung von zwanzig Pfarrern zwanzig verſchiedene Schnitte 
von Kirchenröcken geſehen werden konnten. Der ſchwarze Rod des Geiſt⸗ 
lichen, ſo wie er jetzt zu ſein pflegt, iſt entweder die gewöhnliche Kleidung 
der Männer des ſechzehnten Jahrhunderts oder eine proteftantifche Über: 
ſetzung des alten Talars oder außeramtlichen Standeskleides der römiſchen 
Geiſtlichkeit. Dieſer Rock und oben die zwei Läppchen, von den im Grunde 
kein Menſch weiß, was ſie ſollen und wollen, ſamt dem Birret bilden 
gegenwärtig die Amtskleidung unſerer Pfarrer. An dieſer Kleidung läßt 
ſich nun allerdings durch den einzelnen Pfarrer nichts ändern, und es iſt da⸗ 
her nur vor allen Dingen darauf zu ſehen, daß ſie ſelbſt ſo würdig wie 
möglich hergeſtellt werde und daß in derſelben eine und dieſelbe Form 
wenigſtens in einer und derſelben Gegend feſtgehalten werde, damit nicht 
das Auge derjenigen, die ſich am Geringen ärgern, durch die Mannigfaltig⸗ 
keit beleidigt werde und der Verſtand der Bös willigen den Schluß ziehe, 
daß man es in der proteſtantiſchen Kirche nicht einmal in ſolchen Dingen zu 
einer Einheit bringe. Sollte man allgemeine Regeln machen, ſo wäre es 
freilich eine üble Sache, wenn der Theaterſchneider zu Rate gezogen würde; 
am Ende aber wird, zur Schmach des Presbyteriums der Proteſtanten muß 
man das wohl ſagen, immer noch ein Theaterſchneider noch beſſern Rat 
geben, als die Pfarrer und ihre Weiber, die in der Regel von dem am 
wenigſten verſtehen, was ſich für das Haus Gottes ſchickt. Jedenfalls wird 
der Talar, wenn er einmal weit ſein ſoll, am beſten recht weit ſein an Rock 
und Armeln, ſowie, nach dem abſcheulichen Namen, den man hiefür ſich an⸗ 
gewöhnt hat, der Sattel nicht weiter und tiefer als bis zur Armhöhe 
des Mannes gehen ſoll. Auch der Gebrauch des Sammets iſt nicht eben ſehr 
praktiſch, da er ſehr vergänglich und dem Verderben ausgeſetzt iſt. Rück⸗ 
ſichtlich der Läppchen kann man ſtreiten, ob ſie lang oder kurz, breit oder 
ſchmal, mit einer breiten oder ſchmalen Unterlage ringsum verſehen, ſteif 
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oder laſch ſein ſollen. Am Ende überläßt man das auch den Pfarrersfrauen, 
damit ſie doch auch über etwas zu reden haben. Jedenfalls iſt die gegen— 
wärtige Pfarrerskleidung keine prieſterliche, und wenn im vierten Jabr: 
hundert n. Chr. die weiße Sarbe die allgemeine war, fo möchte man, das 
anlangend, jene Zeit zurückwünſchen. Im gewöhnlichen Leben wird die 
ſchwarze Farbe, die auf Buße und Abtötung alles Weltlichen hinzeigt, den 
Vorrang behaupten; am Altar aber, bei der Seier der heiligen Sakramente, 
ziemte ſich für den prieſterlichen Vertreter des ewigen Soheprieſters und 
des prieſterlichen Volkes eher die Alba, weit und faltenreich von reiner 
und feiner Leinwand gefertigt, bis zu den Füßen herunterfließend, mit nicht 
ſehr weiten Armeln und dem Zingulum verſehen, welches gleichfalls aus 
Leinwand beſtehen könnte. Die Kleidung der römiſchen Geiſtlichen iſt fol⸗ 
gende: 

1. Der Amiktus oder das Humerale, ſeit dem achten Jahrhundert gebrauch: 
lich; 

2. die Alba oder Kamiſia, — der ſpätere weiße Chorrock iſt weiter nichts 
als eine abgekürzte Alba; 

5. das Zingulum oder der Gürtel; 

4. der Manipulus oder das Sudarium; 

die Stola oder das Orarium; 

6. die Planeta oder Kaſula; 

7. das Pluviale oder die Kappa; 

8. das Birret. 


Der Diakonus der Römifchen trägt über der Alba die Dal matika, ein 
kurzes Gewand mit kurzen weiten Armeln und zwei goldenen Troddeln auf 
dem Kücken, außerdem den Manipulus und die Stola; der Subdiakonus 
über der Alba die Tunizella, gleichfalls ein weißes Gewand wie die Dal: 
matika des Diakonus, aber länger und mit engeren Armeln. Am Arme hat 
er den Manipulus. Gegenwärtig iſt kein Unterſchied mehr zwiſchen Tuni⸗ 
zella und Dalmatika. Der Biſchof trägt über alle dieſe Gewande noch die 
Mitra oder Infula, Handſchuhe mit einem Kreuz, über denſelben den Ring, 
in der Hand den Biſchofsſtab, an den Füßen Schuhe und Sandalien dar⸗ 
über und auf der Bruſt das Rationale oder Bruſtkreuz. Der Erzbiſchof trägt 
außerdem das Pallium und einen ſieben bis acht Fuß hohen Biſchofsſtab. 
Der Papſt trägt biſchöfliche Kleidung, ein Kreuz und die dreifache Krone. 
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Die höchſte Bedeutung für den kirchlichen Dienft hat unter den Werken 
der Frauen die Weberei und Stickerei, daher nahm die Kirche dieſe 
beiden Künſte je und je in ihre Pflege. Zuerft bemerken wir, daß für das 
kirchliche Weiß zeug mit Ausſchluß jedes andern Stoffs Gewebe von 
Linnen und Hanf zu nehmen iſt, für die übrigen Paramente, die ſich 
nach den liturgiſchen Farben richten, Gold, Silber und Seidenſtoff; Baum⸗ 
wollenſtoffe ſollten nicht genommen werden, und der Grund iſt, weil die 


u 
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Kirche das Gewöhnliche nicht will. Auch Wolle ſoll nicht genommen 
werden, zumal die Kunft verloren gegangen ift, dieſelbe gegen den Angriff 
der Inſekten zu ſchützen. Die Seide empfiehlt ſich beſonders durch ihre Un⸗ 
zerſtörbarkeit. 

Für die Seidenmanufaktur nimmt man nach der von Bock gegebenen 
Entwickelung drei Perioden an: die orientaliſch-byzantiniſche, 
die arabiſch⸗italieniſche und die germaniſch-romaniſche. 
Die erſte rechnet man bis zu den Zeiten der Hohenſtaufen (1152), die zweite 
bis zu Kaiſer Karl IV. (1547), die dritte bis zu Karl V. (1519). In der erſten 
periode iſt der Orient Monopoliſt, d. h. Griechen, Araber, Perſer, Inder 
find allein im Beſitze der Kunft, aus der Robfeide koſtbare Gewebe zu ver— 
fertigen. Die Stoffe dieſer Periode ſind ſehr ſchwer, dicht gewebt und uni, 
d. i. ohne Muſter; in der Wahl der Farbe herrſcht gewöhnlich die gelbe, 
grüne, rote und Purpur vor. Kommen in dieſen alten Stoffen Deſſins vor, 
fo find es in der Regel mathematiſche Figuren, Polygonen oder Kreiſe, die 
zuweilen zuſammenhängende, phantaſtiſche Tierbildungen einfaſſen Geſti⸗ 
aire). Seltner erſcheinen in dieſen Seidengeweben Broſchierungen in Gold⸗ 
fäden; find jedoch Deſſins erſichtlich, fo find fie in der Regel eingeftidt, 
nicht eingewirkt. 

In der zweiten Periode find die Städte Italiens, Palermo, Lucca, Slo⸗ 
renz, Mailand, auf den Höhepunkt der Seidenmanufaktur gekommen, ſo 
daß ſie ihre moslimiſchen Konkurrenten und Lehrmeiſter übertrafen. Die 
Seidenzeuge werden jetzt nach größerer Entwickelung der Webekunſt viel⸗ 
farbig, obwohl auch jetzt noch in der Regel nur drei Farbnunancen hervor— 
treten, nämlich eine dunklere, dominierende Grundfarbe des Fond, eine bel: 
lere für die Darſtellung des Pflanzenornaments und eine leichte Goldbro— 
ſchierung für Tierzeichnungen. Das Gewebe ſelbſt wird leichter und zarter, 
die Zeichnungen beweglicher und ſchwungvoller und meiſt werden fie in 
Gold broſchiert. — Im dritten Zeitraum erliſcht der Einfluß orientaliſcher 
Vorbilder, das Beſtiaire verſchwindet und ein eigentümliches Pflanzenorna⸗ 
ment tritt hervor. Was die Textur (Weberei) betrifft, fo herrſcht das Da— 
maſtgewebe vor; auch ſchwere Sammetſtoffe mit geſchnittenen Deſſins 
machen ſich geltend. Dieſe vielfarbigen, gotiſierenden Seidengewebe ſind 
wegen der reichen Broſchierung ſehr ſchwer und nicht geeignet, einen flie⸗ 
ßenden, wellenförmigen Faltenwurf zuzulaſſen. 


Vom 15. Jahrhundert an beginnt das Zeitalter der Renaiſſance, welches 
ſich auch in der Weberei geltend macht, aber ebenſowenig zu Gunſten der 
Sache als in andern Künften. Es macht ſich eine Nachahmung heidniſcher 
Sormen breit, welche nicht auf Verſtändnis weder der alten noch der neuen 
Feit beruht, daher die Seidengewebe dieſer Zeit für kirchlichen Zweck geiſt⸗ 
und phantaſielos, regellos und ſchwülſtig erſcheinen. 


In den neueſten Zeiten iſt vollends aller Verſtand verloren gegangen, ſo 
daß man ſogar gedruckte Zeuge gebrauchte; daher nichts übrigbleibt als um⸗ 
zukehren und von der Vorzeit zu lernen. 
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Die Stickerei oder Nadelarbeit oder, wie ſie auch in der alten Zeit 
hieß, die phrygiſche Arbeit war wie die Seidenweberei zuerſt im Beſitz der 
Muſelmänner. Als jedoch das Chriſtentum die europäiſchen Völker je mehr 
und mehr durchdrang, wurde die Stickerei auch Ehrenſache der chriſtlichen 
Frauen und Jungfrauen und blieb es auch eine lange Zeit. In dem Maße, 
als ſie hernach nicht mehr für das Heiligtum angewandt wurde, ver— 
ſchwand die Kunft oder verflachte ſich wenigſtens. Im Mittelalter wurden 
die meiſten und herrlichſten Stickereien auf ſeidenen Stoffen ausgeführt. 
Unter die Seide breitete man als Unterlage meiſt eine doppelte und nicht zu 
ſtark geleimte Leinwand und ſtickte nur mit guter, dauerhafter und farbe— 
haltiger Seide oder echten Goldfäden*). Zu Teppichen und ausgedehnteren 
nicht unmittelbar zum heiligen Dienſt gehörigen Stickereien benützte man 
Stramin und Wolle. Auch das zur kirchlichen Wäſche verwendete Linnen 
wurde mit Stickereien verziert. Der gebräuchlichſte Stich bei dieſen Arbeiten 
des Mittelaters war der regelmäßige oder unregelmäßige, gröbere oder fei— 
nere Plattſtich; andere Arten waren der Tambouret-, Stiel-, Perlſtich uff., 
über deren Anwendung der Präfekt des biſchöflichen Klerikalſeminars in 
Regensburg Jakob in ſeinem vortrefflichen Buche „Die Kunſt im Dienſte 
der Kirche“ die Frauen ohne mehreres auf die ihnen bekannte römiſch-kathol. 
Beitfchrift „Kirchenſchmuck“ verweiſt. 
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Ehe wir diefes Diktat beſchließen, ſei es erlaubt, noch einzelne ſachdien⸗ 
liche Bemerkungen unter beſondern Nummern vorzutragen: 


J) Die Einfaſſungen der Altartücher waren in der beſten Zeit nur ſchmal, 
gewirkt oder auch geſtickt, meiſt ein Laubornament mit einfacher Bewegung 
oder mit einzelnen Medaillons und Bruſtbildern Chriſti, Mariens oder 
anderer heiligen Menſchen geſchmückt. Obwohl man den Gebrauch der 
Spitzen für die Kirche nicht ſehr befürworten kann, ſo iſt doch leinenes, von 
mäßiger Breite und mit kirchlichen Ornamenten gefertiges Spitzenwerk 
nicht zu tadeln. Das Korporale wurde in der römiſchen Kirche vom 
11. Jahrhundert an kleiner, fo daß es jetzt nur zwei Suß lang und breit zu 
fein pflegt; die Urſache lag in der Kelchentziehung. Da bei uns die ganze 
Gemeine nach der Einſetzung des Herrn am Sakrament teilnimmt, ſo muß 
es die alte Größe haben, d. h. gerade ſo groß ſein als die Tafel des Altars. 
Es darf auf demſelben kein anderer Stoff eingewoben oder eingeſtickt fein, 
höchſtens an der Vorderſeite mit gleichem Stoff ein Kreuz. Zur Palla 
nimmt man unverzierte, aber doppelte Leinwand. Das Delum ſoll nach den 
kirchlichen Beſtimmungen von Seide ſein und wird bei uns nicht bloß 
2½ Spanne lang ſein dürfen, weil es mehr zu verhüllen hat als bei den 
Römifchen. 


„) Wer nach Mailand kommt, der überzeuge ſich durch Beſichtigung der in der Sakriſtei des 
Domes aufbewahrten Antependien, wie viel durch Stickerei oder Nadelmalerei geleiſtet werden 


kann. 
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2) Auch wenn ein Altar Täfelung zum Antependium hatte von Holz, 
Erz, Gold oder Silber, pflegte er doch für die gewöhnlichen Tage gewebte 
oder geſtickte Vorhänge oder Antependien zu haben und waren dieſe Ante⸗ 
pendien nicht ſteif und bretterähnlich, ſondern umgaben die Altäre in einem 
natürlichen Faltenwurf in Weiſe von Draperien; auf die Stickereien des 
Altars wurde der größte Fleiß gewendet. 

5) Die Teppiche find teils Sußteppiche teils Wandteppiche. Für Fuß⸗ 
teppiche hat man zu merken, daß keine heiligen Gegenſtände eingeſtickt wer⸗ 
den dürfen, damit man nicht auf dem Heiligen herumtrete; es werden fo- 
gar den Blumen geometrifche Figuren vorgezogen. Für Wandteppiche muß 
wie für alle heiligen Bilder eine Zeichnung zugrunde gelegt werden, welche 
der Künftler im Einverſtändnis mit dem Priefter gemacht hat; übrigens 
gilt für die Wandteppiche ganz dasſelbe wie für die Wandmalerei, daß 
nämlich die Entwicklungsgeſchichte des Reiches Gottes vorgeſtellt wer— 
den ſoll. 

4) Es wäre gut, wenn nach dem Gottesdienſt der Altar mit feinen Bü⸗ 
chern mit eigenen Decken verhüllt würde. Man nennt dieſe Decken Veſper⸗ 
tücher, ſie können von Leinwand, Seide oder Halbſeide und mit kirch⸗ 
lichem Schmucke verſehen ſein. 

5) Die Kirchen wäſche ſoll nur ganz trocken in den Laden und Käſten 
aufbewahrt und eine gewiffe Quantität von getrockneten Rofenblättern, 
Lavendel, Kampfer, Karbobenedikten uſw. dazu gelegt werden, teils um der 
größeren Reinlichkeit und Eleganz willen, teils um Motten abzuhalten. 

6) Teppiche ſoll man vor dem Aufbewahren erſt von Wachs und 
Staub reinigen. 

7) Seltener gebrauchte Paramente ſollen jährlich etwa drei⸗ 
mal nicht in die Sonne, aber in die Luft gehängt werden. 


2 
Antwort auf eine Anfrage 
1865 


Neuendettelsau, den 17. Juni 1865. 
Hochwürdiger Herr Amtsbruder! 


Auf Ihren freundlich ausgeſprochenen Wunſch beehre ich mich Ihnen im 
EN unferer hieſigen Paramentenbemühung die folgenden Nachrichten 
zu geben. 

Da bei uns der Wirkungskreis der Diakoniſſin von Anfang her als ein 
zweiteiliger genommen wurde, ſo daß er einerſeits Dienſt und Pflege der 
verſchiedenen Arten von Notleidenden, andererſeits aber Dienft und Pflege 
des Heiligtums, ſoweit es den Frauen zuſteht, enthalten ſollte, fo haben wir 
auch ſeit dem Beſtand der hieſigen Diakoniſſenanſtalt, die im Jahre 1854 
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ins Leben trat, unſer Auge auf proteſtantiſche Paramentik gewendet und die 
Lehre vom Kirchenſchmuck ſogar unter die Lehrgegenſtände des Diakoniſſen— 
hauſes aufgenommen. Im Jahre 1856 verſuchten wir es, im Diakoniſſen— 
hauſe einen Paramentenverein zu gründen, der ſich jedoch ſpäterhin nach 
unſeren hieſigen Verhältniſſen zu einer eigenen Paramentenklaſſe des Dia— 
koniſſenhauſes umgeſtaltete, welche auch noch beſteht. Dieſe Paramenten— 
klaſſe lernte nicht bloß, ſondern ſie fing auch an zu arbeiten. Da das 
Diakoniſſenhaus Neuendettelsau bei allen ſeinen Unternehmungen, wie 
es ſeine Verhältniſſe mit ſich bringen, viel Argwohn und Mißtrauen zu 
überwinden hat und nur ſchwer Anerkennung und Empfehlung findet, ſo 
konnte es gar nicht anders ſein, als daß ſich die Praxis langſam entwickelte. 
Da wir nur wenige taugliche Arbeiterinnen fanden, ſo waren wir froh, daß 
es langſam ging. Indes mehrte ſich doch unter der Hand das Vertrauen 
nicht wenig, unſere Arbeiten fanden allenthalben Beifall, und eine jede zog 
neue Beſtellungen nach ſich. So wurden denn feit dem 2. Sebruar 1858 12 
Altarunterkleider, 16 Antependien, 16 Rorporalien, 13 Altarüberdecken, mit 
rotem oder blauem Garn geſtickt, 16 Velen, 18 Pallen, 1 Pultvorhang, ı 
Altarpultdeckchen, 5 Kanzelpultdeckchen, 3 Kanzelumhänge, 2 Tiſchumhänge, 
2 Tiſchdecken, 10 Kniekiſſen, 14 Ronfirmandenkleider und =fchleier, 28 Ron 
firmandenkränze, 12 Brautkränze, 5 Totenkränze, 2 Leichenkleider, 1 Leichen: 
kiſſen, 1 Leichenbahrtuch, 11 Chorröcke, 50 Paar Pfarrerskrägelein, eine 
große Anzahl Regifter für liturgiſche und andere Bücher, ſowie auch mit 
Kunſtſchrift und Arabesken verzierte pfarramtliche Tauffcheine zu Paten: 
geſchenken gefertigt, auch 5 Klingelbeutel mit Zier und Inſchrift wurden 
für Landgemeinden gefertigt. Außerdem hat man ſolchen Frauen, die für 
ihre Kirchen ſelbſt ſorgen wollten, Vorſchläge und Voranſchläge gemacht, 
Zeichnungen gegeben, Arbeiten angefangen, durch Briefe ufw. Sinn und 
Anregung für die Sache gegeben, wie denn auch im Jahrgang 1859 des 
Korreſpondenzblattes der Diakoniſſen von Neuendettelsau ein Unterricht 
über Kirchenſchmuck gedruckt wurde. 

Da in der proteſtantiſchen Kirche für Material, Form und Beſchaffenheit 
der Abendmahlsbrote keine geordnete Sürforge beſteht, hat man eine Ho⸗ 
ſtienbäckerei errichtet und Abendmahlsbrote von reinem Weizenmehl und 
guter Qualität und Form zum wohlfeilſten Preiſe an diejenigen verkauft, 
die ſie von uns kaufen mochten. Ohne Zweifel haben wir auch damit ge— 
dient und manchem Gläubigen Grund und Urſache zu Bedenken und An— 
fechtungen in Betreff des Sakraments genommen. 

Um der nahen Verwandtſchaft willen hat das Diakoniſſenhaus auch die 
heiligen Geräte in ſein Studium eingeſchloſſen, ſowie auch die liturgiſchen 
Orte, beſonders Baptiſterium und Altar, ſowie deren zweckdienlichſte und 
ſchönſte Form ins Auge gefaßt. Auch in Anbetracht dieſer Dinge haben wir 
denjenigen, die uns fragten, vielfach Rat geben und die gewonnene Erkennt— 
nis bewähren dürfen. 

Wir erlauben uns nun, zu dieſer kurzen Überſicht unſerer Beſtrebungen 
noch einige ſachdienliche Bemerkungen zu geben. 
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1) Wie überhaupt alle chriſtliche Paramentik, fo gründet auch die luthe⸗ 
riſche ganz und gar im Sakrament des Altars. Das Sakrament iſt die Fülle 
und das geſamte Paramentenweſen die Hülle; je reicher das ſakramentliche 
Leben iſt, deſto berechtigter iſt Paramentik und Paramentenverein. Ohne 
ſakramentliches Leben iſt Paramentenarbeit, wie es uns ſcheint, ein purer 
Schellenklang, hohl und nichtig. Was ſollen z. B. Paramente für eine 
ſchweizeriſch reformierte Kirche? Daher ſollte alles Paramentenweſen aus 
einem Aufſchwung ſakramentlichen Lebens und Segens hervorgehen. 


2) Je nach dem ſakramentlichen Leben und der Erkenntnis, die man vom 
Sakrament hat, geſtaltet ſich der Altar, die Anſicht von ihm und ſeiner Ehre 
ſowie das hauptſächlichſte der Paramente. Auch die Römiſchen, wie die 
Altarſtudien von Laib und Schwarz beweiſen, erkennen mehr und mehr, 
daß der Altertifch, die mensa, weitaus die Hauptſache fei, und daß aller 
Altarſchmuck zur Verherrlichung der mensa dienen müſſe. Wenn die Rö⸗ 
miſchen trotz der widerſtrebenden Elemente ihrer Lehre und ihres Gottes⸗ 
dienſtes dahin gekommen find, wieviel mehr ſollten Proteſtanten, haupt- 
ſächlich Lutheraner zu dieſer Auffaſſung des Altars zurückkehren und den 
Altartiſch und feine rechte Fier ins Auge faſſen; Altaraufſätze, Slügelaltäre 
und dgl., die mit Reliquienverehrung zuſammenhängen und aus ihr größ- 
tenteils hervorgegangen ſind, dürften um ſo mehr in unſerer Anſicht zu⸗ 
rücktreten, als ſie den Altartiſch als ſolchen nur in Schatten ſtellen. 


5) Dieſe Anſichten haben ſich uns in unſeren Verhältniſſen mehr emp⸗ 
fohlen, weil ſie auch bei mäßigen finanziellen Verhältniſſen in Betreff des 
Altarſchmucks einen günſtigen Erfolg weisſagen. Man kann einen Altar⸗ 
ſchmuck, ſei es durch die Hand des Bildhauers oder der Näherin und Stide- 
rin, ſehr würdig mit verhältnismäßig geringen Mitteln herſtellen, was bei 
Altaraufſätzen und Slügelaltären nicht möglich ift. 


4) Als Grundſatz für Altar und Altarſchmuck hat es ſich empfohlen, je 
näher den Elementen und himmliſchen Gaben, deſto mehr Einfalt, je ferner 
von denſelbigen, deſto mehr Schmuck zu entwickeln. Der Kelchbecher, wel⸗ 
cher das geſegnete Element des Weines faſſen ſoll, ſoll keinen Schmuck 
haben; in der nächſten Nachbarſchaft des himmliſchen Gutes zieht der 
Menſch ſeine Schuhe aus. Dagegen entwickelt ſich vom Apfel an bis zum 
Suße hinab Kunſt und Pracht, der höchſte §leiß des Menſchen wird dem 
Heiligen zu Süßen gelegt. Ahnlich ift es mit dem Altar. Die Säulen, die den 
Altartiſch tragen, mögen prächtig ſein, die Platte aber des Tiſches einfach. 
Das macht die Nachbarſchaft des Göttlichen. Ebenſo iſt das Antependium 
reich, weniger reich die an ihren Rändern mit blauem oder rotem Garn ge⸗ 
ſtickte Uberdecke, ohne alle andere Zier als die des am vorderen Rande weiß 
eingeſtickten Kreuzes das Korporale. Aus den reinen Grabtüchern hat ſich 
das auferſtandene Oſterlamm erhoben, von reinen Linnen wird der ſakra⸗ 
mentliche Leib des Herrn weggenommen; in der Krippe, im Grabe, beim 
Sakramente herrſcht die einfältige Leinwand, deren Gewebe wie die Altar⸗ 
platte köſtlich ſein kann, während aller Schmuck flieht. 
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5) Das Antependium haben wir in verſchiedener Weiſe gefertigt: In 
Sorm eines auf drei oder vier Seiten von den Grenzen der Altarplatte in der 
gewöhnlichen Weiſe herabfallenden Gewebes; in Form eines faltenreichen 
Vorhanges, der zu verſchieben, zu öffnen und in engeren oder weiteren Sal— 
ten ſich um die drei oder vier Seiten des Altars bewegen konnte; aber auch 
in Sorm eines mit dem Gewebe ſtraff überſpannten Rahmens, das der Ge: 
meinde ſeinen heiligen Schmuck augenfällig entgegentrug, an die vordere 
Seite des Altars aufgeſtellt und am Boden befeſtigt wurde, während der 
ganze Altar hinter dem Antependium nur mit köſtlicher Leinwand bedeckt 
wurde. Jede von den drei Arten hat fich als praktiſch erwieſen; am ſchön⸗ 
ſten und würdigſten erſchien uns die letzte Art. 

6) Den Altar ſelbſt zieren wir in feinem Hintergrunde mit Kruzifix und 
zweien Leuchtern, vor dem Kruzifix mit einem ſchön überdeckten Evange⸗ 
lienbuche, ſo daß alsdann die Elemente mit Palla und Velum in die Mitte 
der vorderen Altarhälfte zu ſtehen kommt. Das Pult, auf welchem 
das Evangelienbuch ruht, iſt ziemlich hoch und reicht bis zum Fuße des 
höher angebrachten Kruzifixes ſamt den Leuchtern. Das Evangelienbuch 
verſehen wir gern mit ſchönen Regiftern, deren Bedeutung aber zu unter— 
geordnet ift, um mit goldenen, ſilbernen oder eingeſtickten Kreuzen am ſicht⸗ 
baren Ende verſehen zu ſein. Außer dem Genannten wünſchen wir auf dem 
Altar nichts, auch nicht die Agende, die nur dem Liturgen dient und ihm 
am beſten zum Gebrauche gereicht und wieder abgenommen wird. 


7) Vas die Zierde des Altars durch nicht zunächſt an den Altar ſelbſt an⸗ 
gebrachten Schmuck anlangt, fo hat ſich bei uns die Anſicht geltend ge⸗ 
macht, daß der einfache Ziboriumaltar am meiſten dazu dient, den Altar⸗ 
tiſch nach ſeiner heiligen Beſtimmung hervorzuheben, und obwohl wir es 
nicht einmal in der Kapelle des Diakoniſſenhauſes ſelbſt dahin gebracht 
haben, einen Ziboriumaltar einzurichten, fo hat dies doch nur in zufälligen 
Umſtänden ſeinen Grund, während ſich durch die Verhandlungen über 
unfern eigenen Altar unſere Anſicht über die Zweckmäßigkeit des Jiborium⸗ 
aufbaus durchaus nicht geändert hat. Würde der Ziboriumaltar in der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche, wie er es verdient, allgemeiner anerkannt, ſo würde es 
eine nicht geringe Einwirkung auf das proteſtantiſche Paramentenweſen 
haben. Es iſt freilich unverkennbar, daß der Ziboriumüberbau der Altäre 
auf das genaueſte mit der euchariſtiſchen Taube des Altertums zuſammen— 
hängt und daß ein Böswilliger aus der Befürwortung des Ziboriumum— 
baus den Schluß auf eine unproteſtantiſche Sakramentslehre machen könnte. 
Nichtsdeſto weniger aber hebt kein Altarſchmuck den Altartiſch und feine hei⸗ 
lige Beſtimmung in dem Maße hervor, wie der Ziboriumumbau. Wenn 
man von ſeiner Bedachung herunter ſtatt der Taube eine Lampe anbringt, 
fo iſt die Zier vervollſtändigt und der falſchen Auffaſſung kräftigſt wider⸗ 
ſprochen. — An den Gebrauch von Ziboriumaltären in der proteſtantiſchen 
Kirche ſchließen ſich für Paramentenvereine fo viele intereſſante Fragen an, 
daß eine Ermunterung, ſich mit dem Gegenſtande zu beſchäftigen, vielleicht 
ganz gerechtfertigt wäre. 
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8) Ein beſonderes Augenmerk haben wir jedoch hier nicht bloß auf den 
Altaraufbau, der Ziborium heißt, gelenkt, ſondern auch auf das Ziborium 
im engeren Sinn oder das Gefäß, aus welchem die geſegneten Brote den 
KRommunikanten gereicht werden. In der proteſtantiſchen Kirche gebraucht 
man zum Austeilen der Brote mancherlei, dem profanen Leben mehr als 
dem heiligen Gebrauch entſprechende teller- oder ſchlüſſelförmige Gefäße, 
aus denen man ſehr häufig ziemlich unſchicklich kleinere Portionen von 
Hoſtien auf Patenen überträgt. Während geſchmückte Kelche zur Austei⸗ 
lung des zweiten Teiles der ſakramentlichen Elemente dienen, mangelt es in 
Betreff des erſten Teiles an würdigen Gefäßen. Man ſollte bei einer jeden 
Kommunion fo viele Brote, als man bedarf, in eine m Gefäße zuſammen 
haben, ſchon um des Gedankens willen: „Ein Brot iſt es, ſo ſind wir viele 
ein Leib“; aber nicht bloß deswegen, ſondern auch um der Schicklichkeit 
willen, damit die geſegneten Elemente nicht ſo oft durch die Hände gehen 
müſſen. Die römiſche Kirche hat ihre Speiſekelche, zum Teil ſehr würdige 
und ſchöne, die wohl geeignet wären, neben dem geſchmückten Abendmahls⸗ 
kelch die Würde des erſten Teiles der falramentlichen Gabe darzuftellen. Der 
proteſtantiſche Kelch neben einem Speiſekelch von gleichem Stil wäre wohl 
geeignet, das ſchriftmäßige Abendmahl unter beiden Geſtalten glänzend 
darzuſtellen. Aber auch der Speiſekelch entſpricht nicht dem Bedürfnis, zu⸗ 
mal bei den oft ſehr zahlreichen Kommunionen der proteftantifchen Kirche. 

Das wird ſehr häufig von den Römifchen ſelbſt anerkannt und auf das 
Ziborium der alten Zeit hingewieſen. Und in der Tat, das antike Ziborium 
entſpräche auch völlig dem proteſtantiſchen Bedürfnis. Der Bau desſelben 
könnte und ſollte von der Schale abwärts zum Fuße wie beim Kelche fein, 
die Schale ſollte ausgebeugter und weiter als der Kelch ſein und ſich nach 
obenhin einwärts verengern, um zu verhindern, daß eine Zugluft oder der 
Hauch des Dispenfierenden eine oder etliche von den Elementen aus den 
Gefäßen wehte. In der Mitte des Bodens der Schale ſollte eine Erhöhung 
fein, damit die Hoſtien um dieſelbe ſtehend zuſammengereiht werden könn⸗ 
ten, wodurch das läſtige und unſchickliche Ankleben unſerer Hoſtien bei 
feuchtem Wetter vermieden werden könnte. Über dem Gefäße könnte ein 
Deckel angebracht werden, der ebenſo leicht anſchließend, als leicht abzu— 
nehmen wäre und deſſen Geſtalt polygon und turmförmig in die Kreuzes⸗ 
blume oder in ein Kreuz ausliefe. Könnte inwendig das Gefäß mit einem 
würdigen Sutter von feinen Linnen verſehen werden, das man leicht her⸗ 
ausheben und reinigen könnte, ſo würde das läſtige Ankleben bei feuchter 
Witterung deſto ſicherer verhütet werden. Wir möchten auch das der Über: 
legung empfehlen. Kaum dürfte es für proteſtantiſche Liturgen und Para- 
mentenvereine ein dringenderes Bedürfnis und eine ſchönere Aufgabe geben, 
als gerade dieſe. — Ein von uns gemachter Verſuch, eine würdige Form 
eines Ziboriums herzuſtellen, ift durch Mangel an Fähigkeit des Arbeiters 
mißlungen. 

9) Eine leichtere, aber dennoch ſehr dankenswerte Aufgabe für Paramen⸗ 
tenvereine ſind die Regiſter für Evangelienbücher oder, wo man ſich derer 
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bedient, für Rirchenbibeln, Agenden und andere liturgiſche Schriften zum 
kirchlichen Gebrauch. Ein jeder Liturg kann aus Erfahrung wiſſen, wie 
ſtörend das Blättern iſt. Auch wo man die beſſere Sitte hat, ſich durch 
Knaben die Bücher aufgeſchlagen reichen zu laſſen, wird der Knabe in ſei— 
nem Dienſte gefördert, wenn er die Leſeſtücke zum voraus mit Regiftern 
bezeichnen und das Aufſchlagen am heraushangenden Bande des Regiſters 
mit Behendigkeit vollziehen kann. Dieſe Regiſter aber wird man nicht in 
der Weiſe unſerer Buchzeichen, ſondern nach alten kirchlichen Muſtern her— 
ſtellen müſſen. Sie laſſen viel Schmuck und Zier zu und ſind auch wegen 
der Anwendung verſchiedener Farben der einzelnen Bänder oder Schnüre 
eine gute Übung, anfangende Paramentenarbeiterinnen in den kirchlichen 
Geſchmack einzuweihen. 

10) Auch die Herſtellung von Änieliffen für den ſakramentlichen Ge: 
brauch dürfte angehenden Paramentenarbeiterinnen empfohlen und eine 
Vorſtufe für die Herſtellung kirchlicher Teppiche genannt werden. Während 
die Wahl des auf Kniekiſſen und Teppiche zu Nähenden oder zu Stickenden 
ſeit Bernhard von Clairvaux im allgemeinen fixiert iſt, ſo daß nichts Hei⸗ 
liges auf den Boden, wo Knie oder Füße ruhen, geſtickt werden darf, hat 
dennoch die Zeichnerin und Stickerin im beſonderen eine große Freiheit in 
der Wahl, ſo daß man ſich nicht bloß nachahmend, ſondern auch ſchaffend 
bewegen kann. 

17) Im Diakoniſſenhauſe beſchäftigt man ſich auch gerne mit antiker und 
anderer Zierſchrift und wendet fie zuweilen zu Patengeſchenken an. Man 
geht dabei von dem Grundſatz aus, daß für einen heranwachſenden Täuf— 
ling kein Patengeſchenk intereſſanter fein kann, als ein ſchön gearbeiteter 
und amtlich gefertigter Taufſchein. Auf der erſten Seite ſchreibt eine Schrei⸗ 
berin den vom Pfarrer vorgeſchriebenen amtlichen Taufſchein mit farbiger, 
goldener oder ſilberner antiker Schrift. Unterſchrift und Siegel gibt denn 
der Pfarrer ſelbſt dazu. Auf dem zweiten Blatte folgt dann einfacher, aber 
nichtsdeſtoweniger künſtlich und ſchön geſchrieben eine von der Taufpatin, 
die das Geſchenk macht, oder einem andern Augenzeugen gefertigte Bes 
ſchreibung der äußerlichen Umſtände der Taufhandlung, die alles umfaßt, 
was ſpäterhin dem Täufling intereſſant ſein kann: Wind und Wetter bei 
der Taufhandlung, Begleitung, Kirchenſchmuck, Inhalt der Anſprache, 
Nummer und Anfang des Liedes uſw. Die Taufpatin unterſchreibt es. Das 
Ganze wird alsdann zuſammengefaltet und in ein ſchön geſchmücktes Aus 
vert oder eine Mappe gebracht, auf welcher Taufembleme, 3. B. das Lamm 
auf einem Zionshügel, aus welchem Waſſerquellen fließen; lechzende Hirſche 
kommen und trinken aus den Quellen. „Wie der Hirſch ſchreiet nach fri⸗ 
ſchem Waſſer, fo ſchreiet meine Seele, Gott, zu dir“ uſw. 
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Abkürzungen 

BR Brief bzw. Briefe 

Corrbl.: Correſpondenzblatt der Geſellſchaft für innere Miſſion im 
Sinne der lutheriſchen Kirche. Nördlingen 1850—1806 

D: Wilhelm Löhes Leben. Aus ſeinem Nachlaß zuſammengeſtellt. 
Bd. I-III. 4. Aufl. Neuendettelsau 1955 

2% Eheſtandsgebete 

ERG: Evangeliſches Kirchengeſangbuch 

Grimm: Grimm, Deutſches Wörterbuch 

„ Hausbedarf chriſtlicher Gebete. 1. bzw. 2. Auflage 

Hombl.: Homiletiſch⸗liturgiſches Correſpondenzblatt. Nürnberg 1825 bis 
1838 

Rortbl.: Korreſpondenzblatt der Diakoniſſen von Neuendettelsau 1858 ff. 

LA: Löhearchiv 

Lſpr.: Leitſpruch 

18 , ee Prüfungstafel und Gebete für Beicht- und Abendmahlstage 
1837/1858 1. 2. 5. 4. Auflage 

n Rauchopfer für Kranke und Sterbende 1840/63 1. 2. 5. Auflage 

S und Sa 2. 4. 5. 10: Samenkörner des Gebets 1840/58 2. 4. 5. 10. Auflage 

Simon: Matthias Simon, Evangeliſche Kirchengeſchichte Bayerns 
2. Auflage Nürnberg 1952 

Tgb.: Tagebuch Löhes 

3PR: 5 für Proteſtantismus und Kirche. Erlangen 1838 
is 1872 

III. Band III, 1 der Geſammelten Werke Löhes. Dementſprechend 


III, 2; V; VI; VII, und VII. 


Anmerkungen unter den Texten find von Löhe, wenn fie einen ), vom Heraus— 
geber, wenn fie ein 5) haben. 


Bei den Erläuterungen bedeuten von den am linken Rande ſtehenden Jahlen 
die äußeren die Seiten, die inneren die Zeilen dieſes vorliegenden Bandes VII, 2. 
Auf Seite 720 —72s beziehen fie ſich auf Band VII, 1. A“) 2 bedeutet Anmerkung ) 
Seile 2 uſw. 

IIl/2 oder IV/5 oder X/ı3 bedeuten: 3. Auflage Nr. 2 oder 4. Auflage Nr. 5 
oder 10. Auflage Nr. 15. Wenn es, wie etwa S. 643, „6. [III/ 54, ohne Sußnote]“ 
heißt, dann bedeutet das: Gebet Nr. 6 hat den gleichen Wortlaut, wie er ſich 3. Auf: 
lage Nr. 54 findet, doch ohne die dort ſtehende Fußnote „III/ 19; dazu das Lied:] 
O Lamm Gottes“ bedeutet dann: Text wie in 3. Aufl. Nr. 19, doch kommt über den 
Text in der 5. Aufl. noch dazu das Lied. 
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Einleitung 


Band VII der Geſammelten Werke Wilhelm Löhes veröffentlicht die liturgiſchen 
Schriften. Band VII. 1 brachte die „Agende für chriſtliche Gemeinden lutheriſchen 
Bekenntniſſes“. VII. 2 präſentiert die Gebete, reſtliche liturgiſche Stücke, Löhes Ar— 
beiten zum Geſangbuch und zur Paramentik. Außerdem enthält dieſer Teilband die 
Erläuterungen zu allen in Band VII veröffentlichten Texten, alſo auch zu der in 
VII, enthaltenen Agende. 


Das Hauptproblem ſtellte bei dieſem Band die Veröffentlichung der Gebets— 
ſammlungen Löhes. Sie ſind nicht unabhängig nebeneinander ſtehende Werke. Sie 
ſind miteinander ein Werk; aber nun nicht derart, daß jede einzelne Sammlung nur 
ein Teil des Ganzen wäre. Das ſind ſie auch, indem jede Sammlung einen ganz be— 
ſtimmten Zweck verfolgt, den jedenfalls ſo keine andere im Auge hat. Aber die 
einzelnen Sammlungen ſind irgendwie auch Vorſtufen der anderen, zum mindeſten 
gilt das für die „Samenkörner“, das „Rauchopfer“, die Eheſtandsgebete, das Rom— 
munionbuch im Verhältnis zum „Hausbedarf“, wiewohl auch jene in ihrem Ver— 
hältnis untereinander eine Entwicklung erkennen laſſen. Außerdem ſtellen die ver— 
ſchiedenen Auflagen der einzelnen Gebetsſammlungen unter ſich wieder eine Ent— 
wicklung, und zwar eine oft recht intereſſante und aufſchlußreiche dar. Das alles 
bedeutet natürlich vielfache Überſchneidungen, Wiederholungen uſw. Daher war zu 
entſcheiden, wie die Edition dieſes ganzen Materials vorzunehmen ſei. Die einzelnen 
Gebetsſammlungen nebeneinander zu veröffentlichen, konnte auch abgeſehen davon, 
daß das wegen des Umfangs nicht vertretbar geweſen wäre, aus den dargelegten 
Gründen nicht als der richtige Weg angeſehen werden. Nur den „Hausbedarf“, das 
Neiſegebetbuch „Raphael“ und die Kriegsgebete herauszugeben, war immerhin zu 
erwägen. Sinſichtlich des Umfangs und der aufzuwendenden Mühe wäre es die 
einfachſte Löſung geweſen. Sie hätte auch ein gewiſſes Recht auf ihrer Seite ge— 
habt. Es iſt ja keineswegs ſo, daß die „Samenkörner“ das Gebetbuch Löhes iſt, 
wenn es vielleicht auch am meiſten bekannt wurde. Von Löhe aus geſehen iſt der 
„Hausbedarf“ irgendwie abſchließendes und reifſtes Werk. Dennoch konnte der 
Herausgeber ſich auch für dieſen Weg nicht entſchließen. Er würde den Verhältniſſen 
nicht entſprechen. Soll ein einigermaßen zutreffendes Bild von Löhes Mühen auf 
dieſem Sektor gegeben werden, ſo darf nicht nur das Ergebnis, der Abſchluß in Er⸗ 
ſcheinung treten, dann müſſen auch die Zwiſchenſtationen in ihrer Eigenſchaft als 
Vorſtufen und in ihrer Selbſtändigkeit vorgeführt werden. Das führte zu dem 
Entſchluß, zunächſt den „Hausbedarf“, das Keiſegebetbuch „Raphael“ und die 
Kriegsgebete als 1. Gruppe (vgl. S. 9) vollſtändig wiederzugeben, und zwar 
ſchon hier ſo, daß bei den Gebeten in den genannten Büchern, die bereits in einem 
anderen Bande, alſo z. B. in VII, mit der Agende oder in III, Gindergebete) 
abgedruckt wurden, verwieſen wurde. (Es ſteht alſo z. B. in VII. 2 auf S. 48 unter 
Nr. 107 nicht der Text des Gebetes, wie er in dem „Hausbedarf“ zu leſen iſt, 
ſondern nur: „wie VII, S. 294 Nr. 57“. Das zeigt an, daß dieſes Gebet des 
„Hausbedarfs“ bereits in der Agende vorkommt.) Darüberhinaus wurden dann 
auch die anderen Gebetsbücher als 2. Gruppe (vgl. S. 232) in der gleichen Weiſe 
ediert, d. h. in extenso wurden nur die Gebete abgedruckt, die noch in keiner an⸗ 
deren Sammlung erſchienen waren. Dieſe anderen Gebetsſammlungen wurden in 
ihrer chronologiſchen Reihenfolge vorgenommen. Schließlich wurden auch noch die 
verſchiedenen Auflagen, ſoweit ſie greifbar waren, berückſichtigt: in den Texten ſo, 
daß angegeben wurde, wo das Gebet zum erſtenmal auftauchte. (So iſt alſo z. B. 
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in VII, 2 S. 256 bei Nr. 34 zu leſen: „wie Nr. 161. PT 1“ d. h. dies Gebet der 
„Prüfungstafel“ findet ſich auch im „Hausbedarf“ unter Nr. 161. Es erſcheint in 
der erſten Auflage der „Prüfungstafel“ zum erſtenmal.) Im übrigen wurden in den 
Erläuterungen die Aufriſſe der verſchiedenen Auflagen, ſoweit das wichtig erſchien, 
und noch andere Einzelheiten geboten. Auf dieſe Weiſe wurde angeſtrebt, einen ſo 
guten und umfaſſenden Ein- und Überblick in und über Löhes Arbeiten auf dieſem 
Sektor zu geben, wie nur möglich. Es iſt nun wohl kein Gebet, das Löhe heraus— 
gab, unbeachtet geblieben, aber wohl auch keines zweimal abgedruckt worden. 
Außerdem wurde die Eigenart jedes Gebetbuches mitgeteilt und Löhes Arbeitsweiſe 
offenbar gemacht. 

Ju den anderen in dieſem Bande herausgegebenen Stücken iſt in dieſer Ein⸗ 
leitung nichts weiter zu ſagen. Die Erläuterungen geben den nötigen Aufſchluß. 
Ebenſo erübrigt es ſich, über die Grundſätze und die Methode der Edition wie der 
Erläuterungen noch etwas zu ſagen. Sie ſind die gleichen wie in den ſchon erfchie- 
nenen Bänden. Es kann alſo in dieſer Beziehung auf das in den anderen Bänden, 
vor allem in Band III, Geſagte verwieſen werden. 

So gehe nun dieſer Band VII, 2 hinaus, der mit dem erſten Teilband VII. 
vielleicht am ſchönſten zeigt, wie ſehr Löhe in der Mitte der Kirche ſtand, und zwar 
im doppelten Sinne: in der weſentlichen Mitte, im Heiligtum, in der Anbetung und 
in der räumlichen und auch ſachlichen Mitte der die eine Chriſtenheit darſtellenden 
Kirchen. Es könnte auch ſo geſagt werden: hier erſcheint Löhe in ſeinem Ver— 
wurzeltſein in der Tiefe und in ſeiner ganzen ökumeniſchen Weite. Möge Segen 
davon ausgehen! 


Sürth⸗Burgfarrnbach, am Gedenktage der Kirchweihe 1960 
Der Herausgeber. 
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Gebete 


A. Allgemeines 


Was Löhe im Korrbl. 1858 „Vom Gebet“ geſchrieben hat (ſ. III, 1 S. 528 bis 
527), enthält die Erfahrung eines reifen und geſegneten Beters; es macht auch verz 
ſtändlich, warum er darauf bedacht war, durch ſeine Gebetbücher anderen Menſchen 
Gebetshilfe zu leiſten. 

In das Gebetsleben eines Mannes hineinlauſchen, kann leicht Entweihung wer: 
den; man darf es nur ſo weit tun, wie er ſelbſt es erlaubt, und muß alle gebotene 
Jurückhaltung wahren. — 

Am 2s. Febr. 51 ſchrieb Löhe in ſein Tgb.: „Wenn man ſich nicht durchs Gebet 
an Jeſum hängt, iſt man gar leicht von der Welt überwunden.“ Daß er ſelbſt im 
Gebet lebte, davon geben gerade ſeine Tgb. einen überwältigenden Eindruck; ſie ſind 
von Gebet durchſtrömt. Die kurze Bemerkung „Beten“ oder, gleichbedeutend, „Seuf— 
zen“ eröffnet in der Regel die täglichen Einträge und iſt oft in ſie eingeflochten; 
ebenſo regelmäßig ſchließt der Tag mit einem Gebets wort oder einer Fürbitte und 
mit „Amen“. Nicht ſelten haben die Einträge Gebetsform oder gehen unverſehens 
in Gebet über, an Auguſtins Ronfeſſionen gemahnend — betende Betrachtung des 
Tageslaufes und des eigenen Lebens, Meditation, wie Löhe es nennt. 


Gern zog er ſich zum Gebet in die Stille zurück. „Darauf ging ich, Gott ſei Dank, 
ein wenig in die Schlafkammer zum Gebet“, heißt es am 26. Juni 31 und ähnlich 
an anderen Tagen. Verſäumte er es, ſo konnte er klagen: „Ein Hauptmangel meines 
Lebens in der letzten Zeit war es, daß ich nachläſſig war, am Abend und am Mor⸗ 
gen und ſonſt zu beſonderen Stunden mich in die Einſamkeit zurückzuziehen und 
betend Troſt und Ruhe für meine Seele zu ſuchen“ (18. Febr. 51). Ließ er ſich in 
feinem Morgengebet ſtören, jo ging ihm das den ganzen Tag nach (16. März 33), 

Es ſcheint, daß er laut zu beten pflegte. In Kirchenlamitz notiert er einmal 
(15. März 33): „Ich betete ein wenig beim Abendläuten, aber es war wieder, als 
hörten mir vor der Tür die Schülerinnen zu.“ So mag es ſeiner eigenen Erfahrung 
entſprochen haben, wenn er den Pfarrern empfahl, auf Amtsgängen zu beten, mit 
der Begründung, man ſei „nirgends dem Lauſcher weniger ausgeſetzt, wenn man 
beim Beten in vernehmlichen Worten zu reden gewöhnt iſt“ (ſ. III, 2 S. 74). 

Ein Beiſpiel für ſeine an der Bibel gebildete Weiſe zu beten iſt das folgende Gebet, das er am 
14. März 31 bei einem Aufenthalt im Streitberger Pfarrhaus ins Tgb. ſchrieb: „O Gott, unſre 
Sünden ſind viel und groß, wie die Berge um uns her. Wir haben keine Freudigkeit, uns dir zu 
nahen, wenn nicht zuvor unſre Sünden bekannt und durch die Vergebung von dir weggewälzt 
ſind. Ach Gott, unſre Miſſetat iſt vor dir, auch unſre unerkannte Sünde iſt vor deinem Angeſicht. 
Aber du haſt Jeſus unſre Sünden aufgeladen und er hat ſie geduldig auf ſich genommen und als 
ein Lamm Gottes ins unergründliche Meer der göttlichen Barmherzigkeit geworfen. Darum iſt 
deine Barmherzigkeit größer als unſre Sünden, ſoviel der Himmel höher als unſre Berge. Ja, es 
müſſen Berge weichen und Hügel hinfallen; aber deine Gnade weicht nicht. Du biſt ein Vater 
denen, die an den Sohn glauben. O ſchenk uns, lieber Vater, dieſen Glauben! Mach unſre Berge 
voll Jauchzens über die Botſchaft deines Friedens, laß Frieden des Glaubens grünen wie das 
Gras der Berge. Auch uns in unſren Bergen erfülle mit Friede und Freude! Sind ja die Höhen 
der Berge auch dein! Pf. 95, 4. Feuchte die Berge von oben her (104, 13) mit dem Tau der Verge⸗ 
bung. — Steig, o Jeſu, als ein Regen herab auf unſre Berge — reich an Gnadentröpflein. Alle 
Berge ſeien fröhlich (Pſ. 98, 9) (Jeſ. 44, 23; 55, 12; 49,13) und ſollen hüpfen (Pf. 114, 4. 6; 148, 9)! 
Amen.“ — Das iſt „Wort im Gebet, vom Wort durchdrungene Gebete“ — wie Löhe im Betbüch⸗ 
lein für das kindliche Alter der Einfalt anbefiehlt (ſ. III, 1 S. 355). 


590 Erläuterungen 


Uber ſein eigenes Gebetsleben hat Löhe ſtreng geurteilt. „Sooft ich in mein Tage⸗ 
buch ſchreibe, daß ich gebetet habe, ſo muß ich denken: Aber wie? Wenigſtens mei⸗ 
ftens“ (Tgb. 21. Febr. 31). „Die Engel, die reinen Geiſter, wiſſen nichts Seligeres 
als beten, loben, danken, bitten. Und ich des Gebets bedürftige, arme, ſündhafte 
Seele!“ (Tgb. 6. Jan. 31.) Am 2. März 39 heißt es in einem zuſammenfaſſenden 
Rückblick auf die Zeit ſeit November 38: „In meinem inwendigen Leben fehlt mir 
oft ſehr die Treue im Gebet, weshalb ich auch oft kein geſalbtes Angeſicht und keine 
geſalbte Rede führe!“ und ergreifend iſt ein Wort an Raumer (Brf. 22. Okt. 46 
LU 66): „Beten — und jammern, daß ich nicht in Flammen des Gebets ſtehe .., 
das und dergleichen find meine Beſchäftigungen.“ 

Es gibt keine Seelſorge ohne Sürbitte!) und gemeinſames Gebet. Löhe verſprach 
feinen Kirchenlamiger Konfirmanden „auch für ihr ferneres Leben: Gebet und Hir⸗ 
tentreue, die fie in der Nähe und Serne, ſoweit möglich, ſucht“ (Tgb. 13. Juni 52) 
und ſchrieb einer Schülerin: „Solange ich lebe, will ich für dich beten“ (Tgb. 
15. Sebr. 54). Er erbot ſich feinen Sonntagsſchülern, „jeden Tag von 12 bis I be⸗ 
reit zu fein, mit ihnen zu beten“ und war glücklich, daß einige ſeiner Einladung folg⸗ 
ten (Tgb. 4. März 55 u. 6.), muß ſich freilich auch einmal anklagen, daß er „zu faul 
war, mit ihnen zu beten“ (Tgb. 18. Mai 33). Gerade die Jugend feiner Gemeinde 
wollte er zum Gebet führen und durchs Gebet ihr helfen. War alles Mahnen ver⸗ 
geblich, ſo blieb ihm doch das Gebet: „Vorn tanzt es greulich. Ich will beten! — 
Ich betete zum Gott meines Lebens. Er wird mein ſchwaches Gebet erhört haben.“ 
(Tgb. 9. Apr. 55, ſ. V S.1095 Fußnote 130). — „In feinen Briefen an eine ihm 
naheſtehende Perſon rühmt er die große Gnade, welche Gott ihm durch die vielfachen 
und augenfälligen Gebetserhörungen ſchenkte“ (D. II S. 213). Dazu zwei Tagebuch⸗ 
einträge: „In der letzten Zeit kamen ſo manche kranke und angefochtene Leute, welche 
auf mein Beten genaſen und fröhlich wurden. Der Herr öffne mir die Augen, das 
alles zu erkennen, was Güte und Gnade von ihm geweſen iſt! Ach daß ich ewig ſein 
wäre!“ (9. März 49.) Und: „Ich habe für allerlei Kopf- und Gemütskranke zu beten, 
und oft ſagen die Leute, daß ich erhört ſei. Aber für meine Kranken habe ich keine 
Erhörung. (27. Juli 49.)?) Am Freitag, 11. Okt. 61, iſt eine ganze Lifte „Tägliche 
Gebetspflicht“ eingetragen und am Mittwoch, 16. Okt., unter der Überſchrift „Beten 
für die, welche mein Gebet begehren“ fortgeſetzt, die um ihrer ihn kennzeichnenden 
Gewiſſenhaftigkeit willen hier wiedergegeben ſei. 

„1. Beten für meine arme Seele und meinen kranken, ſchwachen Leib. 2. Beten für meine 3 
Kinder, ihr leibliches und namentlich geiſtliches Bedürfnis. 3. Beten für meine Geſchwiſter — 
Schwägersleute. 4. Beten für meine Gemeinde in N'Dettelsau, für die Alten, Kinder (die Schu⸗ 
len), junge Leute (die Burſchen), Eheleute, Kranken, Sterbenden. Die Schullehrer, Ortsvorſteher. 
Kirchenvorſteher, KVW ͤ (Kirchenverwaltung?], die Patrone. 5. Für meine Paten, denen ich je und 
je wenig Treue erwieſen habe. 6. Für meine Freunde hier und ſonſt. 7. Für meine Feinde. 8. Für 
die hieſigen Anſtalten, ihre verſchiedenen Abteilungen. 9. Für die arme zerklüftete lutheriſche Kirche 
auf Erden. 10. Für alle Kirchen. 11. Um die rechte Union. 12. Wider die Ketzereien. 13. Für die 
Landeskirchen — die bayeriſche. 14. Für die Juden. 15. Für die Heiden. 16. Für Nordamerika. 17. 
Für das heilige Land und die heilige Stadt. 18. Gegen Muhamed. 19. Gegen des Teufels Liſt 
und Gewalt. 20. Um das Kommen des heiligen Geiſtes.“ — — „Vgl. S. 10 f. (ML. [2] Den Kran⸗ 
ken N. . . [?] uſw.) Die, welchen ich es ſchuldig bin (J. S. 10 f.). Für meine Lehrer und Wohltäter 
von Kindesbeinen an. Ich möchte auch gern beten für meine Eltern und heimgegangenen Ge— 
ſchwiſter, meine liebe geweſene Ehefrau Helene und ihre Mutter, meinen Sohn Philipp, wenn 
ihnen mein armes Gebet etwas nützen kann und es angenehm wäre vor dem Herrn Herrn. Des⸗ 
gleichen bete ich für alle, denen ich Argernis gegeben habe, namentlich wenn ich es nicht ſoviel 
möglich weggenommen habe. Sonderlich für die, welche ich beleidigt habe und die nun ſchon nicht 
mehr in dieſem zeitlichen Leben wandern. Beten möchte ich, daß der Herr der Ewigkeit meinen 
Toten und [?in?] meinem Namen den Dank bezahlen möchte, den ich verſäumte. Für alle, die ich 
getäuſcht habe durch mein äußerlich ehrbares Leben und die nun in der Ewigkeit meinen Un⸗ 


1) Vgl. Der Evang. Geiſtliche, 1. Bändchen 8 6s B, ſ. III, 2 S. 74. 
2) S. auch Tgb. 6. Juli 58 „Gebet mit einer Dämoniſchen“. 
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wert erkennen. Ach für mich, der ich ſollte ſchamrot werden, wenn ich in meiner innern wahren 
Geſtalt vor ihnen ſtehen würde. Für die, denen ich die ſchuldige heilige Liebe nicht erwies — nach 
meinem kalten ſelbſtſüchtigen Herzen. Beten auch für alles, was ich im Namen des Herrn gewagt 
habe zu ſäen und zu pflanzen. Der Herr entjündige und ſegne meine Saaten und Pflanzungen 
diesſeits und jenſeits des Ozeans. “) 


Bedeutſam iſt ein Geſpräch mit Schülerinnen in Kirchenlamitz, über welches das 
Tgb. am 22. März 33 berichtet: „Es kam aufs Gebet die Sprache. Ich ſagte: Jedes 
Gebet habe die Anrufung des göttlichen Namens. — Unter den drei Arten des Ge— 
bets: Bitt⸗, Dank⸗, Lobgebet habe jenes am meiſten Jammer bei ſich, in der Mitte 
ſei das Dankgebet — und das Lobgebet ſei das ſeligſte. — Das Gebet des Herrn 
Chriſtus Joh. 17 paſſe unter keine der drei Klaſſen recht: hier bete Gottes Sohn zum 
Vater, wir könnten's gar nicht verſtehen, geſchweige nachbeten. — Ich riet den KRin⸗ 
dern die Meditation, welche zwiſchen Studieren und Beten inne ſtehe, — in ſtiller 
Nachforſchung über den Finger Gottes in unſerm Leben und über unſre treue Nach— 
folgung ſeiner Führungen, Lockungen und Gebote beſtehe. Dadurch werde man am 
beſten zum eigentlichen Gebet vorbereitet, lerne, was man zu beten, wofür man zu 
danken, was man an Gott zu loben habe. Man könne nicht fo gerade aus den Ge— 
ſchäften heraus ins Gebet treten, bevor man habe beten lernen — erſt wenn das 
ganze Leben mit Meditation verbunden ſei, könne man allzeit ins Gebet vor Gott 
treten. Man müſſe ſo anfangen beides — ſich zu bekehren und beten zu lernen.“ 

In dieſem Zuſammenhang ſprach Löhe auch über Gebetbücher: „Die neue⸗ 
ſten Gebetbücher ſeien bloß laue Meditationen, keine guten, geſchweige Gebete. Den 
beſſern Gebetbüchern fehle es an Meditation. Stark habe einen Gedanken oder eine 
Ahnung von Meditation, aber Meditation ſelbſt habe er nicht.“ Über den Gebrauch 
von Gebetbüchern äußert er ſich grundſätzlich in den Traktaten „Vom chriſtlichen 
Hausgottesdienſt“ (ſ. III, 1 S. 42 ff., beſonders S. 55 f.) und „Sabbat und Vor— 
ſabbat“ (ſ. III, 1 S. 75 ff., beſonders die Fragen 39 —48, 55—62. Vgl. auch, was 
Löhe über „menſchliche Erbauungsſchriften“ in „Der evang. Geiſtliche, 1. Bändchen“ 
$ 64 ſchreibt, ſ. III, 2 S. og f.). Im Zufammenbang einer Reihe von Betrachtungen 
über das Gebet, die er in der reformierten Kirche in Nürnberg hielt, ſagte er am 
12. Mai 54: „Drängt es dich, dein Herz vor Gott auszuſchütten, ſo brauchſt du kein 
Buch. Wenn du aber nicht von ſelbſt die Worte zu einer Andacht weißt, ſo ſuch ſie 
in einem Betbuch. — Viele täten beſſer, im Buche zu beten und ihren Geiſt andäch⸗ 
tig den Worten eines frommen Alten folgen zu laſſen; aber ſie ſind nicht demütig 
genug.“ (ſ. VI. 1 S. 110.) Und in feinem Aufſatz „Vom Gebet“ im Korrbl. 1858 
ſchreibt er: „Wie kann man denn ſo frech ſein, das Buchgebet für nichts auszugeben 
und nur das freie Gebet zu loben?“ (Vgl. den ganzen Abſatz IV, ſ. III, 1 S. 325 f.) 

Was ihm ſelbſt Gebetbücher für die perſönliche Andacht bedeuteten, hat er einmal 
Kaumer anvertraut (Brf. 16, Aug. 47, LA 79): „Was das Geſangbuch anlangt, jo 
weiß ich wohl, daß ich ſelbſt ſelten für mich aus dem Buch bete; zuweilen kommt 
mir aber Sinn und Luſt dazu und dann gefällt mir's auch, und wenn ich mit andern 
beten ſoll, iſt mir der Ausdruck deſſen, worüber wir eins geworden ſind, zu beten, 
lieber ſo wie er im Buche ſteht, als wie ich ihn fände. Es iſt ein jeder auch im Beten 
ſeiner Stimmung untertan; das Gebet im Buch iſt gemacht, die Stimmung zu 
regeln und zu leiten.“ 

Daß Löhe ſich viel mit Gebetbüchern beſchäftigt und ſie auch für das eigene Beten 
benützt hat, bezeugen feine Tgb. (vgl. b. 5., 15. 5., 17. 4. 513 29. 2. 1. 5. 523 1. J. 
33; ferner 1. 5., 15. 9. 52; 11. 5. 58). In Freundeskreiſen ſcheint feine Vertrautheit 
mit der Gebetsliteratur bekannt geweſen zu ſein; denn am 4. Aug. 5] berichtet das 
Tgb.: „Rorn kommt und arbeitet an mir wegen eines Gedankens, den ich heute (mit 
dem literariſchen Anzeiger) wegen einer herauszugebenden Sammlung von Auszügen 
aus den beften Aszeten unſrer Kirche [ſoll. Mit Gott, ich will an die Sreunde ſchrei⸗ 
ben. Sein heiliger Wille geſchehe.“ Aus der Sache iſt dann nichts geworden; aber fie 
läßt Löhes frühzeitiges Intereſſe an einer Aufgabe erkennen, der er ſpäterhin viel 


+) Vgl. die Aufforderung zur Fürbitte „An meine Freunde in Neuendettelsau“ V S. 747 ff. 
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Kraft zugewendet hat. Vom 2. Mai 35 an finden ſich häufig Hinweiſe auf ein Bet⸗ 
buch, in welches er Gebete abſchreibt (3. B. 10. 5., 12. 6. 55; 10. 10. 57 29. 5. 58), 
und ein Eintrag am 14. Okt. 57 ſagt, daß er damit jemandem „eine Weihnachts 
freude bereiten“ wolle. Ob es ſich dabei um die 1857 erſchienene „Prüfungstafel 

handelt, iſt nicht zu erſehen. 

Inzwiſchen war aber ſchon die erſte Frucht ſeiner Beſchäftigung mit alten Gebet⸗ 
büchern gereift und der Öffentlichkeit übergeben, die Kollektenſammlung des Mathe⸗ 
ſius. Von da an bis 1840 wurden außer der genannten Prüfungstafel zwei weitere 
Gebetbücher vollendet und in den Druck gegeben: die „Samenkörner“ und das 
„Handbuch an Kranken- und Sterbebetten“. 


Die folgende Überficht nennt die von Löhe herausgegebenen Gebetbücher mit dem 
Erſcheinungsjahr der erſten Ausgabe, ſoweit es ſicher feſtzuſtellen war. 


1. Andächtige und chriſtliche gemeine Gebetlein für alle Not der Chriſtenheit. Der 
Kirchen Gottes zu Joachimsthal. Durch den alten Herrn M. Johann Matheſius. 
1836. 

2. Prüfungstafel und Gebete für Beicht⸗ und Abendmahlstage. 1857. — Dasſelbe 
von der zweiten Auflage an: Prüfungstafel uſw. Beicht⸗ und Rommunionbüchlein 
für evangeliſche Chriſten. 

5. Samenkörner des Gebets. Ein Taſchenbüchlein für evangeliſche Chriſten. 1840. 

4. Geiſtlicher Tageslauf. 

5. Handbuch an Kranken- und Sterbebetten dürren Chriſten. 1840. — Das⸗ 
85 von der zweiten Auflage an: Rauchopfer für Kranke und Sterbende und deren 

reunde. 


6. Betbüchlein für das kindliche Alter. 1845. 

7. Eheſtandsgebete. Inſonderheit Gebete für Ehefrauen. 

8. Hausbedarf chriſtlicher Gebete für Augsburgiſche Ronfeſſions verwandte. 1859. 
9. Klein⸗Sakramentale für Tauf-, Beicht⸗ und Abendmahlstage. 1859. 

10. Raphael. Ein evangeliſches Betbüchlein für Reiſende. 1862. 


11. Gebet in gegenwärtiger Kriegszeit. 1866. — In ſpäteren Ausgaben: Gebete 
für Kriegszeiten, oder: Gebete in gegenwärtiger Kriegszeit. 


Im März 1835 erſchien in der Daiſenbergerſchen Buchhandlung in München (1837 in 2. Aufl. 
bei Raw in Nürnberg) ein „Evangeliſches Beicht- und Kommunionbüchlein“, das der Gemeinde, 
„namentlich den jüngeren Gliedern der Gemeinde, die zum erſten Mal zum Tiſch des Herrn gehen 
wollen“, dienen ſollte. Es fand ſeinen Stoff „in bewährten Beichtbüchern, namentlich in den oft 
vortrefflichen Anhängen zu den älteren kirchlichen Geſangbüchern“ und ergänzte „nur das We— 
nige, das noch fehlte, aus eigenem“. Das Büchlein erſchien anonym, fein Vorwort iſt „Die Her- 
ausgeber“ unterzeichnet. Man iſt verſucht, Löhes Mitarbeit zu vermuten, jo nahe iſt es feinen Ge- 
betbüchern verwandt, doch läßt ſich aus Briefen und Tagebüchern und ſonſtigen Unterlagen kein 
Nachweis erbringen, auch erwähnt Löhe das Büchlein nicht, als er im zweiten Neuendettelsauer 
Brief (f. III, 1 S. 211 ff.) auf feine literariſchen Beiträge zur Beichte und Abendmahlsfeier hin⸗ 
weiſt. 


Löhes Gebetbücher find mit wenigen Ausnahmen Sammelwerke, aus der Er: 
bauungsliteratur der Kirche aller Zeiten zuſammengetragen. Nur das Reiſegebetbuch 
Raphael iſt bis auf die Gebete des zweiten Teils von ihm ſelbſt verfaßt, und auch 
die Kriegsgebete ſtammen in der vorliegenden Faſſung mit großer Wahrſcheinlich— 
En 89 ihm. In den anderen Büchern finden ſich nur wenige Stücke von ſeiner 

and. 


Vorausſetzung für ein ſolches Werk iſt die umfaſſende Kenntnis des Gebietes. 
Auf Löhes fleißigen Umgang mit Gebetbüchern wurde ſchon hingewieſen; ihm ver⸗ 
dankt er die Vertrautheit mit der aszetiſchen Literatur der Kirche. Paul Althaus 
(a. a. O. S. 121) nennt Löhe einen „tiefgründigen und verſtändnisvollen Forſcher, 
der wie kein anderer mit der Gebetsliteratur vertraut geweſen iſt“ und macht in 
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einem Quellennachweis zu den Samenkörnern mehr als ſechzig Quellen namhaft, 
aus denen Löbe geſchöpft habe (ebd.). Leider iſt der zweifellos reichhaltige Beſtand 
feiner Bibliothek an Erbauungsbüchern nicht beiſammengeblieben; er könnte einen 
aufſchlußreichen Einblick in ſeine Arbeit gewähren. 

Nicht minder wichtig als die Kenntnis der Quellen iſt das zuverläſſige Urteil 
über ihren Wert. Löhe konnte ſich darauf berufen, daß ihm „ein gewiſſer ſicherer 
Takt für chriſtliche, nach Form und Inhalt Gottes würdige Gebete“ eigne (Vor— 
wort zur J. Aufl. des Hausbedarfs). Sein „ganzes Gefühl wehrte ſich gegen Sub— 
jektiwvismus und Manier“; Maßſtab war ihm, daß die Gebete „mit der Einfalt eine 
gewiſſe Elaſtizität des Gedankens und des Ausdrucks vereinen“ (ebd.). Deshalb hat 
er bei weiteren Auflagen ſeiner Bücher immer aufs neue ſorgfältig ausgewählt und 
ausgeſchieden, was vor ſeinem Urteil nicht ſtandhielt; die Einzelerläuterungen zu 
den Gebetbüchern geben darüber Auskunft. Welch einen ſtrengen Maßſtab er an ſeine 
eigene Arbeit gelegt hat, iſt daran zu ermeſſen, daß er das einzige von ihm ſelbſt vers 
faßte Gebet zur Prüfungstafel von der 3. Auflage dieſes Buches an nicht mehr ver: 
wendet hat. 

Bei der Auswahl der Gebete zog er die Grenzen nicht eng. Zwar bevorzugte er 
die Gebete der frühen nachreformatoriſchen Epoche, folgte aber im übrigen ſeinem 
Grundſatz: „Dem ſogenannten Lutheraner, das iſt dem wahren katholiſchen Chri⸗ 
ſten, gehört die geſamte Vergangenheit vor und nach Luther“ (Der evang. Geiſtliche. 
2. Bändchen. ſ. III, 2 S. 149; vgl. auch „An meine Freunde in Neuendettelsau“ 
Abſatz X, ſ. V S. 755 f.). Wie er ſich in den Vorbemerkungen zu den agendariſchen 
Kollekten (ſ. VII, 1 S. 127) darüber verwundert, daß „unſere Liturgien ... die rö⸗ 
miſchen Sonntagskollekten nicht noch vollſtändiger benutzt haben“, jo hat er ſelbſt 
ohne Bedenken Gebete aus der Zeit vor der Reformation in ſeine Bücher aufge— 
nommen (Vorwort zur 5. Aufl. der Prüfungstafel), und die Quellenangaben in ſei⸗ 
ner Agende (ſ. VII, 1) nennen häufig die „Griechiſche Kirche“. Dagegen fanden die 
Gebete ſpäterer Epochen nicht feinen Beifall; in den Vorworten zur 1. Aufl. der 
Prüfungstafel und zu dem Handbuch an Kranken- und Sterbebetten (der erſten Aus⸗ 
gabe des Rauchopfers) wird in kräftigen und anſchaulichen Bildern deutlich gemacht, 
wie wenig fie ſich mit den Gebeten des 16. und 17. Jahrhunderts meſſen können. 


Das ſubjektive Element, das die evangeliſche Gebetsliteratur weithin beherrſcht, 
iſt auch in Löhes Gebetbüchern nicht verdrängt; aber die Gefahr, daß die Privat⸗ 
andacht ſich von den kirchlichen Gebetsakten löſt, iſt bei ihm gebannt, weil er den 
Beter immer wieder in die Gemeinde hineinſtellt. Es gilt auch hier, was er von ſei⸗ 
ner Paſtoraltheologie ſagte (Brf. 2. Jan. 44 LA 010, ſ. III, 2 S. 689): „Auf kirch⸗ 
lichem Boden erwachfen ift das, was ich will, allerdings.“ 

Über die Herkunft der Gebete wird in der Regel nichts mitgeteilt; Löhe hat das 
im Vorwort zum Handbuch an Kranken- und Sterbebetten begründet. Gelegentlich 
erwähnt er in den Vorworten mit Dankbarkeit Gebetbücher und ihre Verfaſſer, die 
ihm bei ſeiner Arbeit beſonders wertvoll geworden ſind. Soweit da und dort bei 
einzelnen Gebeten Quellenangaben ſtehen, ſind ſie im vorliegenden Band bei den Ein⸗ 
zelerläuterungen zu den betreffenden Stellen behandelt. 


Seine eigenen Beiträge hat Löhe nicht ausdrücklich kenntlich gemacht; nur in 
Briefen weiſt er auf einige hin (Brf. 17. März 57, LA 7101; 24. Okt. 40, LA 26; 
vgl. die Einzelerläuterungen). Wie gewiſſenhaft er bei der Veröffentlichung von 
ihm verfaßter Gebete zu verfahren pflegte, erhellt aus einem Brf. an Bauer (5. Mai 
49 LA 986), worin er verlangt, daß ein ſolches Gebet vor dem Druck „genau und 
betend“ geprüft werden ſolle. Manches Gebet, das in Agenden und Gebetsſamm—⸗ 
lungen Löhe zugeſchrieben wird, ſtammt nicht von ihm, ſondern iſt nur von ihm 
übernommen und vor dem Vergeſſenwerden bewahrt worden. 

Nicht immer konnte Löhe ſeine Vorlagen unverändert laſſen. „Manche Gebete 
ſind völlig umgegoſſen“, teilt er im Vorwort zur 2. Aufl. der Prüfungstafel mit; 
doch iſt nicht anzunehmen, daß es ſich um Eingriffe in die Subſtanz der Gebete han⸗ 
delt. Es dürfte als Regel gelten, was über Anderungen im Vorwort zur 3. Aufl. des 
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gleichen Buches gejagt ift: „Vor Anderungen hat man ſich nicht geſcheut, doch aber 
nur wenige zugelaſſen. Man hätte die Gebete verderbt.“ 

Zum Thema vgl.: Paul Althaus, Sorſchungen zur evangeliſchen Gebetsliteratur. 
Gütersloh 1927. 

Unſere Geſamtausgabe der Gebetbücher Löhes ſtellt den Hausbedarf an den An⸗ 
fang als dasjenige Gebetbuch, das die vorausgegangenen zuſammenfaßt und damit 
einen Überblick über Löhes aszetiſche Arbeit und ſeinen Beitrag zur Erbauungslite⸗ 
ratur bietet. Es folgt das Reiſegebetbuch Raphael, das nicht wie die anderen Bücher 
ein Sammelwerk, ſondern in ſeinem Hauptteil Löhes originale Schöpfung iſt; ähn⸗ 
liches gilt von den Kriegsgebeten. Die übrigen Gebetbücher ſchließen ſich in der Reis 
henfolge ihrer Erſcheinungsjahre an. — Bei den Büchern, die in ihren einzelnen Auf⸗ 
lagen eine fortſchreitende Entwicklung erkennen laſſen, iſt für jedes Gebet die Auf⸗ 
lage vermerkt, in der es erſtmals erſcheint; dadurch und durch Inhaltsaufriſſe in den 
Einzelerläuterungen ſoll die Entwicklung deutlich werden. In dieſen Aufriſſen wird 
der Inhalt jeweils mit der (durch römiſche Ziffern) bezeichneten letzten Ausgabe von 
Löhes Hand verglichen und werden die nur in den älteren Ausgaben enthaltenen 
Stücke im Wortlaut mitgeteilt; die letzten von Löhe ſelbſt beſorgten Auflagen liegen 
dem Textteil dieſes Bandes zugrunde. 

Von den in der Überſicht genannten Gebetbüchern iſt das Betbüchlein für das 
kindliche Alter III, 1 S. 552— 3585 abgedruckt; vgl. dazu III, 1 S.659 ff. — In 
Löhes Tagebuch 1863 ift unter dem 1. Sebr. folgendes Kindergebet notiert: 

„O mein Herr Jeſu, du guter Hirte, weil ich jetzt aufwache, in meine Schule zu gehen, ſo 
ſende mir deinen Engel, der mich geleite und zu meinem Lehrer bringe. Verſchließe mir, o Herr, 
mein Ohr und mein Auge, daß ich auf dem Wege und in der Schule nichts Böſes ſehe und höre, 
und ob ich es ſähe und hörte, fo verleihe mir durch deinen Geiſt Abſcheu und Unluſt, es nachzu— 
tun, und Kraft und Weisheit, es zu ſtrafen. Dazu öffne mir dein Geiſt Ohr und Herz für die 
Worte meines Lehrers, daß ich lerne und ihm gehorche und zunehme an Alter, Weisheit und 
Gnade. Wenn meine Schule aus iſt, ſo laß deinen Engel mich wieder heimgeleiten, daß ich böſe 
Geſellſchaft meide. Bringe mich froh wieder zu meinen lieben Eltern! Amen.“ 


Über drei weitere Bücher, die nicht im Wortlaut in die Geſamtausgabe zu über⸗ 
nehmen waren, iſt folgendes zu ſagen. 


Andächtige und chriſtliche gemeine Gebetlein für alle Not der Chriſtenheit 


Am 25. Jan. 50 (LA 7105) ſchrieb Löhe: „Auch haben wir [der Traktatverein?] 
Matheſii ſchöne Altarlektionen auf unſre Koften dem Druck übergeben, gewiß ein 
ſchöner Gebetstraktat für Pfarrer, auch wohl für Hausväter.“ Es find 177 Kollek⸗ 
tengebete, die Johannes Matheſius (150465), Pfarrer in St. Joachimsthal, für 
ſeine Gemeinde und feine Diakonen geſammelt hat, „unter ihnen 101 auf die Evan⸗ 
Re des Jahres (darunter 22 für die Abſchnitte der Paſſionsgeſchichte), 36 auf die 
onſt gefeierten Sefte (unter dieſen 36 find 4 Gebetlein am Tage Gregorii, für die 
Schulen zu beten); 40 für allerlei Not und Stände, z. B. ‚auf Hochzeitstage', für 
chriſtliche Kinderlein in Sterbensläuften’, ‚um einen ſeligen Regen zu bitten’ ufw. — 
Mit Ausnahme der Orthographie iſt faſt nichts geändert“. (Die in Anführungszei⸗ 
chen ſtehenden Sätze find einer Anzeige des Büchleins im Hombl. 1836 S. 698 ff. 
entnommen, für welche ſich allerdings Löhes Urheberſchaft nicht nachweiſen läßt.) 
— Das Buch, Quartformat, VIII und go Seiten ſtark, Preis ı fl. oder 10 Gr., er: 
ſchien 1836 in der J. Ph. Rawſchen Buchhandlung in Nürnberg; weitere Auflagen 
find nicht bekannt. Das Titelblatt trägt den Leitſpruch Pf. 50, 15. — Löhe hat dieſe 
Kollektenſammlung hochgeſchatzt und in den Vorbemerkungen zum Kollektenteil fei- 
ner Agende auf fie hingewieſen (VII, 1 S. 120 f.); wenn die eingangs erwähnte 
Briefſtelle auch nicht ausdrücklich Löhe als den Herausgeber zu erkennen gibt, ſo 
unterſtützt ſie doch, mit dieſer Wertſchätzung zuſammengehalten, die Annahme, daß 
die Neuauflage von ihm veranſtaltet und das Vorwort von ihm verfaßt iſt. Es hat 
wohl einen guten Grund, daß dieſes Vorwort in dem im Löhearchiv verwahrten 
Exemplar handſchriftlich mit „W. Löhe“ gezeichnet iſt. 
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Das Vorwort lautet: 


„Der ehrwürdige Matheſius hat zu ſeinen, hier in einer neuen Ausgabe erſcheinenden Gebeten 
Gollekten) ſelbſt eine ſchöne Vorrede geſchrieben, welche wir aber, um das Buch nicht zu verteuern, 
um ſo lieber weglaſſen konnten, weil ſie im Grunde nur eine liebevolle Dedikation an ſeine beiden 
Diakonen iſt und zu den Kollekten ſelbſt in keiner beſonderen Beziehung ſteht. — Die Kollekten 
ſelbſt ſind nicht ſo waſſerklar und pur Gedanke, wie viele von den vor Matheſius ſchon gebräuch— 
lichen; aber ſie ſtehen bei ihrem herzlichen und gemütlichen Charakter dem gegenwärtigen Ge— 
ſchlechte deſto näher, da für dieſes eine Andacht, ſo ganz ohne Bilder, ſo pur Gedanke, wie ſie ſich 
öfters in den älteſten Kollekten findet, viel zu verwunderlich und zu hoch, ohne Reiz und Eindruck 
bleibt. Daß ſie kurz ſind, iſt kein Tadel; denn Kollekten ſollen kurz ſein, weil ſie nur beſtimmt 
ſind, entweder den Inhalt einer Predigt oder irgend eine Notdurft der Kirche in einem einzigen 
Seufzer und Satz zuſammenzufaſſen (Colligere) und mit Dankſagung, für vorige Wohltat, oder 
dem Lobe göttlicher Herrlichkeit auffliegend, mit Dankſagung, Lob oder Bekenntnis des Verdien— 
ſtes Chriſti („um Jeſu Chriſti willen“, „durch Jeſum Chriſtum uſw.“) ſich wieder niederlaſſend, vor 
dem kund werden zu laſſen, von welchem geſchrieben ſteht Pred. 5, 1: „Gott iſt im Himmel und du 
auf Erden, drum laß deiner Worte wenig ſein.“ In neuerer Zeit hat man längere Gebete lieber; 
man iſt meiſtens ſehr zerſtreut und kann ſich drum ſo leicht und kurz nicht faſſen und zum Gebet 
erheben; man weiß nicht, was man bitten ſoll, und, ſtatt ſich in dieſem Fall durch unausſprech— 
liches Seufzen des Geiſtes vor Gott vertreten zu laſſen, kramt man in vielen Worten und ſucht 
durch lange Rede den fliehenden Geiſt einzuholen, der da reden ſollte: — durch extenſive Fülle 
möchte man den intenſiven Bann und Mangel vertreiben, ſtärkt aber nur Bann und Mangel da- 
durch, daß man Gottes Zorn durch Deklamieren vor ſeinem Angeſichte reizt. Indeſſen wird es 
hoffentlich auch noch Leute geben, welche gerne einfältig und rund heraus vor dem Herrn ihr 
Herz ausſchütten, deſſen Reich nicht in Worten noch in äußerer Gebärde, ſondern in Geiſt und 
Leben beſteht. Ja, möchte es geſchehen, daß viele zuerſt kurze Gebete, wie z. B. die des Ma⸗ 
theſius, in ſtiller Andacht beten lerneten, um alſo vorbereitet zu der großen Kunſt der gläubigen 
Einfalt vorzuſchreiten, welche aus kleinen Sprüchen der Schrift kleine, kurze, aber gewaltige Gebete 
zu machen verſteht. Wer dieſe Kunſt verſteht, iſt wie ein Mann, der aus Kräutern die heilſame 
Kraft hervorzubringen weiß: er verſteht, wie dieſer den rechten Gebrauch der Kräuter, ſo den 
rechten Gebrauch des göttlichen Wortes und wird die Bibel mit einem Segen leſen, den kein blo— 
ßer Schriftgelehrter erbt. Sie ſcheint leicht, dieſe Betkunſt der Heiligen Schrift, die Kindlein kön⸗ 
nen ſie lernen und üben: ihr Beten lautet oft nur wie ein wörtliches Aufſagen von Sprüchen, 
oft iſt im Spruche ein Wörtlein oder zwei umgewandelt, wie z. B., wenn der Herr im Evangelio 
ſpricht: „Das iſt mein Blut, das für euch und für viele vergoſſen wird zur Vergebung der Gün- 
den“, ſpricht die betende Einfalt: „Das iſt dein Blut, das für mich und für viele vergoſſen iſt 
zur Vergebung der Sünden.“ Was iſt das Großes? Welch ein verächtlich Ding ſcheint es zu ſein! 
Und doch, wie wenige verſtehen dies verächtliche Ding, und welch ein großer, gewaltiger Unter— 
ſchied zwiſchen einem geleſenen und einem gebeteten Bibelſpruche! Unfre Alten wußten dieſe Kunſt 
zu würdigen, und brauchten, ſie zu üben, manche ſchöne Sammlung von Bibelſprüchen z. B. jene 
des berühmten Joh. Gerhard“), in der ſie, wie in einer Apotheke, unter beſonders bezeichneten 
Rubriken, Arzenei für alle Anfechtungen und jede Notdurft fanden. — Übrigens möchten die Kol- 
lekten des Matheſius noch einen beſonderen Wert für die Geiſtlichen haben, welche in unſern Ta- 
gen öfters in den Fall kommen, über alte und neue Agenden und Liturgien urteilen zu müſſen. 
Möchten durch dies Büchlein viele Luft bekommen, die Schätze der Alten kennenzulernen, damit 
doch jedermann wiſſe, was er an ihnen erwählt oder verwirft. — Der Text des Matheſius iſt bei⸗ 
nahe völlig ungeändert. — Gottes Friede mit dem Leſer und Beter! Amen.“ 


) Geiſtliche Seelenarznei uſw. Zuſammengetragen von J. Gerhard D. Jena 1651. 


Löhe hat aus der ganzen Sammlung nur die Okulikollekte in die Samenkörner 
übernommen (ſ. Samenkörner 10. Aufl. Nr. 145). — Urſchriftliches lag nicht vor. 


Geiſtlicher Tageslauf 
Am 12. März 51 ((A 1027) ſchrieb Löhe an Bauer: „Beck will Herbſt einen Aus⸗ 
zug aus den Samenkörnern zu 9 kr. drucken.“ Wenn es ſich dabei um den Geiſtlichen 


Tageslauf handelt, und anderes ift ſchwerlich gemeint, jo könnte deſſen erſte Ausgabe 
im Erſcheinungsjahr der 5. Aufl. der Samenkörner (1851) gedruckt worden fein, 
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Dem widerſpricht eine Mitteilung, die dem Herausgeber aus zweiter Quelle zuge⸗ 
gangen iſt und nach welcher das Büchlein erſt 1863 erſchienen fein ſoll. Bei der Be⸗ 
arbeitung des vorliegenden Bandes ſtand nur die 5. Aufl. zur Verfügung, die aber 
nicht bei Beck, ſondern bei Gottfried Löhe in Nürnberg 1870 herauskam. Wir wiſ⸗ 
ſen, daß Löhe ſeinem Sohn Gottfried, nachdem dieſer einen Verlag in Nürnberg 
übernommen hatte, gern Verlagsaufträge zukommen ließ (Brf. an Lieſching 25. Jan. 
und 18. Sebr. 65, LA 793 und 794, und an Gottfried Löhe 15. Jan. 66 CA 7020). — 
Die 3. Aufl. (1870) iſt ein wörtlicher Abdruck des Abſchnitts II der Samenkörner mit 
der Überſchrift „Geiſtlicher Tageslauf“, und zwar nach der Stereotypausgabe mit 
allen Anderungen, die dieſe gegenüber älteren Faſſungen des gleichen Abſchnittes (4. 
und 5. Auflage) aufweift. Daran ſchließen ſich, in den Samenkörnern nicht vorhan⸗ 
den, „Die drei ökumeniſchen Symbole“ und folgende „Abendmahlslieder“: Als Jeſus 
Chriſtus, unſer Herr uſw.; Wohl mir, Jeſus, meine Freude uſw.; „Nach Empfang 
des heiligen Abendmahls“: O Sreude, Freude, Sreude uſw.; Halleluja. Sei Lob und 
Preis mit Ehren uſw. — Auf der Rüdfeite des Titelblattes ſteht: „Beſorgt für den 
Iweigverein für weibliche Diakonie zu Neuendettelsau. Januar 1870.“ — Das 
Büchlein in Sedezformat hat in der 5. Aufl. 74 Seiten. 


Klein⸗Sakramentale 
für Tauf⸗, Beicht⸗ und Abendmahlstage 
iſt ein Auszug aus dem Hausbedarf chriſtlicher Gebete. — Das Vorwort ſagt dar— 
über: 

„Es war ein Gedanke des Herrn Verlegers, welcher die Entſtehung dieſes kleinen Büchleins 
veranlaßte. Als mein „Hausbedarf chriſtlicher Gebete“ gedruckt war, erachtete er es für gut, wenn 
derjenige Teil desſelben, welcher Beicht- und Abendmahlsgebete enthält, beſonders, klein und lieb- 
lich gedruckt würde, ſo daß ihn Kommunikanten bequem „in der Weſtentaſche führen“ könnten. Ich 
widerſetzte mich dem Gedanken des Verlegers nicht, ſondern wollte ihn nur auf die Gebete aus⸗ 
gedehnt haben, welche in meinem Hausbedarf für das geiſtliche Lebensgebiet der heiligen Taufe 
zu finden ſind. Das Büchlein ſchien mir dadurch zunächſt für Konfirmanden brauchbarer zu wer— 
den, die ja nicht bloß zum heiligen Mahle ſich bereiten, ſondern auch den Taufbund erneuern, 
alſo im Gedanken an ihre Taufe leben ſollen. Jedoch nicht bloß für Konfirmanden ſchien dieſe 
Ausdehnung des Buches nützlich zu fein, ſondern auch für Beichtende und Kommunikanten über- 
haupt, welchen die Erinnerung an ihre Taufe und Konfirmation um ſo nötiger iſt, weil ſie von 
ſelbſt ſo ſelten daran denken. — So wurde alſo aus dem von dem Verleger beabſichtigten Beicht⸗ 
und Kommunionbüchlein ein „Kleines Sakramentale“, d. i. ein Büchlein, welches ſich auf beide 
Sakramente ſowie auf die übergänge von einem zu andern, d. i. auf Konfirmation und Beichte 
ausdehnt. — Im Vergleich mit dem Hausbedarff) wird der aufmerkſame Leſer nur eine kleine 
Vermehrung der Gebete und als beſondern Anhang die lutheriſche Abendmahlsordnung wahr— 
nehmen. 


Damit wüßte der freundliche Leſer die Entſtehung und die Abſicht des kleinen Büchleins, das 
„für die Weſtentaſche“ gedruckt wurde. Er weiß damit genug, um es nicht in der Taſche ſtecken zu 
laſſen, ſondern am ſtillen Orte, im Hauſe vor und nach dem Gang zur Kirche, in der Kirche, ehe 
es läutet und die heiligen Handlungen beginnen, oder ehe er ſich nach dem Schluſſe derſelben aus 
dem trauten Gotteshauſe entfernt, in die Hand zu nehmen und zum Segen ſeiner armen Seele zu 
gebrauchen. Wenigſtens hat ihm das Vorwort mehr nicht mitzuteilen. 

Der Herr aber, welcher reich iſt über alle, die ihn anrufen, erhöre die Gebete, welche wie 
tote Samenkörner und lautlos hier auf dem Papiere ſtehen, ſowie fie durch die Andacht des Le- 


ſers vor ſeinem Auge lebendig und vor ſeinem Ohr lautbar werden. Er ſchenke dem frommen Be⸗ 
ter allen Segen ſeiner heiligen Sakramente! 


KB.) 5. Juli 1859. 
Wilhelm Löhe 


7) Gemeint iſt hinſichtlich der Gebete die 1. Aufl. des Hausbedarfs. 
) Karlsbad. 
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In der folgenden Inhaltsüberſicht find die Gebete des Klein-Sakramentale mit 
den Nummern der 2. Aufl. des Hausbedarfs bezeichnet, deren Überſchriften auch be— 
nutzt ſind. 

J. Das Sakrament der heiligen Taufe: 129. 130. 131—133, 134. 135. 136. 140. 141. 142. 144. 148. 
146—148. 149. 150 c. a. b. 151. 152. 153. 


II. Beichte und Abſolution: 154. 155. 156. 157. 158—160. 161. 162. 163. 164. 165—167. 168. 169. 170. 
171. 172. 173—175. 176. 177. 


III. Das Sakrament des heiligen Abendmahles: 178. 179. 180. 181. 182. 183. 184. 1834. 1840. 185 bis 
187. 188—195. 196. 197. 198. 199. 200. 201. 202—204. 205. 206. 208—211. 212. 213. 214. 215. 216. 


Liturgiſcher Anhang: Offertorium. Sanktus und Präfationen. Konſekration. Agnus Dei. Vater⸗ 
unſer. Distribution. Nunc dimittis. Schluß (Kollekten, Benedicamus, Segen) nach Löhes Agende 
VII, 1. 


Darauf die Mahnung: „Dann bete ein ſtilles Vaterunſer und zieh dich feiernd in 
deine Stille zurück, in deine Kammer.“ 


Das Büchlein in Kleinformat (Sedez), vom Verlag „in feinem Einband und 
Goldſchnitt“ für 40 kr. oder 16 Sgr. angeboten, hat auf der erſten Seite nach dem 
Inhaltsverzeichnis den Leitſpruch „Ebr. 2, 1—3 — eine ſolche Seligkeit zu achten“. Es 
ſchließt auf der letzten Seite mit „Ebr. 10, 28. 29. Erbarm dich unſer, o Jeſul Amen“. 


Weitere Auflagen ſind nicht bekannt. — Urſchriftliches lag nicht vor. 


B. Einzelheiten 
1. Gruppe 


1. 
Hausbedarf chriſtlicher Gebete 


1859 
a. Allgemeines 


Das Buch ſtellt ſich ſelbſt als eine Zuſammenfaſſung der früher veröffentlichten 
Gebetbücher Löhes dar. Das Vorwort zur erſten Auflage gibt umfaſſende Auskunft 
über ſeine Veranlaſſung und Abſicht. 

Der Plan eines Erbauungsbuches allgemeiner Art beſchäftigte Löhe ſchon bald. 
Am 2. Jan. 44 (CLA 610), während die 3. Aufl. der Samenkörner vorbereitet wurde, 
ſchrieb er an den Verleger Lieſching in Stuttgart, mit dem er viel zuſammenarbei⸗ 
tete: „Ein Erbauungsbuch, wie Sie es zu wünſchen ſcheinen, trage ich lange im 
Sinn. Ein evangeliſches Brevier [im Original unterftrichen], wenn ich jo 
ſagen darf, ohne den Verdacht des Puſeyismus 7) zu erregen. Vielleicht reift mir der 
Gedanke in täglichen Hausandachten, ſo daß ich Sie einmal, wenn mir Gott Leben 
und Geſundheit ſchenkt, wieder an ihn erinnern durfte.“ Auch der Verleger der Samen 
körner, Beck in Nördlingen, regte die Herausgabe eines ſolchen Buches an und wollte 
es in feinen Verlag nehmen (Brf. an Lieſching 17. Jan. 46, LA 646, und b. März 46, 
LA 648). Die e fand bei Löhe freudige Aufnahme. „Für mich beginnt eine 
ſchöne Arbeitszeit bis Quaſimodogeniti“, ſchrieb er an Raumer (2. Apr. 40, LA 61). 
„Die freien Stunden fülle ich mit der Zufammenftellung eines allgemeinen Gebet⸗ 
buches’ aus, welches zugleich mit oder gleich nach der 4. Auflage meiner Samen⸗ 
körner in Nördlingen auf Becks Wunſch gedruckt wird. Es nimmt Samenkörner, 


+) Edward Bouverin Puſey (18001882), Profeſſor des Hebräiſchen und Domherr an Chriſt 
church in Oxford, ſchloß ſich 1834 der von der Univerfität Oxford ausgehenden Reformbewegung 
innerhalb der anglikaniſchen Kirche an und wurde einer ihrer Führer. Die nach ihm genannte 
Richtung pflegte die Ausgeſtaltung des Kultus in Anlehnung an katholiſche Vorbilder und führte 
zu einer Neubelebung des Hochkirchentums und zum Anglokatholizismus in der anglikaniſchen 


Kirche. 
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prüfungstafel, Krankenbuch in feine Schranken und gibt Gebete für andere Nöte des 
Lebens und Sterbens. So bin ich in dieſer Zeit immer im Beten oder im Gedanken 
vom Gebete. Eine Zeit, fo ſchön ich fie immer haben kann.“ Die Genehmigung zum 
Abdruck aus den genannten Büchern erbat er ſich von ihren Verlegern, ſo von Lie⸗ 
ſching für die Kindergebete im Haus-, Schul⸗ und Kirchenbuch (20. Apr. 46, CA 649). 
Im gleichen Brief gibt er auch eine Überſicht über das geplante Buch: 

„Erſter Teil. I. Die Samenkörner, wie fie eben in der 4. Auflage unter der Preſſe ſind — mit 
Hinweglaſſung deſſen, was in andern Teilen des Buches ſteht. Die Feſtgebete werden aus meiner 
Agende genommen. 

II. Gebete von der hl. Taufe, Erneuerung des Taufbundes in und außer der Konfirmation, Pa- 
tenſchaft. 

III. Gebete zu Beichte und Abſolution. 

IV. Abendmahlsgebete. 

Zweiter Teil: I. Der Lebenslauf: 1. Kindheit und Schule. — 2. Jugend und Berufswahl. — 3 
Brautſtand. — 4. Ehe. — 5. Frauengebete. Appendix: Hebammenunterweiſung zum Gebet. — 6 
Witwenſtand. — 7. Alter und Sehnſucht zur ewigen Heimat. 

II. Kranken⸗ und Sterbebuch. (Zweite Auflage meines bei Beck erſchienenen Krankenbuches, jedoch 
ohne diejenigen Abſchnitte, welche Anweiſungen für die Seelſorge enthalten.) 1. Gebete für Kranke. 
— 2. Gebete für Geneſende. — 3. Gebete für Sterbende. — 4. Gebete an Särgen und Gräbern.“ 


Wenige Wochen ſpäter aber mußte er Lieſching mitteilen (Brf. 25. Mai 40 LA 
651): „Das allgemeine Gebetbuch, welches Beck ſchon übernommen und zu welchem 
ich ihm ſchon einen ziemlichen Teil des Manufkripts geſchickt hatte, habe ich, in An⸗ 
betracht mancher guten Gründe, zurückgenommen.“ Über die Gründe äußert er ſich 
nicht. 

Von da an iſt für lange Zeit nichts von dem Plan zu hören. Eine Aufforderung 
Hengſtenbergs in Berlin 1853, für den evangeliſchen Bücherverein ein größeres Er— 
bauungsbuch auszuarbeiten, empfand Löhe als eine Ehre, konnte er aber nicht be⸗ 
folgen, auch nicht bei ihrer Wiederholung 1856 (vgl. III, 1 S. 674). Was ihn hin⸗ 
derte, iſt nicht zu erſehen; doch mögen die Spannungen im landeskirchlichen Leben, 
die ihn perſönlich ſtark berührten, neben ſeinen Aufgaben in Miſſion und Diakonie 
ſeine Kraft zu ſehr beanſprucht haben. 

Immerhin bedeutete es kein völlig neues Vorhaben, ſondern wurden beſtehende 
Neigungen angeſprochen, als der Sebaldſche Verlag in Nürnberg Löhe um die Her: 
ausgabe eines allgemeinen Gebetbuches bat. Über den Verlauf der Arbeit ift im ein- 
zelnen wenig bekannt. Laut Tagebuch wurde am 25. Juni 1858 das „Manuſkript 
zum Betbuch an Sebald geſchickt“. Die Korrekturen las Löhe in Karlsbad (Tgb. 
19. Juli und 27. Juli 58); noch einmal wird am 30. Nov. das Manuſkript zum 
Hausbedarf erwähnt, ohne nähere Mitteilungen. Am Jahresende 1858, in einer Rüde 
ſchau auf das Jahr, nennt Löhe unter den literariſchen Arbeiten, die er trotz anhal⸗ 
tender Behinderung durch Krankheit zu Ende führen konnte, auch den Hausbedarf. 
„Ich machte ... daheim den Hausbedarf chriſtlicher Gebete fertig, fo daß ich ihn am 
Steitag, 31. Dez. vormittags noch zuſammenpacken konnte.“ Der oben mitgeteilte 
Entwurf iſt im Grundgedanken beibehalten. Die Auswahl, die Löhe gewiß wohl bes 
dachte, läßt erkennen, welche Gebetsanliegen ihm vor allem bedeutfam waren. Am 
5. März 59 (CA 6463a) konnte er feiner Tochter Marianne mitteilen: „Das Betbüch⸗ 
lein von H. Sebald iſt fertig und ſehr ſchön gedruckt. Vorne iſt mein Porträt in 
Stahlſtich (ich hab's noch nicht geſehen) und mein Fakſimile.“ — 1864 erſchien eine 
„zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage“, zu der Löhe am 19. Juni 63 (ſ. Tgb.) 
dem Verlag die Korrekturen geſandt hatte; fie ift in der Anlage gegenüber der 1. Auf⸗ 
lage unverändert, aber um dreißig Gebete vermehrt. Eine 3. Auflage ſoll 1865 er: 
ſchienen ſein, lag uns aber nicht vor; weitere Auflagen kamen nach Löhes Tod her⸗ 
aus (1953 die achte; vgl. III, 1 S. 641). Sür die Geſamtausgabe ftand neben der 
zweiten Auflage, die dem Text zugrunde liegt, nur die erſte zur Verfügung. 

Zu dem „Unterricht über Sabbat und Vorſabbat“, der den „Eingang“ des Buches 
bildet, vgl. III, 1 S. 75-90 und S. 640 ff. Am 23. Juli 45 (LA 634) ſchrieb Löhe an 
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Lieſching, er habe den Traktat Beck zu einer größeren Auflage der Samenkörner ge⸗ 
N doch iſt in keiner der uns bekannten Ausgaben der Samenkörner der Abdruck 
erfolgt. 

Von den insgeſamt 385 Gebeten und anderen Stücken im Hausbedarf find 133 
nicht in den früher erſchienenen Gebetbüchern enthalten. Bei 20 Gebeten ſind die 
Quellen genannt, und zwar Luther (elfmal), Zeämann (neunmal), Ambroſius, Augu⸗ 
ſtinus, Bernhard von Clairvaux, Habermann, Meliſſander (je einmal). 


b. Einzelheiten 

Dr. Geo. Zeämann / geb. 1580 in Hornbach (Pfalz), gest. 1636 als Superinten- 
dent in Stralsund. 

Gottfried Olearius / geb. 1635 in Halle, dort 1662 Diakonus, später Superinten- 
dent in Arnstadt, gest. 1711. 

J. Kön. 3 — Amen. / fehlt H 1. 

III. Die heilige Zeit. / Die meisten Gebete dieses Abschnitts sind aus den Samen- 
körnern übernommen. 

25. Wider den Krieg. / Das Gebet ist auch in einer Ausgabe der Kriegsgebete 
1870 verwendet. 

Glauben an Chriſto Jeſu / so! 

Diener und / fehlt S 10. 

Allmächtiger, ewiger Gott, hilf / S 10 Silf, lieber Herr Gott. 

durch Leitung des Sterns / S 10 durch einen Stern. 

verleih uns — unſern Herrn. / S 10 verleih uns, alſo zu begehen das Gedächtnis 
feiner Leiden, daß wir der Sünde Vergebung empfangen und die Zuverficht 
erlangen, daß wir, vom ewigen Tode erlöſt, dir dienen werden in ewiger Ge⸗ 
rechtigkeit, Unſchuld und Seligkeit. 

97. Am großen Sabbat. / nur H 2. 

gib uns — ewiglich. / S 10 gib auch uns, daß dein guter Geiſt unſere Herzen gnä⸗ 
diglich reinige, uns in alle Wahrheit leite, uns heiligen, mutigen Sinn und in 
jeder Not ſeine Tröſtung verleihe, auf daß deine Gemeine die Verheißung dei⸗ 
nes lieben Sohnes, unfern Herrn Jeſu Chriſti, empfange und wider alle Pfor⸗ 
ten der Sölle den Sieg gewinne. 

dafür / S 10 als ein ſolcher. 

105. Am Tage — Apoſtel. / nur H 2. 

108. Am Tage Laurentii. / nur H 2. 

110. Am Gedächtnistage der Reformation. / nur H 2. 

111. Am Tage aller Heiligen. / nur H 2. 

114. Kirchweihtag. / fehlt H 1. 

Heiligkeit — ewiglich. / fehlt H 1. 

du / in H 2 ausgelassen. 

Schnur deines Erbes / das Erbteil, das mit der Schnur abgemessen und abge- 
teilt wird; vgl. Jos. 17, 5; 19, 9 nicht revidierter Text. 


uns dir felbft — erzählen / vgl. Jes. 43, 21. 

als einen Gürtel — gegürtet / Der Gürtel bedeutet bildlich eine Eigenschaft, die 
von einem unzertrennlich ist (s. Büchner, Biblische Real- und Verbalkon- 
kordanz 11. Aufl. 1859). Der Ausdruck besagt, daß Gott uns sich unzer- 
trennlich zu eigen gemacht hat. 

Mo... gefunden / 8 10 wie... gefunden. 

B. Das kirchliche Leben. / Nr. 129—216, außer 137—139, 143, 207 die Gebete des 
Klein-Sakramentale. 


66 


33 
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Nr. 146—148 / fehlen H 1. — H. Kressel vermutet, daß die Konfirmanden- 
gebete von Löhe verfaßt seien; sie sollen im Konfirmandenunterricht von 
den Konfirmanden gemeinsam gebetet worden sein. S. H. Kressel, Löhe 
als Katechet und als Seelsorger. Freimund-Verlag Neuendettelsau 1955 
S. 13. Vgl. D II S. 148. 


155. Um Erkenntnis — Buße. / Von hier an bis 216 sind die Gebete meist aus 
der Prüfungstafel genommen. 


Unreinigkeit / So PT 4 Nr. 78 und H 1; H 2 Uneinigkeit offenbar irrig. 
mit rechtgläubiger Begier / so! 

Ich bitte dich / 82 und 84 ich bitte dich von Herzen. 

207. Das Nunc dimittis / fehlt H 1. 

Simons / so! 


C. Das häusliche Leben. / Die Gebete sind meist aus den Ehestandsgebeten über- 
nommen. 


„Neige du — Händ und Herze ein!“ / vgl. S. 553 Z. 33. 
225. Kirchliche Lektionen — Trauung. / fehlt H 1. 
Schulgebete / fehlen H 1. 


D. Das Leben des Chriſten ufw. / Die Gebete sind meist aus den Samenkörnern 
übernommen. 


Adama und Jeboim / 1. Mose 10, 19. 

275. Bei beſchwerlichem Hausſtande. / nur H 2. 

274. Bei kränklichen Kindern. / nur H 2. 

Im Kreuz. 279—285. / nur H 2. 

Nachtrag. Zur vierten Bitte. / Der Abschnitt fehlt H 1. 284-289 nur H 2. 
Alle r ee ehr. 


A. In Leibeskrankheit. / Die Gebete dieses Abschnitts sind zumeist aus dem 
Rauchopfer übernommen. 


Kräutlein Geduld / s. die Anmerkung zu R 3 Nr. 54. 
anbelle / so R 3 und HI; H 2 anbete, sicher irrig. 


B. In Seelennot. / Die Gebete dieses Abschnitts außer 333—336, die aus den 
Samenkörnern übernommen sind, stehen nur in H 1 und H2. 


Werke / Hlund H2 Worte, sicher irrig. 

C. Anhang. / alle Gebete aus den Ehestandsgebeten übernommen. 
Rein beſſer Treu — behüten wird. / fehlt E3. 

Gelobet — Pf. os, 20. 21. / fehlt H 1. 

Herr, wie du willt uſw. / Das Lied fehlt H 1. 

550-58 / aus dem Rauchopfer übernommen. 

Gift / so R 3 und H1; H 2 Geiſt, sicher irrig. 

von allen meinen Werken / R von allen (fremden) Werken. 
verloren. / Das Amen fehlt auch R 3 und H 1. 

binterftellig / vgl. 1. Petr. 4, 2 nicht revidierter Text; bedeutet übriggeblieben. 
58 2—584 / aus den Samenkörnern übernommen. 

585 / nur H 2. 
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3. 
Raphael 
Ein evangeliſches Betbüchlein für Reifende 
1802 


a. Allgemeines 

„Eine ſüße Arbeit, oder gar keine, iſt mir mein Reifebetbüchlein, das ich der Ge— 
ſellſchaft für innere Miſſion und für weibliche Diakonie widmen will. Ich habe ſelbſt 
ſchon 19 Gebete geſchrieben — aus meinem armen Herzen. Iſt die widerwärtige Ar⸗ 
beit) weg, dann werden wir der ſüßen Neigung folgen: ich werde diktierend, 
Marianne ſchreibend die Bedürfniſſe der Reifenden durchbeten.“ So ſchrieb Löhe am 
20. Juli 61 aus Ragaz an Bauer (LA 6280). Bei dieſem originellſten feiner Gebet: 
bücher können wir wie bei keinem andern gleichſam in die Werkſtatt ſchauen; denn 
Löhe hat die Gebete des erſten Teiles in den Monaten Juli und Auguſt 1861 
auf der Reife nach Ragaz und während des Ruraufenthalts daſelbſt ſowie auf der 
Kückreiſe in fein Tagebuch konzipiert. ff) Die „allgemeinen Gedanken“ der Einleitung 
ſcheinen ihn überdies ſchon länger bewegt zu haben; ſie begegnen in dem Entwurf 
und der bibliſchen Stoffſammlung zu einer Predigt an Exaudi, 12. Mai 61, über 
1. Petr. 4, 9 (Tgb. 1801). Ein Aufſatz im Corrbl. 1801 Nr. 6 und 7 „Die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, eines der ſieben Werke der Barmherzigkeit“ gibt dieſe Gedanken ſo getreu 
wieder, daß man Löhe ſelbſt als Verfaſſer vermuten möchte, doch findet ſich kein 
Nachweis dafür; dagegen ſcheint eine intereſſante Mitteilung von D. Ernſt Lotze in 
ſeinen „Erinnerungen an Wilhelm Löhe“ (Verlag der Diakoniſſenanſtalt Neuen⸗ 
dettelsau 1956, S. 20) eine Erklärung zu geben: „Ich durfte jeden Sonntagabend 
mit einigen von ihnen [den Miſſionsſchülern] auf eine der beiden Filialen gehen, die 
frühmorgens gehörte Predigt zu wiederholen.“ Es iſt nicht unmöglich, daß der ge⸗ 
nannte Aufſatz jene Exaudipredigt aus dem Gedächtnis eines Hörers wiedergibt. — 
Den ganzen Juli 1861 über hat Löhe faſt täglich ein, manchmal zwei Gebete ge⸗ 
ſchrieben, auch trotz geſundheitlicher Beſchwerden „Betrachtungen für das Raphael: 
büchl diktiert“ (Tgb. 27. Juli; 30. Juli; 31. Juli 61), fo daß er am 27. Juli 61 (LA 
6281) an Bauer ſchreiben konnte: „Mein Kaphael⸗Betbüchl bringe ich will's Gott 
bis auf Kleinigkeiten fertig. Es iſt Fürſorge eines Reiſenden für ſeinesgleichen.“ Am 
28. Juli 61 ift folgende „Inhaltsüberſicht“ zu Raphael im Tgb. eingetragen: 
„I. An die Glieder der Geſellſchaft 

Von der Liebe zum Fremdling. 


II. Eine Reiſewoche. 
Gedanken und Gebete für Abend und Morgen. 
III. Reiſegebete. 
IV. Anweiſung zum Sakramentsgenuß in der Fremde. — Statiſtik der luth. Kirche. 


Ad II. 1. Allgem. Morgen- und Abendgebete. 
2. Morgengedanken mit Gebeten. 

. Abendgedanken mit Gebeten. 

Beim Antritt der Reiſe. 

. Abſchied vom Haus. 

. Bon Sorge frei zu werden. 

Um Sammlung. 

Beſchwichtigung des Heimwehs. 

. Gegen drei Reiſeübel. 

. Um Freude an der Kreatur. 

. Um Beſcheidenheit im Reden. 


Ad III. 


d e de rH © 


+) Mit der widerwärtigen Arbeit meint Löhe die Niederſchrift feiner Rechtfertigung im Zu⸗ 
ſammenhang mit ſeiner Suspendierung. S. V S. 1061 f. 


) S. auch D III S. 304—315. 
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9. Um Freudigkeit des Bekenntniſſes. 

10. Um geiſtlichen Anſchluß. 

11. Für die Kirche, daß ſie die Fremdlinge liebe. 

12. Für die Heimat. 

13. Um Segen zur Erreichung des Reiſezwecks. 

14. Um Segen zur Kur. 

15. Um gute Aufnahme und Segen für Gaſtfreunde. 
16. Der Sonntag in der Fremde. 

17. Um Geſundheit auf der Reiſe. 

18. Wenn man krank wird. 

19. Reiſegefahr für Hab und Gut. 

20. Bewahrung der Anſchuld. 

21. Schutz der heiligen Engel. 

22. Für die Obrigkeit. 

23. Traurige Botſchaft. 

24. Wenn eine traurige Botſchaft gekommen iſt. [Dazu das angeführte Gebet.] 
25. Heimkehr. 

26. Freude des Wiederſehens (auch aufs Wiederſehen). 
27. Ankunft. 

28. Begrüßung des Hauſes. 

29. Dankgebet für Vollendung der Reiſe. 


2 „ „* 


Seereiſe 
30. Beſteigung des Schiffes. 
31. Seekrankheit. 
32. Windſtille. 
33. Sturm. 
34. Blick in die Ewigkeit (kent.) [kentern ?]. 
35. Ankunft am Ort. 
36. Rückkehr zum heimatlichen Geſtade. Pſalm 
.» „* 
Reiſelieder. Reiſepaß. Stufen[?]. Kalender. Pſalmen. 
Oſtertabelle. Münzen und Maße. Leere Blätter. — 
Das chriſtliche Pilgerhaus.“ 

Die Gebete 1— 25, 27, 29 find im Tagebuch aufgeſchrieben, 26, 28, 30—36 offen⸗ 
bar geplant, aber nicht ausgearbeitet, auch nicht in das Buch aufgenommen. Vor 
der Drucklegung wurden die Gebete zum Teil umgearbeitet, aber dem Inhalt nach 
nicht verändert. 


Daß die Gebete des Raphael „die Bedürfniſſe der Reifenden durchbeten“, gilt in 
einem ganz perſönlichen Sinn. So iſt 3. B. das Gebet „Um Freudigkeit des Bekennt⸗ 
niſſes“ am 16. Juli konzipiert, während Löhe an der Darlegung feiner Suspenſion 
arbeitete (15. und 16. Juli), alſo aus feiner eigenen inneren Lage heraus gebetet (vgl. 
VS. 1002). Ahnliches läßt ſich aus den täglichen Zuſammenhängen auch für andere 
Gebete vermuten; die Gebete „Heimkehr“, „Ankunft“ und „Dankgebet“ ſind nicht im 
voraus meditiert, ſondern in der realen Situation der Reife aufgezeichnet, ebenſo wie 
die erſten ſieben Gebete der Inhaltsüberſicht, die erſt im Buch anders geordnet wur⸗ 
den. Man wird ohne zu idealiſieren ſagen dürfen, daß die Gebete im Kaphael nicht 
literariſche Produkte, ſondern lebendige Außerungen eines betenden Herzens ſind — 
„aus meinem armen Herzen“ gebetet, wie Löhe ſchrieb. 

Am 12. Nov. o ſtehen im Tgb. zwei Dispoſitionsentwürfe „zum Eingang des 
Kaphaelbüchleins“; der zweite, näher ausgeführte, lautet: 

„1. Wir ſind Fremdlinge: 
a. So im A. Teſt. Ihr ſeid Fremdlinge. 


Wir ſind 
b. So im N. Teſt. Br. Petri. 


7 


169 13 


172 13 


173 11 
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2. Der Herr hat die Fremdlinge lieb. 
Seine Erklärung. 
Er ſelbſt ein Fremdling. 
Seine Fürſorge. 
Die Fremdlinge hier ſind bei ihm Bürger. 


8. Wir ſollen als Fremdlinge hier — 
als Gäſte [geſtrichen! Bürger dort wandeln. 


4. Wir wollen die Fremdlinge liebhaben. 


Im April 1862 ift im Tgb. die „Vorrede des Raphael“ ſkizziert. Der Entwurf 
entſpricht dem Gang des gedruckten Vorworts, nennt aber unter dem Titel „Er⸗ 
wünſchte Ausſtattung“ noch folgende Dinge: „Beichtſchein in einer Taſche. Litterae 
formatae.“ Zu dieſen litterae (oder epistolae) formatae find im Mai 180 hiſto⸗ 
riſche Erläuterungen eingetragen; danach iſt eine Art Kirchenpaß gemeint. (Ohne 
Zeugnis des Biſchofs trat niemand eine Reife an, der anderwärts kommunizieren 
wollte, wenn er auf Reifen ging. . .. Nur der Biſchof konnte ſolche Briefe geben.“) 

Während der erſte Teil des Buches ganz von Löhes Hand ſtammt, ſind es im 
zweiten Teil nur die Betrachtungen; die ihnen beigegebenen Morgen- und Abend⸗ 
gebete ſind ſeinen früheren Gebetbüchern entnommen. Der Leitgedanke der Betrach⸗ 
tungen: Das Leben eine Reife liegt auch dem Entwurf einer Anſprache beim Seme— 
ſterſchluß des Miſſionshauſes am 31. Okt. 61 zugrunde, der „Lebensſtationen“ über: 
ſchrieben iſt (Tgb. 15. Okt. 61); er war Löhe wertvoll geworden. 

Das Buch erſchien in Oktapformat in der zweiten Hälfte des Jahres 1802 in der 
U. S. Sebaldſchen Verlagsbuchhandlung zu Nürnberg, die ſchon die Evangelien und 
Epiſteln des Kirchenjahres ſowie den Hausbedarf und das Klein⸗Sakramentale ver⸗ 
legt hatte, und koſtetete 54 Er. oder 16 Sgr., in feinem Einband und Goldſchnitt 1 fl. 
18 kr. oder 25 Sgr. Der Verlag begleitete es in einer Anzeige in der 2. Aufl. des 
Hausbedarfs mit folgender Empfehlung: 

„Die Betrachtungen von Löhes Raphael zeichnen ſich durch Innigkeit, Kraft und Würde als 
echt lutheriſch aus, obwohl ſich dieſelben in wahrhaft königlicher Höhe über die Konfeſſionen er⸗ 
heben. Sie enthalten die zarteſten und tiefſten Gedanken, wecken des Fremdlings Seele zum 
Suchen, verwandeln ſein Fragen und Sehnen in Andacht. Form und Wahl ſind durchweg lieblich 
und glücklich.“ 


Ob weitere Auflagen erſchienen ſind, iſt nicht bekannt. 


b. Einzelheiten 


2. Beim Antritt der Reife. / entworfen 5. Juli 61, wahrscheinlich in Oettingen, 
wo Löhe nach dem ersten Reisetag übernachtete. 

3. Abſchied vom Haufe. / entworfen 10. Juli in Lindau, wo Löhe am 8. Juli ein- 
getroffen war, als Nr. IV. 

Der Herr ſegne — Frieden! / Tgb.: O Herr ſegne und behüte uns uſw. (Wüſten⸗ 
ſegen). 

4. Wider das Heimweh. / Tgb.: Um Beſchwichtigung des Heimwehs. Entworfen 
11. Juli in Konstanz als Nr. V. Randvermerk im Tgb. „Das Lied von der 
Abſolution?“ 

5. Um Befreiung — Reife. / Tgb.: Auf der Reife befreit zu werden von Sorge 
(zerſtreut zu werden). Entworfen 9. Juli in Lindau als Nr. II. 

6. Um Sammlung auf der Reife. / Tgb.: Um Sammlung auf und durch die Reife. 
Entworfen am gleichen Tag wie das vorhergehende, als Nr. III. — Löhe 
hatte 6.—8. Juli in Nördlingen, Augsburg, Kempten Anstalten besucht, 
Gespräche geführt. Tgb. 6. Juli: „In der Stille beschäftigt mich mein Be- 
finden, das jedoch leidlich, und treibt mich zu Gott.“ Tgb. 7. Juli: „Ich 
hatte wieder zu klagen und war froh, als ich zur Ruhe kam. O Jesu, dein!“ 


174 29 


176 8 


177 28 


177 33 
35 


178 39 


179 28 
180 12 


182 3 
183 4 
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Tgb. 8. Juli: „Seit Mittag leichteres Gefühl im Kopf. O Dank Gott! Amen.“ 
— Tgb. 9. Juli am Ende des Gebetsentwurfs: „‚[Cicero vom otium.]‘ 

7. Gegen Langeweile — Reife. / Tgb.: Gegen Langeweile — Melancholie — und 
böfe Luft. (Nun Freude der Fremde — Auge für Natur.) Entworfen 12. Juli 
in Zürich als Nr. VI. Die Zählung im Tgb. bleibt jetzt immer um eine 
Nummer hinter dem Buch zurück, das als Nr.1 den 23. Psalm hat. 


8. Um rechte Freude — Kreatur. / Tgb.: Um Freude an der Kreatur in der Fremde. 
Entworfen 13. Juli in Zürich. Die Unterstreichungen im Text auch im Ent- 
wurf. 


Zwei Pſalmen — Natur. / Tgb.: Pf. 19. 104 ufw. — Danach: Ihr grünen Blätter 
in den Wäldern uſw. — Tgb. 13. Juli: „Ins Diakonissenhaus gegangen, wo 
Marianne ihren über Nacht entzündeten Arm in die Pflege gab. ... Nach 
Ragaz gefahren. Gott erbarme sich unser! Amen.‘ 


9. Um Segen zur Kur. / entworfen 14. Juli in Ragaz. 


(Für Badereiſende.) / fehlt im Tgb. — Tgb. 14. Juli: „Gott sei uns armen Sün- 
dern gnädig! Amen.“ 


10. Um Beſcheidenheit im Reden. / entworfen 15. Juli in Ragaz. — Vor dem Ge- 
betsentwurf Tgb.: „Zum ersten Male beim Brunnen (6 Becher).“ — Am 
gleichen Tage ist im Tgb. „Eine Disposition zur Darlegung meiner Suspen- 
sionsgeschichte“ eingetragen (vgl. VS. 1061). Tgb. ferner: „Um 9 Uhr vor- 
mittags das erste Bad genommen. ... Die 6 Becher und das Bad griffen an. 
. . . Gott erbarme sich meiner. Amen.“ 


deinen Geiſt / so im Tgb.; Raphael Seinen Geiſt. 


11. Um Freudigkeit des Bekenntniſſes. / entworfen 16. Juli in Ragaz. Tgb. am 
Rand: „Die Schmach der Welt (Christi) zu tragen sollte etwas mehr her- 
vorgehoben sein.“ Doch ist der Entwurf im Druck fast unverändert ge- 
blieben. — Tgb. 16. Juli: „16 Uhr zum Trinken. 8 Becher. Frühstück. 
Mein nebiges soliloquium geschrieben [gemeint ist das Gebet]. — Zweites 
Bad. Die Suspensionsakten zu Ende gelesen. Wiederholung der Disposition. 
... Das Diktat von der Suspension angefangen. . . . Ich lese immer auch 
Scrivers ‚Geistlich gestimmten Patienten‘. O Herr, erbarme dich meiner 
und aller! Amen.“ 


12. Um geiftlihen Anſchluß. / entworfen 17. Juli in Ragaz. 


Ob aber — dir danken darf. / Es darf hier an einen Brf. Löhes erinnert werden, 
den er 2. Aug. 58 aus Karlsbad an Bauer schrieb: „Gestern war ich zum 
ersten Mal im langen Leben in einer vollständigen römischen Messe an- 
wesend. Meine Bekanntschaft mit der Sache ließ mich dem Gang folgen. 
Viel in der Ausführung genügte mir nicht; aber als es zur Adoration bei 
der Elevation kam, die tiefe Stille eintrat, alles kniebeugte und sich 
kreuzte, da stürzten mir die hellen Zähren von den Wangen. Ich fühlte 
mich im Gegensatz, aber ganz in der Gegenwart des Herrn, konnte ihn im 
heiligen Geist meinen Herrn nennen — bejammerte auch hier wieder, wie 
in einem der vielen Gespräche mit Binderwald, daß wir keinen Akt der 
Adoration haben. — Hierauf hörte ich eine römische Predigt über die 
Fehler unsrer Selbsterkenntnis. Ein sehr begabter Priester predigte ein- 
fach, logisch, kräftig, feurig — und wehrte dazwischen mit Ernst vor- 
nehmen Damen, die vor seinen Augen die Köpfe zusammensteckten und 
lispelten.“ — Tgb. 17. Juli: „Der Vormittag und die Nachmittagsstunden 
vergingen mit Diktieren der Suspensionsgeschichte. Dann gingen wir über 
den Tabor nach dem Dorf Pfäfers. Etwas so Schönes wie das hatte ich 
nicht gesehen. Ich freue mich und danke für den Anblick voll Einfalt und 
Ernst. Mir war Pfäfers wie Abbild der ewigen Friedenshütten. — Gott 
innigen Dank! Amen.“ 


184 6 


185 8 


166 39 


187 20 


35 
36 
190 15 
41 


191 28 


192 31 


40 
193 4 


14 


18 
29 
30 
37 
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13. Sür die Kirche / Tgb.: Für die Brüder. Entworfen 18. Juli in Ragaz. — gb. 
18. Juli: „Zum Teil schwach. Bad. Vor- und nachmittags diktierte ich die 
unleidliche Suspensionsgeschichte.“ 

der Sänger in Meſech / Hes. 38, 2. 

Hütten Redars / Ps. 120, 5. 

14. Fürbitte für die Heimat. / entworfen 19. Juli in Ragaz. 

die ſieben Sterne / Okkb. 1, 16. 20. Tgb. 19. Juli: „Den ganzen Tag schrieben 
wir angestrengt an der lästigen Suspensionsgeschichte. Gott erbarme sich! 
Amen.“ 

15. Um Segen — Berufsreiſe. / entworfen 20. Juli in Ragaz. 

bei einer Berufsreife / Tgb.: (Erledigung der Geſchäfte). 

geb an mein Werk / vgl. EKG Nr. 341, 7 greif an das Werk. 

ewig wäre / Tgb.: ewig währe. 

10. Um gute Aufnahme — Gaftfreunde. / entworfen am gleichen Tag wie das 
vorhergehende. 

in der Fremde / fehlt im Tgb. — Tgb. am 20. Juli: „Die freie Zeit des ganzen 
Tages ging auf die Suspensionsgeschichte.“ 

17. Der Sonntag in der Fremde. / entworfen Sonntag, 21. Juli in Ragaz. Am 

and: „Auch die Heimatgemeinde und den Pfarrer noch ins Gebet zu 
schliefen.“ — Vor dem Gebetsentwurf im Tgb. eine Disposition „Vorwurf 
von Separationsgelüsten‘“. — Tgb. am 21. Juli: „In der römischen Predigt 
des ehrwürdigen Pfarrers von Ragaz (Das Wort vom Gewissensfrieden und 
die Verwechselung). Den Tag über diktiert. Gott Lob, die Sache ist zu 
Ende. Nur noch ein Vorwort fehlt. Ich war auch recht unwohl, — war’s 
Kur oder nicht. Gott erbarme sich meiner! Amen.‘ 

Moria / 1. Mose 22, 2; 2. Chron. 3, 1. 

Garizim / 5. Mose 11, 29. 

18. Um Geſundheit auf der Reife. / entworfen 22. Juli in Ragaz. 

19. Wenn man — krank wird. / entworfen am gleichen Tage wie das vorher- 
gehende. — Tgb. 22. Juli: „Die Suspensionsgeschichte fertig diktiert. O 
froh, daß mir die Suspensionsgeschichte vom Hals. Gott helfe weiter! 
Amen.“ 

20. Wider Verluſt von Hab und Gut. / Tgb.: Gegen die Gefahren, die man auf 
der Reife findet, namentlich an Hab und Gut. Entworfen 23. Juli in Ragaz. 
— Tgb. 23. Juli: „Vorbereitung zu den Raphaelstraktaten. ... Mein Be- 
finden angegriffen. Ich spüre das Bad sehr. Gott schenke mir gnädig Er- 
leichterung! Amen.“ 

21. Um Bewahrung — Keuſchheit. / entworfen 24. Juli ia Ragaz. — Tgb. 24. 
Juli: „An den Raphaelsbetrachtungen und Morgengebeten weiter diktiert, 
wie schon gestern (ich habe es gestern zu bemerken vergessen).“ 


Schlingen der Midianiter / 1. Mose 24. 


O Herr, du guter Hirte — Amen. /Tgb.: O Herr, guter Hirte, erhöre mein Rufen 
für alle jungen Leute und auch für die alten und hilf gegen die Verſuchung der 
Fremde um deiner Liebe willen. Amen. 


22. Um den Schutz der heiligen Engel. / entworfen 25. Juli in Ragaz. — Tgb. 
25. Juli: „Den ganzen Tag die Zeit auf den Raphael gewendet.“ 

Engel des Angeſichts / Jes. 63, 9. 

Bethel / 1. Mose 28, 19. 

Mahanaim / 1. Mose 32, 3. 

Nachſtellungen des Jägers / Ps. 91, 3. 


194 22 


25 
195 18 


196 13 


38 
197 18 
29 


198 12 


1957 
200 32 
33 
40 
203 31 


204 2 
208 38 
209 9 
210 32 
222 31 

31 

35 


35 
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23. Für die Obrigkeit — reift. / entworfen 26. Juli in Ragaz. Tgb. 26. Juli: 
„Tüchtige Kongestion im Bade. Hatte den ganzen Tag damit zu schaffen. 
Großes Elendsgefühl! Dazwischen ein wenig diktiert. Gott erbarme sich 
meiner! Amen.“ 

der Stadt Beſtes ſuchen / Jer. 29, 7. 

24. Wenn man — fürchtet. / entworfen 27. Juli in Ragaz. Tgb. 27. Juli: „Dabei 
noch immer elend. (Vielleicht hauptsächlich Mangel an Offnung an allem, 
auch an den gestrigen Kongestionen, schuld.) Gott erbarme sich meiner 
Schwachheit, die mir zuweilen recht groß vorkommt. Ihm sei Preis für 
die hinterlegte Woche! Amen.‘ 

25. Wenn — gekommen ift. / entworfen Sonntag, 28. Juli in Ragaz. Im Tgb. vor- 
her und danach eine Inhaltsübersicht zum Raphael: vgl. S. 601. — Von da 
bis 19. Aug. keine Entwürfe. 

26. Heimkehr. / entworfen 19. Aug. in Stuttgart. 

Geh an dein Werk / vgl. Erl. zu S. 187 Z. 20. 

27. Ankunft. / entworfen 20. Aug., keine Ortsangabe, wahrscheinlich aber in 
Neuendettelsau. 

28. Dankgebet. / entworfen am gleichen Tag wie das vorhergehende. — Tgb. 
20. Aug.: „Um die Mittagszeit in ND. angekommen. Gott herzlich Dank! 
— Dann in der Hauskonferenz. Glück der Heimat! Gott Dank! Amen.“ 

Ich danke dir, mein Gott! / Tgb.: Ich danke, ich danke dir, mein Gott. 

Eden / 1. Mose 2, 8; 3, 23 f. 

Nod / 1. Mose 4, 16. 

Sinear / 1. Mose 11, 2. 

„endelich“ / Luk. 1, 39, nicht revidierter Bibeltext; so auch Spr. Sal. 21, 5; 22, 9. 
Nach Grimm, Deutsches Wörterbuch, mittelhochdeutsch; Bedeutung: aufs 
Ziel losgehend, rüstig. Revidierter Text: eilends. 

„Er iſt — wohlgetan“ / Apg. 10, 38. 

in „ſtolzem“ Frieden / Jes. 32, 18. 

vorbildlichen Iſrael / Jerusalem? 

die Herzen — lenkt / sol 

Steg: / EKG Steg, 

wehre / EKG wehren. 

In allen meinen Taten ufw. / Während EKG in der letzten Zeile jeder Strophe 
acht Silben hat, sind es im Raphael nur sechs Silben. 

Chriſten / EKG Christo. 


3. 
Gebete in gegenwärtiger Kriegszeit 
1866/1870 


a. Allgemeines 


Johann Deinzer berichtet in dem Kapitel „Die Tätigkeit der Diakoniſſen in den 
Kriegsjahren 1806 und 187%“ (D III S. 282 ff.) von Löhes innerer Einſtellung 
zu den politiſchen Ereigniſſen des Jahres 1800, die „in einem von ihm verfaßten 
und weitverbreiteten Kriegsgebet“ zum Ausdruck kommt, und ſpricht in feiner Dar⸗ 
ſtellung des Anteils, den das Diakoniſſenhaus am Lazarettdienft während des Krie— 
ges 1870/71 hatte, von den „damals von ihm [Löhe] verfaßten Kriegsgebeten, die 
in den Abendgottesdienſten im Betſaal von der dort verſammelten Gemeinde gebetet 
wurden“, wobei nicht deutlich wird, ob ſich „damals“ auf 1866 oder 1870/71 bezieht. 
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Es iſt nicht mit Sicherheit zu ſagen, welche dieſer Gebete, die litaneiartig als ein 
Ganzes aufgefaßt werden können und wohl auch ſo gedacht ſind, von Löhe ſelbſt 
verfaßt wurden. Eines jedenfalls in der vermutlich erſten Ausgabe von 1870 ift aus 
dem Hausbedarf übernommen. Bei anderen, die auf die geſchichtlichen Umſtände ein⸗ 
gehen oder die beſonderen Anliegen der Diakoniſſenanſtalt vortragen, darf auf ſeine 
Verfaſſerſchaft geſchloſſen werden. 

Die kleine Sammlung iſt in beiden Kriegen oft aufgelegt worden; auch 1914 er: 

ſchien „zeitgemäß verändert“ eine Ausgabe „mit einem Anhang“ im Verlag der Dia⸗ 
koniſſenanſtalt. 
_ Die Gebete lagen in mehreren Ausgaben vor, darunter eine anonym und ohne 
Impreſſum mit dem Vermerk am Schluß „Ende Juni 1800“; wir bezeichnen fie in 
der folgenden Inhalts wiedergabe mit 1. Eine weitere Ausgabe mit dem gleichen 
Schlußvermerk und der Angabe „4. Auflage. Nürnberg, Verlag Gottfr. Lohe“ iſt 
der vorgenannten gleich. — Es folgen Ausgaben aus dem Jahr 1870, alle im glei⸗ 
chen Verlag; die vermutlich 1. Auflage dieſes Jahres wird mit II, die „5. vermehrte 
Auflage“ mit III bezeichnet. — Unſerm Text liegt die „6. vermehrte Auflage 1870“ 
zugrunde, die jüngſte, die wir erreichen konnten; ſie iſt IV. 


Hier der Aufriß der 1. u. 4. Aufl. 1866: 


Sür die Mitglieder und Freunde der Geſellſchaft für 
innere Miſſion im Sinne der lutheriſchen Kirche. 
Gebet in gegenwärtiger Kriegszeit 

Vergib uns, lieber Herre Gott ufw. [IV] 

Lektion Jeſaja 1 oder 6. [I und III] 

Laſſet uns beten. — 1. [IV/ı] 

Kyrie eleifon. Chriſte eleiſon. Kyrie eleiſon. 

2. [I und II] O du grundgütiger und barmberziger Gott, fünfzig Jahre lang 
haſt du uns den edlen Frieden und mit ihm unzählige Wohltaten geſchenkt und uns 
mit allen Übeln gnädiglich verſchont, auch die Rute deiner väterlichen Zucht nach 
dem Maße deiner Barmherzigkeit gebraucht. Nun aber iſt dein Himmel voll dunkler 
ſchrecklicher Wolken, aus denen deine Stimme ſchallt und dein Feuer flammt. Denn 
wir haben dir nicht gedankt, unſre trägen Herzen haben ſich durch deine Güte und 
Langmut nicht zur Buße leiten laſſen, und wir ſind vielmehr immer frecher und 
gottloſer geworden. Darum erhebt ſich nun deine Hand, und der Feuereifer deines 
Sornes bricht los. So fallen wir dir nun, von deinem Zorn geſchreckt, zu Fuße, be⸗ 
kennen unſre große und ſchwere Schuld und rufen zu dir in Chriſto Jeſu, deinem 
Sohne: Strafe uns nicht in deinem Zorn und züchtige uns nicht in deinem Grimm; 
vergib uns unſre Schuld und laß Gnade für Recht ergehen. — Kyrie uſw. 

3. [I und II] Inſonderheit flehen wir dich inbrünſtig an für deine Heiligen, die 
du dir in allen deutſchen Landen bereitet haſt, daß ſie um dieſes Krieges willen, der 
die Stämme einander gegenüberſtellt und ſie zerreißt, die Gemeinſchaft des Glau⸗ 
bens nicht vergeſſen, ſondern ſie brünſtiger feſthalten und ſorgfältiger pflegen. Du, 
Gott, der allein Wunder tut, bringe uns alle hüben und drüben zu dem ſeligen Be⸗ 
wußtſein, daß wir dennoch Glieder eines Leibes, ein Volk und eine Herde ſind, die 
weder Trübſal noch Angſt noch Verfolgung, noch Hunger, noch Blöße, noch Fähr⸗ 
lichkeit, noch Schwert, weder Tod noch Leben, weder Engel noch Fürſtentümer noch 
Gewalt, weder Gegenwärtiges noch Zulünftiges, weder Hohes noch Tiefes noch 
irgend eine andre Kreatur voneinander und von deiner Liebe ſcheiden kann. Tue das 
Wunder, ſtärke uns auch im Kriege, ja durch den Krieg in der Einigkeit des Glau⸗ 
bens und in deinem Gottesfrieden. Bewahre auch alle frommen Streiter auf beiden 
Seiten vor Leidenſchaft und Wut im Kampfe und laß fie in Gebet und Flehen die 
ſchmale Bahn eines heiligen Kampfes gehen und dir, o Herr, in Kraft und Demut 
zu einem Gottesurteil dienen, welches uns durch das Ende dieſes Krieges wird of— 
fenbaret werden. — Kyrie uſw. 


608 Erläuterungen 


4. [I und IT] O Herr, Gott Vater aller Barmherzigkeit, Vater unfers Herrn Jeſu 
Chriſti, der du deinen Heiligen verliehen haſt, in dieſen fünfzig Jahren allenthalben 
im Vaterlande Vereine, Anſtalten und Werke der Barmherzigkeit aufzurichten, und 
dieſelben mit Segen und Gedeihen gekrönt haſt: laß nicht zu, daß der Krieg zertrenne 
und vernichte, was vornehmlich im Kriege und bei dem Jammer und Elend, was 
er vor ſich her ſendet und nach ſich zieht, ſo nötig iſt. Erhalte allen deinen Kindern, 
auf welcher Seite ſie ſtehen mögen, mit der Einigkeit des Glaubens auch die Einig⸗ 
keit der Barmherzigkeit und guter Werke, und laß uns, ungeirrt und ungehemmt 
von Krieg und Kriegesnot, in dieſer böſen Zeit die Werke der Barmherzigkeit üben 
untereinander und gegeneinander und engvereint die Wunden lindern und wieder 
heilen, die wir nun einander ſchlagen und nicht anders können. Die Einigkeit des 
Glaubens und der barmherzigen Liebe verbinde uns hüben und drüben zu einem 
Volke, und dein Glaubens- und Liebesfriede ſei uns eine Weisſagung und ein Pfand 
beſſerer Zeiten und eines wahren Friedens der deutſchen Stämme und Königreiche. 
— Kyrie uſw. 

5. [I und II] O Herr, Herr, der du den Kriegen ſteuerſt in aller Welt und Recht 
ſchaffeſt mit ſtarker Hand, auf daß die Lebendigen erkennen, daß der Höchſte Gewalt 
hat über der Menſchen Königreiche und ſie gibt, wem er will, die Stolzen vom 
Stuhle ſtößt und die Niedrigen erhöht: ſchaffe Recht im blutigen Streit und Sieg 
dem Rechte, das vor deinem Angeſicht iſt, und gib unſerm armen Vaterlande um 
Jeſu Chriſti willen bald wieder die unverdiente, große Gnade, deiner Obrigkeit im 
Frieden zu gehorchen und ein ruhiges und ſtilles Leben zu führen in aller Gottſelig— 
keit und Ehrbarkeit. — Ayrie uſw. 


6. IIV/10] 
Aufriß der 1. Aufl. 1870: 


Gebete für Kriegszeiten 
von Wilhelm Löhe 
Vergib uns, lieber Herre Gott uſw. IV 
Pſalmen: [IV] 

Laſſet uns beten. 1. [IV/ı]. Ayrie uſw. — 2. [1/2]. Kprie ufw. — 3. [1/3]. Kyrie 
uſw. — 4. [1/4]. Kyrie uſw. — 5. [1/5]. Kyrie uſw. — 6. [IV/16]. Kprie uſw. — 
7. [IV/4]. Kyrie uſw. — 8. [IV/5]. Kyrie uſw. — 9. [IV/ o]. Kyrie ufw. Vater⸗ 
unſer. — — 10. [IV/7]. Kyrie uſw. — 11. [IV/s]. Aprie uſw. — 12. [IV/9]. Ryrie 
uſw. — 13. [IV/ı0]. Kyrie uſw. — 14. [IV/ 14]. Kprie ufw. — 15. [Nur II; wie 
%2 Nr. 25]. Rprie uſw. — 

10. [Nur II] Du erhöreſt Gebet; darum kommt alles Fleiſch zu dir und ſucht aus 
deiner Gnadenhand die Hilfe, die jeder in feiner Not bedarf. Siehe, in unſrer großen 
Not ſind wir zu dir gekommen und du haſt nicht angeſehen die große und viele 
Schuld deiner armen und betrübten Kinder, ſondern haſt uns über Bitten und Der: 
ſtehen erhört; noch tönen unſre Gebete zu dir aus der Tiefe unſrer Herzen und wir 
haben noch fortwährend Urſach, fortzuflehen und deinen Namen anzurufen, deine 
Hand auf uns zu ziehen und deinen Segen noch weiter anzuflehen. Weil wir aber 
ſehen und greifen, daß dein Ohr auf uns merkt und deine Hand uns hilft, ſo wollen 
wir anfangen, deinen heiligen Namen zu preiſen und unſer ernſtliches Flehen mit 
Harfen und Pauken des Dankes unterbrechen, weil du ein neues und ungewohntes 
Lied durch deine große Hilfe auf unſere Lippen bringſt; nicht ſchweigt der Himmel, 
nicht iſt ſtumm die Erde, ſondern du antworteſt uns mit Erhörung und deine Hilfe 
brauſt majeſtätiſch von der Feſte deiner Macht. Noch haſt du nicht ausgeredet, ſon⸗ 
dern du ſprichſt noch; deine Donner grollen auch noch über unſere Sünden und wir 
verſtehen, woran du uns erinnerſt; dennoch aber freuen wir uns über deine mäch⸗ 
tige Hilfe und beginnen bereits unſer Saitenſpiel zu wecken und mitten hinein in 
die Donner deiner Erhörungen zu antworten: Wach auf meine Ehre, wach auf 
Pialter und Harfe, meine Seele erhebt den Herrn und mein Geiſt freuet ſich Gottes 
meines Heilandes! — wir ſingen deiner Mutter nach, die dich geboren hat, und 
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nennen dich unſern Heiland, weil du's bift, weil du's wahrhaftig bift und davon 
deugnis gibſt auch unter Todesſchrecken; deine Schläge empfangen wir, deine Stra— 
fen ſpüren wir, aber du bekennſt dich dennoch als unſern Heiland und wir rühmen 
es laut: Große Dinge haſt du an uns getan, der du mächtig biſt und des Name 
heilig iſt. Wir wagen es nicht, die Worte deiner Mutter einfach nachzubeten 
und anzuwenden und laſſen weg, was wir nicht zu ſprechen wagen, wir ſind un— 
würdig, ihr nachzurühmen, dennoch aber bekennen und beten wir im Staube, daß 
deine Barmherzigkeit währet immer für und für bei denen, die dich fürchten; wir 
loben dich, daß du Gewalt übſt mit deinem Arm und zerſtreueſt, die hoffärtig ſind 
in ihres Herzens Sinn, du ſtößeſt die Gewaltigen vom Stuhl, die Gewaltigen vom 
Stuhl — die Gewaltigen vom Stuhl. Erhebe die Niedrigen, die Niedrigen, fülle 
die Hungrigen mit Gütern und laß die Reichen leer; denke auch der Barmherzigkeit 
und hilf deinem Diener Iſrael auf; laß uns zu Dank und Ehren deinem heiligen 
wunderbaren Namen ganz dienen, dein Iſrael fein, wie du geredet haſt unſern Vä— 
tern Abraham und ſeinem Samen ewiglich. Laß uns arme, elende, unwerte Sünder 
allezeit die Donner deiner Barmherzigkeit hören und verſtehen und dir in deiner 
Furcht dankbar die Lieder deiner Gebenedeiten ſingen und allezeit ſprechen: Meine 
Seele erhebt den Herrn und mein Geiſt freuet ſich Gottes meines Heilandes; Ehre 
ſei dem Vater und dem Sohne und dem heiligen Geiſte, dem dreieinigen, ewigen 
Gott, wie es war im Anfang, jetzt und immerdar ſein wird von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit. — Kprie uſw. — 


Litanei [nur II]. — Vater unſer. 


Aufriß der 5. Aufl. 1870: 
Gebete in gegenwärtiger Kriegszeit 

Vergib uns, lieber Herre Gott uſw. [IV] 

Lektion Jeſaja 1 oder 6. [I] 
Laſſet uns beten. 1. [IV/ı]. Kyrie uſw. — 2. [IV 2]. Kyrie uſw. — 3. [IV/3]. 
Kprie uſw. — 4. [IV/4]. Kyrie uſw. — 5. [IV/5J. Ryrie ufſw. — 6. [IV/7]. Kyrie 
uſw. — 7. [IV/s]. Ayrie uſw. — 8. [IV/9]. Kprie uſw. — 9. [IV/ 0]. Kyrie uſw. 
— 10. IV/1IJ. Kprie uſw. — 11. IV/12J. Kyrie uſw. — 12. [IV/15J. Aprie uſw. 
— 13. [IV/24]J. Kyrie ufw. — 14. IV/ 15]. Kprie uſw. — 15. [IV/16]. Ryrie uſw. 
— Deterunfer. 


b. Einzelheiten 


die noch ſtehen / II die noch leben. 

am Schwerte / II am grimmigen Schwerte und an der Waffe. 
unſern Kriegern / II unſern Kriegsleuten. 

eine Schar / II eine legio fulminatrix mit Anm. Donnerlegion. 
Todes wunden / II Verchwunden mit Anm. Todes wunden. 
Troſt / II Schwanengeſang. 

willig / II vollkommen willig. 

elende — Namens / fehlt III. 

Vielleicht / fehlt III. 


und Rache / fehlt III. a 
erwarten. / II danach Du ſitzeſt mit gerechter Waage und ſchenkſt ihnen ein, was 
fie zu leiden haben, gleichwie auch wir von deiner Hand die gerechte Strafe er= 


warten und fürchten müſſen. 
Herrſchers / II Gewaltherrſchers. 
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2. Gruppe 


4. 
Prüfungstafel und Gebete für Beicht- und Abendmahlstage 
Beicht⸗ und Rommunionbüchlein für evangeliſche Chriſten 
1837/1858 


a. Allgemeines 


Über Löhes Bemühungen um Beichte und Beichtunterricht vgl. III, 1 S. 651 ff. 
— Grundſätzliches über Prüfungstafeln (Beichtſpiegel) ſteht im Evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen 2. Bändchen § 57, ſ. III, 2 S. 285 f., dazu die Anmerkung im 1. Bändchen zu 
$ 66, III, 2 S. 71 (Anm. 20). — 

Schon 1852 hat Löhe zu dem Rommunionbuch von Reiz, das ihm gut gefiel und 
das er mit ſeinen Kirchenlamitzer Konfirmanden las, ein Vorwort geſchrieben und 
es dem Verleger angeboten (Tgb. J., 5., 4., 8. Aug. 32, ſ. auch 18. Juni 32, 28. April 
55); dieſes Vorwort iſt nicht mehr vorhanden. Im Frühjahr 1850 erſchien der „Ein⸗ 
fältige Beichtunterricht“ (ſ. III, 1 S. 153— 193); alsbald finden wir Löhe eifrig mit 
dem Beichtbüchlein Meliſſanders beſchäftigt (Tgb. 21. Juli, 17., 26., 27., 29., 50. 
Nov., 10., 24. Dez. 36). Am 10. Dez. 36 heißt es im Tgb.: „Zu meinem Beichtbüch⸗ 
lein mancherlei vermerkt.“ Die Arbeit geht weiter (Tgb. 15., 14., 28. Jan. 57), bis 
am 31. Jan. 37 ein gewiſſer Abſchluß erreicht ſcheint: „Möge das Beichtbüchlein ge⸗ 
ſegnet ſein. Es iſt mir etwas bang. Doch ſind's lauter alte Gebete aus guten Beicht⸗ 
büchern. Gott ſegne es und gebe ihm Gnade — und mir! Amen. Amen.“ Kurz vor 
Löhes Abſchied von Merkendorf und dem Aufzug in Neuendettelsau, am 15. März 
37, war der Druck fertig: „Mein liebes Beichtbüchlein kommt an. — In die Beicht⸗ 
büchlein Sprüche für die Konfirmanden geſchrieben.“ Am Palmſonntag konnte er es 
dann feinen Merkendorfer Konfirmanden ſchenken (Brf. 17. März 37, LA 7161). Am 
b. Dez. 50 (LA 6414a) hatte er dem Profeſſor Huſchke in Breslau mitgeteilt: „Ich 
habe angefangen, für meine lieben hieſigen Konfirmanden ein Beichtbüchlein im 
alten Stil zu ſammeln.“ Bald darauf ſchrieb er an Hommel (25. März 57, LA 542), 
mit dem er einſt Meliſſanders Beichtbüchlein ſtudiert hatte (Tgb. 17. Nov. 36): „Das 
kleine Beicht⸗ und Kommunionbüchlein hat die Ausdehnung nicht, die ich früher für 
ein ſolches Unternehmen im Sinne hatte; es iſt eine Probe und Anfang eines voll⸗ 
kommenen Buches, welches einmal, wenn es Gottes Wille iſt ) auch ans 
Licht kommen kann.“ Offenbar während der Arbeit an der zweiten Auflage, die am 
10. Febr. 41 im Druck war (Brf. an Raumer, LA 28), berichtete Frau Helene in einem 
nicht datierten Brief ihrer Mutter (LA 3554): „Der Wilhelm ftudiert droben in der 
Wohnſtuben aufs fleißigſte, im Schweiße feines Angeſichts will er einige ff) Bogen 
zu einem Commionbuch [ſol] drucken laſſen, wofür er 10 Reichsthaler für den Bogen 
bekommt.“ Dieſer Brief ſteht auf einem Blatt, das folgende Ausführungen von 
Löhes Hand enthält: 

„Vor der Beichte. I. Wer kann das Herz ergründen?’ fragt der Herr unſer Gott, 
und wer darf dieſe Srage mit ja beantworten, als er allein, der da fragt und der da 
antwortet: „Ich, der Herr, kann das Herz ergründen und die Nieren prüfen. Jer. 17, 
9. 10. Sich allein behält er die auf den Grund hinabſteigende Erkenntnis unſers Her: 
zens, unſrer Sünden vor; denn er iſt vollkommen auch in dieſem Wiſſen. Wir aber 
wohnen an unſern Sünden wie an einem Meere, und ſoviel ein andrer Anwohner 
an Meeresgeſtade von ſeinem Meere ſieht, ſoviel ſehen wir an unſerm Sündenmeere 
— eine kleine §läche. Wir find unvollkommen in allen Stücken, auch in der Erkennt⸗ 
nis unſrer Sünden, arm an Erkenntnis, auch wo wir Überfluß des Beſitzes haben. 
— Indeſſen iſt dieſe Armut der Erkenntnis von Gott zu unſerm Seil verſehen. 
Wir ſind ſchlimmer, als wir wiſſen.“ 


) Im Original unterſtrichen. 


) Die Worte „im Schweiße feines Angeſichts“ find ausgeſtrichen, die folgenden Worte um- 
numeriert in „er will einige“. 
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Löhe hat an dem Buch ftändig weitergearbeitet — war ihm doch die Beichte das 
Herzſtück aller ſeelſorgerlichen Arbeit und die Kommunion der Höhepunkt im Chri— 
ſtenleben; jo iſt die vierte Auflage auf mehr als das Vierfache der erſten angewach— 
ſen. Der Name der erſten Ausgabe „Prüfungstafel und Gebete für Beicht- und 
Abendmahlstage“ wurde beibehalten, von der zweiten an aber ergänzt durch den 
Titel „Beicht⸗- und Rommunionbüchlein für evangeliſche Chriſten“, dazu kommt von 
der dritten Ausgabe an der Zuſatz „Zum Gebrauch ſowohl in als außerhalb des Got— 
teshauſes [ſol]“. Die Widmung lautet in der erſten Ausgabe „Meinem Bruder Max! 
Dj. 135“, in der zweiten „Seinem einzigen Bruder gewidmet vom Herausgeber. 
Pf. 133°, in der dritten und vierten „Dem einzig übrigen Bruder und der einzig 
übrigen Schweſter. Pf. 155“. Den Verfaſſernamen trägt das Buch erſt von der drit— 
ten Ausgabe an; bis dahin iſt nur das Vorwort mit L. gezeichnet. — Im Hombl. 
1857 S. 557 ff. wurde die erſte Ausgabe von K. Hg. (Karl Hornung) angezeigt und 
als das Werk „des vielen Leſern des Korreſpondenzblattes wohlbekannten und wer— 
ten Freundes L.“ bezeichnet. 

Ein Artikel im Hombl. 1838 Nr. 9 S. 131 ff. mit dem Titel „Ein merkwürdiges Beiſpiel von 
Volksverführung“ zitiert eine Stelle aus der Schrift „Die Myſtiker als die nichtswürdigſten Men- 
[hen uſw.“: „Was fie [die Myjtifer] bekennen und lehren? Daß fie, wie aus Löhes Prüfungs- 
tafeln und Gebeten, Nürnberg 1836, zu erſehen, mit ſehr vielen und ſchweren Sünden beladen 
ſeien, daß ihr ganzes Leben vor Gott nichts anderes ſei denn eitel Übertretung, Ungehorſam und 
Sünde.“ Der Verfaſſer dieſes Pamphlets, das 1838 in Hildburghauſen erſchien, nennt ſich Chriſtoph 
Freimund, evang. Pfarrer zu Wermuthshauſen; hinter dem Pſeudonym verbirgt ſich wahrſchein— 
lich der vormalige Kirchenrat und Dekan in Gunzenhauſen Dr. Karl Heinrich Stephani, Aufklärer 
von reinſtem Waſſer und gehäſſiger Kampfesweiſe. 


Als Quellen ſind in der Prüfungstafel ausdrücklich genannt oder unmittelbar zu 
erkennen: die Bibel (27 mal), Luther (10mal), die Augsburg. Konfeſſion, die Apo⸗ 
logie, die Schmalkaldiſchen Artikel, Bugenhagen, Döber, Meliſſander, Volprecht (je 
einmal), ferner 16 Kirchenordnungen aus allen Teilen Deutſchlands, darunter der 
baper. Agendenkern. Über feine eigenen Beiträge ſchreibt Löhe: „Nur die Sorm der 
Prüfungstafel, etliche Fragen und das Morgengebet am Abendmahlstage iſt von 
mir“ (17. März 57, LA 7101). Im Vorwort zur dritten Auflage teilt Löhe mit, daß 
„manches ... von der Hand des Herausgebers“ iſt, und das Vorwort zur vierten 
Auflage deutet an, daß „eine Reihe von belehrenden Juſätzen“ ihn zum Verfaſſer 
haben. Welche Beiträge das find, läßt ſich nur vermuten; die Erläuterungen ver: 
zichten deshalb darauf, ſolche Vermutungen anzuſtellen. Sechs Gebete und Betrach- 
tungen der erſten Ausgabe find in die ſpäteren Auflagen nicht übergegangen, dar—⸗ 
unter auch das Gebet, das Löhe als von ihm verfaßt bezeichnet hat (ſiehe oben); er 
hat es nur noch in der zweiten Auflage verwendet. 

Urſchriftliches zu dem Buch iſt nicht vorhanden. Der Geſamtausgabe liegt im 
Textteil die vierte Auflage zugrunde. 


Aufriß der 1. Auflage: 


Tafel der Prüfung 
1. Kor. 11 
Der Menſch prüfe ſich ſelbſt! 

Siehe da, o Menſch! Dieſer göttliche Befehl, allen Menſchen gegeben, geht auch 
dich an, denn ich finde dich unter der Zahl der Menſchen. Du willſt zur Beichte und 
zum heiligen Abendmahl gehen; ſo fragſt du dich billig: Was muß ich tun? Wie ſoll 
ich's anfangen, daß mein Werk Gott gefalle, daß es mir heilſam und nützlich ſei, daß 
ich den Leib und das Blut Chriſti nicht zum Gericht und zur Verdammnis (denn das 
wäre nicht gut!), ſondern zur Seligkeit empfangen möge? 

Wenn dir's nun ein Ernſt iſt mit deiner Frage: „Was muß ich tun?“ ſo darfſt 
du nicht darauf warten, bis dir Gott aus den Wolken eine Antwort gebe: das tut 
er nicht, hat dich auch nicht darauf angewieſen. Nichtsdeſtoweniger aber redet er doch 
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wahrhaftig mit dir und gibt dir eine Antwort: Er tut es in feinem Worte, das er 
dir zu leſen gibt. Biſt du nun begierig, ſeinem Worte zuzuhören und darauf zu mer⸗ 
ken, fo ſpricht er: Menſch, prüfe dich ſelbſt!l — Sprichſt du: Wie ger 
ſchieht denn dieſe Prüfung? und wie komme ich dazu? ſo kommt er dir abermals 
entgegen und ſpricht: „Hie bin ich, hie bin ich!“ Er läßt dich nicht ins Ungewiſſe 
dahingehen, ſondern legt dir ſein Geſetz vor, nach dem ſoll deine Prüfung ge⸗ 
ſchehen! Er will dir die Augen öffnen, daß du ſehen ſollſt! Er will dich mit feinen 
Augen leiten, daß deine Augen ſeine Gebote und deine Übertretung erkennen! 

So nimm denn die Tafel des Geſetzes vor dich, ſie wird dir zeigen, wie du mit 
Gott und deinem Nächſten ſteheſt! Erforſche nach ihr dein Leben und deinen Wan⸗ 
del, dein Dichten und Trachten, ſo wirſt du finden, was dir fehle! Du wirſt bei die⸗ 
ſem Spiegel gewahr werden, wie du ausſiehſt, — du wirſt dich ſelbſt in ihm er⸗ 
kennen lernen! Das Geſetz wird eine Frucht bei dir erwecken und dich zu klagen und 
ſeufzen antreiben. Bei dieſem deinem Klagen und Seufzen will ſich Gott zu dir 
nahen — er will dir nahen. Er will dir zuhören und dein Seufzen zu Herzen neh—⸗ 
men. Er will dich zur Erkenntnis deines Elends führen. Er will dir aber auch zei⸗ 
gen, wie du wieder herauskommen ſollſt. Er will dich zu wahrer Buße bringen, 
dann aber will er dich ſeine Gnade fühlen laſſen. Summa, er will dir alles in allem 
bei dem ganzen Werke ſein. So laß alſo deinen Gott in deinem Herzen wirken, es 
wird dir ſehr heilſam und erfreulich fein, wenn dich der Höchſte alſo zu feinem Ge— 
fäß zubereitet! Denn wenn dein Herz zerſchlagen und zerknirſcht wird, dann eben 
macht es Gott ſeiner Gnade fähig; wenn es über die Sünde betrübt und traurig 
worden, ſo läßt er wieder Freude und Wonne hören und die zerſchlagenen Gebeine 
werden fröhlich gemacht. 

Sieh alſo, o Menſch, wie gut es der liebe Gott mit dir im Sinne hat, da er dir 
das Geſetz mit ſeiner Forderung und Drohung vorlegt! So ſieh denn auch du es 
nicht an, als wollte es dich zur Verzweiflung treiben, ſondern als etwas Göttliches, 
das dich zu Gott bringen will! Sprich demnach: „Willkommen, lieber Gott, mit 
deinem Geſetz! Ich ſehe darin deinen Finger, mit welchem du anſchreibſt und mir 
zeigſt, in was Elend ich ſtecke und wie ſehr ich verdorben bin! Ich will es anneh— 
men als ein Werkzeug, durch welches Gott mit mir redet, und bei ſeiner Anrede will 
ich die Stimme meines Gottes erkennen!“ 


Nun, o Menſch, tue alſo: wenn du ernſtlich ſo geſonnen biſt, ſo iſt durch Gottes 
Gnade ein Anfang zu deiner Bekehrung gemacht. Nimm denn die nachfolgende Tafel 
der Prüfung und gehe damit in dein Kämmerlein! Lege fie vor dein Angeſicht, lies, 
was darin ſteht, durchforſche nach derſelben dein ganzes Leben, tue es mit allem 
Ernſte, und was gilt es, du wirft getroffen fein?! — Dies Regiſter wird dich ſchon 
überzeugen, wie es mit dir ſtehel — Wohlan, gehe hin in deine Kammer, und in⸗ 
dem du hingehſt, ſprich: Erforſche mich, Gott, und erfahre mein Herz, prüfe mich 
und erfahre, wie ich's meine, und ſiehe, ob ich auf böſem Wege bin, und leite mich 
auf ewigem Wege! Pf. 139, 23. 24. [Nur 3. Aufl.] 

So prüfe demnach: [es folgt IV/s]. 

Siehe da, o Menſch, über dieſe Punkte gib dir und deinem Gotte Rede, Antwort, 
Rechenſchaft! [Es folgt der erſte Abſatz von IV/9.] 

Aber was nun tun? fragſt du. Vor allem — nicht zu ſchnelle hinweggegangen 
von dem Anblick deiner Sünden! Präg dir's nur recht feſt ein, wie jämmerlich und 
elend es mit dem Menſchen nach dem Sündenfalle ausſieht, wie ſehr er verdorben 
iſt, wie vielfältig er ſich mit Gedanken, Worten und Werken verſündigt! Betrachte 
nur recht, wie ſich Fleiſch und Blut ſo leicht verführen läßt und den Menſch in ſo 
tiefen Fall hinabzieht, daß er vor Gott ein Greuel wird! Laß dich nur zur Erkennt— 
nis deiner ſelbſt führen, laß dich nur demütigen und den elenden Stolz völlig er⸗ 
töten, der bisher ſo oft deiner Seele vorgeſpiegelt hat, du ſeieſt etwas, da du doch 
nichts biſt! 

Wie aber, iſt dies alſo genug? Nicht alſo, es iſt der Anfang der Buße, es iſt die 
Erkenntnis der Sünde. Dieſelbe muß in dir eine herzliche Betrubnis Hi — 
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vorbringen, womit du Gott beleidigt haſt, du mußt es ihm von Herzen abbitten 
können, dein Herz muß allen Sündengreueln feind werden, ſich von Stund an ent— 
ſchließen, in der Kraft Gottes allem dieſen Unweſen abzuſagen und der Sünde mit 
ganzem Ernſte in Zukunft zu widerſtehen, behutſam zu wandeln und Gott von gan— 
zem Herzen zu dienen! 

Menſch, wenn du dieſen Vorſatz nicht haſt, ſo läuft dein ganzes Werk, dein 
Beicht⸗ und Abendmahlsgehen auf lauter Heuchelei hinaus. Drum ſiehe wohl zu und 
lerne, was Buße und Bekehrung heißt. Traue hierin deinem eignen Fleiſch und Blute 
nicht, denn von Natur entſchuldigt ſich ein jeder gern, das Herz ſei nicht ſo böſe, die 
Sache ſtehe ſo gefährlich nicht; — auch will keiner gerne auf den Grund und die 
Quelle des Verderbens kommen, ſich auch nicht gerne wehe und zuwider tun. 

Hiebei mußt du auch fleißig forſchen, ob nicht ſolche Sünden auf dir liegen, welche 
abgetan und erſtattet werden können? Finden ſich dergleichen, ſo tu' ab und erſtatte; 
es iſt notwendig, wenngleich der alte Adam nicht gerne dran will; denn derſelbe iſt 
verblendet und ſieht nicht, er achtet das für Schaden, was doch dem Menſch den 
größten Nutzen bringt! Lieber hier das kleine und heilſame Wehe der Buße, als dort 
das unerträgliche und ewige Wehe der Unbußfertigen! — Auf drum! Haft du je⸗ 
mand beleidigt, ſo verſöhne dich mit ihm, dieweil du noch bei ihm auf dem Wege 
bift! Haft du jemand zur Sünde verführt, ſtehe davon ab, bekenne es ihm, es ſei 
nicht recht, warne ihn, daß nicht Übel ärger werde! Haft du Schaden getan, erftatte, 
ſoviel möglich ift! Haft du etwas verſprochen, halte es noch! Haft du etwas mit Un⸗ 
recht an dich gebracht (welches dir ja dein Gewiſſen ſchon ſagen wird), gib es wie⸗ 
der, wie es am beſten geſchehen kann, und tue mit allem Ernſt das Böſe und Un⸗ 
recht von dir! Was aber von ſolcher Art ift, daß es nicht kann abgetan und erſetzt 
werden, das bereue, bitte es Gott ab und tue es nicht mehr! — In Summa, laß 
vom Böſen und tue Gutes und ſchaffe, ſelig zu werden, mit Furcht und Zittern! 


Biſt du nun dazu willig und fühleſt du deine Sünde, oder wünſcheſt, daß du noch 
mehr von Buße und gutem Vorſatz bei dir empfinden mögeſt, ſiehe, ſo haſt du ein 
gewiſſes Zeugnis in deiner Seele, daß der heilige Geiſt nicht von dir gewichen, denn 
dieſe Regungen kommen von ihm her! Du haſt alsdann einen Beweis in dir, daß 
der liebe Gott zur Buße bei dir kräftig ſei und ſie in dir wirke. Du haſt Urſache, 
dich zu freuen und guten Mut zu faſſen, weil dich Gott die Erſtlinge ſeiner Gnade 
empfinden läſſet! Du kannſt getroſt hoffen, daß er dich zur Vergebung deiner Sün⸗ 
den und zu ſeinem Frieden führen werde, zumal er ja allen bußfertigen Sündern 
ſolche Verheißungen gegeben hat. 

So komm denn in Erkenntnis deiner Sünden, in deiner Reue und Leid näher zu 
deinem Gott, tritt mit gläubigem Herzen vor den Thron ſeiner Majeſtät, bete und 
flehe zum Vater im Namen Jeſu Chriſti, wie dich die nachfolgenden Gebete anleiten 
können, und der Herr erhöre dein Gebet und antworte dir mit Gnade über Bitten 
und Verſtehen! 


Um wahre Erkenntnis, Reu und Leid der 
Sünden und rechtſchaffene Bekehrung zu Gott 


O allmächtiger, ewiger und wahrhaftiger Gott, ein Schöpfer Himmels und der 
Erden und aller Menſchen, der du biſt gerecht und heilig und aller Sünden Feind, 
die du auch mit dem ewigen Tode an allen unbußfertigen Sündern ſtrafen willſt, 
haſt aber nicht Luſt noch Gefallen an des armen Sünders Tod und Verderben, ſon⸗ 
dern das iſt dein gnädiger, guter Wille und Befehl, daß ſich der Sünder zu dir be— 
kehre, von Sünden ablaſſe, Buße tue und ſelig werde. 

Nun bin ich auch ein armer, großer Sünder und habe mit meinen Sünden deinen 
Zorn und Ungnade, den Tod und die ewige Verdammnis mehr als zuviel verdient. 
Doch begehre ich von Sünden abzulaſſen und mich von ganzem Herzen zu dir zu 
bekehren. 

Weil aber wahre chriſtliche Buße und Bekehrung zu Gott nicht iſt ein ſchlecht 
Menſchenwerk, ſondern du ſelbſt mußt es tun und wirken in unſern Herzen, durch 
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das Wort deines heiligen Geſetzes und Evangelii, fo bitte ich dich, himmliſcher 
Vater, du wolleſt mich durch deinen heiligen Geiſt erleuchten und mein Herz alſo 
bewegen, daß ich erſtlich aus deinem heiligen Geſetz der zehen Gebote, als in dem ge⸗ 
meinen Schuldregifter und Sündenſpiegel, meine vielfältigen, ſchweren und großen 
Sünden möge recht erkennen, wohl erwägen und fleißig betrachten. Zeige mir, Herr, 
meine Sehle und Gebrechen, meine große Schuld und die verborgene, angeborene 
Seuche meiner zu Grund verderbten böſen Natur. Gib mir zu erkennen den großen 
Jammer und Not, darein mich meine Sünden geführt haben, — welches wir armen, 
blinden Menſchen außer deinem Wort nicht allein wiſſen, ſondern es auch nicht glau⸗ 
ben können, wie wir auch davon nichts wiſſen, daß du ſo heftig und ſchrecklich 
zürnſt wider die Sünde und dieſelbe ſo hart und ewig mit unausſprechlicher Qual, 
Angſt und Marter im hölliſchen Seuer ſtrafen willſt an allen Unbußfertigen. 


Derhalben, lieber Gott und Vater, gib mir armen Sünder ſolches recht zu erken— 
nen, auf daß ich nicht mit der unbußfertigen Welt in Sicherheit dahingehe und ver⸗ 
derbe. Erwecke auch durch ſolch Erkenntnis in mir wahre Furcht und Erſchrecken vor 
deinem gerechten Zorn und der ewigen Strafe. Ach Herr, gib mir ein recht zer⸗ 
knirſchtes und zerſchlagenes Herz zu ernſter Reue und Leid über meine großen und 
ſchweren Sünden. Bewege mein Herz und Gemüt durch dein Wort, daß ich den 
Sünden ernſtlich feind werde, davon ablaſſe und dieſelben hinfort allezeit meide. 


Wolleſt mir auch deinen lieben Sohn, meinen Erlöſer und Seligmacher Jeſum 
Chriſtum, recht zu erkennen geben und in mir erwecken ein herzliches Verlangen nach 
deiner Gnade und Barmherzigkeit, die du allen bußfertigen Sündern auf das teure 
Verdienſt und bittre Leiden und Sterben deines lieben Sohnes zugeſagt und ver⸗ 
heißen haſt, auf daß ich mich derſelben wider die große Laſt meiner Sünden tröſten 
und nicht in Verzweiflung darüber geraten, ſondern mich allezeit in einem wahren, 
feſten Glauben an meinen Herrn und Heiland Jeſum Chriſtum, der für mich fo teuer 
mit allem ſeinem Tun und Leiden und mit ſeinem bittern Tod bezahlt hat, halten 
möge, und alſo in wahrer chriſtlicher Buße und Bekehrung zu dir mit allen gläubi⸗ 
gen Chriſten ewig ſelig werden, durch denſelben deinen allerliebſten Sohn, unſern 
Herrn Jeſum Chriſtum, der mit dir und dem heiligen Geiſte lebet und regieret, glei⸗ 
cher Gott in Ewigkeit. Amen. [Nur 3. Aufl.] 


Um ein verſöhnliches Herz wider den Nächſten 
1. [IV/35] — 2. [IV/33] —. 


Beichte zu Gott 


Du, mein lieber Gott, keines deiner heiligen Gebote, auch nicht eines habe ich je: 
mals recht und vollkömmlich gehalten, habe dich nie geliebet von ganzem Herzen, 
von ganzer Seele, von ganzem Gemüte und allen Kräften, viel weniger meinen 
Nächſten, noch viel weniger meine Feinde geliebet, als mich ſelbſt. — Ja, es iſt auch 
meine ganze Natur und Weſen dermaßen leider zu Grunde verderbt und durch die 
Erbſünde ſo zugerichtet, daß ich von Natur aus dem Guten zuwider, zum Böſen 
aber geneigt und ganz willig bin. Das bekenne und klage ich dir, o mein Herr und 
Gott, von Herzen. 


Ja, ich bekenne dir noch hierüber auch dieſe Sünde, daß ich die Größe und Menge 
meiner Sünden — will ſchweigen der gar tiefen Verderbnis und grundloſen Bos⸗ 
heit meines Herzens — nicht alſo vollkömmlich erkennen und bereuen kann, wie ich 
ſollte und du es an mir erkennſt und weißt. — Doch wie ſchwach und unvollkom— 
men ich auch meine Sünde erkenne, ſo erkenne ich doch aus deinem Geſetz ſo viel, 
daß ich bekennen muß, daß ich leider mit meinen Sünden gar wohl und überflüſſig 
verdient habe deinen brennenden Jorn, alle Ungnade und die ewige Verdammnis. 


Dawider weiß ich nun keine Hilfe noch Rat, weder im Himmel noch auf Erden 
bei irgend einer Kreatur zu ſuchen; ſondern ich fliehe und laufe in dieſer meiner 
höchſten und größten Not allein zu dir, o mein Herr und Gott, und berufe und 
wende mich von deiner ſtrengen Gerechtigkeit zu deiner grundloſen Barmherzigkeit, 
— und bitte demütig und lauterlich um Chriſti willen: Sei mir armen Sünder gnã⸗ 
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eig und barmherzig und verzeihe mir dieſe und alle meine Sünden um deines herz— 
al erliebſten Sohnes, meines herzlieben Herrn und treuen Heilands Jeſu Chriſti wilz 
len, der für meine und der ganzen Welt Sünde mit ſeinem teuern Gehorſam und 
unſchuldigen Leiden und Sterben genug getan und reichlich bezahlt hat. — So laß 
nun ſein bitter Leiden und Sterben und ſeine völlige Bezahlung, die er für mich 
eingewandt hat, an mir armen Sünder ja nicht verloren ſein. Bafür will ich dich 
mit allen auserwählten Chriſten hier und dort immerdar loben und preiſen in alle 
Ewigkeit! Amen. [Nur 3. Aufl.] 
Eine ſehr herzliche Beicht und Bekenntnis unſerer zu Grund 
verderbten, böſen Natur mit herzlicher Zuflucht zu dem Herrn Chriſto 
(Mehrern Teils mit D. Luthers ſehr geiftreichen Worten zuſammengetragen.) [IV/29] 
Sine Beichte für die Schüler vor dem Kirchendiener [IV/52 
Meliſſander 
Eine desgleichen für Mägdlein und Jungfrauen [IV/58] 
Meliſſander 
Eine dito für ganz unmündige Konfirmanden [IV/54 
Ein inniges Beichtgebet für einen beſonderen Sündenfall [TV/30] 
Gebet vom Leiden und Sterben des Herrn Chriſti 
Du getreuer und frommer Jeſu Chriſte, was haſt du verwirkt, daß du ſo jäm— 
merlich angeklagt und zum Tode verurteilt wirſt? Was haſt du getan, du unſchul⸗ 
diges Lämmlein, daß du ſo erbärmlich behandelt wirſt? Was iſt doch die Urſache 
deines Todes? O Herr Jeſu Chriſte, ich bin die Urſache alles deines Jammers und 
Unfalls, ich habe es verwirkt und du bezahlſt es, ich habe geſündigt und du mußt 
die Strafe meiner Sünden tragen. Ach, Herr Chriſte, wer kann dieſe große Güte 
ausſprechen und erzählen? Wer kann oder vermag dir für ſolche deine große Liebe 
genugſam danken? Das bitte ich dich aber, du getreuer Herr Jeſu Chriſte, du wolleſt 
ſolches dein Leiden und Sterben einſetzen zwiſchen deinem himmliſchen Vater und 
mir, mich bei deinem Vater vertreten, mit ihm verſöhnen, durch dein Blut alle 
meine Sünde abwaſchen und wolleſt mich hinfort alle meine Hoffnung und Troſt 
allein zu dir haben laſſen, denn du biſt allein, Herr Jeſu Chriſte, meine Gerechtig⸗ 
keit, Heiligkeit, Verſöhnung und ewige Seligkeit! Amen. [vgl. IV/ı4] 
Gebet vom Leiden und Sterben des Herrn Chriſti 
Ach, mein himmliſcher Vater, hie komme ich zu dir und bringe mit mir deinen 
lieben Sohn, meinen Beiſtand, Vertreter, Mittler und Hohenprieſter, in gewiſſer 
Juverſicht und Hoffnung, daß du mich armen Sünder in feinem Namen werdeſt in 
große Gnade annehmen, mir von wegen feiner Genugtuung und reicher, überflüf- 
ſiger Bezahlung alle meine Sünde vergeben und nimmermehr zurechnen, — und ob 
ich's wohl um dich mit meiner Sünde und vielfältiger Übertretung verdienet, daß 
du mich von dir ſtießeſt und mich keine Gnade bei dir finden ließeſt, ſo bin ich doch 
der gewiſſen und tröſtlichen Zuverficht, weil ich in deinem lieben Sohn, meinem 
Erlöſer, zu dir komme, nicht in meinem, ſondern in feinem Namen, nicht in meiner, 
ſondern in ſeiner Gerechtigkeit, du werdeſt mich mit großer Gnade annehmen und 
mir deine väterliche Güte und Barmherzigkeit erzeigen von wegen deines lieben 
Sohnes Jeſu Chriſti!l Amen. [vgl. IV/ı6] 
Reumütiges Nahen zu Gott, der die Sünde vergibt (Ao. 1524) [IV/ 15 
Seufzer eines glaubenden und hoffenden Herzens von der Abſolution. 
Micha 7, 18—20 [IV/55 
Vor der Abfolution [IV/56] 
Eines Beichtvaters liebliche Auslegung der Abſolution [TV/70] 
Nach der Abſolution. Pſalm 108 [IV/7I] 
Dankſagung nach der Abſolution [IV/ 70] 
Nach der Abſolution [TV/73] 
Desgleichen [TV/75] 
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Am Abend } 

Wie lieblich klang mir heute die Stimme deines Evangeliums, mein Gott, da ich 
heute hörte: Gehe hin im Srieden, dir find deine Sünden vergeben! Wie ſüße ſchmeckt 
dieſer Troſt meinem Herzen, daß in Chriſti Blut und Tod mir alle meine Sünden 
vergeben find. Nun kann ich mich mit Freuden niederlegen, nachdem ich deinem Na⸗ 
men gedankt und mich in deinen gnädigen Vaterſchutz befohlen habe. Ach, laß mir 
dieſen göttlichen Troſt der Vergebung aller meiner Sünden niemand aus meinem 
Herzen reißen. Laß mich in Frieden darauf einſchlafen und mit Sreuden geſund wie⸗ 
der erwachen, damit ich morgen in dein Haus walle, in deinen Vorhöfen dir danke 
und zur Stärkung meines Glaubens mich ſpeiſen und tränken laſſe mit meines Herrn 
Jeſu Leib und Blut, mir zum Leben und zur ewigen Seligkeit! Amen. 


Ich weiß, an wen ich glaube, / Ich nahe mich im Staube 

Zu dir, o Gott, mein Heil! / Ich bin der Schuld entladen, 

Ich bin bei dir in Gnaden / Und in dem Himmel iſt mein Teil! 
Halleluja! Amen. Amen. [Nur 1. Aufl.] 


Morgengebet am Abendmahlstage. In der Kirche f) 

Die Nacht iſt vergangen, der Tag angebrochen. Wir ſagen dir Dank, o unſer 
Gott, daß, wie die Nacht, dein Zorn vergangen, mit dem Tage aufs neue das Licht 
deiner Gnade angebrochen iſt. So hilf uns nun, daß wir ganz und gar Gnadenkinder 
und Lichteskinder werden! — Frühe wachen wir zu dir: Laß über uns dein Antlitz 
leuchten und fei uns gnädig! — Wann werden wir dahin kommen, daß wir dein 
Antlitz ſchauen? Unſere Seelen begehren dein, unſer Leib und Geiſt ſehnt ſich nach 
dem lebendigen Gott: wie ein Hirſch nach friſchem Waſſer, ſo ſchreiet unſre Seele, 
Gott, nach dir. — O Herr Jeſu Chriſtel Niemand kommt zum Vater, denn durch 
dich: du biſt der Mittler zwiſchen Gott und Menſchen, du reichſt deine rechte Hand 
uns armen, verlorenen Menſchenkindern und bringſt uns zu dem, welcher uns von 
Anfang an geliebet hat! Damit du ſolches vollbringen möchteſt, litteſt du an deinem 
Fleiſche unſere Strafen, an deiner Seele unſere Todespein, mit deinem Blute ftill- 
teft du Gottes Zorn, wuſcheſt du unſre Sünden ab. Chrifte, wer dich ſieht, der ſieht 
den Vater! O laß uns in deinem Worte deine erlöſende Liebe, dein Angeſicht voller 
Gnade und Wahrheit erkennen und an ihm unfre Luft ſchauen. Führ uns mit jedem 
Tag tiefer hinein in das ſeligmachende Geheimnis deiner Leiden, deines Todes, dei⸗ 
ner Auferſtehung! Pflanz uns, wilde Reben, in dich, o Weinſtock, auf daß wir durch 
deine Lebenskräfte fruchtbar werden für das ewige Leben! — Und weil du ſchon 
auf Erden zur Stärkung unſers ſchwachen Glaubens uns ein Freudenmahl bereitet 
und eingeſetzt haſt, durch welches unſere Herzen voll Sehnſucht nach dem ewigen 
Abendmahle werden ſollten, ſo bitten wir dich, ſegne dies Mahl allen denen, welche 
heute darnach verlangen, welche es empfangen! Du bringſt das Brot aus der Erde, 
des Menſchen Herz zu ſtärken: wie ſollte das Brot des heiligen Abendmahles unfere 
Herzen nicht ſtärken, darin dein Fleiſch uns gereicht wird, gegeben fürs Leben der 
Welt, in welchem du ſelber, himmliſcher Bräutigam, zu ewiger Vermählung den 
armen Menſchenkindern dich näherſt? Der Wein erfreut des Menſchen Herz: wie 
ſollte der Wein deines Abendmahles uns nicht ein Freudenwein ſein, da in ihm uns 
dein Blut zu trinken gegeben wird, welches du für uns und für viele vergoſſen haſt 
zur Vergebung der Sünden? Wie ſollten wir zweifeln, daß wir erlöſet ſind, wenn 
wir den Leib empfangen, für uns geopfert? Wie ſollten wir nicht glauben, daß wir 
verſöhnt find, da wir aus dem Kelch des Abendmahles das Verſöhnblut trinken? — 
Alleluja, guter Hirte! Du weideſt uns auf einer grünen Aue und führeſt uns zu fri⸗ 
ſchen Waſſern! Unſre Seele lachet dir entgegen: willkommen, willkommen, Herr 
Chriſte! Gebenedeit ſeiſt du, der du kommeſt im Namen des Herrn, ſelig zu machen, 
was verloren iſt. Hoſianna! Tritt ein in unſere Hütten, in unſere Herzen! Siege, 
überwinde in uns! Nimm hin, nimm hin, wir opfern, wir heiligen dir unſere Herz 
zen: zünde dieſe unſre Herzen, dieſe unſre Opfer an mit dem Feuer deiner göttlichen 
Liebe! — Unſere Seele ſingt: „Mein Freund iſt mein, und ich bin fein! 


1) Das Gebet iſt von Löhe verfaßt. S. Brf. 17. März 37 LA 7161. 
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Hochgelobter, nie genug geliebter Heiland! Wenn ich einmal dieſe Sonne des 
Tages nicht mehr habe und dieſen Mond nicht mehr des Nachts, — wenn einſt bei 
mir, wie bei dir, kein Wechſel des Lichts und der Finſternis mehr ſein wird, — 
wenn du mich nach deinem Worte, durch Kraft deiner Verheißung und deiner hei— 
ligen Sakramente durchgeführt haben wirſt dahin, wo du ſelbſt die Sonne biſt, die 
niemals untergeht, — wenn ich an deiner Bruſt beim heiligen Abendmahle liege: 
dann will ich den ewigen Morgen anders anſingen, als ich hier den Morgen dieſes 
meines irdiſchen Abendmahlstages anzuſingen vermag: dann will ich ganz werden 
Liebe und Dank und Lob dem Lamme, das erwürgt und würdig iſt, hinzunehmen 
Preis und Ruhm und Anbetung — von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. [J. u. 2. Aufl.] 

Vor dem heiligen Mahle [IV/sı] 
Öffentliches Gebet vor Austeilung des heiligen Abendmahls [IV/so] 
Nach der RKonſekration (Ao. 1524) [IV/ 207] 
Wenn man zum Altar gebt. 1—5 [IV/111—115] 
Im Hinzunahen [IV/110 
Im Hinzunahen [IV/ıı7] 
Bei Empfahung des heiligen Leibes [IV/119] 
Bei Empfang des heiligen Leibes IV/120] 
Bei dem Herumgehen um den Altar. Jeſ. 6 [IV /121] 
Bei Empfahung des heiligen Blutes [IV/ı22] 
Bei Empfang des heiligen Blutes [IV/123] 
Im Hinweggehen [IV/124] 
Wenn man wieder an ſeinen Platz getreten 
IIV/ 128; dazu:] O Jeſu, du, mein Hilf und Ruh, ich bitte dich mit Tränen, gib, daß 
ich mich bis ins Grab nach dir möge ſehnen. Amen. [1. und 2. Aufl.] 
Einſegnung nach vollendeter Rommunion [IV/134] 
Nach Empfang des heiligen Abendmahls [IV/145] 


Drei ſchöne Dankpſalmen 


* 
pſalm 111 UIV/ 159] 
3. 
Pſalm 23 [IV/157 
3. 
Pſalm 34 [IV/ 138] 
Dankſagung nach dem heiligen Abendmahl [IV/ 140] 
Ein ſchön Nachtgebet der freudenvollen Seele [IV/ 157] 
Anhang einiger Lieder 
Ein ſchönes Gebetlied um Erhaltung der heiligen Kirche 
Ach bleib bei uns, Herr Jeſu Chriſt, weil es nun Abend... [Nur 3. Auflage.] 
Beichtlied 
Höchſter König Jeſu Chriſt ... [IV] 
Kraft des Blutes Chriſti über die armen Sünder 
Wo ſoll ich fliehen bin... [IV] 
Abendmahlslied 
Komm, mein Herz, in Jeſu Leiden ... [Nur 3. Auflage.] 
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Aufriß der 2. Auflage: 
[Titel wie 3. Aufl., Untertitel:] 
Beicht⸗ und Rommunionbüchlein für evangeliſche Chriſten 
[Lſpr.] . Kor. 11, 28 [Wortlaut] 


. Anrufung des dreieinigen Gottes zum Eingang. [IV/1] 

.Ich bin der Herr, dein Gott! [IV/5] 

.Die zehen Gebote des Herrn, unſers Gottes. IV/4] 

. Der Menſch prüfe ſich ſelbſt. 1. Kor. 11, 28. [LV/5] 

. Um Erkenntnis der Sünde und wahre Buße. [IV/6] 

. Prüfungstafel. IV /s! 

Guter Kat nach Durchleſung der Prüfungstafel. [TV/9] 

. Gottes Wort und unſer Gewiſſen. [IIV/2o] 

. Sünde wider das Evangelium. [IV/ 17] 5 

. Chriftus die Verſöhnung für unſere und der ganzen Welt Sünden. Jeſ. 53. 

V/12 

11. a. b. An den Verſöhner. IV/14. 15] 

12. An den Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti. IV/10] 

13.—16. Beichten zu Gott. [TV/26—29] 

17. Beichte nach einem beſondern Sündenfall. [IV/30] 

18. Angſtliches Rufen eines Menſchen, der oft Beſſerung verſprochen und nicht ge⸗ 
halten hat, was er zugeſagt hatte. IV/51] 

19.23. Um ein verſöhnliches Herz und Verſöhnung mit dem Nächſten [IV/55— 355] 

22. Rechtfehaffene Früchte der Buße. IV/52 

25. 24. Beichten vor dem Diener der Kirche. [IV/49. 50] 

25. Beichte vor dem Diener der Kirche für Konfirmanden. [IV/52] 

26. Beichte vor dem Diener der Kirche für Ronfirmandinnen. [IV/53] 

27. Beichte vor dem Diener der Kirche für ſehr unmündige Konfirmanden. IV/54] 

28. 29. 175 Hoffnung aufrichtiger Beichtkinder auf die erſehnte Abſolution. [IV/ 
55. 56 

30. Vorbereitung zur Abſolution. [IV/57] 

31. Was iſt die Abſolution? [IV/62] 

32. Eine Stimme der Beichtväter an die Beichtkinder vor der Abſolution. [IV /66] 

55—55. Abſolutionsformeln. [TV/67—69] 

36. Eines Beichtvaters liebliche Auslegung der Abſolution. [IV/7o] 

37. Dankpſalm. Pf. 103. [IV/71] 

58—42. Dankſagungen nach der Abſolution. [TV/72—76] 

45. 49, ar des Tages, an welchem man die heilige Abſolution empfangen. 

nen 

44. Morgengebet am Abendmahlstage. [J. Aufl. S. 6106 3. 10] 

45—48. Gebete zur Vorbereitung auf das heilige Abendmahl. [TV/79— 82] 

49. Wider die Hinderniſſe der Andacht. [IV/s3 

50—52. Vermahnungen der Kirche zum heiligen Abendmahl. ) [TV/90—92] 

55. Gebet nach der Ronſekration. [IV/107] 

54—60. Gebete vor dem Genuſſe des heiligen Abendmahls. IV/111—117] 

61. 62. Bei Empfang des Leibes Chriſti. IV/119. 120] 


soo an sp ol me 


— 


7) Zu 50: IV/ o nur bis „aus einem Kelche trinken“; von da ab folgende Variante:] Und die- 
weil wir alle gefündiget haben und der Gnade Gottes bedürfen, fo demütiget eure Herzen vor 
Gott, dem Allmächtigen, bekennet eure Sünden und Gebrechen und ſprecht mit dem öffentlichen 
Sünder: „Gott ſei mir armen Sünder gnädig!“ mit herzlicher Liebe und Begierde ſeiner göttlichen 
Gnade und Hilfe, mit feſtem Glauben und Vertrauen auf ſein gnädiges Zuſagen, und vergebet 
von Herzen ein jeder ſeinem Nächſten, auf daß euch euer himmliſcher Vater eure Sünd und Miſſe⸗ 
taten auch vergebe. So ihr ſolches tut, entbinde ich euch nochmals anſtatt der heiligen chriſtlichen 
Kirche und aus Befehl und Zuſagen unfers Herrn Jeſu Chriſti, da er ſprach: „Wem ihr die Sün- 
den vergebet, dem ſind ſie vergeben“ von allen euren Sünden, im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des heiligen Geiſtes. Amen. 
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os. Heilig, Heilig, Heilig! [IV/121] 

64. 65. Bei Empfang des Blutes Chriſti. IV/122. 128] 

66. Im Hinweggehen. [IV/ 124] 

67. Wenn man wieder an feinen Platz getreten iſt. [1. Aufl. S. ?? 3. 27 

68. Einſegnung nach vollendeter Kommunion. [IV/134] 

09 72. Dankpſalmen. IV/15 7140 

73—79. Dankſagung nach dem heiligen Abendmahle. IV/141—147] 

so. Klage und Gebet nach Empfang des heiligen Abendmahls. [IV/153] 

81. Um Beſſerung des Lebens. [IV/154] 

82. Gegen die Anfechtung, als ob man das heilige Abendmahl unwürdig empfangen 
babe. [IV/155] 

83. Nachtgebet der freudenvollen Seele. [IV/157] 


Anhang einiger Lieder 
Bußlieder 

J. Nimm von uns, Herr Gott, all unſer Sünd und Miſſetat .. [IV] 
2. Allein nach Dir, Herr Jeſu Chriſt, verlangt mich... [IV] 
5. Wo ſoll ich fliehen hin .. [IV] 
4. Ich ruf zu dir, Herr Jeſu Chriſt .. [IV] 
5. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut, du Brunnquell aller Gnaden .. . [IV] 
6. Söchſter König Jeſu Chriſt, der du groß... [IV 


Abendmahlslieder 
1. Jeſus Chriſtus, unſer Heiland, der von uns den Gottes Zorn wandt... [IV] 
2. Gott ſei gelobet und gebenedeiet ... [IV] 
3. Herr Jeſu Chriſte, mein getreuer Hirte .. [IV] 
4. O Chriſte, Morgenſterne! leucht uns... [IV] 
5. O Jeſu, du mein Bräutigam... [I 
6. Wohl mir, Jeſus, mein ER ladet mich.. [IV] 


Aufriß der 5. Auflage: 
[Titel und Untertitel wie 2. Auflage.] 
Nach dem Untertitel:] 
Zum Gebrauch ſowohl in, als außerhalb des Gotteshauſes 
[£ipr. wie 2. Auflage] 
Eingang 
1. Anrufung des dreieinigen Gottes. [IV/ı] 
2. Am Freitag, wenn man zum Vorbereitungsgottesdienſt und zur Anmeldung 
gebt. [IV/2] 
I. Die Beichte 
5. Ich bin der Herr, dein Gott. [IV/3] 
4. Die zehn Gebote des Herrn, unſers Gottes. IV/4 
5. Der Menſch prüfe ſich felbft. [TV/5] 
6. Um Erkenntnis der Sünde und wahre Buße. [IV/6] 
7. Um Wahrhaftigkeit in Beurteilung feiner felbft. IIV/7] 
8. Prüfungstafel. [IV/s] 
9. Guter Rat nach Durchleſung des vorigen Stückes. IV/9] 
10. Gottes Wort und unſer Gewiſſen. IV/ 10] 
11. Don der Sünde wider das Evangelium. IṼ/I11 h 
12. Andre tadeln mich und ich zürne, — und doch tadle ich mich felbft. (IV/12 
18. Chriſtus die Verſöhnung für unſre und der ganzen Welt Sünde. [IV/ 15 
14. 15. An den Verſöhner. IIV/14. 11 
16. An den Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti. IV/ 10] 
17. Die ſieben Bußpſalmen. Pf. 6 [IV/ı7] 
Is. „ 5 57 Dj. 32 [IV/ıs] 
19. „ „ „ pi. 38 [IV/19] 
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20. „ 5„ „ Pf. 51 [IV/20] 

21. „ 5 „5 Pf. 102 [IV /a] 
BR i 15 Pf. 150 [IV/22] 
25. „ 5 Pi. 145 [IV/ 25 
24. Das Gebet Daniels im 9. Kapitel [IV/24] 


. Das Gebet Manaſſe, des Königs Juda, da er gefangen war zu Babel. IV/25] 

29. Beichten zu Gott. [IV/26—29] 

Nach einem beſondern Sündenfall. [TV/30] 8 

. Angſtliches Rufen eines Menſchen, der oft Beſſerung verſprochen und nicht ge⸗ 
halten hat, was er zugeſagt hatte. [IV/31] 

„Rechtſchaffene Früchte der Buße. IV/52] 

.— 55. Um ein verſöhnliches Herz und Verſöhnung mit dem Nächſten. [TV/33 
bis 35 

. 37. Um Frieden. [IV/36. 37] 

Gb allgemeine oder Privatbeichte. [TV/42] 

Die allgemeine Beichte am Anfang des Hauptgottesdienſtes. [IV /43] 

. Allgemeine öffentliche Beichte und Abſolution, wie fie in etlichen Kirchen nach 
der Predigt gefprochen wird. IV/45] 

Luthers Unterricht aus dem Kleinen Katechismus, wie man die Einfältigen 
ſoll lehren beichten. [IV/46] 

. Etliche Fragſtücke mit ihren Antworten, für die, ſo zum Sakramente gehen 
wollen. [TV/47] 

. 44. Beichten vor dem Diener der Kirche. [TV/48s—50] 

. Eine Beichte für Konfirmanden. [IV/52] 

. Eine Beichte für Konfirmandinnen. [IV/53] 

. Eine Beichte für ſehr unmündige Konfirmanden. [IV/54] 

. 49. Gute Hoffnung aufrichtiger Beichtkinder auf die erſehnte Abſolution. 
IIV/ 55. 56] 

Vorbereitung zur Abfolution. [IV/57] 

— 55. Was iſt die Abſolution. [[V/5s—62] 

. Eine Stimme der Beichtväter an die Beichtkinder vor der Abfolution. [IV/66] 

.— 59. Abſolutionsformeln. [IV/67—69] 

Eines Beichtvaters liebliche Auslegung der Abſolution. [IV/70] 

Dankpſalm. [IV/71] 

.—60. Dankſagungen. [IV/72—76] 

. Am Abend. [IV/77] 


II. Das Sakrament des Altars 


. Worgenfegen am Abendmahlstage. IV/7s] 

72. Gebete zur Vorbereitung auf das heilige Abendmahl. [TV/79—82] 

Wider die Hinderniſſe der Andacht. [IV/s3] 

. Joh. 6. Von geiſtlicher und leiblicher und geiftlichzleiblicher Rießung des Lei⸗ 
bes und Blutes Jeſu Chriſti. IV/s4, ohne die Summarie] 

. 1. Kor. 10. In Leben und Bekennen vorſichtiglich zu wandeln in der Gemein⸗ 
ſchaft des Altars. [IV/s5, ohne die Summarie] 

.I. Kor. 11. Würdiger Genuß des heiligen Sakramentes. [IV /s, ohne die 
Summarie] 

Das Hauptſtück vom Sakrament des Altars. IV/89] 

o. Kirchliche Abendmahlsvermahnungen. [IV/9o—92] 

. Eingangsgefang zur Handlung des heiligen Abendmahls. [IV/94] 

Das gemeine Gebet vor dem Sakrament. [IV/g5 

„Sehnliches Warten der Kirche auf Hilfe. Pf. 123. IV/ o] 

Präfationen. [IV/97] 

Das Dreimalheilig mit dem Hoſianna. [IIV/9s] 

Die Worte des Teftaments. IV/ j oo] 

Das Agnus. IV/103] 

Das heilige Vaterunſer. IIV/ os] 
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89. Friedensgruß. [TV/106] 
90.—92. Nach der Ronſekration von den einzelnen Rommunikanten zu beten. 
[IV/107—109] 
95. Austeilung des Sakraments. [IV/ı10] 
94. Warnung vor falſcher Austeilung des Sakraments und falſcher Abendmahls— 
gemeinſchaft. IV // Am Schluß! 

95.— 102. Wenn man zum Altare gebt. IV/111—1s] 

103. 104. Beim Empfang des heiligen Leibes. IIV/119. 120] 

105. Das deutſche Sanktus. [IV/ı21] 

106. 107. Bei Empfang des Blutes Chriſti. [IV/ı22. 123] 

108.—114. Im Hinweggehen. IV/124—1830] 

115. AV, Eh der Aufopferung dein ſelbſt in Gottes Willen, Schutz und Segen. 

131 

110. 317. Geiſtliche Nießung des Sakraments. [IV/ı32. 133] 

11s. Einſegnung nach vollendeter Kommunion. [IV/134] 

119. Schluß der heiligen Handlung. IV/155] 

120. Gebet nach dem Segen. [IV/136] 
121.—124. Dankpſalmen. IV/ 157140] 

125.—151. Dankſagungen nach dem h. Abendmahle. IV/141—147] 

152.—155. Um Beſſerung des Lebens. IV/151—154 

150. 10 je Anfechtung, als habe man das Sakrament unwürdig empfangen. 

155 

137. Sefter Glaube an Chriſti Wort und Sakrament. [TV/156] 

158. Abendgebet der freudenvollen Seele. [IV/157] 

159. Der Lobgeſang der Mutter Gottes. IV/ 158 


Anhang einiger Lieder 
Bußlieder 

1. Nimm von uns, Herr Gott, uſw. 

2. Allein nach dir, Herr Jeſu Chriſt, verlanget mich uſw. 
Ach Gott und Herr, wie groß und ſchwer uſw. 
. Allein zu dir, Herr Jeſu Chriſt, uſw. 

. Aus tiefer Not uſw. 
Wo ſoll ich fliehen hin uſw. 
Ich ruf zu dir, Herr Jeſu Chriſt, uſw. 
. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut uſw. 
. Höchſter König Jeſu Chriſt uſw. 
Abendmahlslieder 
10. Jeſus Chriſtus, unſer Heiland uſw. 
11. Gott fei gelobet und gebenedeiet uſw. 
12. Herr Jeſu Chriſte, mein getreuer Hirte, uſw. 
15. O Chriſte, Morgenſterne, uſw. 
14. O Jeſu, du mein Bräutigam, uſw. 
15. Wohl mir, Jeſus, meine Freude, uſw. 
16. Schmücke dich, o liebe Seele, uſw. 
17. Mein Jeſu, der du vor dem Scheiden uſw. 
18. Auf Seele, ſei gerüſt uſw. ſämtlich IV] 


n 


b. Einzelheiten 
34 Prüfungstafel / Brf. 17. März 37 (LA 7161): „Nur die Form der Prüfungstafel, 
etliche Fragen... ist von mir.“ — Hierzu aus einem Brf. an Hornung 
22. Apr. 42 (LA 3655): „Anbei meine Gedanken zum Gespräch für sich an- 
meldende Kommunikanten: 1. Was willst du? — 2. Wie oft warst du 
schon hier ohne Erfolg? — 3. Warum war dein Beichten usw. ohne Erfolg 
für deine Seele? — 4. In welcher Gemütsbeschaffenheit bist du nun da? 
— 5. In welcher Gemütsbeschaffenheit mußt du da sein, wenn dir’s dies 
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Mal nützen soll? — 6. Kommst du in groben Sünden? in heimlichen Sün- 
den? in erkannten, aber nicht gehaßten Sünden? Hieher: Unwissenheit — 
Gedankenlosigkeit — Gewohnheit (opus operatum) — Leichtsinn — (Die- 
berei) — Eigengerechtigkeit. — 7. Würdigkeit und Unwürdigkeit. Nach 
dem Sinne des Apostels. — 8. Ob die Würdigkeit durch Prozesse, Streit, 
Zorn usw. verhindert werde — und wenn? Zürnen und hingehen. Zürnen 
und wegbleiben. Zorn aufgeben und hingehen. Zorn aufgeben und Rechts- 
streite aufgeben zweierlei. Göttlichen Zorn nicht, aber menschlichen auf- 
geben. — 9. Ein gut Teil schlafen. Schwache und Kranke. — 10. Hast du 
dich bisher durch oftmaliges oder seltenes Kommen versündigt? — Für 
wen oftmaliger Besuch heilsam. — 11. Vorbereitung und Nachwirkung in 
Wechselwirkung begriffen. — 12. Verkündigst du des Herrn Tod dadurch, 
daß du von Herzen ihm, dem Sterbenden, und seinem Wort dein Heil zu- 
schreibst, im Herzen und mündlich? — 13. Machst du durch Liebe das 
heilige Mahl zur Agape? Du, der jedes tägliche Mahl zur Agape machen 
sollte. Communio untereinander. — 14. Was ist das Abendmahl? Was be- 
kommst du jedenfalls? — 15. Abendmahl immer neues Wunder, Unio. 
Glaubst du das? — 16. Wielange des Herrn Leib und Blut anwesend? Ad- 
oration. Niederknien. (Markgraf Georg.) — 17. Durch welches Seelenver- 
mögen (Denken, Wollen oder Empfinden) wirkt das heilige Abendmahl 
auf den Menschen? — 18. Fasten oder nicht? Wirtshaus nach Abendmahl.‘ 


ohne Not / PI 1 liederlich. 

mittags / fehlt PI 1. 

Dinge / PT 1 danach z. B. eine kurzweilige Reife. 
verhöhnt / PT 1 vorher durchgezogen. 

und mürbe / fehlt PT. 

Matth. 18 / fehlt PI 1. 

Hurerei / PT 1 heimliche oder öffentliche Hurerei. 
os. 69 / PT 1 in umgekehrter Folge. 

oder ob — ſitzen laſſen / fehlt PI 1. 

mit — Praſſen / fehlt PIT 1. 

Ob du Holz — geſtohlen haft? / fehlt PT 1. 

oder — geſorgt haſt / fehlt PIT 1. 

gewaſchen / PT 1 geſchworen. 

arg und fälſchlich / PT 1 aufs ärgſte. 

Beleidigter / PT Beleidiger, sicher irrig. 

zehn / PT 10. Richtig: 70 [Luk. 10, 1. 17]. 
Meliſſander / Kaspar M., Generalsuperintendent in Weimar, gest. 1591, schrieb 


„Betbüchlein und christlicher Unterricht von der Beicht, Absolution und 
Abendmahl des Herrn‘ Leipzig 1582. 


Abendmahlsvermahnungen / vgl. dazu aus dem zu S. 238 Z.34 zitierten Brief: „Ge- 
wiß können Dir Luthers Traktate über Abendmahlsgenuß recht zur Hand 
gehen. Es sei ferne, Dir vorzuschreiben. Nur das möchte ich noch bei- 
fügen, was ich zur Erklärung der konfessionellen Unterschiede zu sagen 
pflege: Ich stelle voran, was zu einem Sakrament gehört: Einsetzung — 
irdisches Zeichen — himmlisches Gut — evangelische Verheißung. Dann 
sage ich: die Katholiken nehmen das irdische Zeichen, die Reformierten 
das himmlische Gut hinweg. Beide rationalisieren. Die Kirche lehrt eine 
unio mystica, wie überall bei den Geheimnissen derselben (Dreieinigkeit: 
unio essentialis — Gottmensch: unio personalis — heimliche Vermählung: 
unio mystica — Sakrament: unio sacramentalis, ganz besondere, nur hier 
vorkommende Weise). Schlagwörter: bedeutet — verwandelt — vereinigt 


5. Samenkörner des Gebetes 623 


(mitteilen — in, mit, unter der Gestalt). Die Adoration pflege ich dem 
Volke hauptsächlich aus dem „Nehmet, esset“ begreiflich zu machen. Da 
soll man anbeten. Wenn aber von nehmen und essen keine Rede, wenn 
keine Gemeinschaft des Leibes und Blutes da, so ist auch kein Sakrament, 
kein Leib und Blut da usw. Luther hat über das Anbeten des Sakraments 
Treffliches, welches Du leicht in seinen Werken findest.“ 


9 24 Bußlieder / Die Lieder stehen mit Ausnahme der Nummern 2. 6. 7. 9. 10. 12. im 
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Raumerschen Gesangbuch. 


Abendmahlslieder / Die Lieder stehen mit Ausnahme der Nummern 1. 3. 4. 10. 
11. 12 im Raumerschen Gesangbuch. 


B. 
Samenkörner des Gebetes 
1840/1858 


a. Allgemeines 


Die Samenkörner des Gebetes, unter allen Gebetbüchern Löhes am meiften ver: 
breitet (1958 48. Auflage), ſind das erſte Bändchen einer Reihe „Gebete für evange⸗ 
liſche Chriſten im Leben, Leiden und Sterben“, deren zweites das Rauchopfer iſt. 
(Brf. an Kaumer 16. Aug. 47 LA 79; vgl. Titelblatt zur 2. Ausgabe des Rauch 
opfers.) Mit den Samenkörnern ſollten nach Löhes Abſicht in der 4. Auflage auch die 
Eheſtandsgebete gedruckt werden, ob nur gleichzeitig oder als ein Ganzes, iſt nicht 
erſichtlich (ogl. Vorwort zu den Eheſtandsgebeten). Nach einer Mitteilung an Raus 
mer vom 24. Juni 54 (CA 106) wurde die 6. Auflage der Samenkörner ftereotypiert 
(vgl. Vorwort zu dieſer Auflage). Für die Geſamtausgabe waren folgende Auflagen 
aus Löhes Lebzeiten verfügbar: die „Zweite vermehrte Ausgabe“ mit 161 Gebeten, 
die „Vierte, wenig vermehrte Ausgabe“ mit 274, die „Fünfte, vermehrte Ausgabe“ 
mit 316 (das vorliegende Exemplar ift mit den Eheſtandsgebeten zuſammengebun⸗ 
den) und die „Zehnte Auflage, Stereotppausgabe“, die letzte von Löhe ſelbſt veran⸗ 
ſtaltete Ausgabe, mit 552 Gebeten. 

Den Stoff fand Löhe wieder in den alten Gebetbüchern, mit denen er ſich ſeit je 
beſchäftigte. Es läßt ſich nicht näher erkennen, wann er den Plan zu den Samen: 
körnern faßte. Anfang 1840 hatte ſein Freund Wucherer in Nördlingen, der auch 
die Verbindung mit dem Verleger Beck herſtellte, das Manuſkript dazu in Händen 
und konnte Löhe ihn um ſein Urteil bitten, ob die Gebete „dem Druck übergeben 
werden ſollen“ (Brf. 5. März 40 LA 3642); es lag ihm an einer baldigen Entſchei⸗ 
dung darüber, weil er das Buch ſeinen Konfirmanden mitgeben wollte. Die zuſtim⸗ 
mende Antwort ſcheint umgehend erfolgt zu ſein; denn ſchon am g. März 40 iſt von 
Verhandlungen über den Preis die Rede (Brf. an Wucherer LA 5042). Den ver⸗ 
ſprochenen Liefertermin Oſtern vermochte der Verlag jedoch nicht einzuhalten, weil 
der Umfang (fünf Bogen Duodez) die vorgeſehene Größe überſchritt (Brf. an Kün- 
dinger 30. Apr. 40 LA 2736); erft im Juni ſcheinen die erſten Exemplare in Löhes 
Hände gekommen zu fein (Brf. an Kündinger 24. Juni 40 LA 2737). 

Löhe ſetzte in das Buch nicht geringe Erwartungen. „Vielleicht geht gerade das 
Büchlein beſſer als andere. Vielleicht verbreitet es mancher gern, und immer lieber, 
je länger er die alten Gebete betet.“ (Brf. an Wucherer 9. März 40 LA 3643.) Darin 
wurde er nicht enttäuſcht; ſchon im März 1841 finden wir ihn mit der Vorbereitung 
einer neuen Auflage beſchäftigt, für die ihm Erweiterungswünſche zugebracht wor⸗ 
den find (vgl. Vorwort zur 2. Ausgabe und Brf. 30. März 4 LAU 5040). Die dritte 
Ausgabe, nach drei Jahren, trat bereits den Weg zu den Auswanderern nach Nord⸗ 
amerika an; das Gebet „Beim Antritt einer Seereiſe“ (10. Aufl. Nr. 117), das in 
der 4. Auflage begegnet, mag ſchon damals in fürſorglichem Gedenken an dieſe 
Brüder und Schweſtern eingefügt worden ſein. Die neue Ausgabe kam geäußerten 
Wünſchen mehr entgegen und war „um die Hälfte ſtärker als die zweite“ (Brf. 
7. März 44 (A 43), bereitete aber auch manche Sorge: Löhe mußte vermuten, daß 
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„katholiſche Setzer uſw. dort [in Augsburg, wo der Verlag fie ſetzen ließ] manchen 
Tort ausgeübt haben“; auch „iſt in der Zeitung tüchtig losgezogen worden über das 
unſchuldige Büchl“ (Brf. an Raumer 7. März 44 LA 45). — Hicht ohne Widrig⸗ 
keiten ging es erſt recht bei der vierten Ausgabe 1847 ab, die mit ihrem Verſuch einer 
originellen Rechtſchreibung Aufſehen machte und auch bei Freunden auf Widerſpruch 
ftieß. In einem Brf. an Lieſching fen. in Augsburg (17. Jan. 46 LU 646) deutet Löhe 
an, er finde es bei der Vorbereitung einer neuen Auflage leicht tunlich, den Gedanken 
eines allgemeinen Betbuches in feiner Weiſe zu realiſieren. (Zu dem „allgemeinen 
Betbuch“ vgl. die Erläuterungen zum Hausbedarf chriſtlicher Gebete.) Es iſt nicht 
unmöglich, daß er im Sinne hatte, wenigſtens mit einer nach ſeiner Meinung volks⸗ 
tümlichen und allgemein verſtändlichen Rechtfehreibweife dem Ziele näherzukommen, 
das ihm für ein ſolches Buch vorſchwebte. Näheres über dieſe Kechtſchreibung, für 
welche beſonders das Wegfallen der großen Anfangsbuchſtaben, des Dehnungs⸗h 
und Dehnungs⸗e neben anderen Anderungen charakteriſtiſch ift, ſiehe III, 2 S. 490 ff. 
Im vorliegenden Band iſt bei der Darſtellung der 4. Auflage Löhes Schreibweiſe als 
Beiſpiel beibehalten. Sie iſt aber für dieſe Ausgabe und die gleichzeitig und in glei⸗ 
cher Weiſe gedruckte zweite Ausgabe des Rauchopfers „dem Gebrauch und der Der: 
breitung des Buches hinderlich“ geweſen (Vorwort zur 3. Aufl. des RNauchopfers), 
ſo daß Löhe dieſe Auflage „die neue, vielen verhaßte Ausgabe“ nennen mußte (Brf. 
an Lieſching 9. März 48 (A 704) und Anlaß hatte, auch gegenüber feinen Freunden 
feinen Verſuch zu rechtfertigen (Brf. 17. Aug. 40 LU 65; 9. Okt. 40 LA 658). — Die 
fünfte Ausgabe, 1851, die gleichzeitig mit einer Neuauflage der Prüfungstafel vorzu⸗ 
bereiten war, kehrte denn auch zu der üblichen Rechtſchreibung zurück. In ihr find 
zum erſten Mal alle Gebete und ſonſtigen Stücke fortlaufend numeriert, während 
vorher die Zählung innerhalb der Abteilungen erfolgte. — Mit der ſechſten Aus⸗ 
gabe, 1854, glaubte Löhe dem Buch „diejenige Sorm und Fülle“ gegeben zu haben, 
die er erreichen zu ſollen meinte und „bei welcher fie ſtereotyp werden könnte“ (Vor⸗ 
wort zur 6. Ausgabe; vgl. Brf. an Raumer 24. Juni 54 LA 106). Leider war dieſe 
Auflage für die Geſamtausgabe nicht verfügbar, ein Vergleich mit ſpäteren Auf⸗ 
lagen, die von Löhe beſorgt wurden, deshalb nicht möglich; doch iſt die 10. Auflage 
von 1858, welche dem Text der Geſamtausgabe zugrunde liegt, auf dem Titel aus⸗ 
drücklich als „Stereotyp-Ausgabe“ bezeichnet. — 

Die Einrichtung des Buches iſt in der Stereotypausgabe im weſentlichen die 
gleiche wie in der zweiten Ausgabe und den ihr folgenden Auflagen; Abweichungen 
beſchränken fi mit Ausnahme der Sormulierung einiger Überſchriften auf Jahl und 
Auswahl der Gebete. Aus einer Anzeige der erſten Ausgabe im Handbuch an Kran⸗ 
ken⸗ und Sterbebetten (1840) iſt zu erkennen, daß der Aufriß im allgemeinen auch 
dort ſchon vorhanden war und nur die Feſtkollekten und Fürbitten erſt von der zwei⸗ 
ten Ausgabe an aufgenommen zu fein ſcheinen — man darf wohl ohne Übertreibung 
von einer genialen Sicherheit ſprechen, mit der Löhe die Bedürfniſſe der betenden 
Gemeinde erkannt und erfüllt hat; kein Wunder, daß die Samenkörner durch ein 
Jahrhundert hindurch ihre Stellung in der privaten Andacht behauptet haben. — 
Die genannte Anzeige der erſten Ausgabe hat folgenden Wortlaut: 


„Anzeige 
Die Verlagsbuchhandlung erlaubt ſich hiermit, auf nachſtehendes, höchſt empfehlenswertes Ge⸗ 
betbüchlein, welches auch in allen andern Buchhandlungen zu haben iſt, beſonders aufmerkſam zu 
machen: 
Samenkörner des Gebets. Ein Taſchenbüchlein für die Kinder der Kirche, jung und 
alt. 12. 155 S. Preis 12 kr. gut gebunden 16 kr. 


Kurz und einfältig, wie es die Alten verſtanden (denn es ſind lauter alte Gebete), allgemein 
und für jedermann paſſend, aber auch die Hauptbedürfniſſe des Herzens berückſichtigend, und dar⸗ 
um gewiß auch jedermann anſprechend, in dem ſich ſolche Bedürfniſſe regen: das iſt der Charakter 
dieſer körnigen Gebetlein. Sie ſind nach den Wochentagen geordnet, für jeden Tag mehrere Mor- 
gen⸗ und Abendgebete; zwiſchen dieſe aber die Gebete für verſchiedene Amſtände und Bedürf⸗ 
niſſe eingeſchaltet; als am Sonntage: drei Gebete zur Vorbereitung auf den Gottesdienſt; um 
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Einigkeit des Sinnes und Verſtandes in göttlichen Sachen; Dankſagung, Bitte, Gebet und Fürbitte 
vor wie nach der Predigt, Abendmahlsgebete u. dgl. m. Am Montage: ein Berufsgebet; Gebet 
eines Dienſtboten und Handwerkers; um gutes Wetter; um Erfüllung des Taufgelübdes uſw. Am 
Dienstage: um Glauben; wider die geiſtlichen Feinde u. a. Am Mittwoch: Um Gelaſſenheit; um 
ein chriſtliches Leben; Hausgebetlein für einen Hausvater und eine Hausmutter uff. Am Donners- 
tag: um wachſende Liebe zu Jeſu; um die Leitung des hl. Geiſtes; um Einigkeit der Eheleute; 
Gebet eines ſchwangern Weibes mit ihrem Ehegatten uſw. Am Freitag: um Dank und Frucht des 
Leidens Jeſu; um einen ſeligen Abſchied; eines Hausvaters, dem ſein Eheweib geſtorben; einer 
Witwe. Am Sonnabend: um Geneſung der Seele; Beichtgebete; nach Empfang der h. Abſolution; 
um ein geruhiges und ſtilles Leben; Gebet eines Predigers. Den Anfang des Büchleins machen 
die ganz allgemeinen Gebete: um Gnade, recht zu beten, zwei Gebete vor dem V. U. uſw. Daraus 
ſieht jedermann, daß es dem Büchlein an Reichhaltigkeit nicht fehlt.“ 


Von der 6. Auflage an gab Löhe „dem mehrfach geäußerten Wunſch nach und 
ſtellte neben die früheren Feſtkollekten längere Seftgebete ſamt den Präfationen“ (f. 
Vorwort). Warum er ſich dieſem Wunſch bisher widerſetzt hatte, erklärt ein Brf. 
an Wucherer vom 30. Apr. 41 (LAU 3646): „Du wünſcheſt alte, längere Feſtgebete. 
Ich kenne keine, welche nur von ferne mit den Kollekten und allgemeinen Gebeten 
verglichen werden dürfen. Ich kann die meiſten ſelbſt nicht leſen. Es wäre mir lieb, 
irgendwo wirklich gute Gebete für die Sefte zu finden.“ 

Zehn Gebete der zweiten Ausgabe find nicht in die Stereotypausgabe übernom⸗ 
men worden, zumeiſt ſchon nicht mehr in frühere Ausgaben; fie ſind in der folgenden 
Inhaltsüberſicht abgedruckt und gekennzeichnet. — Die Zufäge „V. U. Ich glaube 
uſw. Pſ. ... find in den einzelnen Ausgaben unterſchiedlich zugeordnet: in der zwei⸗ 
ten nach dem erſten Morgen- und Abendgebet, in der vierten nach dem erſten Mor⸗ 
gengebet und wechſelnd nach dem erſten oder nach dem letzten Abendgebet, in der 
fünften wechſelnd nach dem erſten oder nach dem letzten Morgengebet und immer 
nach dem letzten Abendgebet, in der Stereotppausgabe nach dem letzten Morgen- und 
Abendgebet; ferner in der zweiten und vierten ohne Gloria Patri, in der fünften 
und der Stereotypausgabe mit Gloria Patri. 


In der Stereotypausgabe werden insgefamt zwanzig Quellen genannt, und zwar 
die Bibel (15mal), Luther (16mal), Olearius (mal), Münſinger, Spangenberg, 
S. S. (Siegmund Scherertz?) je zweimal, ferner je einmal Chryſoſtomus, Auguſtin, 
Bernhard von Clairvaux, Melanchthon, Matheſius, Jeämann, Wittenbergiſche Kir⸗ 
chenordnung 1573, Straßburg 1500, Friedrich Wilhelm von Heſſen 1671, Branden- 
burgiſches Gebetbuch 1079, ſowie Jahreszahlen ohne nähere Angaben: 1550, 1502 
(zweimal), 1564, 1601. 

Die 5. Auflage kommt der Stereotypausgabe fo nahe, daß ſich die Wiedergabe 
ihres Inhalts im einzelnen erübrigt; es fehlen ihr folgende Stücke der Stereotypaus⸗ 
gabe: J. 59. 63. 72. 133. 172. 192. Gedächtnis des heiligen Abendmahls uſw. (nach 
204). 233. 234. Des Chriſten Zeit (nach 258). 259. 200. 267. 208. 270. 274. 275. 278. 
279. 281. 285. 288. 292. 295. 294. 297. 298. 502. 503. 306. 307. 308. 312. 515. 517. 
318 (alſo vor allem die Seftgebete, die erſt in der 6. Aufl. kamen). 347. — Den Ab⸗ 
ſchnitt „An Apoſteltagen“ (Antiphon und Kollekte) hat die 5. Aufl. (Nr. 282) nur 
mit der 4. Aufl. gemeinſam; er fehlt in den früheren und ſpäteren Ausgaben, die uns 
bekannt ſind (Wortlaut ſ. 4. Auflage). 


Eine engliſche Überſetzung der Samenkörner (von H. A. Welber, Wartburg-Ver⸗ 
lag, Chicago) erſchien 1912, eine tſchechiſche (von G. Molnar, Prag) 1800. 


Inhalt der zweiten Ausgabe (1841) 
I. Einleitende Gebete [Lipr.] Ebr. 4, 10. 


1. Um die Gnade, recht zu beten. [X/ 2] — 2. Vor dem Vaterunſer. D. M. Luther. 
X /s] — 3. Vor dem Vaterunſer. 1536. [X/6] — 4. Das Gebet des Herrn. [X /7] — 
II. Allgemeine Morgen⸗, Stunden⸗ und Abendgebete. [Ljpr.] Pi. 119, 104. Pi. 63, 
78. 


40 Lohe VII, 2 


626 Erläuterungen 


Allgemeine Morgengebete. 1. [Nur S2] Daß du uns, allmächtiger, ewiger Gott, 
nach Abgehen der Nacht und Sinfternis, an dieſem Tage, zu verkündigen und zu er⸗ 
höhen deine große Barmherzigkeit, verſammelt und wiederum zur Arbeit unſerer 
Hände geſund dargeſtellt haſt, ſagen wir dir Dank und großen Preis. Wir bitten 
dich aber ferner demütiglich, du wolleſt deine Augen über uns offen ſein laſſen, alle 
Morgen uns beſchützen, in allen Nöten uns helfen, auch Arbeit und Vornehmen 
unſerer Hände benedeien und fördern, daß wir alſo dieſen ganzen Tag in deinem 
Willen, ohne Verletzung unſers Nächſten zubringen, daß wir alles das, woran du 
kein Wohlgefallen möchteft tragen, mit aller Sorgfalt und Vorſicht meiden und flie⸗ 
hen mögen, dich ſtets vor Augen haben und zu deinem Lobe gänzlich vollendet wer⸗ 
den, durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum! Amen. — 2. [X/ 5] — 3. Nur S 2] In 
dir, Jehova Jeſu, ſtehe und gehe ich mit Herz, Seele, Willen und Gemüt. Sei du 
meine feſte Burg und mein Schloß! Wache über meinen Mund, Junge und Herz, 
und ſei du mein Wort und Werk, meine Speiſe und Trank, mein Kleid und meine 
Decke, ja alle meine Bewegung in Zeit und Ewigkeit! Amen. Und in dieſem hoch⸗ 
heiligen Namen Jeſu opfere ich dir auf, Herr, himmliſcher Vater, alle die du mir ge⸗ 
geben haſt, ſamt allen deinen Gläubigen, zu deinem beſtändigen Eigentum, wie auch 
alle Menſchen und alle Seelen ſamt aller Kreatur, und bitte, daß du uns alle in unſe⸗ 
rer erſten Unſchuld und Reinigkeit wieder darſtelleſt zu deinem Bilde! Amen. Ja, es 
ſoll geſchehen! Ach, daß ich nur dich, den heiligen, einigen Gott, in mir beſtändig 
wohnen hätte und dich durch deinen ewigen Geiſt in mir ſelber immerdar in der 
Wahrheit anbetete! Alſo hätte ich die rechte Religion und Kirche an allen Orten und 
fel allen Zeiten und könnte auch in der Sölle mit dir, o gebenedeite Dreieinigkeit, 
elig ſein. 

Allgemeine Stundengebete. 1. [X/ 55] — 2. Gebet, ſooft die Glocke ſchlägt. [X/36] — 
Allgemeine Abendgebete. 1. [X / 101] — 2. [X/ 102] — 3. [X/ 205] — Der Sonntag. 
Eſpr. Pi. 26, 5— 8, Pi. 84, 11.12. 

Morgengebete am Sonntage. 1. [X/ 10 von „Ich danke dir“ bis „an mir finde. 
Amen.“ ]. V. U. Ich glaube uſw. Pf. 121. — 2. [X/ oz, zweiter Abſatz! — 3. Nur 
S 2] Herr Jeſu Chriſte, du wertes Licht und Sonne der ewigen Gerechtigkeit, ſcheine 
mir allzeit kräftig mit deinem heiligen Worte und laß das Lacht deines Troſtes auf⸗ 
gehen in meinem Herzen. Behüte mich vor allen Werken der Sinſternis und gib, daß 
ich allezeit wandle, wie die Kinder des Lichts, auf daß ich, aus der Sinfternis dieſer 
Welt errettet, die Klarheit deiner Herrlichkeit ewiglich ſchauen möge. Amen. — 4. 
a. b. c. [X/64] — 5. Um die Einwohnung Jeſu. [X/67] — 6. An den heiligen Geiſt 
um feine Ein wohnung. [X/ os] — 7. Um Einigkeit des Sinnes und Verſtandes in 
göttlichen Sachen. [X/70] — s. Vom Sürwig der Vernunft und des Fleiſches in 
göttlichen Sachen. [X/ og] — 9. Bevor man den Gang zur Kirche antritt. [X/71] 
— 10. Um Frucht der Lippen, die des Herrn Namen bekennen. (In der Kirche.) 
[X/73] — 11. Vor der Predigt. a. Dankſagung. b. Bitte. c. Gebet. d. Fürbitte. 
[X/74] — 12. Das gemeine Gebet. X/ 79, ſ. Erl. dazul] — 13. Nach der Predigt. 
a. Dankſagung. b. Bitte. c. Gebet. d. Fürbitte. [X /so] — 14. Vermahnung vor dem 
heiligen Abendmahl. X / 82 bis „aus einem Kelche trinken“; von da ab ſ. PT 2. Aufl. 
Sußnote zu Nr. 50.] — 15. Gebete vor Empfang des heiligen Abendmahls. 1. [X/ 8s] 
— 2. [X/s9 — 3. [X/ 90 — 16. Dankſagungen nach Empfang des heiligen Abend⸗ 
mabls. J. [X/ 95] — 2. [X94] — 17. Um Keuſchheit. [X / 99] — Abendgebete 13. 
[X/ ioo, erſter und zweiter Abſatz; danach nur S 2:] Ich danke dir, mein himmliſcher 
Vater, durch Jeſum Chriſtum, deinen lieben Sohn, daß du mich dieſen Tag gnädig⸗ 
lich behütet haſt, und bitte dich, du wolleſt mir vergeben alle meine Sünde, wo ich 
unrecht getan habe, und mich ſamt den Meinen auch dieſe Nacht gnädiglich behüten. 
Denn ich befehl mich, meinen Leib und Seel und alles in deine Hande. Dein heiliger 
Engel ſei mit mir, daß der böſe Seind keine Macht an mir finde! Amen. V. U. Ich 
glaube uſw. Pſ. 05. 19. [X / 100, dritter Abſatz! — 20. [Hur S 2] O Herr Jeſu 
Chriſte, du ewiges Licht, das in die Sinſternis leuchtet und die Nacht der Sünden 
und alle Sinfternis verjagt, wir bitten dich, du wolleſt uns in dieſer Nacht vor 
allem Anlauf des böſen Geiſtes behüten. Erleuchte die Augen unſers Herzens, daß 
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wir im Tode nicht entſchlafen. Laß unſre Leiber in deinem Frieden ruhen und unſre 
Seelen munter fein, deine Zukunft wahrzunehmen und auf dich mit Freuden zu bar: 
ren! Amen. 

Der Montag. [£ipr.] Pf. 90, 16. 17. 

Morgengebete am Ütontage. 1. [X/105, erſter Abſatz. X/106, zweiter Abſatzl. V. U. 
Ich glaube uſw. Pf. 127. — 2. [X/ 107] — 3. [X/105, zweiter Abſatz! — 4. [X/ 10s] 
— 5. Zum Anfang der Woche. [X/ 104] — 6. Um Erfüllung des Taufgelübdes. 
[X/15] — Berufsgebete. A. Allgemeine. 7. Um Glück und Segen im Beruf. D. M. 
Luther. [X/ og] — s. [X/110] — B. Beſondere. 9. Eines Dienftboten und Hands 
werkers. D. M. Luther. [X /114] — 10. 99 5 [X/115] — Um göttliches Ge⸗ 
deihen zur Feldarbeit. 11. Um gutes Wetter. [X/ 121] — D. M. Luthers Gebet um 
fruchtbaren Regen. [X/ 125] — 15. Für die lieben Feldfrüchte. D. M. Luther. X/ 124] 
— Abendgebete. 14. [X/ 127] — 15. [X/ 128] — 10. [X/ 129] — 17. [Nur S 2] Gott, 
der Vater, ſegne und behüte mich! Gott, der Sohn, erleuchte [ſol] fein Angeſicht 
über mich und ſei mir gnädig! Gott, der heilige Geiſt, erleuchte fein Angeſicht über 
mich und gebe mir Frieden! Die heilige Dreieinigkeit bewahre meinen Eingang und 
Ausgang von nun an bis in Ewigkeit! Amen. Lieber, allmächtiger Gott, ich befehle 
dir heute dieſe Nacht meinen Leib und Seele und alles, was du mir aus Gnaden 
verliehen haſt, in deinen väterlichen Schutz und Schirm und bitte dich in dem Na⸗ 
men Jeſu Chriſti, du wolleſt mir gnädiglich alle meine Sünden verzeihen, wo ich 
unrecht habe, und wolleſt mich, meine Verwandten und alle, die mir Liebe, Treue 
und Freundſchaft erzeigt haben, dieſe zukünftige Nacht gnädiglich behüten vor Sün⸗ 
den und Schanden, vor des Teufels Trug und Liſt, vor der Welt Betrug, vor aller 
Gefahr und Schaden an Leib und Seele, durch Jeſum Chriſtum! Amen. V. U. Ich 
glaube uſw. Pf. 125. 

Der Dienstag. [Eſpr.] ı. Tim. 6, 12. Eph. 6, 10—18. 

Morgengebete am Dienstage. 1. [X/ı31]. V. U. Ich glaube ufw. Pf. 92. — 2. 
[R/ı32] — 3. [X/ı1] — 4. [X/134] — Wider das Reich der Sinfternis 5. [X/137] 
— Wider die geiftlichen Feinde. [X/138] — 7. Wider des Teufels Gewalt. Schwache 
Chriſten ſchlagen den ſtarken Teufel. D. M. L. [X/ 159] — Um Frieden im allgemei⸗ 
nen. s. [X/ 155] — 9. [X/154] — 10. [X / 155J — Um Hausfrieden. [X / 1561 — 12. 
[X/ 157] — Um beſtändigen Glauben. 15. [X/ 150] — Abendgebete. 14. [X/ 159]. 
V. U. Ich glaube uſw. Pf. 5. — 15. [X/ 10] — 16. [X / 101] — 17. [X/ 1021 — 
Der Mittwoch. [Lſpr.] Phil. 3, 21—24. 

Morgengebete am Mittwoch. 1. [X/ 165, erſter und zweiter Abſatz; X/ 164] V. U. 
Ich glaube uſw. Pf. 25. — 2. [X/ 1035, dritter Abſatz.] 3. [X / 10% — 4. [X/ 1051 — 
Mittag des Lebens. 5. Gebet eines Hausvaters um Erfüllung des haus väterlichen 
Berufes. [X/ 109 — 6. Gebet einer Hausmutter um Erfüllung ihres Berufes, 
[X/ 120] — 7. Schlecht und recht, das behüte mich; denn ich harre dein. Sprüchw. 30. 
[X/168] — s. Um Gelaſſenheit. [X/ 171] — Nur Jeſu zu leben. a. [X/ 175] — b. 
X/ 174] — 10. Gedächtnis des Todes. a. X/ 170] — b. 1 — Abendgebete. 11. 
X/ 179]. V. U. Ich glaube uſw. Pf. 125. — 12. [X/ 280] — 13. [X/ 182] — 14. 
X/ 181]. 

Der Donnerstag. [Tſpr.] Pſ. 91, 1. 2. 9. 10. 1410. 

Morgengebete am Donnerstage. 1. [X/ 185]. V. U. Ich glaube uſw. Pſ. 5. — 2. 
[X/ 184] — 3. [X/ 185] — 4. [X/ 180 — Gebete bei Donner und Ungewitter. 5. 
X/ 194] — b. [X/195] — Gebete bei drohender Gefahr des Hausſtandes. 7. Wenn 
die Einigkeit der Ehe bedroht iſt. [X/ 188] — 8. Wenn einem Eheweibe die ängſt⸗ 
liche Stunde naht. Nur S 2] Wir danken dir, allmächtiger, ewiger Gott, für dieſe 
deine Benedeiung, und bitten dich, Herr Jeſu Chriſte, du wolleſt dir dieſe §rucht 
ewiglich laſſen befohlen ſein. Du haſt befohlen, daß man die Kinder zu dir bringen 
ſoll; ſo bringen wir vor dich dieſe deine Gabe mit unſerm Gebet auf dein Wort 
und bitten dich, du wolleſt dieſe Frucht deines teuern Blutes teilhaftig machen, 
Gnade, Segen, Stärke, Kräfte und Gedeihen geben, daß wir ſie mit Freuden leben⸗ 
dig empfangen, deinem Reiche durch die heilige Taufe einverleiben und mit allen got= 
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tesfürchtigen Herzen deiner Gnade danken mögen! Amen. — In drohenden Gefah⸗ 
ren des inwendigen Lebens. 9. Um die Hilfe des Herrn. [X/ 197] — 10. Um die 
Freude des heiligen Geiſtes in der Mühſeligkeit des Lebens. X/ 199] — 11. Um die 
Leitung des heiligen Geiſtes durch das ungeſtüme Meer des Lebens. [X/198] — 12. 
Um Geduld bis in den Tod. [X/ 190] — 13. Um Reinigung der Seele. [X/200] — 
Abendgebete. 14. [X/ 201]. V. U. Ich glaube uſw. Pſ. 4. — 15. [X/ 202] — 19. 
[X/ 205, zweiter Abſatz! — 17. [X/ 203, dritter Abſatzl. 

Der Freitag. [Ljpr.] Joh. J, 29. Joh. 3, 16. Pi. 22, 50. 27. 

Morgengebete am Freitage. J. [X/ 209] Y. U. Ich glaube uſw. Pf. 22. — 2. Nur 
S 2] Gott Vater hat mich geſchaffen, Jeſus Chriſtus hat mich erlöſet. Die Kraft des 
heiligen Geiſtes ſtärke meinen Glauben zum ewigen Leben! Amen. O allmächtiger 
Gott, himmliſcher Vater, ich armer Sünder ſage dir Lob und Dank, daß du mich 
dieſe Nacht und alle vorige Zeit ſo gnädig behütet und bewahret haſt, nicht nach 
meinem Verdienſt, ſondern aus lauter Gnade und Barmherzigkeit. Ich bitte dich, du 
wolleſt dich meiner auch forthin erbarmen und mich in Worten und Werken, Sin- 
nen und Gedanken mit deinem heiligen Geiſte regieren, auf daß alles mein Tun und 
Leben dir wohlgefallen möge. Wolleſt mich auch heute dieſen Tag und die Zeit mei⸗ 
nes Lebens vor dem Teufel, der um uns hergeht wie ein brüllender Löwe und ſucht, 
wen er verſchlingen möge, — und vor des Teufels arger Liſt behüten und bewah⸗ 
ren, auf daß er keine Macht noch Gewalt über mich haben möge! Amen. — 3. 
[X/ zo] — 4. Nur S 2] O gütiger Jeſu, meine Liebe und meine 5 dich allein 
liebt meine Seele, dich verlangt und nach dir begehrt mein Geiſt. Denn du biſt präch- 
tiger als die Sonne, ſchöner als der Mond, funkelnder als die Morgenröte, heller 
als die Sterne. Du biſt weißer denn die Lilien, röter als die Rofen, lieblicher als die 
Hpazinthen, wohlriechender als die Nelken, Du biſt meiner Seele über alle Süßig⸗ 
keiten, die Ruhe an deiner Bruſt, in deinen Armen iſt friedenreicher als die Ruhe 
eines Säuglings an der Mutterbruſt, die Gewißheit deiner Liebe iſt anmutiger als 
alle Anmut dieſer Welt. Du biſt ſo groß und gut, daß deinesgleichen Herrlichkeit 
weder im Himmel noch auf Erden gefunden wird. Darum opfern dir alle Engel 
und Auserwählten, ja alle Kreaturen (Offenb. 4.5) ewigen Lobgeſang, — und ich 
vereinige mein Lob mit ihrem Lobgeſang und opfere dir zum Zeichen meiner Liebe 
dies mein Herz, alle Tropfen meiner Zeit und meiner Kraft in Ewigkeit. Ei nun, du 
wahre Liebe meines Herzens, weil dies mein Lob gering und deiner unwert iſt, ſo 
wolleſt du dir ſelbſt an meiner Statt ein Lob bereiten im Himmel, das deiner Liebe 
gleich iſt, daß alle Heerſcharen dir einſtimmig jauchzen müſſen dafür, daß du mein 
Gott bift und daß du von mir, als einem Staube aller deiner Geſchöpfe, willſt erz 
kannt, geliebt und gelobt werden! Halleluja! Amen. — Gedächtnis der Leiden Jeſu. 
5. [X/214] — 6. [X/215] — 7. X/ 210 — 8. [X/219] — 9. IX / 220] — 10. [X/ 223 
— 11. Dankſagung für die Leiden Chriſti. [X/ 224] — Um wachſende Liebe zu Jeſu. 
12. [X/ 225] — 13. [X/ 220] — Abendgebete. 14. [X/ 227, erſter Abſatzl. V. U. Ich 
glaube uſw. Pf. 15. — 15. [X/ 227, zweiter Abſatz! — 16. [X / 222] — 17. [X/ 280]. 
Der Sonnabend. [Lſpr.] Ebr. 4, 9—11. Phil. 4, 6.7. 

Moigengebete am Sonnabend. ı. [X/232]. V. U. Ich glaube uſw. Pf. 90. — 2. 
[X/251, zweiter Abjag] — 3. [X/241] — 4. [X/231, erſter Abſatz! — An Beicht⸗ 
tagen. Beichtgebete. 5. [X/235] — b. [X/236] — Nach Empfang der heiligen Ab⸗ 
ſolution. 7. [X/ 257] — Witwenſtand. 8. [X/ 259] — 9. [X/ 240] — Sehnſucht nach 
einem geruhigen und ſtillen Leben. 10. [X/ 242] — Sehnſucht nach Geneſung der 
Seele. 11. [X/ 245] — Feierabend. 12. [X/ 250] — Vorbereitung auf den Sonntag. 
13. [X/ 241] — 14. [X/ 252] — 15. [X/ 255] — 16. Eines Predigers. D. M. Luther. 
[X/ 254] — Abendgebete. 17. [X/ 255]. V. U. Ich glaube uſw. Pf. 146. — ı8, 
[X/ 2501 — 19. [X / 257] — 20. [X/ 288] 

Seſtgebete. IEſpr.] Pf. 87, 1—3. Pf. 100. 

I. Advent. Antiphon X]; [X/261] — II. Chriſttag. Antiphon X]; [X/266] — 
III. Neujahr. Antiphon X]; [X%/271] — IV. $eft der Erſcheinung. et ben ee 
X/ 2751 — V. Karfreitag. Antiphon X]; [X/ 280] (S. auch die Freitagsgebete.) — 
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VI. Oſterfeſt [Antiphon X, letzter Abſatz]; [X/ 289] — VII. Himmelfahrt. I Anti⸗ 
phon X]; [X/ 295] — VIII. Pfingften. Antiphon X]; IX / 299] — IX. Feſt der hei⸗ 
ligen Dreieinigkeit. Antiphon X]; [X/304] — X. Am Reformationsfefte und am 
Tage Martini. [X/316] — XI. Am Geburtstage. [X/320]. 

Sürbitten. [£jpr.] 3. Tim. 2, 1—4. 

I. Sür die Nachkommen. [X/325] — 2. Elternſegen über die Kinder. [X/ 520] — 3. 
Für die heilige Kirche. [X/329] — 4. ür die Seelſorger. [X/ 50] — 5. Für die Ob⸗ 
tigkeit. [X /554] — 6. Für einen Angefochtenen. [X/ 555] — 7. Für alle, die ſich 
unſerm Gebete befohlen haben. [X/ 557] — s. Sür alle Stände. [X/ 540] — 9. Die 
Litanei. [X /540]. 

Beſchluß. Segenspſalmen. . Pfalm 20. [Es folgt der Text Pf. 20, 1-10. ] [X/351] 
— 2. Pſalm 67. [Es folgt der Text Pf. 67, 1—8.] [X/ 552] — Amen. Amen. 
Inhaltsregiſter. Das Verzeichnis iſt durchnumeriert von 1 bis 161. 


Inhalt der 4. Ausgabe (1847) 


en der Originalausgabe iſt beibehalten (vgl. III, 2 S. 496 ff. und 
790 f.). 

Inhaltsregiſter [innerhalb der einzelnen Abteilungen numeriert]. 

1. Vorbereitende gebete. [Ljpr.] Ebr. 4, 16. 

Um die gnade, recht zu beten. 1. [X/2] — 2. [X/3] — 3. [X/4] — Vor dem Vater 
unjer. 4. [X/5] — 5. [X/6] — Zum gebete des HErrn. 6. [X/7]. 

II. Geiſtlicher tageslauf. [Lipr.] Pf. os, 7. 8. Kol. 3, 17. Pf. 119, 164. 1. Chriſtliche 
und are Tagübung und erinnerung des gläubigen menſchen aus dem pfalter. 
M. C. Spangenberg. 1560. [X/ 9] — 2. Wie ein hausvater fein geſinde ſoll leren 
morgens ſich ſegnen. [X/ 10] — 3. Beim aufgang der ſonne. [X/ 12] — 4. Tägliches 
kyrie. [X/15] — Tägliches gloria. [X/14] — 6. Tägliches gebet um erfüllung des 
taufgelübdes. [X/ 15] — 7. Vor dem täglichen bibelleſen. X/ 10] — Tiſchgebete. Vor 
tiſch. Das Benedizite. [X/ 18] — 9. [X/ 19] — 10. [X/ 20] — 11. [X / 21] — 12. Tiſch⸗ 
lektionen aus M. C. Spangenbergs geiſtlicher wirtſchaft durch die ganze woche. 
1561. [X/ 22J — Nach tiſch. 15. [X/ 25] — 14. [X/ 241 — 15. [X/ 25] — 16. [X/ 20 
— 17. Pro pace. (Um friden.) Unter dem mittagsgeläute. [X/30] — Pefpergebete 
um tägliche todesbereitſchaft. 1s. [X/37] — 19. [X/38] — Stundengebete. 20. 
[X/55] — 21. [X/36] — Beim untergang der ſonne. 22. [X/39] — 25. [X/ 40]! — 
24. [X/ as] — Wenn man in der nacht aufwacht oder nicht ſchlafen kann. [X/57]. 
III. Der tag des SErrn. [Tſpr.] Pi. 206, 5—s. Pf. 84, 11. 12. 

1. Pſalm 51, 1214. [X /s 1] — 2. Der lobgeſang des heiligen Zacharias, genannt 
das Benediktus. Luc. 1,68 ff. [X /o] — 5. Der ambroſianiſche lobgeſang. [X/ oz] 
— 4. Morgengebete am fonntage. a. [X/62, erſter Abſatz]; V. U. Ich glaube uſw. 
Pf. 121. — b. [X/62, zweiter Abfatz] — c. [X/64] — d. [X/ os] — 5. Dankſagung 
für die ſchöpfung. [X/ % — 6. Um die einwonung Jeſu. [X/ 7] — 7. An den hei⸗ 
ligen Geiſt um feine einwonung. [X/ os] — 8. Vom fürwitz der vernunft und des 
fleiſches in göttlichen ſachen. [X/ og] — 9. Um einigkeit des ſinnes und verſtandes in 
göttlichen ſachen. [X/70] — 10. Bevor man den gang zur kirche antritt. [X/71] — 
11. Um frucht der lippen, die des HErrn namen bekennen. (In der kirche.) [X/ 78 — 
Weitere andacht bei beginn des gottesdienſtes. (In der kirche.) a. Dankſagung. b. 
Bitte. c. Gebet. d. Fürbitte. [X/74] — 13. Das Eyrie et in terra.“) (Zum beginn des 
gottesdienſtes von prieſter und gemeinde zu beten.) [X/ 75] — 14. Das credo oder 
das glaubensbekenntnis, wie es von den vätern auf den kirchenverſammlungen von 
Nicäa und Konſtantinopel (325 und 381) bekannt wurde.) (Nach vorleſung des evan⸗ 
geliums von priefter und gemeinde zu fingen oder zu beten.) [X/76] — 15. Vor be 
ginn der predigt in der ſtille zu beten. [X/ 77] — 10. Allgemeine öffentliche beicht 
und abſolution, wie fie in etlichen kirchen nach der predigt geſprochen werden, 


„) „Et in terra“ heißt auf deutſch „und auf erden (frid) “. 
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[X/78]. Hier folgt nun das gemeine gebet, wie Nr. 17 zu leſen, nur one den eingang. 
— 17. Das gemeine gebet. [X/ 79] — 1s. Nach der predigt und dem gemeinen ge⸗ 
bete. a. Dankſagung. b. Bitte. c. Gebet. d. Fürbitte. [X /o] — 19. Vermanung vor 
dem heiligen abendmal. [X /s2] — 20. Die gemeine präfation oder das dankgebet 
vor dem ſakrament des altars. [X/s3] — 21. Das deutſche ſanctus oder Drei⸗mal⸗ 
heilig. [X/ s4] — 22. Das deutſche ſanctus von Dr. Martin Luther. [X/ 55] — 23. 
Die worte des teſtaments. [X/s6] — 24. Gebete vor empfang des heiligen abend⸗ 
mals. a. [X/ss] — b. [X/89] — c. [X /o] — 25. Das Agnus, d. i. das lied der 
kirche an das lamm Gottes. [X/s7] — 26. Dankſagung nach Empfang des heiligen 
abendmals a. [X/91] — b. [X/92] — c. [X/ ys] — d. [X/94] — 27. Das nunc - 
dimittis oder der lobgeſang des heiligen Simeon. Luc. 2, 29—32. [X/97] — 28. Das 
magnificat oder der lobgeſang Marien der mutter Gottes. Luc. J, 40—55. [X/98] 
— Um keuſchheit.“) Bei andenken an den misbrauch der ſonntagabende. [X/99] — 
Abendgebete. a. [X/ 100] — b. [X/ 30; mit der Fußnote] — c. [X/ 102] — d. [X/103] 
— Der montag. [Iſpr.] Pf. 90. 10, 17. [Auf der folgenden Seite:] Geh deinen 
weg... [X/ Montag! . 
1. Zum eingang der arbeits woche. [X/ 104] — Morgengebete. 2. X / 105]; V. U. Ich 
glaube uſw. Pf. 127. — 5. [X/ 100] — 4. [X/ 107] — 5. [X/ 108] — Um glük und 
ſegen im beruf. [X/ og] — 7. [X/ 110] — 8. [X / 111] — 9. Hausſegen eines chriſt⸗ 
lichen hausvaters, am anfang der woche zu ſprechen. [X/ 112] — 10. Ermunterung 
bei dem beginn der arbeit. [X/113] — 11. Gebet eines dienſtboten. Dr. Martin 
Luther. [X/ 114] — 12. Beim antritt einer berufsreiſe. [X/ 115] — 13. [X/ 1161 — 
14. Beim antritt einer ſeereiſe. [X/ 117] — Um göttliches gedeihen zur feldarbeit. 15. 
Um gutes wetter. [X/ 121] — 16. Um ſonnenſchein. [X/ 122] — 17. Dr. M. Luthers 
gebet um einen fruchtbaren regen. [X/ 125] — 1s. Für die lieben feldfrüchte. [X/124] 
— 19. Um das Par brot. [X/125] — 20. In armut. [X/126] — Abendgebete. 21. 
572125 — 22. [X/ 128] — 23. [X/129] — 24. [X/ 250]; V. U. Ich glaube uſw. 
. 133. 
Der dienstag. [Ljpr.] 3. Tim. 6, 12. Epheſ. 6, 10—18. 
Morgengebete am dienstage. 1. [X/ı31]; V. U. Ich glaube ufw. Pf. 92. — 2. 
X/ 152] — 3. [X/ 11] — 4. [X/134] — 5. Stärkung zum täglichen kampfe. [X/135] 
— 6. Um beftändigen glauben. [X/136] — 7. Wider das reich der finfternis. [X/137] 
— 8. Wider die geiftlichen feinde. [X/138] — 9. Wider des teufes gewalt. Schwache 
chriſten ſchlagen den ſtarken teufel. Dr. M. L. [X/139] — 10. In anfechtungen. 
X/ 140] — 11. Kurzer und guter rat, von denen oftmals zu erwägen, welche in 
kampf und hoher anfechtung find. [X/141] — 12. Wider die feinde der kirche. 
[X/ 151] — 13. Kirchengebet in kriegszeiten. X/ 1521 — 14. Um friden im allgemeinen. 
[X/ 155] — 15. X/ 154] — 10. [X/ 2551 — Um hausfriden. 17. [X/156] — 18. 
[X/ 157] — 19. Um friden. [X/ 158] — Abendgebete. 20. [X/ 159; V. U. Ich glaube 
uſw. Pſ. 3. — 21. [X / 100] — 22. [X/ 101] — 23. [X / 202]. 
Der mittwoch. [Lſpr.] Phil. 3, 21—24. 
Morgengebete am mittwoch. 1. [X/ 105]; V. U. Ich glaube uſw. Pf. 78. — 2. 
[X/ 164] — 3. [X/ 105] — 4. [X/166] — Mittag des lebens. 5. Kükblik auf die ver⸗ 
gangenheit. Ein dankgebet. [X/ 107] — Beachtung des gegenwärtigen, zeitlichen le⸗ 
bens. 6. Schlecht und recht, das behüte mich, denn ich harre dein! Sprüchw. 30,7 ff. 
[X/ js] — 7. Gebet eines hausvaters um erfüllung des hausväterlichen berufes. 
[X/ 109] — 8. Gebet einer hausmutter um erfüllung ires berufes. [X/ 170] — Sorge 
um das zukünftige. 9. Um gelaſſenheit. [X/ı71] — 10. Nur Jeſu zu leben. [X/ 175 
I. [X/ 1740 — 12. Todesnähe. [X/ 175]; Dr. M. Luther nach Notker. — 13. Um 
einen ſeligen abſchid. [X/176] — 14. Blik aufs jüngſte gericht. [X/ 177] — 15. Blik 
ins ewige leben. [X/ 178] — Abendgebete. 10. [X/ 179]; B. U. Ich glaube uſw. 
Pf. 25. — 17. [X/ 180] — 18. [x / 181 — 19. [X/ 182]. 


) Andere gebete, die am ſonntage gebetet werden können, z. B. für die nachkommen, für die 
kirche, für die ſelſorger uſw. uſw., ſihe unter den fürbitten oder ſuche ſie aus dem regiſter. 
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Der donnerstag. [Lipr.] Pf. 91, 1. 2. 9. 10. 14— 16. 


Morgengebete am donnerstage. 1. [X/ 188]; V. U. Ich glaube uſw. pf. 5. — 2. 
[X/184] — 3. [X/ı85] — 4. [X/186] — In äußerlichen ängften. 5. In ſchwerem, 
langwirigem kreuz. [X/187] — 6. Wenn die ehe mit unfride bedroht iſt. [X/188] 
— 7. In teurung und bungersnot. [X/189] — s. Wenn böfe ſeuchen gehen. [X/ 190 
— 9. In waſſersnot. [X/ 191] — 10. Zur zeit grauſamer ſturmwinde. [X/ 1981 — 
Bei donner und ungewitter. 11. [X/194] — 12. [X/ 195] — In inneren ftürmen. 13. 
Um geduld bis in den tod. [X/ 190] — 14. Um hilfe. [X/ 197] — 15. Um die leitung 
des heiligen Geiſtes durch das ungeſtüme mer des lebens. [X/ 198] — 10. Um die 
freude des heiligen Geiſtes in der mühſeligkeit des lebens. [X/ 199] — 17. Um reini⸗ 
gung der ſele. [X/200] — Abendgebete. 18. [X/ 201]; V. U. Ich glaube uſw. Pf. 4. 
— 19. [X/ 202] — 20. [X/ 2085] — 21. [X/ 204]. 

Der freitag. [Ljpr.] Joh. 1, 29. Joh. 3, 16. Pf. 22, 30. 27. 

1. Sei gegrüßt. [X/205] — Morgengebete am freitag. 2. [X/206]; V. U. Ich glaube 
uſw. Pf. 22. — 3. [X/ 20] — 4. [X/ 208] — 5. [X/ 209] — 6. Anbetung Jeſu, des 
gekreuzigten. Jeſaja 55. [X/ 210] — Gedächtnis der leiden Jeſu. 7. [X/ 214] — s. 
[X/ 215] — 9. [X/ 2100 — 10. [X/ 217] — 11. IX / 218; mit der Fußnote] — 12. 
[X/ 219] — 15. [X/ 2200 — 14. [X/ 221] — 15. [X/ 222] — 16. [X / 2251 — 17. Dank⸗ 
ſagung für die leiden Chriſti. [X/224] — Um wachſende liebe zu Jeſu. 18. [X/ 225 
— 19. [X/ 220] — Abendgebete. 20. [X/ 227]; V. U. Ich glaube uſw. Pf. 15. — 21. 
[X/ 228] — 22. [X/ 229] — 23. [X / 250]. 

Der fonnabend. [Lipr.] Ebr. 4, 9—11. Phil. 4, 6.7. 

Morgengebete am ſonnabend. 1. [X/ 252]; V. U. Ich glaube uſw. Pſ. 90. — 2. 
[X/ 251, zweiter Abſatz! — 3. [X/ 241] — 4. [X/ 251, erſter Abſatz] — An beichttagen. 
5. Beichtgebete. [X/ 255] — 6. [X/ 2850] — Nach empfang der heiligen abſolution. 7. 
[X/ 237] — 8. [X/ 258] — Wöchentliche beſchlußgebete. Witwenſtand. 9. [X/ 2591] — 
10. [X/ 240] — 11. Senſucht nach einem geruhigen und ſtillen leben. [X/ 242] — 12. 
Senſucht nach geneſung der ſele. [X/ 245] — Dankſagungen für alle woltat Gottes. 
[£ipr. Jer. 33. Pf. 109 wie X] — 15. [X/ 245] — 14. [X/ 240] — 15. [X/ 2471 — 
16. Beim außgang der woche. X/ 248] — 17. Zum außgang der woche. [X/ 249] — 
18. Seierabend. [X/ 250] — Vorbereitung auf den ſonntag. An den heiligen Geiſt um 
feine güter. 19. [X/ 251] — 20. [X/ 252] — 21. [X/ 2551 — 22. Eines Predigers. 
Dr. M. Luther. [X/ 254] — Abendgebete. X/ 255]; V. U. Ich glaube uſw. Pf. 140. 
— 24. [X/ 250] — 25. [X / 257] — 26. [X/ 258] —. 

Seftgebete. [Lipr.] Pf. 87, 1—3. Pf. 100. 

Advent. ı. Antiphon X]; [X/261] — 2. [X/262] — Chriſttag. 3. Antiphon X]; 
N40 — 4. [X/ 205] — 5. [X/266] — Neujahr. 6. [Antiphon X]; IX / 2711 — 7. 
[X/ 209] — Feſt der erſcheinung. 8. Antiphon X]; [X/ 272] — 9. [X/ 2751 — Maria 
lichtmeß. 10. Antiphon X]; [X/ 276] — 11. [X/ 277] — Mariä verkündigung. 12. 
Antiphon X]; [X/ 28] — Gründonnerstag. 15. J Antiphon X]; [X / 2821 — 14. 
[X/ 285]; — 15. [X/ 284] — Charfreitag. 10. fAntiphon X]; IX / 2861 — 17. [X/ 287]. 
Sihe die Freitagsgebete. — Oſterfeſt. 18. Antiphon X, letzter Abſatz]; [X/ 289 — 
19. [X / 290] — 20. [X / 291] — Himmelfart. Antiphon X]; IX / 295 — 22. [X/ 290 
— Pfingſten. 23. Antiphon X]; [X/ 299] — 24. [X/ soo] — 25. [X/ 501 — Feſt der 
heiligen Dreieinigkeit. 26. [Antiphon X]; [X/304] — 27. [X/305] — Am tage Jo: 
bannis des täufers. 28. Antiphon X]; [X/309] — Am tage der heimſuchung Mariä 
29. [Antiphon X]; [X/310] — 30. [X/311] — Am Michaelistage. 31. [Antiphon X]; 
[X/313] — 32. [X/314] — An apofteltagen. [Mur S4 und S5] Herr, zeige uns 
deine barmherzigkeit! / Und ſchenke uns dein heil! — Allmächtiger, himmliſcher Va⸗ 
ter, wir danken deinem heiligen namen, daß du durch die lieben apoſtel und andere 
getreue lerer vergebung der fünden, gerechtigkeit und ewiges leben haft verkündigen 
laffen. Wir bitten dich herzlich, du wolleſt uns ſämmtlich durch deinen heiligen Geiſt 
regieren, daß wir irer lere, irem glauben und irer geduld gerne folgen und in ſol⸗ 
chem glauben beſtändig bis an unſer ende verharren, durch Jeſum Chriſtum, deinen 
lieben Sohn, unſern HErrn! Amen. — Am reformationsfeſt oder am tage Martini. 
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34. Antiphon X]; [X/316] — Am Arntefeſte. 35. Antiphon XI. [In folgender 
Sorm nur S4 und S5] Wir danken dir, allmächtiger Gott und Vater, daß du das 
jar ſo reichlich gekrönet mit deinem gute und das land mit früchten erfüllt haſt. 
Denn es hat abermals ſein gewächs gegeben, daß die auen dik ſtehen mit korn, daß 
man jauchzet und ſinget und die garben nunmer frölich einfürt. Wir bitten dich herz⸗ 
lich, gib uns deinen reichen ſegen, geſundheit, fride und ruhe, daß wir dich in diſen 
und allen deinen woltaten erkennen und dich für alle deine güte und treue loben, 
rümen und preiſen in ewigkeit! Amen. — 

Anhang. Am geburtstage. [X /5 20]. 

Auf die vier jahreszeiten. [Cſpr.] 3. Moſ. 8, 21. 22. 

1. Beim eintritt des lieblichen frülings. [X/321] — 2. Beim eintritt der fehönen 
ſommerszeit. [X/322] — 3. Beim eintritt des ſegensreichen herbſtes. [X/323] — 4. 
Beim eintritt des rauhen winters. [X/ 524]. Fürbitten. [CLſpr.] 1. Tim. 2, 1—4. 

1. Für die nachkommen. [X/325] — 2. Elternſegen über die kinder. [X/ 520] — 3. 
Gebet der taufpaten vor der heiligen taufhandlung. [X /327] — 4. [X/328] . Für 
die heilige kirche. [X/329] — 6. Für die ſelſorger. [X/330] — Für die heiden. 7. 
[X/331] — s. [X/332] — Fürs vaterland. 9. [X /555] — 10. Für die obrigkeit. 
[X/334] — 11. Für die angefochtenen. [X / 355] — 12. Für unſchuldig gefangene. 
[%/336] — 15. Für alle, die ſich unſerm gebete empfohlen haben. [X/ 557] — 14. 
Für die feinde. [X/338] 15. [X/339] — 16. Für alle ſtände. [X/ 540] — 17. Sich und 
alle Gott befehlen. [X/342] — 18. Um einen guten vorſaz. [X/343] — 19. Um ge⸗ 
horſam. [X/344] — 20. Um ein gottſeliges leben. [X/ 5451 — 21. Die litanei, 
[X /346]. ee N 
Beſchluß. Anhang. 1. Tägliches gebet von Dr. M. Luther. [X/348] — 2. Segens⸗ 
pfalmen. Pſalm 20. [X / 551] — Pfalm 67 [X / 552; ohne Gloria Patril. 

Regiſter nach dem ABC. 


b. Einzelheiten 

Avenarius / Johann Habermann (1516-1590), nach seinem Übertritt zum Pro- 
testantismus im kursächsischen Dienst. Seine „Christlichen Gebete für 
allerlei Not und Stände der ganzen Christenheit“ (zuerst 1567) haben 
zahllose Auflagen und mehrere Ubersetzungen in fremde Sprachen erlebt. 
In ihrer praktischen Anlage (1. für alle Tage der Woche mit täglich acht 
Gebeten und 2. für alle Stände) sowie in ihrer Biblizität und ihrer luthe- 
rischen Rechtgläubigkeit können sie Löhe als Vorbild für die Samenkör- 
ner gedient haben. Vgl. Brf. an Hommel 15. Febr. 40 (LA 1562): „11920 
tägliche Gebete von großer Kürze zu einem neuen Habermännlein, nicht 
zu einer neuen Auflage, sondern zu einem neuen ganz alten Büchlein zu- 
sammengestellt.“ 


Gebet Nr. 19 / Sa 10 merkt zu diesem und den in der Folge genannten Gebe- 
ten die Nummern der 6. Aufl. an, nämlich: 19 = 70. 2069. 74. 75169. 170. 
76168. 77 171.81 175. 124—126—=235—237. 78. 79.173. 174. 80176. 
127. 128239. 240. 129 — 134242. 243. 250—253. 132—134 251 —253. 

„Sabbat — Herzensgebet.“ / s. III, 1 S. 75 ff. und 641 ff. 

vier Gebete eingeſchoben / nämlich S 10 Nr. 63. 133. 233. 234. 

Berater / vermutlich Raumer. 

Dr. M. Luther / Luther selbst hat kein Gebetbuch herausgegeben, aber Gebete 
Luthers wurden schon frühzeitig aus seinen Schriften herausgezogen und 
in Büchern zusammengestellt. Eine umfangreiche Sammlung dieser Art ist 
die von Melissander, Altenburg 1584. 

1536 / Die Zahl deutet auf das im Handbuch an Kranken- und Sterbebetten 
(s. S. 646 Z. 39) erwähnte „Bekenntnis der Sünden mit etlichen Betrach- 
tungen und nützlichen Gebeten. Jetzt aufs neue übersehen und gedruckt“, 
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das zuerst 1531 in Liegnitz erschienen ist und aus dem Kreis der Schwenck- 
felder stammt. 


M. C. Spangenberg / Cyriakus Spangenberg (1528—1604), Pfarrer in Eisleben, 
dann in Mansfeld. Im Streit um die Erbsündenlehre auf der Seite des Fla- 
cius, darum vertrieben und verfolgt; zuletzt in Straßburg. 

Die Lieder / alle im Raumerschen Gesangbuch. 

os / gekürzt H Nr. 57 III. Absatz. 

meiner / einer? deiner? 


Wir loben dich — Amen. / S4 und S5 Wir loben dich. Wir benedeien dich. Wir 
anbeten dich. Wir preiſen dich. Wir ſagen dir Dank um deine große Herrlich— 
keit, Herr Gott, himmliſcher König, Gott, allmächtiger Vater, Herr Jeſu 
Chrifte, du eingeborner Sohn des Vaters, und dir, o heiliger Geiſt. Herr Gott 
Sohn, du Lamm Gottes, der du wegnimmſt die Sünde der Welt, erbarme 
dich unſer. Der du wegnimmſt die Sünde der Welt, nimm auf unſer Bitten. 
Der du ſitzeſt zur Rechten des Vaters, erbarme dich unſer. Denn du allein biſt 
heilig, du allein biſt der Herr, du allein biſt erhöht über alles, o Jeſus Chri⸗ 
ſtus, mit dem heiligen Geiſte, in des Vaters Herrlichkeit. Amen. [Laudamus]. 

Anmerkung / fehlt 82. 


In Anfechtungen /s. Evang. Geistl. 2. Bändchen, III, 2 S. 508: Angefochtene 
„sind auf sich angewiesen; sie beten und lesen ohne Ende und finden 
weder rechte Gebete noch die rechte Zuversicht des Gebets, um aus der 
Hand des himmlischen Vaters nehmen zu können, was sie sich sehnlich 
wünschen‘. — Althaus, der die Herkunft der Gebete in den Samenkör- 
nern untersucht, kann für die Gebete 140—144 keine fremde Quelle mit- 
teilen; doch läßt sich nicht nachweisen, daß sie von Löhe selbst verfaßt 
sind. 

145 / die Okulikollekte aus der Sammlung des Mathesius. 


Um den Srieden im allgemeinen / Die Gebete 153—155 wurden als Friedensge- 
bete beim Mittagsläuten im März 1848 in Neuendettelsau wieder einge- 
führt, s. Brf. 7. März (LA 3727) und 15. März 48 (LA 83). 


Um Gelaſſenheit / vgl. Brf. 22. Juni 47 (LA 669) „ein Gebet, an dem ich oft stu- 
diere“. 

Die Seele Chriſti — Amen. / vgl. PT 4 Nr. 128%. 

zu gut und troſt / so! 

Joachim Münſinger von Sreunded / ein Rechtsgelehrter, veröffentlichte 1566 zu 
Wolfenbüttel „Ein christlichs und gar schönes Betbüchlein‘ mit Gebeten 
verschiedenster, auch katholischer Verfasser; eine spätere Auflage 1584. 

Verneuertes Brandenb. Gebetbuch 1679 / auf Befehl des Kurfürsten Johann 
Georg von Brandenburg von Samuel Reinhart zusammengestellt. 1679 von 
Gottfr. Olearius neu herausgegeben. 

S. S. / Siegmund Scherertz aus Böhmen (gest. 1639 als Superintendent in Lüne- 
burg)? Scherertz, der während des Dreißigjährigen Kriegs vertrieben war, 
gab ein Gebetbuch heraus. 

285 / vgl. Nr. 90, H Nr. 182 und VII, 1 S. 345 Z. 10. 

Für die Heiden / Es überrascht, daſ in den Gebetbüchern Löhes kein spezielles 
Gebet für die Missions arbeit zu finden ist. Vgl. aber VS. 757 die Auf- 
forderung zum Gebet für die Missionen! 
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6. 
Kauchopfer für Kranke und Sterbende und deren Freunde 
(Handbuch an Kranken- und Sterbebetten evangeliſcher Chriſten) 
1840 


a. Allgemeines 


„Es iſt für die evangeliſche Kirche charakteriſtiſch, daß fie keinem Zweige der 
praktiſch⸗erbaulichen Literatur eine fo intenſive und liebevolle Pflege hat angedeihen 
laſſen wie den Troſtſchriften für Kranke und Sterbende.“ (Althaus, a. a. O. S. 37.) 
Auch Löhe hat ſich frühzeitig ſolchen Erbauungsbüchern zugewandt. Am 6. März 31 
notierte er im Tgb.: „Angefangen, das Schriftlein Bugenhagens für Kranke abzu⸗ 
ſchreiben, wenn es vielleicht §leiſchmann will drucken laſſen.“ Er hat denn auch „ein 
ſchönes Traktätlein — aus Bugenhagen und Luther in den Druck gegeben“ (DI 
S. 91), das im Archiv vorhanden iſt. Am 7. März 51 hat er „Luthers Paſto⸗ 
rale von Goffert über den Krankenbeſuch geleſen und was zur Seelſorge der Kranken 
und Sterbenden gehört“, ſpäter (18. Apr. 51) „Lieder zur Krankenkommunion ab⸗ 
geſchrieben“. Es war die Zeit, da er als Privatvikar bei Pfarrer Ebert in Fürth ſich 
eifrig in der Krankenſeelſorge betätigte (vgl. III, 2 S. 797). 

Der Gedanke, ſelbſt ein „Gebetbüchlein für Kranke“ herauszugeben, gewann durch 
einen Vorſchlag ſeines Freundes Hornung Geſtalt (Brf. an Hornung 7. März 37 
LA 1496); am 29. März 38 finden wir im Tgb. vermerkt: „Zum Krankenbeſuchs⸗ 
unterricht geſchrieben“, ähnlich am 30. März und 3. Mai 38. Nähere Angaben über 
fein Vorhaben enthält ein Brief an Raumer vom 12. Sebr. 39 (LA 15): 

„. . . Ferner dachte ich, es fei meinen Amtsbrüdern ein Handbuch zum Krankendienſt nötig. Das 
würde nach meiner Meinung enthalten: 1. eine Anleitung zum Krankenbeſuch aus den alten Agen⸗ 
den und Paſtoraltheologien (ſamt Anleitung zur Behandlung der Beſeſſenen NB. bloß historice 
aus den Alten, die Neuern haben nichts). — 2. Liturgiſche Formulare zum Krankendienſt. — 3. 
Gebete für Kranke, durch welche das Ganze auch Laien deutlich würde, wie meiner Meinung nach 
überhaupt alle rein liturgiſchen Bücher auch in den Händen des Volks fein ſollten. — 4. Eine 
Sammlung Sprüche für die verſchiedenen Zuſtände und Anfechtungen der Kranken. Bei den Sprü⸗ 
chen auch Liederverſe. 


Nr. 2 lege ich bei. Auch einiges zu Nr. 3. — Thomaſius, Kraußold, Lehmus haben die Beilagen 
ſchon geſehen. — Was meinſt Du? Ich habe völlig gnug dran, für mich gearbeitet zu haben; 
könnte ich andern dienen, tät ich's auch gern.“ 


Während Löhe damit gerechnet hatte, daß das Buch bis Weihnachten 1839 ges 
druckt fein würde (Brf. an Liſette Andreae 14. Dez. 39 LU 3459), verzögerte ſich der 
Druck (Brf. an Wucherer 5. März 40 LA 3642; 9. März 40 LA 3643; 22. Apr. 40 
LA 3644); um die Jahresmitte (Brf. an Liſette Andreae 26. Juni 40 LA 3547) war 
es erſt zum Teil gedruckt, noch im Herbſt fehlten Regiſter, Titel und Vorrede, auch 
mußte Löhe über „viele und große Mängel“ an dem Buch klagen (Brf. 10. Sept. 40 
LA 3521). Im Oktober konnten die erſten Exemplare verſandt werden (an Raumer 
Brf. 24. Okt. 40 LA 20; an Doris Schröder, Löhes Schweſter, 29. Okt. 40 LA 3139). 
Der Brief an Raumer enthält folgende ergreifende Stelle: „Der Todesgedanke iſt 
mir vertraut, wenn ein Geſunder mit Recht ſo ſagen darf. Ich hätte es nicht ge⸗ 
glaubt, daß man ſo vertraut mit ihm werden und doch ſo glücklich ſein könnte. 
Dächte ich an die hochgelobte Schönheit’ fo oft, als an die ſtille Werkſtatt der Ver⸗ 
weſung! Ach es iſt nichts Gutes an unſerm Guten, und Seine Gaben verderben wir, 
wenigſtens ich.“ 

Die erſte Ausgabe, das „Handbuch an Kranken: und Sterbebetten evangeliſcher 
Chriſten“ mit feinen zwei Teilen ift gegenüber den ſpäteren, dem „Rauchopfer für 
Kranke und Sterbende und deren Freunde“ trotz weitgehender Gemeinſamkeit des 
Stoffes ein ſelbſtändiges Werk von eigener Art. Sie rechtfertigt durch Reichtum 
und Vielſeitigkeit des Inhalts die Verſicherung Löhes, er habe „nicht ganz geringen 
Sleiß auf dies Buch gewendet“ (Brf. an feine Schweſter 29. Gkt. 40 LA 5189 und 
ähnlich an Raumer 20. Okt. 40 LA 26); in einer Überficht führt er zehn Kirchenord⸗ 
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nungen und zwölf „andere Schriften“ auf, aus denen er den Stoff des zweiten Teils 
zuſammengetragen hat. Seine Abſicht, den Amtsbrüdern mit einem „Handbuch zum 
Krankendienſt“ eine Hilfe zu leiſten, iſt gewiß erfüllt worden. 

Es folgt zunächſt bis zum längeren Querſtrich auf S. 673 die Wiedergabe 
der erſten Ausgabe in der ihr eigentümlichen Anlage, ehe über die weiteren 
umgeänderten Ausgaben berichtet wird. 


I. Teil 
[Bis zum kürzeren Querſtrich auf S. 645] 


Vorwort 


Der andächtige Leſer empfängt hiemit den erſten Teil eines Handbuchs an Kran⸗ 
ken⸗ und Sterbebetten evangeliſcher Chriſten. Ein zweiter Teil folgt dem erſten ohne 
Aufenthalt. Beide Teile werden der Öffentlichkeit unbedenklich übergeben, da neuere 
Andachtsbücher dieſer Art dem Herausgeber nicht bekannt, die älteren aber, aus denen 
er ſchöpfte, ſchon lange nicht mehr Gemeingut der Chriſten find. Überhaupt wird 
let allerlei Schriften keine Art weniger überflüſſig werden als die, welche beten 
ehrt. 

Der erſte Abſchnitt dieſes erſten Teils enthält Bibelſprüche für Kranke und Ster⸗ 
bende, und zwar geſprächsweiſe aneinander gereiht. Gottes ſelbſteigene Worte dür⸗ 
fen in einem Kranken⸗ und Sterbebuche durchaus nicht fehlen, nehmen billig den 
erſten Platz ein. Die Kräfte des gütigen Wortes Gottes erweiſen ſich an Kranken⸗ 
und Sterbebetten mächtiger als alles, oft allein mächtig. Die Zeugniffe des Herrn 
find ſüßer als Honig und Honigfeim den Sterbenden vornehmlich und auch den 
lebenden Chriſten. — Die dialogiſche Form der Sprüche kann leicht von manchen 
für eine bloße Spielerei gehalten werden; anderen hingegen bietet vielleicht Gottes 
Wort, dialogiſch geordnet, neue Schönheiten. Auch ſchämte ſich weder Luther noch 
Johann Gerhard, die eigene und fremde Seelen durch Zufammenfegung von Bibel⸗ 
ſprüchen zu Geſprächen zwiſchen Gott und der Seele zu vergnügen. In der gegen⸗ 
wärtigen Schrift waren die Perſonen des Geſprächs urſprünglich nicht durch die 
Worte „Gott“ und „Seele“ unterſchieden; der Herausgeber fürchtete, es möchte das 
Geſpräch vielen Leſern unſerer Tage, die allzuſehr auf eine vollendete Form ſehen, 
nicht abgerundet genug erſcheinen. Er hatte die Perſonen bloß durch A und B unter⸗ 
ſchieden. Als er ſpäter auf Anraten eines Freundes doch ſtatt A und B „Gott“ und 
„Seele“ ſetzen ließ, konnte er bei ſeiner Entfernung vom Druckorte die hie und da 
nötig gewordene Anderung der Pronomina nicht bewerkſtelligen. Er bittet daher 
den geneigten Leſer vor dem Gebrauche des Buchs die Druckfehler überhaupt und 
insbeſondere die in der erſten Abteilung ſich findenden nach dem angehängten Ver⸗ 
zeichnis zu verbeſſern. 

Die zweite und dritte Abteilung enthält Gebete für Kranke und Sterbende. Viele 
Kranke leſen gern; viele Sterbende, namentlich auf dem Lande, laſſen ſich gerne vor⸗ 
beten. Die hier geſammelten Gebete laſſen ſich zu beiderlei Gebrauch deſto leichter 
anwenden, weil ſie, mit wenigen Ausnahmen, kurz, die für die letzte Stunde be⸗ 
ſtimmten ſehr kurz ſind. Auch verhehlt der Herausgeber nicht, daß er in dem ganzen 
Buche ſich und andern ein Mittel zur Vorbereitung zum Tode an die Hand geben 
wollte. Wenzeslaus Bergmann in ſeinem trefflichen Buche „Fremenda Mortis 
Hora oder Das böſe Stündlein“, erzählt im 39. Kapitel des erſten Teils zehn Bei⸗ 
ſpiele frommer Chriſten, welche ſich frühzeitig mit eigener Hand Sterbebücher an⸗ 
legten, lebenslänglich dieſelben gebrauchten und derſelben im Tode froh wurden. Da 
die wenigſten Menſchen in unſern Tagen ſich eigenhändig Sterbebücher anlegen wer⸗ 
den, ſchon aus Mangel an Vorrat, aus dem ſie wählen könnten, ſo bietet der Her⸗ 
ausgeber ſeinen Mitchriſten hiemit ein ſolches Sterbebuch, ein Vademecum bis zum 
Krankenbett und Tode. Möge es ihnen mehr zu einer ſeligen Todes vorbereitung die⸗ 
nen als die Befolgung des Ratſchlags: „Tritt im Geiſt zum Grab oft hin, ſiehe dein 
Gebein verſenken “ Möge es manchen Gefunden zu Kranken⸗ und Sterbebetten be⸗ 
gleiten, und beim Leſen und Hören der Geiſt des Gebetes Leſer und Sörer heim— 
ſuchen! — 
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Die Gebete, welche in dieſem Buche geſammelt find, find ſämtlich aus dem 16. 
oder doch 17. Jahrhundert und deswegen allerdings von neueren Gebeten ſehr ver⸗ 
ſchieden. Diefe verhalten ſich zu jenen wie eine theatraliſche Vorführung betender 
Seelen zu den betenden Seelen im Kämmerlein ſelber; wie die Farbenpracht des 
Porträts zu dem ſeelenvollen Angeſicht; wie die überſchwengliche Rede des Phan⸗ 
taſten zu dem gewichtigen Worte des wahrhaftigen Mannes. Dieſe haben es mehr 
auf die Rührung des Leſers abgeſehen, jene mehr auf eine treue Darſtellung der Be⸗ 
dürfniſſe betender Herzen vor Gott. Gegenüber den meiſten neuern Gebeten iſt einem 
jeglichen Chriſten zu raten, daß er lieber dem Herrn ſein Herz ausſchütte, ſo gut er 
es in jedem Augenblicke ſelber weiß und kann. Mit den Gebeten unſerer Väter iſt es 
ganz anders; ſie ſind nicht in Gegenſatz mit den Herzensgebeten zu ſtellen, ſie ver⸗ 
drängen auch die Herzensgebete nicht, ſie ſind im Gegenteil ſelber Herzensgebete und 
beweiſen dieſe ihre Eigenſchaft und Kraft, ſooft für jedes Bedürfnis das angemeſſene 
Gebet ausgewählt wird. Sie geben dem betenden Herzen den beſcheidenen, demütigen 
Laut; ja, ihr treuer, reiner, gemeſſener Ausdruck kann auf das betende Herz ſogar 
einen demütigenden und läuternden Einfluß üben. Wer das Herzensgebet im Gegen: 
ſatz zu den überlieferten Gebeten der Väter ſetzt, wird es am Ende auch im Gegen⸗ 
fa gegen „Vaterunſer“ und Pſalmen ſtellen müſſen. Das ſei aber ferne! Vielmehr 
erweitere ſich unſer Herz, und der Herr ſtärke in uns ſein Leben durch die Gebete 
der Väter, bis wir in Vaterunſer und Pfalmen nicht mehr über Bitten und Verſtehen 
beten werden! 

Vielleicht wünſcht mancher Leſer, daß unter jedem Gebete der Verfaſſer angegeben 
ſein möchte. Indeſſen konnte man dieſem Wunſche nicht entſprechen. Die ſchönen 
Gebete der Alten finden ſich faſt in allen alten Gebetbüchern wieder, meiſt ohne An⸗ 
gabe des Verfaſſers. Höchſtens alſo hätte man ſagen können, in welchem Buche das 
oder jenes Gebet ſich zuerſt vorfindet, eine Angabe, die etwa der Auriofität des 
Leſers, nicht aber dem Herzen des Beters dienen konnte. Bei dem zweiten Teil die⸗ 
ſes Buches, welcher mehr für Paſtoren berechnet iſt als der erſte, findet ſich auch die 
Angabe der Quellen häufiger. Sie beſtehen da mehr in Agenden und paſtoralen 
Schriften, die keineswegs genugſam ausgebeutet ſind. Zum erſten Teile werde bloß 
anftatt aller eine einzige Quelle genannt, nämlich: Martin Möllers zuerſt 1593 her⸗ 
ausgekommenes Manuale de Praeparatione ad Mortem, ein vortreffliches Buch, 
welches wohl wert wäre, wieder aufgelegt zu werden. 


Vor Anderungen hat man ſich nicht geſcheut, doch aber nur wenige zugelaſſen. 

Man hätte die Gebete verderbt. Auch findet man ſich gewiß viel leichter in die weni⸗ 

en alten Worte und Wortſtellungen als in Anderungen einer ſubjektiven, ihrem 
aunigen Geſchmacke und grundloſen Gefühlen frönenden Zeit. 

So ſegne nun der barmherzige Gott um Jeſu Chriſti, unſers Herrn willen dieſes 
Kranken- und Sterbebuch und laſſe es an vielen Kranken- und Sterbebetten fein wie 
Öl und Wein des barmherzigen Samariters! Er verleihe ihm, den Kranken und 
Sterbenden zu werden ein Geruch des Lebens zum Leben! Und der Friede Gottes, 
welcher höher iſt als alle Vernunft, bewahre allen Betern Herzen und Sinne in 
Chriſto Jeſu zum ewigen Leben! Amen. 


Worte aus Gottes Munde für Kranke und Sterbende [III/ S. 407428] 


Gebete für Kranke 
Aus dem 121. Pſalm. In allerlei Nöten und Gefahren. J. [III/s] — 2. III/ 2] — 
In Kreuz. 1. [III/7] — 2. [III/ 10] — 3. [III/ o] — 4. [III /s! — 
Wenn man krank wird. [III/14] — Morgengebet. III/ so] — 
Morgenſegen einer kranken Perſon. [Nur 1. Aufl.] O du allmächtiger Gott, du hei⸗ 
liger und gerechter Richter, mein lieber Vater in Chriſto Jeſu, ich armer, elender 
Sünder komme zu dir in dieſer Frühſtunde, wie der verlorene Sohn, und bitte um 
Gnade, weil ich wohl weiß, daß dieſe Krankheit und Schmerzen nicht ohngefähr, 
ſondern von deiner göttlichen Fürſehung zukommen. Deine Hand liegt ſchwer auf 
mir, um meiner Sünde willen, aber ich weiß und bin's gewiß, daß du mitten in 
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deinem Zorn gnädig biſt; wenn ich bedenke, wie oft und vielfältig ich dich erzürnet 
habe, ſo muß ich bekennen, daß deine Strafe gering und lieblich iſt. Denn du hätteſt 
mich dieſe Nacht über in meiner Schwachheit urplötzlich niederwerfen und hin— 
caffen können, daß ich nicht hätte zu dir ſchreien, um Gnade bitten und des Tages 
Licht anſchauen können. Dafür ſag ich dir, Herr, mein Gott, Lob und Dank, daß du 
mich ſchwachen Menſchen dieſe Nacht über gnädiglich erhalten und dem Tod nicht 
übergeben haſt. Ich bitte dich aus Grund des Herzens, du wolleſt ferner dieſen Tag 
und die übrige Zeit meines Lebens deine Barmherzigkeit zu mir wenden, meine Sün⸗ 
den verzeihen, durch deine Gnade mich tröſten, mit Kraft ſtärken und mich durch 
deinen heiligen Geiſt leiten, damit ich nach deinem Willen leben und leiden möge. © 
Herr, du ſucheſt mich als dein Kind väterlich heim und gibſt mir Zeit und Raum, 
Buße zu tun in meiner Schwachheit. Ach Herr, du biſt ſehr gütig, du züchtigeſt 
zwar, aber nur den, den du lieb haſt, und ſtäupeſt einen jeden Sohn, den du an⸗ 
nimmſt. Vorhin war meine Seele krank in Wohlfahrt und Überfluß, jetzt aber, da 
ich ſchmerzlich darniederliege, wird fie geneſen. O Vater aller Barmherzigkeit, wende 
doch um des teuern Verdienſtes Jeſu Chriſti willen dein heiliges Angeſicht von mei⸗ 
nen Sünden und vergilt mir nicht nach meinen Miſſetaten. Du biſt der Elenden 
Hilfe, der Betrübten Troſt, der Kranken Arzt, bei dir findet man Gnade. Deine 
Güte iſt viel größer als meine Sünden. Darum waſche mich, o Herr, mit deinem 
Blute und reinige mich von allen meinen Sünden, welche mein armes Gewiſſen ſo 
hart drücken und beſchweren. Sei mir auch heute dieſen Tag gnädig und barmherzig 
und hilf, daß ich geneſen möge, denn ich befehle dir dieſen meinen kranken Leib und 
meine Seele in deine Hände, dein heiliger Geiſt ſei bei mir und verlaß mich nicht, 
damit der böſe Seind keine Macht noch Gewalt an mir zu finden habe, durch Jeſum 
Chriſtum, deinen geliebten Sohn, meinen einigen Troſt und Heiland, in Kraft des 
heiligen Geiſtes. Amen. — 

Abendſegen [Nur 3. Aufl.] © Gott Vater im Himmel, ich danke dir, daß du mir 
dieſen Tag über meinen Jammer und Schmerzen gnädiglich haſt überwinden helfen; 
ich bitte dich von Herzen, vergib mir alle Sünde, die ich etwa aus Ungeduld, wegen 
meiner anhaltenden Krankheit, wider dich und meinen Nebenchriſten dieſen Tag über 
wiſſentlich und unwiſſentlich begangen habe. Ach Herr, ſei mir gnädig und laß mich 
auch dieſe angehende Nacht über in guter Ruhe zubringen; verleihe mir einen ſanften 
Schlaf, lindere mir meine Schmerzen, ſtehe mir bei mit deiner Kraft, mit deinem 
Troſt und mit deinem Geiſte. Sei du mein Schutz, meine Stärke, mein Arzt und 
mein Heil, auf daß ich durch deine Gnade den morgenden Tag (ſo es anders dein 
heiliger väterlicher Wille iſt, daß ich ihn erleben ſoll) mit geſundem Leibe, mit neuen 
Kräften und mit friſchem Leben antreten möge, damit ich wiederum meinen Beruf 
abwarten, meinen Nächſten dienen und dich, Vater im Himmel, dafür nicht nur zu 
Hauſe, ſondern auch in der öffentlichen Gemeinde rühmen, loben und preiſen könne. 
Nun Herr, jo befehle ich dir mein Leib und Seel’, mein Leben und Sterben in deine 
Hände. Dein heiliger Engel ſei mit mir, auf daß der böſe Feind keine Macht an mir 
finde, durch Jeſum Chriſtum, deinen Sohn, unſern lieben Herrn. Amen. — 
Abendſegen einer kranken Perſon. Nur 1. Aufl.] O Gott und Vater, ich danke dir, daß 
du mir durch dieſen Tag ſo gnädig geholfen, und bitte dich von Grund meines Her⸗ 
zens, hilf mir ſchwachen und kranken Menſchen auch durch dieſe Nacht mit deiner 
Gnade, mit deiner Kraft, mit deinem Troſte und mit deinem Geiſte. Ich befehle dir 
meinen ſchwachen, kranken Leib und meine Seele in deine Hände, dein heiliger Engel 
fei mit mir, daß der böſe Feind keine Macht an mir finde, durch Jeſum Chriftum, 
deinen lieben Sohn, unſern Herrn, in Kraft des heiligen Geiſtes. Amen. — 
Abendgebet eines Kranken. [III /5s] — Gebet eines Kranken, am Morgen oder Abend 
zu ſprechen. [III/ 57] — Nachtgebet eines Kranken. III/ 4 59] — Krankheit iſt nicht 
von ungefähr. III /15] — Die Krankheit ift verdiente Strafe der Sünde. III/10 — 
Bekenntnis der Sünden. 1. [Nur 1. Aufl.] O allmächtiger, ewiger Gott, barmher⸗ 
ziger, himmliſcher Vater, du haſt mich nach deinem Bilde geſchaffen und mit über⸗ 
ſchwänglichen Gütern begabt. Aber trotz deiner Wohltat habe ich dein Gebot viel⸗ 
fach verachtet und übertreten, bin mein Leben lang wie ein unvernünftig Tier irre⸗ 
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gelaufen, habe deine Gaben nicht zu deiner Ehre und zum Nutzen meines Nächſten 
angewendet, mich in Bosheit und Sünden geübt und befliſſen, — und alle meine 
Tage ſind mit ſchweren Sünden hingefloſſen. Darum ſollte ich billig verdammt 
ſein, dich fürchten und fliehen als einen geſtrengen Richter. Nun aber, o himmliſcher 
Vater, komme ich zu dir und rufe an die Tiefe deiner Gnaden. Ich erkenne meine 
tödliche Krankheit und entdecke ſie, ich habe im Himmel und vor dir geſündigt und 
bin nicht würdig, dein Kind genannt zu werden. Herr, ſei mir armen Sünder gnä⸗ 
dig, und dieweil ich, o Herr Jeſu Chriſte, meine Sünde nicht büßen oder gegen den 
Vater abtragen kann, ſo lege ich ſie auf dich. Nimm ſie hinweg, denn du haſt be⸗ 
zahlt, was wir verſchuldet haben, und unſre Krankheit und Wunden haſt du ge⸗ 
litten und geheilt. — 2. Nur 1. Aufl.] Ich armer Sünder bekenne öffentlich, daß ich 
meinen Gott, Schöpfer und Erlöſer von Herzen nie recht geliebt habe, ſeiner gött⸗ 
lichen Gebote keines gehalten, ſeinem Willen vielfältig widerſtrebt, auch brüderliche 
Liebe gegen meinen Klächſten noch nie recht bewieſen habe. O barmherziger Gott, 
Herr, himmliſcher Vater, meine Natur, meine Empfängnis und mein anhebendes 
Weſen iſt Sünde. Ich will ſchweigen der Gedanken, Worte, Werke und des gan⸗ 
zen Lebens. Ein böſer Baum bin ich und von Natur ein Kind des Zorns. Das alles, 
wie es Namen haben mag, es ſei heimlich oder öffentlich, bekenne ich und habe hierin 
Mißfallen und Reue. Darum ſchreie und rufe ich zu dir, Gott, mein Herr, bitte dich 
herzlich, mir deine Barmherzigkeit gnädig mitzuteilen, die du mir auch nach Inhalt 
des Evangeliums durch deinen auserwählten Sohn Jeſum Chriſtum verheißen haſt, 
daran ich nicht zweifle. O Herr, deine Worte ſind wahr, mir geſchehe nach deinen 
Worten. — 5. Nur 3. Aufl.] Allmächtiger Gott, ich bekenne dir öffentlich meine 
große Sünde, Elend und Jammer, daß ich nie fo ſtarke Zuperficht und Vertrauen zu 
dir gehabt, daß ich alle Dinge verlaſſen, mein Kreuz auf mich genommen, dir nach⸗ 
gefolgt und mich gänzlich dir ergeben hätte. So kann ich auch mit Wahrheit nicht 
ſagen, daß ich dich je von Herzen, aus meiner Seele und mit allen Kräften geliebt 
hätte. Ja, ich habe dich erzürnet, wider dich getan, dein Wort und deine Wohltaten 
vergeſſen, meinen Nächſten nie rechte Treue, Hilfe, Sördernis, Ehre und Wohltat er⸗ 
wieſen. Es iſt mir alles von Grund meines Herzens leid. Ich bitte dich, allmächtiger 
Gott, Herr, himmliſcher Vater, laß mich nicht in der Tiefe meiner Sünden, ſondern 
hilf mir gnädiglich heraus durch Chriſtum Jeſum, unſern Herrn! Amen. — 4. Nur 
1. Aufl.] Allmächtiger, ewiger, barmherziger Gott und Vater! Siehe, ich bin aus 
ſündlichem Samen gezeuget und meine Mutter hat mich in Sünden empfangen. Dir 
bekenne ich meine Sünde und Miſſetat: Deinen Worten habe ich nicht geglaubt und 
von deinem Wege bin ich abgewichen. Eitle Übertretung ift mein ganzes Leben. Ges 
denke, Herr, an deine Barmherzigkeit und an deine Güte, die von der Welt her 
geweſen iſt. Gedenke nicht der Sünden meiner Jugend und meiner Übertretung, ge⸗ 
denke aber mein nach deiner Barmherzigkeit um deiner Güte willen, und um deines 
9.115 ug Herr, ſei gnädig meinte Miſſetat, die groß iſt. — 5. [III/ 18! — 
1 ee 

Um das Mitleid des ewigen Hohenprieſters. [III/19; dazu das Lied:] O Lamm 
Gottes unſchuldig uſw. — Um Vergebung der Sünden. III/ 22] — 


Arznei eines Kranken aus dem Katechismus. [Nur 1. Aufl.] Gnade du mir, barm⸗ 
herziger Gott, ich bin ja ein armer, ſündiger Menſchen und habe nichts denn Zorn 
verdient. Aber ich habe gelebt, wie ich will, ſo halte ich mich hieher, daß ich weiß 
und nicht zweifeln ſoll, daß ich getauft und ein Chriſt genannt bin zur Vergebung der 
Sünden, und daß mein Herr Chriſtus für mich geboren, gelitten, geſtorben und auf⸗ 
erftanden ift, feinen Leib und Blut mir gegeben hat zur Speiſe und Stärke des Glau⸗ 
bens; desgleichen daß ich bin im Namen und Kraft Chriſti abſolviert und entbunden 
von meinen Sünden. Solch Herz und Glaube kann nicht übel fahren noch verloren 
werden, ſo wenig als Gottes Wort kann fehlen oder falſch ſein. Das kann ich dir 
3 ſein, denn Gott ſelbſt iſt dir Bürge durch ſein Wort. — 
ider den Unglauben und Zweifel. [III/ zs] — Wenn Schwermut das i 

Kranken überfällt. III/ 26] — ng 5 — 


Ein inbrünſtig Gebet zu Gott, in großer Traurigkeit des Gemüts. Nur 3. Aufl.] 
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(1) Allmächtiger, gerechter, barmherziger Vater im Himmel, du weißt, daß wir arme 
Menſchen durch die Erbſchuld alſo verderbet, daß wir nicht allein mit vielen Sün— 
den deinen gerechten Jorn verdienen, denſelben auch in unſern Herzen bisweilen 
ſchmerzlich fühlen, ſondern auch mit vieler trübſeligen Zeit in Widerwärtigkeit bez 
leget werden und oft in große Traurigkeit des Gemüts geraten. (2) Welcher wir 
uns aus menſchlicher Schwachheit nicht entſchlagen können ohne deinen heiligen Geiſt 
und göttlichen Troſt, welcher die betrübten Herzen zur Ruhe ſtellen, ſie erfreuen 
und zum ewigen Leben erhalten kann. (5) Darum, o lieber Vater, ſiehe mich auch mit 
Gnaden an, der ich jetzt von Herzen betrübt bin, ich gehe faſt den ganzen Tag trau⸗ 
rig. Meine Seele iſt betrübt bis in den Tod, daß ich auch vor großer Traurigkeit 
und Trägheit meines Herzens faſt zu allen Werken meines Berufs untüchtig werde, 
ja auch darüber vergeſſe, mein Brot zu eſſen. (4) Laß mich aber, o treuer Gott, in 
ſolcher Traurigkeit und Betrübnis meiner Seelen nicht verharren, an welcher der 
leidige Teufel ſeine Luſt und Gefallen hat, wende von mir dieſe Traurigkeit, in wel⸗ 
cher ich mich ſehr ängſte. (5) Ach Herr, verwirf mich nicht von deinem Angeſicht, 
verbirg dein Antlitz nicht von mir. Wielange ſoll ich ſorgen in meiner Seele und 
mich ängften in meinem Herzen. Behüte mich vor Anfechtung und Ungeduld, daß 
ich errettet ganz fröhlich rühmen könnte. (6) Du willſt ja den glimmenden Docht 
nicht auslöſchen noch das zerſtoßene Rohr gar zerbrechen, ſo weiß ich auch, daß, wer 
ſich von Herzen zu dir hält, von dir nimmermehr verſtoßen wird. (7) Und ob ich 
zwar in dieſem meinem Elend nicht einer Stunde oder Tag mich meiner Traurigkeit 
entſchlagen kann, ſo will ich dir doch, o lieber Vater, geduldig ſtillehalten und mich 
tröſtiglich erinnern deiner Hilfe, die du mir vorhin oft väterlich geleiſtet und mich 
aus mancher betrübten Stunde gnädiglich erlöſet haſt, warte derwegen alle Augen⸗ 
blick und Stunde auf deine göttliche Erquickung des heiligen Geiſtes und Anderung 
meines Gemütes. (8) Darum ſei dies meine Freude, daß ich mich zu Gott halte, in 
dieſer meiner Traurigkeit, ich weiß, daß ich Gott zum Troſte habe, und wenn ich nur 
dich habe, jo frage ich nichts nach Himmel und Erden. Wie der Hirſch ſchreit nach 
friſchem Waſſer, ſo ſchreiet meine Seele, Gott, zu dir. Meine Seele dürſtet nach 
Gott, nach dem lebendigen Gott. Ich will mich doch freuen und fröhlich ſein über 
deine Güte, daß du mein Elend anſieheſt und erkenneſt meine Seele in der Not. (9) 
Ich weiß ja, daß dem Gerechten das Licht immer muß wieder aufgehen und Freude 
dem frommen Herzen, ſo weiß ich auch, daß ich um deines lieben Sohnes Jeſu 
Chriſti willen gewiß ein Erbe des ewigen Lebens bin und bleiben werde, ob ich 
gleich noch ſo vielem Elend auf dieſer Welt unterworfen wäre, wenn ich gleich noch 
mit ſo vielen traurigen Stunden geplaget würde. (10) Derhalben hoffe ich auch, du 
werdeſt nach dieſer meiner großen Betrübnis mein trauriges Herz durch deinen hei⸗ 
ligen Geiſt wieder erquicken, daß ich mich deiner Gnade von Herzen freuen möge, 
(11) Dafür will ich auch dem Herrn ſingen mein Leben lang und meinen Gott loben, 
ſolange ich hie bin. Denn du läſſeſt mich erfahren viele und große Angſt und macheſt 
wieder lebendig, dein Lob ſoll immerdar in meinem Munde ſein. Meine Lippen und 
meine Seele, die du erlöſet haſt, ſollen fröhlich ſein und dir lobſingen. (12) Warum 
betrübſt du dich, meine Seele, und biſt ſo unruhig in mir? Harre auf Gott, denn 
ich werde ihm noch danken, daß er meines Angeſichts Hilfe und mein Gott iſt, ich 
hoffe darauf, daß du, o Gott, ſo gnädig biſt, mein Herz freuet ſich, daß du ſo gerne 
hilfſt. Ich will dem Herrn ſingen, daß er ſo wohl an mir tut. Amen. — 


Gebet eines in großer Angſt betrübten und ſeine Tränen vergießenden Herzens zu 
Gott im Himmel. [Nur J. Aufl.] (1) Barmherziger Gott, ich elender betrübter 
menſch vergieße meine bitteren Tränen vor deinem heiligen Angeſicht, die mir mein 
großes äußerliches und innerliches Anliegen und Angſt des Herzens heraustreibet und 
spreffet. (2) Die Tränen find nunmehr meine Speife worden, Tag und Nacht, und 
ich miſche meinen Trank mit Weinen, das Kreuz, wie ein Trank von Eſſig, mit 
Gallen vermiſcht, dringt auf mein Herz, ich klage und weine in meinem Elend. (3) 
Ach Herr, du fieheft meine Tränen, wie fie mir ſo häufig aus meinen Augen rinnen, 
ſie werden ja nicht umſonſt über mein Angeſicht fallen. Verdient habe ich's zwar 
mit Liebe und Genießung weltlicher Freuden, daß ich jetzt Tränen fallen laſſe und 
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von Herzen betrübt bin. (4) Aber Du wirft ja, mein treuer Vater, meinen Jammer 
gnädig anſehen, meine Tränen abwiſchen und mir ein Sreudenlied in meinen Mund 
geben. (5) Dein lieber Sohn ſprach zur hochbetrübten, tränenden Witwe zu Nain: 
„Weine nicht“; ach Herr, ſtille auch meine Tränen durch deinen heiligen Geiſt. (6) 
Ich weiß, daß du meines Herzens Verlangen höreſt, ich bin gewiß, daß dein Ohr 
darauf merket, du wirft meine Augen von Tränen, meine Süße vom Gleiten er⸗ 
retten. (7) Ich will rufen zu Gott, dem Allerhöchſten, zu Gott, der meines Jammers 
ein Ende macht, mein Herz erfreuen, mein Angeſicht wieder fröhlich machen und mir 
Geſundheit, Leben und Segen nach feiner großen Barmherzigkeit geben wird. (s) 
Herr, ich ſäe jetzt mit vielen Tränen, laß mich doch mit Freuden ernten; ſei nahe bei 
mir, weil ich dich mit Ernſt anrufe und mein betrübtes Herz vor dir ausſchütte. Er⸗ 
höre mein Flehen, ſchweige doch nicht über meinen heißen und häufigen Tränen, 
nimm mein Gebet an und heile meine erſchrockenen Gebeine. (9) Du haſt mir einen 
bittern Trank eingeſchenket, daß ich weinen muß. Ach Herr, gib mir für Weinen 
und Heulen deinen Freudenwein, ſalbe mich mit dem Gl deines göttlichen Troſts, 
überſchütte mich nach Heulen und Weinen mit Freude. (10) Haſt du mich nun ge⸗ 
tränket mit einem großen Maß voll Tränen, darin mein Herz gleich elendiglich 
ſchwimmet, ſo gib mir doch auch einen Labetrunk aus deinem väterlichen Troſtbecher, 
daß meine bekümmerte Seele nicht verſchmachte. (11) Ich will auch, lieber Vater, 
deiner Tröſtung nicht vergeſſen und dich nach der Erquickung mit fröhlichem Her⸗ 
zen und Mund loben mein Leben lang. Amen. — 

Ein Gebet eines jungen Menſchen, der mit Traurigkeit des Geiſtes ſehr geplaget 
wird. [Nur 3. Aufl.] (1) Lieber himmliſcher Vater, ich danke dir, daß du mich in der 
heiligen Taufe zu deinem lieben Rind aufgenommen und mich durch dein Wort ge⸗ 
heiliget und bisher erhalten haſt. (2) Dieweil ich aber mit großer Traurigkeit meines 
Herzens beladen und täglich geängſtet werde und ich meine Betrübnis nicht ausſagen 
noch ausſprechen kann. (5) So bitte ich dich, treuer Gott, verlaß mich doch nicht, 
nimm deinen heiligen Geiſt nicht von mir, halte mich feſt bei deiner Hand, daß ich 
nimmermehr ſinke noch von dir geſchieden werde. (4) Mit traurigem Herzen ſtehe ich 
des Morgens auf, mit betrübtem Geiſt eſſe und trinke ich, mit Angſt und Schwer⸗ 
mut lege ich mich wieder nieder und habe nun fo lange Zeit keine Ruhe und Freude 
in mir. Ach Gott, ſiehe an mein Elend und Kummer! (5) Es jammert mich auch 
ſehr, wenn ich andre junge Leute ſehe fröhlich reden, arbeiten, eſſen und trinken, ich 
aber eſſe mein Brot mit Seufzen und habe keine Luſt noch Freude, etwas anzuſehen 
und zu verrichten in dieſen meinen jungen und blühenden Tagen. (6) Ach Herr, es ift 
eine große Not, wer nie in ſeinem Leben nicht fröhlich ſein kann; erbarme dich doch 
über mich armes Kind, das ſich in dieſem Unmut ſehr ängſtet. (7) Du weißt, daß ich 
mich von Jugend auf vor dir, als vor meinem himmliſchen Vater, gefürchtet und 
deinen Namen herzlich angerufen habe, wie mich denn meine lieben Eltern zu deiner 
Surcht fleißig erzogen und mir zur Untugend keine Gelegenheit verftattet haben. (8) 
Nun wollte ich dir gerne mit fröhlichem Herzen und Munde dienen, aber ich vermag 
es nicht, wie ſtark ich mich wehre und dawider ſtreite: ich bin gar zu ſchwach zu die⸗ 
ſem großen Kampf. (9) Darum hilf mir Schwachen, o du ſtarker Gott, gib mir dei⸗ 
nen heiligen Geiſt, der mich erfreue und tröſte in aller meiner Traurigkeit, die mir 
mein junges Leben faſt in Tod verwandelt. (10) Ich weiß ja, daß ich dein bin im 
Tod und Leben, es kann mich nichts von dir ſcheiden, weder Gegenwärtiges noch 
Zukünftiges, weder Trübſal noch Angſt, ob ich gleich jetzt in Angſt und Rümmernis 
ſchwebe. (11) Herr, ich hoffe auf deine Gnade, du wirſt mich nicht unerhört von dir 
laſſen und mich von deinem Angeſicht nicht verwerfen, ſondern alle Angſt aus mei⸗ 
nem Herzen reißen und mir ein neues Sreudenlied in meinen Mund geben. (12) So 
will ich dich für deine Güte rühmen, loben, preiſen und danken und dir dienen hier 
und in Ewigkeit. Amen. — 

Dankſagung für Errettung aus der Betrübnis. [III /521 — 


Um Hilfe. 1. Nur 3. Aufl.] O du allmächtiger, ewiger Gott und Vater, Schöpfer 
Himmels und der Erde, ich komme zu dir voll Sünde und Ungerechtigkeit und bin 
doch dein liebes Kind. Die weil du der ewige, wahrhaftige Gott biſt, jo tröfte ich mich 
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deiner Zufage, daß du mir gewißlich halten werdeſt, was du mir zugeſagt haſt. Nun 
haſt du mir aber verſprochen, wenn ich beſchwert und bekümmert ſei mit Sunden, mit 
Angſten, Not und mancherlei Leiden beladen, und zu dir komme, du wolleſt mir hel— 
fen und mich in meinen Angſten erquicken. Dieweil du denn mein lieber Vater biſt 
und ich dein Kind, ſo verſehe ich mich alles Guten zu dir, alle Hilfe und alles Tro— 
ſtes in allem Leiden. Denn du biſt nicht ein irdiſcher Vater, der etwa ihm ſelbſt und 
ſeinem Kinde nicht helfen kann, ſondern du biſt der allmächtige, himmliſche Vater. 
der du mir herzlich gerne helfen willſt und kannſt durch dein Allmacht. Denn du biſt 
der Schöpfer Himmels und der Erde, haſt alles in deiner Hand und Gewalt, alle 
Kreaturen im Himmel und auf Erden ſind dir untertan und müſſen dir dienen. 
Darum bitte ich von Grund meines Herzens, daß du mir aus meiner Not und 
Krankheit wolleſt helfen und mich nimmermehr verlaſſen, ſondern mir gnädigliche, 
väterliche Hilfe ſende; denn ich ſonſt niemand habe, von dem mir Silfe und alles 
Gute käme, als von dir alleine. Darum hilf mir, mein Gott und Herr, nicht um 
meines Verdienſtes, meiner Würdigkeit und Gerechtigkeit willen, ſondern durch das 
Verdienſt deines lieben Sohnes Jeſu Chrifti, welcher mir alle deine Vatertreu er: 
worben bat, welchen du auch lieb und an ihm ein großes Wohlgefallen haſt, darum 
du mir auch um ſeinetwillen nichts verſagſt. So verlaſſe ich mich nun auf deine 
Barmherzigkeit und väterliche Treue und ſtelle dir als meinem lieben Vater die Sache 
ganz heim, zweifle auch nicht, du werdeft mich aus diefer Schwachheit, Schmerz und 

eiden erlöfen, wenn es dein göttlicher Wille ift. Ich will dir auch weder Ziel noch 
Jeit ſtecken, ſondern feſtiglich zu dir hoffen, daß du mich erhören werdeſt, es laſſe 
ſich gleich die Sache anſehen, ſo ſeltſam ſie immer wolle oder ſo unmöglich ſie immer 
ſein kann. Denn du biſt ja allmächtig, haſt aller Dinge Macht und Gewalt und biſt 
auch mein Vater, willſt es darum auch herzlich gerne tun, darum ich mich alles 
Gutes zu dir verſehe. Mir geſchehe nach deiner wahrhaftigen Zufage! Amen. — 
2. [J. u. 2. Aufl.] Ich ſchreie zum Herrn mit meiner Stimme. Ich flehe den Herrn 
mit meiner Stimme. Ich ſchütte meine Rede vor ihm aus und zeige an vor ihm 
meine Not. Wenn mein Geiſt in Angſten ift, fo nimmſt du dich meiner an. Herr, zu 
dir ſchreie ich und ſage: Du biſt meine Zuverficht, mein Heil im Lande der Leben⸗ 
digen. Pf. 142, 2—6. — 


Geneſung oder Sterben, wie Gott will! 1. [Nur 1. Aufl.] Herr Jeſu Chriſte, du 
Sohn des lebendigen Gottes, der du nicht um der Gefunden, ſondern um der Kran⸗ 
ken willen als der rechte himmliſche Arzt biſt in die Welt gekommen und dich nicht 
allein mit tröſtlichen Worten haſt vernehmen, ſondern vielmehr mit der Tat oft⸗ 
mals und öffentlich ſehen laſſen, daß du in allerlei Leibeskrankheiten, ſie ſeien ſo un⸗ 
heilſam als ſie immer mögen, allen, die in wahrem Glauben zu dir kommen, gnädig 
und gewaltig helfen könneſt, wofern es ihnen nützlich und gut iſt: ich armer, mehr 
denn kranker, ich gleichſam lebendig toter Menſch komme in dieſer großen Not zu dir; 
denn ich weiß, daß du, lebendiger Gottesſohn, mir wohl helfen kannſt, uns auch be⸗ 
fohlen haſt, daß wir alle, ſooft uns etwas an Leib und Seele beſch wert, zu dir kom⸗ 
men, bei dir Rat und Hilfe ſuchen ſollen, und verheißen, du wolleſt uns nicht von 
dir ſtoßen, ſondern uns erquicken und helfen. Ich bitte dich aus Herzensgrund, du 
wolleſt in allen Gnaden dich meiner erbarmen und (wo es dein Wille und mir zu 
Leib und Seele nütz und gut iſt) mich gnädig um deines heiligen Namens Ehre, um 
deiner Verheißung, ja um deiner unausſprechlichen Barmherzigkeit willen von dieſer 
Krankheit väterlich entledigen. Wenn aber ſolche meine Bitte deinem allein guten 
Willen und meiner ewigen Seligkeit entgegen und du mir Armen es nützlich er— 
kennteſt, daß ich dieſes Kreuz länger, ja bis in meine Grube tragen ſollte, ach, ſo 
bitte ich dich herzlich, du wolleſt mir deine Gnade und heiligen Geiſt verleihen, daß 
ich meinen kranken Leib und hochbetrübte Seele in chriſtlicher Geduld möge beſitzen 
und die übrigen Tage meiner Pilgrimſchaft hie auf Erden nach deinem Willen in 
chriſtlicher Geduld verzehren und endlich einen fröhlichen Abſchied aus dieſem Jam⸗ 
mertal nehmen und ewig ſelig ſein. Erhöre mich, der du mit Gott Vater und 
heiligem Geiſte lebeſt und regiereſt in Ewigkeit! Amen. — 2. 5. III/ 35, ohne Matth. 
20, 42] — Um Linderung der Schmerzen. J. [III/ 40] — 2. [III/59] — 
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Um Stiftung des Lebens. [Nur 1. Aufl.] Ewiger, allmächtiger Gott, du biſt mein 
Leben, und meine Zeit ſtehet in deinen Händen; denn in dir leben und weben und 
ſind wir. Ich danke dir von Grund meines Herzens, daß du mich bis daher erhalten, 
geſunden Leib und richtigen Verſtand gegeben, mich auch in einen Beruf und Stand 
geſetzt, daß ich dir, meinem Herrn, und meinem Nächſten habe dienen können. Mein 
Gott, du ſiehſt und kennſt mein Herz, daß ich willig und bereit bin, in meinem Be⸗ 
ruf getreulich fortzufahren, und keinen böſen Gedanken in meinem Herzen habe. Ich 
bitte dich, gereicht es zu deiner Ehre und mir zur Seligkeit, friſte mir mein Leben 
und leite mich durch deinen Geiſt, daß ich dir ferner zu Ehren hier ſei, deinen Namen 
immer beſſer kennen lerne, meinem Kächſten je länger je treuer diene und mein Herz 
durch wahre Buße beſſer bereite. Gefällt dir's aber nicht und weißt du es beſſer, o 
du weiſer Gott, ſiehe, hie bin ich, ſpanne mich aus, wann du willſt. Deinen Willen, 
mein Gott, tue ich gerne. Amen. — 
Um Wegnehmung der Krankheit. III /42] — Um Segen zur Arznei. 1. [III/43] — 
2. [III/ 44] — 
Um Segen zur Arznei. [Nur 1. Aufl.] Allmächtiger, barmherziger Gott, weil du 
ſelbſt uns armen, dürftigen Menſchen zugut die Arznei erſchaffen und (den Arzt um 
der Not willen zu ehren befohlen haſt, auch) ſelbſt unſer erſter und beſter Arzt biſt, 
ſo bitte ich dich herzlich, du wolleſt zu dieſer Arznei, die ich jetzt nach deiner Ord⸗ 
nung und Willen vorzunehmen und zu brauchen geſinnt bin, deine göttliche und 
väterliche Gnade und Segen verleihen, durch dieſelbe meine Leibesgeſundheit wieder 
zu erlangen: doch nicht mein, ſondern dein Wille geſchehe. [Es folgt III/ 4s] — 
Gebet eines Kranken, der nicht ſchlafen kann. [III/ oo! — Wenn die Not lange ans 
hält. III/47] — 
Um Geduld. 3. [III /55] 2. [Nur 1. Aufl.] Ach treuer, gnädiger, barmherziger Gott! 
geduldig und von RSS Güte; ich erkenne, daß du mir dies Kreuz auferlegt und zu⸗ 
geſchicket haſt aus Liebe und nicht aus Haß; denn welche du, Herr, lieb haſt, die züch⸗ 
tigeſt du und ſtäupeſt einen jeglichen Sohn, den du aufnimmſt; du verletzeſt und ver⸗ 
bindeſt; du zerſchmeißeſt und deine Hand heilet; du töteſt und macheſt lebendig; er⸗ 
niedrigeſt und erhöheſt; führeſt in die Hölle und wieder heraus. Du führeſt ja deine 
Heiligen wunderlich: ſo du willſt lebendig machen, töteſt du zuvor; ſo du willſt zu 
Ehren bringen, demütigeſt du zuerſt; ſo du willſt erfreuen, ſo betrübeſt du zuvor, du 
züchtigeſt die Deinen wohl, aber du gibſt ſie dem Tode nicht. Du haſt mir, lieber 
Vater, den Geduldſpiegel deines lieben Sohnes vorgeſtellt und befohlen, desſelben 
Sußſtapfen nachzufolgen. Ach ich armer Knecht bin ja nicht beſſer denn mein Herr; 
er iſt durch Leiden in ſeine Herrlichkeit eingegangen, gib mir, daß ich ihm alſo folge 
und durch Trübſal ins Reich Gottes eingebe. Gib mir, daß ich bedenke, daß alle, die 
in Chriſto Jeſu wollen gottſelig leben, müſſen Verfolgung leiden; ach! laß mich deine 
Füchtigung erdulden: denn dadurch erbieteft du dich als ein Vater gegen feine Kin⸗ 
der. Ach lieber Vater! wie kann ſich meine Vernunft in dies dein Regiment fo gar 
nicht ſchicken, daß ich geduldig ſei in Trübſal, fröhlich in Hoffnung, da ich doch das 
Joch Chriſti trage, welches ich williglich, ja mit Freuden tragen ſollte, nicht ge⸗ 
zwungen. Alle Züchtigung, wenn fie da iſt, dünket fie mir nicht Freude fein, ſondern 
Trübſal, da ſie doch hernach gibt eine friedſame Frucht der Gerechtigkeit denen, die 
dadurch geübt ſind. Darum gib mir Geduld, o freundlicher Vater! Laß die Anfech⸗ 
tung dein Wort nicht aus meinem Herzen reißen, den Glauben ſchwächen, das Gebet 
dämpfen, Ungeduld und Unfrieden in meinem Herzen erwecken. Ach hilfreicher Gott! 
laß mich nicht wider dich murren; greif mich auch, lieber Vater! nicht zu hart an; 
Nach Aer ich Staub und Aſche bin, daß meine Kraft nicht ſteinern noch mein 
leiſch eiſern iſt. Ach Herr, Jeſu Chrifte, getreuer Hoherprieſter! Du bift ja in allem 
verſucht, in dem wir verſucht werden, du wirſt ja mit meiner Schwachheit Mit⸗ 
leiden haben; laß mich Barmherzigkeit und Gnade finden zu dieſer Zeit, da mir's not 
iſt; ſtärke meine müden Hände, erhalte die ſtrauchelnden Knie, daß ich nicht wanke, 
ſage zu meinem verzagten Herzen: „Dein Gott iſt König.“ Du biſt ja der Schwa⸗ 
chen Stärke, ein Schatten vor der Sonnenhitze, meine Juflucht vor dem Ungewitter: 
und weil es ja dein Wille iſt, daß ich hie eine kleine Zeit leiden und traurig ſein ſoll, 
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ſo verleihe Geduld und ſtärke mich, zu überwinden alles, was mir der Satan und 
die Welt durch ein Verhängnis zuleide tut; laß mich durch Stilleſein und Hoffen 
ſtark fein, daß mir geholfen werde: daß ich im Glauben darreiche Geduld, in der 
Geduld Gottſeligkeit, damit mein Glaube rechtſchaffen und viel köſtlicher erfunden 
werde denn das vergängliche Gold, durchs Feuer bewähret. O Gott, heiliger Geiſt, 
du liebliches Sreudensl! erfreue mein Herz und laß mich im Glauben anſchauen die 
künftige Herrlichkeit, die dieſer Zeit Leiden nicht wert iſt. Du biſt der Geiſt der Herr: 
lichkeit, welcher über allen Verfolgten und Verſchmaͤheten ruhet; du wirft mein Leid 
in Freude, mein Kreuz in Ehre, meine Schmach in Herrlichkeit verwandeln; das 
glaub ich; dazu hilf mir ewiglich! Amen. — 3. [Nur 3. Aufl.] © ſtarker, allmächtiger 
Gott, der du biſt gnädig und barmherzig, Kouldig, von großer Güte und Treue, 
der du vergibſt Miſſetat, Übertretung und Sünde, zu dir rufe ich, du wolleſt mir 
alle meine Sünden aus Gnaden verzeihen und meine Seele wider alle Anfechtung 
ſtärken und erhalten. Komm mir zu Silfe und ſtehe mir bei, daß der Glaube in mir 
nicht wanke, die Hoffnung nicht verzage, die Liebe nicht erkalte, menſchliche Schwach⸗ 
beit vor Schrecken des Todes nicht verſinke. Und wenn meine Stunde kommt, ſo laß 
mich im Srieden dahinfahren, denn meine Augen haben deinen Heiland geſehen, wel⸗ 
chen du bereitet haft vor allen Völkern, ein Licht, zu erleuchten die Heiden und zum 
Preis deines Volkes Iſrael. An dieſen Heiland glaub' ich, auf ihn hoffe ich. Ach Herr, 
laß mich nicht zu Schanden werden, denn du biſt meine Hilfe und Stärke. Sieh mich 
an mit den Augen deiner Barmherzigkeit und wende zu mir deine väterliche Huld, 
durch Jeſum Chriſtum, deinen Sohn, der mit ſeinem heiligen Leiden und Sterben 
uns eine ewige Erlöſung erworben hat. Amen. — 4. [Nur J. Aufl.] Ewiger, wahr⸗ 
haftiger und gerechter Gott, ich armer Sünder habe leider wohl um dich verdient 
mit meinen Sünden, daß du mich mit dieſer Krankheit und Leibesnot heimſucheſt 
und züchtigeſt. Ich erkenne mich ſchuldig und verpflichtet, mit aller Geduld und ohne 
Murren deine Strafe zu tragen, ſonderlich weil du mich darum mit deiner Strafe 
heimſuchſt, daß ich hiedurch meine Sünde erkennen, Reue und Leid darüber tragen, 
Gnade bei dir ſuchen und von meinen Sünden abſtehen ſollte, wollte daher nichts 
lieber, denn daß ich in dieſer meiner Jüchtigung nur geduldig ſein könnte und dir 
aushalten, weil ich ſie nicht allein verdient habe, ſondern ſie mir auch zur Buße nütze 
und gut iſt und ich auch wohl weiß, wie du diejenigen geſtraft haſt, die in ihrer 
Füchtigung gemurret haben und ungeduldig geworden find. Nun aber, lieber Vater 
im Himmel, iſt ja meine Not zu groß! Wie vermag ich armer, elender Menſch ſol⸗ 
ches zu tun aus meinen Kräften? Das hat ja auch der heilige Hiob nicht tun können, 
wie die Not überhandnahm. Darum fürchte ich, ich möchte irgend durch ſolche Not 
verurſacht werden zur Ungeduld, zu Murren und andern Sünden, rufe daher dich 
um Hilfe an. Mein Gott und Herr, ſtehe mir bei in ſolcher großen Not! Erhalte 
mich durch deinen heiligen Geift! Hilf mir mein Kreuz zu tragen, wie die lieben 
Märtyrer, die ſich haben auf allerlei greuliche Weiſe zu Tode plagen laſſen und doch, 
Herr, durch deine Hilfe beſtändig im Glauben, in Geduld, in Bekenntnis und An⸗ 
rufung geblieben ſind und ſich deiner Gnade getröſtet haben. Ach, verleihe mir ſol⸗ 
ches auch, und wo ich irgend aus leiblicher großer Not ſündigen möchte, ſo hilf du, 
daß ich es erkennen möge, wie Hiob, und rechne mir's nicht zur Verdammnis, ſon⸗ 
dern vergib mir ſolche und alle meine Sünde um Jeſu Chriſt, deines lieben Sohnes 
willen! Amen. — 5. [III /51] — 6. [III/ 54, ohne die Fußnote] — 

Gebet eines Kranken, der in ſeiner Schwachheit etwas verdrießlich und ungeduldig 
geweſen ift, ſich aber wieder zu Gott bekehret hat. Pf. 42. [III/55] — Dank für Er⸗ 
hörung. [III /o] — Dankſagung nach 1 Geſundheit. Aus den Gebeten 
Jonä (Kap. 2) und Hiskiä (Jeſ. 58). III/] — Dankſagung für geſchenkte Gene⸗ 
fung. III/ oz, mit Angabe von Bibelftellen] — Dankſagung in Hoffnung fernerer 
Hilfe. III/ os] — 


Gebete für Sterbende 


Um Bereitung zum Sterben und eine ſelige Heimfahrt. 1. [III/ %] — 2. [III/ 7] — 
Tägliche Bereitung zum Sterben. . [III/ os] — 2. [III/ 9] — 3. [III/ Zo]! — 
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Der Kranke ergibt ſich in den Willen Gottes. 1. [Nur 3. Aufl.] Allerliebſter Gott, 
und Vater, der du reich biſt, mächtig, gütig, mild und barmherzig heute noch, wie 
du geweſen biſt zu Anbeginn und in ewige Seiten bleibeſt: ich ſage dir von Grund 
meines Herzens Dank, daß du mich bis anher ſo väterlich als dein liebes Kind heim⸗ 
geſucht haſt, dabei ich augenſcheinlich ſpüre, daß du mich herzlich lieb haſt. Denn 
wen du lieb haſt, den züchtigſt du. Ich bitte dich demütig, du wolleſt mich in dieſer 
Krankheit väterlich erhalten, fie wenden zu deinem Lobe und zu meiner Wohlfahrt 
an Leib und Seele, und ob ich derſelben (wie denn Sleiſch und Blut ſchwach iſt) un⸗ 
geduldig würde, ſo wolleſt du mich mit deinem heiligen Geiſte tröften und ſtärken. 
Derſelbe, dein freudiger Geiſt, enthalte mich und ſtärke mich von oben herab, damit 
ich dir demütig ſtillehalte, bis du mir mit Hilfe erſcheinſt, es geſchehe nun zu dieſem 
oder zum zukünftigen Leben. Hilfſt du mir zeitlich wieder auf, ſo danke ich dir von 
Grund meines Herzens mit dem guten Vorſatz, mein ſündliches Leben hinfort mit 
Ernſt zu beſſern und dem allen fleißig nachzuſetzen, was ich bis anher aus Sicherheit 
oder andern fleiſchlichen Hinderniſſen eingeſtellt und unterlaſſen habe. Iſt es aber dein 
angenehmer, wohlgefälliger Wille, daß du mich von dieſer Welt zu deinen Gnaden ab⸗ 
fordern willſt, ſo bin ich ganz willig und bereit, zu ſterben. Alleine wollſt du mich 
vor des leidigen Teufels Verſuchungen gnädiglich behüten, des Todes Qual ver⸗ 
kürzen und endlich meine Seele aufnehmen in das Reich deiner Glorie und Herrlich⸗ 
keit, ſo uns erworben hat Jeſus Chriſtus, unſer Heiland, welchem ſei Lob und Preis 
ſamt dir und dem heiligen Geiſtel Amen. — 2. [Nur 1. Aufl.] Herr Jeſu Chriſte, 
du haſt deinen Boten zu mir geſandt, nämlich dieſe Krankheit, und mich zur Buße 
ermahnen laſſen. Siehe, mein Herr, ich erkenne deinen gnädigen Willen, bin gehor⸗ 
ſam und kehre mich zu dir. Mein Gott, ich ſende dir wieder einen Boten, nämlich 
mein armes Gebet und mein Seufzen. O Herr, nimm mein Flehen an und laß mein 
Seufzen vor dich kommen. Gefällt es dir, mein Erlöſer, und iſt es mir gut und 
ſelig, daß ich länger leben ſoll: ei, ſo richte mich auf und hilf, daß es ein neues, ge⸗ 
ſundes, chriſtliches Leben ſei bis an mein Ende. Gefällt dir's nicht, daß ich lebe, ſon⸗ 
dern daß dies mein Ende ſein ſoll, ei, ſo ſei es ein ſeliges Ende. So komm, o Jeſu 
Chriſt, behende, nimm meine Seel in deine Händel Amen. — 5. [III/ ss] — 4. 
III/ sb! — 

In 8 der Sünden. 1. [III/ 7s] — 2. [III/ 18s] — Luthers Seufzer in 
Anfechtung der Sünden. III/ 74] — Wider die Verzweiflung. [III/ 75] — Wider 
die Verzweiflung. [III/ 26] — Ein gläubiges Herz hält ſich in Anfechtung an die 
Liebe Chriſti. [III/77] — Ich glaube. Stärke meinen Glauben. [III/ 24] — Der 
Glaube auf dem Sterbebette. [III/ 2s] — Um Beſtändigkeit. [III /79] — 

[Lſpr.] Dein Wille geſchehe. In deine Hände befehle ich uſw. Wenn ich nur dich habe uſw. 

Um Beſtändigkeit in der ungewiſſen Todesſtunde. [Nur 3. Aufl.] Herr Jeſu Chriſt, 
ich weiß gar wohl, Daß ich einmal muß ſterben; / Wann aber dies geſchehen ſoll / 
Und wie ich werd verderben / Dem Leibe nach, das weiß ich nicht, / Es ſteht allein 
in dein'm Gericht, Du ſiehſt mein letztes Ende. — Und weil ich denn, als dir be⸗ 
wußt,/ Zwar durch dein's Geiſtes Gabe / An dir allein die befte Luſt / In meinem 
Herzen habe / Und g'wißlich glaub', daß du allein / Mich haft von Sünden g'waſchen 
rein / Und mir dein Reich erworben. — So bitt ich dich, Herr Jeſu Chriſt, / Halt 
mich bei dem Gedanken / Und laß mich ja zu keiner Friſt / Von dieſer Meinung wan⸗ 
ken; / Sondern dabei verharren feſt, / Bis daß die Seel' aus ihrem Neſt / Wird in 
den Himmel fahren. — Kann's fein, jo gib durch deine Hand / Mir ein vernünftig 
Ende, Daß ich mein Seel, fein mit Verſtand, Befehl in deine Hände; / Und fo im 
Glauben ſanft und froh / Auf meinem Bettlein oder Stroh / Aus dieſem Elend fahre. 
— Wo du mich aber in dem Feld, Durch Raub, auf fremder Grenze, In Waſſers⸗ 
not, Hitz oder Kält / Oder durch Peſtilenze / Nach deinem Rat wollſt nehmen hin, / 
So richt’ mich, Herr, nach deinem Sinn, Den ich im Leben führe. — 

Um beſtändige Hoffnung. [III/ so! — Um Verſöhnlichkeit und Verſöhnung mit den 
Feinden. III/ S811 — Um sriede und Verſöhnung der Seele und das Heil der ganzen 
Welt. [III/82 — Die Sprache des Evangeliums vom Tode zu verſtehen. 111735 
— Wider die Furcht des Todes. 1. [III/s4] — 2. [III/ ss] — Um einen ſeligen Ab⸗ 
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ſchied. III/ so] — Gebet eines Kranken, deſſen Kräfte abgenommen und wenig Hoff: 
nung des längeren Lebens vorhanden iſt. [III/ ss] — Gebet eines alten Mannes um 
ein ſeliges Ende. [III/ 9] — Gewißheit des ewigen Lebens. [III/ 90] — Um herz⸗ 
liches Sehnen und Verlangen nach Chriſto. III/94] — Gebet eines Kranken, der 
von dieſer Welt abzuſcheiden willig iſt. III/ 91] — Eines Sterbenden friedlicher Ab— 
ſchied aus der Seit. III/97] — Sehnſucht, daheim zu fein bei dem Herrn. III/9s] 
— Freude des ewigen Lebens. 1. Auguſtinus. [III/ 9s] — 2. Auguſtinus. [Nur 3. 
u. 2. Aufl.] Herr Jeſu Chriſte, der du für mich geſtorben und die Todesängſte für 
mich geſchmeckt baft, ſteh mir auch bei an meinem letzten Ende und vertreibe des 
Todes Bitterkeit durch deines Troſtes Süßigkeit! Amen. — 

5. Bernardus Clarivallenſis. [III/ 99] — 4. [III/ 1oo] — 5. [III/ 101] — Fröhliches 
Geſpräch eines Herzens, welchem gegeben ift, mit Freuden heimzufahren. [III/ 102] — 
In der Stunde des Todes. 1. [III/ 10s] — 2. [III/ 104] — 3. [III/ os] — 4. [III / 
100] — 5. Bernardus Clarivallenſis. III/ 207] Dasſelbe auf andre Weiſe von D. 
M. L. III/ os] — 6. [III/ 109] — 7. [III/ 110] — s. [III /111] — 9. [III/ 112] — 
10. [III/ 115] — 11. [III/ 114 — 12. [III /115J — 15. III/ 111 — 14. III/ 117 — 
15. [III/ 118] — 16. [III/ 1191 — 17. St. Pauli Gebet. [III/ 1201 — 

In den letzten Zügen. 1. Aus dem Pſalter. [Nur 1. u. 2. Aufl.] Herr Gott, lieber 
Vater, die Stricke des Todes haben mich umfangen und die Angſt der Sölle hat mich 
getroffen. Ich komme in Angſt und Not. Ich bin ſehr ſchwach, meine Seele iſt er⸗ 
ſchrocken und ich werde allenthalben geängſtigt. Mein Geiſt iſt mir ſehr geängſtigt, 
mein Herz ift in meinem Leibe verzehrt. Nun, Herr, weß ſoll ich mich tröften? Ich 
hoffe auf dich: du wirft meine Seele erlöſen aus der Höllen Gewalt, denn du haſt 
mich angenommen. Herr, ich bin dein Knecht, errette mich aus meinen Banden. Herr, 
verlaß mich nicht in der Todesnot, denn ich bin ſchwach. Errette meine Seele aus 
dem Tode. Züchtige mich wohl, aber gib mich dem Tode nicht. O Herr, wie teuer 
iſt der Tod deiner Heiligen und wert vor dir. Kaffe nicht hin meine Seele mit den 
Sünden, damit ich nicht ſterbe, ſondern lebe und dein Werk verkündige ewiglich. 
Ach Herr, erhöre mein Gebet und ſei mir Sünder gnädig um Chriſti willen. Denn 
wenn ich dich habe, Vater, ſo frage ich nichts nach Himmel und Erde. Wenn mir 
gleich Leib und Seele verſchmachtet, ſo biſt du doch, Gott, allezeit meines Herzens 
Troſt und mein Teil. In deine Hände befehle ich meinen Geiſt. Du haſt mich erlöſet, 
du treuer Gott, gelobt in Ewigkeit! Amen. — 2. [III/ 131] — 3. [III / 152] — 
Wenn dem Kranken die Sinne ſchwinden wollen. [III/ 127] — Dr. Luthers ernſtlich 
Gebet in feiner geiſtlichen und leiblichen Anfechtung und Todeskampf. [III /54] — 
Gebet des Mannes Gottes, Dr. M. Luther, am 18. Februar 1540. Im Sterben. 
III/ 12s] — Gebet des heiligen Johannes Huß. [III/ 120] — Gebet eines tödlich 
kranken Hausvaters. 1. [III/ 55] — 2. [III/ 129] — Abſchied eines Weltkindes von 
der Welt. [III/ 150] — 

[Es folgt ein Regifter zum erſten Teil und ein Verzeichnis der Druckfehler. 


II. Teil 
[bis zum längeren Querſtrich auf S. 673] 


Vorwort 

Der zweite Teil des „Handbuchs an Kranken- und Sterbebetten evangeliſcher 
Chriſten“ enthält, wie der erſte, drei Abteilungen, deren Überfchriften: „) Kranken⸗ 
kommunion, 2) Vermahnungen, 5) Gebete an Kranken-, Sterbe⸗ und Totenbetten“ 
den Unterſchied des zweiten Teils vom erſten genugſam charakteriſieren. Im erſten 
redet der Kranke ſelbſt mit ſeinem Gott, im zweiten wird zu ihm geredet und für 
ihn zu Gott. AN 

Baß der Verfaſſer nicht der Meinung war, als follte die in der erften Abteilung 
mitgeteilte Liturgie beim Gebrauch in vollſter Ausdehnung geleſen werden, beweiſt 
S. 647. Er wollte bloß in guter Ordnung wiedergeben, was ſich in älteren Agenden 
findet. 
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Der gütige Leſer beziehe S. 650 3.7 das vor dem b befindliche „ſprich“ auf das 
Gebet S. 650 3. 43, mache S. 650 F. 55 „des“ aus „dem“ und ſtreiche Zeile 55 [näm⸗ 
lich die Worte „aus derſelben Inſtruktion“] ganz. — Leider findet fi ein und 
dasſelbe Gebet S. 72 3.35 und 3.39 zweimal, wiewohl in verſchiedenen Nezen⸗ 
ſionen. Der Mißverſtand beruht auf einem Gedächtnisfehler des Herausgebers, 
welcher die Verzeihung des Leſers in Anſpruch nimmt. e 

Nun gebe dies Büchlein hinaus und grüße Jeruſalem und wünſche ihr Glück! Der 
Herr aber wolle ſich eine ewige Kirche auch aus unſern Landen ſammeln! Amen. 


Erklärung der Abkürzungen, welche auf den Schilden 
der drei Abteilungen des zweiten Teils in parenthes 
ſich finden 
[bis zum nächſten kurzen Querſtrich! 


I. Kirchenordnungen f) 
B. — Baden. 1550 . 
Kurpf. — Kurpfalz (Ausgabe, welche ſich in der Moſerſchen Sammlung findet) 
Cob. — Coburg. 1626 
9.9. — Herzog Heinrich. 1539 
Mgdb. — Magdeburg. 1663 
O. 9%. — Ott Heinrich, Pfalzgraf. 1547 
P. — Pommern. 1690 
Schw. HH. — Schwäbiſch Hall. 1543 
Wlfg. — Wolfgang, Pfalzgraf. 1570 
Wttb. — Wittenberg. 1618 


II. Andere Schriften 

Altd. — Altdorfer Bet⸗ und Geſangbüchlein. 1707 

C. H. — Caſpar Huberinus. Tröſtung aus göttlicher Schrift an die, fo in leibliche 
Krankheit gefallen uſw. (1540) 

D. — Deuzer, Derfaffer und Herausgeber mehrerer Gebetbücher, z. B. „Neues, ſchö⸗ 
nes, ſehr nützliches Betbuch. 1619. Heilſames Kleinod 1619“ 

L. Br. — Lienhardt Brunners chriſtlicher Bericht, wie man ſich bei Kranken und 
Sterbenden halten ſollte uſw. (1546) 

M. M. — Martin Moller. S. Vorwort zum erſten Teil 

N. 1676 — Simmelaufſteigende Herzensflamme. Nürnb. 1676 

Pf. — Pfitzers A Handbuch für gottſelige Kranken und Sterbende. 6 Teile. 

ürnb. 1716. 

S. A. — Seelenarznei für die Gefunden und Kranken in Todesnöten v. Urb. Res 
gius (1540) 

J. Emb. — (Embdenius) und LRD. weiſen auf Andr. Oſianders Beicht⸗, Lehr⸗, 
Troſt⸗ und Betbüchlein. Tübingen 1004 

1536 deutet auf „Bekenntnis der Sünden mit etlichen Betrachtungen und nützlichen 
Gebeten. Jetzt aufs neue überſehen und gedruckt“. 1536 

1597 bezeichnet Neuhauſers Troſtbüchlein. 159 7 

1595 deutet einmal auf eine Ausgabe von M. Moller, oo auf ein Büchlein, deſſen 
Titel der Herausgeber nicht angeben kann. 


Die Krankenkommunion 
lzunächſt bis zum nächſten kurzen Querſtrich Überſicht wegen der Quellenangaben] 
I. 
Privatandacht des Kranken 


J. Fünf Gebete des Kranken vor der Kommunion 
2. Drei Gebete des Kranken nach der Kommunion 


1) Das Verzeichnis wird wegen der Quellenangaben mitgeteilt. 


o. Rauchopfer für Kranke und Sterbende 647 


II. 
Die heilige Handlung 


A. 
J. Vermahnung an die Umſtehenden (P.) 
a. Krankenbericht (H. H. Wttb. Wlfg. Cob. B.) 
3. Zwei Beichtformeln, mit vorausgehendem Übergang (O. H.) zur Beichte 
(Schw. H.) 
4. Abſolution ſamt Dankgebet (Schw. H.) 
5. Übergang zum h. Abendmahl 
a. Anrede an die Umſtehenden (P.) 
b. Gebet mit dem Kranken (Pf. 25) 
e. . Antwort und Tröftung auf das Gebet (Joh. 3, 10—18. 6, 
37—40 
6. Das Sakrament des Altars 
ei 
b. Konſekrations worte 
e. Austeilungsformeln 
7. Vermahnung an den Kranken nach Empfang des h. Abendmahls. A. B. C. 
8. An die Umſtehenden (P.) 
9. Lobgeſang (Pi. 111) 
10. Drei Dankſagungskollekten. 
11. Der Segen. 
12. Abſchied des Prieſters nach vollzogenem Amte. A. B. 


B. 
Eine andere Sorm des Krankenberichts nach Veit Dietrich 
Anhang 
Verzeichnis von Schriftſtellen, zum Vorleſen an Krankenbetten in ältern Agenden 
empfohlen. 
[Es folgen die Texte des II. Teiles zunächſt entſprechend vorſtehender Aberſicht bis zum nächſten 
kurzen Querſtrich! 


Der Krankenbericht oder die Krankenkommunion Nur 1. Aufl.] 

Es haben viel gelehrter und geſchickter Leute mancherlei Weiſe und Form be⸗ 
ſchrieben, wie die Bronten zu vermahnen und zu tröſten ſeien. Aber dieweil die 
Kranken nicht einerlei find, auch mit unterſchiedlichen An echtungen beladen, einer 
nicht ſo wohl unterrichtet als der andere, einer auch nicht ſo vermöglich, Unterricht 
anzuhören, als der andere, und mit etlichen geeilt werden muß und derhalben genug 
ſein will, daß man ihnen einen oder zwei tröſtliche Sprüche vorſage, darauf ſie ſich 
mögen gründen oder verlaſſen, — ſo müſſen demnach die Seelſorger über die ge⸗ 
meinen geſtellten Formen andrer beſſern Ordnung nach ſich wiſſen zu richten, nach 
Gelegenheit zu verkürzen oder auszubreiten und nach Gelegen⸗ 
heit des Gebrechens den Leuten tätig zu ſein. Dazu ihnen kein anderer Weg und 
Maß anzuweiſen und zu geben iſt, denn daß fie ſich mit Sleiß im göttlichen Worte 
üben, daß ſie auch aus andern der Gelehrten Schriften und ſonſt ſich befragen und 
erkunden und deß wahrnehmen, damit fie die betrübten Gewiſſen tröſten follen! 


I. Privat⸗Andacht des Kranken 
Vor dem heiligen Abendmahl 
1. [III/ 189] — 2. [III/] — 3. IIII/ 161] — 4. [III/ 12] — 5. [III/ 1651 — 
Dankſagung eines Kranken nach Empfang des heiligen Abendmahls. 1. [III/ 104] — 
2. les) — 3. [III/ 166 — 
II. Die heilige Handlung [Nur 3. Aufl.] 
A. 3. Vermahnung an die Umſtehenden [ſ. VII, 1 S. 449 b] — 
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2. Wie man die kranken Leute berichten und tröſten ſoll. Nur 1. Aufl.] Lieber 
Freund! Weil dich unſer Gott mit Schwachheit deines Leibes heimgeſucht hat, da⸗ 
mit du es deſto geduldiger leideſt und ſeinem göttlichen Willen all dein Kreuz und 
Anliegen anheimſtelleſt, ſo ſollſt du wiſſen: (1) Alle Krankheit unſers Leibes wird 
uns von Gott, dem Herrn, um keiner andern Urſache willen zugeſchickt, als allein 
um der Sünde willen. Die Erbſünde, welche von Anfang auf uns vererbt iſt, bringt 
den Tod und alles, was in des Todes Reich gehört, als Gebrechen, Krankheit, Elend, 
Jammer uſw. mit ſich. Denn wenn wir ohne Sünde wären blieben, ſo hätte auch 
der Tod, geſchweige anderlei Krankheit an uns nichts ſchaffen mögen. (2) Damit wir 
aber in unſern Sünden, Krankheit und allerlei Anfechtung, auch des Todes Angſt 
und Not nicht verzweifeln müſſen, ſo lehrt uns das heilige Evangelium, daß uns 
Chriſtus, Gottes Sohn, der Sünden los und ſelig machen will, ſo wir glauben an 
feine Verheißung. Und ſolches geſchieht auf zweierlei Weiſe. Erſtlich reinigt er uns 
hie auf Erden durch das Evangelium und die heiligen Sakramente unſere Herzen 
und Gewiſſen, wie Petrus in den Geſchichten der Apoſtel am 15. v. 9 bezeugt und 
ſpricht: „Gott reinige die Herzen durch den Glauben.“ Zum andern: wenn unſre Ge⸗ 
wiſſen dergeſtalt von Sünden gereiniget und mit Gott, dem Vater, durch den Glau— 
ben verſöhnt find, muß auch die Sünde aus unfrer Natur und Weſen ausgefegt und 
vertilgt und wir endlich von allen Sünden gereinigt und in göttlicher Gerechtigkeit 
und Keinigkeit vollkommen werden, damit wir mit Gott ewig leben ſollen. Zum 
dritten: damit nun ſolches geſchehe und in uns vollbracht werde, ſo ſchickt uns unſer 
lieber Herr Gott Krankheit, ja auch den Tod zu, nicht der Meinung, daß er mit uns 
zürne und uns verderben wollte, ſondern aus großen Gnaden, daß er uns in dieſem 
Leben zu wahrer Buße und Glauben treiben und endlich aus den Sünden und aus 
allem Unglück, beide leiblich und geiſtlich, freimachen will, wie ſolches die heilige 
Schrift reichlich zeigt. Denn fo ſagt St. Paulus 1. Kor. 11, 52: „Wenn wir von 
dem Herrn gerichtet werden, ſo werden wir von ihm gezüchtigt, auf daß wir nicht 
ſamt der Welt verdammet werden.“ Desgleichen zu den Römern am 8. v. 28 ff.: 
„Denen, die Gott lieben, müſſen alle Dinge zum Beſten dienen“, und kann ſie von 
der Liebe Gottes in Jeſu nichts abſcheiden, es ſei Seuer, Schwert, Hunger, Tod und 
Leben. Zum vierten. Weil nun dem alſo, ſo biſt du auch aus dem heiligen Evangelio, 
durch den Mund des Sohnes Gottes, unſers Herrn Jeſu Chriſti gepredigt und mit 
ſeinem Tod und Auferſtehung bezeuget, daß aufs allergewiſſeſte und ſicherſte, daß 
alle deine Sünden von dir auf Chriſtum, ja nun auch von Chriſto ganz und gar hin⸗ 
weggetan und e ſind und alſo gar vor Gottes Angeſicht keine Urſache 
des Jorns und der Verdammnis mehr, ſondern eitel Gnade, Troſt, Leben und Selig⸗ 
keit für die Gläubigen vorhanden, ſintemal unſer lieber Herr Gott dich nun in ſeinen 
Augen hat, nicht als einen böſen, verdammten Sünder, von Adam geboren, ſondern 
als ein ganz gerechtes und heiliges, liebes Kind in Chriſto, in welches Gerechtigkeit 
und Leben du ſo gewißlich leben und ſelig ſein ſollſt (ſofern du es glaubſt) ewiglich, 
als gewiß und wahrhaftig er nicht in ſeinen eigenen, ſondern in deinen Sünden 
Gottes Zorn getragen hat und geſtorben iſt. So ſieh nun und tröſte dich alſo ſolcher 
Gnaden und wiſſe, daß die Sünde, Gottes Gericht, der Tod und die Hölle gar nichts 
mehr mit dir zu ſchaffen haben; ſondern Chriſtus, das einige Lamm Gottes, trägt 
fie Joh. 1), der fie auf ſich genommen und nicht allein auf ſich genommen, ſondern 
auch durch ſich ſelbſt überwunden und ewig getilget hat. Derhalben du durch und in 
demſelben, deinem Herrn Jeſu Chriſto, aller Gnaden, Troſtes, Heils und Seligkeit 
zu Gott, dem Vater; dich verſehen und in ſolcher tröſtlichen Zuverficht in feinen gnä⸗ 
digen väterlichen Willen dich ergeben ſollſt und ſagen: „Der Herr iſt mein Licht, 
vor wem ſollte ich mich fürchten? Mein Vater im Himmel, dein Wille geſchehel In 
deine Hände befehle ich meinen Geiſt!“ Hierauf ſollſt du, mein lieber N., dein Herz 
zu dem himmliſchen Vater erheben und deine Beichte tun, die heilige Abſolution und 
das hoch würdige Sakrament zum ewigen Leben empfahen. (Hier entfernen ſich die 
Anweſenden eine Weile. — Schwache Kranke können auch ihre Beichte auf kurze 
Fragen mit kurzer Antwort ablegen. Man frage auch ohne alle Judringlichkeit den 
Kranken, ob etwas Beſonderes fein Gewiſſen beſchwere uſw.) — 
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5. Beichthandlung. Damit du das alles deſto beſſer faſſen und glauben könnteſt, wol⸗ 
leſt du deine Beichte tun und was dich in deinem Gewiſſen am allermeiſten beſchwert 
und anficht, mir anzeigen, ſo will ich dich chriſtlich und treulich unterrichten, trö— 
ſten, und dir auf Befehl Chriſti die Abſolution mitteilen. — 

Beichte. J. [ſ. VII, 1 S. 49b] — 2. [f. VII, S. 421, 1] — 

4. Abſolution. [vgl. 5 Nr. 172] — Gebet. [vgl. 5 Nr. 181] (Hie kommen die An⸗ 
weſenden wieder herein.) — 

5. Übergang zum heiligen Abendmahl. a. Anrede an die Umſtehenden. Unſer lieber 
N. hat unſerm Gott und Herrn ſeine Beichte getan, ſeinen Glauben an Gott und 
unſern Mittler Jeſum Chriſtum bekannt, darauf die Abſolution empfangen und an⸗ 
gelobt im heiligen Geiſte, in Chriſto zu bleiben und Frucht zu bringen zu dieſem oder 
zum ewigen Leben. Darum wollen wir ſeine Seele auch mit dem hochwürdigen Sa⸗ 
krament des Leibes und Blutes Chriſti ſpeiſen und verſichern, daß der Geiſt dadurch 
lebe in Chriſto und der Rörper zur ſeligen Auferſtehung bewahret werde. (Hier frage 
man, ob der Kranke mit jemand zürne, etwas zu erſtatten habe uſw.) — b. Gebet 
mit dem Kranken. Pf. 25. [Es folgt der Text Pf. 25, 1—22.] — c. Göttliche Ant: 
wort und Tröftung auf das Gebet. Joh. 5, 16-18. Joh. 6, 37—40. [Es folgt je⸗ 
weils der Text.] — 

6. Das Sakrament des Altars. a. Vermahne das Volk, niederzuknien, das Volk und 
den Kranken zum Gebet und ſprich: [es folgt das Vaterunſer ohne die Dorologie.] 
— b. Verba Testamenti. [Es folgen die Einſetzungs worte, dazu die Fußnoten:; 
Hier wird dem Kranken das Brot, das vom Himmel kommt, und gibt der Welt 
das Leben, ausgeteilt. S. Distributionsformel unter e. Distribution des Relches. — 
c. Distributionsformeln. 1. Der Leib unſers Herrn Jeſu Chriſti, für dich in Tod ge⸗ 
geben, ſtärke und bewahre dich im Glauben zum ewigen Leben! Amen. Das Blut 
unſers lieben Herrn Jeſu Chriſti, für deine Sünden vergoſſen, ſtärke und bewahre 
dich im rechten Glauben zum ewigen Leben! Amen. — 2. Nimm hin und iß, das iſt 
der Leib unſers Herrn Jeſu Chriſti, für dich in Tod gegeben, der ſtärke und bewahre 
dich im Glauben zum ewigen Leben! Amen. Nimm hin und trink, das iſt das Blut 
unſers Herrn Jeſu Chriſti, für deine Sünden vergoſſen; das ſtärke und bewahre dich 
im rechten Glauben zum ewigen Leben! Amen. — 

7. Vermahnung an den Kranken. a. Nun biſt du, mein lieber N., Gott ſei Lob und 
Dank! zur Buße kommen und haſt in dem heiligen Evangelio durch den Mund des 
Sohnes Gottes, unſers Herrn Jeſu Chriſti, den Troſt von deiner Erlöſung und von 
Vergebung der Sünden gehört, der dir durch den Eid des himmliſchen Vaters und 
durch den Tod und Auferſtehung Chriſti bezeugt iſt, und haſt darauf empfangen die 
heilige Abſolution, die im Himmel kräftig ift, und im hoch würdigen Sakrament den 
Leib und das Blut Chriſti, dadurch du aufs allergewiſſeſte verſichert biſt, daß alle 
deine Sünden durch Jeſum Chriſtum getilgt und weggenommen ſind. So danke nun 
Gott für ſeine große Güte und ſei im Herzen fröhlich und wohl zufrieden. Denn du 
biſt nun wahrhaftig in Gottes Gnade, ein Kind Gottes, durch Jeſum Chriſtum von 
allen Sünden, von der Macht und Gewalt der Sünden, des Todes, des Teufels und 
der Höllen erlöft, und bei Gott dem Vater iſt dir eitel Gnade, Troſt, Leben, Freude, 
Friede und Seligkeit bereitet. Nun biſt du in Gottes Augen nicht mehr Adams Kind, 
in Sünden verdammt, ſondern biſt nun Gottes heiliges, von Sünden gerechtfertig⸗ 
tes, liebes Kind, durch Jeſu Chriſti teures Blut und in Chriſto Jeſu geheiligt, ge⸗ 
rechtfertigt, angenehm, ein Mittler der ewigen Herrlichkeit durch den Glauben an 
ſeinen Namen. Ja, du wirſt ewig leben, ſo gewiß er ſelber ewig lebt, ſo gewiß und 
wahrhaftig er ſelbſt iſt die Auferſtehung und das Leben, Gottes eingeborner Sohn, 
dein einiger Mittler und Erlöſer, Gottes Lamm, der deine Sünden getragen, für 
dich geſtorben und auferſtanden iſt. Sieh zu, behalte dieſen Troſt feſt und unbeweg⸗ 
lich in deinem Herzen und danke Gott, der dir den Sieg gegeben hat durch Jeſum 
Chriſtum, unſern Herrn. Derſelbige Chriſtus, dein treuer Heiland, iſt bei dir und 
wird dich erhalten und bewahren. Die heiligen Engel ſtehen hier um dich und müſ⸗ 
ſen dir dienen, daß der Satan kein Teil an dir habe, und ſo dich Gott auflöſete, wer⸗ 
den fie deine Seele tragen in Jeſu Chriſti Schoß. Das Gebet der ganzen heiligen 
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Kirche ſchreit für dich in den Himmel und kommt dir zu Hilfe in deiner Schwach⸗ 
heit. Darum ſollſt du dich wohl zufrieden geben, deine Krankheit geduldig und fröh⸗ 
lich ertragen, dich in fröhlicher Zuverficht in den gnädigen väterlichen Willen Got⸗ 
tes ergeben, nicht zweifeln, er werde dir, ſo es ihm gefällt, aus dieſer Krankheit 
wohl helfen. Wo es aber ſein gnädiger Wille iſt, daß du in dieſem Kreuz zu ihm in 
den Himmel follft gefordert werden, jo glaube gewißlich, daß es dein Beſtes ſei, ſei 
Gott gehorſam und ſprich: [Hier ſoll offenbar das auf b. folgende Gebet geſprochen 
werden.] — 

b. Vermahnung an den Kranken nach Empfang des heiligen Abendmahls. Alſo haſt 
du den Brief des Evangeliums von der gnadenreichen Vergebung der Sünden mit 
dem heiligen Sakrament verſiegelt und bekräftigt und empfangen die Wegzehrung 
des ewigen Lebens, da Chriſtus jetzt in dir lebt und du in ihm, und ſoll dich und ihn 
in Ewigkeit niemand ſcheiden. Darum danke anfangs dem allmächtigen Gott für 
dieſe herrliche Wohltat, daß er dir ſoviel Gnade verliehen hat, dasſelbe bei gutem 
Verſtande zu empfahen. Denke, daß es alſo Gottes Schickung und gnädiger Wille 
ſei und warte in Hoffen und Stilleſein der väterlichen Hilfe deines Gottes und bete 
fleißig in währender Krankheit. Denn Gott will um alle ſeine Guttaten, wie gering 
ſie auch ſind, angerufen werden, wieviel mehr, ſo wir daliegen und Gottes Ge— 
fangene ſind, uns auch niemand denn Gott allein helfen kann. Wahr iſt es, wir ſol⸗ 
len die äußerlichen Mittel, ſo zur Geſundheit dienen, nicht verachten, damit wir Gott 
nicht verſuchen, der ſie auch uns zum Beſten erſchaffen; aber ſie werden nichts hel⸗ 
fen, ſo Gott nicht ſein väterliches Gedeihen und ſeinen Segen von oben herab gibt. 
Denn wer ernſtlich zu Gott ſeufzt und ſchreit, den läßt er keine Fehlbitte tun, wie 
nachfolgende Sprüche klärlich zeigen: Pf. 49. [sie!] Rufe mich an in der Not, jo will 
ich dich erretten, fo ſollſt du mich preiſen. Mrk. 10. Bittet, fo werdet ihr nehmen; 
ſuchet, ſo werdet ihr finden; klopfet an, ſo wird euch aufgetan. Joh. 10. Wahrlich, 
wahrlich, ich ſage euch, ſo ihr den Vater etwas bitten werdet in meinem Namen, ſo 
wird er's euch geben. So du aber beten willſt, ſo ſetze deinen Willen in Gottes Wil⸗ 
len, ſprich: „Dein Wille geſchehe, Vater, wie im Himmel, alſo auch auf Erden.“ 
Sieht es dann Gott für gut an, dich aus dieſem Jammertale zu erlöſen, ſo geh ihm 
nicht aus den Händen, denn er will dir ein beſſeres Leben geben, das Freudental. Du 
kommſt nun zum alten Haufen, dahin ſoviele fromme, heilige Leute von Anfang der 
Welt gekommen ſind, und iſt dein Sterben Gewinn und Chriſtus dein Leben. Phil. 3. 
So es aber Gottes gnädiger Wille iſt, dich in dieſem Leben noch umherwallen zu 
laſſen, daß du ihm in deinem Beruf, darin er dich geſetzt, dienen follft, wie du bisher 
getan haſt, ſo geſchehe der Wille Gottes. Er kann dir auch wahrlich helfen, denn er 
nennt ſich einen allmächtigen Gott und iſt es auch. Auch weiß er, wie er helfen ſoll, 
denn er iſt ein weiſer Gott, ja die Weisheit ſelber, und wird deine Leibeskrankheit 
gewiß dahin richten, daß ſie ihm diene zu Lob und Preis ſeines majeſtätiſchen Na⸗ 
mens und zu deines Leibes und der Seelen Heil und Wohlfahrt. Zum mindeſten 
aber wird er dir entweder den Schmerz der Krankheit lindern oder die Geduld deſto 
ſtärker machen. So laß uns denn von Herzen zu dem Vater im Himmel beten: 


Gebet. Allmächtiger, gütiger Gott, ich ſage dir von Herzen Dank für deine väterliche 
Füchtigung, damit du mir zu erkennen gibſt, daß ich auch dein Kind bin, die weil du 
meinem Geiſt helfen willſt, wider das mutwillige Sleiſch zu ſtreiten, welches mich 
oft verführt und überwunden hat. Aber ich bitte dich, barmherziger Gott, um Gnade 
und Geduld, daß ich dieſe deine Züchtigung nach deinem Willen möge annehmen und 
erleiden, und daß ich in der Wahrheit mit dem lieben David möge ſprechen: „Wohl 
mir, daß du mich gedemütigt haſt.“ Pf. 119. Herr, ich bin deine Kreatur, mache es 
mit mir, wie du willſt. Da liege ich und bin bereit, nach deinem Willen zu leben 
oder zu ſterben. Ich kann mir ſelber nicht helfen, habe auch nicht verdient, daß mir 
geholfen werde, aber ich verſehe mich alles Guten zu dir! © gütiger Vater, du wirſt 
mich nicht verlaſſen, ſondern gnädiglich erretten durch deinen lieben Sohn, unſern 
lieben Herrn Jeſum Chriftum! Amen! — 

ce. Ein Troſt nach dem Nachtmahl dem Kranken, aus derſelben Inſtruktion. Wohlan, 
l. N., wenn Gott, der Allmächtige, ſich über dich erbarmen will, daß er dich aus die⸗ 
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ſem Jammertal will fordern und dich zu ihm nehmen in die ewige Sreude und Selig⸗ 
keit, ſo ergib dich ganz und gar, ſetz deinen Willen in ſeinen Willen, zu leben und zu 
ſterben, und ſprich oder denk in deinem Herzen: „O Herr Gott, dein Wille geſchehe 
und nicht der meine“ und bitte Gott, deinen Herrn Chriſtum, von Herzen mit dem 
Schächer am Kreuz, daß er auch dein eingedenk wolle fein in feinem Reich, fo wirft 
du gewißlich den gnadenreichen Troſt in deinem Herzen mit dem Schächer hören: 
„Heute wirſt du uſw.“ Schrei mit dem kananäiſchen Weiblein: „O du Sohn Davids, 
erbarm dich mein und komm mir zu Hilf.“ Matth. 15. Wenn du alſo in deinem Her⸗ 
zen anrufſt, ſo wird er dir gewißlich helfen, wie er dir zugeſagt hat: „Rufe mich an 
an uſw.“ Pf. 50. Darum, I. N., ſtreit ritterlich und unverzagt, als ein frommer 
Chriſt, denn du biſt nicht allein im Kampf, ſondern Jeſus Chriſtus, dein König und 
Herr, debt dir in deinem Streit vor, demſelben folge nach. Er wird dich beſchützen 
vor allen deinen Seinden, wird dich behüten vor allem Unglück auf dem Weg zur 
Seligkeit; denn er iſt ein mächtiger, gewaltiger Herr, er hat dir den Tod, den böſen 
Seind, die Hölle, die Sünde und alles Unglück ſchon überwunden. Chriſtus, der Herr, 
iſt für dich geſtorben, auf daß du nimmermehr ſterbeſt des ewigen Todes, ſondern 
habeſt das ewige Leben; er iſt für dich hinabgefahren in die Hölle, auf daß er dich 
erlöfe von dem ewigen Kerker der Verdammnis und dir die ewige Seligkeit über⸗ 
käme, wie von ihm geſchrieben ſteht: „Siehe, das iſt Gottes Lamm, das uſw.“ 
Joh. 1, und der Engel Gabriel hat ihn Jeſus genannt, darum daß er fein Volk ſoll 
ſelig machen Luk. 1. Das find eitel Gottesworte von Jeſus Chriftus, darum fo laß 
alle böſen Einfälle fahren und halt dich feſt an das wahre lebendige Wort Gottes. 
Zum letzten, ſo ſtreite ritterlich als ein frommer Chriſt mit dem Schwert des Gei⸗ 
ftes; Jeſus Chriſtus, dein Seligmacher, wird dich nimmermehr (vergeffen) verlaſſen, 
niemand kann dich aus feinen Händen reißen. Befiehl deine Seele deinem treuen 
Gott und Vater, ſprich im Herzen mit Chriſtus: O Vater, in deine Hände befehle 
ich meinen Geiſt. Amen. Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich und ſeine Güte 
währet ewiglih! uſw. Der Name des Herrn ſei gelobet! Der Herr iſt mein Licht 
und mein Heil; vor wem ſollte ich mich fürchten? Mein Vater im Himmel, dein 
Wille geſchehe! In deine Hände befehle ich meinen Geiſtl Amen. — 

8. An die Umſtehenden. Lieben Chriſten, laſſet uns Gott danken für ſeine Barm⸗ 
herzigkeit über unſern lieben N. und von Herzen bitten, er wolle ſein Herz mit dem 
heiligen Geiſt ſtärken, erfüllen, verſiegeln, ſeine Gnade an ihm beweiſen zu dieſem 
oder zum ewigen Leben, und ſprechet mit mir alſo: Lobet den Herrn, alle Heiden, 
preiſet ihn, alle Völker; denn ſeine Gnade und Wahrheit waltet über uns in Ewig⸗ 
keit! Amen. — 

9. Lobgeſang. Pf. 111. [Es folgt der Text Pf. 111, 110. — 

10. Kollekten. a. Ich danke dir, allmächtiger Herr Gott, daß du mich durch dieſe 
heilſame Gabe haſt erquicket, und bitte deine Barmherzigkeit, daß du mir ſolches ge⸗ 
deihen laſſeſt zum ſtarken Glauben gegen dir, zu brünſtiger Liebe gegen meinen 
Nächſten, zu chriſtlicher Geduld im Kreuz und Leiden, zu beſtändiger Hoffnung, auch 
zu Bekräftigung meiner see durch Jeſum Chriſtum, deinen Sohn, unfern 
Herrn! Amen. — b. Dieſelbe Kollekte, lieblich erweitert. Ich danke dir, mein himm⸗ 
liſcher Vater, daß du mich mit dem wahren Leib und Blute deines lieben Sohnes, 
meines Heilands und Erlöſers Jeſu Chriſti, an meiner ſündigen Seele geſpeiſt und 
getränkt haſt, und bitte dich, barmherziger Gott und getreuer Vater, du wolleſt mir 
ſolches u. laſſen zu ſtarkem Glauben gegen dich, zu brünftiger Liebe gegen 
meinen Nächſten und zu wahrer, chriſtlicher Geduld in dieſer meiner Krankheit, daß 
ich durch die Stärke deines heiligen Geiſtes in dieſem meinen Bekenntnis bis ans 
Ende erhalten werde und mit allen lieben Auserwählten durch meinen Herrn Jeſum 
Chriſtum, deſſen Leib und Blut ich mit Mund und Herzen empfangen habe, nach die⸗ 
ſem Leben möge einnehmen und beſitzen die Freude des ewigen Lebens. Amen. — 
c. Allmächtiger Gott und ewiger Vater, König der Ehren und Herr Himmels und 
der Erde, dir ſei Lob und Ehre, daß du uns zu dieſem Reichtum deiner Gnaden und 
ſeligen Speiſe haſt kommen laſſen. Wir bitten dich, lieber Vater, du wolleſt uns dei⸗ 
nen heiligen Geiſt verleihen, auf daß wir mit Herzen und Gemüte, was droben iſt 
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im Himmel, ſuchen und gnädig finden, durch Chriſtum, deinen Sohn, unfern Herrn! 
Amen. — Der Segen. [Es folgt der aronitiſche Segen.] (Iſt Zeit und Luft vorhan⸗ 
den, ſo kann man dem Kranken auch noch eines oder das andere von den hinten 
S. 653 verzeichneten Stücken vorleſen.) — 


Abſchied des Prieſters nach vollzogenem Amte. a. Lieber Freund, du biſt nun aus 
Gottes Wort getröſtet und durch die Abſolution von allen Sünden losgeſprochen, 
auch zur Stärkung deines Glaubens mit dem wahren Leib und Blut Chriſti geſpeiſt 
und alſo allenthalben genugſam verſichert, daß dir deine Sünden vergeben ſind und 
du in Gottes Gnade ſteheſt. Auch haben wir alleſamt mit dir deine Sache Gott im 
Himmel, deinem lieben Vater, auf feine gnadenreiche Zufage befohlen. Darum wird 
er auch ohne allen Zweifel deine Krankheit als ein getreuer, frommer Gott und 
Vater zum Beſten wenden, wie es dir nütz und gut iſt an Leib und Seele. Darum 
ſei getroſt und ſprich immerdar: „Herr, himmliſcher Vater, hie bin ich, dein liebes 
Kind und dein Diener, mach' es mit mir nach deinem Willen, nur führe mich nicht 
in Verſuchung, ſondern erlöfe mich von allem Übel!“ Amen. Und weil du dich alſo 
fröhlich zu Gott ganz und gar begibſt, jo wünſche ich dir, Gott wolle dich in ſol— 
chem Glauben, Geduld, Hoffnung und Anrufung gnädiglich erhalten durch Jeſum 
Chriſtum, unſern Herrn! Amen. Friede ſei mit dir! Amen. — Wenn du vom Kran⸗ 
ken gehſt, ſo ſprich: b. In deiner Angſt und Not rufe den Herrn an und ſchreie zu 
deinem Gott, ſo erhört er deine Stimme und dein Geſchrei kommt vor ihn zu ſeinen 
Ohren. Gott, der dich berufen hat zu feiner ewigen Herrlichkeit in Chriſto Jeſu, der⸗ 
ſelbige wird dich, der du eine kleine Zeit leideſt, vollbereiten, ſtärken, kräftigen, grün⸗ 
den und ſelig machen. Demſelbigen ſei Preis und Macht von Ewigkeit zu Ewigkeit! 
Amen. — 

B. Eine andere Form des Krankenberichts aus Veit Dietrich 


Mein lieber Menſch, du liegſt hier in Gottes Händen und weißt nicht, auf welchen 
Weg Gott es mit dir wenden will, ob er dir wieder zu deiner Geſundheit helfen 
oder dich von dieſem Leben abfordern will. Und ob du gleich wieder zu deiner Ge— 
ſundheit würdeſt kommen, fo iſt doch das gewiß, daß es einmal muß geſtorben fein; 
was aber nach dem Tode folgen werde, weißt du auch. Denn alſo bekenneſt du im 
Glauben, daß Chriſtus ſitze zur Rechten feines himmliſchen Vaters und werde wie- 
derkommen, zu richten Lebendige und Tote, daß alſo du — wie alle Menſchen — 
nicht allein den Tod, ſondern auch Gottes Urteil und Gericht am jüngſten Tage ge⸗ 
warten mußt. Darum wäre es wohl vonnöten, daß du dich auf ſolche Fahrt recht 
ſchickteſt und dieſes Werkes, welches Gott jetzt mit dir vorhat, gute Achtung näh⸗ 
meſt. Denn es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen eines Menſchen Krankheit und Tod 
und eines Viehes. Das Vieh muß auch ſterben, leidet auch allerlei Krankheit, wie 
wir ſehen, aber das widerfährt ihm nicht aus Gottes Jorn, ſondern es iſt ſeine 
Natur alſo, daß es nicht allewege kann bleiben und je zuweilen einen Unfall leiden 
muß: wenn es nun tot iſt, ſo iſt alles aus und hin, hat weiter nichts zu gewarten. 
Aber der Menſch muß Krankheit und Tod um der Sünden willen leiden, wie der 
Herr dem Adam im Paradies droht und ſpricht: „Welchen Tag du von dieſem 
Baume eſſen wirſt, ſollſt du des Todes ſterben.“ Solches ſollſt du wohl merken und 
wiſſen: dieſe Krankheit, ſo du jetzt leideſt, iſt nicht von ungefähr noch allein natür⸗ 
licher Weiſe dir widerfahren; es iſt deiner Sünden Schuld, darum, daß du auch ein 
Adamskind biſt und wider Gott und ſein heiliges Wort dein Leben in Sünden haſt 
zugebracht. Deshalb haſt du jetzt zwei Dinge zu bedenken; das erſte iſt das geringſte, 
wie du von der Krankheit mögeſt ledig werden: Da magſt du Arzt und Arznei, ſo 
von Gott dem Menſchen zum Beſten geſchaffen, brauchen und Gott bitten, daß er 
ſein Gedeihen dazu gebe. Denn da zwingt uns die Erfahrung, daß wir müſſen be⸗ 
kennen, gleichwie in vielen Krankheiten ſchadet dies oder jenes Eſſen oder Trinken, 
daß es in einer andern Krankheit bisweilen hilft, bisweilen ſchädlich iſt. Da muß 
man von den Menſchen Rat und Hilfe ſuchen und brauchen, doch alle wege alſo, daß 
man Gott für den beſten und gewiſſeſten Arzt halte und neben der Arznei ſeine Hilfe 
brauche. Das andere iſt: wie du von der Sünde und dem Zorn Gottes mögeft erlöfet 
werden, und mit dieſem Stück muß man anheben. Denn weil die Krankheit durch 
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die Sünde verurſacht wird, muß die Sünde zuvor hinweg, ſoll anders dem Leibe 
geholfen werden. Und ſonderlich muß die Sünde zuvor hinweg, ſo in jenem Leben 
dem Leib und der Seele ſoll geholfen werden. Denn die Krankheit hört ohne das 
auf, wenn der Tod kommt. Aber die Sünde hört darum nicht auf, ſintemal Gottes 
Gericht noch davorn iſt. So ſage mir nun: Bekenneſt du dich auch für einen Sünder 
und wolleſt du auch gern beides der Krankheit und der Sünde entledigt ſein? Der 
Krankheit halben zweifelt mich nicht; denn was dem Leibe wehe tut, deſſen wollte 
man gern entraten. Derhalben ſchaue nur, ob dir auch von Herzen deine Sünden leid 
ſeien und du gerne von denſelben wollteſt entbunden ſein. Was antworteſt du mir? 
Bekenneſt du dich, du ſeieſt ein armer Sünder und habeſt deine Lebtage wider Gott 
und ſein Wort und dein Gewiſſen viel Böſes getan und zu tun im Sinn gehabt? 
Iſt dir ſolches auch von Herzen leid, daß du wollteſt, du hätteſt es nicht getan, und 
gedenkeſt es auch, wo Gott dir das Leben weiter gönnt, nicht mehr zu tun, ſondern 
dich fleißiger nach Gottes Wort und Willen zu halten und zu beſſern? (Antwort: 
Ja.) Wohlan, ſo höre nun, wie einen barmherzigen Gott du habeſt. Deiner Sünden 
halben hätteſt du müſſen ewig verdammt ſein; denn unmöglich iſt es allen Menſchen, 
daß ſie ihnen ſelbſt aus dem Tode helfen und zu Gottes Gnade durch ihr Vermögen 
oder gutes Leben kommen können. Deshalb hat Gott ſeinen eingebornen Sohn, 
unſern Herrn Jeſum Chriſtum, laſſen Menſch werden und am Kreuz für unſre Sün— 
den ſterben und am dritten Tage wieder auferſtehen, auf daß wir durch ihn von 
unſern Sünden entledigt und zur Gnade Gottes und ewigem Leben kommen möch— 
ten, wie Chriſtus uns ſelber predigt. Joh. 5, 16: „Alſo hat Gott die Welt geliebt, 
daß er ſeinen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren 
werden, ſondern das ewige Leben haben.“ Glaubſt du nun an unſern Herrn Jeſum 
Chriſtum, daß er nun deinetwillen Menſch worden und für deine Sünde am Stamme 
des Kreuzes bezahlt und ſein Leben aufgeopfert habe? Glaubſt du ſolches, ſo entbinde 
ich dich im Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes von 
allen deinen Sünden. Du aber zweifle ja nicht an dem, was ich dir jetzt an Gottes 
Statt zuſage. Denn alſo befiehlt Jeſus Chriſtus, man ſolle in ſeinem Namen Buße 
und Vergebung der Sünden predigen, und Joh. 20 ſagt er: „Nehmet hin den hei⸗ 
ligen Geiſt! Welchen ihr die Sünden vergebet, denen ſind ſie vergeben, und welchen 
ihr ſie behaltet, denen ſind ſie behalten.“ Deshalb ſollſt du durch Chriſtum Vergebung 
deiner Sünden gewiß glauben und hoffen und fortan deinem lieben Gott in ſeine 
Hände frei ſetzen, er mache es mit dir, wie es ſein göttlicher Wille iſt. Denn obſchon 
die Krankheit anhält und der Tod folgt, fo iſt es doch ferner nicht mehr eine Sün⸗ 
denkrankheit noch ein Jorntod; ſondern es iſt alles miteinander eine Sörderung, daß 
wir zu dem kommen, was uns Chriſtus mit ſeinem Leiden und Sterben verdient hat, 
d. i. zum ewigen Leben. (Hie ſchließt ſich das heilige Abendmahl an.) Anmerkung. 
Dieſe Form iſt nicht ſo ſchön, wie die andere, iſt aber ein gutes Muſter, wie man 
etwa mit den Leuten unſerer gewöhnlichen Gemeinden außerhalb der Liturgie reden 
könne. 
Anhang 

Schriftſtellen, welche in älteren Agenden zum 

Vorleſen an Krankenbetten empfohlen werden 
Pf. 20. Märk. Ag. — Pf. 22. Rurpf. — Pf. 25. Kurpf. Migödb. — 
Pf. 25. Rurpf. — Pf. 27. P. Rurpf. — Pi. 30, 6. Rurpf. — 
Pi. 31. Märk. Ag. — Pi. 52. O. 5. — Pf. 37, 5. 7. Rurpf. — 
Pf. 42. Rurpf. Märk. Ag. — Pi. 51. Kurpf. — Pf. 73, 25. 26. Kurpf. — 
Pf. 91. Wifg. P. Kurpf. Migöb. — Pf. 105. P. Kurpf. 28% — 
Pf. 117. Mgdb. Wifg. — Pi. 118. p. Higdb. — Pf. 145. O. ). — 
Jeſ. 35. Rurpf. — Matth. 9, 2. Rurpf. — Luk. 15. Kurpf. — 
Joh. 3, 10. G. H. — 5, 24. O. H. — 6,40. O. H. — 11, 25. O. . — 
Joh. 10. 14. 15. 16. 17. Kurpf. — Röm. s. Rurpf. P. — 
Röm. 5. Rurpf. — 14, 8. Rurpf. — J. Kor. 4, 5. 15. Kurpf. — 
2. Tim. 2, 11. O. H. — Phil. 1, 21. 25. Rurpf. — 1. Joh. 1,7. Kurpf. — 
Ebr. 15. P. 
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Vermahnungen an Kranken», Sterbe⸗ und Totenbetten 
lzunächſt Inhaltsverzeichnis wegen der Quellenangaben bis zum nächſten kurzen Querjtrich] 


I. 
Umfaſſendere Tröftungen 
1. M. Johann Spangenbergs „Kurze Form, wie man den fterbenden Menſchen 
vermahnen ſoll zur Geduld, und daß er ſich in Gottes Willen ergebe.“ 1542 
2. Caſpar Huberinus: „Wie man die, jo in Todesnöten liegen, tröſten ſolle.“ 1546 
5. Eine andere Tröſtung aus derſelben Zeit 


II. 
Einzelne Vermahnungen verſchiedenen Inhalts 


1. Von der Welt Eitelkeit (Lied) 

2. Wende dich von den Kreaturen zum Schöpfer (S. A. 1546) 

3. Erinnerung der Sünden. A. B. (S. A. 1546) 

4. Das Kredo auf dem Sterbebette. A. B. (Hanau) 

5. Wenn der Tod erſchreckt (S. A. 1540) 

6. In Anfechtung des Satans (M. M.) 

7. Des Herrn Chriſtus Vorbild in Anfechtung (S. A. 1540. Urb. R.) 
8. Vermahnung zur Geduld (S. A. 1540. L. Br.) 

9. In den letzten Zügen (S. A. 1546. C. H.) 
10. Wenn der Sterbende verſcheiden will. A. B. (J. Embd. -M. M.) 
11. Einſegnung der Sterbenden. A. B. (N. 1676) 


III. 
Troſt wegen unſerer Verſtorbenen 
1. Im Allgemeinen nach 1. Theſſ. 4 (S. A. 1540. L. Br.) 
2. Für Witwen und Waiſen (S. A. 1546. C. H.) 


[Es folgen die Texte entſprechend vorſtehendem Inhaltsverzeichnis bis zum nächſten kurzen Querſtrich! 


I. Umfaſſendere Tröſtungen 


J. Eine kurze Sorm, wie man den ſterbenden Menſchen 
vermahnen ſoll zur Geduld, und daß er ſich in Gottes Willen ergebe 


M. Johann Spangenberg 1542 


1. Lieber Freund! Gedenke, daß Du in dieſe Welt kommen bift, nicht, daß Du darin 
bleiben ſollſt, denn das wäre im Elende geblieben, ſondern daß Du, wenn Gott will, 
dieſes elenden Lebens Mühe und Arbeit ſollſt ablegen durch ein zeitlich Sterben, Dich 
nicht weiter mit dieſer Welt Gütern, die vergänglich ſind, ſondern mit den hohen, 
himmliſchen Dingen, ja, mit dem höchſten Gute, das Gott ſelbſt iſt, bekümmern. Dies 
aber kann nicht vollkommen geſchehen, es ſterbe denn der alte Adam, welches Ster— 
ben Dir und allen Menſchen gemein iſt; denn wie wir alle mit Adam geſündigt 
haben, alſo müſſen wir auch alle der Sünden Strafe, den Tod, leiden und tragen. 
Und je größer die Krankheit iſt, je näher iſt Gott mit ſeiner Arznei. Je ſchwerer der 
Schmerz iſt, je ſorgfältiger iſt Gott für unſre Geſundheit, und ob er wohl droben 
im Himmel ſitzt, ſo ſieht er doch in die Tiefe. Wir ſollen nicht klagen, daß die Krank⸗ 
heit zu lange währe und daß der Schmerz zu groß ſei; denn Gott iſt getreu, der uns 
nicht läßt verſuchen über unſer Vermögen. Laſſen wir uns dünken, wir fühlen keine 
Hilfe noch Troſt äußerlich am Leibe, ſo ſollen wir uns deß verſehen, daß wir Hilfe 
reichlich fühlen werden an der Seele. Wir ſollen gewißlich glauben, daß Gott die 
Hilfe nicht verzeucht, als wollte er uns nicht helfen; ſondern allein darum, daß er ſie 
zu ſeiner Zeit viel herrlicher und tröſtlicher erzeige, mehr denn wir hätten dürfen hof⸗ 
fen und wünſchen. Es heißt, wie man ſingt: 

Die Hoffnung wart’ der rechten Zeit uſw. [wie ERG 242, 9. 10] 
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2. Lieber Freund! Du weißt, daß Du ſterben ſollſt und mußt und iſt kein anderer 
Weg zum himmliſchen Vater, denn durch den zeitlichen Tod. Darum wende Dich 
willig von allen Kreaturen, Weib, Kindern, Freunden, Gütern und aller Welt, und 
kehre Dich allein zu Gott; denn er kann Dir allein auf dieſem engen Wege durch⸗ 
belfen. Denk an den Spruch Chriſti Joh. 10: „Ein Weib, wenn ſie gebiert, iſt ſie 
traurig; wenn ſie aber das Kind geboren hat, denkt ſie der Angſt nicht mehr.“ Alſo 
tu Du auch! Gedulde, leide und ſchweige, ergreife die Hoffnung. Denk, es ſei um 
einen Sprung zu tun, ſo wird's beſſer werden und wird folgen eitel Friede, Freude 
und ewiges Leben! Amen. 

5. Denk' an Deine Taufe; denn dazu biſt du getauft, daß Du ſterben ſollſt und mußt, 
da haſt Du Brief und Siegel, daß Dein Leiden und Tod Chriſti Leiden und Tod iſt. 
Du haſt in der Taufe gewiſſe Zeichen und Verſicherung empfangen, daß Du im 
Sterben dem Teufel, Tod, Sünd und Hölle im Namen Chriſti ſollſt obſiegen und am 
jüngſten Tage wieder auferſtehen von den Toten und ewig leben. Gleichwie Chri⸗ 
ſtus, unſer lieber Herr, durch ſein Leiden und Sterben Teufel, Tod, Sünde und Sölle 
überwunden hat, und iſt von den Toten auferſtanden und lebt ewiglich. Dazu ſollt 
Du Dich auch tröſten, daß dieſer Dein leiblicher Abſchied von dieſer Welt Dir nicht 
ein ſchmerzlich Sterben noch Tod fein wird, ſondern ein Schlaf und Sriedefahrt und 
ſelige Hinfahrt, eine Beſchließung aller Angſt und Krankheit, eine Pforte und Ein⸗ 
gang zu dem ewigen Leben. Gedenk auch, daß Gott Vater, Sohn und heiliger Geiſt, 
in deren Namen Du getauft biſt, Dir verſprochen haben, bei Dir und mit Dir zu ſein 
und zu bleiben in allerlei Anfechtung, Angſt und Not, ja für Dich zu kämpfen und 
zu ſtreiten wider alle Deine Feinde und Dich endlich durch Tod, Sünd und Hölle hin⸗ 
durchzubringen zu dem ewigen Leben. 

4. Wollen Dich Deine mannigfaltigen Sünden anfechten und bekümmern, ſo nimm 
Dich dies Mal Deiner Sünde nicht an, ſondern opfere ſie dem höchſten Prieſter 
Chriſto auf ſein Kreuz mit einem reuigen Herzen und betrübten Geiſt und vertraue 
auf ſeine Güte und Barmherzigkeit. Gedenke, daß uns Gott, der Vater, ſo herzlich 
geliebt hat, daß er auch ſeinen einzigen Sohn, der nie keine Sünde getan hat, für 
uns gegeben hat, auf daß wir in ihm würden die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt. 
Schütte Deine Sünde auf das Lamm Gottes, auf Jeſum Chriftum, der der Welt 
Sünde trägt. Gedenke, daß er uns gemacht iſt zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und 
zur Erlöſung, daß er Dir und aller Welt zu Troſt geboren iſt, Dir geſtorben und am 
Kreuze unter die Übeltäter gerechnet, Dir auferſtanden. Und wie er Deine Sünde 
durch ſeinen Tod ausgetilgt hat und alle Deine Sünde überwunden, alſo hat er Dir 
ſolchen Triumph und Sieg auch geſchenkt. Glaub Du nur und halte Dich an ſein 
Wort, das wird Dir nicht fehlen. Er ſagt: „Wer an den Sohn Gottes glaubt, der 
hat das ewige Leben.“ Glaubſt Du das, ſo kommſt Du nicht ins Gericht der Ver⸗ 
dammten, ſondern wirſt gehen durch den zeitlichen Tod in das ewige Leben. 

5. Will Dich der Teufel mit Gottes Zorn und mit der hölliſchen Pein erſchrecken, 
laß Dich es nicht anfechten. Stehe nur feſt im Glauben, denn Deine Seligkeit iſt ge⸗ 
baut auf den ſtarken Felſen Chriſtus, dem müſſen alle hölliſchen Pforten weichen. 
Warum wollteſt Du Dich auf dieſem Wege fürchten? Iſt doch Gott mit Dir und 
bei Dir. Warum wollteſt Du auch den Tod fürchten? Tut er doch die Tür auf zu 
dem ewigen Leben. Laß die ungläubigen und gottloſen Menſchen den Tod fürchten, 
die durch den zeitlichen Tod gehen zu dem ewigen Tod. Laß die vor dem Tode er⸗ 
ſchrecken, die Chriſtum nicht zum Heiland haben. Laß den reichen Mann ſich vor dem 
Tode fürchten, denn er muß in die Hölle; Du aber freue Dich, denn heute wirſt Du 
mit dem armen Lazaro im Schoß Abrahä die ewige Ruhe empfahen, ſei getroſt! 
Heute wirft Du mit Chriſto und dem Schächer im Paradieſe ewige Luft und Sreude 
haben. Jetzund ruft Dir Chriſtus und ſpricht: Nun komm zu mir, heut will ich Deine 
Mühe, Laſt und Arbeit von Dir nehmen und Dich mit ewiger Freude erquicken. 

6. Erinnere Dich auch, daß Du empfangen haft das Pfand der Gnaden, das hoch⸗ 
würdige Sakrament, den Leichnam Jeſu Chriſti, der für Dich am Kreuze geſtorben 
iſt, und haſt getrunken ſein teures Blut, das er zur Vergebung Deiner Sünde ver⸗ 
goſſen hat, auf daß Du Deiner Sünde frei, ledig und los würdeſt, der fromme 
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Chriſtus hat ſich gedemütigt und erniedrigt, iſt zu Dir kommen und iſt beide Dein 
Wirt und Gaſt worden. Er hat Dich geſpeiſt mit ſeinem heiligen Leibe für den ewi⸗ 
gen Hunger, und Dich getränket mit ſeinem teuern Blute für den ewigen Durſt, und 
hat (ihm zur Wohnung und Herberg) Deine Seele erwählt, auf daß er für Dich 
forge, für Dich kämpfe und ſtreite, daß Dir kein Feind noch Unfall ſchaden möge und 
Du auf dieſem Wege keinen Mangel leideſt, ſondern in Gottes Schutz und Hut durch 
die lieben Engel getragen werdeſt in das ewige Leben. 

7. Nun fahre hin, lieber Bruder, fahre hin in Gottes Frieden! Zweifle nicht an Got⸗ 
tes Juſagen; denn Gott hat Dir das ewige Leben verſprochen, das wird er Dir 
nicht vorenthalten. Er iſt wahrhaftig, darum iſt dies Dein Sterben eine ſelige Hin⸗ 
fahrt aus dieſem mühſeligen Leben in das ewige Leben. Erinnere Dich der Worte 
Deines Heilands Chriſti, da er ſagt Joh. 14: „Ich bin der Weg, die Wahrheit und 
das Leben.“ Solge Chriſto, jo kannſt Du nicht irren; denn er iſt der Weg. Folge 
Chriſto, ſo kannſt Du nicht betrogen werden, denn er iſt die Wahrheit. Bleib in 
Chriſto, ſo kannſt Du nicht des ewigen Todes ſterben, denn er iſt das Leben. Darum, 
lieber Bruder, ergib Dich willig mit allem, was Du biſt und vermagſt, Deinem 
Schöpfer! Opfere Dich Gott, dem Vater, mit Leib und Seele zu einem lebendigen, 
heiligen und wohlgefälligen Opfer und ſprich mit Deinem Erlöſer Jeſu Chriſto: „O 
Vater, in Deine Hände befehle ich meinen Geiſt!“ 

Nun, lieber Bruder! Der allmächtige, ewige, barmherzige Gott geleite Dich in 
das ewige Leben und verleihe Dir eine fröhliche Auferſtehung im jüngſten Gerichte, 
und darnach die ewige Seligkeit! Amen. 


2. Wie man die, ſo in Todesnöten liegen, tröſten ſolle 
Kaſpar Huberinus. 1546 


Nun, mein lieber Bruder, weil Gott, der Allmächtige, Dein treuer, lieber Vater, 
ſich alſo über Dir erbarmen will, daß er Dich aus dieſem elenden Jammer will for⸗ 
dern und Dich zu ſich nehmen in ewige Freud und Seligkeit, ſo ergib Dich ihm ganz 
und gar, ſetz' Deinen Willen in den ſeinen und ſprich: „Herr, dein Wille geſchehe, 
und nicht der meine.“ Bitte Gott, Deinen Herrn Chriſtus, mit dem Schächer am 
Kreuze von Herzen, daß er Dein auch nicht vergeſſe in feinem Reiche; fo wirft auch 
Du den gnadenreichen Troſt in Deinem Herzen hören, wie der Schächer: „Heute 
wirſt Du mit mir im Paradieſe ſein.“ Sprich mit dem Zöllner: „Gott, ſei mir armen 
Sünder gnädig!“ Halt an mit dem kananäiſchen Weiblein und rufe ſo lange, bis Du 
erhöret biſt: „O du Sohn Davids, erbarme dich mein“; jo wirft Du zuletzt auch ge⸗ 
wißlich wieder hören: „Dein Glaube iſt groß, Dir geſchehe, wie Du geglaubt haft!“ 

So laß nun nicht ab von dieſem Chriſtus, häng Dich getreulich und kecklich an 
ihn, laß Dir keine Anfechtung oder Verzweiflung dieſen edlen Troſt aus Deinem 
Herzen reißen. Rufe mit Chriſto am Kreuz zu ſeinem und Deinem Vater: „Herr, auf 
dich trau? ich, laß mich nimmermehr zu Schanden werden, hilf mir mit deiner Ge⸗ 
techtigkeit! Neige deine Ohren zu mir, eilends errette mich; ſei mir ein ſtarker Sels 
und eine feſte Burg, daß du mir helfeſt! Denn du biſt mein Fels und meine Burg, 
und um deines Namens willen wolleſt du mich leiten und führen! Gedenke, Herr, 
an deine Barmherzigkeit und an deine Güte, die von der Welt her geweſen iſt. Ge⸗ 
denke nicht der Sünde meiner Jugend, gedenke aber mein nach deiner Barmherzigkeit 
um deiner Güte willen. Um deines Namens willen, Herr, ſei gnädig meiner Miſſe⸗ 
tat, die da groß iſt. Wende dich zu mir und ſei mir gnädig, denn ich bin einſam und 
elend. Die Angſt meines Herzens iſt groß, führe mich aus meinen Nöten. Siehe an 
meinen Jammer und Elend und nimm weg all' meine Sünde; laß mich nicht zu 


Schanden werden, denn ich traue auf dich. Schlecht und recht behüte mich, denn ich 
harre dein.“ 


Wenn Du Gott alſo treulich in Deinem Herzen anrufſt, ſo wird er Dir gewißlich 
helfen und ſprechen, wie im 91. Pſalme ſteht: „Nun, er hat mein begehrt, ich will 
ihm aushelfen. Ich will ihn beſchützen, denn er kennt meinen Namen. Er ruft mich 
an, ſo will ich ihn erhören. Ich bin bei ihm in der Not, ich will ihn herausreißen 
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und zu Ehren machen.“ Er wird auch zu Dir ſprechen wie zu dem Gichtbrüchigen: 
„Sei getroſt, mein Sohn, denn dir ſind deine Sünden vergeben.“ — Darum, lieber 
Bruder, ſtreit ritterlich und unverzagt als ein frommer Chriſt. Denn Du biſt nicht 
allein in dieſem Kampf, Chriſtus geht vor Dir in Deinem Streit, demſelbigen folge 
nach, der wird Dich beſchützen vor allen Deinen Feinden, wird Dich behüten auf 
dem Wege zur Seligkeit vor allem Unglück. Er iſt ein mächtiger, gewaltiger, ſtarker 
König, er hat Dir den Tod, den böſen Feind, die Hölle ſchon überwunden. Es iſt der 
Tod verſchlungen in den Sieg! Chriſtus, Dein Seligmacher, iſt für Dich geſtorben, 
auf daß Du nimmermehr ſterbeſt des ewigen Todes. Er iſt für Dich hinabgefahren 
in die Hölle, auf daß er Dich errette von dieſem ewigen Kerker. 


Sei deshalb keck und unverzagt und tritt friſch hinein in dieſen Kampf. Sürchte 
Dich nicht vor dem geſtrengen Urteil Gottes, er iſt Dein Fürſprecher und Hoher: 
Der und hat Dich mit Gott, dem Vater, verſöhnet, daß er nun auch Dein lieber 

ater iſt und ſich Dein, als feines lieben Kindes, annimmt. So Du denn dieſen 
Herrn auf Deiner Seite haft, wer will wider Dich fein? Wie St. Paulus ſpricht 
Röm. s: „Iſt Gott für uns uſw.“ 


Iſt Dir denn Chriſtus geſchenkt mit allen ſeinen Gütern, ſo iſt Dir in ihm ge⸗ 
ſchenkt Frömmigkeit, Gerechtigkeit, Seligkeit und ewiges Leben, wie St. Paulus ſagt 
zu den Korinthern: „Chriſtus iſt uns von Gott gemacht zur Weisheit, zur Gerech⸗ 
tigkeit, zur Heiligung und zur Erlöſung.“ Darum ſetz' allen Deinen Troſt auf dieſen 
Eckſtein Chriſtus; denn er iſt die rechte Grundfeſte, von welcher Dich kein Unge⸗ 
witter, kein Ungeſtüm reißen kann. An dieſem Herrn hange mit feſtem, ſtarkem Glau⸗ 
ben, ob ſich ſchon alles anſehen läßt wie Widerſinn, ob Dir ſchon Fleiſch und Blut 
anders ſagt, ob Dir ſchon Deine Vernunft anders vorgibt und alles miteinander 
ſcheint, als ſei Dir Gott ungünſtig und wolle Dich verdammen. Denn der rechte 
Glaube ift eine gewiſſe Juverſicht des, das man hoffet, und richtet ſich nach dem, 
das nicht ſcheinet. Du mußt mit dem frommen Patriarchen Abraham glauben auf 
Hoffnung, da nichts zu hoffen iſt. Dein Glaub' und Hoffen müſſen ſtehen wider 
alles, was Dir Deine Vernunft und der böſe Feind eingibt und vorwirft. Darum 
lerne Gottes Art und Weisheit wohl erkennen; denn wen er will gen Himmel füh⸗ 
ren, den führt er zuvor in die Hölle; wen er will lebendig machen, den tötet er zu⸗ 
vor; wen er mit ewiger Barmherzigkeit will aufnehmen, gegen den ſtellt er ſich zu⸗ 
vor, als woll er ihn ewig verdammen. Und das iſt das rechte Segfeuer, durch wel⸗ 
ches Gott ſeine lieben Heiligen führet und wie Gold im Feuer prüft. 


Darum wenn Dich dünkt und Du nicht anders empfindeſt, denn daß Du ſterben 
müſſeſt und Gott zürne mit Dir, wolle Dich darum auch töten, wolle Dich gar ver- 
laſſen und ewig verdammen, ſo iſt er Dir gewiß am allernächſten und will Dich 
krönen mit Güte und mit Barmherzigkeit, wie der Prophet Habakuk ſagt: „Wenn 
Trübſal vorhanden iſt, ſo gedenket er der Barmherzigkeit.“ Denn ſein Jorn währt 
nur einen Augenblick, darnach erbarmet er ſich über Dich, wie ſich ein Vater über 
ſein Kind erbarmt. 


Deshalb tu Deine Augen, Sinne und alle Vernunft zu und lege ſie unter den Ge⸗ 
horſam Chriſti gefangen; laß Gott den Herrn mit Dir machen und halt ihm ſtill. 
Sieh den Tod und des Todes Schmerzen nicht mit bloßer Vernunft an, ſondern 
durch das Wort Gottes, als: „Der Tod ſeiner Seiligen iſt köſtlich vor dem Ange⸗ 
ſicht des Herrn“, und: „Selig ſind die Toten, die in dem Herrn ſterben“, und: „Wer 
an mich glaubt, ſpricht Chriſtus, wird den Tod nicht ſchmecken.“ — Laß alle böſen 
Einfälle fahren und halte Dich feſt an das wahre lebendige Wort Gottes. Denn Du 
wirſt doch mit all Deiner Vernunft und Klugheit nimmermehr können faſſen, wie 
es zugehe, daß Du ſterben mußt und doch dadurch lebendig werden, daß Du aus⸗ 
fahren mußt und weißt nicht wie, und doch Deine Seele erhalten werden muß in 
dem Herrn bis an den jüngſten Tag, und obwohl Dein Leib verfaulet und ihn die 
Würmer freſſen, er dennoch wieder aufſtehen muß am jüngſten Tage. Solches kann 
Deine Vernunft nicht begreifen, ſondern der Glaube. Darum ſprich von ganzem Her—⸗ 
zen: „Dein Wille geſchehe, lieber, himmliſcher Vater!“ 


42 Löbe VII, 2 
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3. Eine andere Tröftung der Kranken 


Woblan, lieber Bruder, ernſtlich glaubſt Du und follft glauben, daß alle Dinge, 
es ſei Krankheit, Trübſal oder was es für ein Unglück, Jammer und Elend ſein mag, 
dasſelbige komme alles von Gott, dem Allmächtigen, und werde Dir zugute zuge⸗ 
ſchickt. Denn weil er Dein lieber Vater iſt, ſo tut er Dir's zugut, daß er Dir den 
alten Adam, d. i. Dein ſündlich Fleiſch, Leib und Blut angreift mit Krankheit und 
Widerwärtigkeit und hilft Dir ihn zähmen und töten, daß Du deſto beſſer Deinen 
Leib mögeſt opfern und ergeben in den Tod und Sterben, dazu wir alle berufen 
werden, einer heute, der andere morgen, und weiß doch niemand weder Zeit noch 
Stunde, daß wir allweg und zu aller Zeit bereit, gerüſtet und willig ſeien, wenn 
der Herr kommt. 


Darum ſo ſei willig und geduldig, halt Deinem Herrn ſtill und leide Dich, nicht 
daß Du die Seligkeit oder das ewige Leben mit Deiner Geduld und Leiden verdienen 
wolleſt, das vorhin durch Chriſtum Jeſum verdient iſt, ſondern darum ſei willig 
und geduldig und leide, weil es Gottes Wille iſt und Gott alſo gefällt, was Du 
leideſt. Dieweil es denn Gottes guter Wille und Wohlgefallen iſt, ſo ſei getroſt, ſei 
keck und unverzagt in allen Leiden, wie groß es mit der Zeit wird und wie lange 
es auch währt; Gott, der Herr, wird Dir treulich beiſtehen und Dich endlich ent⸗ 
ledigen und erlöſen, wo Du alſo glaubft. 


Denn wer Gott, dem Herrn, alſo vertraut und feiner Juſage feſtiglich glaubt, 
der ſoll, ob er ſchon leiblich ſtirbt, doch nicht ewiglich ſterben, wie uns Chriſtus ſelbſt 
verſpricht mit alſo ſchönen Worten, die man billig merken ſoll und ein jeglicher, der 
hier ſelig ſterben und dort ewig leben will, mit Glauben und Herzen einnehmen. Die 
Worte und Zufagung Chriſti, des Herrn, lauten alſo Joh. 5: „Alſo hat uſw.“ und 
weiter Joh. 11: „Ich bin die Auferſtehung und das Leben uſw.“ Daraus kann man 
gänzlich vernehmen, daß der Menſch, ſo glaubt und hofft auf Jeſum Chriſtum und 
ſein Vertrauen auf ihn ſetzt, nicht ewiglich ſterben wird des ewigen Todes und der 
Verdammnis. Ei, ſo wird er ewiglich leben in der ewigen Seligkeit, wie Chriſtus 
uns zugeſagt hat: „Des Menſchen Sohn iſt kommen, ſelig zu machen, was verloren 
iſt.“ Luk. 10. Das alles iſt das tröſtliche Wort Gottes und wahre Zufage Jeſu 
Chriſti, unſers heiligen Erlöſers und Seligmachers. Dieſes Wortes, dieſer Zufage 
halte Dich getroſt und verlaß Dich in Deinem Gewiſſen, Herz und Anfechtung keck⸗ 
lich darauf, als auf Gottes Wort, ſo wirſt Du die Seligkeit und das ewige Leben 
aus Gnad und Barmherzigkeit Gottes und den Glauben um Chriſti willen erlangen. 
Denn wer an Chriſtus Jeſus glaubt, der iſt ſchon ſelig und hat ſchon das ewige 
Leben, welches ſchon angeht in dieſer Zeit durch den Glauben und währet dort ewig⸗ 
lich. Denn wer Chriſtum hat im Glauben, der hat ſchon das rechte ewige Leben, die⸗ 
weil Chriſtus ſelbſt das Leben iſt. Er iſt auch die Wahrheit, der Weg und die Tür. 
Joh. Kap. 5. 10. 14. 


Zudem ſo haſt Du großen Troſt aus dem hochwürdigen Sakrament der heiligen 
Taufe und des Herrn Nachtmahls. Bei der Taufe hat Chriſtus zugeſagt: „Wer 
glaubt und getauft wird, der wird ſelig werden.“ Und bei dem Nachtmahl hat er 
auch zugeſagt, ſeinen Leib für uns in den Tod zu geben und ſein Blut für uns zu 
vergießen, zur Vergebung aller unſerer Sünden. Das alles hat er vollkommen nach 
dem Willen ſeines himmliſchen Vaters getan und ausgerichtet. 


Dieſe Juſage der Taufe und des Nachtmahls ſoll man mit rechtem Glauben des 
Zerzens faſſen und bedenken, den Glauben damit zu ſtärken und das blöde ſchwache 
Gewiſſen damit zu tröſten wider alle Not und Anfechtung des böſen Feindes im 
Leben und auch im Sterben. Dann hat Chriſtus ſeinen Leib für uns in den Tod ge⸗ 
geben und ſein Blut für uns am Kreuz vergoſſen, wie die Heilige Schrift anzeigt, 
und Chriſtus ſolches alles zur Vergebung unſerer Sünden getan hat. — So iſt Gott 
mit uns durch den Tod ſeines geliebten Sohnes, unſers Herrn Jeſu Chriſti, ver⸗ 
ſöhnt und wir von unſern Sünden gereinigt, daß endlich folgen wird nach dem 
zeitlichen das ewige Leben und die ewige Seligkeit. Amen. 
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II. Einzelne Vermahnungen verſchiedenen Inhalts 
1. Eitelkeit des Lebens 


Sag, was hilft alle Welt, 

Mit ihrem Gut und Geld? 
Alles verſchwindt geſchwind, 
Gleich wie der Wind. 

Was hilft der hohe Thron, 
Das Szepter und die Kron? 
Szepter und Regiment, 

Hat alles bald ein End. 

Was hilft ſein hübſch und fein, 
Schön wie die Engel ſein? 
Schönheit vergeht im Grab, 
Die Rofen fallen ab. 

Was hilft ein goldgelbs Haar? 
Augen kriſtallenklar? 

Lippen korallenrot? 

Alles vergeht im Tod. 

Was iſt das güldne Stuck 

Von Gold, Zierd und Geſchmuck? 
Gold iſt nur rote Erd, 

Die Erd iſt nicht viel wert. 


Was iſt das rot Gewand, 

das Purpur wird genannt? 

Von Schnecken aus dem Meer 
Kommt alles Purpur her. 

Was iſt der Seiden Pracht? 
Wer hat den Pracht gemacht? 
Es haben Würm gemacht 

Den ganzen Seidenpracht. 

Was ſind denn alle Ding, 

Die wir ſchätzen nicht gering? 
Erd, Wurm, Rot, Schneckenblut 
Iſt's, was uns zieren tut. 

Fahr hin, o Welt, fahr hin! 

Bei dir find ich kein G'winn; 
Das Ewig ach'ſt du nicht, 

Hier haft dein Ernt und Schnitt. 
Fahr hin, leb wie du willt, 

Haſt g'nug mit mir geſpielt, 
Die Ewigkeit iſt nah, 

Stomms Leben ich anfah. 


Ach wie nichtig uſw. [wie ERG 327, 7. 8] 
Es hilft kein Reichtum, Geld noch Gut ufw. [wie ERG 315, 4—$] 


Trunkſt du gleich den Tränenbach, 
Mußt du hier viel Angſtbrot eſſen, 
Wohl dir! all dein Ungemach 

Sollſt du ewiglich vergeſſen; 

Denn dich will dein Gott vergnügen 
Nach ſo mancher Jammerſee: 

O wie ſanfte wirſt du liegen 

In dem Schoße Abrahä! 


Bis der große Tag anbricht, 

Da du wirſt den Leib anziehen, 
Und dein frohes Angeſicht 
Wieder aus der Erde blühen: 
Eile, Jeſul mit Verlangen, 

Mit Verlangen wart ich dein, 
Laß mich dich doch bald umfangen, 
O du liebſtes Jeſulein! 


2. Wende dich von den Kreaturen zum Schöpfer 


Lieber Bruder! Nun wende Dich von den Kreaturen zum Schöpfer, ja von Weib, 
Kindern, zeitlichen Gütern und Ehren, weil Dir davon keines helfen mag weder von 
Sünden noch vom Tode, welchen Du doch gerne annimmſt um Gottes willen. Der 
Herr wird alles, was Du hinter Dir läſſeſt, nach feiner allmächtigen Fürſehung wohl 
und väterlich verſorgen. Der Dein Weib und Kind erſchaffen hat, wird ſie auch er⸗ 
nähren, wie er auch Dir bis auf die Stunde Deine Notdurft beſchert hat. 


5. Erinnerung an die Sünde 


A 


Bedenke, lieber Bruder, in diefer Deiner Krankheit, daß alles Elend, Jammer 
und der Tod um der Sünde willen in die Welt gekommen ſind, wie denn Gott 
Adam und Even Trübſal und Kummer um ihrer Übertretung willen auferlegt hat, 
ja ſie aus dem Paradieſe austrieb. Da mußten ſie im Schweiße ihres Angeſichts ihr 
Brot eſſen, bis ſie wieder zur Erde kämen, daher ſie genommen waren. 

Iſt denn nun durch eines Adams Sünde die Verdammnis über alle Menſchen 
kommen, die gleichwohl nicht geſündigt hatten, wie Adam: wieviel mehr verklagt 
und verurteilt einen jeden Menſchen ſeine eigene Sünde? Du biſt aber von Natur 
auch ein Adamskind, dazu die Gebote Gottes, die Dir zum Leben gegeben ſind, haben 
Dir zur Sünde und zum Tode gereicht. Ja, fo heilig, recht, gut und geiſtlich das Ge: 
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etz iſt, fo fleiſchlich biſt Du geweſen und unter die Sünde verkauft. Was ſoll ich 
AR 2 ia mir 5 daß Du ein ander Geſetz in Deinen Gliedern und in 
Deinem Fleiſche habeſt, das da widerſtrebt dem Geſetz eines frommen Gemütes, 
darum Du billig ſagen mußt: „Ich elender Menſch, wer wird mich erlöſen von dem 
Leibe dieſes Todes?“ 

Sühlft Du nun Schwachheit und Krankheit in Deinem Leibe und Gliedern, jo be⸗ 
denke, daß die Sünde in Deinem ſterblichen Leibe geherrſcht hat und Du ihm Ge⸗ 
horſam geleiftet haft in feinen Lüften und Du Deine Glieder zu Waffen der Unge⸗ 
rechtigkeit begeben haſt, alſo ein Knecht der Sünde geweſen bift. 

Summa, der Tod und Sölle ſind der Sünden Sold. So nun des Menſchen Herz 
böſe iſt und unerforſchlich, vom Guten, dazu es geſchaffen iſt, d. i. von Gott, zum 
Böſen und zu nichtigen Kreaturen abgetreten und ſich ſelbſt verführet, o wie eitel 
und unnütz ſind dann alle Menſchen! 

B 

Gott, Dein Schöpfer, hat Dich nach nach ſeinem göttlichen Willen angegriffen, 
Dich in dieſer Zeit zu ſtrafen Dir zugut (denn welchen er ſtraft, den liebt er). Damit 
Du nun getroſt und willig die Rute Gottes leideſt und wiſſeſt, daß Du einer ge⸗ 
wiſſen und ewigen Strafe würdig wäreſt, mußt Du zum erſten Dich ſelbſt erkennen 
lernen, was Du ſeieſt. Du biſt ein Menſch, geſchaffen nach Gottes Bilde zum ewigen 
Leben. Beides aber, Gottes Bild und ewiges Leben haſt Du um allerlei zeitlicher 
Dinge willen, als z. B. Gut, Ehre, Gunſt, Eigenſinn und Eigennutz, wie Dein 
Vater Abraham und mit demſelben verloren, und iſt an Deinem Verluſte niemand 
ſchuldig, als Du ſelber. — Erinnere Dich ferner, daß Du biſt und heißeſt ein Ab⸗ 
trünniger, der Gott entlaufen ift in die Welt und in derſelben alle Luft, Freude und 
Mut geſucht haſt und getan, als habeſt Du keinen Gott, der ſolches ſtrafe oder wiſſe. 
— Erinnere Dich, daß Du gekommen biſt zu der größten Armut. Denn Du wareſt 
bereitet und verordnet zu allerlei göttlicher Erkenntnis göttlicher Liebe, zum Leben 
Deiner Seele, zum himmliſchen Vaterlande, deß biſt Du nun beraubt, verſchüttet 
haſt Du's um Deiner Eigenliebe willen, biſt nackend und bloß vor Gott und ſteheſt 
vor ihm in aller Scham und fo ſchwach überdies, daß Du keines der leiblichen Glie- 
der in Gewalt haft: wie willſt Du denn des Geiſtes und der Seelen gewaltig fein? 
— Das iſt der Lohn, den der Teufel Adam und Even gab; den gibt er und ſein 
Reich, die Welt, noch jetzt allen denen, die an zeitlichen Gütern und Lüften dieſer 
Welt hangen und das ewigwährende Gut verlaſſen. Was ſoll man ſagen? Ein 
toter Vater hat tote Kinder, ein Sünder und Übertreter der Gebote Gottes, Adam, 
hat tote, ſündige, übertretende Kinder gezeugt: deren biſt Du einer. Das iſt auch der 
Ruhm und Titel aller natürlichen Menſchen, daß wir alle zumal Sünder find und 
mangeln der Herrlichkeit oder des Ruhmes, den Gott an uns haben ſollte. 


Wir haben auch über niemand zu klagen oder zu ſchreien, denn über unſern eige⸗ 
nen böſen Willen, der leider nicht frei iſt, ſondern unter die Sünde verkauft und 
mit der Handſchrift unfers eigenen Gewiſſens ſich dem Teufel, Tod und Sölle er⸗ 
geben und verſchrieben hat dergeſtalt. — Nun aber Gott gerecht iſt und einem jeden 
gibt, was ihm gehört, nämlich dem Böſen die Strafe, dem Frommen aber die ewige 
Seligkeit, wir aber von Geburt find Kinder des Zorns und ſolchen Zorn mit eigenen 
böſen Worten weiter über uns gezogen haben; ſo gehört uns offenbar Schande und 
Verdammnis zu, ja wir müſſen uns ſelber vor dem Herzenskündiger und Richter 
Gott aus unſerm eigenen Munde und Herzen urteilen, dürfen uns auch in Wahr⸗ 
heit ae Werke und Guttaten nicht rühmen; denn wer ſich felbft erhöht, der wird 
erniedrigt. 


Nun aber ruft Dir Gott wieder und ſpricht: „Adam oder Menſch, wo biſt Du? 
Wohin biſt Du gekommen, wohin geflohen, daß Du Deinen Gott, den Himmel, alle 
Engel und alle Auserwählten verlaſſen haſt, und um ein wenig zeitlicher Ehre, 
Gutes, Freude und Luſt der Welt willen Dein eigen Leben, Dein himmliſch Erb und 
den großen, ewigen, unüberwindlichen Gott verlaſſen haſt und Dir ſelber Schaden 
getan. Kehre um und bekenne mit Adam und Eva: Ach Herr, ich befinde mich nadend 
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und bloß aller Deiner Gebote, Deines Geiſtes, Deiner Liebe, ich ſchäme und fürchte 
mich vor Dir. Da ich Deine Stimme hörte, verbarg ich mich, denn ich fühlete in 
meinem Gewiſſen deine Strafe.“ 

So wir unſre Sünden bekennen, fo iſt er treu und gerecht, daß er uns die Sünde 
vergibt und reinigt uns von aller Untugend. 1. Joh. 1, 9. 


4. Das Credo auf dem Sterbebette 

[A] Bei todſch wachen und ſterbenden Perfonen tun Pfarrer als 
treue Seelſorger ihr Amt, wenn fie diefelbigen aus Gottes Wort ermuntern, ſtärken 
und tröſten, für fie und mit ihnen bis ans Ende herzlich beten. Zur Ermunterung und 
herzſtärkenden Tröſtung aber kann in dieſem Falle der chriſtlich-apoſtoliſche Glaube“) 
gebraucht werden. 

„Lieber Bruder, erinnere Dich nun Deines Glaubens, nach welchem Du mit allen 
Chriſten glaubſt, daß Gott, der Vater, Dein Schöpfer fei, Dir Leib und Leben und 
alles uſw.“ 

Oder: „Lieber Chriſt, Du biſt nun nach Gottes gnädigem Willen im letzten 
Kampfe mit Sünd, Tod, Teufel und Hölle. So kämpfe einen guten Kampf und er⸗ 
greife den Schild des Glaubens, damit Du auslöfchen kannſt alle feurigen Pfeile des 

öſewichts. Saffe Deinen chriſtlichen Glauben zu Herzen, welchen Du von Jugend 
gelernt und bis daher beſtändig bekannt haſt: 
Du glaubſt, daß der allmächtige Gott und Vater, Schöpfer Himmels und der Erde, 
der rechte Vater ſei über alles, was Kinder heißt im Himmel und auf Erden. Der 
wird auch Dein Vater ſein und Dich laſſen erben an der Seligkeit. 
Du glaubſt, daß er Dich erſchaffen, Dir Leib und Seele gegeben habe; darum wird 
er Dich auch auferwecken am jüngſten Tage und Deine Seele inzwiſchen in ſeine 
Hände nehmen. 
Du glaubſt, daß Jeſus ſei geboren in dieſe Welt, die armen Sünder ſelig zu machen 
und die Werke des Teufels zu zerſtören; darum wird der Feind keine Macht noch 
Gewalt an Dir haben. 
Du glaubſt, daß Chriſtus habe gelitten und ſei gekreuzigt worden und habe ſein Blut 
vergoſſen: dasſelbige Blut Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes, macht Dich rein von 
allen Sünden. 
Du glaubſt, daß Chriſtus ſei niedergefahren zur Sölle: der hat damit die Sölle zer⸗ 
ſtört, daß Dich die Söllenflammen nimmermehr ſollen berühren. 
Du glaubſt, daß der Sohn Gottes ſei am dritten Tage auferſtanden von den Toten: 
damit hat er den ewigen Tod überwunden, daß Du denſelben nimmermehr ſchmecken 
ſolleſt, auch der zeitliche Tod Dir nicht möge ſchaden, ſondern Dir nur ein Schlaf, 
ja eine Tür und Eingang ſei zum ewigen Leben. 
Du glaubſt, daß Chriſtus ſei aufgefahren in den Himmel. Siehe, damit hat er die 
Tür geöffnet, den Weg bereitet zum ewigen Leben, dieweil er ſelber ſagt: „Vater, 
ich will, daß, wo ich bin, auch die ſeien, die du mir gegeben haſt.“ 
Du glaubſt, daß er ſitze zur rechten Hand Gottes: ſiehe, dahin hat er ſich geſetzt, daß 
er uns vertrete bei dem himmliſchen Vater. 
Du glaubſt, daß er ſei zukünftig, ein Richter der Lebendigen und Toten, die an ihn 
geglaubt haben. Du aber freue Dich, daß er verheißen hat: „Wer an mich glaubt, 
der kommt nicht ins Gericht, er wird auch nicht gerichtet werden.“ Da kann niemand 
verdammen, niemand beſchuldigen, ſintemal eben dieſer Richter ſelbſt ein Mittler, 
Beiſtand und Fürſprecher iſt. 

Du glaubſt an den heiligen Geiſt der Gnaden, der wird Deiner Schwachheit auf⸗ 
helfen und Dich vertreten mit unausſprechlichem Seufzen; der iſt das Pfand Deines 
Erbteils und wird Zeugnis geben in Deinem Herzen am letzten Ende, daß Du ges 
wiß und unfehlbar feieft ein Kind Gottes, ein Miterbe Chriſti am ewigen Leben. 


) Oder das ſog. Credo. 
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Du glaubft Vergebung der Sünden, nun haft Du tröſtliche Abſolution empfangen 
und Bir wird geſchehen, wie Du geglaubt haft. Denn Deine Sünden find Dir ver⸗ 
geben, ausgetilgt, in die Tiefe des Meeres verſenkt. Die Sünden ſind Dir alle ge⸗ 
ſchenkt und ausgetilgt die Handſchrift, die wider Dich war, und aus dem Mittel ge⸗ 
tan und ans Kreuz geheftet. 


Du glaubſt die Auferſtehung des Fleiſches und ein ewiges Leben; das wird Dir 
Chriſtus geben aus Gnaden, wie er Dir ſolches von Anbeginn bereitet hat.“ 


B. Eine andere Tröſtung nach den Artikeln des Glaubens 


Lieber Chriſt! Setz all' Dein Vertrauen feſt auf Gott, den Vater, der Dich 
erſchaffen hat, und auf Jeſum Chriftum, feinen einigen Sohn, Deinen einigen 
Herrn und Heiland, der für Dich am Kreuze geſtorben und begraben iſt, ja der auch 
um Deines Seiles willen am dritten Tage wieder von den Toten auferſtanden iſt 
und gen Himmel gefahren und zur Rechten feines himmliſchen Vaters ſitzt, woſelbſt 
er uns vertritt! Trau auf Gott, den heiligen Geiſt, der im Tempel Deines 
Herzens wohnt, der das Siegel und das Pfand iſt unſers Heils, der uns vertritt mit 
unausſprechlichem Seufzen und unſerm Geiſte Zeugnis gibt, daß wir Gottes Kin⸗ 
der find! 

Iweifle nicht, daß Gott iſt ein gnädiger Vater in dieſem Leben, bis in den 
Tod und nach dem Tode; denn die Gnade des Herrn währt von Ewigkeit über die, 
fo ihn fürchten. Pf. 103, 17. Chriſtus iſt dein Erlöſer aus dem Tod und wird 
Dich hernach wieder auferwecken. Der heilige Geiſt iſt Dein Tröſter und Bei⸗ 
ſtand in aller Not, daß Dich kein Fall ſtürzen kann, wie groß er iſt. 

So fahre nun hin getroft, im Frieden Gottes, des Vaters, des Soh⸗ 
nes und des heiligen Geiſtes! Nun wirft Du erlöft werden von allem 
Übel und eingehen in das ewige Leben, wie Du bisher gebetet und geglaubt baft. 

Dieſe Stunde iſt die letzte, aber auch die beſte; dieſer Tag iſt der allerglück⸗ 
ſeligſte, den Du Dein Leben lang in dieſem Jammertal gehabt haſt. Denn jetzt iſt 
vorhanden die höchſt erwünſchte fröhliche Heimkehr aus dieſer argen Welt, da wir 
fremd ſind, in das himmliſche Vaterland, in welchem wird vor Augen klar 
Gott Vater mit dem Sohne, dazu die dritt' Perſone uns werden offenbar, und Got⸗ 
tes Engelein Dich werden mit Verlangen ganz brüderlich umfangen und mengen 
mitten ein. 

Ja, Du ziehſt heim und wirſt verſammelt zu Deinen Vätern, wie Gott ſprach 
zu Abraham, dem Vater aller Gläubigen; wirſt ewig wiederfinden Deine Eltern 
und die Kinder, Dein liebes Ehgemahl, Deine Förderer und Bekannten, Freund, Brü⸗ 
der und Verwandten, die Lieben allzumal, dazu viel tauſend Menſchen, die wir nie⸗ 
mals geſehen, die alten Patriarchen, Propheten groß und klein, der zwölf Apoſtel 
a 54 Märt'rer mit den Kronen, viel Mann- und Weibsperſonen, die Gott ge⸗ 

ienet all. 


N Du freuſt Dich ja deſſen und haſt Luſt abzuſcheiden im wahren Glauben und die 
irdiſche Hütte Deines kranken und ſterblichen Leibes abzulegen? Ach, lege ihn 
gern von Dir, wie der arme Bartimäus ſein Kleid, da er Chriſto ſollte zugeführt 
werden, und ſprich: „Der Herr iſt mein Teil, ſpricht meine Seele, darum will ich 
auf ihn hoffen! Herr, wenn ich nur Dich habe uſw.“ und „Wie der Hirſch ſchreit 
uſw.“, „Herzlich lieb uſw.“ Laß Dich den Satan nicht mit Deinen Sünden ſchrecken: 
ſie ſind Dir Gläubigem vergeben, und der Böſewicht macht Sünde, wo keine Sünde 
iſt. Denn Chriſtus ſpricht ja: „Mir haft du Arbeit gemacht mit deinen Sünden und 
haſt mir Mühe gemacht mit deinen Miſſetaten. Ich, ich tilge deine Ubertretung um 
meinetwillen und gedenke uſw.“ Jeſ. 43. 

So iſt auch nichts Verdammliches an denen, die da find in Chriſto Jeſu, und Du 
haſt Dich nicht zu fürchten vor Gottes geſtrengem Gericht. Sprich: „Zwiſchen 
Gottes billigem Zorn gegen mich Sünder ſetze ich mit ganzem Vertrauen 
den unſchuldigen Tod meines lieben Herrn Jeſu Chriſti und deſſen voll⸗ 
kommenes Verdienſt und weiß gar wohl, daß ſolches Gott das aller⸗ 
wohlgefälligſte Opfer iſt.“ 
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Entſetze Dich auch, lieber Bruder, über den zeitlichen Tod nicht; denn Du 
weißeſt und glaubſt ja, daß Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, an unſre Statt iſt kom⸗ 
men und hat den Stachel des Todes zerbrochen. Der Tod iſt verſchlungen in den 
Sieg, er iſt Dir kein Schade, ſondern eine ſelige Auflöſung Deiner Banden. Phil. ı. 

Die Hölle und die ewige Verdammnis haben auch kein Teil an Dir, und 
Du kannſt nicht umkommen, denn Du biſt ein gläubiges Schäflein Jeſu Chriſti. Du 
kennſt ja ſeine Stimme Hoſea 18, 14: „Ich will ſie erlöſen aus der Hölle und vom 
Tode erretten. Tod, ich will Dir ein Gift ſein; Hölle, ich will Dir eine Peſtilenz 
ſein“ — im Neuen Teſtament aber: „Meine Schafe hören meine Stimme und ich 
kenne ſie und ſie folgen mir und ich gebe ihnen das ewige Leben und ſie werden 
u umkommen, und niemand wird fie mir aus meiner Hand reißen.“ Es 

eißt: 
Was kann euch tun die Sünd und Tod? 
Ihr habt mit euch den wahren Gott! 
Laßt zürnen Teufel und die Söll, 
Gottes Sohn iſt worden euer Geſell. 

Der ſetzt feſten Fuß zu uns in aller Not, wie er denn ſagt: „Ich bin bei ihm in 
aller Not; ich will ihn herausreißen und zu Ehren ſetzen; ich will ihn ſättigen mit 
langem Leben und will ihm zeigen mein Heil.“ Pf. 91, 15. 16. Desgl.: „Fürchte dich 
nicht, ich bin mit dir; weiche nicht, denn ich bin dein Gott. Ich ſtärke dich, ich helfe 
dir auch, ich erhalte dich durch die rechte Hand meiner Gerechtigkeit.“ Jeſ. 41, 10. 
Und wiederum: „Ich habe dich erlöſet; ich habe dich bei deinem Namen gerufen, du 
biſt mein. Denn ſo du durchs Waſſer gehſt, will ich bei dir ſein, daß dich die Ströme 
nicht ſollen erſäufen; und ſo du ins Feuer gehſt, ſollſt du nicht brennen, und die 
Flamme ſoll dich nicht anzünden.“ Jeſ. 45, 1.2. „Ich will dich nicht verlaſſen noch 
verſäumen.“ Ebr. 15. „Iſt nicht Ephraim mein teurer Sohn und mein trautes 
Kind? Denn ich denke noch wohl daran, was ich ihm geredet habe; darum bricht 
mir mein Herz gegen ihn, daß ich mich feiner erbarmen muß, ſpricht der Herr.“ 
Jer. 51, 20. An dieſen allmächtigen Helfer und Erlöſer halte Dich mit 
feſtem Glauben und wanke nicht! Halte Dich an Gott und weiche nicht, auf daß 
Du immer ſtärker werdeſt, und ſei ihm getreu bis in den Tod! 

Siht Dich Deine Schwachheit an und Deine Unwürdigkeit? Ei, ſei 
ſtark in dem Herrn, durch den Du ſelig wirſt und der Deiner Hilfe Schild und das 
Schwert Deines Sieges iſt; der tut große Dinge an den Elenden. Er will „das 
zerſtoßene Rohr nicht zerbrechen und das glimmende Tocht nicht auslöſchen“ Jeſ. 42. 
Darum St. Paul ſchreibt, als er in ſchwerer Anfechtung dem Herrn geflehet, daß des 
Satans Engel von ihm wiche, habe er die göttliche Antwort bekommen: „Laß 
dir an meiner Gnade genügen, denn meine Kraft iſt in dem Schwachen mächtig.“ 
2. Ror. 12. Und der Herr ruft ſelbſt dem bedrängten und ſchwachen Haufen, fie ſol⸗ 
len zu ihm kommen, er wolle fie erquiden! Matth. 11. 

Weißt Du nicht und gedenkſt Du nicht daran, daß Du in der heiligen Taufe ein 
Rind Gottes worden und Gott mit Dir damals in den Bund getreten, davon 
er ſagt Ezech. 16,8: „Ich gelobte dir's und begab mich mit dir in einen Bund, 
ſpricht der Herr, Herr, daß du ſollteſt mein fein.“ „Ich will mich mit dir verloben 
in Ewigkeit; ich will mich mit dir vertrauen in Gerechtigkeit und Gericht, in Gnade 
und Barmherzigkeit.“ Hoſea 2, 19. Und „es ſollen wohl Berge weichen und Hügel 
hinfallen, aber meine Gnade ſoll nicht von dir weichen und der Bund meines Srie⸗ 
dens ſoll nicht hinfallen, ſpricht der Herr, dein Erbarmer“ Jeſ. 54, 10. 

Ich zweifle nicht, der heilige Geiſt, den Du damals als ein ohnmächtiges 
Kindlein haſt empfangen, gebe jetzt Zeugnis Deinem Geiſt, daß dem alſo und Du ein 
Kind Gottes ſeieſt, deſſen Dich auch ſtark verſichert die auf Deine Beichte geſprochene 
Abſolution und das darauf empfangene teuere Pfand unſerer Erlöſung im 
heiligen Abendmahl. Nun die wahren Gotteskinder und Streiter Jeſu 
Chriſti aber ſind zwar ſchwach in Anſehung des äußerlichen, natürlichen Menſchen 
des Herzens“), wie das Exempel Pauli beweift, da er ſpricht: „Ich bin gutes Muts 


*) Aber nicht nach dem innerlichen verborgenen Menſchen. 
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in Schwachheiten, in Schmachen, in Nöten, in Verfolgungen, in Angſten um Chriſti 
willen (2. Kor. 4, 12); denn wenn ich ſchwach bin, fo bin ich ſtark, und fo ich mich 
rühmen ſoll, ſo will ich mich am liebſten meiner Schwachheit rühmen, auf daß die 
Kraft Chriſti bei mir wohne.“ 

Was ſagſt Du von Unwürdigkeit? Wer iſt jemals zu Schanden geworden, der 
auf Gott gehoffet hat? wer iſt jemals von ihm verſchmähet, der ihn angerufen hat? 
Hat nicht Chriftus, der Herr, den bußfertigen Petrus mit den Augen der Gnade an⸗ 
geblickt? Hat er nicht der ſchweren Sünderin Marie M. höchſtgeängſtigtes Herz und 
Gewiſſen getröftet und ihre tränenquellenden Augen getrocknet? Hat er nicht erhört 
und in ſein Reich aufgenommen den Schächer am Kreuz, da er bat: Herr, gedenke 
mein, wenn du in dein Reich kommſt?“ „Wahrlich, ſprach er, heute noch wirſt du 
mit mir im Paradieſe ſein.“ Ei, ſo wird er gewiß auch Dich mit barmherzigen 
Augen anſehen und Dir beiſtehen. 

Sprich: „Der Herr iſt mein Hirte uſw.“ „Ich lieg im Streit und Widerſtreben 
uſw.“ „Nun bitte ich den heiligen Geiſt uſw.“ „Gott der Vater wohn mir bei uſw.“ 
Denn ift Gott für uns uſw., Röm. 8. Unſer keiner lebt ihm ſelber uſw. Phil. 1. Da⸗ 
her Paulus ſagt: „Sterben ſei mein Gewinn.“ 

So ſei nun getroſt und unverzagt! Dein Haupt Chriſtus lebt, Du wirſt auch 
leben. Das hat er erbeten vom Vater Joh. 17, darauf iſt er auch geſtorben. Bete mit 
mir herzlich alſo: „Wenn mein Stündlein uſw.“, „Allein nach Dir uſw.“, „Allein 
an dich“, „Herr Jeſu Chriſt, wah'r Menſch uſw.“ 

In dieſem Troſt und Glauben ſchließ Deine Augen zu und wandere getroſt aus 
dieſer Welt in den Himmel, aus dieſer Eitelkeit in die ewige Beſtändigkeit. Dieſer 
Zeit Leiden Röm. 8s. Und unſre Trübſal 2. Kor. 4. 


Es iſt nur um ein Kleines noch zu tun, ſo werden auch wir die Hütten unſers 
ſterblichen Leibes ablegen und Dir nachfolgen in den Ort, da Freude die Fülle und 
liebliches Weſen zu der Rechten Gottes iſt immer und ewiglich. Pf. 10. 


5. Wenn der Tod erſchreckt 

Wenn Chriſtus nicht ſelber da wäre, ſo wäre der Tod eine unleidliche Trübſal 
und Angſt, da wäre die Sölle. Aber durch Chriſtum iſt der Tod ſchon vertilgt und 
überwunden. Die Seele ſtirbt nicht in Ewigkeit, Matth. 10, ſie kommt zu Chriſto 
Phil. 3, wie der Schächer am Kreuze in feiner Not hörte, da Chriſtus ſprach: „Heute 
wirſt du mit mir im Paradieſe ſein.“ Der Leib ruht in gewiſſer Hoffnung des ſeli⸗ 
gen, unſterblichen Lebens und muß am jüngſten Tage mit Ehre und Herrlichkeit auf⸗ 
erſtehen, daß Leib und Seele ewiglich bei Chriſto ſei und allen Auserwählten, die Dir 
hie in dieſer Jeit bekannt, verwandt oder unbekannt geweſen ſind. Darum nennt die 
Schrift der Chriſten Tod einen Schlaf, weil eben dieſer ſchwache Leib, der jetzt ſterb⸗ 
lich iſt und verweſet, am jüngſten Tage auferwecket wird wie ein ſchlafender Menſch 
vom Schlafe und alsdann der Tod in den Chriſten ganz ertötet wird und der Leib 
unzerſtörlich, herrlich, kräftig, von ewiger Geſundheit und ganz rein und geiſtlich. 
J. Kor. 15. Darum ſpricht der 116. Pfalm: „Wie teuer iſt der Tod feiner Heiligen 
vor dem Herrn!“ 

Höre, mein Bruder, die Welt meint, wir ſterben dahin und fallen ins Erdreich, 
der Leib werde vergehen, es ſei nun aus; aber nein, die Welt irrt, der Leib iſt nicht 
ſo verächtlich vor Gott, denn ihm iſt ſeine Ehre und Seligkeit auch ſchon zubereitet. 
Eben dieſer Leib, darin Du hier liegeſt und Krankheit leideſt, der muß auch ſamt der 
Seele ewiglich leben. Sollten wir den Leib verlieren und ihn nicht mehr wieder: 
bekommen, ſo wäre der Tod erſchrecklich und nicht teuer und köſtlich. Darum zweifle 
nicht, wie Chriſtus bis zum dritten Tage dem Leibe nach im Grabe lag und am drit— 
ten Tage wieder auferſtand in ein neues, ewiges Leben und nimmermehr ſtirbt, alſo 
werden aller Chriſten entſchlafene Leiber auch nur eine Jeit lang im Grabe raſten, 
in der ungezweifelten Hoffnung der fröhlichen Auferſtehung, und müſſen wieder auf⸗ 
erſtehen in ein neues, ewiges Leben am jüngſten Tage, da keine Sünde noch Tod 
mehr fein wird, ſondern eitel Frömmigkeit, Leben, Freude und Seligkeit immer und 
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wiglich. Es hat es Gott, der Allmächtige, geredt, es muß geſchehen, darauf verlaß 
Dich fröhlich, mein Bruder, denn Gott kann und wird gewiß vollbringen, was ſein 
Wort ſagt, daran kann niemand ihn hindern. Er iſt allmächtig, wahrhaftig, von 
unausſprechlicher Gnade und Barmherzigkeit, daran ſoll niemand zweifeln. 

Ja, damit die kleinmütige, verzagte Natur deſto mehr Behelf hätte, die künftige 
Auferſtehung feſtiglich zu glauben, find viele vom Tode erweckt worden zu der Pro— 
pheten und Apoftel Zeiten. Chriſtus erweckt der Witwen Sohn zu Hain (Luk. 7), 
Jairi Töchterlein (Luk. s) und Lazarum (Joh. 11). Petrus erweckt Tabea (Geſch. 9), 
Paulus den Eutychius (Geſch. 20), Elias der Sareptanerin Rind (1. Rön. 17), Eliſa 
feiner Wirtin Sohn vom Tode (2. Rön. 4). Die zwei heiligen Männer Henoch 
(1. Moſe 5) und Elias (2. Rön. 2) nahm Gott zu ſich mit Leib und Seele aus dieſem 
vergänglichen Leben, auf daß er uns durch ſie eine Anzeige gäbe des künftigen rech⸗ 
ten Lebens, damit wir nicht, wie die Heiden, meineten, es wäre nach dieſem elenden 
Leben nichts mehr. 

Höre, was der gewaltige Herr über Tod und Leben, was Chriſtus Luk. ſpricht: 
„Weinet nicht, das Mädlein iſt nicht geſtorben, ſondern es ſchläft.“ Die glaubloſe 
Vernunft verſteht die Geheimniſſe Gottes nicht und lacht, aber Chriſtus hat Worte 
und Werke beieinander, denn er iſt Gott. Er ſpricht nicht mehr, denn: „Stehe auf“, 
und die Seele kam wieder in den Leib, und fie ſtand auf. Ebenderſelbige Herr Chri— 
ftus empfängt jetzt Deine Seele und bewahret fie — und am jüngſten Lag vereinigt 
er wieder Leib und Seele zum ewigen Leben. 

So iſt auch das 15. Kap. der erſten Epiſtel an die Korinthier voll, voll Troſtes 
und eitel golden. Da hängt St. Paulus unſere Auferſtehung unzertrennlich an die 
Auferſtehung Jeſu Chriſti in dieſer Weiſe: Chriſtus iſt vom Tode auferſtanden, das 
iſt gewiß, ſo werden wir auch gewißlich wieder auferſtehen. Denn Chriſtus iſt unſer 
Haupt, wir die Glieder. Das Haupt läßt feine Glieder nicht zurück. Wo er iſt, da 
müſſen wir auch hin; denn wir find Glieder feines Leibes von feinem Sleifche und 
von ſeinem Gebeine. 

Betracht auch Eph. 5. Wer will die unermeßliche Herrlichkeit der reichen Gnade 
genugſam rühmen, da Gott vom Himmel ſelber ein ſterblicher Menſch ward, auf daß 
die ſterbliche, menſchliche Natur durch perſönliche Vereinigung mit der unſterblichen 
göttlichen Natur zu einem unſterblichen Leben aus unendlicher Kraft der Gottheit 
möchte erhöhet werden. Wenn wir dieſen unſern eigenen Reichtum und ſeligen 
Stand glaubten, wie könnten wir trauern? Hat doch unfre menſchliche Natur in 
Chriſto, dem höchſten Menſchen und wahren Gott, die Unſterblichkeit angezogen. 

Darum tröftet Paulus die Korinthier kräftiglich mit der Auferſtehung Chriſti 
und ſpricht: „Chriſtus iſt auferſtanden von den Toten und der Erſtling worden 
unter denen, die da ſchlafen, ſintemal durch einen Menſchen die Auferſtehung der 
Toten kommt. Denn gleich wie fie in Adam alle fterben, alſo werden fie in Chriſto 
alle lebendig gemacht werden, ein jeglicher aber in ſeiner Ordnung; der Erſtling 
Chriftus, darnach die Chriſto angehören.“ 

Darnach gibt Paulus ein Gleichnis, von den natürlichen Dingen hergenommen, 
nämlich von einem Samen. Den ſäet der Ackermann dürr in den Boden, er ſtirbt 
und vermodert, doch bleibt er nicht dahinten, er dringt hervor mit zierlicher ſchö⸗ 
ner Sorm und Leib, ganz neu und friſch. Alſo wird auch unſer Leib wieder hervor⸗ 
kommen, nicht mehr gebrechlich und vergänglich, wie jetzt, ſondern zierlich, mächtig 
und unſterblich in das ewige Leben. 

Das iſt der Weg durch den zeitlichen Tod ins rechte ewige Leben und Vaterland. 
Sleiſch und Blut koͤnnen das Reich Gottes nicht ererben, da eitel Leben iſt. Darum 
muß eben der verwesliche Leib die Unverweslichkeit anziehen und der ſterbliche Leib 
die Unſterblichkeit. Dann wird die Schrift erfüllt: „Der Tod iſt verſchlungen im 
Siege.“ Jeſ. 25. . wi 

Aus ſolchen Worten der Schrift hat ein Chriſt Troſt und Sreude, wie ſich Paulus 
von Herzen freut Phil. 5, daß er Chriſtum kenne und die Macht ſeiner Auferſtehung, 
durch welche unſer Tod getötet und den Chriſtgläubigen geſtorben und hat nun 
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eigentlich nichts Greuliches noch Fürchterliches mehr außer der Geſtalt, gleichwie 
ein tote Schlange die vorige greuliche Geſtalt noch hat, aber keine Kraft zu ſchaden. 
Und wie durch die eherne Schlange in der Wüſte (4. Moſe 21), ſo man ſie anſahe, 
aus göttlichem Wort und Kraft die lebendigen Schlangen ſtarben und den Juden 
der lebendigen Schlangen Gift nichts ſchaden konnte, alſo ſtirbt unſer Tod und wird 
unſchädlich, ſo wir den heilſamen Tod Chriſti mit den Augen des chriſtlichen Glau⸗ 
bens anſehen, und unſer Tod wird nur wie der Schein des Todes, ja ein Anfang des 
rechten Lebens. 


6. In Anfechtung des Satans 


Liebe Seele, der Satan wird ſchwerlich ausbleiben, wird Dir zuſetzen mit ſeiner 
Tauſendkunſt und Dein Herz mit feurigen Pfeilen verwunden. Hie iſt gar nicht zu 
raten, daß Du Dich in weitläufig Geſpräch, Gedenken oder Disputieren mit ihm 
einlaſſeſt; denn er iſt viel zu geſchwinde, Du vermagſt ihn mit Deinen Kräften nim⸗ 
mermehr zu beſtehen. Gedenke an unſre erſten Eltern Adam und Eva, die wurden 
durch feine Lift betrogen und jämmerlich verführt, da fie doch ohne Sünde und in 
ihren unverderbten Kräften waren. Wie wolleſt Du, elender, verderbter Sünder, 
beſtehen? Siehe aber auf unſern Herrn Jeſum Chriſtum und tröſte Dich erſtlich, daß 
er in ſeiner Verſuchung beſtanden, den Satan Dir zugute überwunden und ſeinen 
Sieg Dir geſchenkt hat, daß er Dich, ob er ſchon noch ſo heftig an Dich ſetzt, doch 
nimmermehr überwältigen ſoll. Darnach ſieh auch auf Deines Herrn Exempel, wie 
er den Satan mit Sprüchen göttlichen Wortes bald abgefertigt und ſicher bleibt. 
Alſo ergreife F Du auch das Schwert des göttlichen Wortes und widerſtehe ihm 
feſt im Glauben, ſo weicht er von Dir. 

Spricht er: „Deine Sünden find größer, denn daß fie Dir mögen vergeben wer⸗ 
den“, ſo ſchlage ihn mit dem wahren Gotteswort, ſchreie und wiederhole ohne 
Unterlaß: „Du lügſt, Satan, denn ſo ſteht geſchrieben: „Wo die Sünde mächtig 
worden iſt, da iſt doch die Gnade viel mächtiger worden“.“ 

Spricht er: Chriſti Derdienft geht dich nichts an, du gehörſt nicht in die Zahl der 
Auserwählten“, ſo ſchrei ohn' Unterlaß: „Du lügſt, Satan, denn ſo ſpricht mein 
Herr Jeſus: „Kommt her zu mir alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid, ich will 
euch erquicken“ und abermal „Wie ſie in Adam alle ſterben, alſo werden ſie in 
Chriſto alle lebendig werden“.“ 

Macht er Dir den Jorn Gottes groß, ſprich ohn Unterlaß: „Alſo hat Gott die 
Welt geliebt uſw.“ und abermal: „Darum preiſet Gott ſeine Liebe gegen uns, daß 
Chriſtus für uns geftorben iſt, da wir noch Sünder waren“ — und abermal: 
„Vater, du liebſt ſie, gleichwie du mich liebeſt.“ 

Zeigt er Dir der Hölle Rachen, fo ſchütze Dich mit dem Worte Gottes und ſprich: 
„Dazu iſt erſchienen der Sohn Gottes, daß er die Werke des Teufels zerſtöre“ und 
abermals: „Ich will ſie erlöſen aus der Hölle Gewalt und vom Tode erretten. Tod, 
ich will dir ein Gift ſein; Sölle, ich will dir eine Peſtilenz ſein.“ 

Hält er Dir vor die Schwachheit Deines Glaubens, ſo ſprich: „Der Herr wird 
das zerſtoßene Rohr nicht gar zerbrechen und das glimmende Tocht nicht auslöſchen“ 
und abermal: „Ein zerknirſchtes und zerſchlagenes Herz wird Gott nicht verachten.“ 

Spricht er: „Du kannſt nicht beten“, ſo antworte: „Ei ſo kann ich ſeufzen und 
— 5 gewiß, daß ſolch mein Seufzen unausſprechlich ſei und alle Wolken durch⸗ 

ringe. 

Spricht er: „Deine Krankheit und Kreuz währt lange, Gott hat dein vergeſſen“, 
ſo ſprich: „Kann auch ein Weib ihres Kindes vergeſſen, daß ſie ſich nicht erbarme 
über den Sohn ihres Leibes? Und ob ſie denſelben vergäße, ſo will ich doch dein 
nicht vergeſſen. Siehe, in meine Hände habe ich dich gezeichnet, ſpricht der Herr.“ 

Sagt er: „Du mußt verſchmachten in deiner Armut und biſt von jedermann 
verlajien“, fo ſprich: „Vater und Mutter verlaffen mich, aber der Herr nimmt mich 
auf“; und abermal: „Wenn ich nur meinen Herrn Jeſum babe, jo frage ich nichts 
nach Himmel und Erden. Ja, wenn mir gleich Leib und Seele verſchmachtet, ſo biſt 
du doch, Gott, allezeit meines Herzens Troſt und mein Teil.“ 
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Spricht er: „Dennoch mußt du ſterben“, ſprich: „Selig ſind die Toten, die im 
Herrn ſterben.“ 

Spricht er: „Dennoch mußt du verdammt ſein“, ſo ſprich getroſt: „Du lügſt, 
Satan; denn alle, die an den Herrn Jeſum glauben, ſollen nicht verloren werden, 
ſondern das ewige Leben haben.“ 

Herr Jeſu Chriſte, du gewaltiger Uberwinder der Sölle und ewiger Siegesfürſt, 
ſtärke mich auch in meiner Schwachheit durch deinen heiligen Geiſt, daß ich ergreife 
den Harniſch Gottes, wenn das böſe Stündlein kommt. Gib mir den Schild des 
Glaubens in die Hand. Setze mir auf den Helm des Heils und gib mir das Schwert 
deines Wortes, auf daß ich rechten Widerſtand tue, die feurigen Pfeile des Böſe⸗ 
wichts auslöſche, alles wohl ausrichte, das Feld und den Sieg behalte! Amen. 


7. Des Herrn Chriſtus Vorbild in Anfechtung 

Hab acht, wie ſich Chriſtus am Kreuze in der Anfechtung habe gehalten. Solge 
ihm nach, ſoviel Gott Gnade gibt. 

Erſtlich ward er angefochten mit dem Tode, da ſie ſprachen: „Steige er jetzt 
vom Kreuze! Er hat andern geholfen, kann ihm ſelbſt nicht helfen!“ Als ſagten ſie: 
„Es iſt aus mit ihm, er muß ſterben und vergehen, da hilft nichts für.“ — So wird 
auch Dich der Seind mit dem Tode erſchrecken. Aber ſei getroſt, Chriſtus hat ihn 
überwunden, Du wirſt ihn durch Chriſtum auch überwinden. Nimm vor den Schild 
des Glaubens an Chriſtum und ſprich: „Mein Herr Chriſtus, ein König der Herr⸗ 
lichkeit und Herr des Lebens, lebt und regiert. Der läßt mich nicht im Tode, das 
weiß ich. Ich muß bei ihm ewiglich leben. Daß er mich aber jetzt läßt die Anfech⸗ 
tung erfahren und zeitlich ſterben, geſchieht mir zugute. Denn ich ſoll ins ewige 
Leben, ſo ich ja dies elende zeitliche Leben verlaſſen und ihm ſterben, daß ich recht 
anhebe zu leben. Dazu iſt mir gut, daß ich durch meinen eigenen Tod erfahre, was 
großer Liebe mir Chriſtus erzeigt und was großer Dinge er für mich getan hat, da 
er für mich geſtorben und den Tod ſelber verſucht hat und ausgelöſcht, da er die 
Pforten der Sölle überwunden. Denn ich ſonſt nicht alſo gewußt und verſucht hätte, 
wie groß die Macht des Lebens in Chriſto iſt, die unſern Tod verſchlungen hat. Ich 
wäre auch nicht ſo dankbar worden Chriſto, meinem Herrn und Erlöſer. Darum ſo 
Chriſtus lebt, ſo will ich auch leben und ſoll mir dieſer Tod nur ein ſeliger Schlaf 
ſein und ein Eingang in das rechte Leben. Amen. 

Zweitens wurde Chriſtus angefochten mit der Sünde, als wäre er ein Sün⸗ 
der geweſen, da ſie ſagten: „Biſt du Gottes Sohn, ſo ſteig vom Kreuz! Er hat 
andern geholfen, hilf dir felbft!“ als wollten fie ſagen: „Er iſt mit Betrug umge: 
gangen, er iſt nicht Gottes Sohn, ſondern ein Sünder.“ So verſucht der Satan auch 
den Kranken, wirft ihm ſeine Sünden haufenweiſe vor, ob er ihn möchte zur Ver⸗ 
zweiflung bringen, daß er ſich keiner Gnade zu Gott verſähe. Steh Du feſt und 
ſprich: „Ja ich bin mir ſelber ein großer Sünder und verdammlich, aber Chriſtus 
iſt kein Sünder und wären ihrer noch ſo viel. Denn der Tod Chriſti iſt eine Ver⸗ 
ſöhnung auch für meine Sünden, darum weiß ich von Sünden nichts mehr, ich 
danke Chriſto, der ſie mir bezahlt und vergeben hat.“ 

Drittens wurde Chriſtus angefochten mit der Hölle und ewiger Ver⸗ 
dammnis, da fie ſprachen: „Er hat Gott vertraut, der erlöfe ihn nun, lüſtet es 
ihn!“ als wenn ſie ſagten: „Alle ſeine Hoffnung auf Gott iſt vergeblich, Gott will 
ihn nicht haben, er iſt verdammt.“ Wenn Dich der Satan alſo anficht, fo laß Dich 
nichts irren, ſchlage zurück Sünde, Tod und Sölle, ſie gehen Dich nichts mehr an. 
Sieh allein Chriſtum an, der iſt Dein und hat Dich vom Teufel und von der Ver⸗ 
dammnis teuer erkauft. Du haſt in Chriſto Jeſu Unſchuld genug, und mehr denn 
genug; Du haſt in Chriſto Leben genug, und mehr denn genug; Du haſt in Chriſto 
aller Seligkeit genug, und mehr denn genug. Laß Dein Herz von Chriſto, dem Ge⸗ 
kreuzigten, in keiner Anfechtung abwenden, fo ſtehſt Du auf einem unüberwindlichen 
Selſen, wider alle Pforten der Hölle, und ſprichſt mit Chriſto Pf. 16: „Ich habe den 
Herrn allezeit vor Augen, denn er ift mir zur Rechten, darum werde ich wohl blei⸗ 
ben. Darum freuet ſich mein Herz, auch mein Fleiſch wird ſicher liegen. Du tuſt mir 
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kund den Weg zum Leben. Vor dir ift Freude die Fülle und liebliches Weſen zu dei⸗ 
ner Rechten ewiglich.“ 


Ob Du nun in der Anfechtung Dich ganz ſchwach im Glauben empfin⸗ 
deſt, nicht geduldig im Willen Gottes, kalt in ſeiner Liebe, in der Hoffnung nicht 
gar feſt, und deshalb fürchteſt, Deine Sache ſtehe nicht wohl bei Gott, ſo gedenke, 
wie Chriſtus um Deinetwillen in ſolcher unerträglicher Anfechtung war, daß es ſich 
anſehen ließ, als wenn alle Hilfe, Troſt und Beiſtand aus wäre, Gott und alle 
Kreaturen in eitel zornige Feinde verwandelt wären, da er ſprach: 


„Mein Gott, mein Gott, wie haft du mich verlaſſen!“ O wie eine grauſame An⸗ 
fechtung war das! Ewiger Gott, wie ſauer iſt's Chriſto geworden, da er für uns 
den bittern Tod verſuchte und den Weg des Kreuzes leicht machte! So nun Chriſtus 
ſich williglich in ſolche greuliche, unerleidliche Angſt und Jammer hat gegeben aus 
gnädigem Willen ſeines und unſers himmliſchen Vaters, ei, frommer Chriſt, ſo 
kennt er unſere Not und Schwachheit und kann uns glauben, wenn wir zu ihm 
ſchreien. Ja, der barmherzige Heiland ſpricht ſelber: „Kommt her zu mir, alle, die 
ihr mühſelig und beladen ſeid, ich will euch erquicken.“ 


Was kann den elenden Sünder mehr erſchrecken und mit Angſt überladen, als 
wenn er fürchtet, Gott wolle ihn nicht haben, er ſei doch gar glaublos und ein dür⸗ 
res Glied. Hilf, Jeſu Chriſte, und erquicke hie, oder das erſchreckliche Wetter erſäuft 
uns und die Grube ſchlägt über uns zufammen! Wohlan, Chriſtus hat's zugeſagt, 
er wird's tun. Empfindeſt Du Deine Kleinmütigkeit und ſpürſt in Dir keinen Glau⸗ 
ben, ſo klag's Gott, ſo hilft er Dir und Du preiſeſt ihn. Bitte den Vater alles Tro⸗ 
ſtes und laß nicht ab, klag und beicht ihm Deinen Mangel und Gebrechen, ſchrei mit 
dem Vater des Mondſüchtigen, Mark. 9: „Ich glaube, lieber Herr, hilf meinem Un⸗ 
glauben“, und mit den Jüngern Luk. 17: „Herr, ſtärke uns den Glauben.“ Herr, 
eile mir zu helfen, oder ich gehe zugrunde, deine Barmherzigkeit iſt über alle deine 
Werke! O, liebſter Vater, gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht, denn es beſteht 
niemand in deinem Gerichte. Chriſtus iſt meine Gerechtigkeit und Erlöſung, um 
meinetwillen iſt er geſtorben! O Vater aller Barmherzigkeit, das ſieh an und ſtärke 
mein Herz mit wahrem Glauben an Chriſtum und tröſte mich mit dem Troſte des 
heiligen Geiſtes, daß ich mich in Chriſto allewege freue. Amen. 


So Du alſo ringeſt und kämpfeſt in Erkenntnis Deiner Kleinmütigkeit, doch mit 
Begierde der göttlichen Hilfe, und ergreifeſt Chriſtum und läſſeſt ihn nicht von Dir 
mit ernſtem Anrufen, daß er Deinen Mangel wohl erſtatte, ſo ſteht die Sache wohl; 
denn die beiden Dinge ſind nicht weit voneinander, Glaube an Chriſtum und herz⸗ 
liches Begehren zu glauben. Wie ſchwach Du ſeiſt, Du haſt doch den Troſt: Gott 
heißt Dich anrufen und verheißt Dir Hilfe. Wenn nun kein billiger Begehren iſt, 
denn um einen feſten Glauben, ſo iſt auch kein Gebet erhörlicher, denn das aus der 
hitzigen Begier des Glaubens kommt, die da wahrlich ein guter Funke iſt, ein Same 
Gottes, der durch den Propheten Jeſajas ſagt, daß Chriſtus den glimmenden Tocht 
nicht auslöſcht und das zerſtoßene Rohr nicht gar zerſtößt. Darum glaube feſt an 
Chriftum, oder begehre zum wenigſten an ihn zu glauben. Klage ihm Deinen Un⸗ 
glauben und zweifle nicht, Du biſt vor ihm fromm und ein geſegnetes Kind Gottes, 
der nicht vergeblich unſere Schwachheit auf ſeinen lieben Sohn gelegt hat. Chriſtus 
ſagt ſelbſt, Matth. 5: „Selig ſind die geiſtlich Armen, denn das Himmelreich iſt ihr! 
Selig ſind, die da Leid tragen, denn ſie ſollen getröſtet werden! Selig ſind, die da 
hungert und dürſtet nach der Gerechtigkeit, denn fie ſollen ſatt werden!“ Du bift 
traurig und wollteſt gern fromm ſein, gehabe Dich wohl, Du biſt's durch Chriſtum. 


Hierauf, dem Beiſpiel Chriſti nach und Stephani, befiehl Deinen Geiſt in des 
Vaters Hände und ſprich: „O Vater, in deine Hände befehle ich meinen, ja vielmehr 
deinen Geiſt, den du nach dir gebildet und mir befohlen haſt, dein eigen Bild, dein 
Gleichnis, dafür dein eingeborner Sohn ſein Blut vergoſſen hat. Ich befehle meinen 
Geiſt in deine treuen Hände, denen mich niemand entruͤcken oder rauben kann. Vater, 
ich bin dein, mache mich ſelig. Amen.“ 
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8. Vermahnung zur Geduld 


Lieber Bruder! Deine Seele iſt verwahrt durch das Wort Gottes, das Himmel 
und Erde erhält; das wird dich auch erhalten und tragen zum ewigen Leben. Den 
heiligen Engeln iſt geboten, Dich zu behüten vor allem Übel in Tod und Leben, den 
Engeln, deren einer jo ſtark iſt, daß er dem Sanherib in einer Nacht 185 000 Ge: 
wappnete totſchlug. Über das alles haft Du Gott zu einem lieben Vater, Chriſtum 
zu einem Vertreter, der alle Deine Sachen auf ſich genommen hat. Den laß nun 
walten, er wird Dir nichts verſäumen, vielmehr Dir den heiligen Geiſt geben, der 
Dich führen wird zum Schauen alles deſſen, das Du glaubſt. 


Nur tue jetzt wie ein Chriſt, folge Chriſto nach, nimm Dein Kreuz, d. i. allen 
Deinen Schmerz geduldig auf Deinen Kücken und tritt auf den Berg Golgatha zu 
dem Herrn Jeſu Chriſto, der alle Krankheit und Tod verwandelt aus Traurigkeit 
in ewige Sreud und Ruhe. Streite ritterlich im Leiden, fo wirft Du herrlich in der 
Freude gekrönt werden. 

Biſt Du ein Chriſt, ſo ſiehe Chriſtum, Deinen Erlöſer an, hangend am Kreuze in 
großer Marter. Er ſtieg nicht von ſeinem Kreuze herab, ſondern litt ſich und war 
geduldig, bis der Wille ſeines Vaters an ihm vollbracht war. Alſo auch Du, werde 
nicht ungeduldig, ſteige nicht vom Kreuze Deiner Krankheit, halte Gott ſtill, daß er 
feinen Willen an Dir vollbringe, wenn er jetzund das vergängliche Sleiſch von Dir 
nehmen wollte, es zu reinigen und einen himmliſchen, ewig währenden, leuchtenden 
Körper daraus zu machen. Denn die Verſtändigen werden leuchten an der Veſte, wie 
die Sterne immer und ewiglich. Glaubſt Du nun dem ewigen, unleugbaren Worte 
Gottes Verheißung, ſo ſei geduldig und Du wirſt mitten in Tod, Teufel und Sölle 
Deine Seele zur Seligkeit beſitzen. 


9. In den letzten Zügen 
Bruder, ſtreite ritterlich als ein frommer Chriſt! Halte Dich feſt an die tröſtliche 
Verheißung Chriſti, Deines Erlöſers. Glaube feſt ſeinem Worte, da er ſagt: „Ich 
bin die Auferſtehung und das Leben, wer an mich glaubt, der wird leben, ob er 
gleich ſtürbe, und wer da lebt und glaubt an mich, wird nicht ſterben ewiglich.“ 


Chriſtus, Dein Seligmacher, wird Dich nimmermehr verlaſſen, niemand kann 
Dich aus ſeiner Hand reißen. Der feſte Grund Gottes beſteht und hat dies Siegel: 
„Der Herr kennt die Seinen“, wie denn Chriſtus ſelber ſagt: „Meine Schafe hören 
meine Stimme, und ich kenne ſie, und ſie folgen mir, und ich gebe ihnen das ewige 
Leben, und niemand wird ſie mir aus meiner Hand reißen. Der Vater, der ſie mir 
gegeben hat, iſt größer denn alles, und niemand kann ſie aus meines Vaters Hand 
reißen. Ich und der Vater ſind eins.“ 

Darum, mein lieber Bruder, befiehl Deine Seele Deinem treuen Gott und lieben 
Vater, und ſprich im Herzen mit Chriſto, Deinem Bruder am Kreuze: „Vater, in 
Deine Hände befehle ich meinen Geiſt.“ Der allmächtige Gott geleite Dich ins ewige 
Leben und verleihe Dir eine fröhliche Auferſtehung am jüngſten Gerichtel Amen. 


10. Wenn der Sterbende verſcheiden will 

A. Nun zieh hin im Namen des Herrn, mein lieber Bruder (Schwefter), zieh hin 
ins himmliſche Vaterland zu Deinem Schöpfer, Erlöſer und ewigen Tröſter, die 
heilige Dreieinigkeit ſei mit Dir, führe und begleite Deine Seele in Abrahams Schoß, 
und verleihe Dir am jüngſten Tage eine fröhliche Auferſtehung zur ewigen Herr⸗ 
lichkeit. Er verleihe auch uns, wenn es fein Wille iſt, eine ſelige Nachfahrt und fröh⸗ 
liche Vereinigung an ſeinem Thron. Indeß ſegne Dich Gott, der Vater, der Dich 
geliebt hat, der Sohn, der Dich erlöſet, „ Geiſt, der Dich geheiligt und bis 
ans Ende im Glauben geſtärkt hat. Die heilige Dreieinigkeit ſegne jetzt Deinen und 
einmal auch unſern Ausgang aus dieſer Welt, jetzt Deinen und einſt unſern Eingang 
in jene Welt, in das ewige Leben. 

B. Fahr hin, Du edle Seele, im Namen des Vaters, der Dich nach ſeinem Ebenbilde 
erſchaffen hat! Sahr hin im Namen Gottes des Sohnes, der Dich fo teuer erkauft 
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und mit feinem bitten Leiden und Sterben erlöft hat. Fahr hin im Namen Gottes, 
des heiligen Geiſtes, der Dich zu ſeinem Tempel bereitet und geheiligt hat. Der gütige 
und barmherzige Gott, der den armen verſtorbenen Lazarus in den Schoß Abra⸗ 
hams und den Schächer am Kreuze ins Paradies hat tragen laſſen, der wolle Dich 
durch das bittre Leiden Jeſu Chriſti, ſeines lieben Sohnes, unſers Herrn und Hei⸗ 
landes, vor dem Teufel bewahren und durch ſeine heiligen Engel führen laſſen in 
das ewige Vaterland, daß Du daſelbſt mit allen Auserwählten in ewiger §reude und 
Seligkeit leben mögeſt. Dahin er auch uns allen nach dieſer vergänglichen Zeit gnä⸗ 
diglich wolle verhelfen! Amen. 


11. Einſegnung der Sterbenden 


A. [III/ıss] — B. Es ſegne Dich Gott, der Vater, der im Anfang alles aus 
nichts erſchaffen! Es ſegne Dich Gott der Sohn, der von des Vaters Throne Dich 
ſelig zu machen herabgeſtiegen ift! Es ſegne Dich Gott, der heilige Geiſt, der in der 
Taubengeſtalt am Jordanfluß auf Chriſto geruhet, derſelbe heilige und erhalte Dich 
in der Wahrheit. Unſer Herr Jeſus Chriftus ſei bei Dir, daß er Dich beſchirme; in 
Dir, daß er Dich erquicke; vor und mit Dir, daß er Dich geleite; hinter Dir, daß er 
Dich erhalte; über Dir, daß er Dich ſegne, welcher mit dem Vater und dem heiligen 
Geiſt lebt und regiert, wahrer Gott in Ewigkeit! Amen. 

Der Herr ſegne Dich und behüte Dich! Der Herr umleuchte ſein Angeſicht über 
Dir und ſei Dir gnädig! Der Herr erhebe fein Angeſicht auf Dich und gebe Dir Srie⸗ 
den! Amen. 

Gott Vater, was du erſchaffen haſt, — Gott Sohn, was du erlöſet haſt, — Gott 
heiliger Geiſt, was du geheiligt haſt, befehle ich dir in deine Hände! Deinem gött⸗ 
lichen Namen ſei Lob, Ehre, Preis und Herrlichkeit, uns Friede, Freude und Selig⸗ 
keit von nun an bis in Ewigkeit! Amen. 


III. Troſt wegen unſerer Verſtorbenen 
J. Eine tröſtliche Unterweiſung, daß man ſich nicht 
zuviel bekümmere um die Gläubigen, die geſtorben ſind 
Aus den Worten Pauli 3. Theſſ. 4 
[Es folgt der Wortlaut 3. Theſſ. 4, 15—1s8.] 


Lieben Brüder! St. Paul lehrt uns in dieſen Worten, wie wir uns gegen unſre 
Toten halten ſollen, nämlich daß wir nicht trauern ſollen wie die Heiden, ſondern 
eine lebendige Hoffnung, die wir in Chriſto haben, ſoll alle Traurigkeit vertreiben. 

Hier ſollen wir nun merken, daß zweierlei Leute ſind, die die Toten beweinen. 
Die erſten ſind die Heiden und die Ungläubigen; dieſelben trauern ohne Hoffnung 
der Auferſtehung der Toten, ſie meinen, weil ihre Freunde geſtorben ſind, ſo ſei es 
gar mit ihnen aus, ſie haben dieſelben nun ganz und gar verloren, und alles, was 
ſie von (an) ihnen gehabt haben, ſei mit ihnen dahingefallen und der Tod habe es 
alles weggenommen. Das iſt eine heidniſche Traurigkeit, die St. Paul nicht haben 
will von den Chriſten. 

Welches iſt aber unſer Troſt? Den lehrt uns St. Paulus auch, indem er ſpricht: 
„So wir glauben, daß Jeſus geſtorben iſt und wieder auferſtanden, ſo wird Gott 
auch, die entſchlafen ſind, durch Jeſum mit ihm führen.“ Sehet, liebe Brüder, was 
für ein Troſt iſt das? Gleichwie Gott, unſer Vater, ſeinen lieben Sohn, unſern 
Herrn Jeſum Chriſtum, nicht im Tode gelaſſen hat, ſondern wieder erweckt und in 
das ewige Leben geſetzt, alſo wird er auch uns, die wir glauben, nicht im Tode laſ⸗ 
ſen, ſondern heraus in das ewige Leben führen. 

Wer will ſich dieſes Troſtes nicht freuen und alle unnütze Traurigkeit vor dieſer 
Uberſchwenglichkeit der Sreuden fahren laſſen und ſich mehr feiner Toten freuen, daß 
ſie nun in Gott leben? — Darum auch ferner St. Paulus tröſtet und ſpricht, daß ſie 
nicht tot ſind, ſondern ſchlafen. Das iſt ja ein tröſtlich Wort. Denn wer da ſchläft, 
der iſt nicht tot, ſondern ruht von voriger Arbeit, auf daß er deſto friſcher möge 
erwachen. Das Schlafen unferer verſchiedenen Sreunde iſt nun nichts anderes, als daß 
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fie von ihrer Mühe und Arbeit aufgehört haben und mit allen ihren Kräften und 
Tugenden in Gott zurückgezogen ſind, gleichwie die Blumen im Winter, in ihre 
Wurzeln mit aller Macht, Geruch und Schönheit zurückgezogen, liegen den Winter, 
ſchlafen und ruhen, bis daß ſie die fröhliche Maienzeit erweckt, da ſie dann mit aller 
ihrer Zierde, Geruch und Kraft hervorkommen. Darum follt ihr nicht denken oder 
ſorgen, daß eure Toten Schmerzen oder Bekümmernis tragen, wie wir, ſondern ſie 
ruhen und ſchweigen. Ihre Kräfte ſind eingezogen in Gott, und mit Gott, der ſie 
gegeben hat, liegen und feiern ſie bis an den jüngſten Tag, da ſie wiederum erweckt 
werden: da werden ſie heller und klarer ſehen, denn vorhin. Was für Vernunft, 
Weisheit, Stärke und Troſt in ihnen geweſen iſt, damit ſie uns gedient haben, da⸗ 
von werden wir alsdann vielmehr getröftet werden in ihren neuen Weſen, denn 
wir es waren in dieſem Leben. 


Mit dieſen Worten, ſpricht St. Paul, ſollet ihr euch tröſten untereinander. Amen. 


Gebet 


Allmächtiger Gott und Vater, ſtärke uns im Glauben der Auferſtehung, zu der du 
uns in Chriſto Jeſu, unſerm Herrn, berufen haſt, damit wir uns alſo tröften des 
Abſchieds unſers Bruders N., deſſen Leib wir nun nach deiner Ordnung zur Erde 
beſtattet haben, ſamt allem Ungemach, das wir in dieſem Jammertal von wegen 
unſerer Sünden billig leiden. Gib auch, daß wir in demſelben Glauben unſer Herz 
und Gemüt ins Künftige und Himmliſche richten, ſuchen, was droben iſt, wo Chri⸗ 
ſtus iſt, dein Sohn, unſer Herr, ſitzend zu deiner Rechten, und alſo den Sünden täg⸗ 
lich mehr abſterben und dir in aller Heiligkeit und Gerechtigkeit dienen alle Tage 
unſers Lebens, durch denſelben, unſern Herrn Jeſum Chriftum! Amen. 


2. Troſt für Witwen, Waiſen und Kinder, 
wenn ein Hausvater geſtorben iſt 


Weil Gott, der Allmächtige, euren Gemahl, Vater und guten Freund berufen und 
gefordert hat aus dieſem Elend in ewige Freude und Seligkeit, ſo ſollt ihr's willig 
und gerne von Gott aufnehmen, weil ihr ſehet, daß es ſein Werk iſt. Darum redet 
ihm nicht in ſein Werk, ſchreiet auch nicht wider ſeinen Willen, ſondern ſtellet ihm 
die Sache heim, nehmet's von ihm an als eine väterliche Heimſuchung und ſprechet 
mit Hiob: „Der Herr hat uns ihn gegeben, der Herr hat ihn wieder genommen, der 
Name des Herrn ſei gelobet!“ Wie es dem Herrn hat gefallen, alſo iſt es geſchehen. 

Gott, der Allmächtige, will euch, wie den Hiob, verſuchen, wie ihr euch ſtellen 
wollet, wenn er euch das aus den Augen tut, was euch lieb und wert iſt. Daß ihr 
darum traurig ſeid, das läßt Gott wohl geſchehen; denn es iſt ſelten ein Menſch ſo 
ſchlecht und gering, der nicht etwa mit einer ſonderlichen Gabe Gottes begnadigt ſei, 
mit welcher er andern dient und nützt. Dieſelbige Gabe in dem Menſchen achtet man 
aber nicht groß, ſolange er noch bei Leben iſt; denn was gegenwärtig iſt, darauf 
achtet man nicht, aber ſobald derſelbe Menſch ſtirbt, ſobald ein Gefäß umkommt, ſo⸗ 
bald mangelt man des Schatzes und der Gabe, die darin geweſen iſt. Darum iſt es 
kein Wunder, wenn man traurig iſt um eine ſolche Gabe Gottes, wenn ſie aus den 
Augen genommen wird. 

Wenn man den Menſchen um der Gabe Gottes willen braucht, wie uns dieſelbe 
gegeben und geordnet worden iſt zu unſerer Notdurft, ſo iſt's recht und wohl getan, 
das kann Gott wohl leiden. Daß man ſie aber mißbraucht und einen Abgott daraus 
machen will, das kann Gott nicht leiden. Denn wenn wir unſern Troſt und Hoff⸗ 
nung auf einen Menſchen ſtellen und auf andere Kreaturen mehr, ſo iſt es ſchon Un⸗ 
recht und Mißbrauch, und es geht der Fluch über uns, von dem der Prophet Jere⸗ 
mias ſagt: „Verflucht ſei der Menſch, der ſeine Hoffnung auf einen Menſchen ſetzt.“ 
Denn alle menſchliche Hilfe iſt allein zu brauchen, wenn ſie gegenwärtig und uns 
vonnöten iſt; ſobald ſie uns aber entzogen wird, ſollen wir auf eine andere Hilfe 
ſehen, d. i. auf Gott, und fahren laſſen, was da fährt, und gedenken: „Es iſt doch 
alles zeitlich, augenblicklich und Eitelkeit, was in dieſer Welt iſt. Wir haben hie 
nichts Bleibendes, ſondern müſſen nach dem Zukünftigen ſehen, was ewig bleibt.“ 
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Darum reißt uns Gott alfo von den Kreaturen und ſchält uns davon aus. Denn 
weil er unſer rechter Vater, Bräutigam und Gemahl iſt und ein ſtarker Eiferer, kann 
er's nicht leiden, daß wir unſere Liebe, Troſt und Hoffnung auf eine Kreatur ſtellen. 
Darum nimmt er uns davon ab und führt uns alſo fein auf ihn. Denn je mehr wir 
auf irgend eine Kreatur unſern Troſt und unſere Liebe ſetzen, je eher und lieber er 
uns dieſelbige aus den Augen reißt, hat er uns anders lieb. Denn dabei ſpürt man 
am meiſten ſeine Liebe gegen uns, wenn er um uns und mit uns alſo eifert. 

Daher es auch kommt, daß uns Chriſtus verbeut Matth. 25, jemanden Vater zu 
heißen auf Erden, weil einer unſer Vater iſt, der im Himmel iſt, d. i.: Gott will und 
mag's nicht leiden, daß wir jemand auf Erden zu einem Vater haben, auf den wir 
uns verlaſſen, alles Gute von ihm hoffen und gewarten; denn er ſelbſt will der ſein, 
zu dem man ſich ſolches kecklich verſehen ſoll. Der kann uns nicht fehlen, weil er nicht 
ein irdiſcher, ſondern ein himmliſcher Vater iſt. Darum geſegnet iſt der Menſch, der 
ſeine Hoffnung auf den Herrn ſtellt, wie der Prophet ſagt. 


Gebete an Kranken⸗, Sterbe⸗ und Totenbetten 
[Zunächſt das Inhaltsverzeichnis wegen der Quellenangaben bis zum nächſten kurzen Querſtrich! 


1. Aufforderung zum Gebete für die Kranken (S. A. 1540. C. H.) 
2. Um Geneſung des Kranken (?) 
. Sonderlich um geiſtliche Segnungen für den Kranken (1536. 1597. RD) 
. Herr, wie du willſt, nur ſeliglich! (Hanau. 1659) 
. Den Kranken dem Herrn zu einem ſeligen Ende zu empfehlen (Hanau) 
. Sürbitten für Sterbende: 

a. zum Vater, zum Sohne, zum heiligen Geiſte gerichtet D. — M. M. — Altd.), 

b. fünf andere Gebete für Sterbende 

7. Wenn der Sterbende in den letzten Zügen liegt (Pf.) 

8. Der Prieſter am Sterbebette der Chriſten (VD. P.) 

9. Litanei der Kranken und Sterbenden, ſamt Gebet (Han. uſw.) 
10. Wenn ein Chriſt verſchieden iſt. A. B. (oo. Han.) 
11. Troſtgebet über unſere ſelig Verſtorbenen (Pf.) 
12. Um eine felige Nachfahrt (oo. M. M. 1593. Altd.) 


S 


[Es folgen die Texte entſprechend vorſtehendem Inhaltsverzeichnis bis zum längeren Querftrich] 


1. Aufforderung zum Gebet für die Kranken. III/ 109] — 2. Um Geneſung des 
Kranken. [III/ 120] — 5. Sonderlich um geiſtliche Segnungen für den Kranken. 
III/ 271] — 4. Herr, wie du willft, nur ſeliglich. III/ 172] — 5. Den Kranken dem 
Herrn zu einem ſeligen Ende zu empfehlen. [III/ 175] — 6. Fürbitten für Sterbende. 
a. Zur 1751 Dreifaltigkeit.) Zu Gott, dem Vater [III/ 174] — 2) Zu Gott, dem 
Sohne. [III. 275] — 3) Zu Gott, dem un Geiſte. [III/ 170] — b. Fünf andere 
Gebete für Sterbende. 1) [III/ 1771 — 2. [III/ 27s] — 5) [III/ 1791 — 4) [III/ 280] 
— 5) [III/ 181] — 7. Wenn der Sterbende in den letzten Zügen liegt. III /182J — 
8. Nur 1. Aufl.] Der Prieſter am Sterbebette der Chriſten falle mit den Anweſenden 
nieder, bete vor und laſſe nachbeten V. U. und ſchließe: Herr Gott, himmliſcher Va⸗ 
ter, du haſt uns durch deinen lieben Sohn Chriſtum zugeſagt: „Wo zween unter 
euch eins werden auf Erden, warum es iſt, daß ſie bitten wollen, das ſoll ihnen 
widerfahren von meinem Vater im Himmel.“ Auf ſolche Zufage bitten wir für die⸗ 
ſen N., deinen Diener; denn er ja in dem Namen Jeſu getauft iſt und dich vor uns 
öffentlich bekannt hat. Du wolleſt ihn gnädig annehmen, ihm ſeine Sünden ver⸗ 
geben, in aller Anfechtung ihn gnädig behüten und ewig ſelig machen. Durch Jeſum 
Chriſtum, deinen Sohn und unſern Herrn! Amen. 

9. [Nur 3. Aufl.] Litanei der Kranken und Sterbenden. Herr, erbarme dich! 
Chriſte, erbarme dich! Herr, erbarme dich über dieſen (kranken) ſterbenden 
Menſchen! Herr, Gott Vater im Himmel — Herr, Gott Sohn, der Welt 
Heiland — Herr, Gott heiliger Geiſt — Heilige Dreifaltigkeit, ewiger Gott 
— Erbarme dich über ihn! Herr, ſei gnädig und verſchone dieſes ſterbenden 
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Menſchen! Vor dem böſen Geiſt, vor des Teufels Trug und Lift, vor allem Übel! 
vor der Söllen Pein — behüt ihn, lieber Herre Gott. Durch deine heilige Menſch— 
werdung und Geburt, durch deinen Todeskampf und blutigen Schweiß, durch dein 
Kreuz und deinen bittern Tod, durch deine heilige Auferſtehung und Himmelfahrt, 
durch die Gnade deines heiligen Geiſtes, an feinem letzten Ende, im jüngſten Ge: 
richt: — hilf ihm, lieber Herre Gott! Wir armen Sünder bitten, du wolleſt uns er— 
bören, lieber Herre Gott, und dieſen Kranken tröſten, ihm alle feine Sünden ver— 
zeihen und nach dieſem Elend ihm das ewige Leben geben — erhöre uns, lieber Herre 
Gott! Chriſte, erhöre uns! O du Lamm Gottes, das der Welt Sünde trägt, er⸗ 
barme dich über dieſen ſterbenden Menſchen und gib ihm den ewigen Frieden! Herr, 
erbarme dich! Chriſte, erbarme dich! Herr, erbarme dich über ihn! Amen. — 


Gebetlein nach der Litanei. [Nur 1. Aufl.] Allmächtiger, ewiger Gott, laß dich er⸗ 
barmen das ängſtliche Seufzen und Klagen dieſes ſterbenden Menſchen. Hilf ihm 
wieder zur Rede, Verſtand und Geſundheit, oder nimm ihn auf in dein Himmel⸗ 
reich, das du ihm und allen Gläubigen aus Gnaden von Anfang der Welt bereitet 
haſt. Entbinde ihn gnädig, o Herr, und nach Bezahlung menſchlicher Schuld tröſte 
ihn mit deinen Auserwählten ewiglich durch deinen lieben Sohn Jeſum Chriſtum, 
unſern Herrn! Amen. 


10. Wenn ein Chriſt verſchieden iſt. Gebete der Umſtehenden. A. [III/ 1921 — B. 
[III/ 195] — 11. Troſtgebet über unſere ſelig Verſtorbenen. III/ 194] — 12. Um eine 
ſelige Nachfahrt. [III/ 195] — 


Es folgt] Regifter zum zweiten Teile. 


Die Eignung für den praktiſchen Gebrauch der Gemeinde gewann das Handbuch 
durch feine Umgeſtaltung in der zweiten Aus gabe 1847, welche die beiden 
Teile zuſammenfaßt und die für den ſeelſorgerlichen Dienſt des Pfarrers beſtimmten 
Abſchnitte beiſeiteläßt. Der Verleger veranlaßte die neue Ausgabe („nach der ſich, wie 
er ſchreibt, nach und nach das Bedürfnis ausweiſt“, Brf. an Lieſching 25. Mai 40 
LA 651); fie wurde gleichzeitig mit der 4. Auflage der Samenkörner vorbereitet und 
in ähnlichem Sormat und mit gleicher Rechtfehreibung wie dieſe gedruckt als 2. Teil 
der „Gebete für evangeliſche Chriſten im Leben, Leiden und Sterben“ (vgl. Titel⸗ 
blatt). 

Die dritte Auflage, 1863 erſchienen, iſt die letzte von Löhe redigierte. Sie 
iſt nur unweſentlich gegenüber der zweiten Ausgabe verändert (ſ. Vorwort); zwei 
Gebete (Nr. 12 und 13) ſind neu hinzugekommen, auch find die Gebete in dieſer Auf— 
lage erſtmals fortlaufend numeriert. Späterhin hat das Buch zahlreiche Auflagen 
erlebt. 

Als Quelle außer der Bibel nennen die 2. und 3. Auflage folgende Namen: Luther 
(ſechsmal), Auguſtin (zweimal), Bernhard von Clairvaux (dreimal), Polykarp, Hie⸗ 
ronymus, Scriver, Zeämann, Kigaiſches Gebetbuch 1594 und Geiſtliche Waſſerquelle 
quelle 1710 (je einmal); die erſte Ausgabe hatte auf Quellenangaben verzichtet und 
nur im Vorwort Martin Möller genannt (ſ. Vorwort). 

Die drei Ausgaben lagen vor; der Text iſt derjenige der dritten. Die Inhalts⸗ 
angabe der 2. Auflage erübrigt ſich wegen ihrer faſt völligen Ubereinſtimmung mit 
der dritten; wir geben nur ihre Titelſeiten wieder und wiederholen ihr Vorwort in 
der von Löhe gebrauchten Rechtſchreibweiſe. 


[Titelfeiten und Vorwort der 2. Ausgabe:] 
Kauchopfer für Kranke und Sterbende und deren Freunde 


[Eſpr.] Mein gebet müſſe tügen wie ein rauchopfer. Pſ. 141, 2. Das rauchwerk find die gebete der 
heiligen. Offbg. 5, 8; 8, 3. 4. 
Zweite umgeſtaltete Auflage des Handbuches an Kranken» und Sterbebetten 
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Vorwort 


Aus den zwei teilen des „Handbuches an Kranken und Sterbebetten“ ift nach 
dem merfach geäußerten wunſche einſichtsvoller freunde ein einziger geworden. Was 
entweder allein für ſelſorger paßte, oder nicht gebet war, iſt weggelaßen; hie und da 
ſind einige gebete dazugekommen; die reimgebete am ſchluß, alte bekannte des chriſt⸗ 
lichen volkes in Deutſchland, werden willkommen ſein. Da nun das buch nur gebete 
enthält, ſo entſtand der wunſch, ihm einen entſprechenderen namen zu geben. Möge 
der neue name nicht zu prächtig fein; möge er dadurch zur vollen warheit werden, 
daß das feuer der andacht auf dieſe gebete, wie auf totes rauchwerk falle, und dann 
von ihm ein guter geruch zu Gott aufſteigel Möge dieſem rauchwerk nie das feuer 
fehlen, one welches es den namen „Rauchopfer“ nicht verdient! 

Neudettelsau, 10. Juli 1847. 
W. L. 
[Es folgt ein Regiſter nach dem Abe.] 


b. Einzelheiten 
Worte aus Gottes Munde / einem Brf. an Raumer zufolge (24. Okt. 40 LA 26) 
ist in dem Buche nichts von Löhe „als die Zusammenstellung der Bibel- 
sprüche“; auch aus einer brieflichen Bemerkung an Lisette Andreae (11. 
Dez. 40 LA 3534) läßt sich schließen, daß die „Gespräche“ von ihm stam- 


men. 
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Eheſtandsgebete. Inſonderheit Gebete für Ehefrauen 
1847(?)/59 
a. Allgemeines 


Die Eheſtandsgebete wollte Löhe 1846 mit der 4. Auflage der Samenkörner druk⸗ 
ken laſſen (ſ. Vorwort); warum es nicht geſchah, iſt nicht bekannt. Jedenfalls bat 
Löhe am 13. Okt. 47 Wucherer in Nördlingen (LA 3723), dafür zu ſorgen, daß der 
Verlag die „Frauengebete“ noch einmal zur Durchſicht ſchicke; er bekomme fie beſſer 
wieder. Das Erſcheinungsjahr der 1. Auflage dürfte demnach nicht vor 1847 anzu⸗ 
ſetzen ſein. 1852 wurde eine zweite Auflage vorbereitet (Brf. an Lieſching 15. März 52 
LA 734); der Verleger Beck wollte fie drucken, ehe er am Druck der Agende (2. Auf⸗ 
lage) weiterarbeiten ließ (Brf. 10. Jan. 55 LA 745). Sie erſchien 1853, die dritte 
1859. Weitere Auflagen kamen nach Löhes Tod heraus; 1860 ſoll eine Überſetzung 
ins Tſchechiſche (von Molnar, Prag) erſchienen fein. 

Die 1. Ausgabe lag nicht vor; die 2. und 5. bezeichnen ſich jeweils als vermehrt. 
In der 5. Auflage iſt nur der Abſchnitt „Die kirchliche Trauung“ gegenüber der 2. 
neu; im übrigen beſteht der Unterſchied in der Umſtellung einzelner Gebete. 


Als Quellen nennen die Eheſtandsgebete vor allem eine Gebetsſammlung aus 
Sachſen⸗Meiningen vom Jahre 1682 („Meiningenſcher Unterricht für Hebammen“ 
1682?) mit den Namen Sebaſtian Göbel (viermal), B. S. (Bonifaz Stölzlin? zwei⸗ 
mal), A. Hahn, P. Jeniſch, E. Winter (je einmal); ferner Schraders Rezenſion (Jo⸗ 
hannes Schrader, Sormulsrbuch 16362) mit den Namen Habermann und Otto Kör⸗ 
ber, endlich Luther, Rolroſe, Paul Gerhardt (drei Lieder), Riga (Rigaiſches Gebet— 
buch ca. 36302), Deucer (zweimal) und J. A. K. (2). Der Anhang „Sprüche und 
Liederverſe“ trägt auf dem Titel die Buchſtaben J. §. St. (2). 

Die beiden Pfarrersfrauen Karoline Hahn geb. Alt und Konſtanze Immer geb. 
Alt, denen die zweite Auflage gewidmet iſt, ſind die Töchter des 1875 in Neuen⸗ 
dettelsau verſtorbenen Gerichtsdirektors Carl Alt, mit dem und deſſen Familie Löhe 
freundſchaftlich verbunden war. 

Unſerer Ausgabe liegt der Tert der 5. Auflage der Eheſtandsgebete zugrunde. 
Wegen der geringfügigen Unterſchiede kann auf die Inhalts wiedergabe der 2. Auf: 
lage verzichtet werden. 
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b. Einzelheiten 


Pſalmlied zu Pfelm 128 / aus Raumers Gesangbuch. 
Pſalmlied zu Pſalm 127 / aus Raumers Gesangbuch. 


Singerzeige aus Gottes Geſetz / Tgb. 6. Nov. 31 „Michaelis' Ehegesetze Mosis 
studiert und geschrieben“. 


Wer den Ehſtand will erwählen / aus Raumers Gesangbuch. S. S. 555 2. 4. 
Paul Gerhardts Lied ufw. / aus Raumers Gesangbuch. 
Paul Gerhardts Lied ufw. / aus Raumers Gesangbuch. 
Paul Gerhardts Lied uſw. / aus Raumers Gesangbuch. 


II. 
Liturgie / Geſangbuch / Paramentik 


A. 
Liturgie 
A. Allgemeines 


J. a. Löhe war ein ſtarker Kenner, Freund und Förderer der Liturgie. In feinem 
Lebenswerk nehmen die Bemühungen um die Liturgie einen nicht unerheblichen 
Raum ein. Das hat feinen Grund zunächſt darin, daß die Liturgie einen Platz in ſei⸗ 
ner Theologie hat. Auch bei dem Gottesdienſt und den gottesdienſtlichen Formen und 
Ordnungen geht es ihm um die Fleiſchwerdung des Wortes. Die Kirche muß Ge 
ſtalt, Form, Leib haben. 

„Die Kirche iſt nicht bloß eine lernende, ſondern auch eine betende. Sie betet nicht bloß in 
ihren einzelnen Gliedern in den Kammern, ſondern zuſammen in Haufen in ihren Berfammlungs- 
chäuſern. Sie betet ſprechend, fie betet ſingend an. Und der Herr wohnt unter ihren Lobgeſängen 
mit feinen Sakramenten. Ihr Nahen zu ihm, fein Nahen zu ihr, — die heiligen Formen ihres Na- 
hens, feines Kommens nennen wir die Liturgie... Es iſt nicht auszuſagen, welch eine Seelenluſt 
und welche Himmelswonne für diejenigen, die ſo etwas genießen können, in der Teilnahme an 
der Liturgie liegt.“ (Drei Bücher von der Kirche 1845 V, 1 S. 176 f.) 

„Das Wort iſt mächtig, es tut alles im großen und kleinen, wer weiß, wer erfährt das nicht 
im Amtsleben alle Tage. Aber das Wort ſucht menſchliche Kanäle, auch hier iſt alles menſchlich 
und göttlich zugleich. — Die lutheriſche Kirche hat Waſſer des Lebens genug und Himmelsmanna 
in Überfluß, Spieß und Wehr und alles zu Schutz und Trutz: und doch, — warum iſt ſie nicht in 
dreihundert Jahren ein größerer Segen der Welt geworden? Weil ſie aus Mangel an Geſtalt und 
Form, an Weg und Steg nicht faßlich, nicht kenntlich, im großen nicht praktiſch genug war. Die 
edelſte Seele ohne Leib iſt wohl für die Stadt Zion, aber nicht fürs Jammertal geſchickt. Ein all- 
zugenügſames Genügen am Spirituellen macht einſam, hemmt die Wirkung.“ (Unſere kirchliche 
Lage 1850 V, 1 S. 490.) 


b. Er weiß aber auch, welche Bedeutung die von der rechten Lehre geprägte Li⸗ 
turgie für die Erhaltung und Bewahrung dieſer Lehre hat. 

Die Gebete der Kirche, „ihre Lieder, ihre heilige Ordnung, die heiligen Gedanken ihrer Litur- 
gie“ werden ſich dann „dem Volke auf unſchuldige Weiſe einprägen und in Predigt und Katecheſe 
wie ein lebendiges Buch zu Beweis und Nachweis brauchen laſſen. Der wahre Glaube wird nicht 
allein in der Predigt laut werden, ſondern er wird durch Gebet eingebetet, durch Geſang einge— 
ſungen werden. Die Liturgie wird alsdann der Kirche zu neuer Befeſtigung gegen ihre Feinde 
dienen. Sie wird eine heilige Schutz- und Trutzwaffe in des Herrn Kriegen ſein“. 
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„Zwar ift die Liturgie eine Frucht des inwendigen Lebens, aber gleich einer ſüßen Frucht des 
guten Baumes kann ſie auch zur Speiſe dienen, die nach mehr verlangend macht. Man ſcheue ſich 
nicht, die Liturgie zu lehren! Sie wird gelehrt wie der Katechismus; ſie kann Lippenwerk ſein wie 
dieſer, aber ſie muß es nicht! Man kann vorſehen, daß ſie's nicht wird.“ (Drei Bücher von der 
Kirche 1845 V, 1 S. 177 f.) 

c. Vor allem ſcheint ihm die Liturgie ein wichtiges Mittel zu ſein im Ringen um 
diejenigen, die der Kirche verlorengegangen find bzw. am Rande der Kirche ſtehen. 
Damit aber bekommen ſeine liturgiſchen Bemühungen eine beſondere Dringlichkeit. 
Denn die Sorge um die Abgefallenen, und zwar nicht ohne Schuld der Kirche und 
ihrer Lehrer Abgefallenen laſtet ſchwer auf ſeiner Seele, ja iſt die Triebkraft ſeines 
ganzen Lebens werkes und macht dieſes für uns von Bedeutung. 

„So gar los von göttlichen Gedanken wie jetzt, und zwar gerade von den Grundgedanken des 
Evangeliums iſt wohl unſer Volk in feiner Mehrzahl nie geweſen, ſeitdem man von einem chriſt⸗ 
lichen Deutſchland ſpricht.“ 

„Viele tauſend Seelen ſterben annoch an den, ach oft ſo gering geachteten, falſchen Lehren 
ihrer Pfarrer; viele, viele Pfarrer ſterben wohl ſelbſt des ewigen Todes, um der „Lügen“ willen, 
damit fie Seelen ‚morden'. Der Herr fordert das Blut der um ihr eignes Heil Betrogenen von 
den Hirten und die Lehrer ſollen Rechenſchaft geben von den Seelen ihrer Pflegbefohlenen.“ 


„Was iſt's mit den Tauſenden, welche in unſern Tagen abfällig werden und dem modernen 
Heidentum zufallen, ſei's innerlich oder auch äußerlich? Sie ſind die Ernte jener Saat, welche in 
der Zeit rationaliſtiſchen Unglaubens durch falſche Lehren, leider auch von unſern Kanzeln, jahr⸗ 
zehentelang ausgeſtreut wurde!“ (Unſere kirchliche Lage 1850 V, 1 S. 373 ff.) 


Von Jugend auf kennt er, wie er 1800 in einer Predigt über das hl. Abendmahl 
gelegentlich der Darſtellung des jüdiſchen Paſſahbrauchtums ausführt und wie es 
auch ſeine Tgbaufzeichnungen erkennen laſſen, „die liturgiſche Herrlichkeit, die die 
heutigen Juden noch haben“. Er ſieht auch, welche Bedeutung dieſe „liturgiſche Herr⸗ 
lichkeit“ in der jüdiſchen Religion hat: „Die Juden haben ein liturgiſches Leben ſo 
herrlich, daß man begreift, warum ſie ſo ſchwer zur Kirche der Wahrheit übergehen, 
denn die, namentlich die proteſtantiſche Kirche, gibt ihnen nichts dafür.“ (Predigten 
üb. das hl. Abendmahl 1866 Nr. 40 v. 27. Juli S. 19 ff. nach: Martin Wittenberg, 
Wilhelm Löhe und die Juden, Freimund-Verlag Neuendettelsau 1954.) Ebenſo iſt 
ihm klar, welche Kolle die Liturgie in der römiſchen Kirche ſpielt: „Ich weiß, daß 
das Liturgiſche eine ſtarke, wo nicht gar die ſtärkſte Waffe der Römer iſt.“ (Löhe, 
Agende für chriſtliche Gemeinden lutheriſchen Bekenntniſſes 1852. Vorwort zur 
erſten Auflage. VII S. 9.) Darum weift er darauf hin, auch die lutheriſche Kirche 
ſolle die Liturgie nicht verachten und geringſchätzen, zumal ihm die Schönheit luthe⸗ 
riſcher Liturgie bekannt iſt. 

„Dagegen ſehe ich, daß die Liturgien der ſog. lutheriſchen Kirche, denſelben geſchichtlichen Wur⸗ 
zeln wie die römiſchen entſproſſen, abendländiſch wie ſie, aber nicht im Dienſte falſcher Lehren, 
nicht mit Tand verbrämt wie jene, in ihrer heiligen, reichen, tiefen Einfalt eine Waffe der Wahr⸗ 
heit werden könnten . .. Wo ſie neben der römiſchen in würdiger Ausführung erſchienen, da, 
dachte ich mir, müßte der Zauber römiſchen Glanzes ſeine Kraft verlieren. Wahrheit und Einfalt 
überſtrahlt doch jedenfalls die Lüge, auch wo ſich dieſe mit allem Schmuck der Mannigfaltigkeit be⸗ 
laden hat.“ (Löhe, Agende für chriſtliche Gemeinden lutheriſchen Bekenntniſſes 1852. Vorwort zur 
erſten Auflage. VII, 1 S. 9.) 

Man habe es nicht nötig, die Kirche im Bettlergewande gehen zu laſſen. Wir 
lehrten zwar, daß die Kirche nicht herrlich ſein müſſe; aber wir lehrten doch, daß 
die Kirche herrlich fein könne. Warum ſollte nun nicht eine Zeit erſcheinen, wo die 
Kirche ihr Licht leuchten laſſe, daß die Leute ihre Herrlichkeit und ihre guten Werke 
ſähen und den Vater im Himmel preiſen würden. (Drei Bücher von der Kirche 1845. 
V, I S. 178.) Löhe erhofft ſich von den ſchön geſtalteten Gottesdienſten eine anzie⸗ 
hende und anlockende Wirkung auf die „Draußenſtehenden“. 

„Soll die lutheriſche Kirche noch etwas Rechtes zum Segen der Welt werden und leiſten, ſo 
muß fie eine ihrer würdige äußere Erſcheinung finden... Wo iſt die lutheriſche Kirche?“, fragt 
der Heide, der Sektenangehörige. Was ſollen wir auf dieſe Frage ſagen? Weiſen wir auf die Sym⸗ 
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bole? Symbole ſind Loſungen innerhalb des Lagers, zu ſchwer erkennbar für den, der draußen 
iſt. Auf fie den Fragenden verweiſen, iſt unpädagogiſch. Der ernſte Forſcher, der den Willen mit— 
bringt, eine Kirche kennenzulernen, lernt ſie aus den Symbolen kennen. Er wendet Mühe und 
Fleiß auf ſie. Aber wir wollen ja nicht bloß den Forſcher, wir wollen die Einfältigen und die am 
Markte des Lebens müßig ſtehen mit unſerer Antwort befriedigen, — und denen dienen wir mit 
der Verweiſung auf die Symbole nicht. In unſeren Toren feſt und ſicher wohnend fragen wir: 
„Wie führen wir die Armen, die Lahmen, die Krüppel herzu?“ — Wenn das Kind nach der Mut⸗ 
ter weint und ihrer Nahrung bedarf, gibt man ihm nicht den Gedanken, nicht das Bild, nicht die 
Beſchreibung der Mutter, nicht eine Darſtellung ihres Denkens, Glaubens, Wollens: eine Mutter 
in lebendiger Leiblichkeit gibt man ihm. So gedeiht es an Leib und Seele. So gedeiht der Heide, 
der Sektenangehörige, der Irrende zu Geiſt und Bekenntnis unſerer Kirche, wenn wir ihm eine 
einheitliche Erſcheinung, Eine Repräſentation, dasſelbe Presbyterium, dasſelbige kenntliche Walten 
des Presbyteriums, Einen Gottesdienſt uſw. uſw. allenthalben bieten. Die Kirche iſt nicht Eine 
durch äußere Erſcheinung, ſondern durch innere, durch Lehr- und Bekenntniseinigkeit; aber fie 
zieht, ſie lockt, ſie ſammelt, ſie feſſelt, ſie hält nicht, wenn nicht dem Menſchen, der auf allen Stu⸗ 
fen feiner Ausbildung hilfsbedürftig bleibt, durch einheitliche Erſcheinung und Anſtalt entgegenge- 
kommen und Hilfe gegeben wird. Gottes Wort und Sakrament in Mund und Hand einer würdig⸗ 
lich und einheitlich erſcheinenden und waltenden Kirche wird den armen Seelen ein lichter Stern, 
dem fie am leichteſten zum ewigen Leben folgen.“ (Unſere kirchliche Lage im prot. Bayern, 1850. 
V, 1 S. 490 f.) 


2. Löhe überſchätzt aber die Liturgie auch nicht. Sie tritt ihm nicht an die Stelle 
des Eigentlichen. So groß ſeine perſönliche Liebe und Freude an allem Liturgiſchen 
auch ſein mag, wohl auch, weil er Sinn und Auge hat für Form und Ordnung, ſo 
trübt ihm das doch den Blick nicht. Wenn er 1848 im Blick auf die Verfaſſung der 
Kirche ſagt, er könne nicht glauben, daß die Hauptſache an der Form liege, ſolange 
man noch kein Material habe, aus dem man etwas formen könnte, für das rechte 
Material würde ſich die rechte Form bald finden, ſo gilt das auch für die Liturgie. 
Er kann denen nicht recht geben, die ſich bald von dieſem bald von jenem, wozu auch 
die Liturgie gehört, die Rettung der Gemeinden erhoffen. Die Kirche lebt von Wort 
und Sakrament, die rein und lauter verkündet und ſtiftungsgemäß verwaltet wer⸗ 
den müſſen. „Die Kirche bleibt, was fie iſt, auch ohne Liturgie. Sie bleibt Königin 
auch im Bettlergewande. Es iſt beſſer, daß alles hinfalle und nur die reine Lehre un⸗ 
gefährdet bleibe, als daß man im Schmuck und in der Zier herrlicher Gottesdienſte 
wandle, denen Licht und Leben mangelt, weil die Lehre unrein geworden iſt.“ „Ich 
glaube“, ſo ſchreibt er im Vorwort zur Agende 1844, „daß Verfaſſung und Orga⸗ 
nismus, Liturgie und Zeremonien, ſoviel fie im Dienſte der Wahrheit nützen kö n⸗ 
nen, doch keine Kirche im wahren Sinne des Wortes konſtituieren. Daher 
kommt das Heil der Kirche nicht; das find wohl Früchte der Kirche, aber nicht ihre 
Wurzeln. Zur Freude der lauernden Seindin, zur tiefen Betrübnis aller Kinder Got⸗ 
tes, die das ſehen, überſchätzen heutzutage viele die Bedeutung jener äußerlichen 
Dinge und merken nicht, daß ſie jedenfalls auf der Straße nach Rom 
ſich befinden, wenn ſie durch Organiſation und Liturgie uſw. das Heil der Kirche 
ſchaffen zu müſſen vermeinen. Sie vergeſſen auf ihren Wegen das große, für unſre 
Zeiten vielleicht größte Wort der Auguſtana, nämlich das „Es iſt genug’ des ſiebten 
Artikels.“ (Vgl. Vorſchlag zu einem lutheriſchen Verein für apoſtoliſches Leben 1348. 
V, 1 S. 214. — Unſere kirchl. Lage 1850. V, 1 S. 579. — Drei Bücher von der 
Kirche 1845. V, 1 S. 174 und 177 f. — Agende für chriſtliche Gemeinden des luthe⸗ 
riſchen Bekenntniſſes 1852. Vorwort zur erſten Auflage. VII, 1 S. 11. — Die Sper⸗ 
rungen ſtammen von Löhe.) Und 1855 ſchreibt er in einem Brief an den Präſidenten 
Harleß, die Liturgie helfe dem armen, toten, verkommenen Volke wenig. Sie hätten 
in Neuendettelsau feit 18 Jahren und zu Zeiten, wo nirgends Liturgie geweſen 
wäre, Erfahrungen gemacht, welche ihn bei „außerordentlicher Liebe zur Liturgie“ 
geneigt machten, ſehr zur Vorſicht und Langſamkeit zu raten. (Pgl. Brf. v. 21. Dez. 
1855 LA 8952 und Brf. v. 26. Jan. 50 LA 8674. Es ſei auch hingewieſen auf Löhes 
Bemerkung im Brf. v. 29. Okt. 45 LA oss 7a, die Agende ſei wie die Bücher von 
der Kirche eine Gelegenheitsſchrift, an der ihm nicht ſoviel liege. —) 
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5. Es handelt ſich alſo bei Löhes Intereſſe für die Liturgie und feine Bemühun⸗ 
gen um dieſelbe nicht um eine private Spielerei. Das beweiſt auch ein Überblick über 
dieſe feine Bemühungen und vor allem über die Anläſſe derſelben (ſ. unten 4.). Wenn 
er im Vorwort zu feiner Schrift „Erinnerungen aus der Reformationsgeſchichte 
von §ranken“ von 1847 ſchreibt, jene Erinnerungen ſeien auf dem Wege entſtanden, 
auf welchem alles entſtehen ſolle, was ein Pfarrer ſchreibe, nämlich auf dem Wege 
des hl. Amtes, fo gilt das auch für feine liturgiſche Arbeit. (Vgl. III, 2 S. 525.) 
Man wird Löhe nicht einmal dann gerecht, wenn man meint, man komme bei ihm 
zum Eigentlichen, wenn man zu feinen liturgiſchen Bemühungen kommt. So wenig 
oder ſo viel Löhe der Mann der inneren oder gar der äußeren Miſſion oder auch der 
Diakonie geweſen iſt, ſo wenig oder ſo viel war er der Mann der Liturgie. Löhe 
ging es niemals um ein iſoliertes Teilgebiet der Kirche. Löhe ging es immer um die 
Kirche ſelber und um alles, was zu ihr gehört. So wird man ſeine liturgiſchen Be⸗ 
mühungen auch nur dann recht verſtehen, wenn man fie im Juſammenhang feines 
Wirkens für und feines Ringens um die Kirche ſieht. Von daher und nur von da⸗ 
her bekommen fie für uns Relevans. Es geht nicht um Löhe und feine Liebhabereien, 
ſondern allein um die Kirche und das, was ſie in der Welt ſoll. Er will nicht ſein 
„Genie“ bewundert haben. Er will in ſeinem Beitrag zu der großen und ſchweren 
Frage, wie die Kirche den ihr gegebenen Auftrag treu ausführt und wie fie den vie⸗ 
len, denen ſie zu dienen hat, recht dient, ernſtgenommen und gehört werden. Das 
allerdings ſcheint unſerer Anſicht nach dieſer Beitrag auch zu verdienen und zu 
lohnen. 

Es ſoll an dieſer Stelle auf die Monographie von Hans Kreßel über Löhes liturgiſches Inter- 
eſſe und ſeine liturgiſchen Bemühungen hingewieſen werden. (Hans Kreßel, Wilhelm Löhe als Li⸗ 
turg und Liturgiker, Freimund-Verlag Neuendettelsau 1952.) Sie unterrichtet über Löhe als litur⸗ 
giſche Perſönlichkeit und Löhes liturgiſches Werk, und zwar über die großen Richtlinien und die 
Einzelgeſtaltung nach dieſen Richtlinien. Sie kann daher demjenigen, der ſich für Löhes Bei- 
trag zur Liturgie intereſſiert, neben der Lektüre der Schriften Löhes nur warm empfohlen 
werden. Allerdings hat Hans Kreßel unſeres Erachtens in ſeiner Verehrung Löhes ſeine 
Darſtellung nicht genug von einer Glorifizierung Löhes freigehalten. Was von uns unter 
3. ausgeführt wurde, hätte er mehr beachten ſollen. Vielleicht wäre der Sache ſo mehr 
gedient geweſen. Unſere Zeit kann den Perſönlichkeitskult nicht gut vertragen und hat damit wohl 
recht. Jedenfalls hat er in der Gemeinde Jeſu Chriſti keinen Platz, und Löhe lehnte ihn ſcharf ab. 
Es kann nur um die Sache gehen und um das SOLI DEO GLORIA! Man fragt ſich, aus wel⸗ 
chem Grunde Kreßel Löhes Schrift „Unſere kirchliche Lage“ von 1850 gar nicht heranzieht, die doch 
eine der wichtigſten Schriften Löhes iſt, wenn man ſein eigentliches Anliegen und den Sinn ſeines 
ganzen Schaffens kennenlernen will. 


4. Zweifellos hat Löhe ſchon als Knabe, Schüler und Student Sinn für das Li⸗ 
turgiſche gehabt und gezeigt. (Vgl. dazu Kreßel a. a. O. S. 15 f.) Wie weit er im 
Studium ſich mit der Liturgik beſchäftigt, iſt nicht einfach zu ſagen. Es ſind dem 
Herausgeber bis jetzt keine direkten und unmittelbaren Notizen bekannt. Der unten 
in anderem Juſammenhang zitierte Brf. v. 25. Juni 36 muß ſicher fo verſtanden 
werden, daß Löhe ſich bereits vor 1336 mit Liturgik beſchäftigt hat, läßt aber die 
Stage offen, ob es auch ſchon vor 1851 geſchehen iſt. Immerhin kümmert ſich das 
homiletiſch⸗liturgiſche Correſpondenzblatt ſeit 1825 um dieſe Fragen und iſt Löhe 
ſeit 1827 Leſer des Blattes. Daß er in ſeiner Vikarszeit ſich mit der Liturgik befaßte, 
iſt völlig klar und nachweisbar. 

(Ygl. Tgb. 19. Mai 31: „Zu Heerdegen, wo ich mir das Nürnberger Agendbüch⸗ 
lein in 2 verſchiedenen Exemplaren und die Seilerſche Sammlung liturgiſcher Sor⸗ 
mulare J. 2. kaufte, die ich auch darauf daheim durchſah und manches las.“ Tgb. 
5. Sept. 51: „Allerlei in Agenden zur Vorbereitung auf die morgende Communion 
geleſen.“ Tgb. 5. Nov. 51: „Aus der alten Agende den Abendmahlsritus abzuſchrei⸗ 
ben angefangen.“ Tgb. 22. Dez. 51: „Ich feierte mit den Kindern eine Vigil auf 
Weihnachten.“ Tgb. 1. Mai 32: „Dann die neue projektierte Gottesdienſtordnung 
durchgeleſen und etwas erzerpiert.“ Tgb. 4. März 33: Die Muckſche Abendmahls⸗ 
melodie gefalle ihm nicht. Sie ſei neumodiſch. Tgb. Winter 1833/34 zeigt, wie er 
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mit der Kirchenlamitzer Jugend eingehend die Litanei befpricht und einübt, eine Rede 
über das Kyrie hält und auch über eine Refponforie ſpricht uſw.) 


Seine eigentliche liturgiſche Forſchungsarbeit bekommt ihren Anſtoß durch die li⸗ 
turgiſche Neuordnung in der neuentſtandenen baperiſchen Landeskirche. Anfang der 
dreißiger Jahre iſt er nicht nur Leſer, ſondern auch Mitarbeiter am homiletiſch⸗litur⸗ 
giſchen Correſpondenzblatt. Damit nimmt er auch Anteil an den liturgiſchen Bei— 
trägen des Blattes und ſteht in den Geſprächen und Auseinanderſetzungen wegen 
dieſer liturgiſchen Neuordnung mitteninne. Die ſchon oben zitierte Tgb.⸗Kotiz vom 
1. Mai 32 zeigt, wie er an den Dingen teilnimmt. Jedoch erſt vom Jahr 1836 ab, 
als der „Entwurf der in den proteſtantiſchen Kirchen von Bayern diesfeits des 
Rheins einzuführenden Kirchenagende — Fuſammengeſtellt aus den bisher in den 
evangeliſchen Kirchen gebrauchten Kirchen⸗Agenden. München im Jahre 1836“ und 
ebenfalls in München die „Agende für evangeliſche Kirchen“, die ſog. Münchener 
Agende erſchienen, außerdem auch ſonſt die liturgiſche Arbeit in regem Sluſſe war, 
ſetzt Löhes Tätigkeit auf dieſem Gebiete recht eigentlich ein. Von dieſem Zeitpunkt an 
werden auch die Bemerkungen in den Briefen und den Tgb. häufiger. Der Agenden⸗ 
entwurf macht ihm Sorge. So wie die von der rechten Lehre geprägte Liturgie dieſe 
Lehre bewahrt (ſ. oben unter 1b.), ſo bewahrt natürlich auch die von falſcher Lehre 
geprägte Liturgie die falſche Lehre. 

Am 25. Juni 36 ſchreibt er in einem Brf. an feinen Freund Wißmüller LA 1167 zum Agen⸗ 
denentwurf: „Halt Du die neue Agende ſchon durchgeleſen? Das iſt wieder ein Elend. Um den 
Rationaliſten ihre elende liturgiſche Freiheit zu nehmen, Willkür zu verbannen, wird hauptſächlich 
eine neue Agende für nötig befunden; und den Rationaliſten zu Liebe, Niethammer ſage, was er 
will, ſind die Hälfte der Formulare und drüber (wenigſtens unter den Gebeten beim öffentlichen 
Gottesdienſt) aus der Seilerſchen und anderen neuen, matten Agenden genommen. Unſre Vor⸗ 
fahren hatten einen vollſtändigen, gegliederten Gottesdienſt, in welchem bloß die Kollekten und 
Antiphonien auf die verſchiedenen Feſtzeiten auf eine kurze, aber herrliche Weiſe hinwieſen — wie 
denn in den Liturgien der erſten Jahrhunderte Kürze immer fürs Gebet gefordert wurde; nun 
meinen ſie durch BartoAoyeiv und viele Worte das erſetzen zu können, daß fie des Geiſtes Wort 
und Gebet nicht haben; daher die langen Vorbereitungsgebete und Gebete nach der Predigt. Niet⸗ 
hammer ſuchte natürlich in alten Agenden umſonſt nach langen Gebeten — da mußte er ſie aus 
neuen Agenden, aus reformierten, z. B. der matten Baſeler von 1826 nehmen. So lieſt man am 
Gründonnerstag z. B. lauter reformierte Gebete, die die h. Lehre durchaus nicht bezeichnen. So 
geht es: Neues und Gutes können ſie nicht machen, weil, was dem Herrn wohlgefiel, ſchon fertig 
vorliegt zur Annahme und Verwerfung. Da flicken ſie Neues und Altes zuſammen, was nur durch 
Strenge der Behörde beiſammenbleiben kann. Das iſt ſchlimm! Deſto ſchlimmer, da die meiſten 
Geiſtlichen Liturgik nie ſtudiert haben, Liturgien darum beurteilen wie Taube die Muſik, — und 
für ſich und ihre Nachkommen aus Unverſtand Agenden annehmen, die dann nicht jo ſchnell weg— 
getan, als angenommen find. Das Geſangbuch iſt Beiſpiel. — Möchte man ſich doch ja recht be— 
ſinnen, ehe man auf der Generalſynode ein ſolches mixtum compositum annimmt!“ 


Das aber ruft ihn auf den Plan. Einerſeits will er ſeine Amtsbrüder mit Mate⸗ 
rial für eine richtige Beurteilung der Agendenfrage verſorgen, andererſeits ſieht er 
eine Möglichkeit, über feinen Dekan auf die Geſtaltung der Agende Einfluß zu ges 
winnen. Hier wird alſo deutlich, daß es nicht Spielerei oder private Liebhaberei ſind, 
die ihn in die liturgiſche Arbeit treiben, ſondern Verantwortungsgefühl für die 
Kirche. Es ift Ringen um die Kirche, und zwar darum, daß fie nach den richtigen 
Prinzipien geordnet wird. Saft erſcheint es überflüſſig, auch noch zu erwähnen, daß 
er in feinem Kapitel in einen Agendenausſchuß gewählt wurde, was die Amtlichkeit 
ſeines liturgiſchen Handelns noch einmal unterſtreicht. 


Vgl.: 1. Brf. v. 17. März 37 LA 7161 (an Prof. Guericke⸗Halle): „Es iſt mir leid, daß ich von 
der alten Mansfelder Agende kein Exemplar mehr haben kann. Könnteſt Du mir wohl für meine 
Zwecke von den treffenden Stücken auf meine Koſten eine Abſchrift fertigen laſſen? — Aberhaupt 
ſind für uns Bayern eine Agende der alten Zeit wichtig: ein großen Teils aus alten Agenden 
veranſtalteter Agendentwurf iſt den Geiſtlichen zu Verſuch und Prüfung übergeben — und ich 
könnte durch meinen 1. Dekan, welcher bei der Generalſynode das Referat in dieſer Sache hatte, 
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wohl manches an den rechten Mann bringen. Sage mir, wenn's Dir nicht zu läſtig, welche Agen⸗ 
den und warum ſie Dir am beſten gefallen. Ich will Dir mein Votum über die Agende auch ein⸗ 
mal mitteilen.“ (Gemäß dem, was Löhe in den vorſtehenden Zeilen ausführt, ſcheint uns die Be⸗ 
deutung Löhes für die Entwicklung der liturgiſchen Dinge in Bayern nicht nur darin zu beſtehen, 
daß er „die Herrlichkeit liturgiſchen Lebens wie einen Hymnus vorſang“, wie es Hans Kreßel in 
„Die Liturgie der Evang.⸗Luth. Kirche in Bayern r. d. Rh. 1935“ S. 67 ſchreibt. Wie es uns im 
allgemeinen unrichtig zu ſein ſcheint, zu glauben, Löhe habe in Neuendettelsau fern aller Proble⸗ 
matik und Anfechtung ſeiner Zeit ein geiſtliches Eigenleben in Unſchuld und Beſchaulichkeit geführt, 
ſo auch im einzelnen hinſichtlich der Liturgie. Was Löhe auf dieſem wie auf allen anderen Gebie⸗ 
ten tat, war unſeres Erachtens alles andere als Romantik oder Poeſie, ſondern nüchterner All⸗ 
tagskampf mit allen ſeinen Begleiterſcheinungen. Es würde der Sache Löhes, die nämlich die Sache 
der Kirche und damit unſere Sache iſt, weit mehr gedient, wenn die Dinge jo nüchtern, wie fie 
find, dargeſtellt würden.) 2. Brf. v. 29. April 37 LA 8841 (an Dr. Rudelbach⸗Glauchau): „Welche 
Agenden, hochgeehrter Freund, halten Sie wohl für die beſten? Ich kenne manche, aber vielleicht 
könnte ich von der einen oder andern durch Sie Nachricht erhalten, — eine Nachricht, welche nicht 
ganz umſonſt ſein würde, weil uns ein Agendenentwurf vorgelegt iſt, über den wir votieren. 
Von einer durch die Agende zu bezweckenden Union iſt übrigens gar keine Rede — auch keine 
Not zu unieren, da alle Reformierten im diesſeitigen Bayern in Summa kaum circa 1000 ſind. Es 
ſcheinen ſich in Ihren Gegenden falſche Gerüchte verbreitet zu haben.“ 3. Brf. v. 3. Juni 37 
LA 7160 (an Prof. Guericke⸗Halle): „Für Deine Auskunft rückſichtlich der Agende danke ich Dir und 
beruhige mich dabei. Könnte ich doch unferer neuen Agende, welche bei aller treuen Meinung den- 
noch abermals ein Beweis iſt, wie wenig Reife unſere Zeit für dergl. Unternehmungen hat, recht 
in den Weg treten! Die alten Agenden wären uns lange genug, wären wir nur ein betend Volk!“ 
4. Brf. v. 3. Juni 37 LA 6465 (an Prof. Huſchke-Breslau): „. . . Gott ſei Dank, daß ich Ihnen das 
anlangend mit Grund der Wahrheit ſagen kann, daß für unſre Kirche und kirchliches Leben von, 
der neuen, ohnehin noch nicht völlig angenommenen Agende wenigſtens ebenſowenig zu fürchten 
als zu hoffen iſt. Mein Ausdruck mag ſeltſam ausſehen, aber er hat doch etwas im Hinterhalt, was 
einleuchten wird, wenn ich Ihnen etwas mehr von Entſtehung dieſer Agende geſagt haben werde. 
Es beſteht Bayern in ſeiner jetzigen Geſtalt bekanntlich aus mancherlei Landſchaften, deren jede 
früherhin ihre eigne Agende hatte. Dieſe verſchiedenen, aber nichtsdeſtoweniger ſehr übereinſtim⸗ 
menden Agenden kamen in der böſen Zeit mehr und mehr ins Abweſen. Die Seilerſche, welche ge— 
wiß alles Vorzugs mangelt, führte ſich dagegen wie von ſelbſt und ſo allgemein ein, daß ihr Ge⸗ 
brauch rechtliche Geltung neben den alten Landesagenden erhielt und bei der Geſinnung der Mehr⸗ 
zahl unſerer Pfarrer überwiegend wurde. In den Reichsſtädten, z. B. in Nürnberg waren es zum 
Teil noch ſchlechtere Produkte, welche die alten Agenden verdrängten, — ja es kam ſo weit, daß 
die meiſten Pfarrer, die Liturgie anlangend, taten, was ſie wollten, — d. i. die meiſten brachten 
ihren Unglauben in die Gebete wie in die Predigten. Als Reaktion namentlich dieſer rationaliſti⸗ 
ſchen Willkür iſt es anzuſehen, daß der Beſchluß einer neuen Landesagende gefaßt wurde. Es iſt 
freilich wahr, daß durch Eine, allgemein geltende Agende die Einheit des Glaubens im Volke nicht 
hergeſtellt werden kann, — auch wahr, daß wo ein Glaube wäre, auch leicht vertragen werden 
könnte, daß er in verſchiedenen Worten verſchieden bekannt würde den Worten nach; aber das iſt 
nun einmal das Beſtreben unſers Kirchenregiments, bei ſeiner Wirkſamkeit den leichten Weg von 
außen nach innen zu gehen, — und jenes war richtig der Gedanke bei dem Beſchluß einer neuen 
Agende. — Nach mancher vergeblichen Bemühung kam endlich der gegenwärtige „Entwurf“ einer 
Agende zuſtande und wurde der Geiſtlichkeit zur Begutachtung und zum Verſuch ausgeliefert, bis 
zur Friſt des Herbſtes 1838. Die lutheriſche und reformierte Konfeſſion durch dieſe Agende zu unieren, 
iſt nicht von ferne der Gedanke; ja es wäre kaum der Mühe wert, nur dieſen Gedanken zu faſſen, 
weil alle Reformierte in dem diesſeitigen Bayern in Summa ſchwerlich an Zahl 1000 Glieder aus- 
machen, die ohnehin keinen Haß und keine Bitterkeit gegen die Lutheraner offenbaren, im Gegen⸗ 
teil ſich ſchwerlich wehren würden, lutheriſche Prediger zu erhalten. Exempla praesto! — Freilich 
iſt wahr, daß die Gründonnerstagsgebete in der neuen Agende, wenn ich mich recht erinnere, 
meiſt aus der Baſeler Agende (der neuen von 1826, wenn ich die Jahreszahl richtig im Gedächtnis 
habe) genommen ſind und der lutheriſchen Lehre, wenn auch keinen Widerſpruch, doch auch keinen 
Vorſchub tun; dagegen aber liefern die Abendmahlformulare, ſo wie auch die Taufformulare Be⸗ 
weis, daß an keine bewußte Oppoſition gegen die kirchliche Lehre zu denken iſt; denn ſie enthalten 
die ſtärkſten Stellen älterer Agenden in ſich. — berhaupt hat als Grundſatz bei Anfertigung des 
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Entwurfs gegolten, daß nur aufgenommen werden ſollte, was durch die Antiquität empfohlen 
oder durch langen Gebrauch ſanktioniert wäre, und es beſteht daher die Agende, ſoweit dies bei 
ihrer Anlage möglich war, aus lauter althergebrachten Gebeten. Die Mängel beſtehen nur in den 
Abänderungen und in dem Umſtand, daß man, die alte lutheriſche Einrichtung des Gottesdienſtes 
entweder nicht kennend oder nicht erwägend, in den älteren Agenden durchaus längere Feſtgebete 
ſuchte und finden wollte, da dieſe aus guten Gründen nur durch Kollekten und Reſponſorien die 
wechſelnden Feſtzeiten anzudeuten pflegen. Da man nun dergl. dort nicht fand und doch haben 
wollte, ſo mußte man ſie hernehmen, wo man ſie fand aus neueren Agenden, wodurch das Buch 
bilinguis worden iſt. Ich halte es für meine Pflicht, auf unſeren Kapitelskonferenzen, fo wie in 
meinen Votis den Agendenentwurf ſo viel als möglich zu bekämpfen; aber nach auswärts hin 
und gegen den Vorwurf von dabei waltenden Unionsabſichten der Reformierten und Lutheraner 
kann ich fie mit gutem Gewiſſen kräftigſt verteidigen.“ 5. Brf. v. 23. Nov. 37 LA 2 (an Karl v. 
Raumer): „Höflings Schrift habe ich geleſen. Allein, wenn er in der Praxis, nicht in der puren 
Abſtraktion lebte, würde er wohl von den Reformatoren, als Liturgen, beſſer reden. Wir können 
ebenſowenig als die Reformatoren vergeſſen, daß unſere Gemeinden nur werdende ſind. Die 
Reformatoren, obwohl ſie nicht eine Liturgie im ganzen Sinne machten, waren doch ganze Leute, 
denn ſie ſorgten für die Ihrigen — nicht für eine Kirche, wie ſie hier einmal nicht iſt. Soviel ich 
gemerkt habe, iſt die morgenländiſche Kirche unſerer Tage bei mancher guten Liturgie doch befon- 
ders tot. Man muß ſich herablaſſen können. — Auch das Lob der preußiſchen Agende mag ich 
drum nicht annehmen. — Vieles habe ich indes aus dem Büchlein doch gelernt. Ich habe meine 
liturgiſche Arbeit mit 17 Agenden begonnen, bedürfte freilich mehr. Die Kommunio iſt das ſchwerſte 
Stück, da laß ich mir Zeit. Die Trauungsliturgie hab ich fertig — werde ſie nächſter Tage unſerem 
Layriz zuſchicken.“ (Mit der Schrift von Höfling dürfte gemeint ſein: „Von der Kompoſition der 
chriſtlichen Gemeinde⸗Gottesdienſte oder von den zuſammengeſetzten Akten der Communion.“) 6. 
Brf. v. 2. Dez. 37 LA 7711 (an Prof. Guericke⸗Halle): „Auch die Agendenarbeit beſchäftigt uns, auch 
mich inſonderheit, weil ich durch Wahl unſeres Kapitels einem Agendenausſchuß beigegeben bin. 
Je näher ich die Sache betrachte, deſto mehr verwundere ich mich, mit welch ſchöner Freiheit in 
den alten Agenden die Einheit und die Einigkeit feſtgehalten iſt — und wie gar gnadenlos in die⸗ 
ſem Stücke unſere Zeit iſt, daß ſie bei ſolchen und ſo vielen Beiſpielen keine Agende nach Inhalt 
und Form zuſammenzubringen vermag. Unjeren Leuten fehlt hauptſächlich das Verſtändnis — und 
wenn einer Verſtändnis und unleugbare Kraft beſitzt, ſo iſt ſo ſchwer, einſeitigem Weſen zu ent⸗ 
gehen. So hat unſer Höfling in Erlangen über den Sonntagshauptgottesdienſt, die Kommunio, 
eine kleine, meines Erachtens ſehr wertvolle Schrift geſchrieben, die aber, wegen des Mangels 
des Verfaſſers an praktiſcher Kenntnis der Gemeinden, zu ſehr auf einen Gottesdienſt dringt, wie 
er freilich einer ideellen Gemeinde angemeſſen wäre, wie er aber, wenn er für die unvollkommene 
Gemeinde paſſen ſoll, keine Anwendung zuläßt. Die Grundſätze der preußiſchen Agende werden zu» 
letzt gebilligt — aus gleichem Grunde die liturgiſchen Grundſätze der Reformatoren gemißbilligt. 
Ein Profeſſor der praktiſchen Theologie ſollte, meine ich, ſelbſt in der Praxis leben.“ 7. Brf. v. 
22. März 38 LA 551. 8. Brf. v. 1. Mai 38 LA 7712: „Es iſt eine fo große Unkunde dieſer Sache [der 
Agendenſache] bei unſern Geiſtlichen, daß ich gar nicht ſehe, wie wir dem traurigen Schickſal, dieſe 
Agende aufgeladen zu bekommen, entgehen können, wenn nicht die feindlich geſinnten Geiſtlichen 
hier treuer im Votieren ſind. Eine merkwürdige Schläfrigkeit iſt über unſere Geiſtlichkeit verbrei⸗ 
tet: mit der Lehre zufrieden, das Prinzip der Wiſſenſchaftlichkeit, nicht der Kirche, über den Köp⸗ 
fen — iſt ihnen Kirche und Leben in gleichem Maße unwert, und darum ſind ſie immer halbiert. 
Die Agendenſache, die Kirchenordnung, das Geſangbuch, die Ehegeſetze — welche Wichtigkeiten für 
eine Landeskirche — und doch wer rührt ſich? Altum silentium! Sie wollen's fo nach und nach 
fortſchreiten ſehen und merken nicht, daß fie die Beine find, welche die Gemeinde tragen ſollten; 
fie merken nicht, daß auf das Bedürfnis des Beſſeren bei ihnen gewartet wird und daß die Kon⸗ 
ſiſtorien ſamt dem Oberkonſiſtorium kein Bedürfnis ſtillen können, welches ſich nicht kundgibt. In⸗ 
des kann das Blatt ſich wenden und die Gelegenheit geht hin!“ 9. Brf. v. 16. Juli 38 LA 8. 10. 
Brf. v. 24. Juli 38 LA 6348: „Da voriges Jahr in unſerm Kapitel ein Agendenausſchuß gewählt 
wurde, damit heuer auf der Synode ein gründliches Votum über den mißratenen Entwurf abge⸗ 
geben werden könnte, — und ich primo loco in dieſem Ausſchuß bin, ſo ſtecke ich alle freie Zeit in 
alte Agenden — und zwar gegenwärtig über den Formularen zu Ordination und Inveſtitur.“ 


So arbeitet er nun die Jahre hindurch, ſammelt Material und verſchafft ſich 
Kenntniſſe. 1838 erſcheint in Nr. 54 v. 22. Aug. des homiletiſch⸗liturgiſchen Corre⸗ 
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ſpondenzblattes eine kurze Notiz von ihm „Die Agende betreffend. Eine Erinnerung 
an die Brüder im Amte.“, durch die er ſeine Amtsbrüder auf ihre Pflicht, ſich um 
die Agendenangelegenheit zu kümmern, aufmerkſam machen und ihnen Literaturhin⸗ 
weiſe geben will. 


Wortlaut der Notiz (ſeine Bekanntgabe erfolgt erſt hier, weil eine Veröffentlichung im Textteil 
dieſes Bandes dem Herausgeber nicht nötig erſchien): „Da nur wenig von den im Amte ſtehenden 
Geiſtlichen Zeit finden werden, ein eigentliches liturgiſches Studium zu machen und den liturgi⸗ 
ſchen Schatz der lutheriſchen Kirche kennenzulernen, den meiſten ſchon durch Mangel der hierher 
gehörigen Schriften verboten iſt, ſo wird es gut ſein, wenn man ſich mit den Reſultaten fremden 
Studiums bekannt macht. Höfling über die Kommunio hat zu ſehr den Standpunkt 
der Möglichkeit vergeſſen, zu ſehr von der Beſchaffenheit der gegenwärtigen Gemeinden abge⸗ 
ſehen, als daß man durch ihn verleitet werden ſollte, den Standpunkt der Reformatoren zu ver⸗ 
laſſen, obwohl feine treffliche Schrift ſehr anregend und leſenswert iſt. Kap p in feiner bekannten 
liturgiſchen Schrift iſt, gerade im Gegenteil von Höfling, dem er, ſo ſehr ihn auch Harms in der 
Paſtoraltheologie als liturgiſch bewährte Autorität rühmt, auch ſonſt nicht gleichkommt, zu jehr 
im Geiſte der Zeit befangen, als daß er feiner Aufgabe im Geiſte evangeliſch-lutheriſcher Liturgik 
hätte genügen können. Dagegen aber ſteht in ſchöner Mitte zwiſchen beiden Rudelbach in ſei⸗ 
ner Schrift: „Die Sakramentworte oder die weſentlichen Stücke der Taufe und des Abendmahls, 
hiſtoriſch-kritiſch dargeſtellt. Nebſt zwei theologiſchen Gutachten über die ſächſiſche Kirchenagende 
von 1812 und über das Perikopenſyſtem. Leipzig bei Tauchnitz 1837.“ Auf dieſe Schrift möchten 
wohl die Geiſtlichen unſerer bayeriſchen Landeskirche aufmerkſam gemacht werden dürfen, die über 
den neuen Agendenentwurf ein gegründetes und reſp. kirchliches Votum abzugeben wünſchen. Ge- 
wiß keiner, der ſie zu Ende lieſt, wird ſie undankbar aus der Hand legen, ſelbſt wenn er, — dann 
ledenfalls aus Mangel an Kenntnis lutheriſcher Liturgie und an kirchlichem Geiſte, — nicht in allen 
Stücken beiſtimmen könnte. — Möge überhaupt die Agendenangelegenheit mit Ernſt bedacht wer- 
den! Es möchte ſonſt, wie anderwärts, beſſere Einſicht zu ſpät erſcheinen, ohne daß auf ſonſt je> 
manden eine Schuld gewälzt werden könnte, als auf die Glieder und Diener der Kirche ſelbſt, ohne 
deren Willen der neue Agendenentwurf weder ſanktioniert noch verworfen wird.“ 


Nach der Bemerkung in Brf. v. 19. April 38 LA 578 „Ich will nun zum Cor: 
reſp.⸗Bl. nicht mehr helfen, meine Schullehrerkonferenzreden abgerechnet und eine Ar⸗ 
beit, für die ich, komme ich anders dazu, ſie auszuarbeiten, für den Augenblick kein 
anderes Organ finde: fie wäre über die Tat⸗ und Ratlofigkeit unſerer Kleriſei in der 
Agendenſache“ muß man annehmen, daß er vorhatte, eine größere Arbeit zu ſchrei⸗ 
ben. Offenbar iſt das aber unterblieben. Jedenfalls befindet ſich im Hombl. keine 
weitere Arbeit Löhes über das genannte Thema. 


Am 15. Sebr. 39 lieſt man in Brf. LA 15, er habe 37 alte Agenden, von neueren 
abgeſehen, durchgemacht und halte es für wünſchenswert, Mitteilung aus denſelben 
zu machen für die Geiſtlichen, die von alten Agenden gar nichts wiſſen. Daraufhin 
gibt er als Ergebnis feiner Arbeit in dieſem erſten Abſchnitt feiner liturg. Sorſchun⸗ 
gen bei C. H. Beck in Nördlingen „Sammlung liturgiſcher Formulare der evange⸗ 
liſch⸗lutheriſchen Kirche“ heraus, und zwar 1839 „Erſtes Heft. Taufe, Catechismus⸗ 
übung und Confirmation“, 1842 „Zweites Heft. Beichte“ und noch im gleichen 
Jahre „Drittes Heft. Ordnung der Communio oder der evangeliſchen Meſſe“. (Aus 
Gründen der Raumerſparnis und weil fie im letzten Grunde doch nur eine Vorarbeit 
zur Agende iſt, wurde dieſe „Sammlung“ in den Gef. Werken nicht in extenso 
veröffentlicht. Das ſoll nicht heißen, daß ſie unintereſſant oder ohne Bedeutung 
wäre, auch nicht, daß in ihr nur ſtünde, was dann auch die Agende bringt. Wer 
ſich genauer mit Löhes Forſchungen, auch wer ſich mit der Liturgie der lutheriſchen 
Kirche überhaupt befaſſen will, ſei mit Nachdruck auf dies lehrreiche Werk hinge⸗ 
wieſen. Ein Exemplar befindet ſich im Löhe-Archiv. Hier ſollen nur die Vorworte 
zu den drei Heften abgedruckt werden, und zwar als Anhang I. zu A. Allgemeines.) 


Im übrigen iſt in dieſer erſten Periode im Jahre 1840 noch der Artikel „Über 
Betſtunden in Nr. 12 v. 5. Juni der Zeitfehrift für Proteſtantismus und Kirche er⸗ 
ſchienen, der zunächſt feines Freundes Karl Hornung „Vierundzwanzig Betrachtun⸗ 
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gen aus Predigten des ſeligen Scriverius zum Vorleſen in Betſtunden. 1889“ an⸗ 
zeigen ſollte, darüberhinaus aber eine Abhandlung über die in den verſchiedenen Zeiz 
ten verſchiedene Bedeutung des Begriffes „Betſtunden“ und insbeſondere ein Hin— 
weis auf die Metten und Veſpern wurde. Er ift im Textteil veröffentlicht. Daher 
wolle man Näheres bei B. Einzelheiten nachſehen. Schließlich iſt noch zu erwähnen, 
daß Löhe die Verhandlungen der Generalſpnode von 1840 über die Gottesdienſtord— 
nung mit ſtarkem Intereſſe verfolgte (vgl. Brf. v. 10. Febr. 41 LA 28) und durch 
Belehrung ſeiner Gemeinde dafür ſorgt, daß die Kenntnis in den liturgiſchen Din⸗ 
gen wächſt. 

Vgl. Brf. v. 17. Jan. 42 CA 5052: „Ich predige heuer über die Liturgie, und 
zwar nach den Evv. Da fällt mir auf, wie wenig das Volk von unſern Formularen 
verſteht. Geſtern habe ich angekündigt, daß ich in Zukunft jedes Brautpaar mit der Li⸗ 
turgie zum voraus bekannt machen und ſie gedruckt in ihre Hände geben wolle, — 
nämlich das Copulationsformular. So was iſt, meine ich, nicht ſchädlich.“ 


Außerdem ſoll noch ein Brief Löhes an Karl v. Raumer zum Abdruck kommen, 
weil er einerſeits dieſe erſte Periode liturgiſcher Sorſchung Löhes in gewiſſem Sinne 
abſchließt, andererſeits etwas ausführlicher in Löhes Denken über dieſe Dinge hin⸗ 
einſehen läßt. 

Brf. v. 9. März 41 LA 29: „Für Aberſendung des Manuffriptes über die Gottesdienſtordnung 
und der Predigten, und für Deinen lieben Brief meinen herzlichſten Dank! [Leider ſind alle hier 
von Löhe erwähnten Stücke für den Herausgeber bisher nicht greifbar.] Daß ich Dir Bemerkungen, 
die Du mir machſt, nicht mit Undank und Murren lohne, verſteht ſich. Wie ſollt' ich doch das, der 
ich immerfort lehre, man habe Gott zu danken, wenn man einen Fehl erkennen dürfe? Und doch, 
aber in allem Frieden und Liebe, bin ich mit Dir und Harleß nicht einig; ich fürchtete es vorher, 
und habe öfters an Höfling'ſchen Sachen es in gleicher Weiſe erkannt. Meiner Meinung nach muß 
die Freiheit der Liturgie bei aller Einigkeit im Bekenntnis nicht durch nachgewieſene wiſſenſchaft⸗ 
liche Notwendigkeit, nicht durch andere Notwendigkeit beeinträchtigt werden. Es verſteht ſich, daß 
Ordnung uſw. Prinzipien einer evangeliſchen Liturgie ſeien, und dieſe einfachen Sachen, die ſich 
von ſelbſt verſtehen und auch der Schrift entſprechen, nenne ich keine tadelhafte Notwendigkeit. 
Aber wenn nun die Liturgie Ausdruck des inwendigen Lebens ſein ſoll, was ſie in gewiſſem Maße 
auch immer ſein wird, ſo wird ein Streit über inwendiges Leben und deſſen Ausdruck beginnen, 
der nicht bei den Hauptſachen ſtehen bleiben könnte, der einen wiſſenſchaftlichen Zwang erzeugen 
könnte, welcher aus dem Gebiete der chriſtlichen Freiheit, wie jeder Zwang, fernbleiben muß. Es 
gibt etwas, das mehr wert iſt als Wiſſenſchaftlichkeit, welche ich armer unwiſſender Menſch keines- 
wegs verachte. Um kurz zu fein: ich glaube allerdings, daß die Liturgie im edelſten Sinne Adia⸗ 
phoron iſt und weiß, daß es keine einzige in der Welt, keine unter Tauſenden gibt, die genau. 
dem inneren Leben des beſten Teils der Gemeinde entſpräche. Wenn Luther davon redet, daß für 
rechte Chriſten etwas anderes da ſein müßte, ſo redet er nicht im Leichtſinn, er iſt dabei verlegen, 
was? eben wie ein Mann, der in allem Glück der Menſchheit keine Genüge findet. Kann nun eine 
Liturgie für die censtot nicht nachgewieſen werden (ſonſt wär fie ſchon lange zum Idol gewor— 
den!), ſo müſſen wir eben die Liturgie der einfachen Heilsordnung anpaſſen und ein Heiligungs⸗ 
mittel (pädagogiſches Mittel) fein laſſen uſw. uſw. Statt der vorausſtehenden unklaren Sätze hätte 
ich einfach ſagen können: „es iſt nicht Eigenſinn, daß ich nicht einſtimme.“ Ich wollte dieſe Auße⸗ 
rung glaubwürdiger machen, es iſt mir vielleicht umgekehrt gegangen. Darf ich Dir einmal münd— 
lich eine halbe Stunde vorſagen, ſo wirſt Du mich nur treu finden. Laß mich's ſagen, was der 
Unterſchied iſt: St. Bernhard lebte im Dienſt der Kirche, andere feiner Zeitgenoſſen im Dienſte der 
Wiſſenſchaft, jener konnte nicht wie dieſe, das Leben brachte es mit. Ich bin darin mit Bernhard 
verglichen, daß ich alles, was ich treibe, meiner Amtserfahrung zunutz treibe. — Sag das Harleß 
nicht, ſondern ganz einfach, was auch wahr, daß ich: 1. bloß Luthers liturgiſche Grundſätze Hätte 
geben wollen, 2. bloß einige adiaphoriſtiſche Sätze vorausgeſtellt hätte, um Luthers Meinung nicht 
als vereinzelt darzuſtellen, 3. daß ich in der Tabelle bloß das Verhältnis zwiſchen Luther und 
Nom, und Luthers Einfluß auf die prot. Agenden hatte zeigen wollen, 4. daß, weil die vorbe- 
merkten Sachen Hauptſache, alles andere ſich hätte als Anmerkung zur Tabelle geſtalten müſſen. 
Du meinſt, ich hätte die ältere Liturgie (reſp. bloß die römiſche) beſchreiben und dann ſagen kön— 
nen, was Luther weggelaſſen. Dann wäre aber die Tabelle ganz überflüſſig, weil ſie nicht bloß 
Luther und Rom, ſondern auch Luther und Lutherſche Liturgie und Ausbildung zeigen wollte. Ich 
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muß nun notwendig die liturg. Studien ein wenig liegen laſſen: die Faſtenzeit, Communionzeit, 
Zeit des Konfirmandenunterrichts verlangt alle meine Zeit und Kraft.“ 


5. Die Unterbrechung ſeiner liturgiſchen Studien war nicht lange. In dem eben 
zitierten Brf. v. 9. März 41 LA 20, der die erſte Periode liturgiſcher Sorſchung be⸗ 
endet und in dem zu leſen iſt, daß Löhe ſeine Studien ein wenig liegen laſſen müſſe, 
iſt am Ende die Frage zu leſen: „Was können wir denn für die lutherſchen Ge⸗ 
meinden in Nordamerika tun? Mein Aufruf im Sonntagsblatt bringt ziemlich Ga⸗ 
ben, und wir wiſſen nicht, wo hinaus damit? Darüber gib Deinen Rat recht bald.“ 
Damit tritt hier bereits in den Geſichtskreis, was Löhe nicht nur das nächſte Jahr⸗ 
zehnt neben ſeinem Pfarramt und aller damit verbundenen Tätigkeit in Anſpruch 
nehmen wird, ſondern was auch die zweite Periode ſeines liturgiſchen Schaffens ein⸗ 
leitet und antreibt. Am Ende des Jahres 1840 nimmt er in Erlangen von dem Auf⸗ 
ruf Wynekens über die Not der ausgewanderten lutheriſchen Deutſchen in Nord— 
amerika Kenntnis. 1841 erſcheint in Nr. 2 des Nördlinger Sonntagsblattes feine be⸗ 
rühmte „Anſprache an die Leſer des Sonntagsblattes“, der Aufruf, von dem er im 
zitierten Brf. ſpricht. Am 11. Juli 1842 reifen die beiden erſten von Löhe ausgebil⸗ 
deten Nothelfer nach Nordamerika aus. Damit iſt Löhes Hilfswerk für Amerika in 
Gang. Am 3. März 43 (vgl. Brf. LA 577 an Adam Ernſt und Georg Burger) ver⸗ 
leiht er der Hoffnung Ausdruck, daß die dortige Agende, das Geſangbuch, die Con⸗ 
ſtitution, welche Stücke er ſich erbeten hatte, bereits an ihn abgegangen ſeien. Er 
kümmert ſich darum, wie dort die Gottesdienſte gefeiert werden, nachdem ihm Adam 
Ernſt von der dortigen Agende Mitteilung gemacht hatte. Er ſtellt feſt: „Iſt die 
Agende, das Geſangbuch von der geſchilderten Beſchaffenheit, ſo können wir weder 
Burger noch einem anderen zu ſendenden Zöglinge erlauben, ſie dereinſt anzunehmen. 
Es wird gewiß Wege geben, reine Lehre, reine Liturgie, reines Geſangbuch nach 
Amerika zu bringen.“ Am 4. Mai 45 ſchreibt er im Brf. LA 3675 an Wucherer, 
Wyneken wünſche ſehr, von ihnen eine Agende zu bekommen. Am 3. Juli 45 LA 5078 
ſchreibt er bereits an Wucherer, mit den Windsbachern ſeien ſchöne Konferenzen be— 
gonnen — in Wernsbach „über eine von Wpneken verlangte nordamerikaniſche Li: 
turgie“ (vgl. auch Brf. v. 9. Aug. 45 LA 40 an Karl v. Raumer: „Ich arbeite 
gegenwärtig eine Agende aus. Wpneken und Ernſt haben mich drum gebeten. Alle 
Mittwoche haben wir eine Konferenz drüber. Ich würde mich freuen, wenn meine 
lit. Studien für Nordamerika etwas austrügen.“). Zweierlei ſcheint dabei wichtig zu 
fein: 3. es geht ihm auch bei der Agende und Gottesdienſtordnung für Amerika 
darum, daß die Lehre, das aber heißt doch: das Wort Gottes rein und lauter bleibe, 
daß nicht durch die Liturgie und das Geſangbuch falſche Lehre zu den Gemeinden ge— 
bracht werde. 2. er ſchafft nicht allein, ſondern in Gemeinſamkeit mit den Brüdern. 
Wohl iſt die Agende ſeine Arbeit, aber er gibt ſeine Arbeit nie, ohne daß er ſie zur 
Diskuſſion ſtellt. Ein ganz wichtiger Zug bei Löhe! So iſt ja auch fein „Vorſchlag 
zur Vereinigung lutheriſcher Chriſten zu apoſtoliſchem Leben“ durch viele Beſpre⸗ 
chungen mit den Freunden hindurchgegangen und auf Grund dieſer Beſprechungen 
noch einmal ganz geſchrieben worden (vgl. V, 1 S. 215 ff. u. V, 2 S. 969 ff.)! Dieſe 
Dinge dürften für die Beurteilung von Löhes liturgiſcher Arbeit von großer Bedeu⸗ 
tung ſein. Es geht nicht um Aſthetizismus und nicht um die Liebhaberei oder das 
Genie eines einzelnen. Es geht um das lautere Wort Gottes und um die Kirche. 
Nach knapp einem Jahre war die Agende fertig und wurde verſchickt. (Einzelheiten 
vgl. bei B. Einzelheiten.) Vielleicht iſt es nicht überflüſſig — wiewohl es für den, 
der Löhes Stellung zur Liturgie ſo kennengelernt hat, wie ſie im Vorangehenden 
dargeſtellt wurde, ſelbſtverſtändlich iſt — zu bemerken, daß Löhe nicht darauf dringt, 
daß man in Amerika die Gemeinden auf ſeine Agende verpflichte. Er tut das nicht 
nur deshalb nicht, weil er ſich überhaupt jederzeit der Bevormundung der Gemein— 
den in Amerika enthielt, ſondern gerade auch wegen ſeiner Stellung zu den liturgi⸗ 
ſchen Dingen. In einem Brf. an Adam Ernſt v. 3. Febr. 45 (A sss heißt es: „Die 
Annahme meiner Liturgie iſt ein Adiaphoron, auf das nichts ankommt. Möge ſie 
Ihnen ein ſchönes Ziel zeigen, Sie aber übrigens aus ihr ſoviel gebrauchen, als eben 
gebt... Es verſteht ſich von ſelbſt, daß man ſich um der äußerlich⸗liturgiſchen 
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Bräuche willen mit den Gemeinden nicht entzweit. Wollen fie nicht, nun, fo bleibt 
man bei dem Weſentlichen und bei der reinen Lehre. Die Privatbeichte iſt aber kein 
liturgiſcher Brauch. — Meine Agende iſt allerdings mit unſäglicher Mühe für 
Amerika ausgearbeitet; es fällt mir aber nicht ein, aus ihrer Annahme etwas Nöti— 
es zu machen. Wyneken wünſchte den Abdruck einer alten Liturgie, ich tat, was beſ— 
er iſt. — Tun Sie, was Sie können, und haben Sie Frieden! Das Kreuz beim 
Segen, das Knien beim Sakrament iſt ein Adiaphoron.“ 


6. A. War es in der erſten Periode (1836— 1841/42) der Auftrag, im Agenden⸗ 
ausſchuß des Windsbacher Pfarrkapitels zur ſachgemäßen Beurteilung des von der 
Oberbebörde vorgelegten Agendenentwurfs mitzuhelfen, was Löhe zur liturgiſchen 
Arbeit trieb, in der zweiten Periode (1843/44) die Bitte der Glaubensgenoſſen in 
Nordamerika um eine Agende, ſo darf man ſagen, daß es in der dritten Periode, die 
etwa von 1845 bis 1853/59 anzuſetzen ift, beides geweſen iſt: a) der Sortgang der 
Verhandlungen über die Gottesdienſtordnung und Agende in Bayern und b) die Be⸗ 
dürfniſſe in Amerika, was Löhe feine Forſchungen fortſetzen ließ. 


ad a) Löhe beobachtete die Verhandlungen in Bayern weiterhin ſehr genau, ſtand 
in regem Gedankenaustauſch mit feinen Freunden und Bekannten in Bayern und 
darüberhinaus (vor allem mit Hommel, der ihm offenbar auch manche dankbar auf: 

enommene Hinweiſe gab — vgl. Brf. v. 20. Mai 49 LA 2397, aber ebenſo mit den 
5 in Mecklenburg und Schleſien uſw. — vgl. Brf. v. 19. Juni 50 LA 2406) 
und tat das Seinige, um ſeine Stimme zu Gehör zu bringen und um dem Geltung 
zu verſchaffen, was ihm aus ſeinen Sorſchungen wichtig geworden war. 

Vgl. dazu: 1. Petition an die Generalſynode von 1849 und die Beleuchtung der Beſchlüſſe dieſer 
Synode vom gleichen Jahre V, 1 S. 333 ff. u. 341 ff. 2. Brf. v. 30. Jan. 49 LA 1539 an Hommel: 
„Heute, da Müller bei mir war, kam Dein Brieflein, das, Gott Lob! viel weniger traurig klingt 
als das melancholiſche Referat des melancholiſchen Nützel. Gott verleihe, daß Euch der Corpusgeiſt 
nicht umnebele. — Die Ausſchüſſe find wunderlich zuſammengeſetzt, und der Verfaſſungsausſchuß ge- 
fährlich. Du biſt aber am rechten Ort. [Der Brf. iſt nach Ansbach geſchrieben, wo ſich Hommel bei 
der Generalſynode befindet, und zwar im Agendenausſchuß.] Ich denke, Du brauchſt von mir nichts 
über Agende uſw., Du verſtehſt es beſſer als ich. Schick mir die Metten⸗ und Veſperordnung wie⸗ 
der. — Kaum werde ich Dir etwas ſchicken können. Ich habe ſchon einiges durchgeſehen, das nicht 
taugte, und ſehe noch einiges durch. Liegt dem Brief nichts bei, ſo hab ich nichts. Ich denke, es 
wird mich die Gottesdienſtordnung nicht berühren. Gott wird mir in Gnaden helfen, daß ich von 
meinem 18⸗jährigen Jammer erlöſt werde. Auch hoffe ich von Deinen Kollegen nicht viel für Got⸗ 
tesdienſtordnung und Katechismus. Es iſt doch eine gar zu bunte Zahl. Indes iſt es natürlich, daß 
man ſein Möglichſtes auch für einen Bau tut, den man nicht ſelbſt zu bewohnen denkt. In dieſem 
Intereſſe erinnere ich Dich an mein oft geäußertes Votum, nämlich fürs erſte kein gegliedertes 
Ganzes zu beabſichtigen, ſondern nur, daß, was gegeben wird, einen Ausbau zuläßt, welcher dem 
Urbild eines heiligen Gottesdienſtes entſpricht. Ich will lieber die Einfalt der Antorffſchen Kirchen⸗ 
ordnung als einen ungeſchickt geordneten Haufen von Teilen, die zuſammen keinen Fortſchritt 
haben und nicht zuſammenpaſſen. — Sollte ich noch etwas erwähnen, ſo wäre es, bei den Bet⸗ 
ſtunden doch ja das Gebet vorwalten zu laſſen. Müller beſucht Dich morgen und ſagt Dir einiges.“ 
3. Brf. v. 24. Okt. 48 LA 6835, in dem Löhe auch rät, zunächſt in der Liturgie nur „Grundgedan⸗ 
ken“ zu geben und „eine Gottesdienſtordnung voll männlicher Einfalt“ vor allen Dingen herzu⸗ 
ſtellen. Das Volk müſſe erſt wieder über die großen liturgiſchen Grundgedanken (Apoſtellehre, Ge⸗ 
meinſchaft, Brotbrechen, Gebet) Licht und von ihnen Kraft haben, ehe man ihnen mehr bieten dürfe, 

ad b) Von Amerika wurden ſeine Sorſchungen inſoferne weiterhin angeregt, als 
von dort das Bedürfnis nach einem Anhang zu ſeiner Agende von 1844 angemeldet 
wurde. a 

Vgl. Brf. Sauperts an Löhe vom 28. Juli 45 LA 508: „Wegen der Agende hätte ich etwas zu 
bemerken, von einigen, auch von Herrn Profeſſor Winkler wurde geklagt, daß man neben Ihrer 
Agende noch die der Amerikaner benötige, indem in erſterer nichts über die Einweihung des Got⸗ 
tesackers, nichts über die Einſegnung des Kirchenrats, über Einweihung der Kirche ſtünde, was 
alles in Amerika ſo oft vorkommt. Könnten Sie vielleicht noch einen Anhang nachfolgen laſſen, um 
dieſen Bedürfniſſen abzuhelfen.“ Darauf antwortet Löhe unter dem 19. Sept. 45 LA 8609a: „Für 
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den gewünſchten Anhang zur Agende will ich ſorgen. Die Amerikaner dürfen Sie jedoch nach der 
Einſicht, die ich von ihr gewonnen, in keinem Fall amtieren, da ſie der Kirche widerſtrebt.“ 1848 
findet ſich dann folgende Bemerkung: Brf. vom 15. Dez. 48 LA 975: „Wollen Sie nicht auch ein 
Auge auf Formularien zu Kirch- und Kirchhofeinweihen haben? Ich wünſchte für Nordamerika 
Formularien zu ſchaffen.“ 

Offenbar vom Jahre 1853 ab macht er ſich an die Sertigung der 2. Auflage feiner 
Agende — freilich nicht ohne, daß er ſchon vorher laufend an Teilſtücken, wie etwa 
an der Ordnung der Morgen- und Abendgottesdienſte oder an der Begräbnisliturgie 
arbeitet. 

Vgl. Brf. vom 6. Nov. 48 LA 592 oder vom 13. März 49 LA 1542. In letzterem heißt es auf⸗ 
ſchlußreich: „Endlich kann ich Dir die Metten- und Veſperordnung ſchicken. Du wirſt alle Deine 
Wünſche berückſichtigt finden, weil ich alle für gut und nützlich fand. Eine einzige Kleinigkeit habe 
ich nach meinem früheren Manuſkript gelaſſen. — Die Einteilung iſt nach der Regel gemacht: Fit 
denominatio a posteriori. Mein Gewährsmann, wenn ich einen brauche, iſt Allioli. Das Morgen— 
gebet habe ich weggelaſſen, weil ich es am beſten zu den Kollekten ziehen zu können glaube. Son⸗ 
ſtige Anderungen findeſt Du ſelbſt. — Ehe ich an die Arbeit ging, habe ich nicht bloß meine Ex⸗ 
cerpten aus den lutheriſchen Kirchenordnungen, ſondern auch das Breviar Rom., Allioli und von 
Schwinghaimbo [?] ‚Über das Brevier’ Linz 1838 (eine etwas breite, aber für mich vielfach be— 
lehrende Schrift) geleſen. Ich ging unter bedeutenden Eindrücken von der Herrlichkeit des Breviers 
zur Sache, habe mich aber gehütet, von dem einmal lutheriſchen Typus abzuweichen, obwohl ich 
die Horen für ſchöner halte. — Am Ende habe ich Dir zur Bequemlichkeit die Preces der Prim und 
Complet hingeſchrieben. Sie find jo ſchön. Faſt hätte ich Gebrauch gemacht. Schick mir die zwei be⸗ 
ſchriebenen Bogen wieder oder bring ſie nach Nürnberg mit. — Die Antiphonen der Pſſ. vermiſſe 
ich ungern. Indes ſind dieſe Gottesdienſte ohnehin ſo reich, daß ſie vor lauter Reichtum am Ende 
betteln gehen und ſich von den Türen abweiſen laſſen müſſen. — Jedenfalls muß doch eine Pſal⸗ 
meneinteilung, eine Hymnenſammlung, ein Lektionar und die Collekten uſw. gegeben werden, 
wenn's nützen ſoll. Wegen p. 37 meiner Agende denke ich, es müßte das „Solches alles zu erlan- 
gen“ ſamt V. U. wegbleiben und darauf ein Offertorium kommen, dann Litanei, V. A., eine oder 
einige [?] Collekten, Segen. Deine Anfrage durch Bauer, die heute kam, betr. fo bin ich ſchon auch 
der Meinung, daß man ſtatt des Introitus ein kurzes Lied einſchalten müßte. Es iſt ja nichts zu 
machen. — Für die Sequenzen und Proſen nach der Epiſtel laſſe ich ungern ein Halleluja ſtehen. 
Sonſt ſtimme ich aber mit Layriz in feinem neueſten liturg. Schriftchen ſehr häufig nicht überein, 
abgeſehen von der unpaſſenden Bemerkung über den Vorſchlag v. Zuſammenbeten. Er hat, ſcheint 
mir, aus Kliefoth nicht grade das Beſte genommen. Ich hab freilich den letzteren nicht gründlich 
geleſen.“ 


Was der eigentliche Anlaß war, daß Löhe eine zweite Auflage der Agende be— 
ſorgte, läßt ſich aus den bis jetzt zur Verfügung ſtehenden Quellen nicht mit Sicher⸗ 
heit ſagen. Als er Harleß am 15. Jan. 55 Teil J der 2. Auflage überſendet, ſchreibt 
er: „Der Buchhändler wollte eine neue Auflage drucken; ich mußte, ſo ungern ich's 
tat, wiederholt an die Arbeit gehen, — und es wurde denn draus, was Du ſiehſt.“ 
Ob allein der Wunſch des Buchhändlers der Anlaß war? Immerhin arbeitet Löhe 
ja, wie oben angedeutet wurde, ſchon ſeit Sertigſtellung der erſten Auflage, wenn 
auch mit Unterbrechungen und auch durchaus nicht dauernd, an den liturgiſchen Din⸗ 
gen weiter. Auch findet ſich im Brf. v. 15. März 49 LA 1542 die Bemerkung „An 
Beck habe ich des Drucks wegen geſchrieben und freue mich, daß es einmal vorwärts 
gehen ſoll“, die dem Fuſammenhang nach auf den Druck der Agende geben kann, 
dann freilich nur auf den Druck der 2. Auflage. Hat alſo Beck den Wunſch nach einer 
2. Auflage ſchon um dieſe Zeit geäußert? Es läßt ſich nicht reſtlos klären. Das iſt 
jedenfalls klar, daß Löhe ab 1851 mit Konzentration an die Ausarbeitung der 2. Auf⸗ 
lage geht. Ende 1852 iſt der erſte Teil fertig. Der zweite wird von ihm bis zum 
Jahre 1859 zu Ende gebracht. Er ſcheint im Weſentlichen in den Jahren 1856 ff. 
daran gearbeitet zu haben. Es iſt nicht unintereſſant, feſtzuſtellen, daß Löhe ſeine 
Agende unmittelbar vor der Generalſynode 1855 herausbrachte, wenigſtens den 
erſten, in dieſem Juſammenhang beſonders intereſſierenden Teil. Wenn auch Harleß 
in feiner Antwort auf die Überſendung ſchreibt: „Freilich wäre es mir lieb geweſen, 
ich hätte die für mich fo lehrreich erweiterte Ausgabe der Agende ſchon früher ge⸗ 
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habt. Doch mag dabingeftellt bleiben, ob der praktiſche Erfolg für ere Beratun— 
gen hier groß geweſen wäre. Von Regiments wegen wird immer nur mit kleinen 
Anfängen begonnen werden müſſen“, die Überſendung alſo zu ſpät erfolgte, ſo wird 
man doch annehmen dürfen, daß die Agende auch jetzt noch nicht ohne Einfluß bei 
Harleß geblieben iſt. (Vgl. auch Brf. v. 27. Juni 53 LA 6021 V, 2 S. 1288.) 

Natürlich iſt auch die Freude an der Sache, die bei der Beſchäftigung mit den li⸗ 
turgiſchen Dingen erwacht und ſchon 1843 in einem Brief zum Ausdruck gekommen 
war, weiter gewachſen und in einzelnen Außerungen zu erkennen. 

Vgl. Brf. vom 28. Okt. 43 LA 7804 a an Adam Ernſt in Nordamerika: „Es iſt mir leid, daß ich 
Sie während Ihres Hierſeins mit der Herrlichkeit und dem Gedankengang wahrer Liturgie nicht 
bekannt gemacht habe. Doch empfangen Sie hoffentlich, wenn Hattſtaedt uſw. im Frühling hinüber⸗ 
gehen, eine gedruckte Liturgie — und Baumgart wird Ihnen, bis Sie Definitives ſehen, den Ab— 
riß der Gottesdienſtordnung in Abſchrift überreichen. Möchten Sie nach und nach die ganze Har⸗ 
monie des evang. ⸗luth. Gottesdienſtes Ihrer Gemeinde zu eigen machen und fo verhüten, daß nicht 
alles Heiligtum in die Predigt zuſammenſchrumpfe.“ Brf. vom 12. Febr. 46 LA 8809: „Du findeſt 
im h. Amte Dein Glück, wiewohl auch Laſt. Das größte Glück, welches die Erde hat, im h. Amte zu 
leben und zu erblaſſen, muß wohl auch ein wenig drücken. Ich bin Dir auch hierin gleich, — oder 
ſoll ich mich lieber Dir ungleich nennen, weil ich meine Laſt jo empfindlich ſpüre? Neun Jahre ar⸗ 
beite ich nun bald an dieſer Gemeinde — und ihr ſind meine Amtsverſtehen [? Amtsverſehen?!] 
nicht offener [? offenbar 7]. Ich behaupte, ziemlich treu von ihr erfunden werden zu müſſen. Den⸗ 
noch habe ich's beim größten Teil nur zu eitel Unzufriedenheit gebracht. Ich will der Sachen 
ſchweigen. Empfinde ich doch auch oft die Seligkeit des mit vertrauten Amtes, namentlich bei der 
Liturgie. Ich ſchwöre drauf, daß es kein höheres Leben gibt, als das der Anbetung an den Altären 
des Herrn. Anbeten iſt ohne Zweifel die letzte Stufe vor dem Anſchauen. Dort oben iſt alles Li⸗ 
turgie. Bei der Ausſicht auf ewige Gottesdienſte ſind wir ſo ſelig.“ Brf. vom 5. April 47 LA 3165, 
der inſofern beſonders intereſſant iſt, weil er nach einer predigtreichen Zeit geſchrieben wurde und 
die ganze Frage von der ſchlicht praktiſchen Seite her anſieht: „Nun iſt Oſtern vorbei, bei mir und 
bei Dir. Ich hab ausgebrüllt und Dir tun die Ohren weh vom Hören; oder wenn's bei Dir nicht 
der Fall iſt, jo iſt's doch bei mir. Wann werden wir endlich dahin kommen, daß unſre Gottes- 
dienſte nicht mehr hauptſächlich im Predigen beſtehen, daß Dankſagung, Bitte, Gebet und Fürbitte 
zu Ehren kommen? — Wir erwarten's und es iſt ein ſeliger Ort, wo's ſein wird.“ Brf. vom 
23. Juli 51 LA 100: „Meine Tage vergehen in einer tiefen Ruhe und Stille. Jetzt grade kommen 
Studien dazu, welche zur Andacht und Feier mehr als andere einladen, da ich endlich die 2. Aufl. 
meiner Agende vorbereite und nun vor meinen lauſchenden Augen und Ohren die Liturgien aller 
Zeiten und Kirchengemeinſchaften, ſoviel ich ihrer habhaft werden kann, vorübergehen laſſe. Eine 
Gemeinſchaft der Heiligen weht mich an, die mich zuweilen freuden- und wonnevoll ſtimmt. So 
verſchiedene Zeiten und Länder und Menſchen, ſo große Verſchiedenheiten, und doch dieſe tief grün— 
dende Einigkeit, dieſe Tatſache, welche man nie vergeſſen ſollte, wenn die Disharmonie unſerer 
Schwachheit und Sünden ſich aufmacht, die arme Seele zu beſiegen. Ich habe einen herzlichen Glau⸗ 
ben an eine große Einigkeit — und ebendarum will ich, mich vergeſſend, bei dem halten, was allein 
einigen kann, bei der Wahrheit unſeres lieben Herrn.“ 


6. B. Auch die praktiſche Einübung geht weiter. Im Brf. v. 29. Juli 45 LA söoza 
erfahren wir, daß alle Abende Veſper in Löhes Hauſe gehalten wird, wobei die 
Amerikaſchüler abwechſelnd einen Vortrag halten ſowie auch die Liturgie. Im Tgb. 
1850 iſt unter dem 20. Dez. zu leſen: „Zum erſten Male die alten preces in der Betz 
ſtunde gebraucht.“ Allerdings wird man dabei auch beachten müſſen, was Löhe in 
jenem Brf. v. 27. Juni 55 LA 6621 an Harleß ſchreibt: „Ich für meinen Teil habe 
mich in liturgiſchen Dingen bisher ſehr genügſam gehalten, nur — und das ſchon 
vor 10 Jahren, da ich hierher kam — die Abendmahlsfeier geordnet, vom Anfang 
des Gottesdienſtes bis zum Sakramente die gewöhnliche Kahlheit behalten. Wie oft 
ſind mir von auswärtigen Beſuchern, welche hier mehr als z. B. in Sürth ausge⸗ 
führt zu finden glaubten, verwundernde Bemerkungen gemacht worden! Ich fürch⸗ 
tete mich, wieder einzurichten, wenn es doch keinen Beſtand hätte. Infolge der neuen 
Gottesdienſtordnung habe ich das Kyrie et in terra und Credo an ſeine Stelle tre⸗ 
ten laſſen, Kollekte und längſt gebrauchte Präfation geſungen lich bin nicht muſika⸗ 
liſch), das Konfiteor aber, weil es bei der Lauheit der Gemeinden das bedenklichſte 
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ift und hier eine ſolche Vermengung mit Kyrie und Gloria herrſcht, noch weggelaſ⸗ 
fen. In der Abendmahlshandlung haben wir 16 Jahre das Vaterunſer an der eich 
tigeren Stelle nach den verbis gebraucht und deshalb auch gelaſſen, wo es war. 
(Vgl. V, 2 S. 1289.) 


6. C. In dieſen Abſchnitt der liturgiſchen Bemübungen Löhes fällt auch die Beſor⸗ 
ung verſchiedener kleinerer liturgiſcher Schriften für die Hand des Laien. 1852 er⸗ 
ſchien die „Laienagende“. 

„Es möchte dies Büchlein gerne zuerſt ein Lernbüchlein und dann ein Abungsbüchlein fein. 
Konfirmanden könnten unter der Anleitung eines guten Seelſorgers den alten lutheriſchen Sonn⸗ 
und Feſttagsgottesdienſt daraus kennenlernen; die Gebete könnten daraus in den Schulen gelefen 
und geübt werden. Von der Schule könnten fie dann in die Wochenbetſtunden und andere Ver⸗ 
ſammlungen der Gemeinde kommen — und ſo könnten nach und nach die alten Gebete, nament⸗ 
lich die Litanei, wieder in die Gemeinden gebracht werden. — Kurz, dieſe wenigen Blätter könn⸗ 
ten ein kleines Hilfsmittel ſein, dadurch man Jung und Alt könnte feiern und beten lehren.“ 


Dieſe Sätze aus dem Vorwort, das im übrigen in extenso als Anhang II an 
dieſe allgemeinen Bemerkungen abgedruckt iſt, ſagen, was Löhe mit dem Büchlein 
wollte. 1859 kam der zweite und dritte Teil des Haus-, Schul- und Kirchenbuches 
heraus, die, nachdem der erſte Teil das Katechetiſche brachte, das Liturgiſche enthal⸗ 
ten (vgl. dazu III, 1 S. 525 ff. und S. 715 ff.) Entſprechend den Bemerkungen in 
III, 1 S. 721 iſt vom Hausbuch II. Teil hier das Lektionarium und das Oratorium 
zu beſprechen. Funächſt ſei auf Löhes Ausführungen über Abſicht und Zweck beider 
im Vorwort zum Hausbuch, wie ſolches in III, 1 S. 720 f. abgedruckt iſt, verwieſen. 
Darüberhinaus iſt noch folgendes beizutragen: 


a) zum Lektionarium: Löhes Bemühungen um die Erſtellung eines Lektionariums 
gingen aus feiner Abſicht, das liturgiſche Leſen der Bibel zu fördern, hervor. (Vgl. 
zur Unterſcheidung des katechetiſchen, ſtatariſchen und liturgiſchen Leſens III, 
S. 527 f. „Vom Bibelleſen“ 1858.) Das erſte Ergebnis ſeiner Bemühungen iſt das 
1842 bei Raw in Nürnberg als Anhang zum Traktat „Vom chriſtlichen Hausgottes⸗ 
dienſt“ erſchienene „Hülfsmittel zum täglichen Bibelleſen. Eine Neujahrsgabe für 
fleißige Leſer des göttlichen Wortes“. Einleitung und Leſeplan folgen als An⸗ 
hang III nach A. Allgemeines. 


1850 erſchien das „Lektionarium für das Kirchenjahr 1850/51“, das aus der Ber 
ſchäftigung mit Lektionarien der alten Kirche hervorgegangen war. Auch von ihm 
wird Vorbemerkung und Leſeplan im Anhang gegeben (unter IV). Die dritte Arbeit 
auf dieſem Gebiet iſt dann das Lektionarium im II. Teil des Haus-, Schul- und Kir⸗ 
chenbuches von 1859. Es will die Arbeit von 1850 unter Vermeidung der Fehler 
von damals, ſoweit ſie in der Zwiſchenzeit erkannt wurden, fortſetzen. Denn die 
Weiſe des liturgiſchen Leſens habe Löhe je länger deſto mehr ſchätzen gelernt. Leſe⸗ 
plan unter Anhang V. 


b) zum Oratorium: Löhe erklärt in dem Vorwort zum Haus-, Schul» und Kir: 
chenbuch, das Oratorium ſei die Laienagende in verbeſſerter und vermehrter Geſtalt. 
Die Verbeſſerung beſteht im Weſentlichen in der Vermehrung. Die Laienagende ent: 
hielt die Ordnung der Kommunio oder des Hauptgottesdienſtes, und zwar die voll: 
ſtändige Kommunio mit Abendmahlsfeier, ferner den Schluß des Gottesdienſtes an 
Sonn- und Feſttagen, an welchen kein Abendmahl gehalten wird, die Litanei, Ge: 
bete und als Anhang die älteſte lutheriſche Abendmahlsordnung. Das Oratorium ent⸗ 
hält unter A. Öffentliche Gottesdienſte: I. Die täglichen Gottesdienſte II. Die Rom⸗ 
munio oder der Hauptgottesdienſt III. Die älteſten und beſten Kollekten zu den Got: 
tesdienſten, unter B. Handlungen: I. Taufe II. Konfirmation III. Privatbeichte und 
Abſolution IV. Trauung V. Ausſegnung der Sechswöchnerinnen VI. Krankenbericht 
und Krankenkommunion VII. Einſegnung der Sterbenden VIII. Begräbnis IX. An⸗ 
hang. Die Ordination. Was aber Löhe bei den einzelnen Abſchnitten abdruckt, iſt ein 
für die Hand des Laien beſorgter Auszug aus den entſprechenden Abſchnitten ſeiner 
Agende von 1852/59. Es ſteht mit Ausnahme der Einleitung unter III. Die Privat⸗ 
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beichte und Abſolution, die in Band III, 1 S. 233 ff. abgedruckt wurde, nichts in 
dem Oratorium, was nicht auch in der Agende ſteht. 


6. D. Aus den Bedürfniſſen des Diakoniſſenhauſes wuchſen folgende liturgiſche Ein— 
zelſtücke heraus: 

1. Ordnung des täglichen Hausgottesdienſtes im Diakoniſſenhaus Neuendettelsau. 
Sie erſchien in mehreren Auflagen. Dem Herausgeber liegen die 5. Ausgabe von 
1883 und die 5. Auflage von 1911 vor. Wann die erſte Ausgabe herauskam, iſt dem 
Herausgeber nicht bekannt. Nach einer Notiz von allerdings unbekannter Herkunft 
ſtammt fie aus dem Jahre 1856. Im Rorrbl. 1858 iſt S. 57 bei den Mitteilungen 
aus der Chronik des Mutterhauſes zu leſen: „Am 7. September, als am Tage Re: 
gina, hielt uns Herr Pfarrer Löhe zum erſtenmal ſelbſt einen Morgengottesdienſt 
nach der eingeführten und gedruckten Gottesdienſtordnung.“ Das klingt nicht ſo, als 
ſei dieſe Ordnung ſchon zwei Jahre eingeführt und gedruckt. Darnach wäre das Jahr 
1858 als Einführungsjahr anzunehmen. In der 5. Auflage von 1911 iſt in der Vorbe⸗ 
merkung zu leſen: „Dieſe Ordnung des täglichen Hausgottesdienſtes erhielt im we— 
ſentlichen ihre bleibende Geſtalt bei der zweiten im Jahre 1870 erſchienenen Ausgabe, 
bei deren Herſtellung der Rektor, Herr Pfarrer Löhe, ſeinen Amtsgehilfen und die 
Schweſtern beizog.“ Eine dritte Ausgabe kam 1883 heraus, bei der, wie ebenfalls 
jene Vorbemerkung von 1911 mitteilt, „die beiden vorher beigegebenen Litaneien (die 
Litanei für Iſrael und die Frühlingslitanei) weggelaſſen wurden“. Demnach darf 
angenommen werden, daß im übrigen dieſe dritte Ausgabe der zweiten gleich iſt, ſo 
daß man ſich aus ihr einigermaßen ein Bild von der Ausgabe von 1870 machen kann. 

Der Inhalt der dritten Ausgabe von 1883 iſt folgender: I. Das tägliche Leben. 1. Beim Er⸗ 
wachen 2. Beim Frühſtück 3. In der ſtillen halben Stunde 4. Beim Elf- und Zwölfuhrläuten 5. Das 
Tiſchgebet 6. Um drei Uhr 7. Beim Abendgebetläuten 8. Beim Einſchlafen 9. Hausandacht am Mor- 
gen und Abend II. Matutin oder Morgengottesdienſt III. Morgengottesdienſt in Form der alten 
Prim IV. Die Veſper V. Das Kompletorium VI. Die Oration für die verſchiedenen Gottesdienſte 
VII. Ordnung der Aus⸗ und Einſegnung der Diakoniſſen. Im Weſentlichen wurde dieſe Ordnung 
des täglichen Hausgottesdienſtes im Diakoniſſenhaus Neuendettelsau nach Löhes Agende von 1852 
und nach den Samenkörnern, und zwar bei der dritten Ausgabe jener Ordnung von 1883 nach 
der 28. Auflage der Samenkörner von 1877 geſtaltet. 


2. Mittwochsgebete für Iſrael. Da fie im Text veröffentlicht wurden, finden ſich 
die näheren Angaben über Entſtehung uſw. unter B. Einzelheiten. 


3. Entwurf einer Leichenordnung für das Diakoniſſenhaus. Hier gilt das Gleiche 
wie für Nr. 2. 


6. E. Schließlich find noch fünf liturgiſche opera zu erwähnen, deren Entſtehung 
kaſuelle Anläſſe haben. 

1. Einweihungsfeier des neuen Gottesackers zu Neuendettelsau 1840/42. Im Text 
veröffentlicht. Naͤhere Angaben über Entſtehung uſw. ſiehe B. Einzelheiten. 


2. Die Liturgie der brandenburgiſch⸗nürnbergiſchen Kirchenordnung von 1533 mit 
Ergänzungen aus andern fränkiſchen Liturgien 1854. „Dieſe Schrift entſtand, weil 
die Generalſynode in Bapreuth über eine zu ſchaffende Liturgie beraten wollte. Da⸗ 
mit ſollte der Vorſchlag verbunden werden, die brandenburgiſche Liturgie als Unter⸗ 
lage für eine Agende in unſerem Land zu benutzen. Die Schrift wurde zu ND mit 
Beihilfe einiger Freunde in einigen Tagen verfaßt.“ Voranſtehende Bemerkung iſt 
neben dem Titel das einzige, was der Herausgeber über die Schrift weiß. Sie iſt 
ihm nicht zur Hand. Die Bemerkung fand er in einem alten Verzeichnis — ohne Da⸗ 
tum — Löheſcher Schriften. 

3. Der apoſtoliſche Krankenbeſuch. Ein liturgiſcher Verſuch 1857. Im Text ver⸗ 
öffentlicht. Nähere Angaben über Entſtehung uſw. ſiehe B. Einzelheiten. 

4. Die Epiſteln und Evangelien des Kirchenjahres 1861. Was über Abſicht und 
Entſtehung dieſes Buches wiſſenswert iſt, findet ſich in dem einleitenden Vorwort, 
das als Anhang II zu dieſen allgemeinen Erläuterungen abgedruckt iſt. 
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5. Verſikeln 1868. Dabei handelt es ſich um ein Heftchen ohne Verfaſſer⸗ oder 
Herausgeberangabe, auch ohne jeden weiteren Hinweis. Auf der letzten Seite iſt 
lediglich zu leſen: „Druck von Carl Junge in Ansbach.“ Er hat 12 Seiten und ent⸗ 
hält auf ihnen 82 Verſikeln, bei Advent anfangend durch das Kirchenjahr hindurch 
unter Berückſichtigung auch der Apoſteltage und im letzten Teil auch verſchiedener 
allgemeiner Anläſſe wie „In gemeiner Not“, „Um Vergebung der Sünden“, „Ge⸗ 
gen die Feinde — um Frieden“ uſw. Ob es von Löhe ſtammt, läßt ſich nicht nach⸗ 
weiſen, erſcheint aber wahrſcheinlich. Es fand ſich ebenfalls in einem alten Verzeich⸗ 
nis Löheſcher Schriften aufgeführt. 


Anhang 1 
Vorworte zur Sammlung liturgiſcher Sormulare der evang.⸗-luth. Kirche 
1839/42 


I 
Vorwort zu dem erften Hefte 


Der geneigte Leſer empfängt hiemit das erſte Heft einer Sammlung von litur⸗ 

giſchen Formularien der evangeliſch-lutheriſchen Kirche, welche, im Salle fie von 
ihrem publikum günftig aufgenommen würde, fortgeſetzt und in Jahresfriſt voll⸗ 
ſtändig erſchienen ſein könnte. Die Sammlung ging aus dem Wunſche hervor, den⸗ 
jenigen Geiſtlichen zu dienen, welche, in den Fall geſetzt, über neuere liturgiſche Ar⸗ 
beiten urteilen zu ſollen, keine Gelegenheit oder keine Zeit haben, ältere Agenden zu ver⸗ 
gleichen, und doch zu beſcheiden ſind, ohne Kenntnis dieſer ſich ein Urteil zu bilden. 
Der Sammler hat etwa vierzig ältere Agenden durchgeleſen und am Ende dieſes 
Vorworts diejenigen genannt, aus denen er Sormulare genommen hat. Es wird 
aus dem Verzeichnis von ſelbſt in die Augen fallen, daß ſüddeutſche nicht am wenig⸗ 
ſten benützt ſind, natürlich, weil Geiſtlichen von Süddeutſchland, reſp. Bapern, dieſe 
Sammlung zunächſt dargeboten wird. 
Was Gemeingut aller oder der meiſten alten Liturgien war, was ein beſonderes 
Alter und deshalb auch eine beſondere Einfalt zum Vorzug hatte, was überhaupt 
von beſonderem Gehalte oder, innerhalb der dogmatiſchen Einheit, als eigentümlich 
erſchien, wurde bei der Wahl nach Kräften im Auge behalten. Der Sammler hätte 
ſeinen Leſern gerne ein Bild der ſchönen liturgiſchen Einheit und Mannigfaltigkeit 
unſerer Kirche vor die Augen gelegt. 

Was die Zahl der liturgiſchen Sormularien und Auszüge betrifft, ſo hat man 
ſich Mühe gegeben, auch in dieſer Sammlung dasjenige Maß vorzuſtellen, welches 
ſich in den kirchlichen Agenden ſelber findet. Wo dieſe reichhaltiger ſind, oder wo 
die verſchiedenen Agendenfamilien auffallender voneinander differieren, da enthält 
auch dieſe Sammlung mehrere verſchiedene Sormularien. Wo die Einigkeit in den 
Agenden hervortritt, da tritt in dieſer Sammlung die Einzahl oder mindere Zahl 
hervor. Daher kommt es z. B., daß die Formulare für Beſtätigung der Jachtaufe 
zahlreicher ſind, als ſie von manchem im Verhältnis zur öffentlichen Taufe viel⸗ 
leicht gewünſcht würden. — In ähnlicher Weiſe iſt es auch zu erklären, wenn die 
Konfirmationshandlung in den verſchiedenen Sormularen als weniger geſtaltet und 
gerundet erſcheint. Die Sammlung gibt damit zu verſtehen, daß in dieſer Handlung 
die liturgiſche Freiheit galt. Bei dem Taufakt konnte ſich Luther an die Liturgie der 
katholiſchen Kirche anſchließen und die Gemeinden konnten ihm folgen; die Firmung 
aber mußte ſich in evangeliſcher Weiſe erſt neu bilden, und hatte, ſich zu bilden, kein 
Beiſpiel, wie es Luthers Taufbüchlein von 1523 und 1526 für die Taufe gaben. 

Aus der Anſchließung an die Liturgie der katholiſchen Kirche, d. i. aus einer wei⸗ 
ter zurückgehenden und reichhaltigeren Geſchichte kommt es auch, daß der Akt der 
öffentlichen Taufe durch Anmerkungen mehr ausgeſtattet wurde, als es bei den übri⸗ 
gen Teilen dieſes Heftes möglich und auch tunlich war. — Die Anmerkungen hätten 
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leicht zu Exkurſen werden können, würden auch ohne Zweifel vermehrt worden ſein, 
wenn nicht der Sammler bloß in Abſicht gehabt hätte, durch fie zu einem anderwei— 
tigen liturgiſchen Studium anzuregen. Mit Abſicht wurde deshalb auch vor andern 
Rudelbachs Schrift über die Sakramentsworte mehrfach angezogen, weil fie gerade 
auf eine angenehme Weiſe den Leſer weiterführen könnte. — Möchte unter den An— 
merkungen hauptſächlich Nr. 11 (von der abrenunciatio diaboli) beachtet und zu 
ihr in Kudelbach der treffende Abſchnitt geleſen werden. Gerade über die abrenun— 
eiatio fallen jo viele leichtfertige Urteile auch ſonſt nüchterner Männer, vermutlich, 
weil doch die lutheriſche Lehre von der wirklichen Teilnahme des Kindes an der 
Taufe vielen nicht recht klar geworden iſt, oder weil manche von der äſthetiſch ſein 
ſollenden, im Grunde aber abgeſchmackten und kleinlichen Furcht vor dem Worte 
„Teufel“ ſich noch nicht völlig frei machen konnten. Das Verhältnis des Kindes 
zum Reiche des Satans wird hoffentlich von allen zu gut erkannt ſein, als daß von 
ihm her ein Einwurf geltend gemacht werden ſollte. 

Manchem würde es vielleicht angenehmer fein, eine Sammlung alter Sormularien 
zu erhalten, welche, wie die Seilerſche oder die Münchener zum Gebrauche fertig 
wäre. Allein abgeſehen davon, daß ohne beſondere Erlaubnis eine neue Sammlung 
der Art nicht gebraucht werden dürfte, würde dem Sammler eine ſolche Aufgabe zu 
hoch geſteckt ſein. Wir bringen von unſerer gewöhnlichen Lektüre zu einer Agende 
einen Geſchmack und ſolche Anforderungen mit, welche nicht paſſen und vielleicht noch 
lange hindern werden, eine Agende allgemein, und was mehr iſt, den Geiſtlichen 
und dem Volke angenehm zu machen. Wir ſind zu uneinig, als daß wir in einer 
Agende und durch ſie einig werden könnten. Wir wiſſen viel zu wenig, wenigſtens 
mit dem Herzen viel zu wenig, was Haupt- und Nebenſache ſei, als daß wir über 
die Nebendinge wegſehen und die wahren Hauptſachen rein bekennen könnten. End⸗ 
lich ſind wir vielleicht zu unkirchlich und taktlos, als daß wir uns nicht über die 
Sprache der Kirche, die wir nicht mehr als Mutter ehren, ärgern ſollten. 


Die Erwähnung der Kirchenſprache erinnert an die Anderungen des Ausdrucks, 
welche öfters nötig werden, wenn man ſich die älteren Agenden zum gegenwärtigen 
Gebrauche anzueignen verſucht. Gegen beſcheidene, nicht aus dogmatiſcher Verſchie⸗ 
denheit oder Unentſchiedenheit hervorgehende Anderungen iſt bei Agenden ebenſo 
wenig einzuwenden, als viel bei alten Liedern. Ein Lied iſt Eines Mannes Sache, 
eine Agende gehört der Gemeinde. Ein Lied iſt fertig, wenn es aus des Dichters 
Herzen gefloſſen iſt, — es gleicht einer Geburt, die vollendet iſt, wenn ſie die Mut⸗ 
ter verlaſſen hat. Eine Agende iſt unveränderlich nur im Bekenntnis, übrigens 
herrſcht Freiheit, wie das von Anfang unſerer Kirche an bekannt wurde. Wie ähnlich 
und wie verſchieden, wie genau und ungenau zugleich ſind die älteren Agenden ſel⸗ 
ber, was den Ausdruck anlangt! Nimmt man z. B. das Taufformular der Gttingi⸗ 
ſchen Liturgie (es iſt mit manchen, nicht immer glücklichen Anderungen in den bape⸗ 
riſchen Agendenentwurf übergegangen) und vergleicht es z. B. mit dem in der Li⸗ 
turgie des Pfalzgrafen Wolfgang, ſo findet man Ein Sormular, aber in ziemlich 
verſchiedenen Rezenſionen. — In der nachfolgenden Sammlung, als einer hiſtori⸗ 
ſchen Arbeit (wenn man das von ihr ſagen dürftel) wäre es erlaubt geweſen, nicht 
zu ändern. Man hat aber um mancher Leſer willen beſcheidene, kleine Anderungen 
vorgenommen, lange Sätze in kleinere zerlegt, für ein ſtarkes Wort ein ſchwächeres 
geſetzt u. dgl. Sollte mancher mehrere Anderungen wünſchen, ſo erinnere er ſich, 
daß für Anderungen kein richtiges Maß feſtgeſtellt iſt, daß niemand das ſeine preiſen 
darf. Hie und da hat es dem Sammler geſchienen, als dürfte er unſerer Zeit man⸗ 
chen alten Ausdruck als gut anbieten. Wenn z. B. das Wort „grundlos“ von der 
göttlichen Barmherzigkeit oder Gnade gebraucht wird, mochte er das ſchöne, durch 
den Ausdruck „unergründlich“ keineswegs erſetzte Wort deshalb nicht ſtreichen, weil 
ihm der philoſophiſche Sprachgebrauch eine andere, der Maſſe des Volkes am Ende 
doch nicht ſo gar bekannte oder angenehme Bedeutung gab. Das Antike der deutſchen 
Kirchenſprache hält die ſchöne Mitte zwiſchen dem Modernen und der lateiniſchen 
Sprache, welche die katholiſche Kirche gebraucht. Iſt dabei hie und da ein Ausdruck 
unklar, ſo erkläre man ihn bei Gelegenheit; das hat auch den Nutzen, daß das Volk, 
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dem die Liturgie wahrlich auch in die Hände gegeben werden ſollte (ſ. die Anhänge 
liturgiſcher Formulare in alten Geſangbüchern), auf die kirchlichen Gebete und auf 
das Liturgiſche überhaupt mehr achten, ſie höher ſchätzen lernt. 

Nicht allein aber einzelne Ausdrücke, ſondern auch die Diktion der lutheriſchen 
Agenden überhaupt könnte manchem nicht völlig angenehm ſein, namentlich könnte 
ſie in den Vermahnungen zu lehrhaft erſcheinen. Das kommt aber aus dem liturgiſchen 
Grundſatz unferer Kirche, nach welchem „alle Zeremonien vornehmlich dazu dienen 
ſollen, daß das Volk daran lerne, was ihm zu wiſſen von Chriſto not iſt.“ Augu- 
stan. art. 24. Ein Grundſatz, der freilich, vom idealen Standpunkt der Liturgik an⸗ 
geſehen, verwerflich iſt, welcher ſich aber denen, die mitten unter der Gemeinde ſte⸗ 
hen und wiſſen, wie die Maſſe derſelben beſchaffen iſt, ohne Zweifel deſto mehr emp⸗ 
fiehlt. Die Liturgie der unvollkommenen, ſtreitenden Kirche iſt nur ein Bild von 
jener, die wir in der Gemeinde der vollkommenen Gerechten dort oben werden ken⸗ 
nenlernen. 

Da die Sammlung, deren Anfang wir hiemit dem Leſer übergeben, planmäßig 
die liturgiſchen Handlungen und Feiern alle umfaſſen ſoll, ſo könnte man es ſeltſam 
finden, daß ſie mit der Taufe beginnt. Allein die geſamte ältere Liturgie reiht ſich 
um die beiden Sakramente, Taufe und Rommunio; das übrige erſcheint wie ein An⸗ 
hang. Von den beiden Sakramenten ſtellen etliche Agenden allerdings die Rommunio 
voran; indes ſchien es naturgemäßer, die Taufe voranzuſtellen und alſo die wer⸗ 
dende Gemeinde aufwärts zu begleiten, wie es ſich in anderen Agenden findet. Über: 
dies würde ſich die Kommunio auch deshalb nicht für den Anfang einer ſolchen 
Sammlung geeignet haben, weil ſie in einem mäßigen Hefte nicht dargeſtellt wer⸗ 
den kann, bei der Verteilung in mehrere Hefte aber der Leſer auch nur teilweiſe Gan⸗ 
zes gehabt haben würde, um dadurch zur ganzen Sammlung Luſt zu gewinnen, oder 
es bei einem Verſuch mit Einem Hefte bewenden zu laſſen. Übrigens durften der Hefte 
auch nicht ſehr viele, nicht über 6—7 werden. 

Daß übrigens dieſe Sammlung zugleich bei der Beurteilung des neuen bayerifchen 
Agendenentwurfes hilfreich werden möge, iſt ein herzlicher Wunſch des Sammlers. 
Daß der genannte Entwurf Altes und Neues gibt, iſt eine bekannte Sache: den 
Geiſtlichen wurde damit eine Wahl gelaſſen, ſie waren auch alle aufgefordert, ihre 
Anſichten zu äußern. Wie, wenn man nun bei Betrachtung des Reichtums älterer 
Agenden fände, daß eine Mannigfaltigkeit der Sormulare aus dieſen hergeſtellt wer⸗ 
den könnte, ohne daß es auf Koften der Einheit des Glaubens und des Geiſtes ge⸗ 
ſchehen müßte? Von Einheit der Sprache zu geſchweigen. — 

Schließlich nur noch eine Bemerkung: Die Leſer werden etwa in zwei Klaſſen ge⸗ 
teilt werden können: in ſolche, die in liturgiſchen Dingen bewandert ſind, und ſolche, 
die es nicht ſind. Mögen jene Geduld mit dieſer Sammlung haben, zum Unterneh⸗ 
men helfen oder es ſelbſtändig beſſer hinausführen. Dieſe aber — mögen ſie nicht 
oberflächlich leſen! Ein oberflächlicher Leſer wird kaum z. B. den Unterſchied der 
zwei ſchönen Auslegungen des Taufevangeliums finden. Was fremd iſt, erkennt man 
ſelten mit Einem Blick als gut oder böſe. Um etwas wahrhaft zu lieben, muß man 
es erſt kennenlernen und, um es kennenzulernen, ein vorurteilfreies und lernbegie⸗ 
riges, ein demütiges und wohlwollendes Auge darauf wenden. Auch die alten Litur⸗ 
gien werden lächerlich und nichtig, wenn ſie ein unempfänglicher Menſch mit Luſt 
zu Spott und Hohn betrachtet. 

W. Löhe. 


2 
Vorwort zu dem zweiten Hefte 


Nach einer längeren Zögerung, welche durch den ſcheinbaren Mangel der Teilnahme 
an dieſem Unternehmen verurſacht wurde, erſcheint hiemit das zweite Het der „Samm⸗ 
lung liturgiſcher Formulare der evangeliſch-lutheriſchen Kirche“. Es enthält zunächſt 
die Sammlung zur Beichte, welche verhältnismäßig reichlich bedacht iſt, teils 
weil der Herausgeber ſeit dem Erſcheinen des erſten Heftes eine bedeutende Anzahl 
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von Agenden kennenlernte, welche ihm zuvor nicht zu Gebote ſtanden, teils weil die 
Beichte gerade in unſern Tagen mancherlei Bedenken erweckt. 


Die Beichte war von Anfang der evangeliſchen Kirche teils eine allgemeine, 
teils eine beſondere, welche man Privatbeichte, auch Ohrenbeichte nannte, denn an 
dieſen Namen hatte damals niemand ein Grauen. Ebenſo war auch die Abſolution 
eine allgemeine und beſondere. (Vgl. die Zufchrift der Wittenberger Theologen an 
den Rat zu Nürnberg von dem über die Abſolution unter den Predigern entſtande⸗ 
nen Streit, anno 1539. S. Philipp Melanchthons Werke uſw. v. Röthe 3. Teil 
P. 26 ff.) Die allgemeine Beichte und Abſolution fanden nicht nur im Haupt: 
gottesdienſte irgendeine Stelle; ſondern ſie wurden auch öfters mit vorausgehenden 
Dermabnungen in die der Privatbeichte vorangehende Veſper eingereiht. Dergleichen 
Veſpern waren dann gewiſſermaßen dasſelbe, was heutzutage unfre allgemeinen 
Beichthandlungen find, welche auch in Vermahnungen, Beichte und Abſolution be⸗ 
ſtehen. Ebendeshalb bietet die nachfolgende Sammlung zuerſt I, 1—5 Formulare für 
die allgemeine Beichte. 

Die Vermahnungen, welche in den Beichtveſpern geleſen wurden, ſcheiden ſich in 
zwei dem Inhalt nach verſchiedene Klaſſen, je nachdem fie ſich mehr auf Beichte 
und Abſolution, oder mehr auf das heilige Abendmahl beziehen. Die erſte 
Klaſſe, welche gewiß Gründe genug für ſich hat, iſt die zahlreichere; aber auch die 
zweite findet häufige Beiſpiele (S. z. B. Veit Dietrich 1565 [1595], — Hohenlohe 
1688, wo ſich s Vermahnungen finden, welche vom heiligen Abendmahl handeln). 
Die in unſrer Sammlung gegebenen Vermahnungen gehören zur erſten Klaſſe, weil 
es doch natürlich ſcheint, die zu Beicht und Abſolution Verſammelten zunächſt auf 
den Zweck ihres Hierſeins hinzurichten. 

Bei Anordnung der vier nachfolgenden Beichtvermahnungen iſt nicht die 
chronologiſche Ordnung gewählt, ſondern diejenige, welche aus einer Abwägung 
ihrer Wichtigkeit und Brauchbarkeit hervorging. Voran ſteht (JI, I, a) die reichhal⸗ 
tigfte und eindringlichſte aus der Pommerſchen K O. v. 1690, welche leicht durch Zu⸗ 
ſammenziehung oder Weglaſſung der Betrachtung über die 10 Gebote abgekürzt 
werden könnte. Die zweite aus Rob. 1626 ufw. (I, 3, b) reiht ſich ihrem Inhalt 
nach unter den vorhandenen am leichteſten an die erſte an und iſt dieſelbe, welche ſich 
im baperſchen Agendenentwurf p. 262—268 verändert findet. Die Anderungen des 
Entwurfs ſind meiſt glücklich; man bemerke jedoch die Verſchiedenheit der ſich auf die 
Erbſünde beziehenden Stellen. Die dritte aus Danzig 1708 (I, 1,0) ſchließt ſich 
dem Inhalt nach an die vorausgehenden innig an, iſt aber durch ihre Kürze auf den 
dritten Platz geſtellt. Man kann ſie wohl kurz und gut nennen. Die vierte aus 
Schw. Hall 1543 (I. 1, d) unterſcheidet ſich von den vorigen dadurch, daß fie einen 
engeren Kreis von Hauptgedanken vorträgt, und zwar in mehr homiletiſcher Form. 

Man könnte vielleicht den Abdruck der vier . für überflüſſig halten, 
da ja doch die Beichtvermahnungen heutzutage in freier Rede gehalten zu werden 
pflegen und überdies die Gedanken der vier Vermahnungen einander gar zu ähnlich 
ſeien. Allein angenommen, daß die lebendigere freie Rede für Beichtvermahnungen 
zu bevorzugen ſei, ſo wird doch auch der Inhalt der freien Rede ſeine Grenzen haben, 
welche durch die notwendige Beziehung desſelben auf Beichte und Abſolution feſtge⸗ 
ſtellt werden. Eine gewiſſe Ahnlichkeit werden daher Beichtvermahnungen immer be⸗ 
halten müſſen. Es wird Beichtväter geben, welche in Auffindung von Thematen 
und Hauptgedanken vor andern glücklich ſind, welche es durch Spezialiſieren dahin 
bringen, immer etwas Neues zu ſagen. Damit werden ſie freilich die Beichthand⸗ 
lungen für ſich ſelbſt unterhaltender machen und leichter eigenes Intereſſe an ihnen 
nehmen können, aber außer ihnen ſelbſt wird damit keinem Menſchen gedient ſein. 
Sür die große Mehrzahl von Zuhörern iſt es im Gegenteil nötig, die Hauptſachen 
recht oft, recht kenntlich, alſo nicht in verſchiedener Weiſe zu hören. Schon bei der 
Predigt ift deshalb eine zu große Mannigfaltigkeit, die ſich auf Koften der notwen⸗ 
digen Hauptpunkte der Lehre herſtellt, ein Fehler, oder, wenn man lieber will, eine 
Tugend, welche die Wirkſamkeit hindert. Und doch hat man in der Predigt allſonn⸗ 
täglich dieſelben Zuhörer. Dagegen bei der Beichte hat man einen jeden Zuhörer jähr—⸗ 
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lich einmal, zweimal, dreimal, höchſtens viermal. Wer bemerkt alſo da die Mannig⸗ 
faltigkeit oder den Reichtum des Pfarrers? Selbſt wenn es ſich träfe, daß derſelbe 
Zuhörer viermal verbotenus Eine Beichtvermahnung oder Beichtrede hörte, würde 
er es kaum bemerken, wenn er gewöhnlichen Schlages wäre; — und wenn er etwas 
recht Rundes und Vollſtändiges, in ſich ſelbſt Reiches hörte, was wäre es denn auch, 
wenn er's bemerkte? Er müßte denn mehr ſeine Unterhaltung als ſeine Erbauung 
ſuchen. Dazu iſt das nur ein geſetzter, gewiß ſelten eintretender Fall. Eher aber kann 
es bei dem Fleiße im Spezialiſieren, bei der dadurch notwendig werdenden Abhand⸗ 
lung minder wichtiger Gedanken kommen, daß ein und derſelbe Zuhörer viermal 
(Oder einmal?!) im Jahre etwas Undienliches, für ihn Unpaſſendes vernimmt. 
Stellt man ſich bei ſeinen Beichtvermahnungen das Heil ſeiner Beichtkinder als erſten 
Zweck vor Augen, jo wird man die Forderung, in jeder Beichtrede etwas Ganzes 
oder doch etwas Hauptſächliches zu geben, an ſich ſelber unabweisbar tun müſſen. 
Man wird ſich ein wenig Gewalt antun müſſen, der Forderung nachzugeben, und 
der Sucht, durch ſeine Vorträge ſelbſt unterhalten zu werden, zu widerſtreben. Aber 
man wird mehr nützen, und dieſe Hoffnung und täglich ſtärker werdende Erfahrung 
wird gewiß die Langeweile, öfter dasſelbe zu ſagen, vertreiben. Sie wird gar nicht 
eintreten. Man wird im Gegenteil für ſeine eigene Seele den Segen innewerden, 
welcher aus der mehrfachen Betrachtung Einer göttlichen Wahrheit entſpringt. Sa- 
pere ande! — Der Herausgeber hat von mehreren erfahrenen Beichtvätern ver⸗ 
nommen, daß ſich in ihrer Amtsführung s—10 Themate für Beichtreden und mehr 
nicht als nötig und die Sache erſchöpfend hervorgetan haben. 


Bei dem Vorausgehenden iſt nun immer vorausgeſetzt, daß man Seelſorger habe, 
die ſich Gewalt antun müſſen, um nicht immer etwas anderes zu ſagen. Allein auch 
wenn eine männliche Begrenzung für alle Amtshandlungen des Geiſtlichen feſtgeſetzt 
iſt, bleibt doch das heilige Amt unter allen Amtern dasjenige, welches am meiſten 
Produktionskraft erfordert, während produktive Köpfe unter den Geiſtlichen ebenſo 
felten find als in andern Ständen, die meiſten Pfarrer nicht an Reichtum, ſondern 
an Armut der Produktion leiden, und das Verbot allzugroßer Mannigfaltigkeit gar 
keine Beziehung auf ſie hat. Es iſt gar kein Wagnis, zu behaupten, daß mancher 
Pfarrer ſeiner Gemeinde mehr nützen würde, wenn er ganz ehrlich aus guten Poſtil⸗ 
len referierte, als wenn er ſeine ärmlichen, ſich ſelbſt abgequälten Vorträge hielte. Die 
meiſten Pfarrer ſind wöchentlich erſchöpft, wenn ſie eine Predigt ausgearbeitet haben. 
Haben ſie auch, wenn es zur Beichte läutet, dieſe Predigt bereits in Ordnung, ſo 
werden ſie doch eine freie Beichtvermahnung ſchwerlich mehr geben können oder doch 
nur eine ſolche, welcher abzumerken iſt, daß ſie nicht vorbereitet werden konnte. Den 
meiſten wäre deshalb ein wahrer Dienft getan, wenn ihnen einige Vermahnungen 
gegeben würden, die ſie entweder mit Andacht leſen oder, wenn ſie privatim ge⸗ 
leſen, nur mit anderen Worten in lebendiger freier Rede wiedergeben könnten. Bie 
letztere Art und Weiſe würde überdies das Intereſſe des Pfarrers wie der Gemeinde 
rege erhalten, ja ſie würde der Selbſttätigkeit des erſteren noch einen gewiſſen Spiel⸗ 
raum laſſen. — Was die reicheren Geiſter anlangt, ſo würde ihnen die in der Agende 
dargebotene Vermahnung den Umfang der Gedanken andeuten, und es würde ihnen 
um jo weniger fehlen, die vorgeſchriebene Reihe von Wahrheiten fruchtbar vorzu— 
tragen. Wären ſie aber auch gehalten, eine Vermahnung zu leſen, fo würde dieſe 
Notwendigkeit, vorausgeſetzt, daß die Vermahnung von Wert wäre, einen Beitrag 
tun, zu verhindern, daß nicht in der evangeliſchen Kirche alle Erbauung von Perſön⸗ 
lichkeiten abhänge, — von Perſönlichkeiten, die ſelten und obendrein trüglich ſind. — 
Die Gemeinden freilich müßten über das Leſen unterrichtet werden, ſie müßten 
daran gewöhnt werden, ſie müßten erſt wieder lernen, Geleſenes anzuhören 
und zu verſtehen. Das dürften ſie aber auch! Denn die gegenwärtige Beſchaffenheit 
der Gemeinden iſt von der Art, daß ſie weder aus dem Geſang noch aus dem Kir— 
chengebete Speiſe und Teil nehmen können. Sie warten auf die Predigt; was vor 
und nach, erkennen ſie in ſeinem wahren Werte nicht. Indes könnten ſie unter⸗ 
richtet werden, und würden den Unterricht annehmen. Es ift heutzutage ein, 
wenn ſchon unerkanntes Bedürfnis der Gemeinden, über Teile und Ordnung des 
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Gottesdienſtes, über Wert und Inhalt der gebrauchten Geſänge und Gebete unter— 
richtet zu werden. 


Der Herausgeber will mit dem Geſagten offenbar die freie Rede nicht ganz und 
gar verdrängen. Hätte man allezeit begabte, friedfertige und reine Lehrer, ſo 
möchte man ihnen überlaſſen, wie ſie reden und beten wollten. Da das nicht der 
Sall iſt, jo iſt durch gute Formulare für Sorm und Inhalt zugleich geſorgt. — 
Hiemit möchte der Herausgeber für die Aufnahme der vier Beichtvermahnungen 
entſchuldigt ſein. 

Der 12 ſich findende Übergang zur allgemeinen Beichte wird nicht für überflüſſig 
erkannt werden, zumal wenn etwa eine freie Rede vor der eigentlichen Beichthand⸗ 
lung beliebt würde. 


Die allgemeine Beichte, wie wir ſie gegenwärtig haben und üben, unterſcheidet 
ſich weſentlich von dem allgemeinen Sündenbekenntnis nach der Predigt, ſowie von 
dem Sündenbekenntniſſe, welches ehedem hie und da in dem der Privatbeichte voran⸗ 
gehenden Gottesdienſte geſprochen wurde. Nach der Predigt beichtet eigentlich eine 
Geſamtheit, ebenſo in dem allgemeinen Gottesdienſte vor den alten Privat: 
beichten. Dagegen in den eigentlichen Beichthandlungen iſt die allgemeine Beichte an 
die Stelle der 1 8 getreten; hier iſt kein Gemeindegottesdienſt, ſondern die 
ganze, wenn auch noch ſo große Verſammlung löſt ſich vor dem Auge des Betrach⸗ 
tenden in lauter einzelne reumütige, troſtbedürftige Sünder auf, deren keiner die 
Gemeinſchaft mit Brüdern, ſondern nur die verlorene Gemeinſchaft mit Gott wieder 
ſucht. Ein jeder vergißt den andern und ſtellt ſich allein und einſam vor Gott. 
Darum gilt hier eigentlich kein „Wir“, wie im Gemeindegottesdienſte kein „Ich“. 
Wenn es deshalb auch nicht ſchon bei den Alten ſo wäre, daß in den allgemeinen 
Beichten nach der Predigt und vor der Privatbeichte mutatis mutandis dieſelben 
Beichtformeln gebraucht wurden, welche zur Privatbeichte vorgeſchlagen waren, ſo 
würden wir doch zu unſerm Gebrauch bei unſern Beichthandlungen mit Weglaſſung 
der Anreden an den Beichtvater und der Bitte um ſeine Tröſtung und Abſolution 
nur die Beichtformeln aus der Privatbeichte entlehnen können. Es iſt deshalb 
doppelter Grund, nicht hier, wo es ſich von allgemeiner Beichte handelt, eine eigene 
Reihe von Beichten aufzunehmen, und in der Sammlung zur Privatbeichte eine 
zweite. Es wird auf II,3 als auf den Ort hingewieſen, wo man in dieſer Samm⸗ 
lung mit Recht das beichtende „Ich“ ſucht. — Übrigens wird in der Solge bei der 
Sammlung allgemeiner Gebete nach der Predigt noch eine oder die andere allge⸗ 
meine Beichtformel zu finden fein. 

Ob nun aber gleich bei der allgemeinen Beichte der Pfarrer oder eines von den 
Gemeindegliedern im Namen der ganzen Anzahl von Beichtkindern in einer indi⸗ 
vidualiſierenden Sorm beichtet, ſo geſchieht dies doch nur in der Vorausſetzung, daß 
jeder einzelne den Sprechenden als ſeinen Stellvertreter und deſſen Worte als ſeine 
eigenen anerkenne. Dieſe Vorausſetzung aber wird dadurch zur möglichen Gewißheit 
erhoben, daß die Beichtenden durch Beantwortung vorgelegter, der Beichte adäqua⸗ 
ter Fragen ihren Sinn kundgeben. Um auch für dieſe heutzutage üblichen Fragen 
wenigſtens Ahnliches aus der Vorzeit beizubringen, find 1,3 aus der K O. von Heſ⸗ 
fen (Kaſſel) von 1657 (P. 185 f.) die Fragen eingefügt, welche bei dem ganz eigenen 
Vorbereitungsgottesdienſt auf das heilige Abendmahl in dieſer K O. vorgeſchrieben 
ſind. 

So wie die Beichtformeln, ſo ſind die Abſolutionsformeln aus dem 
2. Abſchnitte „Über die Privatbeichte“ (IL,5) zu entnehmen. Dagegen gehört hieher 
und nicht in die Privatbeichte die Retentionsformel. Die Privatbeichte be⸗ 
darf keine Retentions formel. Wer nicht würdig befunden wurde, trat einfach 
ab, und trat, wenn ihm die Julaſſung wegen unbußfertigen Verharrens in Tod⸗ 
ſünden verweigert worden war, in die gradus admonitionum ein, deren Ende die 
Exkommunikation, dieſe Retention xar’ Eoyry, war. Ganz anders iſt es mit der all⸗ 
gemeinen Beichte, wie wir ſie haben. So ſehr man die Form derſelben individuali⸗ 
ſieren mag, fo erreicht man doch nicht eine Einſicht in den Seelenzuſtand des Beich⸗ 
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tenden, wie fie die Privatbeichte und die im Beichtſtuhle angeſtellte Exploration er⸗ 
ab. Man erreicht eigentlich, die Würdigkeit der verſammelten Beichtkinder an⸗ 
angend, gar keinen Grad der Gewißheit. Es kann deshalb über viele Beichtkinder 
auf einmal die Abſolution allein nicht geſprochen werden, ohne daß man Anlaß 
gibt, ſie leichtfertigerweiſe auf Mutwillen zu ziehen. Deshalb findet ſich auch in den 
Kirchenordnungen, welche allgemeine Beichten geben, neben der Abſolution meiftens 
eine Retentionsformel. Die Kirchenordnung der Reichsburg § rie d berg v. 1704 
erlaubt in der Jeit großer Kälte, die Privatbeichte in eine öffentliche zu verwandeln 
und verordnet zu dieſem Zweck eine „General-Beicht⸗ und Abſolutions formel“, wel⸗ 
cher die I. 4 gegebene Retentionsformel angehängt iſt. Sie findet ſich auch vorher 
(3. B. Heſſen 1657) und nachher (3. B. Naſſau 1715), und ift mit andern vorkom⸗ 
menden bei großer Einfalt der Sorm dem Inhalt nach ganz übereinſtimmend. Zu be⸗ 
merken ift, daß dieſe Formel auch deshalb löblich ſcheint, weil fie vom Ernſte Gottes 
mäßiglich und barmherzig und lange nicht in ſo dezidierter Weiſe ſpricht, wie in der 
Abſolution rückſichtlich der Gnade Gottes gemeiniglich geſchieht. 


So nötig nun freilich die Retention bei der allgemeinen Beichte iſt, um einem je⸗ 
den feierlich ins Gewiſſen zu ſchieben, ob ſein ſei die Abſolution oder nicht; eine ſo 
traurige Sache iſt ſie für die zagenden, ſchüchternen, in der Gnade Gottes nicht feſt⸗ 

egründeten Gewiſſen, d. i. gerade für diejenigen, um welcher willen man eigentlich 
Beichte hält und abſolviert. Ein Blick auf dieſe nach der Erinnerung an die Res 
tention lehrt allein genugſam, wie wohltätig und nötig Privatbeichte und Privat⸗ 
abſolution ſei. 


I, 5 find einige Gebete nach der Abſolution mitgeteilt. Es finden ſich 
nur wenige. Von dieſen kehren ſich die einen mehr rückwärts, der Abſolution zu, die 
andern mehr vorwärts zum heiligen Abendmable. Lit. a und b dienen zum Beiſpiel. 
Am ſchönſten möchte es ſein, wenn das Gebet nach der Abſolution vorwärts zum 
heiligen Abendmahle ſtrebt und doch die eben vollendete Handlung der Beichte und 
Abſolution nicht vergißt. Lit. e möchte von der Art ſein. — In der Kirchenordnung 
Herzog Erichs von Braunſchweig von 1544 findet ſich nach der Abſolution: „Eine 
Vormanunge, de an den Sönnauenden vnde Dyrauenden na gedaner Bicht vnde ent⸗ 
fangener Abſolution allen, de communiceren willen, int gemein geſchen ſoll.“ Dieſe 
Vermahnung iſt jedoch nichts anders als die in fo viele Agenden übergegangene ſo— 
genannte Vollprechtiſche Abendmahlsvermahnung. (S. die Abendmahlsvermahnun⸗ 
gen.) Es iſt jedenfalls ein ſchöner Gedanke, die Abſolvierten nicht allein mit Dank 
9 15 Abſolution, ſondern auch mit Begierde nach dem heiligen Abendmahle zu 
entlaſſen. 


Ans Ende dieſer erſten Abteilung der Sammlung zur Beichte ſind die Gebete nach 
der Abſolution geſtellt, weil fie ans Ende der Privatbeichte nicht paſſen. Wer ges 
beichtet hatte und abſolviert war, ging ſeine Straße, ſo daß am Schluſſe zum ge⸗ 
meinſamen Dankgebete niemand mehr als einer oder zwei dageweſen wären. Wo 
freilich verkehrtermaßen eine Privatbeichte eingeführt war, auf welche dann eine 
allgemeine Adhortation und Abſolution erfolgte (ek. Sulzbach 1751), da konnte 
man wenigſtens des gemeinſamen Dankgebetes für die Abſolution ſich erfreuen. 


Über die Einrichtung von Beichtveſpern, welche ſich von andern Veſpern durch 
nichts als durch die Vermahnung und öfters durch allgemeine Beichte und Abfolu: 
tion unterſchieden, iſt hier nichts zu reden. Das Weſentliche (Geſang, Bußpſalm, 
Kollekte uſw.) findet ſich an vielen Orten noch heutzutage, wenngleich nur wie eine 
lebloſe Antike. S. übrigens in der Zeitſchrift für Proteſtantismus und Kirche (Jahr⸗ 
gang 1840, Nr. 12) den Aufſatz über Betſtunden. 


Was den zweiten Abſchnitt der Sammlung zur Beichte, nämlich die für die Privat⸗ 
beichte aufgeſtellten Stücke anlangt, fo könnte er mit Ausnahme der Beicht⸗ und 
namentlich der Abſolutionsformulare für überflüſſig angeſehen werden, da II, ı und 4 
nichts Liturgiſches enthalten, und auch über die Beichtformeln (3), wiefern fie in 
einer Sammlung liturgiſcher Formulare Statt zu finden haben, geſtritten werden 
könnte. Indes hat teils die Privatbeichte ſelbſt immer eine Art von liturgiſchem Cha⸗ 
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rakter behauptet, teils ſteht fie in den alten Agenden und Rirchenordnungen in einer 
ſo nahen Verbindung mit der allgemeinen Beichte, daß man es nicht fuͤr gut hielt, 
ihrer gar nicht zu gedenken. Auch iſt zu hoffen, daß namentlich in unſern Tagen, wo 
man mit der bloßen allgemeinen Beichte doch immer unzufriedener wird, gerade die 
mehr paſtoralen Stücke II, ı und 4 Teilnahme bei dem Publikum die ſer Samm⸗ 
lung finden werden. 


Es kann nicht davon die Rede fein, die allgemeine Beichte fallen zu laſſen und die 
Privatbeichte an ihre Stelle zu ſetzen. Die allgemeine Beichte mit ihrer durch die 
Retention limitierten Abſolution iſt ohne Zweifel ein Troſt für gewiſſenhafte Beicht⸗ 
väter, welche durch fie in keine Verſuchung geführt werden, während bei dem gegen» 
wärtigen Standpunkte der meiſten Beichtkinder die Privatbeichte eine wahre Mar- 
terbank der Beichtväter ſein würde. Auf der anderen Seite kann und ſoll man ſich 
auch der Privatbeichte nicht völlig entſchlagen. Je mehr die Predigt des Evange⸗ 
liums Eingang findet, deſto mehr erwachen Bedürfniſſe der Seelen, welche durch 
nichts eine jo vollkommene Stillung finden können als durch Privatbeichte und Pris 
vatabſolution. Auch wenn keine förmliche Privatbeichte und Privatabſolution 
beſteht, iſt doch das Weſen der Seelſorge nichts anderes als gerade das, was manche, 
man weiß nicht, warum? ſo ſehr perhorreſzieren, nichts anderes als Beichten und 
Abſolviertwerden. Durch ein feſtſtehendes Inſtitut der Privatbeichte und Privat: 
abſolution, welches ſelbſt nach den Symbolen unſerer Kirche unter uns ſeine volle 
Berechtigung hat, würde den geängfteten Seelen ein einladendes Aſpl eröffnet, wel⸗ 
ches für ſie von unſchätzbarem Werte und für die Kirche eine wahre Zierde ſein 
würde. Auch könnte ja dieſes Inſtitut neben der allgemeinen Beichte beſtehen, wie 
es auch (ſ. I.) häufig zufolge der älteren Agenden in früheren Zeiten der Fall war. 
Wer die Privatbeichte und Privatabſolution nicht bedürfte, gebrauchte die allgemeine 
Beichte, wie ſie bisher beſteht; wer an dieſer nicht genug hätte, fände in der Privat⸗ 
beichte und Privatabſolution Stillung ſeiner Seele. Den Beichtvätern erwüchſe 
ſcheinbar einige Mühe mehr, allein dafür fielen alle jene Surrogate der Privatbeichte 
und Abſolution, das ganze unregelmäßige, aller Mißdeutung fähige, meiſt in Per⸗ 
ſönlichkeiten ausartende Verhältnis der Seelſorger zu erweckten Seelen hinweg, der 
Pfarrer träte durch den Beichtſtuhl zu dieſen in ein würdiges Verhältnis, die Seel⸗ 
ſorge konzentrierte ſich wieder im Beichtverhältnis und empfinge gerade dadurch, je 
länger, je mehr, wieder ein geheiligtes und ihr ſo nötiges Anſehen. Beim rech⸗ 
ten Lichte betrachtet, würde man allerſeits gewinnen. — Wie ſehr die Seelſorge an 
dem Beichtſtuhl beteiligt ift, kann man z. B. aus II, 1 und 4. a. b recht deutlich ſehen. 
Denn es war auch früher nicht die Meinung, daß im Herſagen einer Beichtformel die 
Privatbeichte beſtehen ſollte. An ſie ſchloß ſich nach II, 4. a. b Exploration und 
Unterricht an, durch welche Beichtvätern und Beichtkindern Gelegenheit genug ge⸗ 
geben wurde, das Heil der Seele zu ſchaffen. — S. auch die Anm. zu II, S. h. 


Was übrigens den heutzutage ſo häufigen Einwurf anlangt, daß die Privat⸗ 
beichte nur menſchlichen Rechtes ſei, ſo iſt derſelbe gewiß von geringem Belang. Es 
iſt wahr, es iſt kein ausdrücklicher göttlicher Befehl vorhanden, vor dem heiligen 
Abendmahl ſeine Sünden ſpeziell zu bekennen und abſoviert zu werden. Aber wer hat 
denn auch je in unſrer Kirche ein ſpezielles Bekenntnis befohlen, ſei's auf Got⸗ 
tes⸗ oder Menſchenwort hin? Von einem Befehl iſt keine Rede; es iſt allezeit gelehrt 
worden, daß die Abſolution auch für die dem Beicht kin de verborgenen Sünden 
ihre Geltung habe; warum ſollte ſie denn nicht für Sünden Geltung haben, welche 
der Beicht vater nicht weiß? Aber mancher Menſch will und muß bekennen, wenn 
er mit ſich ſelbſt ins Klare und mit Gott in Frieden kommen ſoll, — mancher Menſch 
kommt nicht in Frieden, wenn ihm nicht die Abſolution für die oder jene Sünde, die 
ihm instar omnium iſt, geſprochen wird, — und glaubt nicht, daß ſie ihm für die 
ihn drückende Sünde geſprochen wird, wenn es ihm nicht ausdrücklich geſagt wird. 
Wiefern ſtreitet denn alſo die Privatbeichte gegen das Wort Gottes, der da will, 
daß allen Menſchen geholfen werde, und deſſen Geiſt ſpricht: „Bekenne einer dem 
andern ſeine Sünde uſw.“ Jak. 5, 10. Es iſt freilich weder Amtspflicht noch Amts⸗ 
recht der Beichtväter, Bekenntnis einzelner Sünden zu verlangen; aber ihr 
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ihnen von dem Herrn anvertrautes Hirte namt ift für Hülfsbedürftige wahr⸗ 
haftig Grundes genug, Jakobi 5, 16 auf fie beſonders zu beziehen, wie das 
auch der Zuſammenhang der Stelle ſelbſt an die Hand gibt. 

Ganz anders iſt es freilich mit der Privatabſolution, welche ſo häufig das Be⸗ 
kenntnis der Sünde bedingt. Sie iſt Amtspflicht der Hirten. 

Ernſt Salomo Cyprian hat eine prolusio historico-theologica de confessiönis 
privatae antiquitate et usu geſchrieben, in welcher er auch von der göttlichen Ein⸗ 
ſetzung der Privatabſolution ſpricht. Er ſagt unter anderm: Quemadmodum Chri- 
stus potestatem remittendi peccata non frustra dedit ministris suis, sed medici- 
nam ideo paravit, ut aegri ea uterentur; ita nemo non videt, apostolos pro re 
natasivesingulis,sivepluribus simul desiderantibus eam esse gra- 
tificatos. Quam ob rem non est generatim dicendum, confessionem 
privatam pertinere ad humana instituta. Deus enim peccata poenitentibus re- 
mittere jussit: quod cum sine peccatorum confessione fieri non possit; dubio 
caret, tam confessionem, quam absolutionem esse divinitus institutam. Nihil 
autem refert, publice an privatim sanentur corda con- 
trita. Quotiescunque enim peccata vere remittuntur, fit 
illudexinstitutione Dei.“ Er führt die Sache noch weiter aus, er leug⸗ 
net, daß die Privatbeichte erſt im 5. Säkulum ihren Anfang genommen habe, er be⸗ 
weiſt auch und macht die Sache ſo plauſibel, daß man nur nicht recht begreift, 
warum gegen ein ſo heiliges und nützliches Inſtitut bei manchen ſich ein ſo großer 
Widerwillen und ſo abgeſchmackte Vorurteile feſtgeſetzt haben. — Die angeführte 
Abhandlung findet ſich in folgender Schrift: „D. Ern. Salom. Cypriani Monu- 
menti aliquot minora, maxime historica, in publicum emissa a M. Ad. Lud. 
Ballstaedt. Gothae 1749.“ p. 90—107. 


Indes fühlt man wohl, daß man diefe einleitenden Bemerkungen bereits zu weit 
ausgedehnt und ſich zur Entſchuldigung der Aufnahme der IL, ı und 4 befindlichen 
Stücke nur noch mehr auf ein Feld begeben habe, das nicht im Bereiche der Liturgie 
liegt. Hoffentlich werden jedoch die Leſer dieſes Heftes darüber nicht zürnen. Es iſt 
dieſe ganze Sammlung zur Beichte, wie jedermann leicht merken wird, von keinem 
anderen Gedanken geordnet als von dem einen: „Allgemeine und Privatbeichte ſoll⸗ 
ten zuſammen beſtehen.“ 


3. 
Dorwort zu dem dritten Heft 


Der freundliche Leſer empfängt anbei im dritten Hefte eine Sammlung von litur⸗ 
giſchen Stücken der älteren Zeit, welche die Ordnung der Communio oder Meſſe, 
wie ſie ſich in der evangeliſchen Kirche ausbildete, darſtellen ſoll. Der Hauptgottes⸗ 
dienſt der Kirche iſt feinem Ziele nach immer Communio oder Abendmahlsfeier ge⸗ 
weſen. Die Abendmahlsfeier war je und je Kern, was vor- und nachging, ſtand 
immer in Beziehung auf fie. So iſt es in den orientaliſchen Kirchen, fo in der 
römiſchen, jo auch in der e vangeliſchen Kirche. Ein Hauptgottesdienſt ohne 
Abendmahlsfeier wurde nicht gutgeheißen; er erſchien wie eine abgebrochene Säule, 
wie ein Blumenſtengel, dem man ſeine Krone nahm. Wenn deshalb aus Mangel an 
KRommunikanten (freilich zunächſt in größeren Gemeinden) der Gottesdienſt ohne 
Abendmahlsfeier geſchloſſen werden mußte, ſo wurde dies in echt liturgiſchen Litur⸗ 
gien 6. B. Pommern 1691) in einer eigenen, ernſten Vermahnung gerügt. — Daher 
kam es auch, daß man den Hauptgottesdienſt in der evangelifchen Kirche, wie in der 
römiſchen, Meffe (S. die Augsb. Konf. Art. 24 und faſt alle alten Liturgien) oder 
das Amt nannte. Ebendaher heißt auch die Predigt, welche während des Haupt⸗ 

ottesdienſtes gehalten wird, jetzt noch im Nürnbergiſchen Amtspredigt zur 

nterſcheidung von Predigten außerhalb des Hauptgottesdienſtes, in welchem das 
heilige Abendmahl die Hauptſache war und blieb. 

Der Leſer erwartete jedenfalls in dieſem dritten Hefte als Sortſchritt vom zwei⸗ 
ten, welches von der Beichte handelte, eine Sammlung zum heiligen Abendmahl. 
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Aus dem bereits Geſagten wird es konſequent und dem Zwecke gemäß erſcheinen, 
wenn zuerſt die Ordnung der Com munio oder Meſſe oder, was demnach 
dasſelbe iſt, der Abend mahlsfeier gegeben wird. Eine Liturgie, welche ſich 
nicht überhaupt, und inſonderheit beim heiligen Abendmahl auf die Gottes- 
dienſtordnung gründet, ift bloß etwas Zufälliges, des Gedankens Ermangeln⸗ 
des, ein Haufen Glieder, in Ordnung zuſammengelegt, aber kein Leib in organiſcher 
Verbindung, Fleiſch ohne Gebein, Steine ohne Bau. Es möge daher nicht bloß Ent⸗ 
ſchuldigung, ſondern Rechtfertigung finden, wenn am Eingang der Sammlung zur 
Abendmahlsfeier zunächſt ein Bild ihrer heiligen und ſchönen, der Heilsordnung ge— 
mäßen Gliederung entgegentritt. Es iſt hier nicht der Ort, den Gedankengang der 
evangeliſchen Meſſe vorzulegen; teils ſpringt er ſelbſt in die Augen, teils gibt es, ihn 
zu erkennen, Anleitung genug. (S. z. B. Höflings liturgiſche Abhandlung „Von der 
Kompoſition der chriſtlichen Gemeindegottesdienſte oder von den zuſammengeſetzten 
Akten der Kommunion“, Erlangen 1837.) Das aber iſt gewiß, daß man dieſen Ger 
dankengang nur verftanden zu haben braucht, um ſich für ihn in chriſtlicher Freiheit 
und heiliger Liebe zu entſcheiden. 


Wollen wir die e vangeliſche Meſſe recht erkennen, fo müſſen wir fie not⸗ 
wendig mit der römiſchen vergleichen, wie dieſe jetzt iſt und ſchon zu den Zeiten der Refor⸗ 
mation war. Denn mit dieſer iſt ſie wie die Liturgien vor Gregor d. Gr. verwandt; 
ſie iſt nichts anders als die römiſche Meſſe in gereinigter, der heiligen Schrift ge⸗ 
mäßer Geſtalt. Wie man ein edles Bauwerk von häßlichem Beiſatz reinigt und es in 
ſeiner eigenen, lauteren Geſtalt wiederherſtellt, ſo reinigte Luther die Meſſe von Un⸗ 
zier, Schnörkel und Irrtum und gab ſie dem Volke Gottes in ihrer Schönheit wie⸗ 
der. S. die Grundſätze Luthers vor der 1. Tabelle. Nr. 5. — So ſah es auch die 
Kirche des Herrn an, zeug des 24. Art. der Augsb. Konf. „Nanlegt den Un⸗ 
ſern“, heißt es da, „mit Unrecht auf, daß fie die Meſſe ſollen ab⸗ 
getan haben. Denn das iſt öffentlich, daß die Meſſe, ohne Ruhm zu reden, bei 
uns mit größerer Andacht und Ernſt gehalten wird denn bei den Widerſachern. So 
werden auch die Leute mit höchſtem Fleiß zum öftern Mal unterrichtet vom heiligen 
Sakrament, wozu es eingeſetzt und wie es zu gebrauchen ſei, als nämlich, die er⸗ 
ſchrockenen Gewiſſen damit zu tröſten, dadurch das Volk zur Ro mmun ion und 
Meſſe gezogen wird. Dabei geſchieht auch Unterricht wider andere unrechte Lehren 
vom Sakrament. So iſt auch in den öffentlichen Zeremonien der 
Meſſe keine merkliche Anderung geſchehen, denn daß an et⸗ 
lichen Orten deutſche Geſänge (das Volk damit zu lehren und zu üben) 
neben lateiniſchem Geſang geſungen werden, ſintemal alle Zere⸗ 
monien vornehmlich dazu dienen ſollen, daß das Volk daran lerne, was ihm zu wiſ⸗ 
fen von Chriſto not iſt“ uſw. uſw. „Dieweil die Meſſe nicht ein Opfer iſt für andere, 
Lebendige oder Tote, ihre Sünde wegzunehmen, ſondern ſoll eine Rom mu⸗ 
nion fein, da der Priefter und andere das Sakrament emp⸗ 
fahen für ſich; fo wird dieſe Weiſe bei uns gehalten, daß man an Feiertagen 
(auch ſonſt, jo Rommunikanten da find) Meſſe halt und etliche, fo das begehren, 
kommuniziert.“ 


Demnach enthält dies Heft zuerſt die römiſche Meſſe ſelber. Zwar wird 
ſie den meiſten Leſern ohnehin ſchon bekannt ſein, aber es iſt doch bequem, ſie zu ge⸗ 
nauer Vergleichung mit der evangeliſchen ausführlich gleich bei der Hand zu haben. 
Die darunter geſetzten Anmerkungen machen keinen Anſpruch darauf, die Meſſe 
vollſtändig zu erklären; man verlange von ihnen nicht, was ſie ſelbſt nicht zu tun 
begehren. Sie haben lediglich den Zweck, das Nötige zum Verſtändnis der mit der 
römiſchen Meſſe verwandten evangeliſchen an die Hand zu geben. Auch iſt in allen 
Heften dieſer Sammlung der Gedanke feſtgehalten, diejenigen, welche es bedürfen, zu 
weiteren und umfaſſenderen liturgiſchen Studien anzureizen, nicht aber ſelbſt Völli⸗ 
ges und Genügendes zu geben. Deshalb ſind auch allenthalben ſolche Bücher zitiert, 
die einen Schritt weiter leiten können. — Man hätte die Anmerkungen auch an die 
vergleichende Tabelle ſelber, welches das Hauptſtück dieſes Heftes iſt, anhängen kön⸗ 
nen. Aber es ſchien beſſer, wenn man von der römiſchen Meſſe her ſchon das Ver⸗ 
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ſtändnis der einzelnen Teile zur Betrachtung der Tabelle mitbrächte. Umgekehrt hätte 
man Luthers Ausſprüche über Meßgeſang, Predigt und gemeines Gebet auch gar 
unter die römiſche Meſſe ſetzen können. Allein für die Ausſprüche über die Predigt 
findet ſich keine Stelle; die über den Meßgeſang ſind allgemeiner, als daß ſie zu 
einem beſondern Geſang geſetzt werden konnten; und da dieſe beiden einmal bei der 
Tabelle bleiben mußten, ſo ließ man auch die Bemerkungen über das gemeine Gebet, 
welche allerdings unter den Gebeten des Kanons eine Stelle gefunden hätten, 
bei den andern — und gewann ſo den Vorteil, Luthers einflußreiche Grundſätze bei⸗ 
ſammenzuhaben. — Hier ſei, weil gerade vom Kanon die Rede war, die Bemerkung 
gewagt, daß das gemeine Gebet doch nicht übel, nach Vorgang der römiſchen Meſſe, 
in der Nähe des Sakraments (bei uns nach der Predigt) ſteht. Wer zum Altare 
naht, legt gern alle Laſten ab und läßt in allen Dingen ſeine Bitte im Gebet und 
Flehen mit Dankſagung vor Gott kundwerden. Durch das Läuterungsfeuer des Ges 
bets dringt man mit entladener Seele zu dem Gott, der uns vom Altare heimſucht. 
(S. das Schlußgebet bei Andr. Döber und deſſen Aufſchrift, ſowie in Straßb. 1525 
Nr. 11. den Kanon.) 


Die Tabelle, welche auf die römiſche Meſſe folgt, zeigt zuerſt die römiſche 
Meſſe in ihren Hauptumriſſen, dann die erſten ſchönen Liturgien der evangeliſchen 
Kirche, dann die Ordnung der deutſchen Meſſe, durch welche Luther die von 1525 
nicht aufheben wollte, wie er ausdrücklich in der Einleitung verſichert. Die der deut⸗ 
ſchen Meſſe nachgeſtellten Ordnungen beweiſen, daß man ſich doch lieber den 1523 
ausgeſprochenen Ordnungen Luthers als denen der deutſchen Meſſe anſchloß. Die 
Weglaſſung der Präfation und deren Erſetzung durch Paraphraſe und Vermah⸗ 
nung — die Umſtellung der verba und des Vaterunſers, die Weglaſſung der Pax, 
die Distribution einer jeglichen Geſtalt unmittelbar nach der Konfekration fand nicht 
überall Beifall; auch wo man die deutſche Meſſe berückſichtigte, ſuchte man doch die 
Ordnung von 1523 feſtzuhalten, entweder fo, daß man Präfation und Sanktus 
uſw. für Feſttage beſtimmte, oder ſo, daß man wenigſtens Präfation und Sanktus 
neben der Vermahnung behielt und die Ronſekration völlig zu Ende brachte, bevor 
man austeilte. Hie und da (3. B. Brandenb.⸗Nürnb. 1533) gab man auch dem Va⸗ 
terunſer die alte Stelle wieder, welche vielleicht hauptſächlich wegen der Idee der ſo⸗ 
fortigen Distribution jeglicher Geſtalt nach der Konſekration über die verba hinauf⸗ 
geſchoben worden war. Auch behielten viele Liturgien das Konfiteor oder die ge⸗ 
meine Beichte vor dem Introitus, und man muß geſtehen, dem neuen Menſchen 
natürlicher und mehr nach Bedürfnis, feierlicher und ernſter konnte dem Ronfiteor 
keine Stelle angewieſen werden. Es erſcheint auch in ſeiner alten, zwiſchen Volk und 
Prieſter wechſelnden Geſtalt viel ſchöner als in der allgemeinen Beichte nach der 
Predigt. Letzteres Gefühl mag jenen freieren (ſüdweſtlichen?) Liturgien die (ſ. die 
zweite Tabelle) mit Beichte und Abſolution den Gottesdienſt beginnen, als beſtes 
Erbteil der alten Zeit beiwohnen. 


Hier möchte es dem Herausgeber, einem Franken, erlaubt fein, mit wenigen 
Worten auf die unmittelbar nach der deutſchen Meſſe im Abriſſe befindliche fränkiſche 
Liturgie von Brandenb.-Ansb. (⸗Nürnb.) vom Jahre 1533 hinzuweiſen. Sie hat 
gegenwärtig noch geſetzliche Geltung in ihrem Gebiete und läßt denen, welche ſie 
gebrauchen, den Mangel anderer zu erwartender Liturgien nicht ſonderlich fühlen, 
wenn nicht einer und der andere fie in den Sormularien zu arm finden wollte. Sie 
iſt Luthers deutſcher Meſſe allein in Weglaſſung der Präfation nachgefolgt, welche 
auch in dem onolzbach⸗heilsbronniſchen latein. Geſangb. von 1627 („Libellus con- 
tinens antiphona, responsoria, introitus, sequent., hymnos, versicul., et offi- 
cia missae germanicae“) fehlt. Übrigens ift fie in den Lektionen freis, in allem 
Übrigen dem Altertume treugeſinnt, und könnte wohl eine treffliche Grundlage zu 
einer neuen Ordnung und Liturgie werden. Karl V. pflegte ſie mehr als andere zu 
loben und Chpträus nennt fie mit Recht, denn fie iſt ein Typus vieler andern ge⸗ 
worden, „caeterarum publice et privatim postea scriptarum fontem et veluti 
matrem.“ Sie hat mehrere Verfaſſer, unter denen Brenz und Stratner obenan⸗ 
ſtehen. Ck. Königs Bibliotheca agendorum (Zelle 1720) p. ff. Not. 1. 
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Auf die Agenden des 18. und 19. saec. iſt bei der Tabelle Rüdficht genommen. 
Indes beginnt mit dem 18. saec. eine Zeit des Entwerdens. Die latein. Geſänge 
verſchwanden immer mehr und wurden nicht durch entſprechen de deutſche er⸗ 
ſetzt. Eine Mannigfaltigkeit ohne Einheit, der man hernachmals mit Recht über: 
drüſſig ward, ſie aber leider nur durch eine kahle Einfalt erſetzte, wurde immer mehr 
eingeführt. Willkür nahm überhand — und bietet natürlich wenig Ausbeute. Doch 
gibt es Ausnahmen, und nicht ganz wenige. 

Nach der Tabelle folgt ein getreuer Abdruck von Bugenhagen 1524, Andreas 
Döber 1525 und Straßb. 1525. Auch die Stücke aus Erfurt 1520 ſind getreu. Die 
Liturgie des Andr. Döber fand der Herausgeber nur als Anhang in Riederers „Abe 
handlung von Einführung des deutſchen Kirchengeſangs in die evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſche Kirche überhaupt und in die Nürnbergiſche beſonders. Nürnb. 1759.“ Riederers 
Abdruck iſt genau wiedergegeben, und vorkommende Inkonſequenzen und Fehler kom⸗ 
men auf ſeine Rechnung. Die Liturgien von Straßb. 1525 und Erfurt 1520 ſind ſehr 
ſelten. Letztere wurde 1527 mit dem Erfurtſchen Geſangbuch neu herausgegeben — 
völlig treu. Ein Exemplar der Ausgabe v. 1527 befindet ſich auf der Königl. Bib⸗ 
liothek in Stuttgart in verbranntem Zuftand, obwohl hochgeachtet. — Hoffentlich 
wird dem Leſer in dieſen Beiſpielen die evangeliſche Meſſe in ihrer Eintracht und 
Verſchiedenheit deſto kenntlicher und lieber. Sie iſt doch ſchön wie der Morgen⸗ 
ſtern nach der Nacht. — Die liturgiſchen Schriften von Luther ſind allen zugänglich 
und deshalb nicht in extenso abgedruckt. 

Nach dieſen alten Exzerpten folgen die gebrauchteſten Präf ationen. Es gibt 
ihrer mehr, alſo auch mehr als Calvör bei der Erklärung der Präfation angibt. 
Man vergleiche nur z. B. die Spangenbergſchen Kirchengeſänge von 1545. Indes 
glaubte man mit den gegebenen genug gegeben zu haben. 

Hierauf folgt eine Tabelle, welche Ordnungen des Hauptgottesdienſtes in 
freierer Geſtalt darbietet. Wenn die erfte Tabelle das Prinzip anſchließender Liebe 
und innerhalb derſelben Freiheit darftellt, fo zeigt die zweite das Prinzip 
der chriſtlichen Freiheit bei aller Einigkeit in der Lehre. Wenn ſich in der erſten der 
Norden und Oſten ſpiegelt, ſamt der ſüdöſtlichen Richtung, fo finden wir in der 
zweiten den Weſten und Südweſten. Wenn ſich dort mehr das kindliche Anſchließen 
nicht allein an Luthers Grundſätze, ſondern auch an ſeinen Vorgang beurkundet, ſo 
ſieht man hier, zum großen Ruhme wahrer evangeliſcher Einheit, die nicht auf Agen⸗ 
den beruht, (S. das „Es iſt genug“) des VII. Art. der Augsburger Konfeſſion), 
Grenzwächter der evangeliſchen Kirche, auf die Hauptſachen achtend, in freien For⸗ 
men wandeln. Wenn dort mehr Gedanke, mehr Ordnung, mehr Kunſt und Schöne 
heit waltet, ſo zeigt ſich hier mehr ein Genügen am Kern und am Einen, was not 
tut. Ausgezeichnet in der letzten Art, durch Treue in lutheriſchen Grundſätzen nicht 
weniger als durch Freiheit, ift befonders die 1507 herausgekommene, eigentümliche 
„RKirchenagend“ der eigentümlichen Gemeinde von Andorff (Antwerpen). — Daß 
übrigens in dieſer Sammlung der erſten Klaſſe von Kirchenordnungen, welche auch, 
ſoviel Herausgeber überſchauen kann, die zahlreichere iſt, der Preis gegeben iſt, wird 
ebenſowenig wundernehmen als die Behauptung, daß ſie es iſt, welche die eigent⸗ 
lich deut ſche, lutheriſche Reformation in der Liturgie vertritt, und das Be⸗ 
wußtfein der Katholizität der evangeliſchen Kirche nach dem der Liturgie geziemen⸗ 
den Maße ſtärkt. e 

Am Schluſſe dieſer Einleitung wird nur noch, vielleicht für manche nicht über⸗ 
flüſſig, bemerkt, daß nun zunächſt in den folgenden Heften die Kollekten, dann was 
zum gemeinen Gebete gehört, darauf Seſtgebete und außerordentliche Gebete, dann 


) „Es iſt genug zu wahrer Einigkeit der chriſtlichen Kirche, daß da einträchtiglich nach rei- 
nem Verſtand das Evangelium gepredigt, und die Sakramente dem göttlichen Worte gemäß ge⸗ 
reicht werden. Und iſt nicht not zu wahrer Einigkeit der chriſtlichen Kirche, daß allenthalben gleich⸗ 
förmige Zeremonien, von den Menſchen eingeſetzt, gehalten werden, wie Paulus ſpricht Epheſ. 4: 
„Ein Leib, ein Geiſt, wie ihr berufen ſeid zu einerlei Hoffnung eures Berufes, Ein Herr, Ein 
Glaube, Eine Taufe’. 
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die Abendmahlsvermahnungen ſamt allem, was zum heiligen Mahle gehört uſw., 
gegeben werden ſoll. Das letzte unter allen Heften dieſer Sammlung möchte der Her⸗ 
ausgeber zu einem Verſuch anwenden, eine auf die kirchlichen Agenden gegründete, 
brauchbare Agende zu liefern. 


Anhang II 
Vorwort zur Laienagende 


Dies Büchlein heißt „Laienagende“ oder Agende für Laien. „Laie“ iſt ein 
griechiſches Wort und bedeutet einen aus dem Volke, ein Gemeindeglied, welches 
nicht Pfarrer oder Geiſtlicher iſt. Es iſt kein Schimpf wort, ſondern dient einfach zur 
Bezeichnung des vorhandenen Unterſchieds zwiſchen den Amtsträgern des neuen Te⸗ 
ſtaments und den andern zur Gemeinde gehörigen Chriſten. „Agende“ nennt man 
ein Buch, in welchem vorgezeichnet iſt, wie alle Gottesdienſte und Amtshandlungen 
gefeiert und gehalten werden ſollen. Daraus ergibt ſich, daß der Titel „Laien⸗ 
agende“ für dieſe wenigen Blätter zu großartig iſt; denn hier findet man keineswegs 
Formen und Formeln für alle Gottesdienſte und Amtshandlungen, ſondern bloß die 
Form des ſonn- und feſttäglichen Hauptgottesdienſtes mit und ohne Feier des hl. 
Abendmahls ſamt den dazu gehörigen Gebetsformeln, obwohl manche Gebete, wie 
3. B. die Litanei, nicht bloß für den Sonntag, ſondern auch für die wöchentlichen 
Gottesdienſte brauchbar ſind. Die Litanei, welche wir beiſpielsweiſe nannten, wird 
ja in den alten Kirchen an den wöchentlichen Bußtagen, dem Mittwoch und Freitag, 
regelmäßig gebraucht. Laſſe man dem Büchlein den Namen; er iſt anregend und be⸗ 
zeichnet ein nicht unrichtiges Bedürfnis der Gemeinde, — und wer weiß, das Büch⸗ 
lein könnte ja wachſen und durch das Wachstum ſeines Namens würdiger werden. 

Daß man die ſonntäglichen Hauptgottesdienſte weder überall ſo hält, noch allent⸗ 
halben ſo halten muß, wiſſen wir wohl. Es iſt aber auch nicht die Meinung, daß 
dies Büchlein eine kirchliche Vorſchrift ſein ſoll. Wir ſind nicht die Leute, die kirch⸗ 
liche Vorſchriften machen könnten. Indes gibt's doch Gemeinden, wo man den Got⸗ 
tesdienſt ziemlich ſo hält, und für dieſe könnte das Büchlein ein gutes Mittel ſein, 
den Gottesdienſt zu überſehen und die Gebetsformeln genauer kennenzulernen. Es 
möchte dies Büchlein gerne zuerſt ein Lern büchlein und dann ein Ubungs⸗ 
büchlein ſein. Konfirmanden könnten unter der Anleitung eines guten Seelſorgers 
den alten lutheriſchen Sonn- und Sefttagsgottesdienft daraus kennenlernen; die Ge⸗ 
bete könnten daraus in den Schulen geleſen und geübt werden. Von der Schule 
könnten ſie dann in die Wochenbetſtunden und andere Verſammlungen der Gemeinde 
kommen — und ſo könnten nach und nach die alten Gebete, namentlich die Litanei, 
wieder in die Gemeinden gebracht werden. — Kurz, dieſe wenigen Blätter könnten 
ein kleines Hilfsmittel ſein, dadurch man jung und alt könnte feiern und beten lehren. 

Nach Apoſtelgeſchichte 2, 42 ſind die Hauptbeſtandteile des neuteſtamentlichen Got⸗ 
tesdienftes: „Apoſtellehre, Gemeinſchaft, Brotbrechen und Ge⸗ 
bete.“ Die Lehre der heiligen Apoſtel vorzulegen, iſt unmöglich mit dieſen wenigen 
Blättern beabſichtigt; dazu find fie z u wenig und z u klein, obſchon fie doch allerdings 
auch dienen können, manche apoſtoliſche Lehre kennenzulernen oder ſich darin be— 
ſtätigen zu laſſen. — Die Gemeinſchaft, d. i. Mitteilung der irdiſchen Güter, 
die kirchlichen Opfer und Almoſen, welche als zweiter Beſtandteil des Gottesdienſtes 
Apoſtelgeſchichte 2, 42 genannt find, haben in dieſer nachfolgenden Ordnung des neu= 
teſtamentlichen Gottesdienſtes ihre alte Stelle wieder gefunden, nämlich die nach der 
Predigt, vor dem Sakrament. Sie ſollen unter dem Offertorium, d. i. unter 
dem Geſang der Aufopferung und Hingabe aller Dinge an den Herrn, eingeſammelt 
werden. Auch ein kurzer Geſang reicht aus, wenn genügende Anſtalt getroffen iſt, 
wenn Sammelbeutel genug vorhanden find. Die Einſammlung der Almofen unter 
dem Opfergeſang iſt, zumal wenn öfters von der Kanzel herab die nötige Belehrung 
und Ermahnung gegangen iſt, etwas ſehr Liebliches und Erhebendes, während die 
gewöhnliche langſame Herumtragung des nicht verſtandenen Klingelbeutels etwas 
Störendes und faſt Profanes hat. Man ſetze den Klingelbeutel durch ein evange⸗ 
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liſches Offertorium und wiederkehrende Belehrung in feine Rechte ein, und es wird 
ſich bald zeigen, daß man die Gemeinde um ein Vierteil ihrer gottesdienſtlichen Freu— 
den bringt, wenn man die Sammlung aus dem Gottesdienſt hinaus vor oder an 
die Kirchtüren verweiſt. — Das Brotbrechen Jeſu im heil. Abendmahl, die 
Seier des Altarſakraments erſcheint hier in der alten lutheriſchen Herrlichkeit, in einer 
Herrlichkeit, die allerdings auch weit über Luthers Zeiten hinaufreicht. Mögen wir 
lernen, feiernd zu Gottes Tiſch und ſelig wieder wegzugehen! — Inſonderheit aber 
haben wir's mit dieſem Büchlein auf die kirchlichen Gebete abgeſehen. Wir wol⸗ 
len ſagen, warum? 

Man will ſo gerne das Volk liturgiſch gebildet haben; aber was wählt man dazu 
für Mittel? Wechſelgeſänge — einen Vers oder etliche, entzweigeſchnitten und wech— 
ſelsweiſe geſungen. Das nennen fie dann „Rofponforien“ fingen, obwohl das keine 
Refponforien find trotz der Antwort vom Chor oder der Gemeinde. Damit macht 
man das Volk nicht liturgiſch geſinnt und liturgiſch gebildet. Ein gewaltiges litur⸗ 
giſches Bildungsmittel liegt in der eigentlichen ſakramentlichen Feier; da läßt ſich 
auch eine ſehr geſunkene Gemeinde „die ehrliche Pracht“ der ſchönen Gottesdienſte des 
Neuen Teſtamentes bieten, ohne vom Katholiſieren zu reden. Ein zweites Bildungs⸗ 
mittel, und wahrlich kein geringes, liegt in den Gebeten. 

Lehre Deine Gemeinde die Gebete der Kirche beten: erne 
betende Gemeinde iſt eine wahrhaft liturgiſche Gemeinde. 

Das ift unſere Überzeugung. — Dabei iſt es gut, die verſchiedenen Gattungen 
kirchlicher Gebete in ſchöner Abwechſelung zu gebrauchen. 

Die Ver mahnung zum Gebet, die endlich im größten Gebete, im Vaterunſer 
ausgeht; 

die Kollekte, die in Einem Odem Dank und Bitte der Gemeinde, je nach dem 
waltenden Bedürfnis des Augenblicks zuſammenfaßt; 

das diakoniſche Gebet, welches Vermahnung und kollektenartiges Beten 
vereint; 

die Litanei, unter den diakoniſchen Gebeten das vollkommenſte, lebens vollſte, 
überhaupt nach dem Daterunfer das herrlichſte Kirchengebet; 

die Preces oder flehenden Bitten, die aus eitel geſammelten, wechſelsweiſe ge: 
ſprochenen, ſchön gereihten Pſalmen⸗ und Bibelſprüchen beſtehen und wie mit zwei 
mächtigen Slügeln durch die Wolken dringen; 

das fortlaufende Gebet, welches alle Not der Gemeinde und der Welt 
in ununterbrochener Rede zuſammenfügt; 

alle dieſe zum Teil vergeſſenen Formen follten — wie Pfalmen und Hymnen, 
Dank⸗ und Lobgeſang — an Beiſpielen gelehrt, erkannt, geübt, geopfert werden im 
heil. Geiſt. Die Mannigfaltigkeit der Formen erleichtert die Andacht, ſteuert der Zer⸗ 
ſtreuung und dem Plappern. 

Von den verſchiedenen Formen finden ſich vorzügliche Beiſpiele in dieſem Büchlein. 

Inſonderheit empfehlen wir die Litanei mit ihrem heiligen Zubehör. Pfarrer 
und Gemeinde oder Chor und Gemeinde können ſie abwechſelnd ſingen oder ſprechen. 
Beides machte ſich wohl, — und vielleicht macht ſich das Sprechen nicht weniger 
gut als das Singen; dringender, mächtiger kann ſie ohnehin beim Sprechen leicht 
geraten. — Man ſpreche aber oder ſinge; ſo ſollte man die Bitten nicht in Gruppen 
zuſammenfaſſen und nur nach jeder Gruppe die Gemeinde ihre betende Antwort gen 
Himmel ſchicken laſſen. Jeder einzelnen Intonation des Diakonus, Pfarrers oder 
Chors gehört Antwort und Beſtätigung der Gemeinde durch das treffende „Behüte 
uns“ oder „Erhöre uns, lieber Herre Gott.“ 

Über die heilige Ordnung der Litanei findet man vor der Litanei ſelbſt aus der 
neuen Auflage von Löhes Agende Tl. I. einen Unterricht, auf den wir verweiſen. 

Möchten Pfarrer und lebendigere Chriſten nur einmal ſo viel Liturgie zuſammen 
kennen und üben lernen, als dieſe wenigen Blätter in ſich enthalten: es würde dann 
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gewiß zu Mehrerem kommen! Möchten ſich Sreundeskreife zuſammenſetzen, um mit⸗ 
einander Stück für Stück zu leſen, zu prüfen, zu verſuchen, was ihnen hier in die 
Hände gegeben wird! Möchten ſolche Kreiſe namentlich die Litanei und die verſchie⸗ 
denen Gebete miteinander üben! Möchte man vom Leſen, Renntnisnehmen, Üben — 
zur andächtigen Aufopferung der Gebete fortſchreiten! Möchten Freunde und Sami⸗ 
lien dies heilige prieſterliche Geſchäft — nicht jagen wir „vollbringen und ausüben“, 
aber genießen! 

Ach möchten wir dazu Geiſt, Leben und Ernſt empfangen aus dem Heiligtum des 
Herrn! Amen. 


Anhang III 
Einleitung und Leſeplan zum 
Lektionar 1842 


Einleitend ſchreibt Löhe: „Andreas Hyperius ſchrieb im Jahr 1569 ein gutes Buch 
über das tägliche Leſen und Betrachten der heiligen Schrift De sacrae scripturae 
lectione ac meditatione quotidiana, omnibus omnium ordinum hominibus 
christianis perquam necessaria. Libri duo. ). Im zweiten Teile desſelben befindet 
ſich ein Calendarium sacrae scripturae, d. i. eine Ordnung, nach welcher die hei⸗ 
lige Schrift im Einem Jahre durchgeleſen werden kann, eine Verteilung ihrer Ka⸗ 
pitel auf die 365 Tage des Jahres. Nicht völlig dieſelbe, aber eine ähnliche Ordnung 
geben die nachfolgenden Tabellen. Eine jede bietet vier Kolumnen: für den Pſalter, 
für das alte Teſtament, für die Apokryphen, für das neue Teſtament. Hätte man bloß 
Leute im Auge gehabt, welche ſich vorgenommen haben, die Bibel vom erſten Buche 
Moſis bis zur Offenbarung Johannis in der gewohnten Reihe und in Einem Zuge 
durchzuleſen: ſo hätte es keiner Tabellen, ſondern nur der kurzen Anweiſung bedurft: 
„Lies wöchentlich 26 Kapitel, fo wirft du deinen Zweck erreichen.’ Da aber die meiften 
Menſchen eine gewiſſe Abwechſelung, namentlich des A. und N. Teſtamentes lieben: 
ſo bieten unſre Tabellen eine vielleicht nicht unangenehme Verteilung der Lektionen. 
Auch dieſe Verteilung beruht auf einem ganz einfachen Grundſatze; und für manche 
Menſchen wäre es genug geweſen, ihn folgendermaßen auszuſprechen: Wer wöchent⸗ 
lich 3 Pſalmen, 15 Kapitel des alten Teſtamentes, 3 aus den Apokrpphen, 5 aus dem 
neuen Teſtamente lieſt, wird in einem Jahre die ganze Bibel durchgeleſen haben.“ 
Dennoch aber wurde der Gedanke in den Tabellen genau und vollſtändig ausge⸗ 
führt, weil die meiſten Menſchen, namentlich der Landmann, ſich einer ſolchen aus⸗ 
führlichen Ordnung lieber und anhaltender unterwerfen als dem Regimente eines 
nackten Gedankens. Überdies gewähren unſere Tabellen den Vorteil, daß man aus 
ihnen auch andere Ordnungen des Leſens zuſammenſetzen kann, wie man aus dem 
Einmaleins mancherlei Exempel rechnet. Will z. B. einer nicht die ganze Bibel, ſon⸗ 
dern nur die Pſalmen und das neue Teſtament leſen, fo zeigt eine Vergleichung der 
erſten und vierten Kolumne eine ſchöne Ordnung; will er nur die kanoniſchen Bü⸗ 
cher leſen, jo zeigt ihm Kolumne eins, zwei, vier fein tägliches Penfum uſw. — Ja, 
wenn einem auch die ganze vorgelegte Ordnung nicht gefiele, ſo wird er doch mit 
Kückſicht auf fie leichter eine gefälligere ſich zuſammenſetzen, als wenn er es ohne 
fie und ihresgleichen verſuchen würde. Kurz, man wird ſagen dürfen, unſern Ta⸗ 
bellen fehle, um nützlich zu ſein, nichts, als daß man ſie irgendwie benütze. 

Manche Menſchen freilich ſind zu unkindlich, um täglich ein beſtimmtes Penſum in 
fortlaufender Reihe zu leſen; es erſcheint ihnen wie eine Spielerei. Aber dennoch er— 
fordert dieſe Spielerei, wenn ſie durchgeführt werden ſoll, mehr Treue und Beſtändig⸗ 
keit, als Kinder haben. Andere ſind zu leidenſchaftlich, um die Bibel fortlaufend zu 
leſen; ſie wollen alle Tage leſen, was dem augenblicklichen, wahren oder falſchen, 
Bedürfnis entſpricht; ſie nennen es wohl gar eine Beleidigung chriſtlicher Freiheit, 
wenn man ihnen — neben gerne zugeſtandener Befriedigung wahrer Seelenbedürf: 
niſſe — Ordnung und planmäßiges Sortfchreiten der Lektionen anrät. Allein wahr: 
haft freie Menſchen lieben die i ergreifen ſie als eine willkommene 
Waffe gegen Launen und Trägheit der Seele; fie handhaben dieſe Waffe, und wer⸗ 
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den jo erſt recht frei von den Überreften des alten Menſchen. — Nicht zu gedenken, 
wieviel Einſicht in die Geſchichte des Reiches Gottes und welchen Gewinn an all— 
ſeitiger Erkenntnis des göttlichen Wortes ein fortlaufendes Leſen der Offenbarungen 
Gottes verfchafft. 


Gebrauche, lieber Leſer, dieſe Tabellen, dann urteilel — Oder ſollte es keine Chri⸗ 
ſten mehr geben, welche dergleichen Hülfsmittel anzuwenden mächtig und verſtändig 
enug ſind? — Der Morgen, der Mittag, der Abend gibt dem Willigen jedenfalls 
o viel Zeit und Ruhe, als man für täglich drei bis vier Kapitel der hl. Schrift be: 
darf. Gott ſegne an den Herzen aller Willigen Sein heiliges Wort! Amen.“ 


Der Leſeplan ſieht folgendermaßen aus: Januar: 1: 1; J. Moſ. 1-3; —; 
Matth.! (Dabei bedeutet die Fahl vor dem erſten Strichpunkt den Pfalm, vor dem 
zweiten die Leſung aus dem Alten Teſtament, vor dem dritten die aus den Apo— 
kryphen, die letzte die Leſung aus dem Neuen Teſtament. Vor dem Doppelpunkt ſteht 
das jeweilige Datum.) / 2: 25 1. Moſ. 4—5; Judith 1; — / 3: 35 1. Moſ. 6—7; 
Judith 2; — / 4: —; 1. Moſ. 8—9; Judith 3; Matth. 2 / 5: —; 1. Moſ. 10—11; 
—; Matth. 5 / 0: —; 1. Moſ. 12—15; —; Matth. 4 7: ; 3. Moſ. 14—15; —; 
Matth. 5 / s: 43 1. Moſ. 10—1s; —; Matth. 6 / 9: 5; 3. Moſ. 1920; Judith 4; 
— / 0: 6; 1. Moſ. 21—22; Judith 5 — / 11: —; 3. Moſ. 23—24; Judith o; 
Matth. 7 / 12: —; 1. Moſ. 25—26; —; Matth. s / 13: —; 1. Moſ. 27—28; —; 
Matth. 9 / 14: —; 1. Moſ. 29—50; —; Matth. 10 / 15: 7; J. Moſ. 31 —335 —; 
Matth. 11 / 16: 8; 1. Moſ. 54—55; Judith 7 — / 17: 95 1. Moſ. 36—37; Ju⸗ 
dith 8; — / 18: — 1. Moſ. 58— 59; Judith 9; Matth. 12 / 19: —; 3. Moſ. 40-41; 
—; Matth. 15 / 20: — 3. Moſ. 4245; —; Matth. 14 / 21: —; 1. Moſ. 44—45; 
—; Matth. 15 / 22: 10; 1.010]. 40 —48; —; Matth. 16 / 23: 115 3. Moſ. 4950; 
Judith 10 — / 24: 125 2. Moſ. 12; Judith 11 — / 25: — 2. Moſ. 5—4; Ju⸗ 
dith 12; Matth. 17 / 26: — 2. Moſ. 5—6; —; Matth. ıs / 27: — 2. Moſ. 7s; 
— Matth. 19 / 28: —; 2. Moſ. 9-10; —; Matth. 20 / 29: 15; 2. Moſ. 1115; 
—; Matth. 21 / 30: 14; 2. Moſ. 1415; Judith 15; — / 31: 155 2. Moſ. 1017; 
Judith 14; — / Sebruar 1: — 2. Moſ. 18—19; Judith 15; Matth. 22 / 2: — 
2. Moſ. 20—21; —; Matth. 28 / 3: —; 2. Moſ. 22— 25; —; Matth. 24% 4: —; 
2. Moſ. 24—25; —; Matth. 25 / 5: 10; 2. Moſ. 20-28; — Matth. 26 / 6: 17; 
2. Moſ. 29—50; Judith 165 — / 7: 185 2. Moſ. 51—52; Weish. 1 — / 8: —; 
2. Moſ. 55—54; Weish. 2; Matth. 27 / 9: —; 2. Moſ. 55—50; —; Matth. 28 / 10: 
z 2. Moſ. 5758; —; Mark. 1 / 11: —; 2. Moſ. 3940; —; Mark. 2 / 12: 19; 
5. Moſ. 1—5; —; Mark. 5 / 15: 20; 5. Moſ. 4—5; Weish. 31 — / 14: 21; 
5. Moſ. 6—7; Weish. 4 — / 15: —; 5. Moſ. s—9; Weish. 5; Mark. 4 16: —; 
8. Moſ. 10— 11; —; Mark. 5 / 17: — 5. Moſ. 12—15; —; Mark. 0 / 1s: —: 
5. Moſ. 14-15; —; Mark. 7 / 19: 22; 5. Moſ. 16-18; —; Mark. s / 20: 23; 
3. Moſ. 19—20; Weish. 6; — / 21: 24; 5. Moſ. 2122; Weish. 7; — / 22: —; 
3. Moſ. 25—24; Weish. 8; Mark. 9 / 23: —; 3. Moſ. 25— 206; —; Mark. 10 / 24: 
—; 5. Moſ. 27 und 4. Moſ. 1; —; Mark. 11 / 25: —; 4. Moſ. 2—5; —; Mark. 12 / 
20: 25; 4. Moſ. 4—0; —; Mark. 15 / 27: 20; 4. Moſ. 7s; Weish. 91 — / 28: 
273 4. Moſ. 9-10; Weish. 10; — / März 1: —; 4. Moſ. 11—12; Weish. 11; 
Mark. 14 2: —; 4. Moſ. 15—14; —; Mark. 15 / 3: —; 4. Moſ. 15-16; —; 
Mark. 10 / 4: —; 4. Moſ. 1218; —; Luk. 1 / 5: Pf. 283; 4. Moſ. 19215 —; 
Luk. 2 / 6: Pf. 29; 4. Moſ. 22— 25; Weish. 12; —; / 7: Pf. 50; 4. Moſ. 24—25; 
Weish. 135 — / 8: —; 4. Moſ. 20-27; Weish. 14; Luk. 3 / 9: — 4. Moſ. 28—29; 
-; Luk. 4 10: —; 4. Moſ. 50—31; —; Luk. 5 11: — 4. Moſ. 32— 55; —; 
Luk. C0 12: Pf. 513 4. Moſ. 34-365 — Luk. 7 / 13: Pſ. 52; 5. Moſ. 1—2; 
Weish. 15; — / 14: Pſ. 55; 5. Moſ. 5—4; Weish. 165 — / 15: — 5. Moſ. 5—6; 
Weish. 17; Luk. s / 10: —; 5. Moſ. 78; —; Luk. 9 / 17: —; 5. Moſ. 9-10; —; 
Luk. 10 / 18: —; 5. Moſ. 1112; —; Luk. 11 / 19: Pſ. 541 5. Moſ. 15—15; —; 
Luk. 12 / 20: Pf. 35; 5. Moſ. 16—17; Weish. 18; — / 21: Pf. 30; 5. Moſ. 18—19; 
Weish. 195 — / 22: —; 5. Moſ. 20— 21; Tob. 1; Luk. 15 / 23: —; 5. Moſ. 22— 25; 
—; Luk. 14 24: —; 5. Moſ. 24—25; —; Luk. 35 / 25: —; 5. Moſ. 20-27; —; 
Luk. 10 / 20: Pf. 57; 5. Moſ. 2850; —; Luk. 17 / 27: Pf. 58; 5. Moſ. 31 —32; 
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Tob. 2; — / 28: Pf. 39; 5. Moſ. 33—34; Tob. 5; — / 29: —; Jof. 1—2; Tob. 4; 
Luk. 38 / 15 —; Joſ. 5—4; —; Luk. 19 / 51: — Joſ. 5—0; —; Luk. 20 / April 
1: ; Joſ. 735; —; Luk. 21 / 2: Pſ. 40; Joſ. 9—11; —; Luk. 22 / 3: Pſ. 41; 
Joſ. 12— 15; Tob. 5; — / 4: Pf. 42; Joſ. 14—15; Tob. 6; — / 5: — Joſ. 10—173 
Tob. 7; Luk. 25 / 0: —; Joſ. 18—19; —; Luk. 24/7: —; Joſ. 2021; — Joh. 1 / 
s: —; Joſ. 22—23; —; Joh. 2 / 9: Pf. 45; Joſ. 24 u. Richt. 1—2; —; Joh. 5 / 
10: Pſ. 44; Richt. 3—4; Tob. s — / 11: Pf. 45; Richt. 5—0; Tob. 91 — / 12: 
; Kicht. 78; Tob. 10; Joh. 4/ 13: —; Kicht. 9-10; —3 Joh. 5 14: —; 
Kicht. 1112; —; Joh. b / 15: —; Richt. 15-4; —; Joh. 7 / 16: Pf. 40; 
Richt. 15—17; —; Joh. s / 17: Pſ. 47; Richt. 1819; Tob. 11 — / 18: pf. 48; 
Richt. 20—21; Tob. 12; — / 19: —; Ruth 1—2; Tob. 15; Joh. 9g / 20: —; 
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89; Tob. 14; — / 25: Pf. 51; 1. Sam. 10-11; Sir.; — / 26: —; 1. Sam. 
12— 13; Sir. 2; Joh. 14 / 27: — 1. Sam. 1415; —; Joh. 15 / 28: —; 1. Sam. 
10-17; —; Joh. 16 / 29: —; 1. Sam. 18-19; — Joh. 17 / 30: Pf. 52; J. Sam. 
20—22; —; Joh. 1s / Mai 1: Pf. 55; 1. Sam. 25—24; Sir. 3 — / 2. DI. 54; 
1. Sam. 25—26; Sir.4; — / 3: —; 1. Sam. 37—28; Sir. 5; Joh. 19 / 4: — 
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—; 2. Sam. 2—3; —; Apg. 1/7: Pſ. 55; 2. Sam. 4—0; —; Apg. 2 / 8: Pf. 50; 
2. Sam. 7—8; Sir. 6; — / 9: Pf. 57; 2. Sam. 9-10; Sir. 7; — / 10: — 2. Sam. 
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6—75 —; Apg. 10 / 20: — J. Kön. s—9; —; Apg. 11 / 21: Pſ. 61; 1. Kön. 
1012; —; Apg. 12 / 22: Pſ. 62; 3. Kön. 13—14; Sir. 12 — / 23: Pſ. os; 
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Kön. 1011; Sir. 17; Apg. 18s / Juni 1: —; 2. Kön. 12—15; —; Apg. 19 / 
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1. Chr. 11— 12; Sir. 21 — / 15: Pf. 72; J. Chr. 15-14; Sir. 22; — / 14: —; 
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Hiob 2—5; Sir. 59 — 778: Di. 90; Hiob 455; Sir. 40; — I. 252 — Hiob 6—7; 
Sir. 41; 1. Kor. 55 fe Hiob 9; —; J. Bor. 15 / 2 Hiob 1011; 
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Hiob 27—28; —; 2. Kor. 0 / 6: Pi. 94; Hiob 29— 313 —; 2. Kor. * 7 Pf. 953 
chiob 52—55; Sir. 45 — | $: Di. 903 Hiob 54—55; Sir. 40; 5 9 
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Hebr. s / 10: —; Heſ. 52—55; —; Hebr. 9 / 17: —3 Heſ. 54—55; —; Hebr. 10 | 
18: ; Heſ. 50—57; —; Hebr. 11 / 19: Pf. 159; Heſ. 38 —40;5 —; Hebr. 12 / 20: 
Pf. 140; Heſ. 4142; St. Eſth. 2; — / 21: Pſ. 141; Heſ. 4544; St. Eſth. 5 — / 
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—; Offb. 6 / 9: —; Amos 4—5; —; Offb. 7 / 10. Pf. 148; Amos 6—8; —; 
Offb. s / 11: —; Amos 9 u. Obadja 1; Drache; — / 12: —; Jon. 1—23 Geb. 
Aſarjas; — / 15: —; Jona 3—4; — Offb. 9 / 14: —; Mich. 1—2; —; Offb. 10 / 
15: —; Mich. 5—4; — Offb. 11 / 10: —; Mich. 5—0; —; Offb. 12 / 17: Pf. 149; 
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—; Mal. 1—2; —; Offb. 22 / 51: — Mal. 5—4; Geb. Man.; — |. 


Anhang IV 
Bemerkungen und Leſeplan zum 
Lektionar 1850/51 


„1. Bei dem nachfolgenden Lektionarium iſt auf alle kanoniſchen Bücher Rüdficht 
genommen, nur nicht auf die Pſalmen, von denen vorausgeſetzt wurde, daß man ſie 
täglich brauche, ſei es fortlaufend, ſei es nach einer dem Krchenjahr entſprechenden 
Verteilung. Eine ſolche Verteilung könnte nachfolgen. 2. Die Verteilung der Lek⸗ 
tionen auf die Seftzeiten und die einzelnen Tage iſt im Ganzen nach dem Breviarium 
romanum und dem Homiliarium magnum, weil mir nichts Beſſeres bewußt ift. 
Wo ein Stern (*) ſich findet, mußte ich dreingreifen. Entweder wußte ich, wie bei 
den Lektionen auf die Wochentage der Saftenzeit das Maß der Ausdehnung nicht, 
oder es mußten andere Lektionen an die Stelle apokryphiſcher geſetzt werden, oder 
es wurden ganz neue nötig. Die Lektionen des Breviers wurden, denke ich, nicht 
weſentlich verrückt. — Im Ganzen iſt die Verteilung der bibliſchen Bücher auf die 
Seſtzeiten, wie ſie ſich im römiſchen Bevier findet, gewiß eine ſehr entſprechende 
und glückliche. 3. Aus den apokrpphiſchen Büchern ließ ich nur ein paar Lektionen 
zu, gerade ſoviele, als nötig waren, um die Zeit zwiſchen Meleachi und Chriſtus zu 
charakteriſieren. 4. Die täglichen Lektionen ſind alle dreiteilig, wie in der Nocture. 
Immer aus den drei Teilen das Eine entſprechende Ganze herzuſtellen, war mir 
wenigſtens für den Augenblick zu ſchwer. — Will jemand mehr leſen, ſo ſieht er in 
den drei Lektionen wenigſtens eine Art von liturgiſcher Kernlektion. 5. Von den Ra- 
lendernamen ſind einige der hauptſächlichſten beigeſchrieben. Vielleicht können bald 
Lektionen aus der Geſchichte der Märtyrer und Bekenner zur Erklärung der Namen 
und zur Weckung hiſtoriſchen Sinnes nachfolgen. Möge der Gebrauch dieſes Lektio⸗ 
nariums ein geſegneter fein! Amen. Am 23. November 1850. W. L.“ [Zu 5. vgl. 
Löhes Martyrologium, das freilich erſt 1868 erſchien.] 

Der Leſeplan iſt folgender (Wo ein Stern ſteht, vgl. die voranſtehenden Bemer⸗ 
kungen. Warum Löhe an manchen Stellen zwei Sterne machte, iſt unbekannt): 
XII, 1 — 1. Adv.: Röm. 18, 11—14 / Matth. 21, 1—9 / Jeſ. 3, 18. 40. 7—9 
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(8. b. Dezember, Tag — 1. Adv.: Epiſtel,; Evangelium; Tägliche Lektion. Vor dem 
Doppelpunkt ſteht alſo vor dem Gedankenſtrich der Monat und der Tag, nach dem 
Gedankenſtrich der kirchliche Tag; nach dem Doppelpunkt ſtehen die Leſungen, und 
zwar erſt die Epiſtel, dann das Evangelium und ſchließlich die täglichen Leſungen, 
jeweils durch einen Schrägſtrich voneinander getrennt; ſteht nur eine Leſung, ſo iſt 
es die tägliche) / XII. 2 — Mo: Jeſ. J, 16—18. 19— 25. 24—28 // XIL3 — Die: 
Jeſ. 2, 15. 40. 7—9 %% XIIꝭ4 — Mi: Jeſ. 5, 1—4. 5.— 7.8—11 % XIL5 — Do: 
Jeſ. 4, 1—35 5, 1—4. 5—7 // XIL6 — Nikolaus, B. 352: 2. Kor. 1, 5—7 / Luk. 12, 
35—40 / Jeſ. o, 1—3.4—7.8—10 % XIL7 — Sa: Jeſ. 7, 1—3. 4—7. 10—15 % 
XIL,s — 2. Adv.: Röm. 15, 415 / Luk. 21, 25—36 / Jeſ. 11, 1—4. 47. 8. — 10% 
XII — Mo: Jeſ. 15, 1—4.4—8.9—11 // XII. 10 — Die: Jeſ. 14, 12. 3—6. 
12—15 % XII.I1 — Mi: Jeſ. 16, 1—4. 40. 7— 8 || XII, 12 — Do: Jeſ. 19, 1—2. 
5—0. 11—13 % XII, 15 — Lucia, J. M. 304: Jeſ. 24, 1—3. 40. 710% ͤ XII, 14 
— Sa: Jeſ. 25, 1—4. 4—7. 8—12 // XII. 25 — 3. Adv.: 3. Kor. 4, 1—5 / Matth. 11, 
2—10 / Jeſ. 20, 1— 0. 710. 11-14% XII, 1b — Mo: Jeſ. 28, 1—3. 4—7. 10—18 
XII. — Die: Jeſ. 50, 18. — 20. 25—25. 20—28 %% ÿ XII, is — Quatember. Wuni⸗ 
bald 760: ef. 33, 1—2. 5— 6. 14— 17 / XII, 19 — Do: Jeſ. 35, 17.7103 41, 1—4 
XIV zd — Frei: Jeſ. 41, 8—10. 1118. 14—16 // XII — Thomas, Ap.: Eph. 3, 
3—0 / Joh. 20, 24—29 / Jeſ. 42, 14. 5—7. 10—13 %% XII, 22 — 4. Adv.: Phil. 4, 
4—7 / Joh. 1, 19—28 / Jeſ. 51, 1-5. 4—6.7— 8 // XII, 25 — Mo: Jeſ. 64, 1—4. 
5—7.8—11 // XII, 24 — Adam und Eva: Röm. 1, 1—4 / Matth. , 18—25 | 
Jeſ. 66, 5— 8. 9— 12. 13— 16 %% XII, 25 — Weihn.: Tit. 2, 11—14 / Auf. 2, 1—14 / 
Jeſ. 9, 10; 40, 1—8 5 52, 1—6 // XII, 26 — Steph.: Tit. 5, 4—7; Apg. 6, 8—15; 
7, 55—60 / Luk. 2, 15—20; Matth. 25, 34—39 | Apg. 7, 51—54. 55— 59. 60—8, 2% 
XII. 271 — Johannes, Ev.: Hebr. J, 1—12 od. 1. Joh. 1, 1—10 / Joh. 1, 1—14 od. 
21, 15—24 / Offb. 4, 14. 5—8. 811% XII, 2s — Unſchuldige Kindlein: Offb. 14, 
1—5 / Matth. 2, 15—25 / Jer. 51, 15—17.18—20. 21—23 % XII, 29 — So n. 
Weihn.: Gal. 4, 1—7 od. 1. Petr. 3, 20—22 / Luk. 2, 35—40 Röm. 1, 1—7. 8—12. 
13—19 %% XII.so — Mo: Röm. 2, 1—4.5—8.9—13 / XII.31 — Silvefter: 
Röm. 3, 1—0. 294,7. 9—12 % 1, — Des Herrn Beſchneidungstag: Gal. 3, 
25—29 / Luk. 2, 21 1 Röm. 5, 1—5. 6—9. 10—12 // L2 — Abel. Seth: Röm. 7, 
1—3.4—6.7—9 / 135 — Henoch: Röm. 9, 1—5.6—10.11—16 // 14 — Sa: 
Röm. 12, 1—5. 48. 9—16 // 1,5 — So n. Neujahr: J. Petr. 4, 12—19 / Matth. 3, 
15—17 od. d. Ev. v. Unſchuld.⸗Kindleinstag, wenn dieſer nicht beachtet wird / 
15, 1-4. 47. 8—10 // 16 — Des Herrn Erſcheinungstag: Jeſ. 60,1—6 / 
Matth. 2, 1-12 / Jeſ. 55, 1—4; bo, 1—65 01, 10—62, 1/ J.] — Die: Röm. 14, 
14. 5—8. 915% I.s — Erhard: Röm. 15, 1—4. 5— 11. 12—16% 1,9 — Do: 
10, 1—5. 17— 19. 21—24% 1,10 — Frei: 3. Kor. 3, 15.49. 10—13 % Lt — 
Sa: 3. Kor. 2, 1—5. 5—9. 10—13 // J.12 — J. n. Ep.: Röm. 12, 1—6 / Luk. 2, 
41—52 ( 1. Kor. 5, 1—5.6—8.9—11 // J 15 — Hilarius, B. v. Poitiers. Geſt. 
368: J. Kor. 6, 1—6.7— 11. 12—17 % 1,14 — Die: J. Kor. 7, 1—4. 5—9. 10—14 || 
Lı5 — Mi: 1. Kor. 13, 1—5. 4— 10. 11—13 % 116 — Do: J. Kor. 16, 1—4. 5—9. 
10-14% J.17 — Frei: 2. Kor. 1, 1—5. 6—7. 811 %% LIs — Sa: 2. Kor. 5,1—5. 
4—8.9—13 // J.19 — 2. n. Ep.: Röm. 12, 10 / Joh. 2, 1-11 / 2. Kor. 5, 1—7. 
610. 1115 / 1,20 — Mo: 2. Kor. 7, 1—3.4—7. 8—1 // J, 21 — Agnes, J. M. 
304: 2. Kor. 10, 1—8. 47. 8— 12% 1,22 — Vincentius, M. 304: 2. Kor. 12, 1—4. 
5—9. 9— 1% 125 — Emerentiane, J. M. 304: 2. Kor. 13, 1—4. 5—9. 10—13 % 
1,24 — Timotheus. Geſt. 97: Gal. 1, 15. 6—10. 11—14% 1,25 — Pauli Bekeh⸗ 
rung. 39: Apg. 9, 1-22 / Matth. 19, 27—30 / Gal. 5, 1—6. 710. 11—14%/ 1,26 
— 5. n. Ep.: Röm. 12, 17—21 / Matth. s, 1—13 / Gal. 5, 1—5.0—10.11—17 %% 
1,27 — Johannes Chryſoſtomus. 407: Eph. 1, 1—4.5—10.11—14 || 128 — Karl 
d. Gr. 814: Eph. 4, 1—0. 710. 1115 %% 1,29 — Mi: Eph. 5, 1—4. 5—8. 9—14 
I 130 — Do: Eph. 6, 1-4. 5—9. 10—13 %% 1,31 — rei: Phil. 1, 1—7. 8—14. 
15—18 // II,] — Sa: Phil. 4, 1—3. 4—7. $—10 || JI. 2 — Marien Reinigung. 
4. n. Ep.: Mal. 3, 1—4; Röm. 13, s—10 / Luk. 2, 22— 52; Matth. s, 23—27 / Rol. J, 
18. 912. 13— 18 %% 1,3 — Mo: Kol. 3, 12—15. 10-21. 22—4, 2% 114 — Die: 


730 Erläuterungen 


J. Theſſ. 3, 15. 6-10. 2, 1—6 // IL,5 — Mi: 1. Theſſ. 4, 1—5. 0—8. 9—12 11,6 
— Dorothea J. M. 283: 2. Theſſ. 1, 15. 6—12. 2, 14 // II — Frei: 3. Tim. 3, 
14. 511. 120% ILs — Sa: 3. Tim. 3, 1—7.8—13.14—4, 1% 11,9 — 
5. n. Ep.: Kol. 5, 12— 17 / Matth. 13, 24—50 | 2. Tim. 1, 15. 69. 10—13 J 
II, 10 — Mo: 2. Tim. 3, 1—5. 6—9. 10—13 // II,11 — Die: Tit. 2, 15—5, 2. 5—7. 
8 11%0% ILı2 — Mi: Philem. 1, 10. 712. 1219 % II, 15 — Do: Hebr. , 
14. 5—9. 10-34% II, 14 — Streit Hebr. 3, 14. 5—8. 4, 1—3*) |] II,. 25 — Sa: 
Hebr. 4, 7. 812. 13, 914% // II, 16 — Septuageſimae: J. Kor. 9, 24—10,5 / 
Matth. 20, 1-10 / 1. Moſ. 1, 1—8. 9—19. 2026 // II, 7 — Mo: 1. Moſ. 3, 
27—51. 2, 16. 710 % II, 1s — Martin Luther 1546: 3. Moſ. 2, 15-18. 19—20. 
2128 % II,19 — Mi: 3. Moſ. 3, 1—7.7—12. 14—20 [| IL20 — Do: 3. Moſ. 4, 
1—7. 812. 110% II,21 — Frei: 3. Moſ. 4, 17—22. 23—26. 5, 1—5 % II. 22 — 
Sa: 1. Moſ. 5, 18—21. 22— 27. 28—31 // 11,23 — Seragefimae: 2. Kor. 11, 19—12, 9 
/ &uf. s, 4—15 | . Moſ. 5, 31—6, 4. 5—8.9—15 // II, 24 — Matthias, Ap. c. 80: 
Apg. J, 15—26 / Matth. 11,25—30 / 3. Moſ. 7, 14. 5—12. 15—17 // II, 25 — 
Die: 3. Moſ. 8, 14. 5—9. 10—13 % II,26 — Mi: 3. Moſ. 8, 15— 19. 20—22. 9, 
1—6 % II, 27 — Do: 1. Mof. 9, 12—15. 20—23. 24—29 % II, 28s — Frei: 3. Moſ. 10, 
1 0. 11, 14. 5—8 % III, — Se: 1. Moſ. 11, 10—15. 16—23. 24—50 % III, 2 
— Eſtomihi: 1. Kor. 13 / Luk. 18, 3145 / 1. Moſ. 12, 106. 715. 14—19 % 111,3 
— Mo: 3. Moſ. 15, 1—6. 711. 11—16 % (III,4 — Die: 1. Moſ. 14, 812. 15—10. 
17—20 // IIL5 — Aſchermittwoch: Matth. 6, 16—23*) / Matth. 6, 16—18. 19—21. 
22—23** // III, — Sridolin 558: Matth. 8, 5—7. 8—10. 11—13 // III, — Perpetua 
u. Felicitas 203: Matth. 5, 45—45. 40-47. 48% IIL,s — Sa: Mark. 6, 47—48. 
49—50. 5152 %% III,9 — Invokavit: 2. Kor. 6, 110 / Matth. 4, 1-11 / 2. Kor. o, 
110. 1110. 7, 4—9 // III,. 10 — Mo: Matth. 25, 11—33. 54—40. 41—46 // III, 
— Die: Matth. 21, 10—13. 14—15.16—17 / III, 12 — Gregorius M. B. 004 
Quat.: Matth. 12, 58— 40. 41— 42. 43—45 || III, 15 — Do: Matth. 15, 21—22. 
25—25.26—28 / III,14 — Frei: Joh. 5, 1—4.5—7.8—9 // III, 25 — Sa: 
Matth. 17, 15. 4—6.7—9 % III,16 — Reminfzere: 3. Theſſ. 4, 1—7 / Matth. 15, 
21—28 / 1. Moſ. 27, 110. 1120. 21-29% III, — Mo: Joh. s, 21—24. 
25— 27. 28—50% Z III. is — Anſelm, Eb. 1109: Matth. 25, 1—7. 8—10. 11—12 // 
III. 19 — Mi: Matth. 20, 17—19. 20—24. 25— 28% III, 20 — Do: Luk. 1, 1—4. 
5—12.15—17%» ÜꝗlIII, 21 — Frei: Matth. 21, 35—37. 58—41. 42—44/ III, 22 — 
Sa: Luk. 15, 11—19. 20— 24. 25-52% III, 25 — Oculi: Eph. 5, 1—9 / Luk. 33, 
14—28 / 1. Moſ. 57, 2—10. 1120. 21— 28 % III, 24 — Mo: Luk. 4, 16—22. 23—27. 
28—50 % III, 25 — Marien Verkündigung: Jeſ. 7, 10-15 / Luk. 1,26—38 / 
Matth. 18, 15— 17. 18— 20. 2122 % III, 206 — Mi: Matth. 15, 1—9. 10—14. 15—20 
VIII, 27 — Do: Luk. 4, 31—37. 58— 41. 42-44% III, 2s — Frei: Joh. 4, 5—15. 
10 — 20. 2758 % III, 29 — Sa: Joh. s, 10. 6—8. 911% III,30 — Lätare: 
Gal. 4, 21—31 / Joh. o, 115 / 2. Moſ. 3, 10. 7—10. 11-15 %% III,31 — Mo: 
Joh. 2, 15—17. 18—22. 23—25 |] IV, — Die: Joh. 7, 14—20. 21—27. 28—51 
IV, 2 — Mi: Joh. 9, 1—7. $—16.30—39 // IV, — Do: Luk. 7, 15. 6—8. 
9-10 [| IV,4 — Ambroſius B. 397: Joh. 11, 14. 1110. 41-40% IV,5 — Sa: 
Joh. s, 12—13. 1418. 19, 20% IV,6 — Judica. Irenäus 200: Hebr. 9, 11—15 / 
Joh. 8, 46—59 / Jer. 1, 1—0. 715. 1419 % V, — Mo: Joh. 7, 32—36. 37—39. 
40-44% IV.s — Die: Joh. 7, 1—5. 6—9. 10—13 // IV. — Mi: Joh. 10, 22—24. 
25— 51. 52—59% IV, 10 — Do: Luk. 7, 36—39. 40— 48. 4950 % IV, 11 — Frei: 
Joh. 11, 47—48. 49—53. 5457 / IV, 12 — Sa: Joh. 12, 10—10. 17—19. 20—23 / 
IV. 15 — Palmarum. Patricius 460: Phil. 2, 5s—11 / Matth. 21, 1—9 Jer. 2, 
12— 17. 18—22. 29—52 || IV, 24 — Mo: Joh. 12, 1—5. 4—6.7—11 IV,15 — Die: 
Jer. 11, 15—20. 12, 14. T1 1 || IVı6 — Mi: Jer. 17, 13—18. 18, 13—18. 
1925 %/ IV. 17 — Gründonnerstag: 1. Kor. 11, 23—32 / Joh. 18, 118 / Rlagl. ı, 
1—5. 610. 1114. (2. Moſ. 15) / IV. is — Karfreitag: Jeſ. 52, 13—53, 12 / Die 
Paſſionsgeſchichte / Klagl. 2, 8— 11. 12158. 3, 1—9. (Habak. 3) Hebr. 4, 11—15. 
10—5, 3.410 || LIV. 19 — Großer Sabatth. Philipp Melanchthon 1560: Jer. 3, 
22— 50. 4, 1— 0. 5, 111. (Jeſ. 38) % IV., 20 — Des Herrn Oſtertag: 3. Kor. 5, 6—$ 


A. Liturgie 73 


/ Mark. 10, 18 / 1. Korr. 15, 1510. 17—19. 20—22*) % IVV, 21 — 2. Oſtertag: 
Apg. 30, 54—41 / Luk. 24, 135—35 / 1. Kor. 15, 25—28. 29—84. 35—37*) IV, 22 
— Die: Apg. 18, 26—33 / Luk. 24, 3047 / J. Bor. 15, 58 —40. 47 — 50. 51—57*) |] 
IV. 265 — Mi: Joh. 21, 1—6.7—10.11—14 || IV., 24 — Do: Joh. 20, 1114. 
15—16.17—18 // IV. 25 — Markus, Ev. os: Matth. 28, 16—17. 18. 19—20 N 
IV, 20 — Sa: Joh. 20, 1—3. 4—5.6—10 || IV,27 — Quafimodogeniti: 3. Job. 5, 
4—10 / Joh. 20,19—31 / Rol. 5, 1—7. 818. 1417 ½ IV, 286 — Mo: Apg. 3, 
1—8. 914. 15—26 % IV. 29 — Die: Apg. 2, 8. 142. 22—27 // IV,30 — Mi: 
Apg. 5, 1—0.7—11.12—10% V. — Philippi u. Jakobi, Walpurgis: Eph. 2, 
19—22 / Joh. 14, 1—14 / Apg. 5, 1—6. 711. 121% V,2 — Frei: Apg. 8, 9—13. 
1419. 20—24 || V.s — Kreuzerfindung 326: Apg. 10, 1—8. 9—17.34—41 /] V, 4 
— Miſericordias Domini: 1. Petr. 2, 21—25 / Joh. 10, 12—10 / Apg. 13, 15—20. 
21—25.26—35 % V,5 — Mo: Apg. 15, 5—12. 15—21. 22—29 // V, — Die: 
ha 17, 22— 27. 28—33.34—18,4 || V,7 — Mi: Apg. 20, 17—24. 25—31. 52—58 
II V,s — Do: Apg. 24, 10—16. 17— 21. 22—27 // V,9 — Frei: Apg. 25, 18. 6—8. 
9—12 || V,10 — Sa: Apg. 28, 16—20.23—24.25—31 // V, 11 — Jubilate: 
1. Petr. 2, 11—20 / Joh. 16, 16—23 / Offb. 1, 10. 711. 12—19 / V.12 — Mo: 
Offb. 2, 1—7.8—11. 12—17 / V. 15 — Die: Öffb. 4, 15. 6—8. 911% V. 14 — 
Mi: Offb. 5, —7.8—10. 114% V. 15 — Do: Gffb. 15, 1—4.5—8. 16,1—6 // V, 10 
— Frei: Offb. 19, 1—5. 6— 10. 11—16 % V,17 — Sa: Gffb. 22, 1—7. $—12. 18—21 
V.is — Cantate: Jak. 1, 10-21 / Joh. 10, 5—15 / Jak. 3, 1—6. 6—11. 12— 16 
V, 19 — Mo: Jak. 1, 17—20. 21— 24. 25—27 % V, 20 — Athanaſius, B. 373: 
Jak. 2, 1—4. 5—9. 10— 13 [| V, 21 — Mi: Jak. 2, 14—17. 18—22. 25—26 %% V, 22 — 
Helene, Kaiſerin 520: Jak. 5, 1—3. 4—6.6—10 % V,23 — Hieronymus Savona— 
rola, M. 1498: Jak. 4, 14. 5—10.11—15 % V.,24 — Sa: Jak. 5, 1—0. 711. 
12—ı5 % V., 25 — Rogate: Jak. 3, 22—27 / Joh. 106, 25—50 / 1. Petr. 3, 1-5. 
6—12.15—21 % V., 20 — Beda, Pr. 755: J. Petr. 4, 1—7. 7—11.12—17 %% V, 27 
— Die: 3. Petr. 5, 1. 24. 5 / V, 28s — Mi: Joh. 17, 111. 12—17. 18—26 // V, 29 
— Des Herrn Himmelfahrt: Apg. 1, 1-11 / Mark. 10, 14—20 / Apg. 1, 1—5. 6—9. 
1114 % V. 30 — Frei: 2. Petr. , 14. 5—9. 10—15 // V,51 — Sa: 2. Petr. 3, 
1—7.8—13.19—18 / VI, — Exaudi: 1. Petr. 4, 8-11 / Joh. 15, 2010, 4 
J. Joh. 1, 15. 010. 2, 10 // VI. 2 — Mo: 1. Joh. 5, 1—6.7—12.15—18 çꝓ 
V13 — Die: 1. Joh. 4, 10. 7—14. 15—21 %, VL4 — Mi: 2. Joh. 1—5. 6—9. 
10—13 // VL5 — Bonifacius, B. M. 755: Eph. 4, 1—8. 9— 14. 15— 21%, VI, — 
Frei: 3. Joh. 1—4. 5—10. 11—14 |] VI, 7 — Paul Gerhardt 1676: Juda 1—4. 5—8. 
9—13 % VI.s — Pfingſten: Apg. 2, 1—15 / Joh. 14, 25—51 / Hohesl. 2, 11—14. 
5, 7—11.6,7—9*) // V1,9 — 2. Pfingſttag: Apg. 10,42—48 / Joh. 3, 10—21̃/ 
Apg. 2, 57— 40. 41—45. 44—47*) || VI, 10 — Die: Apg. 8, 11—17 od. 12, 29—56 / 
Joh. 10, 1-11 / Offb. 21, 9—14. 15—21. 22—27*) [| VI.11 — Barnabas 70. 
Quat.: Joh. b, 51—58. 59 —64. 05— 69 // VLı2 — Do: Luk. 9, 1—5. 6—9. 10 „ 
VI, 15 — Frei: Luk. 5, 17—20. 21—23. 29—26 || VI 14 — Sa: 2. Kor. 13, 12—13. 
1. Joh. 5, 7—9. 10—12*) VI, 25 — Trinitatisfeſt Veit M. 300: Röm. 11, 55—56 / 
Joh. 5, 1—15 / Jeſ. o, 1—4.5—8.9—12 // VI, 10 — Mo: Joſ. 5, 1—6. 7—13. 
14—17*) / VI. 17 — Die: Joſ. 5, 12—15. „ 1—15. 16—21*) / VIIs — Mi: 
Joſ. 24, 1—13. 1418. 19—28*) // VI, 19 — Do: RKicht. 2, 1—5. 6—19. 20—23*) / 
VI, 20 — Srei: Richt. 13, 1—5. 6—4. 15—20*) / VI. 21 — Sa: Ruth. 1, 114. 
4, 112. 15— 227% // VI, 22 — 1. n. Trin.: 1. Joh. 4, 10—2 / Luk. 10, 19—57 / 
1. Sam. 1, 1—3. 4—8.9—11 || VI. 25 — Mo: J. Sam. 1, 12—18. 18—22. 25—28 / 
VI, 24 — Johannes, des Täufers, Geburt: Jeſ. 40, 1—5 / Luk. 1, 5780 /. Sam. 2, 
12—14. 15—17. 18—21 || ¼VI, 25 — Mi: 1. Sam. 2, 27—29. 50—33. 54—50% VI, 20 
— Do: 1. Sam. 3, 1—7. 812. 15—20 % VI., 27 — rei: 3. Sam. 4, 1—3. 40. 
7—11 [| VI, 28s — Leo M., B. 461: J. Sam. 5, 1—5. 6—8. 8—12 // VI, 29 — 2. n. 
Trin. Petri u. Pauli, App.: 1. Joh. 5, 15—18; Apg. 12, 1-11 (Luk. 14, 10—24; 
Matth. 10, 15-20 / 1. Sam. 6, 1—3. 6—10.12—15 %% V130 — Pauli Gedächtnis 
67: Matth. 19, 2730 ſ. 25. I. / 1. Sam. 6, 19—7, 1. 2—4. 5—8. 8, 4—0. 79. 
10—14 || VII., — Di: Jeſ. 11, 1—5 / Luk. 1, 59—59 / . Sam. 9, 1—4. 5—8. 


732 Erläuterungen 


14—17 % VII,: — Marien Heimſuchg.: J. Sam. 9, 18—21. 22—25. 26—10, 1 N 
VII 5 en Do: 1.Sam. 10, 17—19. 20—24.25—27 / VIL4 — Ulrich, B. 973: 
1. Sam. 12, 1—5. 6—9. 10—14 || VIL5 — Sa: 1. Sam. 13, 1—4. 5—8. 914 7 
VII, — 3. n. Trin. Joh. Huß 1415: 1. Petr. 5, 6—11 / Luk. 15, 110 / 1. Sam. 14, 
6—11. 12— 15. 16—20 % VII, — Willibald, B. 780: 1. Sam. 15, 1—3. 4—8. 9—11 
| VILS — Kilian, M. 689: 1. Sam. 16, 15. 4—7. 11 // VII9 — Mi: 
1. Sam. 17, 1—7.8—11.12—16 ũ %½/fö VII, 10 — Do: 1. Sam. 17, 25—26. 31—33. 
34—36 % VII, 21 — Pius, B. M. 157: 1. Sam. 17, 38—40. 41—40. 4851 / 
VII. 12 — Sa: 1. Sam. 18, 6—8. 9—15. 14—17 || VII. 13 — 4. n. Trin. Marga⸗ 
retha, J. M. 275: Röm. 8, 18—23 / Luk. 6, 36—42 / 1. Sam. 19, 15. 4—0. 7—19 
| VILıI4 — Mo: 1. Sam. 20, 1-2. 5—4. 5—7 %½ VII,. is — Apoſtel Teilung: 
1. Sam. 21, 1—3. 4—6.7—9 // VII, ob — Mi: 2. Sam. 1, 14. 5—10. 11—15 // 
VII, 17 — Do: 2. Sam. 2, 1—4. 47. 11 %„ VILıs — Maternus: 2. Sam. 3, 
6—10.12—16.17—21 || VII,19 — Sa: 2. Sam. 4, 2—8. 9— 12. 5, 10 // VIL20 
— 5. n. Trin.: 1. Petr. 3,s—15 / Luk. 5, 111 / 2. Sam. 6, 1—4.5—7. 8—12 |] 
VII, 21 — Mo: 2. Sam. 7, 40. 7—11.12—17 |] VII, 22 — Maria Magdalena: 
Spr. 51, 10—51 od. 3. Tim. 3, 15—17 / Luk. 7, 50-50 / 2. Sam. 11, 1— 4. 5—11. 
12—17 % VIl23 — Mi: 2. Sam. 12, 1—4. 5—9. 1010 // VII 24 — Do: 
2. Sam. 13, 22— 25. 20—29. 30—34 / VII, 25 — Jakob. maj., Ap. 44: Röm. 8, 
28—39 / Matth. 20, 20—23 / 2. Sam. 14, 4—7. 814. 19—21 % VII, 20 — Anna, 
Marien Mutter: 2. Sam. 15, 1—3.4—6.7—10 || VII, 27 — b. n. Trin. Martha: 
Röm. o, 3—11 / Matth. 5, 20—20 / 2. Sam. 15, 13—15. 16—18. 19— 20 || VII, 28 
— Mo: 2. Sam. 10, 5—8. 9—10. 11—12 % VII, 29 — Die: 2. Sam. 18, 6—8. 9—12. 
14—17 // VII, 30 — Mi: 1. Kön. 1, 14. 5—8. 11—15 %% VII, 51 — Do: 1. Rön. , 
28—51.52— 55. 38—40 |] VIII. — Petri Kettenfeier: 3. Rön. 2, 1—4. 5—0. 
7—9 || VIII, 2 — Sa: 1. Kön. 3, 5— 6. 7—9. 10—13 // VIII, — 7. n. Trin.: 
Röm. 6, 19—25 / Mark. 8, 00 1. Kön. 3, 21— 24. 25— 29. 30—34 % VIII 4 — 
Mo: 1. Kön. 5, 14. 5—6. 79% VIII,5 — Die: 3. Kön. 7, 51—5, 2. 5—7. 911 
VIII, — Verklärung Chriſti: (Matth. 17, 1—8) / . Kön. 9, 1—5. 6—9. 10—14 
VIII — Do: 1. Kön. 10, 1—3.4—7. 811% T VIILs — Stei: 3. Kön. 11, 1—4. 
5—8. 9—12 %% VIIIIo — Romanus, M. 258: 3. Kön. 11, 26—28. 29— 51. 40—43 % 
VIII, 10 — s. n. Trin. Laurentius, M. 258: Röm. 8, 12—17; 2. Kor. 9, 6—11 / 
Matth. 7, 15—23; Joh. 12, 24—26 / 1. Kön. 12, 1—5. 5—8. 15—16% VIII,11 — 
Mo: 1. Kön. 14, 5— 6. 7—9. 10—12 % VIII, 12 — Die: 3. Kön. 18, 21—22. 25—24. 
25— 27 % VIII, 13 — Hippolytus, M. 258: 2. Rön. 1, 1—4. 5—0. 7—9 // VIII, 24 
— Do: 2. Kön. 2, 5—7. 8—10. 10—13 %% VIII, z5 — Marien Himmelfahrt: 2. Kön. 3, 
6—9. 10— 13. 15—18 % VIII, 10 — Sa: 2. Kön. 4, 1—4. 5—10. 11—17 // VIII, 27 
— 9. n. Trin. Joh. Gerhard 1637: 1. Kor. 10, 6-15 / Luk. 106, 1—9 / 2. Kön. 6, 
24—27. 2752. 33—7, 1%% VIII, 1s — Mo: 2. Kön. 8, 1—5. 4—6. 7—10 // VIII. 19 
— Sebald (760): 2. Kön. 9, 1—5. 6—10. 1115 %, VIII, 20 — Bernhard, 1153: 
2. Kön. 9, 29— 54. 55— 10, 5. 4—7 // VIII, 21 — Do: 2. Kön. 1, 1— 3. 4—7. 9—12 
VIII. 22 — Frei: 2. Kön. 12, 1—8. 4—5. 6—8 // VIII, 25 — Sa: 2. Kön. 18, 
14—17. 18—20. 21—25 || VIII, 24 — 30. n. Trin. Bartholomäus, Ap.: 3. Kor. 12, 
1—11; 2. Kor. 4, 710 od. Eph. 2, 19—22 / Luk. 19, 4148; Luk. 22, 24—30 / 
2. Rön. 17, —9. 13—15,18— 21 % VIII, zs — Mo: 2. Kön. 17, 21—23. 24— 25. 
26—27 VIII, 20 — Die: 2. Kön. 18, 1—4.5—8.9—12 %„ VIII, 27 — Mi: 
2. Rön. 20, 1—5. 4—7.8—10 |] VIIL28 — Auguſtinus, B. 430: 2. Rön. 22, 1—5. 
310. 11—13 %% VIII. 29 — Enthauptung Johannes des Täufers: Matth. 14, 1—13 
/ 2. Rön. 23, 2—5. 4—5. 0—8 / VIII. 30 — Sa: 2. Kor. 28, 24—26. 2730. 30—34 
VIII, 31 — 1. n. Trin.: 3. Kor. 15, 1—10 / Luk. 18, 9—14 2. Kön. 23, 36—24, 
1. 4. 5—7 / IN, — Mo: 2. Kön. 24, s—11. 12—14. 15—17 // IX, 2 — Die: 
2. Rön. 24, 18—25, 3. 47. s—ı3 %½ IX,3 — Mi: 2. Kön. 24, 14—16. 17—20. 25, 
1—2 [| IX,4 — Do: 2. Kön. 25, 1—4. 5—7.8— 10 // IX,5 — Frei: 2. Rön. 25, 
11—17. 1820. 21—22 || IX, o — Sa: 2. Rön. 25, 25—24. 25—26. 27—30 // 1X,7 
— 12.n. Trin.: 2. Kor. 3, 4—11 / Mark. 7, 31—37 / Esra 1, 1—4.5—6. 7119 % 
IX,s — Marien Geburt: Sir. 24, 22—51 / Matth. 1116 / Esra 5, 1—2. 6, 


A. Liturgie 7903 


14—15. 10— 2270 / IX 9 — Korbinian 730: Esra 7, 1-10. 1120. 27—28”) % 
IN, 10 — Mi: Esra s, 31—32. 55—54. 35—36*) // IX, 11 — Do: Nehem. 1, 1—2. 
2—4.5—11*) %%% N, 12 — Frei: Nehem. 2, 1— 8. 4—0. 7—870 // IX, 15 — Sa: 
Nehem. 2, 9—10. 1110. 12187 || IX, 14 — 15. n. Trin. Kreuzerhöhung 628: 
Gal. 8, 15—22 od. Phil. 2, 5—1 / Luk. 30, 235—37; Joh. 12, 31—36 Nehem. 4, 
10—18. 1925. 5, 15—16*) % IX,15 — Mo: Nehem. 8, 1—4. 5—8. 9—12*) // IX, 10 
— Euphemia J. M. 67: Nehem. 8, 1514. 15— 10. 17—18*) / IX, 17 — Mi. Quat: 
Nehem. 9, 15. 4—8. 6*) ÄIX, s — Titus, Tit., 5: Sir. 49, 1—9. 10—12. 13—15*) 
N, 19 — Frei: Sir. 50, 1—12. 15—21. 22—26*) // IX, 20 — Sa: 1. Mall. 3, 
1—11.57—68. 2, 1—14*) % IN, 21 — 14. n. Trin. Matthäus. Ap.: Gal. 5, 10—24; 
ph. 4, 7—14 od. J. Kor. 12, 411 / Luk. 17,1119; Matth. 9, 9—15 / Sprüche 3, 
1—6.7—14.15— 19 / IN, 22 — Mo: Spr. 5, 1—6.7—10.11—15 % IX, 25 — 
Thekla, J. M. 1. Jahrh.: Spr. 5, 1—6. 7—13. 20—23 || IX, 24 — Mi: Spr. 8, 1—6. 
7—11.12—17 %/ N, 25 — Do: Spr. 10, 1—5. 6—10. 11—16 // IX, 20 — Cyprian, 
B. M. 258: Spr. 14, 1—5. 6— 11. 210% IX,27 — Cosm. u. Dam. MM. 288: 
Spr. 16, 1—5. 5—9. 10— 15 / IN, 28s — 15. n. Trin.: Gal. 5, 25—6, 10 / Matth. 6, 
2434 / Pred. 3, 1—-7.8—11.12—17 % IX, 29 — Michael: Offb. 12, 2—12 / 
Matth. 18, 1—11 / Pred. 2, 14. 7—9. 10—11 ͤ %„ (IX, 30 — Hieronpmus, Pr. 420: 
Pred. 3, 1—8. 9—15. 14—17 % X. — Remigius, B. 555: Pred. 4, 1—4. 5—8. 
9—13 / X, 2 — Do: Pred. 5, 1—4. 5—8. 9—13 // X,3 — Frei: Pred. 6, 1—2. 5—0. 
6—9 / X4 — Sa: Pred. 7, 15. 4—9. 1114 X. 5 — 10. n. Trin.: Eph. 5, 
15—21 / Luk. 7, 11—17 / Yiob 11, 1—3.4—5.6— 11 || X, — Mo: Hiob 3, 15—10. 
17—19. 20—22 || X, — Die: Hiob 2, 1—5.6—10.11—13 % X,s — Mi: Hiob 3, 
1—5. 610. 11— 16 % X,9 — Dionyſius, Apg. 17,34: Hiob 4, 1—6. 7—11. 12—18 // 
X,10 — Gereon: Hiob o, 1—4. 5—7. 8—13 // X, 11 — Burkhard, B. 791: Hiob 7, 
14. 5—8. 9— 12 || K, 12 — 17. n. Trin.: Eph. 4, 1—6 /Luk. 14, 1—11 / Hiob g, 
15. 0-10. 11-17 || X, 15 — Colomann, 110: Hiob 27, 1—5. 6—10: 11—15 // 
X, 14 — Die: Hiob 28, 12— 16. 17—22. 23—28 % X,15 — Mi: Hiob 31, 1—6. 7—12. 
13—18 , X, 160 — Gallus 615: Hiob 38, 1—7. 815. 14. 20 %„&“ X,17 — Frei: 
Hiob 40, 15. 61. 42, 1—6 || X, is — Lukas: Hiob 42, 7—8.9—11.12—16 // 
X, 19 — 18. n. Trin.: 3. Kor. J, 4—9 / Matth. 22, 54—40 / Eſther 1, 14. 5—0. 
79 || X, 20 — Mo: Eſth. 2, 5—7. 8—1 J. 15—17 // X, 21 — Urſula, J. M. 450: 
Eſth. 5, 1—8. 40. 6—7 || X, 22 — Mi: Eſth. 4, 15. 11. 1217 „/ X25 — 
Severin, B. 350: Eſth. 5, 1—5. 9—15. 14% X, 24 — Frei: Eſth. 6, 1—5. 6—9. 
10—13 || X, 25 — Sa: Eſth. 7, 14. 5—7. 8s—10 // X, 20 — 19. n. Trin. Eph. 4, 
22—28 / Matth. 9, 1—8 / Heſ. 1, 1-4. 5—9. 10—12 / X,27 — Mo: Heſ. 2, 5— 5. 
6—7. 10% X,28 — Simon u. Juda, App.: 1. Petr. 1, 5—9 / Joh. 15, 17—21 / 
ef. 5, 14. 5—9. 10— 13 / X, 29 — Mi: Heſ. 7, 1-4. 5—9. 10—15 % X, 30 — 
Do: Heſ. 18, 1—6.7—10.13—14 || X,31 — Frei: Heſ. 15, 1—5.0—8. 1, 1—5 % 

XI, — Allerheiligen: Offb. 7, 2—5 / Matth. 5, 1—12 / Heſ. 19, 1—7. 811. 
12—14% XI., 2 — 20. n. Trin.: Eph. 5, 15—21 / Matth. 22, 1—14 / Heſ. 21, 1—5. 
6—11: 12—15 %% XL,3 — Mo: Heſ. 55, 1—5.6—8.9— 11 // XI.4 — Die: Heſ. 34, 
14. 5—9. 10—12 ½/ X1,5 — Blandina, M. 177: Heſ. 40, 1—5. 5—4. 5—6 %% X1,6 
— Do: Heſ. 41, 1—3. 4—6.7—9 / XL,7 — Frei: Heſ. 45, 1—5. 6—8. 9— / XI,s 
— Sa: Heſ. 47, 12. 5—5. 6—9 % XL,y — 21. n. Trin.: Eph. o, 10-17 / Joh. 4, 
4754 / Dan. 1, 1-4. 5—9. 10-15 ½ XI,1o — Mo: Dan. 2, 31 —35. 56 —40. 
41—44 || XI,11 — Martin, B. 400: Dan. 3, 14— 15. 10—19. 2128 // XI,12 — 
Mi: Dan. 4, 16—19. 20—22. 22—25 || XI, 15 — Do: Dan. 5, 1—0. 15— 17. 25—31 
|| XL14 — Stei: Dan. 6, 11—15. 16—20. 21—24 / XLı5 — Sa: Dan. 9, 1—5. 
2124. 25—27 || XI, 10 — 22. n. Trin.: Phil. 1, 5-11 / Matth. 18, 25—54 / 
Hoſ. J, 18. 47. 8—11 || XLı7 — Mo: Hof. 4, 1—3.4—6.7—10 // XI. is — 
Otto, B. 1139: Joel 1, 1—4. 5—7. 8—11 [| XI, 19 — Eliſabeth, Landgräfin: Joel 3, 
1—8. 47. 312 || XI, 20 — Do: Amos 1, 1—2.3—5.6—8 // XI, 21 — Frei: 
Obad. 3, 1—4. 5—7. 8—12 % XI. 22 — Sa: Jona 1, 1—4.5—7. 8—12 / XI, 25 — 
28. n. Erin. Clemens, B. 100: Phil. 5, 17—21 / Matth. 22, 15—22 / Micha 1, 1—5. 
40. 7—9 || XI, 24 — Mo: Nahum 1, 14. 40. 710 % XI, 25 — Katharina, 
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J. M. 304: Habak. 1, 14. 5—7. 8-11 %% XI. 26 — Mi: Jeph. 1, 1—3. 4—0.7—9 
XI, 27 — Do: Hagg. J, 1—2. 5—6.7—10 /] XI.2s — Srei: Sach. 1, 1—3. 4—5. 6 
/ X129 — Sa: Maleach. 1, 1—4.5—7.38—11 %% XL30 — J. Adv. Andreas, Ap.: 
Röm. 13, 1114; Röm. 10, 5—18s / Matth. 21, 1—9; Matth. 4, 18-22 / Jeſ. 3, 
13. 46.79 / 

Anm. Die 4 alten Safttage heißen Quatember. Sie heißen: J. Reminifcere, 2. Tri⸗ 
nitatis, 3. Crucis (Rreuzerhöhung), 4. Luciä, weil die zwei erſteren auf Mittwoch 
vor Reminiſcere und Trinitatis, die zwei letzteren auf Mittwoch nach Crucis oder 
Kreuzerhöhung, 14. September, und auf Mittwoch nach Luciä, 13. Dezember, fallen. 
Die Proteſtanten begehen ſie nicht mehr kirchlich. 

Will jemand das Gedächtnis eines ihm bekannten Märtyrers oder Bekenners 
durch eine Lektion auszeichnen, fo kann er leſen: J. an Apoſteltagen: Matth. 10, 
5-42; Joh. 15, 111; 15, 12— 106. 2. an Märtprertagen: Matth. 5, 112; 30, 
16—39; 10, 20-59; 10, 54— 59; Luk. 6, 1728; 9, 28—27; J2, 1—125 14, 20—55; 
24, 9—17; 3. an Bekennertagen: Matth. 5, 15—19; 25, 14—50; Luk. 10, 16—22; 
11, 55—506; 12,35—40; 19, 12—28; 4. an Jungfrauentagen: Matth. 15, 44—46; 
25, 115. Kirchweihlektionen: a. Epiſtel Offb. 21, 1—5. b. Erg. Luk. 19, 11. 


Anhang V 
Lektionarium für das ganze Kirchenjahr 
1859 
Deine Zeugniſſe ſind mein ewiges Erbe; 


denn ſie ſind meines Herzens Wonne 
Pf. 119, 111 


Ich habe den Weg der Wahrheit erwählet. Deine Rechte habe ich vor mich geſtellt. 
Neige mein Herz zu deinen Zeugniſſen. Pf. 119, 30. 50 


Advent : Röm. 13, 11—14 (Epiſtel) / Matth. 21, 1—9 (Evangelium) / Jeſ. 3, 
1—5. 4—6.7—9 (Tägl. Lektion) // 2: Jeſ. 1, 16—18. 19—25. 24—28 /] 3: Jeſ. 2, 
1—5. 40. 79 % 4: Jak. 5, 7—8 / Matth. 5, 1—2 / Jeſ. 3, 14. 5—7. 811% 
5: Jeſ. 4, 1— 5. 5, 14. 5—7 / 6: Luk. 5, 7—14 / Jeſ. o, 15. 4—7. 8—10%f 7: 
Jeſ. 7, 1—3.4—7.10— 15 ½ Advent 2: Röm. 15, 4—15 / Luk. 21,35—36 / 
Jeſ. 11, 14. 47. 8—10 (/ 2: Jeſ. 15, 14. 4—8.9— 11 /] 5: Jeſ. 14, 1—2. 3—6. 
12—15 % 4: Mal. 3, 1 Matth. 11,1119 / Jeſ. 10, 1—4. 4—6.7—8 // 5: Jeſ. 19, 
12. 3—0. 1115 % 6: Luk. 17, 20—24 / Jeſ. 24, 1—5. 4— 0. 7— 10 % 7: Jeſ. 25, 
14. 47. 8-12 Advent 3: 1. Kor. 4, 1—5 / Matth. 11, 2—10 / Jeſ. 20, 1—0. 
7-10. 11—14 % 2: Jeſ. 28, 1—3. 4—7. 16— 18 % 3: Jeſ. 50, 18—20. 25—25. 26— 28 
4: Jeſ. 2, 1—5; Jeſ. 17, 15—17 / Luk. 1, 26—38 / Jeſ. 31, 1—2. 3—4. 5—9 / 5: 
Jeſ. 52, 1—8. 9—15. 16—20 % 6: Jeſ. 11, 1—5 Luk. 1,39—47 / Jeſ. 33, 1—2. 3—0. 
1417 || 7: 2. Theſſ. 2, 1—8 / Luk. 5, 1—0 / Jeſ. 54, 1—7. 8—15. 10—17 / Ads 
vent 4: Phil. 4,4—7 / Joh. 1, 19—28 / Jeſ. 35, 1—7. 710. 41, 14% 2: Jeſ. 41, 
8—10.11—13.14— 16 || 3: Jeſ. 42, 14. 5—7.10—13 % 4: 2. Petr. 3, 3—10 / 
Matth. 5, 7—11 / Jeſ. 51, 15. 4— 0. 78 || 5: Jeſ. 64, 1—4.5—7.8—11 /] 6: 
Joh. 1,29—31 / Jeſ. 66, 5— 8. 9—12. 15—16 || Weihnachtsabend: Röm. 3, 
14 / Matth. 1,18—25 / Matth. 1, 18—19. 20—23.24—25 || Weihnachts⸗ 
feſt: Tit. 2,11—14 od. Jeſ. 9, 2—7 / Lik. 2, 1—14 / Jeſ. 9, 1—0. 40, 1—8. 52, 
1—0 / Zweiter Weihnachtstag: Tit. 5, 4—7; Apg. 6, 3—15. 7, 58—00 / 
Luk. 2, 15— 20; Matth. 23, 34—39 / Apg. 6, 1—5. 5—9. 9—14 od. 7, 51 —54. 55—59. 
60—8,2 Skt. Joh. des Apoſtels Tag: Hebr. 1,1—12; 1. Joh. , 110 / 
Joh. J, 114; Joh. 21, 15—24 J. Joh. , 10. 6-10. 2, 1—5 od. Offb. 4, 1—4. 
5—8. 8— 11 %„X Der unſchuldigen Kindlein: Offb. 14, 1—5 / Matth. 2, 
15—25 / Jer. 31, 15—17. 18— 20. 21—23 |] 5: Hohesl. 3, 1—4.7—8.9—11 /] 6: 
Hohesl.: 5, 3— 10. 11—13.14—16 || Sylveſterabend: Sohesl.: 5, 17—6, 2. 75 
10-15. 8, 7 Des Herrn Beſchneidungstag [Vom Sonntag nach Weih⸗ 
nachten bis zum erſten Sonntag nach der Epiphanie werden die nachfolgenden Lektionen der Reihe 
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nach, je nach der Zahl der anfallenden Tage, geleſen. Doch bleibt dem Epiphanientage ſelbſt ſeine 
beſondere, oben eingezeichnete Lektion. Trifft der Sonntag nach Weihnachten auf einen der näch⸗ 
ften Tage nach Weihnachten, als den Tag Stephani, Johannis des Apoſtels oder der unſchuldigen 
Kindlein, ſo können die eingezeichneten Feſtlektionen vorwalten, und das Leſen des Römerbriefes 
erſt nach den genannten Tagen begonnen werden. In dieſem Falle würde freilich die alte Sitte, 
gerade am Sonntag das Leſen neuer Bücher zu beginnen, nicht feſtgehalten werden können. Tag 1: 
Tägl. Lektion: Röm. 1, 1—7. 8—12. 13—19 / 2: Röm. 2, 1—4. 5—8. 9—12 / 3: Röm. 3, 16. 29—4, 7. 
9—12 / 4: Röm. 5, 1—5. 6—9. 10—12 / 5: Röm. 6, 1—2.3—4.5—6 / 6: Röm. 7, 13. 4—6. 79 / 
7: Röm. 8, 1—4. 5—8. 9—10 / 8: Röm. 9, 1—5. 6—10. 11—16 / 9: Röm. 10, 11—13. 14—16. 11, 25—27 
/ 10: Röm. 12, 1—3. 4—8. 9—16 / 11: Röm. 13, 1—4. 4—7.8—10 / 12: Röm. 14, 1-4. 5—8. 9—13 / 
13: Röm. 15, 1-4. 5—11. 12—16 / 14: Röm. 16, 1— 5. 17—19. 21—24]: Gal. 3, 23—29 / Luk. 2, 21 
Röm. 1, 1—7. $—12. 13— 19 % 2: Röm. 2, 14. 5—8. 9—13 // 5: Röm. 3, 1—6. 
29—4, 7.912 % 4: Röm. 5, 1—5. 69. 10— 12 // 5: Röm. 7, 1—3.4—6.7—9 || 
Erſcheinungstag des Herrn: Jeſ. 55, 1—4. 60, 1—0. 61,10—62, 1 |] 7: 
Jeſ. 12, 1— 8. 4—8.9—16 [| . nach Epiph. (So viele Epiphanienſonntage in einem 
Jahre etwa wegfallen, jo viele von den verzeichneten Lektionen fallen für dasſelbe Jahr gleich 
falls weg.): Röm. 12, 1—0 / Luk. 2, 41—52 / J. Kor. 1—3. 4—9. 10— 13 [| 2: 1. Kor. 
2, 1-5. 5—9. 10—13 || 3: J. Kor. 5, 1—5. 6—8. 9—11%% 4: J. Kor. 6, 1—6.7—11. 
1217 |] 5: 1. Kor. 7, 14. 5—9. 10—14% 6: 1. Kor. 13, 1—3. 4—10.11—13 |] 
7: J. Kor. 16, 1—4. 5—9. 10—14 [| z. nach Epiph.: Röm. 12,7—ı6 / Joh. 2, 
111 / 2. Kor. 1, 1— 5. 6—7. 2— 11% 2: 2. Kor. 3, 1—5. 4—8.9—13 // 3: 2. Kor. 
5, 1—4. 6— 10. 11— 15 [| 4: 2. Kor. 7, 1—3. 4—7. 8$—10 %% 5: 2. Kor. 10, 1—3. 4—7. 
s—ı2 %% 6: 2. Kor. 12, 1—4. 5—9. 9—11 // 7: 2. Bor. 15, 1—4. 5—9. 
10-15 %½¾ s. nach Epiph.: Röm. 12, 17—21 / Matth. 8, 1—15 / Gal. 4, 
1—5. 6—10. 11—14 % 2: Gal. 5, 1—0. 7—10. 11—14 // 3: Gal. 5, 1—58. 
6—10. 11—17_ // 4: Eph. 1, 1-4. 5—10. 1-14 /] 5: Eph. 4, 1—0. 710. 
11—15 %% 6: Eph. 5, 1—4. 5—8. 9—14% 7: Eph. 6, 14. 5—9. 10—13 / 4. nach 
Epiph.: Röm. 13, 8s—10 / Matth. s, 25—27 / Phil. 3, 17. 814. 15—18 % 2: 
Phil. 4, 1—3. 4—7. s—10 // 3: Rol. 1, 1—8. 9—12. 15— 18 // 4: Rol. 3, 12—15. 
16—21. 22—4, 2 |] 5: 1. Theſſ. 1, 1—5. 0—10. 2, 10 // 6: 1. Theſſ. 4, 1—5. 0—8. 
9—12 %% 7: 2. Theſſ. 1, 15. 612. 2, 14% 5. nach Epip h.: Rol. 5, 1—17 / 
Matth. 15, 24—50 / 1. Tim. 1, 1—4.5—11.12—16 || 2: J. Tim. 3, 1—7. 8—13. 
14—4, 1% 3: 2. Tim. 1, 1—5. 6—9. 10—13 // 4: 2. Tim. 3, 1—5. 6—9. 10—13 %% 5: 
Tit. 3, 14. 5—9. 10-15 || 6: Tit. 2, 15—3, 2.3—7.8s—11 // 7: Phil. , 1—0. 
7—12.12—19 % 6. nach Epiph.: 2. Petr. 3, 10—21 od. Rol.3,18—4, 1 / 
Matth. 37, 1—9 / Hebr. 1, 14. 5—9. 10-14% 2: Hebr. 5, 14. 5—8. 12—16% 3: 
Hebr. 4, 1—3. 4—7. 8-12 % 4: Hebr. 6, 1—5. 4—6. 7—10 /] 5: Hebr. 7, 1—3. 4—0. 
7—12 || 6: Hebr. 11, 1—4. 5—7. 8—10 % 7: Hebr. 15, 14. 5—8. 9—12 // Sep⸗ 
tuageſimae: 1. Kor. g, 2427; 10, 1-5 / Matth. 20, 1—16 / 1. Moſ. 1, 1—8. 
9-19. 20—26 %% 2: 1. Moſ. 1, 27—31. 2, 1—6.7—10 // 3: 1. Moſ. 2, 15—18. 19—20. 
21—28 || 4: 1. Moſ. 3, 17. 7—12. 149—20 % 5: l. Moſ. 4, 1—7. 8—12. 13—16 |] 
o: 3. Moſ. 4, 17— 22. 23—26.5,1—5 || 7: 1. Moſ. 5, 18—21. 22—27.28—31 / 
Seragefimae: 2. Kor. 11, 19— 33. 12,1—9 / Luk. 8,4—15 / 1. Mof.5,31—6, 
4.5—8.9—15 % 2: 3. Moſ. 7, 1—4. 5—12.15—17 // 5: J. Moſ. 8, 1—4. 5—9. 
10—13 |] 4: 1. Moſ. 8, 15— 19. 20— 22. 9, 10 // 5: . Moſ. 9, 12—15. 20— 23. 
24—29 % 6: 1. Moſ. 10, 10. 1, 1-4. 5—8 / 7: 1. Moſ. 11, 10—15. 16—23. 
24—50% Muinquageſimae: 3. Kor. 15 / Luk. 18, 51—45 / . Moſ. 12, 1—0. 
7-18. 1419 || 2: 1. Moſ. 15, 1—7. 11. 1110 // 5: 1. Moſ. 14, 8—12. 
135—16. 17—20 %% 4: Joel 2, 12—19 / Matth. 6, 10-21 / 1. Moſ. 15, 10. 710. 
17—21 0 5 (Die Donnerstage als Gedenktage der Einſetzung des heiligen Mahls haben in der 
Faſtenzeit keine eigene Lektion, weil alle Faſtenlektionen auf Buße zielen, die Einſetzung des 
heiligen Mahls aber zur Freude einlädt.): 3. Moſ. 17, 1—8.9—14.15—16 || 6: Jeſ. 58, 
18 / Matth. 8, 45—0, 0 / J. Moſ. 18, 1—8. 912. 13—19 |] 7: Jeſ. 58, 9—14 / 
Mark. 6, 47—56 / 3. Moſ. 21, 14. 5—8. 9—13 || In vokavit: 2. Kor. 6, 1—10 
Matth. 4, —11 / 1. Moſ. 22, 15. 6—14. 15-18 || 2: Heſ. 54, 107] 
Matth. 25, 51-40 / . Moſ. 24, 20—23.24—28.29—34 || 3: Jeſ. 55, 6—11 / 
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Matth. 21, 10—17 / 3. Moſ. 27, 110. 1120. 21—29 / Quatem b. 4 (Die Lek⸗ 
tionen für 4, 6, 7 find die alten Lektionen auf Reminiſcere Quatember.): 2. Moſ. 34, 
2735; 3. Rön. 19, 1—8 / Matth. 12, 58 —42 / 1. Moſ. 28, 10— 15. 16—19. 20—22 
„s: 3. Moſ. 32, 112. 15—21. 22—32 /%/ 6: Heſ. 18, 1—4 / Joh. 5, 1—9 / 1. Moſ. 
57, 210. 1120. 2128 % 7: 1. Theſſ. 5, 14—24 / Matth. 17, —8 / l. Moſ. 49, 
17. 8—12.22—26 %% Reminſcere: 1. Theſſ. 4, 1—7 / Matth. 15, 21—28 // 
2. Moſ. 5, 1—6.7—10. 11—15 || 2: Dan. 9, 15—19 / Joh. s, 21—29 / 2. Moſ. 12, 
I 0. 1114. 15—20 || 3: 1. Kön. 17,3—16 / Matth. 20, 1-12 / 2. Moſ. 12, 
2124. 25—27. 28—29 || 4: Eſth. 2, 1—8 / Matth. 20, 17—28 / 2. Moſ. 14, 1—9. 
10-14. 15—18 %% 5: 2. Moſ. 14, 19—22. 25— 25. 26—31 // 6: 1. Moſ. 57, —12 / 
Matth. 21,335—46 / 2. Moſ. 19, 1—8. 9—19. 20, 117 % 7: 1. Moſ. 27, 6—59 / 
Luk. 15, 11352 / 3. Moſ. 10, 110. 1120. 2128s Ä Oculi: Eph. 5, 1—9 / 
Luk. 11, 14—28 / 4. Moſ. 6, 22—27. 9, 15—23. 10, 35—36 1 2: 2. Rön. 5, 1—15 / 
Luk. 4, 25—50 / 4. Moſ. 24, 11. 12—19. 20—25 / 3: 2. Kön. 4, 1—7 / Matth. 18, 
15—22 / 5. Moſ. 28, 114. 15— 22. 25—29 % 4: 2. Moſ. 20, 12—24 / Matth. 15, 
1320 / 5. Moſ. 33, 1-11. 12—26.27—29 % 5: Joſ. 5, 16. 7— 15. 14—17 % 6: 
4. Moſ. 20, 2—13 / Joh. 4,6—42 / Joſ. 6, 17. 814. 15—21 || 7: Hiſtoria von 
Suſanna und Daniel 1—02 / Joh. 8, 1—11 / Joſ. 10, 15. 6—10. 11-14% Lae⸗ 
tare: Gal. 4, 2151 / Joh. , 115 / Joſ. 24, 115. 14—20.21—28 || 2: 
J. Kön. 3, 16—28 / Joh. 2, 15—25 / Richt. 2, 15. 6— 19. 20—23 || 3: 2. Moſ. 2, 
7—14 / Joh. 7, 14380 / Richt. 7, 1—7. 814. 15—25 // 4: Heſ. 50, 25 —28 od. 
Jeſ. 1, 10-19 / Joh. 9, 1-58 / Richt. 16, 114. 15—20.21—31 / 5: Richt. 18, 
115. 14— 24. 25— 31 %/ 6: 1. Kön. 17, 1724 / Joh. 11, 1-45 / Ruth 3, 1—9. 
9—15.15— 22 / 7: Jeſ. 49, 815; Jeſ. 55, 1—11 / Joh. 8, 12—20 / Ruth 4, 1—$. 
9—12. 15—22 % Judica: Hebr. 9, 11—15 / Joh. 8,46—59 / Jer. 1, 10. 7—15. 
14—19 % 2: Jona 3, 111 / Joh. 7, 32—39 / Jer. 4, 1-4. 5—8. 9—15 // 3: Vom 
Drachen zu Babel 1—41 / Joh. 7, 1—13 / Jer. 5, 1—6. 20— 27. 28—31 || 4: 3. Moſ. 
19, 11—19 / Joh. 10, 23—38 / Jer. 6, 1—8. 10—20. 21—26 % 5: Jer. 7, 1—3. 4—11. 
12—16 % 6: Jer. 17,13—18 / Joh. 11, 4754 / Jer. 8, 4—7. 3—11.19—22 |] 7: 
Sach. 9, 9—16 od. Jer. 18, 18—23 / Joh. 12, 10—23 od. Joh. 6,55—71 / Jer. 9, 
s. 9—11.12— 16 /| Palmarum: Phil. 2, 5—11 / Matth. 21, 1—9 und die 
Paſſion aus Matth. / Jer. 2, 12—17. 18—22. 29—32 / 2: Jeſ. 50, 5—10; Sach. 11, 
1215; Sach. 12, 10—11 / Joh. 12, 1—37 / Jer. 9, 23—26. 0, 7—10.18—25 % 3: 
Jer. 11, 1820; Weish. 2, 12—22 / Joh. 15, 1—52 und Paſſion nach Markus / 
Jer. 11, 15—20. 12, 14. 711 %% 4: Jeſ. 62, 11-08, 7 od. Jeſ. 53, 1—12 / Paſſion 
nach Lukas / Jer. 17, 1518. 18, 15—18. 19-25 // Gründonnerstag: 
J. Kor. 11, 20—32 / Joh. 15, 1—15 / Klagl. 1, 1—5. 6—10. 11—14 || Rarfrei⸗ 
tag: Jeſ. 52, 15— 58, 12; Hoſ. 5, 15—0, 2; Moſ. 12, 1—11 / Paſſion nach Jo: 
hannes / Klagl. 2, s—11.12—15.3,1—9 / Groß. Sabbath: Kol. 3, 1—4 / 
Matth. 28, 1—7 / Klagl. 5, 22—30. 4, 1—6.5,1—11 / Des Herrn Oſtertag: 
1. Kor. 5, o—8 / Mark. 10, 1-18 / Matth. 28, 14. 5—7. 8—10 || Zweiter 
Oſtertag: Apg. 10, 54-41 / Luk. 24, 15—35 / Joh. b, 27—29. 30—33. 34—40 
s: Apg. 13, 20— 58 / Luk. 24, 36—47 / Luk. 24, 1—3.4—8.9—12 // 4: Apg. 3, 
12—14 / Job. 2,114 / 1. Kor. 15, 13—16. 17—19. 20—22 || 5: Apg. s, 10—40 / 
Joh. 20, 11—18 / 1. Kor. 15, 23—28. 29—34.355—37 || 6: 1.Petr.3,18—22 / 
Matth. 28, 16—20 / 1. Kor. 15, 38—46. 47—50.51—57 || 7: 1. Petr. 2, 110 / 
Joh. 20,1—9 (V. 19—23) / Joh. 2, 12—14. 15—17.18—22 || Guaſimodo⸗ 
geniti: 3. Joh. 5, 4— 10 / Joh. 20, 19—51 / Rol. 5, 1—7.8—13. 1417 || 2: 
Apg. 1, 1—8. 94. 15—26 % 3: Apg. 2, 8. 14—21. 22—27 %% 4: Hebr. 13, 17—21 / 
Job. 17, 11—15 / Apg. s, 1—6.7—11.12—16 %% 5: Apg. 5, 1—6.7—11.12—16 |] 
6: Joh. 4, 4755 / Apg. 8, 9—13.14—19.20—24 || 7: Joh. o, 1—5 / Apg. 10, 
1—8. 917.5441 Miſericordias Domini: 3. petr. 2,21—25 / Joh. 
10, 12—10 / Apg. 13, 15— 20. 21—25. 20—33 || 2: Apg. 15, 5—12. 18—21. 22—29 
(5: Apg. 17, 22—27. 28—33. 34—18, 4% 4: 1. Petr. 1,18—25 / Joh. 12, 44—00 | 
Apg. 20, 17— 24. 25— 31. 52—58 || 5: Apg. 24, 10—16. 17—21. 22—27 // 9: Apg. 25, 
1—5. 68. 912% 7: Apg. 28, 16— 20. 21—24.25—31 % Jubilate: 1. Petr. 2, 
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11—20 / Job. 16, 16—23 / Offb. 3, 1—6.7—11.12—19 || 2: Offb. 2, 1—7. 8-1]. 
12—17 |] 8: Offb. 4, 1—5. 6—8.9— 11 // 4: 1. Joh. 2, 1—8 / Offb. 5, 1—7. s—10. 
11—14 || 8: Offb. 18, 1—4. 5—8. 10, 1—6 / 6: Offb. 19, 158. 10. 1110 % 7: 
Offb. 22, 1—7.8—12.13— 21 || Cantate: Jak. 3, 10—21 / Joh. 10, 5—15 / 
Jakobi 3, 3—6.6— 11. 12—16 |] 2: Jak. 3, 17—20. 2124. 25—27 // 3: Jak. 2, 1—4. 
5—9. 10—18 %% 4: 1. Theſſ. 5, 5—11; Hebr. 18, 17—21 / Joh. 5, 22—29 / Jak. 2, 
14—17. 18—22.23—26 || 5: Jak. 3, 1—5. 4—6.6—10 // 6: Jak. 4, 14. 5—10. 
11—15 %% 7: Jak. 5, 1—6.7—11.12—15 %% Rogate: Jak. 3, 22—27 / Job. 16, 
23—30 / 1. Petr. 3, 1—5. 6—12.13— 21 || 2: 3. Petr. 4, 1—7. 711. 12—17 %„ 3: 
1. Petr. 5, 1. 2—4. 5 %½ 4: Epb.4,7—13 / Job. 17, 1171; Joh. 3, 22—29 / Joh. 17, 
1—11.12—17.18—26 || Des Herrn Himmelfahrt: Apg. , 1—11 / 
Mark. 10, 14—20 / Apg. 1, 1—8.0—9. 11—14 |] 6: 2. Petr. 1, 14. 5—9. 10—15 / 
7: 2. Petr. 3, 1—7. 818. 148% Eraudi: 4. petr. 4,s—11 / Joh. 15, 26—16, 4 
/ 3. Joh. 1, 15. 6—10. 2, 10 || 2: 1. Joh. 2, 1—2. 5—0. 7—8 // 8: 3. Joh. 5, 
10. 7—12. 138—18 % 4: Hebr. 2, 9—5, 1 / Joh. 15, 7-11 / 1. Joh. 4, 10. 7—14. 
15— 21 / 5: 2. Joh. 1—5. 6—9. 10— 5 // 6: 3. Joh. 1—4.5—10.1—14% 7: 
Apg. 19, 1—8 / Joh. 14, 15—21 / Juda 1—4. 5—8. 915% Pfingſten: Apg. 2, 
1—13 / Joh. 14, 235—31 / Apg. 2, 57 — 40. 41—43. 4947 / 5 weiter pfingſt⸗ 
tag: Apg. 10, 42—48 / Joh. 5, 10—21 / Offb. 21, 9—14. 15—21.22—27 // 3: 
Apg. 8, 11—17 od. 2, 29—50 / Joh. 10, 1—11 / Sohesl. 3, 2—3.5—6.7—8 || 4: 
Hohesl. 2, 7—8.9—10.11—13 || 5: Sohesl. 3, 5—6. 4, 7—8.6,7—9 // 6: 1. Kor. 
2, 12—13.14—20.21—25 || 7: 2. Kor. 13, 12—13.; 1. Joh. 5, 7—9. 10—12 % 
Trinitatisfeſt: Röm. 11, 55—50 / Joh. 5, 1—15 / Jeſ. 6, 14. 5—8. 9—12 |] 
2: 3. Sam. 1, 1—3.4—8.9—11 || 5: 1. Sam. , 12—1s. 18—22.23—28 // 4: 
1. Sam. 2, 12—14. 15—17. 18— 21 / 5: 1. Sam. 2, 27—29. 50— 55. 54—50 // 6: 
1. Sam. 3, 1—7. 8— 12. 15—20 || 7: 1. Sam. 4, 1—5. 4—6.7—11 // z. n. Trin.: 
. Joh. 4, 16—21 / Luk. 16, 19—51 / 3. Sam. 5, 1—5. 6—8. 8-12 % 2: 3. Sam. 6, 
1—3.6—10.12— 15 % 3: 1. Sam. 6, 19—7, 1. 24. 5—8 / 4: 1. Sam. 8, 4—0. 
7—9. 10—14 || 5: 1. Sam. 9, 14. 5—8. 14—17 // 6: 3. Sam. 9, 18—21. 22—25. 
26—10,1 |] 7: 1. Sam. 10, 17—19. 20—24.25—27 / 2. n. Trin.: 1. Joh. 5, 
15—18 / Liuk. 14, 16—24 / 1. Sam. 12, 1—5. 6—9. 10—14 || 2: 1. Sam. 15, 1—4. 
5—8. 914% 3: 1. Sam. 14, 6—11. 12— 15. 10—20 // 4: 1. Sam. 15, 15. 4—8. 
9-11 || 5: 1. Sam. 10, 1—3. 4—7. 8—11 // 6: 1. Sam. 17, 1—7. $—11.12—16 |] 
7: 1. Sam. 17, 25—26.31—33.33ı—36 f/ 3. n. Trin.: 1.Petr.5,6—11 / 
Luk. 15, 1—10 / 3. Sam. 17, 38—40. 41—46.48—51 || 2: 1.Sam. 18, 6—8.9—13. 
14—17 || 3: 1. Sam. 19, 1—3. 4—6. 7—10 %% 4: 1. Sam. 20, 1—2. 5—4. 5—7 // 5: 
J. Sam. 21, 1—3. 4—6.7—9 || 6: 2. Sam. 1, 1—4. 5—10. 1—15 % 7: 2. Sam. 2, 
1-4. 47. 8— 11 || 4. n. Trin.: Röm. s, 18—23 / Luk. 6, 30—42 / 2. Sam. 3, 
6—10. 12—16. 17—21 || 2: 2. Sam. 4, 2—8. 9— 12. 5, 1—6 // 3: 2. Sam. 6, 1—4. 
5—7. 8-12 % 4: 2. Sam. 7,4-6.7—11.12—17 /] 5: 2. Sam. 11, 14. 5—11. 
12—17 || 6: 2. Sam. 12, 14. 5—9. 10-10 // 7: 2. Sam. 13, 22— 25. 20—29. 
30—34 [| 5. n. Trin.: J. Petr. 3,s—15 / Luk. 5, 1-11 / 2. Sam. 14, 4—7. 814. 
19—21 %% 2: 2. Sam. 15, 1—3. 4—6. 710% 3: 2. Sam. 15, 13—15. 10—18. 19—20 
4: 2. Sam. 16, 5—8. 9— 10. 1112 // 5: 2. Sam. 18, 6—8. 9— 12. 14—17 Jö: 
1. Kön. 1, 1—4.5—8.11—15 || 7: 1. Kön. 3, 28—51. 32—55.58—40 // b. n. 
Trin.: Köm. o, 35—11 / Matth. 5, 20—20 / 1. Kön. 2, 14. 5—0. 7—9 / 2: 
J. Kön. 3, 5—6. 79. 10— 5% 5: J. Kön. 5, 21— 24. 25—29. 50—4% 4: J. Kön. 5, 
1-4. 56.79 || 5: J. Kön. 7, 51—8, 2. 5—7. 911 % 6: J. Kön. 9, 1—5. 6—9. 
10-14% 7: 1. Kön. 10, 1—3.4—7:3—11 // J. n. Trin.: Röm. 6, 19—25 / 
Mark. s, 1—9 / 1. Kön. 11, 1—4.5—8.9—12 ũ %„ 2: J. Kön. 11, 20—28. 29—51. 
40-45 / 3: J. Kön. 12, 1—5. 5—8. 15—16 % 4: J. Kön. 14, 5—6. 7—9. 10—12 |] 
5: 1. Kön. 18, 2122. 25.24. 25—27 || 6: 2. Kön. 1, 1—4. 5—6. 7—9 // 7: 2. Kön. 
2,5—7.8—10.10—13 [| 8. n. Trin.: Röm. s, 12—17 / Matth. 7, 15—283 / 
2. Kön. 3, 6—9. 10—15. 13—18 || 2: 2. Kön. 4, 1—4. 5—10. 11—17 /] 3: 2. Rön. 6, 
2427. 2782. 32—7, 1% 4: 2. Kön. 8, 1—3.4—6.7—10 // 5: 2. Kön. 9, 1—5. 
6—10.11—13 |] 6: 2. Kön. 9, 29— 84. 35—1 0, 5. 4—7 / 7: 2. Kön. 11, 1—3. 4—7. 
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9-12 / 9. n. Trin.: J. Kor. 10,6—13 / Luk. 16, 1—9 / 2. Kön. 12, 1—3.4—5. 
6—$ % 2: 2. Kön. 18, 14—17. 18— 20. 21—25 // 3: 2. Kön. 17, 6—9. 15— 15. 18—21 
„4: 2. Kön. 37, 21—23. 24—25.26—27 (/ 5: 2. Kön. 18, 1—4.5—8.9—12 %% 6: 
2. Rön. 20, 15. 47. 3-10 || 7: 2. Kön. 22, 1—5.8—10.11—13 // 10. n. 
Trin. : 1. Kor. 12, 1-11 / Lük. 19, 4148 / 2. Kön. 25, 2—5. 4—5. 06—8 (/ 2: 
2. Kön. 23, 24— 20. 27—30.30—34 || 3: 2. Kön. 25, 56— 24, 1. 2—4. 5—7 ,, 4: 
2. Rön. 24, 8s—11.12—14.15—17 || 5: 2. Kön. 24, 18— 20. 25, 1—5.4—7 /% 0: 
2. Kön. 25, 812. 18—17.18—21 % 7: 2. Rön. 25, 22— 24. 25—2b. 27—50 % 1. 
n. Trin. [Die Epiſteln und Evangelien der Trinitatisſonntage laufen in jedem Jahre genau 
nach der Reihenfolge bis zu dem letzten Sonntage fort, der gerade vorkommt. Bei den täglichen 
Lektionen aber iſt der Grundſatz feſtzuhalten, daß am erſten die Lektionen aus den Büchern der. 
Chronika fehlen können, weil dieſelben größtenteils nur Repetitionen der Lektionen aus den Bü⸗ 
chern Samuelis und der Könige ſind. Hat alſo ein Jahr nur 28 Trinitatisſonntage, ſo fallen die 
Lektionen zwiſchen dem 15. und 16. Sonntag nach Trinitatis weg und man beginnt bereits am 
15. Trinitatisſonntag die Reihe der Lektionen, die mit dem 16. Trinitatisſonntag anfängt. Bei 25 
Trinitatisſonntagen rückt man mit den Lektionen vom 16. gleich auf den 14. Sonntag hinauf, bei 
24 auf den 13., bei 23 auf den 12., bei 22 auf den 11. Im letzten Falle fielen alle Lektionen der 
Chronik weg.]: 1. Kor. 15, 110 / Luk. 18, 9-14 / 1. Chr. 30, 35—39. 13, 10. 7—10 
Il 2: 3. Chr. 12, 15. 4—6. 7—10 l 5: 1. Chr. 12, 10—12. 13—14. 15—19 % 4: 
1. Chr. 12, 20—21. 22— 25. 13, 1—2 || 5: 3. Chr. 13, 2—7. s—14. 15— 18 // 6: 3. Chr. 
14, 1—4.5—8.9—14 |] 7: J. Chr. 15, 810. 1—13.19—17 % 12. n. Trin.: 
2. Kor. 3, 4-11 / Mark. 7, 35157 / 1. Chr. 16, 1—3. 1115. 16— 24 || 2: J. Chr. 
16, 25— 26. 27—28. 29% 3: J. Chr. 17, 17. 815. 14—22 % 4: 1. Chr. 17, 23—30. 
31—36.37—43 // 5: 1. Chr. 18, 1—2. 35—6.7—14 // 6: 1. Chr. 18, 15—18. 19— 22. 
25—27 // 7: 3. Chr. 22, 1—4.4—8.9— 15 / 13. n. Trin.: Gal. 5, 15—22 / 
Luk. 10, 25—57 / 1. Chr. 22, 16—17. 18— 21. 22—23, 1% 2: 3. Chr. 23, 2—5. 615. 
1424, 1% 3: J. Chr. 29, 1—8. 9—10. 1121 %„ 4: 1. Chr. 30, 1—5. 6—9. 10—19 
|| 5: 1. Chr. 30, 20— 22. 25— 25. 26—30 // 6: 2. Chr. 1, 1—6.7—10.11—12 % 7: 
2. Chr. 2, 1—2. 5— 10. 11—18 % 14. n. Trin. : Gal. 5, 16—24 / Luk. 17, 1—19 / 
2. Chr. 3, 1—2. 5, 1—2. 5—5 / 2: 2. Chr. 5, 6—9. 10—11.12—14 // 3: 2. Chr. o, 
111. 12— 21. 22—42 || 4: 2. Chr. 7, 15. 6—9. 10-11 ũͥ„» 5: 2. Chr. 7, 12—14. 
15—18. 1922 %% 6: 2. Chr. 9, 14. 5—8. 912 % 7: 2. Chr. 9, 13—17. 18—22. 
25—51 % 15. n. Trin. : Gal. 5, 25—6, 10 / Matth. o, 24—34 / 2. Chr. 0, 1—5. 
1214. 15—19 % 2: 2. Chr. 13, 1—3. 4— 12. 15—14, 1 // 3: 2. Chr. 20, 1—9. 10-15. 
16—23 // 4: 2. Chr. 29, 1—11.12—28.29—36 // 5: 2. Chr. 30, 1—13. 14—21. 
22—27 || 6: 2. Chr. 54, 115. 14 22. 25—55 // 7: 2. Chr. 35, 1—10. 1119. 
20—27 % 16. n. Trin.: Eph. 3, 15—21 / Luk. 7, 1117 / Esra 3, 14. 5—0. 
711 || 2: Esra 5, 12. 0, 1415. 16— 22 /] 3: Esra 7, 110. 11—26. 27—28 |] 
4: Esra 8, 51— 52. 55—54. 35—36 || 5: Nehem. 1, 1—2. 2—4.5—11 // 6: Nehem. 2, 
1—5. 4—6.7—8 // 7: Nehem. 2, 9-10. 11—16. 17—18 // 17. n. Trin.: Eph. 4, 
16 Luk. 14, 1— 11 / Nehem. 4, 16— 18. 19—23. 5, 15—16 || 2: Nehem. 8, 1—4. 
5—8. 9—12 % 3: Nehem. 8, 15— 14. 15—16. 17—18 %% 4: Nehem. 9, 1—3. 4—5. 6 % 
5: Sirach 49, 1—9.10—12.13— 15 % 6: Sir. 50, 1—12.15—21.22—26 // 7: 
1. Makk. 1, 111.5708. 2, 114% 18. n. Trin. : J. Kor. 3, 1—9 / Matth. 22, 
34—46 / Spr. 1, 1—6.7—14. 15—19 / 2: Spr. 3, 1—6.7—10. 11—15 // 3: Spr. 5, 
1—6. 7—13. 20—23 || 4: Spr. 8, 1—6. 7—11.12—17 % 5: Spt. 10, 1—5.6—10. 
2116 // 6: Spr. 14, 1—5.6—11.12—16 // 7: Spr. 16, 1—5.5—9. 10—15 % 
19. n. Trin.: Eph.4,22—28 / Matth. 9, 1—8 / pred. 1, 1—7.8—11. 12—17 % 
2: Pred. 2, 1—4.7—9. 10—11 || 3: Pred. 3, 1—8. 9—13. 14—17 / 4: Pred. 4, 1—4. 
5—8.9—13 ç½ 5: Pred. 5, 1—4.5—8.9—13 // 6: Pred. 6, 1—2.3—6.7—9 |] 7: 
Pred. 7, 1—3. 4—9. 11—14 || 20. n. Trin.: Eph. 5, 15—21 / Matth. 22, 1—14 / 
Hiob 11, 1—3. 45. 611% 2: Hiob 1, 13—16. 17—19. 20—22 // 3: Hiob 2, 1—8. 
6—10. 1115 || 4: Hiob 5, 1—5. 6—10.11—16 ½½ũ 5: Hiob 4, 10. 711. 12—18 
o: Hiob o, 1—4.5—7.8—13 %% 7: Hiob 7, 14. 5—8. 9—12 [| 21. n. Trin.: 
Eph. o, 10—17 / Joh. 4,47—54 / Hiob 9, 1—5. 6—10. 11—17 % 2: Hiob 27, 1—8. 
0— 10. 1115 || 3: Hiob 28, 12—16. 1722. 25286 // 4: Hiob 31, 10. 7—12. 
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13—18 || 5: Hiob 38, 1—7. 815. 1420 // o: Hiob 40, 1—8. 611. 42, 1—0 |] 
7: Hiob 42, 7—8.9—11.12—16 || 22. n. Trin.: Phil. 3, 3—11 / Matth. 38, 
25—55 / Eſth. 1, 14.56.79 // 2: Eſth. 2,5—7.8—11.15—17 /] 3: Eſth. 3, 
1—3. 4—6.6—7 // 4: Eſth. 4, 1—5.0— 11. 12— 17 // 5: Eſth. 5, 1—8. 9—13. 14% 
6: Eſth. o, 1—5.6—9.10— 13 || 7: Eſth. 7, 1—4.5—7.8—10 // 2 8. n. Trin.: 
Phil. 5, 17—21 / Matth. 22, 15—22 / Heſ. 1, 1-4. 5—9. 10—12 %% 2: Heſ. 2, 5—5. 
06—7.8— 10 ½ 3: Heſ. 5, 1—4. 5—9. 10—13 /%/ 4: Heſ. 7, 1—4. 5—9. 10—13 %% 8: 
Heſ. 18, 16. 710. 11— 4% o: Heſ. 18, 1—5. 0—8. 10, 18 // 7: Heſ. 19, 1—7. 
811. 12-14% 24. n. Trin.: Rol. 1, 9—14 / Matth. 9, 18—20 / Heſ. 21, 1—5. 
6—11.12—15 %%% 2: Heſ. 58, 15. 0—8. 9—11 // 3: Heſ. 34, 14. 5—9. 10—12 % 
4: Heſ. 40, 1—5. 5—4. 5—6 %% 5: Heſ. 41, 158. 40. 7—9 /%/ 6: Heſ. 43, 18. 6—8. 
9—11 // 7: Seſ. 47 1—2. 5—5. 6—9 // 25. n. Trin.: 1. Theſſ. 4, 18—18 / 
Matth. 24, 15—28 / Dan. 1, 1—4. 5—9. 10— 13 || 2: Dan. 2, 31—35. 36—40. 41—44 
I 3: Dan. 3, 19—15.16—19.21—28 // 4: Dan. 4, 16— 19. 20—22. 22—25 % ö: 
Dan. 5, 1—6. 13—17. 25—31 % 6: Dan. 6, 11—15. 16—20.21—24 // 7: Dan. 9, 
1—5.21—24.25—27 // 26. n. Trin.: 2.Petr.3,3—14; 2. Theſſ. 1,3—10 / 
Matth. 25, 51—40 / Hoſ. 1, 15. 4—7. 8—11 || 2: Hoſ. 4, 1—3.4—6.7—10 |] 3: 
Joel 1, 1—4.5—7. 8-11 || 4: Joel 8, 1—3.4—7.8—12 %ù 5: Amos J, 1—2. 5—5. 
6—8 |] 6: Obadja 1, 1—4.5—7.8—12 %„/ 7: Jona 1, 1—4.5—7.8—12 // 2 7. n. 
Trin.: 3. Theſſ. 5, 1-11; 2. Kor. 5, 110; Jud 14—19 / Matth. 25, 1—13; 
Matth. 24, 57—51 / Micha 1, 1—3. 4—0. 7—9 || 2: Nahum 1, 14. 4—0. 710% 
3: Habak. 1, 1—4.5—7.8— 11 []4: J. Theſſ. J, 1-10; 2. Theſſ. 1,3—10*) / Luk. 30, 
5—9 / Zeph. 1, 1—3.4—6.7—9 / 5: Hagg. I, 1—2. 3—0. 7—10/ùö 6: Mark. 13, 
25— 557) / Sach. 1, 1—5. 4—5. 6% 7: Mal. 1, 14. 5—7. 8—11 % 


*) Die epiſtoliſchen und evangeliſchen Lektionen von 4 und s gehen in jedem Jahr auf die letzte 
Woche vor Advent über. Es gibt übrigens nur für den Mittwoch und Freitag, als für die litur⸗ 
giſchen Tage der Woche dieſer Art Advents⸗Lektionen. Sie beginnen mit dem 5. Sonntag vor 
Weihnachten. 


B. Einzelheiten 
1. Agende für chriſtliche Gemeinden 
des lutheriſchen Bekenntniſſes 
1844/1853/1859 
a. Allgemeines 


Über das bei A. Allgemeines zur Entſtehung der Agende Geſagte hinaus find hier 
noch folgende Einzelheiten zu berichten: 

1. Zur 3. Auflage. Die 1. Auflage wurde im Mai 1844 fertig. Am 11. Juni 44 
ſandte Löhe fie an v. Raumer. Am 30. April 44 ſchreibt er noch: „Die nordam. 
Agende ift im Druck. Bogen find gedruckt, 32 werden's.“ Noch bevor die Agende 
erſchienen war, warf man ihm offenbar Puſepismus vor. Er ſchreibt dazu: „Der 
Pufeyismus wird offenbar fein, wenn man fie ſehen wird. Und doch ift alles luthe⸗ 
riſch und dergl. Grundſätze nicht ſchuld, wenn man hie und da eine närriſche Nei⸗ 
gung zum röm. Antichriſtentum bemerkt.“ (Brf. v. 30. April 44 LA 926.) „Ich ſeh 
es ganz ruhig kommen, daß man mir Puſepismus vorwerfen wird, weil man die 
eigene Kirche nicht kennt. Ich bin ſoweit entfernt, dem Puſeyismus anzuhängen, daß 
ich vielmehr mit J. Gerhard etc. die unſichtbare Kirche, natürlich konkret, nicht ab⸗ 
ſtrakt genommen, für eine kräftige Abwehr der römiſchen Gedanken von der Kirche 
erkenne.“ (Brf. v. 9. Mai 44 LA 6578.) Im übrigen fand die Agende bald nach 
ihrem Erſcheinen mehr Anklang, als Löhe zunächſt erwartet hatte. (Vgl. Brf. v. 
10. Okt. 44 (A 40 und v. 5. Nov. 44 LA oss za.) 

2. Zur 2. Auflage. Im Tgb. 1851 leſen wir, daß Löhe am 4. Aug. ein erſtes 
Stück der 2. Auflage feiner Agende an Beck in Nördlingen geſchickt hat. Die Ser⸗ 
tigſtellung dauert dann bis Ende 1852. Sie muß ihm ungeheuere Arbeit bereitet 
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haben (vgl. etwa Brf. v. s. März 52 LAU 1558: „Meine Agendenarbeit ſchreitet 
langſam voran. Es iſt viel zu tun, wenn alles wohl erwogen zur Preſſe gehen 
ſoll.“ V. 35. März 52 LA 754: „All meine freie Zeit, die ſehr klein iſt und die ich 
täglich über Mitternacht ausdehnen muß, hat dieſen Winter über der neuen Auflage 
meiner Agende gehört, welche Beck zu drucken bereits begonnen hat.“ V. 21. April 52 
LA 101: „Der Winter war hart für mich. Wieviel Mühe und Arbeit liegt hinter 
mir! wie oft habe ich mich auf die Zeit gefreut, wo ich ausgeſpannt und durch die 
Barmherzigkeit Chriſti ins ewige Leben verſetzt werde.“ V. 13. Aug. 52 LA 7771 b: 
„Meine Agende iſt unter der Preſſe und wird dieſen Herbſt fertig. Die macht un⸗ 
geheure Arbeit und wird noch einmal ſo ſtark.“) Offenbar hat ihm ſein Freund 
Hommel bei der Fertigung ſtark beigeſtanden (vgl. Brf. v. Nov. 1852 LA 775 und 
v. 29. Jan. 52 LU 6736). 

Unſer Text wurde nach der 2. Auflage von 1852/59 gegeben. Nach Löhes Tod 
gab Deinzer eine dritte Auflage heraus, die aber in manchem von der 2. abweicht. 
In Amerika erſchien 1919 eine 4. Auflage im Gefolge der Deinzerſchen 5. Auflage. 
Durch Miſſionar Kropf ſoll 1855 eine Überſetzung der Agende in die Sprache der 
Hottentotten beſorgt worden ſein. Urſchriftlich liegt eine große Mappe mit einzelnen 
Stücken vor, die Vorarbeiten zur Agende in einem frühen Stadium zu ſein ſcheinen. 
Man könnte auch ſagen, daß es ſich um eine Materialſammlung handelt. Sie befindet 
ſich im Löhearchiv. Löhe widmete feine Agende 1. Auflage „Dem ehrwürdigen 
Paſtor der evangeliſch-lutheriſchen Gemeinde zu Sort Wayne im Staate Indiana, 
Herrn Friedrich Wyneken. Eph. 4, J. 5.“, 2. Auflage „Herrn Friedrich Wpneken, 
Pfarrer zu St. Louis, Präſidenten der lutheriſchen Synode von Miſſouri, Ohio u. 
a. Staaten Nordamerikas, und Herrn Geheimrat Doktor und Profeſſor juris Eduard 
Huſchke zu Breslau, Direktor des Oberkirchenkollegiums der lutheriſchen Kirche im 
Königreich Preußen. Eph. 4, 4. 5.“ 


b. Einzelheiten 

J. Kor. 14, 40 / 1853 1. Kor. 10, 14. Dies aber wohl Irrtum. 

Römiſchen / 1844 Römern. 

Römiſchen / 1844 Römer. 

bzw. / 1853 reſp. 

„Es iſt genug“ / 1853 fett gedruckt. 

durch andere / sic! Muß es tatsächlich so heißen oder sollte dastehen für andere? 

widerhallt / 1853 wiederhallt. 

manchfaltig / vgl. Grimm VI, 1588 f. 

Verſtändner / hat Löhe den Ausdruck von Jean Paul? Bei Grimm XII, 1551 Ver- 
ständer angegeben. 

Laienagende / vgl. S. 688 

Pfarrer / gemeint ist Pfarrer G. E. W. Zellfelder in Großhaslach. Er schrieb die 
Schrift „Gefahr für die evangelische Kirche! oder: Die Liturgie in der 
Agende für christliche Gemeinden des evangelisch-lutherischen Bekennt- 
nisses herausgegeben von Wilhelm Löhe Nördlingen 1844 in etlichen Brie- 
fen beleuchtet. Ansbach 1845 Doll fuß'sche Buchhandlung“. Darin teilt er 
zunächst die „Liturgie“ aus Löhes Agende, „die längeren Gebete ausge- 
nommen“, wörtlich mit und dann in sechs verschieden langen Briefen 
seine Gedanken darüber. Die Schrift umfaßt 26 Seiten. Sie ist zu finden 
im LkA unter der Signatur „B. K. G. 1481“. Nachdem Zellfelder erklärt 
hat, daß er an den Worten und an dem Inhalte der Gebete, „welche ab- 
wechselnd der Pfarrer und die Gemeinde nach dieser Liturgie singen 
soll“, an sich nichts auszusetzen habe, da sie größtenteils aus der Schrift 
genommen seien, sagt er, es störe ihn, daß die Liturgie in der fraglichen 
Agende sklavisch die römische Form einhalte. Damit verstoße sie gegen 
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das protestantische Prinzip, verkümmere die wesentlichen Stücke des Got- 
tesdienstes und hindere den Zweck des Gottesdienstes. Es komme ihm das 
Ganze vor, wie bei einer Einladung bei einem bedeutenden Manne, bei 
der man vor lauter Begrüßungskomplimenten und Abschiedskomplimenten 
nicht zur eigentlichen Sache, nämlich den Segen seiner Unterhaltung zu 
genießen, komme. Auf das Alter dieser Liturgie hinzuweisen, um ihre 
Autorität zu erhärten, sei unprotestantisch. Ebenso sei die Behauptung, 
es handle sich bei ihr um die uralte Liturgie der christlichen Kirche, 
falsch. Sie sei die alte römische Liturgie. Es hätten vor alters verschiedene 
Diöcesen verschiedene Liturgien gehabt, bis Rom den Abendländern die 
ihre aufgedrängt habe. Freilich dürfe man auch etwas nicht deshalb ver- 
werfen, weil es römisch sei. Das geschehe aber auch nicht. Zellfelder ver- 
werfe sie, weil sie gegen den Zweck des evangelischen Gottesdienstes sei. 
Die biblischen Worte würden hier zu einem „Schau- und Singspiel“ an- 
gewandt. Dieser auf „Effekt berechnete Organismus des Gottesdienstes“ 
sei aufgekommen, als der lebendige Glaube und die Anbetung im Geist 
und in der Wahrheit allmählich erloschen seien. Zellfelder führt dann im 
weiteren Verschiedenes an, was seine These, diese Liturgie sei gegen den 
Zweck des „wahrhaftig christlichen evangelischen Gottesdienstes“, stüt- 
zen soll. Er erwähnt das Singen, den häufigen Wechsel von Stehen, Sitzen 
und Knieen der Gemeinde, den wiederholten Wechsel zwischen Geistlichen 
und Gemeinde beim Singen usw. usw. Dabei wendet er sich auch gegen 
das Responsum der Gemeinde „Ehre sei dir Herre“ auf die vom Pfarrer 
gesungenen Worte „Das heilige Evangelium schreibt..., weil das be- 
deute, daß die Gemeinde Gott lobe, daß Markus und nicht etwa Matthäus 
das Evangelium geschrieben habe, was nun allerdings als ein ziemlich pri- 
mitives Mißverständnis angesehen werden muß. Ferner sei diese Liturgie 
durch Grundirrlehren der römischen Kirche bedingt. Als Beweis für seine 
Behauptung führt Zellfelder die Hinkehrung zum Altar beim Gebet an. 
Das könne nur dadurch bedingt sein, daß man die lokale transsubstan- 
tielle Gegenwart Christi annehme. Ebenso weist Zellfelder auf den Grund- 
satz hin: ohne das Sakrament des Altars gebe es keinen vollendeten Got- 
tesdienst, wie er in dem Vorwort zur Löhe-Agende geäußert werde. Dies 
sei ein echt römischer Irrtum. Ferner sei die Verbindung der Fürbitten 
mit dem Abendmahl ein Irrtum. Das habe darin seinen Grund, daß das 
Abendmahl als ein Opfer für die Lebendigen und die Toten aufgefaßt 
werde. Auch gegen jede Symbolik spricht sich Zellfelder aus. Schließlich 
faßt er seine Ablehnung in die Sätze zusammen: „In Summa: diese Li- 
turgie ist die beste Brücke nach Rom, welche für die Gemeinden des 
evangelisch lutherischen Bekenntnisses je gebaut werden kann. Der Pu- 
seyismus in England ist nicht aus der Luft gewachsen, sondern gewiß aus 
der anglikanischen römischen Liturgie. Ähnliches muß auch aus der oft 
besagten Liturgie zu seiner Zeit wachsen.“ 


Auf diese Schrift hin erschien aus der Feder J. Fr. Wucherers 1846 
bei C. H. Beck in Nördlingen „Vom Evangelisch-lutherischen Hauptgottes- 
dienste. Eine historisch-liturgische Verständigung mit besonderer Berück- 
sichtigung von Löhes Agende und Zellfelders: Gefahr für die Kirche!“ 
Diese Schrift enthält die Widmung „Den Brüdern am Amt des Worts und 
den Unterrichteten in der Gemeinde Gottes, die da lieb haben die Stätte 
Seines Hauses und den Ort, da Seine Ehre wohnet, deren Seele verlangt 
nach den schönen Gottesdiensten des Herrn.“ Im übrigen umfaßt sie XII/ 
76 Seiten. Nach einem einleitenden Vorwort werden folgende Themata 
abgehandelt: 1. Eigentümlichkeit der evangelisch-lutherischen Kirche und 
ihres Gottesdienstes 2. Hauptgottesdienst und Nebengottesdienst 3. Com- 
munio 4. Römische Messe und lutherische Communio 5. Teile der Com- 
munio und deren Verhältnis zueinander 6. Tätige Teilnahme der Ge- 


46 Lohe VII. 2 


35 
37 
38 
22 8 
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meinde am Gottesdienst 7. Ceremonien 8. Verfall der schönen Gottes- 
dienste des Herrn 9. Wiederaufrichtung der schönen Gottesdienste des 
Herrn 10. Schluß. Sie ist zu finden im LkA unter der Signatur Pr. Th. a 
3548. Es würde zu weit führen, ihren Inhalt hier ausführlicher anzugeben. 
Jedoch muß gesagt werden, daß sie in sehr gründlicher und sachlicher 
Weise die von Zellfelder aufgegriffenen Fragen behandelt. Es werden 
Ausführungen gemacht, die geeignet sind, unabhängig von der damaligen 
Auseinandersetzung überzeitlich Antwort zu geben auf die Frage nach dem 
Wesen des evangelischen Gottesdienstes. Zum mindesten sind diese Aus- 
führungen geeigneter, bei der Beantwortung jener Frage ernstgenommen 
zu werden als die Ausführungen Zellfelders. Es ist interessant, beide 
Schriften zur Kenntnis zu nehmen. Es wird sich nicht leicht jemand dem 
Eindruck verschließen können, daß Zellfelder eine vergehende Zeit im 
Sturze aufzuhalten versucht, während Wucherer auf der Seite der kom- 
menden Zeit steht. Im übrigen kann die Lektüre beider Schriften auch 
für die Gegenwart mit ihrem Bemühen um die rechte Ordnung des Got- 
tesdienstes nur empfohlen werden. 


Zellfelder gab sich noch nicht geschlagen. Er schrieb eine weitere 
Schrift: „Wider die Löhesche Liturgie und das ultralutherische Treiben 
in Bayern. Ein offenes Sendschreiben an Herrn Pfarrer J. F. Wucherer in 
Nördlingen auf sein Buch: vom evang. luth. Hauptgottesdienste. Eine hist. 
lit. Verständigung mit besonderer Berücksichtigung von Löhes Agende 
und Zellfelders Gefahr für die evangel. Kirche. Nördlingen 1846‘, die 
1846 in Nürnberg in Commission bei Riegel und Wießner herauskam und 
28 Seiten umfaßt. Sie befindet sich ebenfalls im LkA unter der Signatur 
B. K. G. 1496. Es ist nicht nötig, die Gedanken dieser zweiten Schrift 
Zellfelders näher zu berichten, da sie keine neuen Gesichtspunkte gegen- 
über der ersten Schrift bringt. Zellfelder sucht nun seinerseits die Argu- 
mente Wucherers zu widerlegen. Dabei bedient er sich S. J. Baumgartens 
Erläuterungen der symbolischen Bücher der evangelischen Kirche, die nun 
allerdings gewisse für die ganze Auseinandersetzung wichtige Bemerkun- 
gen der Bekenntnisse höchst merkwürdig und gar nicht gemäß der In- 
tention der Verfasser der Bekenntnisse verstehen. 


Auch die ZPK nahm in einem Artikel zu jener Auseinandersetzung Zell- 
felder Wucherer Stellung: vgl. Jahrg. 1846 XI. Band S. 348 ff. Dabei ist 
wohl das wichtigste an diesem Artikel, der anonym erschien, daß in ihm 
betont wird, daß das lutherische Prinzip nicht so zu verstehen sei, daß 
die lutherische Kirche nur äußerlich aus der alten Kirche das annähme, 
was nicht im Widerspruch mit dem Schriftwort stehe. Die lutherische 
Kirche hat ein festes positives Prinzip, nach welchem sie die Form ihres 
Gottesdienstes nicht nur darnach gestaltet, was in früheren Zeiten in die- 
ser Beziehung getätigt wurde und nicht gegen die Schrift war, sondern 
nach ihrem Glauben, derart, daß nichts dabei sein konnte, was gegen ihn 
war, aber auch alles in Erscheinung treten sollte, was ihn ausdrückte. 
Das konnte doch in etwa dem Anliegen Zellfelders, eine Brücke schlagen, 
wie es sich z.B. in folgendem, freilich sehr ungeschützt und mißver- 
ständlich formulierten Satze ausdrückte: „Sie werden selbst fühlen, daß 
dieser Artikel [gemeint ist Art. VII der Augustana] die Freiheit voraus- 
setzt, mit der Liturgie Veränderungen vorzunehmen, welche dem jedes- 
maligen Bedürfnis des evangelischen Bewußtseins gemäß sind“ (vgl. Zell- 
felder, „Wieder die Löhesche Liturgie“, S. 8). 


Schrift / vgl. Bemerkung zu 21/31 Pfarrer! 
Schriftchen / vgl. Bemerkung zu 21/31 Pfarrer! 
noch einmal / vgl. Bemerkung zu 21/1 Pfarrer! 
©.:%. / vgl. Bemerkung zu 21/31 Pfarrer! 
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Wunibaldstage / 18. XII. 


1845 fiel es / 1818 fiel es zum letzten Mal auf den 22. März. Es wird auch vor 
dem Jahr 2000 nicht wieder auf den 22. März fallen. Auf den 25. April 
fiel Ostern zuletzt im Jahre 1943. Auch das wird vor dem Jahre 2000 
nicht mehr geschehen. Am 23. März war Ostern zuletzt im Jahre 1913 
und wird es erst nach dem Jahre 2000 wieder sein. 1859 war das Fest am 
24. April; auch das wird erst nach dem Jahre 2000 wieder der Fall sein. 
Der früheste Termin, an dem Ostern zwischen 1960 und 2000 sein wird, 
1939. 26. März (1967, 1978, 1989), der späteste der 22. April (1962, 1973, 

1952 bis 1999 / 1853 wurde die Ostertabelle für die Jahre 1852 bis 1899 ge- 
geben. 


Magdalend / 1853 Magdelenä. 
Allerheiligen / 1853 Aller Heiligen. 
Sußſchämel / vgl. Grimm VIII, 2533 scamellum, scamillum. 


Ich habe / Das Zitat ist aus 2. Tim. 4, 7 ff. und Matth. 25, 21 zusammengesetzt. 
Das „mit Paulo ſagen könne“ ist nicht im prägnanten Sinne zu verstehen. 


M. Mich. Coelius / Erbauungsschriftsteller im 16. Jahrh. vgl. Rocholl, Die Ge- 
schichte der ev. Kirche S. 159. 

Aus dem Pſalter / Wortlaut nicht revidierte Bibel, Orthographie nach Duden. 

Recht / 1853 recht; vgl. III, 1 S. 452. 

eim / vgl. Grimm III, 111 eim für einem: er war sein größte freud, so er sich 
mit eim hadern mocht. buch der liebe 238, 1; und so überall häufig im 
16. jh. bei Keisersberg, Hans Sachs, Fischart u. andern, doch von Luther, 
wenigstens in der Bibel, so wie heute durchgängig gemieden. beim steht 
für bei dem, nicht für bei einem, das die Volkssprache in beinem kürzen 
kann. 

webert / vgl. Grimm XIII, 2665 f. bes. 2667. 

bekleiben / vgl. Grimm I, 1421 BEKLEIBEN bekleibte, illinere, integere, wäre 
mhd. bekleiben, bekleipte, und ist darum von bekleiben, beklieb, mhd. 
bekliben ganz verschieden: die wand bekleiben, mit lehm bestreichen; in 
Schlauraffenland, da die heuser mit bratwursten gezeunet, mit hönig be- 
kleibt und mit fladen gedeckt seind. de generibus ebriosorum p. 12 ent- 
spricht dem transitiven bekleben. 

„Weiſe chriſtliche Meß zu halten“ / vgl. WA XXII, 197 ff. Formula Missae et 
Communionis 1523. Deutsche Ubersetzungen von Paul Speratus „Ein weyse 
Christlich Meß zu halten vnd zum tisch Gottes zu gehen“. 


Domine miserere — Miserere mei, Deus — / 1853 Domine miserere, Miserere 
mei, Deus —. Der an Stelle des Kommas eingesetzte Gedankenstrich dürfte 
sinngemäßer sein. 

Hilf, daß wir dir dankbar werden / so bei Wackernagel S. 343; 1853 Hilf, daß 
wir dankbar werden. 

Anm. linke Spalte Eleiſon l :,: / bei Wackernagel felılt Zeichen nach Eleiſon. 
Es dürfte auch überflüssig sein, da eine Wiederholung, die das Zeichen 
andeutet, nicht in Frage kommt. 

Weſtfalen 1585 / 1853 Weſtfalen 1555. 

:,: / Wiederholungszeichen. 

2. Chor: / 1853 3. Chor; dies aber doch wohl Irrtum. 

Wolfgang 1557 / vgl. S. 47 Anm.“); ***); S. 48 Anm. **) S. 49 2. 18, wo es je- 
weils Wolfgang 1870 heißt. Nach Graff I 61 gibt es Wolfgangs KO von 
1557 und 1570. 
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Coburg 1628 / nach Graff I 42 ist die Coburger KO von 1626. 


(Wittenberg 1595) / vermutlich muß das heißen (Wittenberg 1559) vgl. Graff 145 
und VII, 1 S. 48 und 49. 


Geiſtlichen / sie! Muß wohl Geiſtliche heißen! 
gegen Dich / 1853 gegen Dir; das Dir wurde irrtümlich in Dich geändert. 
Antorf / vgl. S. 337 Z. 29 Antorff. Gemeint ist Antwerpen (vgl. Graff I 240). 


Offertoriums / 1853 Offertorium. Da Löhe auch sonst häufiger Offertoriums 
setzt, wurde geändert. 

Handierer / vgl. Grimm IV, 466: „Die Schreibungen handthieren, handieren, die 
seit dem 16. jahrhundert platz greifen, suchen eine Beziehung des ver- 
bums zu hand manus auch äußerlich geltend zu machen, allein unrecht- 
mäßigerweise, da hantieren etymologisch überhaupt nichts mit hand zu 
thun hat, und ein verhältnismäßig erst spät aus dem französischen ent- 
lehntes fremdwort ist, das franz. hanter mit der Bedeutung oft besuchen, 
hin und her ziehen... dringt zunächst in das mittelniederländische ein... 
die Bedeutung geht auf einen kaufmann, der das Land mit seinen Waren 
durchzieht, wandernd handel treibt, und so wird das Wort auch ın das 
hochdeutsche übernommen. 


oftmal / sie! vgl. Grimm VII, 1196. 


am Ende / es handelt sich um die dem Band beigelegte „Tabelle zum Nachweis des 
Verhältniſſes zwiſchen den römiſchen und lutheriſchen Matutinen und Veſpern.“ 

KRompletoriums / 1853 Kompletorium; vgl. Bemerkung zu S. 84 Z. 5 

Deinen Knechten — auf Dich / Ps. 86, 2 deinem Knechte, der ſich verläßt auf dich. 

Erlöſe — Not / Ps. 25, 22 Gott, erlöſe Iſrael aus aller feiner Not. 

Send — Zion / Ps. 20, 3 Er ſende dir Hilfe vom Heiligtum und ſtärke dich aus 
Zion. 

Und — mich / nach dem durchgesehenen Text: und mit einem freudigen Geiſt 
rüſte mich aus. 

55, 32 / 1853 33,2; dies aber falsch. 

Das Gebet steht 1853 mit Doppelpunkten an bestimmten Stellen durch den gan- 
zen Text hindurch. Weil diese versehentlich hier fortgelassen wurden, 
wurde das Gebet mit den Doppelpunkten auf S. 489 f. nochmals abge- 
druckt. Was die Doppelpunkte zu bedeuten haben, konnte der Heraus- 
geber leider bis jetzt nicht aufklären, wiewohl er sich bei verschiedenen 
kompetenten Stellen erkundigte. Was ihm als Vermutung gesagt wurde. 
kann er weitergeben: Die Punkte seien zum Einlernen für die Kinder ge- 
setzt worden. 

119,9 / 1853 119, 19. Da aber dies Irrtum, geändert. 


D. Fest. Epiph. / das Missale Romanum fügt hier zu Mal. 3, 1 hinzu 1. Chron. 
29, 12. 

heiligen / vgl. Ps. 66, 2: dort fehlt das heiligen, ebenso im Missale Romanum und 
in der Agende für evangelisch- lutherische Kirchen und Gemeinden 1955; 
vgl. aber auch S. 116 Z. 27/28. 

Pſalm os, o. 7 / wohl besser mit Missale Romanum Pf. 68, b. 7. 36. 

V. 25 / besser V. 22. 23. 


Wittenberg, Loſſius / 1853 ist nicht ganz klar, ob Wittenb. Loſſ. oder Wittenb, 
Loſſ. steht. Jedoch ist das letztere wohl als richtig anzunehmen; denn es 
soll wohl nicht gesagt werden, daß Lossius aus Wittenberg jene Lesart 
habe, sondern Wittenberg und Lossius. 

ohne Wandel / vgl. Biblia oder die ganze Heilige Schrift von Hieronymo Burck- 
hardt Basel Bei Johann Rudolf Im-Hof und Sohn 1779 Ps. 119, 1! 
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ohne Wandel / vgl. Vorstehendes! 

Adv. I. / auch p. T. III. und Reminiscere und Oculi. 
33 / aus Ps. 34 an p. Tr. XIX. 

Aszenſ. / auch p. Tr. VII. 

P. Epiph. II. / auch Jubilate und Rogate. 

Pentekoſt. / auch p. Tr. XI. 

74 / aus Ps. 78 an p. Tr. XIX. 

Tr. XXVI / auch Kantate. 

Tr. XVIII / auch Lätare. 


Am zweiten Adventsſonntage / 1853 (Am zweiten Adventsſonntage) Klammer 
wurde hier und an den folgenden angegebenen Stellen weggelassen, weil 
sie uneinsichtig und inkonsequent (vgl. S. 142 Z. 12, wo sie auch 1853 
nicht steht) gesetzt ist. 


Am — gebetet / 1853 (Am — gebetet). 

widerſcheine / 1853 wiederſcheine. 

Mit — Sonnenjahres / 1853 (Mit — Sonnenjahres). 
Sußtapfen / 1853 Fußſtapfen. 

Nach — Abendmahl / 1853 (Nach — Abendmahl). 
Nach — Abendmahl / 1853 (Nach — Abendmahl). 


an anderen Orten: / 1853 a. aa. OO. Es ist die Frage, was diese Abkürzung zu 
bedeuten hat: Herausgeber kann sie fast nicht anders verstehen, als daß 
Löhe sagen will, andere kürzere oder längere Rezensionen seien in der 
Mecklenburger KO usw. zu finden. 


Am Vorabend / 1853 (Am Vorabend). 

Nach — Abendmahle / 1853 (Nach — Abendmahle). 

Am — Seftes / 1853 (Am — Feſtes). 

Nach — Abendmahl / 1853 (Nach — Abendmahl). 

Nach — Abendmahl / 1853 (Nach — Abendmahl). 

Nach — Abendmahl / 1853 (Nach — Abendmahl). 

Wider — Gewalt / 1853 (Wider — Gewalt). 

Um Sonnenſchein / 1853 (Um Sonnenſchein). 

Vaterunſers / 1853 Vaterunſer. 

Letanien / Vgl. Grimm VI, 1071: „Litanei großer Bittgesang der Gemeinde... 
aus dem kirchenlat. litania, griech. ure, übernommen: letania, litanıa, 
letanie, letanige, littanie (die Form letanei noch jetzt mundartl., z.B. in 
Kärnten).“ 

dienſtlich / nach Grimm III, 1129 vie dienlich. 

domnum / nach Sleumer, Kirchenlat. Lexikon 1926 S. 284 domnus statt domi- 
num bes. in den kirchl. Gebeten; domnus apostolicus Papst, denn die voll- 
ständige Form bezeichnet den Heiland. 

Zuge, euge / verstärktes eu (ee) gutso! brav! schön! herrlich! euge, euge 
animae nostrae ha! ha! ganz nach Wunsch! Wie ist's uns gut gegangen! 
Sleumer, Kirchenlat. Lexikon S. 311. 

Chriſte Eleiſon / bei Luther WA XXX, III 36 ff. Chriſte Eraudi nos. 

S. Petrus / soll wohl St. Petrus heißen; vgl. S. 187 Z. 141 Doch wurde 8. be- 
lassen und nicht St. geändert, weil immerhin die Möglichkeit besteht, daß 
es Simon Petrus heißen soll. 


1. Joh. 1,7 / 1853 ı. Job. 1, s; doch dies falsch. 
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zu Frieden ſtellen / sie! mit Absicht belassen! 


beſonders / 1853 NB. beſonders; doch wurde das NB. fortgelassen, weil es sinn- 
los erscheint. 

1571 / 1853 1591; doch dies wohl falsch; vgl. Selle, Schicksalsbuch der evange- 
lischen Kirche in Österreich, Furche-Verlag 1928 S. 51 f. 

ſeligmaches / 1853 sic! Allerdings bei Grimm diese Form für seligmachendes 
nicht zu finden. Dennoch wurde sie stehengelassen, wiewohl es wahr- 
scheinlich erschien, daß es sich um einen Druckfehler handelt. 

gegen — Majeſtät / Grimm IV/I, 2 Sp. 2205: „Der Dativ ist der natürliche Ka- 
sus und hat sich denn auch gegen den eindringenden acc. so lange be- 
hauptet, daß er sich unter Umständen noch im 18. Jahrhundert und län- 
ger bei den besten Schriftstellern findet.“ 

dar nah / ob der Doppelpunkt vor dar nah richtig ist? ob es nicht ein Strich- 
punkt sein müßte? 


gnadichlich / ob das nicht gnadiclich heißen muß? 
pittet / ob es nicht Pittet heißen müßte? 


unfern Herrn / muß ja wohl unſers Herrn heißen; doch wurde die Form beibe- 
halten, weil sie als Dialektform begreiflich ist. 


RS Amen / 1853 Amen. Nach Missiale Romanum RS Amen. 

ad te / 1853 at te; nach Missale Romanum geändert. 

Wirttemberg 1678 / 1853 Wittemb. 1678; vgl. was vor dem Gebet steht. 
Fußtapfen / 1853 Fußſtapfen. 

alle Sünde — vergeben ſind / sie! der Plural ſind ist immerhin zu begreifen. 
unſers Jeſu Chriſti /sie! Vielleicht ist das Herrn doch versehentlich ausgefallen. 


neuen, / 1853 neuen; die Setzung des Kommas geschieht sehr willkürlich; vgl. 
S. 315 Z. 24, Wo auch 1853 neuen, steht! 

Sußtapfen / 1853 Fußſtapfen 

ach Chriſte / sic! vgl. S. 248 Z. 24 (oben)! 

roſinfarbe / vgl. Grimm VIII, 1192: „rosenfarb adj... bei Luther findet sich 
die Form rosinfarb durchgehends, vereinzelt auch noch später. Diese ist 
wohl nicht, wie man früher annahm, von rosine herzuleiten, sondern von 


dem mhd. rösin aus rosen bestehend, rosig, und ähnlich gebildet, als 
wenn wir sagen würden rosigfarben.“ 


aufgehoben / 1853 aufgehaben. Vgl. Grimm I, 663: „Aufheben... was die form 
angeht, so sagte man früher im praet. aufhub, jetzt aufhob... im part. 
praet. wurde das alte aufgehaben allmählich verdrängt von aufgehoben.“ 


ſelbſteigenen / 1853 felbft eigenen. 


einbrünftige / sie! Vgl. Grimm III, 159: „einbrünstig, ardeus, fervens. in- 
brünstig‘“. 

zu ſolchem — Erkenntnis / vgl. Grimm III, 869: „Erkenntnis f. und n., während 
sonst die bildungen mit ‚nis‘ zwischen beiden Geschlechtern, ohne Unter- 
schied der bedeutung, schwanken, könnte bei diesem häufig vorkommen- 
den wort der sprachgebrauch und namentlich der philosophische in die 
weibliche und neutrale form besondere vorstellungen gelegt zu haben 
scheinen“. Aus Beispielen aus Luthers Schriften „erhellt, daß ihm beide 
ausdrücke gleichviel sind... bloß daß die angewöhnung sich für eine 
oder die andre form bestimmt hatte“. 

der / vgl. Bemerkung zu 288 Z. 13. 


erhoben / 1853 erhaben. Vgl. Bemerkung zu 278 Z. 29 und Grimm III, 840. 
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denen / vgl. Grimm II, 959: „e. ferner wird deren und denen, zumal in dem 
Iten jahrhundert; in verbindung mit substantiven verwendet... ich 
red allein von denen die nit oberkeit an inen habent, von denen men- 
schen red ich hie.“ 


Lapriz / Personalstand sämtlicher kirchlicher Behörden usw. im Königreich 
Bayern, Achte Ausgabe 1850: Layritz. 

Tichten / vgl. Grimm II, 1860 Spalte 1062: „Dichten denn das tichten des 
menschlichen herzen ist böse von jugent auf 1. Mose 8, 21.“ 

Sußtapfen / 1853 Fußſtapfen. 

ſowie / 1853 ſo wie. 

miteinander / 1853 mit einander. 


iſt in / 1853 ift, in; Biblia .. Bey Johann Rudolf Im- Hof und Sohn 1779: iſt in; 
ebenso revidierte Bibel. 


neuen, / 1853 neuen Bibel von 1779 neuen revidierte Bibel neuen, 


kein nütze / nach Grimm V (1873) Sp. 497 möglich: „Kein nütze nichts nützig, 
eigentlich unnütz 1) es tritt zuerst getrennt auf, kein nutz, dann kein nütze 
u hülfe ist kein nutz Ps. 60, 13 so ist euch Christus kein nütz 

al. 5, 2. 


Jakob / sie! 

Jakob / sic! 

rechtgläubiger / sic! 

Antorff / vgl. S. 80 Z. 14 Antorf. 

kein nütze / vgl. S. 324 Z. 12 

haben, / 1853 haben. 

bis daß erfüllet werde / sie! Bibel von 1779 auch ohne es. 

nacher / sic! vgl. S. 368 Z. 6 nachher! 

Simon Johanna / sic! Vgl. Bibel von 1779! 

in Anweſen / sic! 

der Woche / sic! 

benebens / vgl. Grimm I, 1467: „benebens, adv. nebenbei, daneben, praeterea“. 

belegen / vgl. Grimm I, 1442: „belegen, situs, part. praet. des starken be- 
liegen, jacere, situm esse, ganz anders auszusprechen, als das vorher- 
gehende schwache belegen, dessen vocal lautet wie in bewegen, anreden, 
während das part. praet. dem mhd. belögen entspricht und lautet wie 
regen pluvia, wegen viis, ein an der gasse belegenes wohnhaus.“ 

Euge / vgl. S. 171 Z. 38! 

in der — Kapitel / sic! Wenn auch klar ist, was gemeint ist, so erscheint die 
Formel doch reichlich prägnant! 

das Lohn / sic! 

haben / 1853 hat; dies aber doch wohl Irrtum! 

gebräuchig / vgl. Grimm IV, 1, 1836: „gebräuchig, adj. zu gebrauch oder ge- 
brauchen 2) gleich gebräuchlich.“ 

durch — Chriſtum / wieso dieser Schluß in einem Gebet an Christus? 

beſtimmte / sic! 

vornehmſte / sic! 

deime / sic! 

danken / sic! 

bitten / sic! 
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beſchehen / nach Grimm I, 1549 f. Beschehen fieri, contingere, ahd. nur bei N., 
auch mhd. nicht bei allen Dichtern, nhd. setzt Luther in der Bibel immer 
geschehen, sonst einigemal auch beschehen, das andere Schriftsteller ge- 
nug verwenden. 

aufhabenden / sic! 

vertragen / sie! Vgl. Grimm XII, I, 1935. 

frevel / vgl. Grimm IV, 1, 171f.: „bedeutungen des adjektivs: 1) ahd. ist fra- 
vali immer nur protervus, procax, temerarius, contumax, improbus, 
2)frevel galt von mutigen, kühnen tieren 3) aueh mhd. nhd. frevel zeigen 
vorwiegend die bedeutung frechtrotzig, verwegen.“ 

feine begangene Ärgernis / vgl. Bemerkung zu 288 Z. 13. 

bekleide / sic! 

Traubüchlein / 1853 Taufbüchlein; doch dürfte das Irrtum sein. 

abwarte / vgl. Grimm I, 147: „dieses abwarten pflegen, hüten konstruiert 
unsere Sprache zwar auch noch mit dem acc., daneben aber mit dem 
gen. und dat. der sache.“ 

an / sic! 

an / siehe das Voranstehende! 

Rieben / vgl. Grimm VIII, 1026: „mhd. ribe, ribbe, rieb, riebe, rippe.“ 

Jeruſalem / sic! 

Urthel / nach Grimm XI, 3 Spalte 2570 Urthel ist noch im 18. und 19. Jahrhun- 
dert häufig. 

Iſrael / sic! 

rechtgläubiger / sic! 

Denſelben — ſehen / vgl. Grimm X, 1, 137: „... in besonderer wendung: ich 
sah mir erst recht ihr bild ins herz.“ 


ſage ich euch / 1853 ſage Ich euch. 


2. Über Betſtunden 
1840 

Wie es zur Entſtehung des Artikels „Über Betſtunden“ kam, wird deutlich aus 
Brf. 22 v. 8. April 40 (Löhe an K. v. Raumer), wo es heißt: „Hornung hat mich 
(durch ihn auch fein Schwiegervater) gebeten — ſchon recht lang, feine nen 
in der Erlanger Zeitfchrift anzuzeigen. Da habe ich etwas zuſammengeſchrieben. Da 
ich nicht weiß, an wen man in Harleß' Abweſenheit die Sachen ſchicken muß, ſo bitte 
ich Dich, die elende Skriptur zu beſorgen, aber gewiß nur, wenn fie entweder taug⸗ 
lich iſt, oder durch Anderungen anderer leicht zurechtgelegt werden kann. — Nimm 
die Bemühung nicht übel.“ Ob der Artikel dann ſo, wie ihn Löhe geſchrieben hatte 
oder abgeändert gedruckt wurde und in Prot. u. Kirche erſchien, kann nicht geſagt 
werden. Es fehlen irgendwelche weiteren Hinweiſe. Doch ſcheint es dem Heraus: 
geber ſehr wahrſcheinlich, daß der Artikel unverändert abgedruckt wurde. Handſchrift⸗ 
liches lag nicht vor. Unſer Text folgt dem von Prot. u. Kirche. 


3. Einweihungsfeier des neuen Gottesackers zu Neuendettelsau 
1840 
Die Anlage eines neuen Friedhofes war Löhe ein beſonderes Anliegen. Am 
25. Nov. 38 ſchreibt er an feine Schwiegermutter: „Dieſe Woche habe ich der bie- 
ſigen Gemeinde einen ſchönen Kirchhof gekauft: es macht vielleicht auf die Gemeinde 
einen recht guten Eindruck, und ich möchte gerne aus dem Kirchhof ein ſtilles Para— 
dies machen. Vielleicht kann ich meinen Plan durchführen. — Der Herr ſegne mein 
Tun und Laſſen!“ (LTA 3523). Ein Jahr ſpäter lieſt man in Brf. v. 9. Nov. 39 
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(Assos): „Am Dienstag wird mein Gottesacker angefangen, umgegraben zu wer— 
den.“ Das wäre dann aber der 12. Nov. 39. Am 7. Dez. 39 iſt der Friedhof umge⸗ 
graben (vgl. Brf. 5157 CA). In Brf. LA 3462 v. 19. Jan. 40 ſchreibt Löhe an feine 
Schwiegermutter, der Kirchhof ſei umgegraben und werde in dieſem Frühjahr ſeine 
Mauer bekommen; es werde noch manches Ungemach zu erdulden ſein, bis alles in 
Ordnung ſei. „Aber was iſt's? Ungemach nicht tragen wollen heißt nicht leben und 
die Vorſchule der Seligkeit nicht durchmachen wollen.“ Es hat dann aber wohl doch 
länger gedauert. Denn erſt am 10. Sept. 40 (vgl. Brf. LA 3521) teilt er wieder ſei⸗ 
ner Schwiegermutter mit: „Unſer neuer Kirchhof iſt ſchön ummauert, reinlich aus⸗ 
geräumt. Mächftens werden wir ihn zum Gottesacker, zum Haus der Schlafenden, 
die Gott alle leben, einweihen. Da Du nicht gegenwärtig ſein kannſt, wirſt Du die 
Seier einmal gedruckt erhalten. Wir freuen uns auf dieſe Feier, und ich glaube ein 
ziemlicher Teil der Gemeinde auch. Wenigſtens glaube ich's zu bemerken.“ Am 
24. Sept. 40 (LA 2740) ſendet er Pfarrer Ründinger in Petersaurach, feinem „ges 
liebten Aſſiſtenten“, das Programm für die Einweihung. Der Brief lautet folgen⸗ 
dermaßen: 

„Lieber Bruder! 

Die Einrichtung unſerer Gottesackerweihe wäre folgende: 

1. Die Gemeinde verſammelt ſich um 2 Uhr nach der Betſtunde auf dem alten Gottesacker. Es 
werden 4 Verſe von „O wie ſelig ſeid ihr doch' geſungen und ein Dankgebet geſprochen. 

2. Hierauf geht die Prozeſſion der Gemeinde dem neuen Kirchhofe zu unter dem Geſang ‚Es iſt 
noch eine Ruh vorhanden’. 

3. Vor den verſchloſſenen Toren des Gottesackers, des neuen, bildet die Gemeinde einen Halb- 
kreis und die Schulen fingen ‚Gott der Vater wohn uns bei’. Darauf ein Gebet. 

4. Hierauf zieht man bis zur Mitte des Kirchhofs unter dem Geſang „O Lamm Gottes' (V. 3) 

5. Dann Weihegebet des Herrn Pfarrers Kündinger 

6. Der Chor ſingt V. 1 und 2 von ‚Jeſus, meine Zuverſicht' 

7. Weiherede 

8. Vom Lied 119 V. 5 ff. [„Zur Grabesruh entſchliefeſt du“; V. 5: „Hier werd ich einſt, bis du 
erſcheinſt, in ſanftem Frieden liegen“ 

9. Einſegnung 

10. Die letzten Verſe von „O Gott, du frommer Gott’ 


So wird ſich's wohl runden und nicht zu lange dauern. 

Dir, meinem geliebten Aſſiſtenten, habe ich auf der Höhe der Handlung Deinen Teil ange- 
wieſen. Es wäre mir lieb, wenn Du in Deinem Gebete für alle die, welche hieher zu Grabe kom⸗ 
men werden, — Greiſe — Kinder uſw. — Jeſu Frieden und die Wiedergeburt zur Hoffnung der 
Auferſtehung erbäteſt, damit die Erde durch heilige Samenkörner geweiht werde, — für alle 
Trauerbegleitungen uſw. Troſt und Erweckung uſw. So würde Dein Gebet zwiſchen die beiden 
Lieder 94, 3 [O Lamm Gottes] und „Jeſus, meine“ paſſen. — Ich freue mich, mit Dir zuſammen 
zu agieren. Wäre es Euch möglich, ſo kämet Ihr doch ſchon bis längſtens ein halb ein Uhr zu uns. 

Wir grüßen Euch von Herzen. Auch meine liebe Nichte grüße ich. Herzlichſte Grüße von Eurer 
Helene. 

Gottes Friede mit Dir 

und Deinem dankbaren 
N. 24. Septbr. 40. W. Löhe“ 


Unter dem 26. Sept. 40 LA 2741 teilt er Ründinger, der ihm wohl inzwifchen 
ſein Weihegebet zur Beurteilung überſandt hatte, ſeine Meinung darüber mit. Der 
Brief lautet: 

„Lieber Bruder! 

In Deinem Gebete wüßte ich kein Wort zu ändern; es iſt ganz ſchön. Du faſſeſt ins Kurze 
Alles, was ich ſagen könnte. Du gibſt Gebet mit Gottes Wort. 
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Wir erwarten Euch morgen recht zeitlich [sic]. Ich wünſchte doch, daß Du, des Zuſammen⸗ 
hangs wegen, auch mit mir in die Betſtunde gehen könnteſt. 


Herzlichen Dank ſagen wir für Alles. Könnten wir doch Euch auch etwas tun! 

Ich ſitze in alten Akten bis über die Ohren. 

Lebe wohl! Herzl. Grüße von uns allen. 

N. 26. Septbr. 1840. Dein dankbarer W. Löhe.“ 


Am 27. Sept. 40, natürlich einem Sonntag, fand dann die Einweihung ſtatt. 
Unter dem 3. Okt. 40 LAU 3522 berichtet Löhe feiner Schwiegermutter davon. 


„. . . Der Kirchhof wurde vor 8 Tagen eingeweiht. Es regnete anfangs, aber dies benahm der 
Feier nichts. Die Feier geſchah nachmittags. Zuerſt Betſtunde, in welcher über die Begräbnisfeier, 
deren Schönheit, Alter uſw. geredet und erzählt wurde. Dann wurde auf dem alten Gottesacker ein 
Kreis geſchloſſen, in deſſen Mitte Pfr. Kündinger und ich traten. Man ſang zum Abſchied 4 Verſe 
von „O wie ſelig ſeid ihr doch“, dann ſchloß ich in einer kurzen Rede die Saatzeit des alten Got— 
tesackers. Dann fingen die Glocken an zu läuten und Schule und Gemeinde fangen in Prozeſſion 
zum neuen Kirchhofe „Es iſt noch eine Ruh vorhanden“. Vor den verſchloſſenen Toren des ſchönen, 
neuen Gottesackers wurde ein Kreis geſchloſſen, die Schule fang „Gott, der Vater, wohn uns bei“, 
Dann hielt ich eine kurze Anrede über die Lieblichkeit des Ortes, öffnete die Tore, ſchickte den 
Kreuzträger voran. Dann traten wir Pfarrer und der Chor und die ganze Gemeinde unter dem 
lauten Geſang „O Lamm Gottes“ ein, es wurde ein Kreis gebildet und Pfr. Kündinger betete um 
Frieden der Gemeinde hier und dort. Dann fang die Schule 2 Verſe von „Jeſus, meine Zuver⸗ 
ſicht“. Drauf, weil alle Dinge durch Gottes Wort und Gebet geweiht werden, las ich aus der hl. 
Schrift die ſchönen, weihenden Verheißungen Gottes für die Toten und ſchloß eine Vermahnungs⸗ 
rede zum Frieden an. An deren Schluß forderte ich die Gemeinde auf, mit mir ein lautes Vater⸗ 
unſer um Frieden zu beten. Es geſchah und die Betglocke klang recht ſchön über die Gärten zum 
Gottesacker. Hierauf ſang man einige Verſe vom Frieden des Grabes Jeſu und Seiner Gläubigen. 
Dann ſegnete ich den Gottesacker, und am Ende ſtimmte die Gemeinde unter dem Geläute aller 
Glocken die 3 letzten Verſe von „O Gott, du frommer Gott“ an. — Dann gingen wir fröhlich heim, 
Kündingers blieben, der Amtmann und ſeine Frau, Kantor Hauſer und Frau uſw. kamen — und 
wir waren recht fröhlich, bis der Abend einbrach. — Am drauffolgenden Dienstag, um's Mittags- 
läuten, führten wir das erſte Samenkörnlein zur Ruhe, das kaum zwei Wochen alte Söhnlein des 
Schuſters Herbſt, Georg Michael. Wir freuten uns über den ſchönen Gottesacker. Ein Kindlein 
hatte die Saatzeit des alten Gottesackers geſchloſſen, ein Kindlein die des neuen begonnen.“ 


Damit iſt der Hintergrund für die Veröffentlichung im Text aufgezeigt. Letztere 
erſchien in „Der evangeliſche Prediger bei den Gräbern. Praktiſches Handbuch in 
Verbindung mit mehreren Geiſtlichen be von Ch. Ph. H. Brandt und 
Chph. K. Hornung 2. Heft Ansbach 1842 Carl Brügel.“ S. 422 ff. Darnach iſt auch 
unſer Text geftaltet. Handſchriftliches lag nicht vor. Ob vor dem Jahre 1842 ſchon 
ein Druck dieſer Einweihungsfeier erfolgt iſt, was ſchließlich auf Grund der Bemer— 
kung Löhes an ſeine Schwiegermutter im Brf. vom 10. Sept. 40 LA 5521 ver⸗ 
mutet werden könnte, kann nicht geſagt werden. 


4. Der apoſtoliſche Krankenbeſuch 
Ein liturgiſcher Verſuch 
1857 


Was es mit dieſem liturgiſchen Verſuch auf ſich hat, wird aus der Bemerkung 
deutlich, die die Redaktion des Corrbl. beim Abdruck in Nr. 12 des Jahrgangs 1857 
als Fußnote beifügte. Sie hat folgenden Wortlaut: 


Dieſer liturgiſche Verſuch, welcher auf das Schriftwort Jak. 5, 14—16 und auf uralte Formen 
der chriſtlichen Kirche, mit Beſeitigung jedes unevangeliſchen und ſchriftwidrigen Zuſatzes, gegrün⸗ 
det iſt, verdankt ſeine Entſtehung einem in der Gemeinde Neuendettelsau vor nicht gar langer 
Zeit vorgekommenen beſonderen Falle. Eine Kranke, höheren Standes, die, mit einer langwieri⸗ 
gen, ſchwer heilbaren Krankheit heimgeſucht, im hieſigen Diakoniſſenhauſe verpflegt wurde, be= 
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gehrte in nüchterner überzeugung und ohne tadelnswürdige ſchwärmeriſche Hoffnung auf Erfolg 
und nach vorausgegangener, eingehender, ſeelſorgerlicher Beſprechung und Belehrung auf ihrem 
Krankenbette ganz nach Jak. 5, 14 ff. behandelt zu werden. Der Seelſorger glaubte der Kranken 
unter ſolchen Umjtänden ihren Herzenswunſch nicht verweigern zu dürfen, wiewohl er ſich be— 
wußt war, daß er damit etwas bei uns Ungewöhnliches und darum gewagt Erſcheinendes tue. 
Dennoch fand er dazu das gute Gewiſſen und Freudigkeit vor Gott und Menſchen. Er nahm etliche 
hier befindliche geiſtliche Gehilfen, die ihm als Diakonen beiſtanden, und die würdigen Kirchen- 
vorſteher der Ortsgemeinde, welche, zuvor verſtändigt, mit gereifter Überzeugung ebenſo freudig 
ans Werk gingen wie ihr Pfarrer, und verrichtete in beifolgender Form unter Handauflegung 
aller Genannten und ihrem und der Anweſenden gemeinſamen Gebet die feierliche Handlung am 
Krankenbette, wodurch die Kranke und alle Anweſende ſich ſehr erbaut und geſtärkt fühlten. Die 
Gründe, die den Seelſorger veranlaßten, ſo zu handeln, waren folgende: Er war ſich dabei be— 
wußt, daß er ſich in dem Falle nur eines unveräußerlichen Rechtes der chriſtlichen Freiheit be- 
diente, und daß er hierin Luthers Ausſpruch für ſich habe, der ſich in ſeinem Glaubensbekenntnis 
von 1529 findet, von dem man nicht ſagen kann, daß er zu denjenigen Außerungen gehöre, die 
einer ſpäteren reiferen Erkenntnis weichen mußten. Er verſichert vielmehr ausdrücklich, daß er 
jeden Artikel darinnen wohl bedacht habe und darauf bis an ſeinen Tod zu bleiben und damit 
vor dem Richterſtuhl Chriſti zu beſtehen hoffe. 


Die Worte lauten: „Die Olung, fo man fie nach dem Evangelium hielte, Mark. 6, 13 und 
Jak. 5, 14, ließe ich gehen, aber daß ein Sakrament daraus zu machen ſei, iſt nichts. Denn 
gleichwie man anſtatt der Vigilien und Seelenmeſſen wohl möchte eine Predigt tun vom Tode 
und ewigen Leben und alſo beim Begräbnis beten und unſer Ende bedenken (wie es ſcheint, daß 
die Alten getan haben), alſo wäre es auch wohl fein, daß man zum Kranken 
ginge, betete und ver mahnte; und ſo man daneben mit Öle wollt 
beſtreichen, ſollt frei ſein im Namen Gottes.“ Siehe Graul, Anterſcheidungs⸗ 
lehren pag. 8. 


Der Handelnde iſt ſich aber auch bewußt geweſen, nicht bloß nicht unlutheriſch zu han⸗ 
deln, ſondern im engſten Anſchluß des Gehorſams an eine apoſtoliſche An⸗ 
ordnung, von der er ſich nicht überzeugen kann, daß ſie, wie die meiſten proteſtantiſchen 
Ausleger meinen, bloß für die apoſtoliſche Zeit und für jo lange, als die Wundergaben der Kran— 
ken⸗Heilung dauerten, gehörte, für unſere Zeit aber antiquiert ſei. Eine ſolche Auslegung er- 
ſcheint den einfachen Worten gegenüber, die einer Auslegung nicht bedürftig ſind, nur zu ſehr als 
Ausflucht, um die Nichtbeachtung der apoſtoliſchen Anordnung in der Praxis zu rechtfertigen. Der 
ganze Eindruck der Stelle iſt der, als ſollte damit eine bleibende Einrichtung in der Gemeinde ge— 
macht und das Amtsgebet mit ſeinem Segen auch zur Abhilfe leiblicher Not empfohlen und ins 
rechte Licht geſetzt werden. Und ſollten denn wunderbare Gebetserhörungen der ſpäteren Kirche 
verſagt fein? Man ſieht alſo nicht, was hindern ſollte, die Anordnung zu einer allgemein an⸗ 
wendbaren und bleibenden zu machen. Man würde auch nicht einſehen, wie man dieſe Handlung 
vornehmen dürfte „in Namen des Herrn“, wenn es nicht des Herrn Abſicht und Anord- 
nung wäre, die damit vollzogen werden ſoll, um auch dieſen Segen der Gemeinde zuzuwenden. 
Solcher, welche die Verbindlichkeit dieſes Wortes durch Anzweiflung der Kanonizität dieſes Brie⸗ 
fes lockern wollen, dürfte es unter den heutigen rechtgläubigen Schriftforſchern nur wenige geben. 
Daß mit dieſen Behauptungen dieſer Handlung der Charakter eines Sakraments, am Ende gar im 
Sinne der römiſchen Kirche gegeben werden ſoll, dagegen braucht wohl kaum im Ernſt eine Ver⸗ 
wahrung eingelegt zu werden. Es iſt genug geſchehen, wenn mit Luther der Kirche und ihren Glie⸗ 
dern das Recht und die Freiheit gewahrt iſt, ſo zu handeln, wie die einfachen Worte des Apoſtels 
lauten und die Apoſtel und die alte Kirche einmütig gehandelt haben. — 

D. R. 


Im übrigen wird auf V. 2 S. 719 ff. und S. 1048 ff. verwieſen, wo die Verhand⸗ 
lungen geſchildert ſind, in die Löhe nach Vornahme der Glung bzw. Veröffentlichung 
des Formulars im Corrbl. verwickelt wurde. Unſer Text wurde nach dem des Corrbl. 
gegeben. Es liegen verſchiedene handſchriftliche Stücke vor, die aber alle nicht von 
Löhes Hand ſtammen, nur Abſchriften ſind und zu dem im Corrbl. gebotenen Text 
nichts Neues bringen. Daher wurde von einer Heranziehung abgeſehen. Es handelt 
ſich um die Stücke A 148, A 304 und A 2124 im NA. 
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5. Mittwochsgebete für Iſrael 
1858 


Über die Entſtehung der „Mittwochsgebete“ klärt folgende Notiz im Korrbl. 
Nr. 7/8 Jahrgang 1858 auf: „Am 7. Juli wurde zum erftenmal die nachſtehende 
Litanei für die Bekehrung des Volkes Iſrael im Abendgottesdienſte gebetet. Herr 
pfarrer Löhe wurde durch ein ihm zugeſandtes Schriftchen ‚Der Weg Iſraels zur 
Herrlichkeit', in Geſängen verabfaßt und mit einer Vorrede des Herrn Profeſſor 
Delitzſch eingeleitet, angeregt, auch im Diakoniſſenhaus an die vielvergeſſene Schuld 
zu erinnern, die wir dem Volke Iſrael abzutragen haben. — Herr Pfarrer Löhe 
ſchlug vor, an jedem Mittwoch als dem Tage, da in Iſrael die große Sünde des 
Verrates begangen wurde, im Abendgottesdienſte um die Wiederkehr der Juden zu 
beten, und diktierte zu dem Zweck die Litanei. — Am Sonntagmorgen gehen von 
nun an zwei Diakoniſſen ‚Ryrieleifon’ oder auch „Halleluja' ſingend durch die Räume 
des Hauſes mit einem Büchschen und ſammeln Beiträge für die Judenmiſſion.“ 
Unſer Text folgt dem des Korrbl. Unter der Signatur A 2262 befindet ſich im LA 
eine handſchriftliche Aufzeichnung des Formulars, die aber nicht von Löhes Hand 
ſtammt, jedoch iſt die Überfchrift von Löhes Hand, fo daß angenommen werden darf, 
daß es ſich um eine von Löhe autoriſierte Abſchrift handelt. Vielleicht iſt es auch das 
Diktat, von dem in obiger Korrbl.-Notiz die Rede iſt. Der Wortlaut des Manu⸗ 
ſkripts ſtimmt mit dem Text des Korrbl. überein. 


6. Entwurf einer Leichenordnung 
für das Diakoniſſenhaus 
1867 
Dieſer Entwurf findet ſich im Korrbl. 1867 Nr. 8. Weiter ift darüber nichts be⸗ 
kannt, nicht einmal, ob er aus der Feder Löhes ſtammt. Man wird aber annehmen 


dürfen, daß er auf Löhe zurückgeht. Aus dieſem Grunde wurde er auch veröffentlicht. 
Unſer Text bietet den des Korrbl. Handſchriftliches iſt nicht vorhanden. 


B. 
Geſangbuch 


A. Allgemeines 


Soweit zu den Predigten Löhes, die vor 1854 in landeskirchlichen Gemeinden ge⸗ 
halten wurden, die im Gottesdienſt geſungenen Lieder mitgeteilt werden (ſ. VI, 3), 
ſind ſie aus dem „Geſangbuch für die proteſtantiſche Kirche des Königreichs Bayern“ 
von 1815 genommen; die Tagebücher bezeugen, daß Löhe ſich die Auswahl nicht 
leicht gemacht hat (3. B. Tgb. 24. Juli 35), wie er denn ſchon bald in feinem Ger 
ſangbuch die Lieder als „böſe und gute“ gekennzeichnet hatte (Tgb. 4. Aug. 31, ſiehe 
auch . Kreßel, Wilhelm Löhe als Liturg und Liturgiker. Neuendettelsau 1952. 
S. 10 f.). Wo Löhe aber Lieder in Predigten zitiert oder in ſeinen Gebetbüchern 
verwendet, hält er ſich faſt ausſchließlich an Karl von Raumers „Sammlung geiſt⸗ 
licher Lieder“. Das kennzeichnet ſchon ſeine Stellung in den Bemühungen um ein 
neues Geſangbuch, die das landeskirchliche Leben in Bayern in der erſten Hälfte des 
19. Jahrhunderts bewegten. Gelegentlich übt er ſcharfe Kritik an dem „ſchlechten“ 
baperiſchen Geſangbuch und einzelnen Liedern und Liedſtrophen darin (vgl. VI, 1 
©. 522; III, 2 S. 559). Er warnt vor einem Geſangbuch, das „der Lehre der hei⸗ 
ligen Kirche und ihrem Sinn widerſpricht, alſo unkirchlich iſt“, klagt, daß es bei 
dem baperiſchen Geſangbuch „ſchwer iſt, das wenige Reine und Schöne herauszu⸗ 
ſuchen“, und empfiehlt für den häuslichen Gottesdienſt als „ein reines und wahrhaft 
kirchliches Geſangbuch“ das Raumerſche (vgl. III, 1 S. 52). 
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Durch die Einführung eines gemeinſamen Geſangbuchs, 1810 vom König geneh⸗ 
migt, 1815 befohlen, aus äußeren Gründen dann auf 1818 hinausgerückt, hatte man 
die zahlreichen regionalen Geſangbücher erſetzen wollen, die nach der politiſchen Neu— 
geſtaltung Baperns ſich im Bereich der Landeskirche vorfanden und die Einheitlich— 
keit des gottesdienſtlichen Weſens beeinträchtigten. Aber die Einführung vollzog ſich 
langſam und gehemmt. Das Buch mit feinen 775 Liedern, ein Werk des Rationalis⸗ 
mus, ſtieß auf Widerſtand in den Gemeinden, die an ihren alten Liedern hingen; 
auch das Anechtſche Choralbuch dazu und feine Melodien, „mit Gefühl und Popus 
larität“ geſetzt, fanden keinen ungeteilten Beifall. (Vgl. dazu Fr. Wucherer im 
„Freimund“ 1861 Nr. 19.) Dabei war das Geſangbuch keines von den ſchlechteſten 
feiner Zeit; es enthielt immerhin zwanzig im Text unveränderte Lutherlieder. Doch 
ließ bald das Erſcheinen neuer, privater Liederſammlungen das Drängen nach durch: 
greifender Reform erkennen, fo die von Kanne in Erlangen („ Auserleſene chriſtliche 
Lieder von verſchiedenen Verfaſſern. Nebſt Luthers Liedern“ 1818) und von Chr. H. 
Göring („Kern des deutſchen Liederſchatzes der chriſtlich⸗vangeliſchen Kirche“, Din⸗ 
kelsbühl 1828); auf kirchliche Höhe führte ſchließlich die „Sammlung geiſtlicher Lie⸗ 
der. Nebſt einem Anhang von Gebeten“, die der Erlanger Naturwiſſenſchaftler Pro- 
feſſor Karl von Raumer 185 bei Spittler in Baſel erſcheinen ließ, 555 durchwegs 
alte Lieder, ſtreng in urſprünglicher Form wiedergegeben; ihr folgten 1856 als Aus⸗ 
zug daraus „Geiſtliche Lieder“ (bei Raw in Nürnberg). (S. III, 1 S. 6506 Erl. zu 
S. 52 3.19.) (Vgl. dazu „Die Geſangbuchreform in Bayern und Pfalz“ in der 
Kirchlichen Zeitſchrift, herausgegeben von Kliefoth und Mejer, 5. Jahrgang 1858. 
Anonym; Verfaſſer: E. 5. H. Medicus.) 

Löhe hat die Raumerfche Sammlung alsbald nach ihrem Erſcheinen kennen⸗ und 
ſchätzengelernt; fie wurde ihm unentbehrlich (Tgb. 5. Nov., 10. Nov., 19. Dez. 31; 
50. Jan., 27. Juni 32 u. 6.; ferner Brf. 21. Febr. 55 LA 285 und 23. Febr. 35 
LA 6527). Nicht zuletzt auf feine Anregung dürfte die Herausgabe der kleineren 
Sammlung von 1836 zurückzuführen fein. Im Herbſt 1835 verhandelte fein Freund 
Alt mit dem Oberkonſiſtorium über die Einführung eines „Kerns“ von Liedern als 
Schulgeſangbuch, und am 23. Jan. 36 (LA 7163) konnte Löhe ſchreiben: „Mit Unter⸗ 
ſtützung unfers Traktatvereins werden mit nächſtem 180 alte, von Raumer gut ge⸗ 
wählte Lieder ſtereotppiert erſcheinen; das K. Oberkonſiſtorium wird Erlaubnis 
geben, dieſelben als Schulgeſangbuch einzuführen (wie mir wenigſtens der Präſident, 
Staatsrat v. Koth, verſprochen) — und jo wäre dann wenigſtens unſer ſchlechtes 
baperiſches Geſangbuch aus den Schulen verdrängt. Der Herr wird helfen!“ In 
einem früheren Brf. hatte er feine Freude darüber ausgeſprochen, „wenn unſere Rin- 
der wieder zum Beſitz und Geſang unſrer Väter kommen — der uns ſo ſchmählich 
geraubt war“ (10. Okt. 35 LA 6343); er wollte ſich „ein Sümmlein betteln“, „um 
ſedem Seminariſten [in Altdorf] ... eins zu ſtecken: vielleicht gewinnt man 150 
junge Schulmeifter i. e. Schulen (27. Nov. 55 LA 6544). 


Die Aufforderung des Oberkonſiſtoriums vom 6. März 1857, bis zum 1. Juli 
gleichen Jahres Anſichten und Beiträge zu einer Geſangbuchreform mitzuteilen, fand 
im Kapitel Windsbach, dem Löhe angehörte, und in dem Kreis um das Hombl., 
deſſen Mitarbeiter er war, lebhaften Widerhall. Hombl. brachte 1857 ſechs „Stim⸗ 
men für und gegen ein verändertes oder neues Geſangbuch“, von denen eine mit 
N. N., zwei mit H. B. (Heinrich Bomhard?) gezeichnet ſind. Ob einer der Beiträge 
von Löhe ſtammt, iſt nicht nachzuweiſen. Manches deutet darauf hin, daß die „Dritte 
Stimme. Wie man im Andern der alten Lieder zu einer Einigkeit kommen kann“ 
von ihm verfaßt fein könnte: fie erſchien am 21. Juni 37 (Nr. 25 des Jahrgangs), 
am 15. April 57 hatte Löhe Raumer um eine Konferenz wegen des Geſangbuchs ge⸗ 
beten ((A oss a); eine Anmerkung zu dem Artikel gibt einen präziſierenden Hinweis 
auf Raumers „Geiſtliche Lieder“; das im Artikel gebrauchte Zitat 1. Moſe 16, 12 ber 
gegnet bei Löhe auch anderwärts (ſ. III, 2 S. ogo 3. 48); ferner beruft der Verfaſſer 
ſich gegen Anderung der Liederterte auf Goethe, wie Löhe es ſeinerſeits auch tat 
(Brf. 23. Juli 42 CA 1515). Das ſichert noch nicht Löhes Urheberſchaft; doch darf 
der grundſätzliche Rat dieſer „Stimme“, der Löhes Anſicht entſpricht, mitgeteilt wer⸗ 
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den, nämlich „daß man an den alten Liedern nichts änderte, ſondern nur da 
und dort unter den Text ein erklärendes Wort für die Zärtlinge und uckermäulchen 


ſetzte“. 


Den Grundſatz: keine Anderung der urſprünglichen Liedertexte betont Löhe in ſei⸗ 
nen Außerungen zum Geſangbuch nachdrücklich, wobei er verſichert, daß dies „micht 
bloß von Liedereiferern verlangt“ werde (Brf. 26. Okt. 45 LA 41). Über die Lieder⸗ 
ſammlung von Göring urteilt er: „Die Anderungen anlangend, kann ich jetzt wie 
einſt nur bedauern, daß man immer noch nicht begreift, daß ein Lied nur einen Mei⸗ 
ſter haben kann, daß man fie, wo fie Sehler haben, nicht beſſer macht. Ein Lied iſt 
ein Leib, kein Kleid; Kleider und Schneider paſſen zuſammen, aber nicht Lieder und 
Schneider“ (Brf. 22. April 40 LA 5044). In jener „Dritten Stimme“ zur Geſang⸗ 
buchreform heißt es: „Haben wir die alten Lieder, ſo iſt das Volk wenigſtens einig; 
die Gebildeten aber, die ſich nicht in dieſe Lieder fügen, ſind ja ohnehin teils Leute, 
die nicht in die Kirche gehen, denen zu gefallen man nicht zu ändern braucht, weil ſie 
nicht mitſingen; teils ſolche, die mit der Zeit begreifen werden, wie man dem 
Volke die alte Form der Lieder laſſen konnte.“ Auch wenn dieſer Satz nicht von Löhe 
geſchrieben wäre — wir neigen aber dazu, ihn für den Verfaſſer des Artikels zu 
halten — jo hätte er doch gewiß Löhes Zuſtimmung. 


Der Briefwechſel in den vierziger Jahren läßt erkennen, daß die Sorge um das 
Geſangbuch Löhe und ſeine Freunde ſehr bewegt hat, um ſo mehr, als von offizieller 
Seite wenig zu geſchehen ſchien, dieſe Sorge zu beheben. Die getrennt gehaltenen 
Synoden in Ansbach und Bayreuth 1840 hatten die Geſangbuchfrage nicht auf ihre 
Tagesordnung geſetzt, ſo daß ſie nur durch Anträge zur Sprache gebracht wurde. 
Löhes Freundeskreis bemühte ſich in der Folge ernſt und mit guter Sachkenntnis um 
einen Beitrag zu der als dringend notwendig empfundenen Geſangbuchreform. 
„Wie es mit der Geſangbuchfrage ſteht? Ob wir darin Hilfe leiſten können?“ fragte 
Löhe am b. Dez. 42 (LA 3667) Wucherer. Er ſelbſt ſtand mit Raumer als einem 
maßgebenden Renner und Wegbereiter in regem Gedankenaustauſch; daneben ließ er 
ſich Lieder mitteilen, die er für brauchbar hielt (Brf. an Liſette Andreae 29. Juni 40 
LA 3547, vgl. Brf. 11. Dez. 40 LAU 5554), beſchäftigte ſich mit den hymnologiſchen 
Sorſchungen Philipp Wackernagels (Brf. 10. Febr. 41 LA 28) und prüfte fremde Ge⸗ 
fangbücher (jo das Straßburger, Brf. 25. Febr. 41 LA 1537). Wucherer in Nörd— 
lingen ſchrieb Aufſätze über Lieder, von denen Löhe hoffte, „ſie werden nicht umſonſt 
ſein“ (Brf. 22. April 41 LA 3644; wir konnten dieſe Aufſätze leider nicht kennen⸗ 
lernen). Lapritz in Bayreuth veröffentlichte in der ZPR 1842/45/44 Artikel („Sende 
briefe“) zur Geſangbuchreform und trat mit eigenen Geſangbuchvorſchlägen hervor, 
die allerdings nicht Löhes vollen Beifall hatten (Brf. 23. Juni 42 LA 1515). 


Man war aber auch auf unmittelbare praktiſche Hilfe in der Geſangbuchnot be⸗ 
dacht. „Auf unſerer Konferenz vom 3./4. Oktober [1843] kam die Geſangbuchnot 
wieder zur Sprache. Beim Verzug eines neuen Geſangbuchs fanden wir das Ge— 
fährlichſte das Ausſterben der Leute, die noch mit alten Liedern bekannt. Dies zu 
verhüten, beſchloſſen wir, von Deinem kleinen Geſangbuch ſo viele Exemplare wie 
möglich zu verbreiten“ ſchreibt Löhe am 20. Okt. 45 (TA 4) an Karl von Raumer. 
Für eine neue Ausgabe dieſes Geſangbuchs, das in den Verlag Lieſching in Stuttgart 
übergegangen war, regte Löhe Verbeſſerungen an; es ſollte ſeinen Weg nach Nord⸗ 
amerika und Oſtindien nehmen und fand außer in bayeriſchen Gemeinden auch im 
„Herzogtum Bremen“ auf Löhes Empfehlung freundliche Aufnahme. (S. Brf. 
5. Sebr. 44 LA soss; 7. März 44 LA 45; s. Jan. 45 Lal 14; 12. Jan. 45 LA 48; 
24. Jan. 45 LA 10; 25. Juli 45 LA 054; 2. Jan. 40 LA 57; 14. Sebr. 48 CA 70; 
15. März 49 LA 984.) 


Von beſonderem Intereſſe iſt in dieſem Juſammenhang der Brief an Raumer 
vom 9. Aug. 45 (LA 40), weil er Löhes grundſätzliche Anſchauung von einem Kirch: 
lichen Geſangbuch an Einzelheiten deutlich macht; wir geben die wichtigſten Ab⸗ 
ſchnitte daraus im Wortlaut wieder: 
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„Fürs erſte erlaube ich mir, Dir wegen des kleinen Geſangbuchs, von welchem nun ſchon das 
zweite Hundert nach Amerika wandert, einiges zu bemerken. Ich kenne es genau, habe immer in 
ihm eine Quinteſſenz gefunden und habe meine Wünſche kurz beiſammen. 


1. Da das Geſangbüchlein der Kirche dienen ſoll, ſo iſt es nicht gut, daß folgende Feſt⸗ 
zeiten nicht bedacht ſind: 


a. Epiphanie. (Was fürchſt du Feind Herodes uſw.) 

b. Mariä Verkündigung und Heimſuchung. (Magnifikat.) 

c. Mariä Lichtmeß. (Nunk dimittis. Mit Fried und Freud. Luther.) 
d. St. Johannis Bapt.⸗Tag. (Benediktus.) 

e. Michaelistag. (Herr Gott, dich loben alle wir uſw.) 


NB. Da Magnifikat, Benediktus, Nunk dimittis mit dem Tedeum die vier evangeliſchen Pfalmen 
ausmachen, welche in unſerer Kirche ſtehende, ja tägliche Geſänge (in Mette und Veſper) ge- 
weſen ſind, ſo ſcheinen mir dieſe auch in einem kleinen Geſangbuch nicht fehlen zu dürfen. 


2. Bei einer neuen Auflage würde ich meines Teils folgende Lieder, die, ſoviel ich erkennen 
konnte, zu den allereigenſten der Kirche gehören, ſchmerzlich vermiſſen: 


Ich ſchreibe ſie ohne Ordnung: 


Jeſaja, dem Propheten, das geſchah uſw. oder das deutſche Sanktus, welches ſtehender Abend— 
mahlsgeſang iſt. 

Wir glauben all an einen Gott — das deutſche Kredo, welches gleichfalls ſtehender liturgiſcher 
Geſang iſt. 

Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern — und zwar völlig unverändert. Was man früher nicht 
wagte, darf man nun unbedenklich. 

Komm, Gott Schöpfer, heiliger Geiſt. 

Komm, heiliger Geiſt, erfüll uſw. 

Nun bitten wir uſw. 

Wär Gott nicht mit uns uſw. 

Sie iſt mir lieb, die werte Magd uſw. (Von der heiligen Kirche.) 

Chriſt, unſer Herr, zum Jordan kam uſw. 

Der du biſt drei in Einigkeit. (Abendlied.) 

Kyrie eleiſon uſw. oder die Litanei. (Stehender Freitagsgeſang.) 

Verleih uns Frieden uſw. (Desgl.) 


3. Leichter vermiſſe ich, obwohl ungern: 

Ach ſtirbt denn ſo mein allerliebſtes Leben uſw. 

Jeſu, meines Lebens Leben uſw. 

Alſo heilig iſt der Tag. 

Nun freut euch, Gottes Kinder all uſw. 

Jeſu, deiner zu gedenken uſw. (Statt: Ich will dich lieben?) 

Du Volk, das du getaufet biſt. (Iſt meines Erachtens ſchöner und inhaltsreicher als die zwei 
angeführten Tauflieder.) 

Mein Jeſu, der du vor dem Scheiden uſw. 

Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut uſw. [mit Bleiſtift] ſchon da. 

Ich weiß, mein Gott uſw. 

O daß ich tauſend Zungen hätte uſw. 

Schwing dich auf uſw. 

Warum betrübſt du dich uſw. 

4. Dagegen würde ich gern fahren laſſen 

43. Der beſte Freund uſw. 

47. Ich will dich lieben uſw. (v. 7 „ohne Lohne“) 


90. Vor Gricht. 
91. Mehre meinen kleinen Glauben. (Das ganze Rubrum unnötig, da es im folgenden ſteckt. 


Zu dieſem folgenden würde wohl am beiten das: Nun freut euch uſw. geſtellt.) 
96. Mein Salomo. (Zu ſchwer für Schule und Volk. Wenn die Kinder alle Lieder lernen, das 
lernen ſie nicht.) 


736 Erläuterungen 


N 151. Die Tiſchlieder. Es find die kleinſten, aber ich meine, nicht die ſchönſten. Der Kate⸗ 
chismus mit ſeinem Benedizite und Gratias lehrt Schöneres. Man könnte ohne Schaden das ganze 
Rubrum weglafjen. 

182. Ich bin ein kleines Kindelein uſw. Ermangeln meines Erachtens des kirchlichen 

183. Weil ich Jeſu Schäflein bin uſw. } Moments, ob fie gleich hübſch find. 


5. Du wirſt freilich ſagen, dadurch würde das Büchlein größer und Lieſching könnte den Preis 
nicht einhalten. Ich glaube aber, er würde nicht viel aufſchlagen dürfen, wenn auch das Ganze um 
1 oder 11/a Bogen größer würde. Indes begehre ich nicht gerade alle sub Nr.3 angegebenen Lie⸗ 
der — und bin zufrieden, wenn nur Nr. 1. 2. berückſichtigt wird. — Es iſt mir das Büchlein ja 
auch ohne Anderung ganz lieb und wert gewejen. .... 


6. Was den Text anlangt, ſo wünſchte ich, daß Wackernagel verglichen würde. Ich habe zwar 
das kleine Geſangbuch nicht mit W. verglichen, aber das groß e. Da ſcheint mir z. B. Nr. 5; 
27,5; 32, 4. 8, 10; 35, 1. 6; 36, 6. 7. 9 bei Wackernagel beſſer und ſchöner. Auch ſcheint mir bei 
Wackernagel das leidige „e“ hie und da in Imperfektis und bei Auslaſſungen beſſer behandelt zu 
ſein. Z. B. 35, 8 „tan“, 32, 2 „freiet, führet“. Das Volk verſteht's, denn es redet ſelber ſo, — und 
die Gelehrten werden ja auch bald ſo gelehrt ſein, als das Volk ungelehrt iſt. — Ich häng an 
dergleichen nicht; aber weil man gerade davon redet. — Soviel ich weiß, hat damals Brunner die 
Abſchrift gemacht, und dem auf Rechnung hab ich's namentlich geſchrieben, wenn ich nach Wacker⸗ 
nagel das Tedeum mit der Gemeinde ſehr gut zuſammenſprechen konnte, aber nicht nach 
Nr. 5. 


7. Mir würde es — ich rede immer von mir — lieb ſein, wenn unter jedem Liede Namen und 
Lebens⸗ (Geburts⸗, Todesjahr des Verfaſſers ſtünde, bei Pjalm- und andern bibliſchen Liedern 
der Pſalm oder das Kapitel zitiert wäre. Damit darf ich Dir wohl nicht kommen, über das Kredo, 
Agnus, Benediktus, Sanktus uſw. dieſe alten Bezeichnungen (mit deutſchen Überſetzungen unten 
an der Seite) ſetzen zu laſſen. Hätten doch die uralten und benannten Lieder wieder Namen!“ 


Mit der Generalſynode von 1840 in Ansbach trat die Geſangbuchreform in 
Bayern in ein neues Stadium. Löhe ſchrieb damals an Raumer (10. Okt. 44 LA 46): 
„Bei der Generalſynode in Ansbach hat man eine Auswahl von dreihundert alten 
Liedern zum Kirchengebrauch begutachtet. Möchte man die zwei Kanonen anwenden, 
die Du in Deinem Brief bezeichneſt und die ich auch ſchon aufgeſtellt habe.“ Wir ken⸗ 
nen den hier gemeinten Brief Raumers nicht, aber die „Richtlinien“ laſſen ſich un⸗ 
ſchwer vermuten: Kirchlichkeit und Textintegrität. Wie wenig Vertrauen Löhe dem 
landeskirchlichen Unternehmen e erhellt daraus, daß er auch in den 
folgenden Jahren ſich für Raumers Buch einſetzte; doch rechnete er ſchon damit, daß 
mit dem Erſcheinen des neuen Geſangbuchs, „es ſei gleich wie es wolle, die Erlaub⸗ 
nis entzogen werden wird, das kleine Büchl in den Schulen zu gebrauchen. Dann 
wird im Verbrauch eine Ebbe eintreten“ (Brf. 11. Sebr. 47 LA 69). Im gleichen 
Brief berichtet er über den Eindruck, den er von den Vorarbeiten an dem Geſang⸗ 
buchentwurf hatte: 


„Möchte nur das neue Geſangbuch gut ſein. Es iſt eben nicht viel geſagt, wenn man behaup⸗ 
tet, es werde das neue Württembergiſche übertreffen. Es kann das ſein, und doch kann man An⸗ 
laß genug haben, zu ſeufzen. Ich habe die Verzeichniſſe geſehen (Du jedenfalls auch) und Puchtas 
betreffende Papiere bei einer Anweſenheit in Ansbach durchgeſehen — teilweiſe natürlich: ich bin 
ein geringer Verſtänder und iſt mir leid, daß ich tadeln muß, aber ſei's hochmütig, ehrlich iſt 
mein Bekenntnis großen Erſtaunens über dieſe (bayeriſche, ſchlechte, unlogiſche und unliturgiſche, 
tautologiſche) Anordnung, über dieſe Geſchmacksprätenſionen in den vielen, ganz unnötigen An⸗ 
derungen (und darin wird man gerade dem Puchta trauen, da er ja einer der heutigen „kor⸗ 
rekten““) Poeten iſt), und über dieſen Nichtverſtand der Lieder. Möge ich durch die wirkliche Er- 
ſcheinung der Lieder lügengeſtraft werden!“ 


9 E Dativi uſw. — Ich wünſchte, Du hätteſt zugehört, wie Puchta und ich zuſammen das 
lateiniſche „Nun komm, der Seiden Heiland uſw.“ überſetzten! Beſonders: Fructusque ventris 
floruit. 


Zu dem 1852 veröffentlichten Geſangbuchentwurf nahm Löhe nicht nur in den 
zwei Artikeln im Corrbl. kritiſch Stellung, die in dieſem Band abgedruckt ſind; auch 
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brieflich ſprach er ſeine ernſten Bedenken aus, ſo in einem Brief an Raumer (27. Juli 
52 LA 103): 

„Der neue Geſangbuchentwurf gefällt mir nicht. Im äußerſten Fall laß ich ihn mir gefallen. 
Es iſt mir aber widerwärtig, ihn für Jahrzehnte, vielleicht für ein halbes Säkulum als eines der 
bedeutendſten Bildungsmittel unſeres Volkes zu denken. Sollen dieſe neuen, ſubjektiven, oft ge— 
ringen Lieder — mein Schullehrer meinte, es ſeien ſolche darunter, die er ſich auch traue zu 
liefern — der Ton der Kirche ſein? Will man zu dieſem Geſchmack und zu dieſer engen Sphäre 
der Gedanken erziehen? — An dem bisherigen Geſangbuch hat man nur ein Grauen. Käme der 
Entwurf, ſo wäre es wieder ein Beweis, was daraus wird, wenn man, von Verhältniſſen müde 
geworden, ſich genügen läßt mit dem, womit ſich ein Herz, das auf Gott und der Gemeinde Heil 
ſieht, nicht befriedigen kann. — Ich habe aus meinem ans Dekanat abgegebenen Votum etwas 
an Bauer für fein Korreſpondenzblatt geſchickt. Hommel teilt Dir's vielleicht mit. — Meine Kir⸗ 
chenvorſteher haben ad interim einſtimmig Dein kleines Buch verlangt, ſind vom Konſiſtorium mit 
drei Zeilen abgewieſen worden. Haben ſie ſich nicht belehren laſſen, daß ihr Pfarrer in anderen 
Stücken den Holzweg gehe, ſo willfahrte man ihnen auch nicht, wo es leicht geweſen wäre, zu 
willfahren. — Vielleicht dringen wenigſtens die zweihundert Eiſenacher Lieder durch. Zu Wacker— 
nagel und Vilmar dürfte man viel Vertrauen haben.“ 


Auch Harleß, der ſeit 1852 Präſident des Oberkonſiſtoriums war, trug er ſeine 
Bedenken vor: 

„Über die Eiſenacher Lieder, deren Rezenſion ich aber nicht genau angeſehen, freute ich mich, 
bis ich an die vier Lieder vom Sakramente kam. Auch hier die Malzeichen! — Warum berührte 
man nicht lieber die Sakramente gar nicht?“ (Brf. 27. Juni 53 LA 6621). 


Noch kurz vor der Einführung des neuen Geſangbuchs klagte er ſeinem früheren 
Schüler Ernſt, der bei den Auswanderern in Nordamerika ſeinen Dienſt tat, man 
bekomme in der Heimat ein neues Geſangbuch, „welches freilich weit hinter dem 
vortrefflichen Grabauſchen Geſangbuch zurückbleiben wird, auch hinter Eurem miſ⸗ 
ſouriſchen“ (Brf. 17. März 54 LA 595). 

Es kennzeichnet aber die kirchliche Haltung Löhes, die auch den Gehorſam ein⸗ 
ſchließt, daß er, ſobald der Gebrauch des neuen Geſangbuchs angeordnet war, ſich 
trotz aller Vorbehalte bemühte, es ſeiner Gemeinde vertraut und wert zu machen. 
Das bezeugt die Kanzelabkündigung am Trinitatisfeſt 1854, die wir in dem von 
Kreßel aus dem Neuendettelsauer Abkündigungsbuch mitgeteilten Wortlaut wieder: 
geben (vgl. H. Kreßel, Wilhelm Löhe als Katechet und als Seelſorger. Neuen— 
dettelsau 1955. S. 162 f.). 

„In den Betſtunden und Kinderlehren vom nächſten Mittwoch an brauchen wir nur das neue, 
eben erſchienene Geſangbuch. Da aber die Anſchaffung der neuen Geſangbücher etwas verzüglich 
geht, ſo werden wir ſolche Lieder ſingen laſſen, welche ſich auch in dem kleinen Geſangbüchlein 
finden, ſowie in alten Markgräflichen und Nürnbergiſchen Geſangbüchern. Es werden die Lieder 
immer vor Anfang der Gottesdienſte vom Chor herunter angegeben werden, weil das Anſchreiben 
nach dem neuen Geſangbuch erfolgt. 

In den Sonntagvormittagspredigten werden wir nur ſolche Lieder brauchen, welche ſich — wie 
Luthers Lieder, ziemlich unverfälſcht auch im alten Geſangbuch finden. Das Anſchreiben wird an 
Sonntagen noch für zwei Monate nach dem alten Geſangbuch erfolgen. Deshalb kann aber jeder 
fein neues Gefangbud oder fein kleines Geſangbüchlein brauchen, es wird jedes Lied vom Chor 
und der Kanzel geſagt werden, bis alles in Ordnung iſt. 


Es verſteht ſich, daß bei einer ſo durchgreifenden Anderung nicht alles gleich in Ordnung ſein 
kann. Daher einige Geduld nötig iſt. Wären nicht alle Leute aufs neue Buch ſo begierig, daß ich 
von der 1. Auflage nur dreißig Exemplare haben konnte und der 2. Abdruck, der übrigens raſch 
vollendet werden wird, abgewartet werden müßte, ſo würden wir ſchneller in Ordnung kommen, 

So begnügen wir uns mit der vorgeſchlagenen Ordnung, die wenigſtens das Gute hat, daß 
das alte ſchlimme Geſangbuch ſchnell entfernt wird. 

Da das alte Geſangbuch ein ſchlechtes Buch iſt, welches kein lutheriſcher Chriſt für ji mehr 
brauchen wird, welches auch keiner verkaufen kann, ſo wäre es am beſten, wenn jeder, der ſich 
ein neues Geſangbuch kauft, ſein altes mir gäbe. Ich würde ſie ſammeln, zum Einſtampfen, die 
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Deckel aber, die zum neuen Geſangbuch nicht paſſen, an Buchbinder verkaufen, den Erlös aber 
mit Zuſtimmung der Kirchenvorſteher zum Ankauf von Geſangbüchern verwenden, die man an 
arme Kinder abgeben könnte. 


Bei den Buchbindern in der Umgegend wird man bereits auch Geſangbücher haben können.“ 


Dazu ſtimmt, was in einem Brief an Raumer vom 24. Juni 54 (LA 106) ſteht: 

„Seit Mittwoch vor acht Tagen ſingen wir hier in den Wochengottesdienſten und Kinderlehren 
aus dem neuen Geſangbuch. Im Hauptgottesdienſt werden die Lieder noch aus dem alten Ge- 
ſangbuch angeſchrieben, weil es an Exemplaren mangelt. Widerſtand iſt gar keiner ... Ich muß 
geſtehen, daß mir perſönlich gar manches Geſangbuch lieber iſt als dies neue Buch. Ich war aber 
immer der Meinung, daß man ſich, wenn einmal ein Buch geboten iſt, mit Geringerem begnügen 
müßte.“ 


Es läßt ſich nicht feſtſtellen, ob und in welchem Umfang Löhe und ſeine Freunde 
unmittelbaren Einfluß auf Geſtaltung und Liedauswahl des neuen Geſangbuchs ge: 
habt haben. A. Burger und H. Puchta, deren Werk das Geſangbuch im weſentlichen 
war (vgl. Simon S. 622), ſind jedenfalls dem Kreis um Löhe nicht zuzuzählen. Daß 
aber die Arbeit der Männer, die dieſem Kreis angehörten, ihre vielfältigen, auch 
öffentlichen Bemühungen um ein wahrhaft kirchliches, in Lehre und Textform ein⸗ 
wandfreies Geſangbuch ohne Wirkung geblieben ſein ſollten, iſt nicht anzunehmen. 
Schließlich hatte ja das, was dieſe Männer wollten, in der Landeskirche mehr und 
mehr Verſtändnis gefunden und begonnen, ſich durchzuſetzen. Inmitten der Vorbe⸗ 
reitungsarbeiten für das Geſangbuch erſchien 1851 im Verlag Campe, Nürnberg, 
ein „Geiſtliches Geſangbuch mit Dr. Martin Luthers und anderen auserleſenen Lie⸗ 
dern nebſt Singweifen“ von Wiener. Löhe hatte zwar Bedenken wegen der zahlloſen 
Tertänderungen, meinte aber doch, wenn es befohlen würde, nähme er's mit Frie⸗ 
den (Brf. 11. April 51 LU 1026). Das Corrbl., in welchem Löhes Freunde zu Wort 
kamen, konnte (Jahrgang 1851 Nr. 2) das Wienerſche Geſangbuch „ein ebenſo ſchö⸗ 
nes und billiges, als kernhaftes und gediegenes kirchliches Geſangbuch“ nennen und 
feine Sörderung und Verbreitung empfehlen. Aber auch Medicus (in dem erwähnten 
Artikel über die Geſangbuchreform), der das Geſangbuch von 1854 zuſtimmend be⸗ 
urteilt, bezeichnet Wieners Buch als „vorzüglich“ — ein Anzeichen dafür, daß die 
Freunde und die Kritiker des neuen Buches nicht allzu weit in ihren Anſichten aus⸗ 
einandergingen. Es iſt immerhin beachtlich, daß von den zweimal zwölf Liedern, die 
Löhe ſich für eine Neuausgabe des Raumerſchen Geſangbuchs wünſchte (Brf. 9. Aug. 
45 LA 40, ſiehe oben), zweimal acht in dem Geſangbuch von 1854 zu finden find und 
daß Löhes Kanzelabkündigung zufolge neben dem neuen Geſangbuch das Raumerfche 
Buch im Gottesdienſt benutzt werden konnte. 


um Thema vgl. außer der im Tert genannten Literatur vor allem: Helene Burger, 
Jur Vorgeſchichte des Geſangbuchs von 1854. Seſtgabe Herrn Landesbiſchof D. Hans 
Meiſer zum 70. Geburtstag dargebracht. (Veröffentlichungen aus dem Landeskirche 
lichen Archiv Nürnberg. 2.) Ohne Jahreszahl. S. 134 ff. 


B. Einzelheiten 


1. Gelegentliche Außerungen eines Pfarrers 
über den neuen baperiſchen Geſangbuchsentwurf 


1852 


Der Aufſatz erſchien im Corrbl. 1852 Nr. s am 3. Aug. 52 (das Blatt wurde in 
der Sebaldſchen Offizin in Nürnberg gedruckt, darauf bezieht ſich die Überfchrift im 
Titel). Uber die Entſtehung iſt Näheres nicht bekannt. Wahrſcheinlich handelt es ſich 
um den Teil eines dem Dekanat Windsbach vorgelegten Votums, den Löhe einer 
brieflichen Mitteilung an Raumer zufolge (Brf. 27. Juli 52 CA 103) dem Heraus⸗ 
geber des Blattes zur Veröffentlichung übergeben hatte (ſ. Allgemeines). — 

Weib lag nicht vor; der Aufſatz ift nach dem Text im Corrbl. wieder: 
gegeben. 
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2. Eine Rorreſpondenz über den neueſten bayerifchen 
Geſangbuchs⸗Entwurf und Liederorthodoxie 


1852 
a. Allgemeines 


Auch über die Entſtehung dieſer — offenbar fingierten — Korreſpondenz iſt 
nichts Näheres bekannt. Sie erſchien am J. Okt. 1852 in Nr. 10 des Corrbl., als die 
Auseinanderſetzung über den Entwurf zum neuen Geſangbuch im Gange war. Der 
Verfaſſer iſt Löhe; er hat auch in anderen Fällen gelegentlich mit —6— ſigniert, 
überdies iſt durch beſtimmte Mitteilungen im Inhalt ſeine Verfaſſerſchaft ſicherge— 
8 8. Urſchriftliches lag nicht vor; der Artikel iſt nach dem Text im Corrbl. wie⸗ 

ergegeben. 


b. Einzelheiten 


in dem Th⸗ckſchen Geſpräch / ist Fr. Aug. G. Tholuck gemeint, der in Halle Leh- 
rer von Harleß war? 


mein Lieblingsgeſangbuch / gemeint ist das Raumersche. 
„Neige — Herze ein.“ /s. Hausbedarf Nr. 218 Anm. 
Wer den Ehſtand — vergnüget. / s. Ehestandsgebete Nr. 7. 


GC 
Paramentik 


A. Allgemeines 


Paramentik iſt im theoretiſchen Sinn die Wiſſenſchaft von den Paramenten, d. h. 
von den Ausſtattungsgegenſtänden, die beim Gottesdienſt zur Verwendung kom: 
men können. Zu den Paramenten gehören die ſtoffliche Ausrüſtung des Altars und 
der heiligen Gefäße und Geräte, Ausſchmückungsgegenſtände der Kirche, wie Kan⸗ 
zel⸗ und Wandbehänge, Teppiche u. ä., ferner vor allem in der katholiſchen Kirche 
des Abend⸗ und Morgenlandes die liturgiſchen Gewänder. — Im praktiſchen Sinn 
iſt Paramentik die Herſtellung der liturgiſchen Paramente entſprechend ihrer Art, 
ihrem Zweck, den kirchlichen Vorſchriften und dem durch die Tradition geſchaffenen 
Brauch. In dieſem Sinn hat es von alters her Paramentik gegeben. Sie erreichte 
ihre Höhe im 15.—15. Jahrhundert, ſchuf aber auch im 16. und 17. noch Hervor⸗ 
ragendes; dagegen erlitt ſie im 18. und 19. Jahrhundert Abſtieg und Tiefſtand, bis 
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts in Anknüpfung an mittelalterliche Vor⸗ 
bilder ein neuer Aufſtieg einſetzte. (Vgl. Lexikon für Theologie und Kirche, heraus⸗ 
gegeben von M. Buchberger. 2. Aufl. 1955 Bd. VII.) 

Nach Löhes Überzeugung „iſt es für die neue Natur des Chriſten recht natürlich, 
die heiligſten Gegenſtände, welche es auf Erden geben kann, auch durch den Ort 
und das Geräte zu ehren“ (ſ. „Vom Schmuck uſro.“ § 7). Seine Bemühungen um 
die Paramentik und ihre Wiederbelebung find nicht im Aſthetiſchen oder im Siſto⸗ 
riſchen begründet; auch ſeine ehrfürchtige Liebe zu den heiligen Orten iſt nur die 
emotionale Seite der Sache. Arnold Rückert (in feiner Neuausgabe des „Schmuckes““) 
erklärt Löhes Anliegen „aus der Einſicht, daß der Gottesdienſt und damit das Leben 
der Kirche als Ganzes nicht erfaßt wird, wenn das Geſtalthafte aus ihm verdrängt 
wird“. Dahinter ſteht Löhes Urteil, die lutheriſche Kirche ſei deshalb „nicht in drei⸗ 
hundert Jahren ein größerer Segen der Welt geworden“, „weil fie aus Mangel an 
Geſtalt und Form, an Weg und Steg nicht faßlich und kenntlich, im großen nicht 
praktiſch genug“ geweſen ſei (. V S. 490). Zwar iſt bei „Geſtalt und Form“ zuerſt 
an die Organiſation gedacht, an Presbyterium, Epiſkopat, Schar der Gläubigen (f. 
VS. 491); aber auch im Liturgiſchen find Geſtalt und Form von Bedeutung: in der 
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handſchriftlichen Ausarbeitung ſeiner paſtoraltheologiſchen Vorleſungen von 1844 
zählt Löhe zum „Sakrifiziellen“ „auch alles Außere: Kirchbau, Kleidung, Gerät⸗ 
ſchaften“ (ſ. III, 2 S. 728). Darum „ſollten wir die Orte, von denen uns die himm⸗ 
liſchen Gaben gereicht werden, ehren und ſchmücken, und ebenſo die Geräte, in denen 
fie uns mitgeteilt werden“. „Nicht bloß der Schönheitsſinn, ſondern die Srömmig⸗ 
keit ſelber muß gegen alles geringe, unwürdige oder gar abgeſchmackte Geräte pro⸗ 
teſtieren.“ (S. III, 2 S. 240 und 247.) *) Im tiefſten Grund iſt für Löhe wie die Li⸗ 
turgie ſo auch die Paramentik Ausdruck des Bekenntniſſes. „Alles Paramentenweſen 
hat ſeinen Mittelpunkt im Sakrament, und zwar namentlich im Sakrament des Al⸗ 
tars. Ohne die richtige Erkenntnis der heiligſten Stiftung Jeſu und ihrer Verwal⸗ 
tung iſt man gar nicht fähig, die richtige Sorm und Geſtalt des Altars und deſſen, 
was zu ihm gehört, zu erkennen.“ (Brf. an Frau Domina Charlotte von Veltheim, 
ſ. S. 726, vgl. „Antwort uſw.“ S. 580). Es darf hier an eine römiſch⸗katholiſche 
Ausſage über die Symbolik des Altars erinnert werden: „Wie man dem Kirchen: 
gebäude, den liturgiſchen Gewändern, dem Altarlinnen, der Altarbekleidung und den 
hl. Gefäßen einen myſtiſchen Sinn unterlegte, ſo auch dem Altar, der durch ſeine 
Weihe, durch die bei dieſer ihm zuteil gewordenen erhabenen Beſtimmung und durch 
ſeine Verwendung in der Tat für eine tiefere ſymboliſche Auffaſſung den reichſten 
Untergrund bot.“ (Joſeph Braun, Der chriſtliche Altar. J. Bd. München 1924. 
S. 750.) Im Gegenſatz dazu ſteht Löhe ganz auf dem Boden evangeliſcher Nüchtern⸗ 
heit; nicht bloß behauptet er keine dingliche, „myſtiſche“ Heiligkeit des Altars, feiner 
Geräte und ſeines Schmuckes, er iſt auch ſehr zurückhaltend und ſparſam in ihrer 
ſpmboliſchen Ausdeutung. Bei aller Wertſchätzung des kirchlichen Schmuckes konnte 
er ſchreiben: „Dabei proteftiere man aber feierlich gegen das opus operatum und 
die Überſchätzung des Außeren. Die Kirche bleibt, was ſie iſt, auch ohne Liturgie. 
Sie bleibt Königin im Bettlergewand. Es iſt beſſer, daß alles dahinfalle und nur 
die reine Lehre ungefährdet bleibe, als daß man im Schmuck und in der Zier herr⸗ 
licher Gottesdienſte wandele, denen das Licht und das Leben mangelt, weil die Lehre 
unrein geworden iſt.“ (S. V S. 177 f.; VII, 1 S. 11 3. 11 ff.) 


Während Löhe von ſich ſagen mußte: „Ich verſtehe von der Muſik leider nichts“ 
(Brf. 22. April 40 LA 5044), fehlte ihm nicht eine gewiſſe zeichneriſche Begabung. In 
den Manuſkriptbänden „Paſtoraltheologie 1844 lag ein loſes Blatt mit Sederzeich- 
nungen, Ropfftudien, die ſicher von feiner Hand ſtammen — fie ſtehen zwiſchen Ar⸗ 
beitsnotizen — und dieſe Begabung erkennen laſſen; auch in Tagebüchern und Brie— 
fen hat er hin und wieder zeichneriſche Skizzen gemacht. Daran wird erinnert, weil 
etwa für Entwürfe von Paramentenſtickereien und ihre Beurteilung die fromme 
Abſicht allein nicht genügt. Löhe beſaß genug künſtleriſchen Sinn, um z. B. für ein 
Siegel der Diakoniſſenanſtalt und für Gedenkblätter ſeinem Stuttgarter Verleger 
Lieſching detailierte Weiſungen geben zu können (vgl. Brf. 15. Nov. und 12. Dez. 56 
LA 769 und 771). Auch auf feine Schilderung eines Paramentenſymbols in dem 
Brief an M. E. Beck (ſ. S. 728) ſei verwieſen. Die Bemerkung eines Berichtes: „Er 
konnte ja ſelbſt gar nicht zeichnen“ (ſ. S. 700 3.35) ſcheint nur ſagen zu wollen, 
daß er nicht in der Lage war, ausgeführte Muſterzeichnungen anzufertigen. Daß er 
bei alledem von der Geſchmacksrichtung ſeiner Zeit beeinflußt war, iſt natürlich. — 


Von Löhes eigenen Außerungen zum Paramentenweſen ſind nur zwei gedruckt: 
das Diktat „Vom Schmuck der heiligen Orte“ (1857/58 bzw. 1859/60) und der Brief 
„Antwort auf eine Anfrage“ (1865), beide im Korreſpondenzblatt der Diakoniſſen, 
alſo zunächſt nicht für eine weitere Offentlichkeit beſtimmt. Außerdem liegt eine Bro⸗ 
ſchüre vor „Über Reinhaltung und Reinigung der heiligen Gefäße“, die zum min⸗ 
deſten von Löhe bearbeitet und für die Veröffentlichung eingerichtet iſt. Ferner find 


) In dieſem Zuſammenhang iſt folgende Briefſtelle beachtlich (an Lieſching 29. Okt. 47 LA 689); 
„Obwohl ſelbſt mißgeſtaltet und mißraten in jeder Weiſe, hangt meine Seele an dem Gedanken, 
daß ſich alles Wahre und Gute im Schönen vollenden müſſe, und dahinaus geht mir alles. — Es 
iſt ein Schrei nach Vollendung in mir, den ich mit der Menge meiner Sünden doch nicht 
übertäuben kann. . . . Ich rede aber von Vollendung und Leiblichkeit der Kirche hier und dort.“ 
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im Beſitz des Löhearchivs und der Diakoniſſenanſtalt handſchriftlich bzw. in Ab— 
ſchriften der „Plan zu einem Paramentenverein der Diakoniſſen von Neuendettelsau 
für die lutheriſche Kirche, zugleich zu einer hohen Schule der Diakoniſſenanſtalt für 
weibliche Handarbeit“ (1858) ſowie vier Briefe aus den Jahren 1865 und 1867, die 
ſich mit dem Paramentenweſen beſchäftigen. Die Broſchüre und die Briefe werden 
im folgenden als Anhänge II- IV mitgeteilt. 

In der Paramentik der Diakoniſſenanſtalt Neuendettelsau iſt eine Chronik ver⸗ 
wahrt und bis auf die Gegenwart geführt, die umfaſſende Auskunft über das Ent— 
ſtehen und Werden des Werkes gibt. Mit freundlicher Genehmigung der Vorſtände 
des Mutterhauſes teilen wir daraus als Anhang I den Abſchnitt vom Beginn des 
Werkes bis zum Tode Löhes mit. Stammen die Aufzeichnungen auch nicht von ihm 
ſelbſt, ſo beſchreiben ſie doch den Ablauf der Dinge aus der Sicht der Beteiligten, 
wie er ſich unter ſeinen Augen und ſeiner leitenden Hand vollzog. 

Jahresberichte des Paramentenvereins find im Rorrbl. abgedruckt; es iſt nicht an⸗ 
zunehmen, daß fie von Löhes Hand ſtammen. — Zum Thema vgl. Löhes Haus-, 
Schul⸗ und Kirchenbuch IL, ſ. III, 1 S. 594 ff. 


B. Einzelheiten 
1. Vom Schmuck der heiligen Orte 
1857 —58$ 


a. Allgemeines 


Die Schrift entſtand als ein Diktat, das Löhe im Winterſemeſter 1857/58 feinen 
Schülerinnen im Diakoniſſenhaus gab; 1859/60 wurde fie im Corrbl. abgedruckt. 
Dieſe gedruckte Form, die dem Text unſerer Ausgabe zugrunde liegt, weicht nur 
wenig von der Nachſchrift des Diktats ab, die in der Paramentik zu Neuendettelsau 
verwahrt wird und von der Hand der Diakoniffe Sara Hahn ſtammt. Man darf 
annehmen, daß die Anderungen von Löhe ſelbſt vorgenommen wurden. Tagebuch⸗ 
aufzeichnungen ſtanden nicht zur Verfügung; die ausführlichen Tagebücher 1857 und 
1858 haben für die Zeit vom 17. Aug. 57 bis 10. Sept. 58 eine Lücke. Eine Tages⸗ 
notiz im „Schreibalmanach“ 1858 am 1. Sebr. 58 ſpricht vom „Anfang des kirchen⸗ 
geſchichtlichen Diktats“ im Diakoniſſenunterricht; daraus darf entnommen werden, 
daß das Paramentikdiktat kurz vorher beendet worden war. — Eine von Profeſſor 
Arnold Rickert erläuterte Ausgabe der Schrift erſchien 1949 im Johannes⸗Stauda⸗ 
Verlag zu Kaſſel. 


In den folgenden Einzelerläuterungen bedeutet D = Diktat. 


b. Einzelheiten 


Verunrätſung / D Verunrätzung. 
chriſtlich mild / D chriſtmild. 
Judas / D Juda. 

teilen / D teilten. 

geht / D gehe. 

unterweiſt / D unterweiſe. 
Diakoniſſin / D Diakoniſſen. 
könne / D können. 

dem / D der. 

gelegt / D niedergelegt. 
Frauenhand / D Frauenhände. 
Zömeterium / D xospsräptov (800). 
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abzuhandeln haben. / D danach $5. Beim Nötigſten fangen wir an, d. h. bei der 
Kirche, dann gehen wir zum xosperiptoyüber, 3. weil nicht jede Kirche einen 
Vorhof oder Kirchhof hat, teils weil ſehr oft der Vorhof der Kirche coeme- 
terium iſt, endlich werden wir auch das Nötigſte von dem beſonderen Vorhof 
ſagen, der nicht coemeterium ift. Von da an in D verschiedene Zählung 
der Paragraphen. 

am richtigſten Ort / D der wichtigſte Ort. 

nach dem Urteil der Alten / fehlt D. 

aber auch / fehlt D. 

der Kreuzbauſtil / D oder Kreuzbauſtil. 

verbreitet hat / D ausbildete. 

nach der Tradition — ſchauenden / fehlt D. 

an der öſtlichen — Chors / D wenigſtens an der Rückwand. 

ſelbſt / fehlt D. 

ſehr verbreitete / D gemeine. 

immer nur / kehlt D. 

Kirchen⸗Lokale / D Kirchen. 

heilige / fehlt D. 

ein tiefes / D das vollendetſte und verklärteſte. 

der neuen / D für die neue. 

ungeziemend / D etwas Ungeziemendes. 

ſondern ein Abriß / fehlt D. 

muß / D kann. 

und zu überſehen / fehlt D. 

oder unter / fehlt D. 

(Offenb. 6,9) / fehlt D. 

Antependium / Korrbl. und D stets Antipendium. 

Srontale / D in der Regel Frontal. 

je — auch / fehlt D. 

Joh. 20, b. 7) / fehlt D. 


über dieſe — herab / D Über dieſen vier Tüchern lagen dann andere in verſchiedener 
Zahl. 

e ο / D ebνναο̃. 

sindon / D sinton. 

Matth. 27, 59 / fehlt D. 

es wird weggenommen / D es wird auf der Stelle weggenommen. 

darf / D am Rand: herrſcht jetzt eine andere Anſicht, das velum iſt immer weiß. 
S. Saral 

die kirchlichen Sarben / Der liturgische Farbenkanon der röm.-kath. Kirche, den 
Papst Gregor V. (1566—72) unter die allgemeinen Rubriken des Missale 
aufnahm, stand in der Hauptsache schon im 12. Jahrhundert fest und hat 
sich bald nach Beginn des 17. Jahrhunderts allgemein eingebürgert. 

bis zum grünen Donnerstag / Für Gründonnerstag ordnet der römische Kanon 
die weiße Farbe an; das gleiche gilt nach der Agende für evang.-luth. Kir- 
chen und Gemeinden. 

die blaue / In älteren Farbenverzeichnissen erscheint manchmal noch die blaue 
Farbe, weicht aber bald dem Violett, wobei Rotviolett ebenso erlaubt ist 
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wie Blauviolett. — Zum Gegenstand vgl. Joseph Braun, Handbuch der 
Paramentik. Freiburg 1912. 


Nodus / D hier und an anderen Stellen notus. 


Anm. / fehlt Dzstatt dessen $ 16. Einiges über die Reinigung der hl. Gefäße zu be 
merken, wäre bier ganz am Platze, und wir wollen es doch nicht überſehen. 
Was die Reinigung des Relches und überhaupt der hl. Geräte anlangt, fo hat 
man darauf die größte Sorgfalt zu wenden. Man ſoll ſie nicht putzen mit 
Kreide, Kalk, Eſſig u. dgl., wie wohl andere gewöhnliche Gefäße. Wenn der 
Relch gebraucht worden, ſo muß er mit einem feinen leinenen Tuche und mit 
warmem Waſſer ausgeſpült und hierauf mit einem trockenen Tuche abgetrock⸗ 
net werden. Sind außen an demſelben Spuren der Hand, ſo muß er geſpült 
und am Ofen oder an der Sonne getrocknet werden. Will man den Kelch 
putzen, ſo iſt eine alte Vorſchrift zu empfehlen: Man koche aus Lauge und 
Seife einen Brei, beſtreiche damit denſelben, laſſe dieſes darauf trocknen, hier⸗ 
auf ſpüle man ihn in warmem Waſſer, darnach in kaltem Waſſer ab und laſſe 
ihn in der Wärme trocknen. Bei dieſem Verfahren wird es nicht zu verhüten 
fein, daß von dem Brei etwas in den Fugen und Verzierungen des Kelches zu⸗ 
rückbleibt, in ſolchem Falle bedient man ſich einer kleinen weichen Bürſte, wie 
man fie bei den Goldarbeitern findet. Hat man kupferne Gefäße zu reinigen, 
fo nehme man Ziegelmehl. Zinngeſchirre reinigt man mit Kleie und Waſſer. 

gefertigt werden, / D danach dadurch wird der Stuhl rund von Anſicht. 

Gerkammer / von gero — Rock, eigentlich Ankleideraum des Geistlichen, dann 
Sakristei. Grimm Bd. IV. 

Zither / oder Zitter, im nördl. Harzvorland (Quedlinburg, Magdeburg) die auch 
als Archiv verwendete Sakristei bezeichnend; etymologisch noch nicht 
geklärt. Grimm Bd. XV. 

aus dieſem — Kanzel / D endlich die Kanzel ſelbſt in gleicher Sorm. 

turmähnliches Bauwerk / D Bauwerk wie ein Turm 

Prediger / D danach oder irgend ein Sörer. 

denn die Predigt — in der Regel nicht. / fehlt D. 

und ganz wohl — verrinnt / fehlt D. 

vollendet. / D danach Doch war die Sorm auch rund. 

ein verſchließbarer — Waſſerquantum / D der verſchließbare Behälter des jährlichen 
Waſſerquantums iſt. 8 

und Andenken ſeiner Taufe / fehlt D. 

ſehen / D liegen. 

Ebr. 6, 19 / D Ebr. 6, 1s irrig. 

Röm. 11, 17 / D Röm. 9, 17 irrig. 

(% — Heiland) / fehlt D. 

Pi.42,2 / D Pf. 40, 2 irrig. 

(der Pfau — haben) / fehlt D. 

wie ſehr / D danach ſich, vielleicht auch in Korrbl. zu ergänzen! 

Pfarrers / D Paſtors. 

neuen / D neueren. 

Kleidung der römiſchen Geiſtlichen / vgl. dazu Rudolf Fattinger, Liturgisch-prak- 
tische Requisitenkunde. Verlag Herder. Freiburg. 1955. 

Manipulus / D Manipel. 

d. i. ohne Muſter / fehlt D. 

grüne / grünliche. 
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Nadelarbeit / D Nadelmalerei 

Anmerkung / fehlt D. 

römiſch⸗katholiſche / fehlt D. 

§ 55 / D & ss Nachtrag. 

Bewegung / Korrbl. Beregung, Druckfehler. D Bewegung. 

zwei Fuß lang und breit / D zwei Fuß lang und ein Suß breit. 

Karbobenedikten / D Kandobenediktiner, beim Diktat falsch verstanden. — Bene- 


diktenkarde, Cnieus benedietus, Bernhardinerkraut, Heil- oder Bitter- 
distel; ein Korbblütler, aromatisch. 


abzuhalten / D fernzuhalten. 


2. Antwort auf eine Anfrage 
1865 


Der im Corrbl. 1865 Yir.5 und 6 veröffentlichte Artikel ift ein Brief von Paftor 
Liz. Moritz Meurer in Callenberg (1806—77), der auf dem Gebiet der kirchlichen 
Kunſt und ihrer Geſchichte arbeitete und ſich mit Fragen zur Paramentik an Löhe ge⸗ 
wendet hatte. Wahrſcheinlich wegen der Grundſätzlichkeit ſeiner Ausführungen hat 
Löhe den privaten Antwortbrief den Diakoniſſen und befreundeten Kreiſen zugäng⸗ 
lich machen wollen. 


In der Evangeliſchen Kirchenzeitung, Berlin, Jahrgang 1895 Nr. 91—94, iſt ein 
Vortrag „Paramentik in der evangeliſchen Kirche“ abgedruckt, den Paſtor Meurer 
vor ſächſiſchen Pfarrfrauen gehalten hat. Darin berichtet er auch von Löhes Para⸗ 
mentenarbeit, verlegt aber die Paramentenklaſſe irrtümlich ins Miſſionshaus. 


Eine Maſchinenabſchrift des Originalbriefes iſt im Beſitz des Kloſters Marien⸗ 
berg, eine Abſchrift von dieſer befindet ſich im Löhearchiv (Nr. 3775 a). 


Anhang I 
Aus der Chronik der Paramentik Neuendettelsau 


Man hat gewiß ein volles Recht zu ſagen, daß die Wiedererweckung des Sinnes 
für Schmuck der heiligen Orte in der evangeliſch-lutheriſchen Kirche Bayerns ihren 
Ausgangspunkt im Diakoniſſenhauſe dahier zu ſuchen hat. Ja, man wird das Recht 
haben, zu jagen, daß der ſelige Herr Pfarrer Löhe die Anregung zu einer Vereins⸗ 
tätigkeit unter Frauen unſerer Konfeſſion zum Zwecke der würdigen, liturgiſch rich⸗ 
tigen Ausſchmückung der gottesdienſtlichen Stätten in unſerer proteſtantiſchen Kirche 
überhaupt gegeben hat. 


Es iſt verſäumt worden, gleich oder bald nach dem Beginn der Paramententätig⸗ 
keit in unſerem Diakoniſſenhauſe auch darüber eine Chronik anzulegen. Aber es dürfte 
ſich verlohnen, nun nach nahezu fünfzig Jahren einen Kückblick zu werfen auf den 
erſten Anfang unſerer Beſtrebungen und, an der Hand der erſten Berichte der Er— 
innerung Heerſchau haltend, den Sortgang derſelben nun nachträglich zuſammenzu⸗ 
ordnen. Leider ſind die Akten und die Protokolle der damaligen Vereinsverſamm⸗ 
lungen nicht mehr vorhanden. Durch einen Einblick in dieſelben könnte man ſich zu⸗ 
rückverſetzen in die Tage der erſten Begeiſterung für die Sache, die mit beſonderem 
Ernſt und Eifer, wie es ihrer würdig war, begonnen wurde. 


Den Eingeweihten und alten noch jetzt lebenden Schweſtern iſt das Wort des 
ſeligen Herrn Pfarrer Löhe wohl noch erinnerlich: „Eine Diakoniſſe ſollte die Ge 
bildetſte ihres Geſchlechts ſein.“ Sie erinnern ſich mit Freuden und Genugtuung, 
welcher mannigfaltige Unterricht, welche Erweiterung ihres Geſichtskreiſes ihnen zu 
damaliger Zeit geboten wurde; Zeugen def find die glücklich noch erhaltenen verſchie⸗ 
denen Diktate in den Korreſpondenzblättern und Fragmente aus den ſog. „Akade⸗ 
miſchen Stunden“. Theoretiſch und praktiſch gebildet ſollte die Diakoniſſin ſein auf 
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allen Gebieten des weiblichen Berufslebens. Dieſe Abſicht leitete auch den ſeligen 
Gründer unſerer Anſtalten, als er im Winterſemeſter 185758 ſeinen Schülerinnen 
ein Diktat gab über den Schmuck der heiligen Orte. Im Jahresbericht des Diakoniſ⸗ 
ſenhauſes von 1857 5s heißt es: 


„Auch in den älteſten Jeiten findet man, daß die Diakoniſſin nicht bloß zur Lehre 
ſowie zur Pflege der Leidenden verwendet wurde, ſondern auch zu einem gewiſſen 
Dienſt in den Kirchen. Wenn nun auch gar nicht daran zu denken iſt, daß einer Dia- 
koniſſin dieſe alte Stellung wieder gegeben werden könnte, ſo bleibt es doch immer 
einem Diakoniſſenhauſe unbenommen, ſich in den alten Geſichtskreis zu verſetzen und 
ſeine Schülerinnen bei deren Ausbildung ſo zuzubereiten, daß ſie nach allen Seiten 
hin dienen können. Es wird immerhin gut ſein, wenn eine Diakoniſſin vorkommen⸗ 
denfalls zu raten weiß, wie Kanzel, Taufſtein und Altar zu kleiden und zu ſchmücken 
find; bei der allgemeinen, nicht Freiheit, ſondern Katloſigkeit und Unberatenheit der 
Proteſtanten in ſolchen Dingen findet ſich nicht bloß in den Kirchen die unpraktiſchſte 
und unzweckmäßigſte Mannigfaltigkeit, ſondern es wird auch gerne ein Rat an⸗ 
genommen, der ſich, wie es bei den alten Traditionen dieſer Art zu ſein pflegt, gleich 
von vorneherein durch ſeine Solidität empfiehlt. Die Sache hat aber auch noch eine 
andere Seite. Nichts iſt eitler und geringfügiger als die gewöhnlichen, ſogenannten 
feineren weiblichen Arbeiten. Wer jemals Arbeiten der früheren Zeit geſehen hat, der 
kann gar nicht einen Augenblick verſtehen und zweifeln, welcher Zeit er die Palme zu 
reichen hat, ob der alten Zeit oder der neuen. Die alte Zeit wurde aber inſonderheit 
auch dadurch zu der Höhe ihrer Leiſtung gehoben, weil man höhere Ziele für die 
weibliche Handarbeit hatte, als der pure Schmuck des eigenen Leibes. Die Frauen 
arbeiteten für die Kirchen und ihre heiligen Orte. Es gab daher eine heilige Kunſt 
für Frauen und durch ſie ein Mittel, den Schönheitsſinn auf anderem Wege auszu⸗ 
bilden als auf dem der Eitelkeit und der Kleiderhoffart. Die Frauen der römiſchen 
Kirche haben in der neuen Zeit den alten Weg wieder betreten, und unſere Frauen 
dürften ihrem Beiſpiel nach der Weiſe unferer Kirche gar wohl folgen. Können wir 
das nun in weiteren Kreiſen nicht veranlaffen, fo vermögen wir es doch unter unſe⸗ 
ren Diakoniſſen, und wir haben daher in Mitte derſelben, d. h. derjenigen, die in 
unſerem Haufe ſelbſt angeſtellt find, einen proteſtantiſchen Paramentenverein ins 
Leben gerufen, der auch ſchon manche Frucht getragen hat, wenn es auch ganz aus 
unſeren Verhältniſſen zu erklären iſt, daß er von Geiſtlichen und Gemeinden nicht 
mehr benützt wurde, als es bisher der Fall war.“ 


Bereits im Jahre 1856 am 20. Juni wurde dem Miſſionar Ochs aus Mapa⸗ 
veram in Indien, der zum Beſuch hier war und von ſeiner im Bau begriffenen 
Kirche erzählte, Paramente verſprochen, obwohl damals niemand wußte, wie ſie 
ausgeführt werden ſollten. Der „Plan“ zu einem Paramentenverein der Diakoniſſen 
von Neuendettelsau wurde erſt reif nach dem Diktat vom Schmuck der heiligen Orte 
und trat am 30. Januar 1858 ins Leben mit 24 Perſonen als Vereins mitgliedern 
und 17 Dereinsſchülerinnen f). 

Vorſteherin wurde die Lehrerin der weiblichen Handarbeiten, Schweſter Mar⸗ 
garethe Schmieg, dazu fünf Ausſchußmitglieder zum Protokoll und Rechnungsfüh⸗ 
rung ernannt: Frau Konrektor Lotze, Schw. Dorothea Höppl, Emma Merz, Luiſe 
von Unold, Doris Braun. 


Wenn man den „Plan zu einem Paramentenverein der Diakoniſſen von Neuen⸗ 
dettelsau“ aufmerkſam durchlieſt, ſo kann man allerlei Betrachtungen anſtellen, wie 
ganz anders damals die Sache angeſehen wurde und wie ſie ſich darnach im Laufe 
der Jahre entwickelte. Als Bedingung der Mitgliedſchaft war dort unter anderem 
auch geltend gemacht, daß niemand Vereinsglied ſein dürfte, der nicht fpinnen, ſtrik⸗ 
ken, Strümpfe ſtopfen und gut weißnähen könnte. Und als Ideal einer Paramenten⸗ 
diakoniſſin wird diejenige aufgeſtellt, die den Slachs ſäen, ernten, zubereiten, ſpinnen, 
weben, die Leinwand bleichen und daraus das Rorporale für den Altar des Herrn 


T) S. Almanacheinträge 28. Jan. —30. Jan. 58; 2. Febr. 58. 
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nähen könnte. Es hat auch die Paramententätigkeit unter uns eine Zeit der erſten 
Liebe gehabt, die im Laufe der nächſtfolgenden Jahre etwas zu erkalten ſchien, woran 
vielfach die Verhältniſſe ſchuld waren. Jedenfalls aber war damals der ganzen Sache 
nach außen hin eine Bahn gebrochen, auf der ſie ſich erhalten, je länger je weiter 
fortſchreiten konnte, auf der ſie ſich auch bis heute erhalten hat. 

In alten Protokollen der damaligen Vereinsverſammlungen wird beſonders her⸗ 
vorgehoben, daß man ſich mit allem Ernſt und Eifer bemühte, die Bedingungen zur 
Mitgliedſchaft des Vereines zu erfüllen. Spinnräder wurden angeſchafft und jede, 
die dem Verein angehören wollte, lernte ſpinnen, „ja ſogar die Frau Oberin des 
Hauſes lernte ſpinnen und betrieb es mit allem Eifer und guten Erfolg“. 


Am 2. Februar, dem Lichtmeßtag 1858 trat der Paramentenverein zum erſtenmal 
zuſammen. Die erſte Arbeit, die vorgenommen wurde, war, wie man ſich denken 
kann, die Inſtandſetzung der Paramente unſerer Pfarrkirche. Außerdem wenn nicht 
Arbeit genug für alle Mitglieder vorhanden, ſtrickte man zum Beſten des Paramen⸗ 
tenvereins, oder ſpann; andere arbeiteten für die Miſſion. 


Man erlernte auch das Blumenmachen unter Anleitung der Frau Oberin. Es 
wurden Roſenkränzchen für die Konfirmanden und Myrtenkränze für ledige Bräute 
in der Pfarrei angefertigt, zu letzterem Zweck hatte eine edle Freundin, Sräulein 
Sophie von Tucher, ein kleines Kapital geſtiftet, aus deſſen Zinfen die Ausgaben 
für Brautkränze beftritten wurde. Eine ſchriftliche vom Herrn Pfarrer Che ver⸗ 
faßte Ordnung der ſogenannten Brautkrönung ef) iſt heute noch im Gebrauch, nach 
welcher von zwei, beziehungsweiſe von einer Diakoniſſin im Hochzeitshaus oder im 
Pfarrhaus der Brautkranz aufgeſetzt wird. Dadurch iſt hier auch der Unſitte ein Rie⸗ 

el vorgeſchoben, daß die Braut ſchon mit dem Kranz beim Bürgermeiſter erſcheint, 
o daß dem Brautpaar der Gedanke gewehrt wird, als ſeien fie durch die „Zivil— 

) Nach dankenswerten Mitteilungen aus dem Diakoniſſenmutterhaus Neuendettelsau iſt über 
die Brautkrönung folgendes zu ſagen: Sie wurde in der Dorfpfarrei ſeit 1855 bis zum Jahre 1922 
geübt und dann u. a. wegen Entwertung der Stiftungsmittel eingeſtellt. Eine ſchriftliche Ordnung 
iſt nicht vorhanden; doch berichtet eine alte Diakoniſſe, die 1916—1920 als Paramentenſchweſter 
viermal bei der Brautkrönung mitgewirkt hat: Das Brautpaar fand ſich mit den Angehörigen 
im Pfarrhaus ein, es wurde ein Choral geſungen und der Pfarrer ſprach ein Gebet. Bei den 
Worten, daß alles nicht unſer Verdienſt ſei, ſondern daß Gott uns mit Gnade und Barmherzigkeit 
kröne, ſchmückte die Paramentenſchweſter die Braut mit dem Kranz und den Bräutigam mit einem 
Myrtenſträußchen. Dann zog man zur Kirche, voran der Pfarrer, dann die Paramentenſchweſter 
mit blumenſtreuenden Kindern. Der Bräutigam wurde von den Trauzeugen geführt, die Braut 
von den Vätern des Brautpaares. Erſt am Altar wurden ſie zuſammengegeben. Als das Braut⸗ 
paar einmal zuſammen zur Kirche gehen wollte, wurde ihm bedeutet, daß, wie Gott dem Adam 
die Eva zugeführt habe, ſo die Kirche die Braut dem Bräutigam zuführe. — Ferner beſagt die 
Niederſchrift einer Diakoniſſe: 


Dettelsauer Brautkrönung, 
zuerſt gebraucht am 30. Sept. 1855 bei der 
Hochzeit des Kantors Gütler 


Anſprache an die Braut: „Du ſchauſt auf Dein Leben und gedenkſt Deiner Sünde, er aber krönt 
Dich mit Gnade und Barmherzigkeit. Du ſiehſt an Dir eitel Armut und beflecktes Kleid, der Herr 
aber hat Dich mit dem Rock der Gerechtigkeit gekleidet. Du ſchuldigſt Dich in Wahrhaftigkeit — 
ein Zeugnis ehrender Anerkennung Deines Wandels im ledigen Stande ſetzen wir Dir die jung- 
fräuliche Krone auf Dein Haupt.“ (Zwei Diakoniſſen jungfräulichen Standes ſetzen der Braut die 
Krone auf.) „O Herr, ſei gnädig dieſer Braut, die im jungfräulichen Ehrenkranze zu deinem 
Hauſe eingeht und dir darbringt ein zerknirſchtes Herz und einen geängſteten Geiſt, die ſich allein 
deiner Gerechtigkeit freut, o Jeſu, und des Blutes deiner Wunden. Wir aber freuen uns mit ihr 
deiner Gnade und danken dir für alles, was du ihr aus Gnaden geſchenkt haſt, auch für die Gabe 
eines unbeſcholtenen Namens und der jungfräulichen Keuſchheit. Amen.“ — Lied: „Jeſu, geh 
voran.“ — Nach einer Aufzeichnung in der Regiſtratur des Diakoniſſenmutterhauſes rührt die 
Form der Anſprache und des Gebetes von Löhe her. 
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trauung“ ſchon Eheleute. Es hat ſich dieſe Einrichtung ſehr bewährt. Leider ſind 
aber der „ledigen“ Bräute in der Pfarrei immer weniger geworden. 


Herr Pfarrer Löhe erfreute die Vereinsmitglieder meiſt mit ſeinem Beſuche der 
Verſammlungen, die, dem heiligen Zweck entſprechend, nur jeden Sonntag Nach⸗ 
. ſtattfanden. Sie empfingen bei dieſer Gelegenheit auch die vier ſchönen Kol: 
lekten ), von denen je eine zu Anfang der Zuſammenkünfte nach einem geſungenen 
Liede gebetet wurde. Im Jahre 1871 wurden ſie zum Andenken an den edlen Stifter 
an die Wände des Paramentenzimmers von Schweſter Sarah's Hand geſchrieben. 


1 


O Herr, der du den Frauen im alten Teſtamente erlaubt haſt, für dein Haus zu 
wirken, und im neuen Teſtamente das Haus Stephani und ſeinen freiwilligen Dienſt 
in Gnaden angenommen baft: nimm in Gnaden auch unſere kleine Arbeit an, welche 
wir Dir zu Ehren wirken und Deinen Gemeinden zur Freude. Durch Jeſum Chri- 
ſtum, Deinen Sohn, unſern Herrn, der mit Dir und dem heiligen Geiſt ein wahrer 
Gott gelobet ſei in Ewigkeit. Amen. 


II. 


O Herr, der Du Gold, Weihrauch und Myrrhen von den Händen der Magier 
angenommen baft: nimm gnädig auf unfere kleine Arbeit zum Opfer des Dankes für 
all den Reichtum unſerer Seelen, welchen Du uns im Wort und Sakramente ge- 
ſtiftet haſt. Durch Jeſum Chriſtum, Deinen Sohn, unſern Herrn, der mit Dir und 
dem heiligen Geiſt ein wahrer Gott gelobet ſei in Ewigkeit. Amen. 


III. 


O Herr, der Du von Joſeph, Nikodemus und den Frauen in Gnaden angenom— 
men die Leinwand und die Grabtücher zur Verhüllung und Beſtattung des Leich⸗ 
nams unſeres Herrn Jeſu Chriſti: verleihe uns, daß wir für Deine Altäre und für 
den Leib, der uns von ihnen zu unſerer Seligkeit gereicht wird, leinene Feiergewande 
zum Zeugnis unſeres Glaubens an deſſen Gegenwart bereiten dürfen. Durch den⸗ 
ſelben unſeren Herrn Jeſum Chriſtum, der mit Dir und dem heiligen Geiſte ein wah⸗ 
rer Gott gelobt ſei in Ewigkeit. Amen. 


IV. 


O Herr, der Du die Narde des Weibes annahmſt und nicht für Unrat geachtet 
haſt: laß allen Fleiß, womit wir Deine Kirchen und Altäre ſchmücken, auch ſein ein 
Glas Narde auf Deines Sohnes Haupt gegoſſen. Durch denſelben Deinen Sohn, 
unſern Herrn Jeſum Chriſtum, der mit Dir und dem heiligen Geiſte ein wahrer 
Gott lebet und herrſchet in Ewigkeit. Amen. 


Ein großes Anliegen war Herrn Pfarrer Löhe die Gewinnung richtig zubereite⸗ 
ter Hoſtien. Er beklagte es öfter, daß in der evang. Kirche gar keine ſichere Veran⸗ 
ſtaltung getroffen ſei und nicht einmal darnach gefragt werde, ob der Hoſtienbäcker 
die Brote wirklich aus Weizenmehl oder aus Kartoffelſtärke backt. Dadurch könne 
ſogar Anfechtung entſtehen. Andere Ronfeſſionen verwendeten eine große Sorgfalt 
und Vorſicht auf die Herſtellung ihrer Abendmahlsbrote. — Um dieſelbige Zeit 
ſchenkte im Jahre 1858 ein Freund der Anſtalt einen Apparat zum Hoſtienbacken. 
Seitdem verſorgte der Paramentenverein nicht bloß die hieſige Pfarrkirche und den 
Betſaal mit dem nötigen Bedarf (die Rommunikanten ſollten jeden Abendmahls⸗ 
ſonntag eine kleine Gabe dafür in die Büchſe legen), ſondern es wurden auch hie und 
da an beſuchende Geiſtliche Hoſtien abgegeben. Bis zum Juli 1860 zählte die Ho⸗ 
ſtienbäckerei zur Tätigkeit des Paramentenvereins, dann wurde ſie an die Betſaal⸗ 
verwaltung abgetreten, bei der fie eine Reihe von Jahren verblieb, darnach ging fie 
in die Tätigkeit der Schweſtern des Seierabendhaufes über, wo fie bis heute verblie⸗ 
ben iſt. Es werden jährlich viele Tauſende von Abendmahlsbroten nach auswärts 


+) Tab. 14. Febr. 58: „Kollekten für den Paramentenverein geſchrieben.“ 


748 Erläuterungen 


verſendet. Solange die Hoſtien in der Betſaalhalle gebacken wurden, war der 
Brauch, daß alljährlich die Konfirmandinnen in der Oſterwoche angeleitet wurden, 
die Hoftien für ihren erſtmaligen Abendmahlsgenuß ſelbſt zu bereiten. 


Die erſte Beſtellung, die dem Paramentenverein von außerhalb zuging, war für 
eine ſeparierte luth. Gemeinde in Baden nach Söllingen von Pfarrer Eichhorn, 
Vater der jetzt in Bayern lebenden drei Söhne. Sie fällt in die Mitte des Jahres 
1859. Berichterſtatterin ſchreibt damals: „Ehrwürdig und bedeutſam iſt mir heute 
noch dieſe Beſtellung. Es iſt rührend zu leſen, mit welch ängſtlicher Sorgfalt die 
Beratungen über dieſe erſten auswärtigen Paramente gepflogen wurden, bevor die 
Arbeit begonnen werden konnte. Und als man nun endlich faſt am Ziele und die 
Arbeit bereits ſichtlich vorgeſchritten iſt, zeigt ein Brief des Auftraggebers an, daß 
die Altarmaße von ihm unrichtig angegeben ſeien und man muß überall ändern und 
abſchneiden und ganz von vorne anfangen. Am 14. Sept. 1859 wurden die fertigen 
Paramente nach Söllingen abgeſendet. Es war ein Altarbehang von blauem Tuch 
mit ſilbergeſticktem Kreuz, leinene Altardecke mit rotgeſticktem Chriſtushaupt und 
Cherubim, Korporale, Palla, ein Delum von weißer Seide mit eingeſticktem Spruch: 
Mir wird nichts mangeln. Und ein Unterkleid war auch dabei. 


An anregenden Beſprechungen, Vorträgen, Vorleſungen und einſchläglichen Schrif⸗ 
ten, allerdings aus der katholiſchen Literatur fehlte es nicht, wohl aber an Zeich⸗ 
nungen für Stickereien. Mehr als einmal gibt ſich in den damaligen Protokollen der 
Verſammlungen die Verlegenheit deshalb kund, die aber auch ihre einfache Löſung 
findet. Einmal lieſt man die Bemerkung, daß die damalige Vereins vorſteherin Herrn 
Pfarrer um Rat fragt wegen eines Muſters zu einem beſtellten zu ſtickenden Knie⸗ 
ſchemel und Herr Pfarrer verſpricht ihr eines zu entwerfen. Ein anderesmal teilt 
Herr Pfarrer ſeine Ideen mit, die er in Bezug auf die Zeichnung einer Pultdecke für 
den Betſaal hat und entwirft auf eine Tafel die Zeichnung. Man denke aber nicht, 
daß er etwa ein Muſter, zum Sticken fertig, entworfen hätte, nein die Ausführung 
überließ er andern. Er konnte ja ſelbſt gar nicht zeichnen.“ 


Die bezeichnete Pultdecke iſt ein Unikum geworden, war viele Jahre im Gebrauch, 
wird auch heute noch aufbewahrt wegen ihrer Originalität. Es iſt intereſſant, hier 
näher darauf einzugehen. Zeichenlehrer Schramm hat die Zeichnung entworfen. Auf 
ſchwarzem Atlas wurde ſie geſtickt. Oben iſt eine Spruchrolle in blauen Konturen 
geſtickt, die Worte in Gold: Der Herr ſei mit euch. Darunter ein kleiner grüner 
Palmbaum. Unter dieſem ziemlich groß das Schweißtuch der Veronika mit Silber⸗ 
fäden in Konturen. Darunter die Lampe der klugen Jungfrau in roten Konturen 
mit einer weitleuchtenden Slamme von Goldflittern. Unter dieſer dann eine zweite 
Spruchrolle mit Sortſetzung obiger Schrift: Und mit deinem Geiſt. Weil für das 
„e“ kein Raum, wurde es naiver Weiſe apoſtrophiert. Endlich zu unterft waren 
zwei gekreuzte Hirtenſtäbe, in goldenen Konturen. Das ganze war umrahmt von 
einer Blattbordüre in grünen Konturen, die ſich rings um einen braunen Stab 
ſchlangen. 


Dieſe Pultdecke befriedigte damals ſehr, wurde von den Anſtaltsbewohnern ſehr 
geliebt, bis fie in den „Altſitz“ kommen mußte. Im Jahre 1873 war fie noch im Ge⸗ 
brauch, wurde aber von dem uns erſtmalig beſuchenden Paramentenzeichner M. E. 
Beck als „Muſterlappen“ bezeichnet. 


Der 1889 vollendete Betſaal bekam grüne Kachelöfen. Auf denſelben waren, da⸗ 
mit der kirchliche Gebrauch gekennzeichnet wurde, gelbe Meſſingkreuze aufgeſteckt. 
Eines ward abgenommen, abgezeichnet und als Stickerei in Silberfäden von Schw. 
Sarah für den blauen Altarbehang nach Söllingen ausgeführt. 


Am 16. Sebruar 1859 konnte endlich auch die Altarbekleidung, die das Diakoniſ⸗ 
ſenhaus dem Miſſionar Ochs aus Mapaveram in Oſtindien bei ſeinem Beſuche im 
Jahre 1850 verſprochen hatte, nach Leipzig ins Miſſionshaus zu weiterer Beförde⸗ 
rung geſendet werden. Nach Jahren kam einmal eine Anfrage, als Miſſionar Ochs 
die Station verlaſſen mußte, die Altarbekleidung mitnehmen wollte, das Diakoniſ⸗ 
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ſenhaus wolle entſcheiden, ob dieſelbe der Station Mapaveram oder dem Miſſionar 
gehöre perſönlich. Jedenfalls iſt zu Gunſten der Station entſchieden worden. 


Zu dieſer Zeit gab es ſchon mancherlei neue Arbeiten. Man ſtickte in Stramin 
fünf Anieſchemel für den Betſaal, jeden in anderem Muſter in Wolle. Zwei durch: 
aus in Seide. Man machte Velen von Filét und Durchzug, fütterte fie mit roter 
Seide, auch Pallen mit kleinen Stickereien wurden angefertigt. 


Indeſſen war uns auch die kath. Zeitſchrift „Kirchenſchmuck, ein Archiv für kirch⸗ 
liche Kunſtſchöpfungen und chriſtliche Altertumskunde“ mit ihren Zeichnungen be: 
kannt geworden, die zwar nicht in allen Teilen befriedigte, aber doch hin und wieder 
einen Anhaltungspunkt gewährte. Jahrelang war man nur darauf angewieſen. 


Jetzt erfolgten auch neue Aufträge, zwar nicht zahlreich, aber den Kräften ent⸗ 
ſprechend. Auch Anfragen wegen Anſchaffung von Kirchengefäßen, ſowie Hoſtien⸗ 
beſtellungen gingen beim Vereine ein. 

Ein eigenes Paramentenzimmer war bisher noch nicht. Doch bald darauf leſen 
wir im RKorrerſpondenzblatt vom 1. Auguſt des Jahres 1858, daß die Schneiderei 
aus der Anſtalt ins Backhaus verlegt wurde und das hiedurch freigewordene Fim⸗ 
Wi; u den Paramentenverein, für die Anftaltswäfche und den Bazar ſchön einge: 
richtet ſei. 

Am 24. Mai 1859 leſen wir folgende Bemerkung: „Da der Plan, einen felbftän- 
digen Paramentenverein zu gründen, nicht völlig durchſchlug, beſchloß man, daß das 
Diakoniſſenhaus ſelbſt die Sache unter ſeine eigentlichen Zwecke aufnehmen ſolle. Lei⸗ 
terin des Ganzen wurde Frau Oberin, Sekretärin Schw. Sarah, praktiſche Lehrerin 
Doris Söppl, theoretiſche Schw. Thereſe Stählin, Rechnungsführerin Schw. K. 
Hommel, Tagebuchführerin Schw. B. Dieterich.“ Die bisherige Vorſteherin Schw. 
M. Schmieg fand auswärtige Verwendung. 


Es iſt wohl auch bemerkenswert, daß am 27. Nov. 1859 der erſte Klingelbeutel 
bei den ſonntäglichen Hausgottesdienſten im Betſaal herumgereicht wurde. Er war 
von blauem Tuch mit Silberquaſten und Franſen, mit kurzem Stiel, und wurde von 
einer Diakoniſſin herumgetragen. 


Am Weihnachtsfeſte 1859 wurde zum erſtenmal in dem neuerbauten, aber noch 
nicht völlig vollendeten Betſaale (die Wände hatten nur Verputz) Gottesdienſt ge⸗ 
halten. Durch dieſe Hauptveränderung bekamen außer dem Hausbetſaal noch einige 
andere Zimmer eine neue Beſtimmung. Der bisherige Betſaal wurde gemeinſchaft⸗ 
licher Eß⸗ und Arbeitsſaal, ja Familienſaal. Das bisherige Eßzimmer, das zugleich 
Aufenthaltsort der Diakoniſſen war, iſt nun Bibliothek, Paramentenzimmer und 
Konferenzzimmer geworden, in das bisherige Paramentenzimmer wurden Kranke 
gelegt. 

Durch die Verheiratung der Diakoniſſe Dorothea Höppl gingen ihre Berufstätig⸗ 
keiten in die Hände anderer Schweſtern über. Handarbeitsſchweſter wurde Maria 
Regina Braun, die ſogen. Paramentenklaſſe, wie ſie jetzt hieß, ward am 1. Aug. 
1860 nun ganz der Diakoniſſe Sarah Hahn allein übergeben. Sie arbeitete mit eini⸗ 
gen fähigeren Schülerinnen zur Zeit des Handarbeitsunterrichts, außerdem alleine. 
Es ging langſam, viel Aufträge gab es noch nicht gerade. Die Probefhwefter Maria 
Regine Braun wurde im April 1861 als Hauslehrerin in ein Privathaus nach aus⸗ 
wärts geſendet, ſo mußte Schw. Sarah die Handarbeitsſtunden in der roten und 
grünen Schule auch noch übernehmen, neben andern Geſchäften wie Apotheke, Bazar, 
Bibliothek und Hauschronik führen. In den wöchentlich vier Paramentenunterrichts⸗ 
ſtunden konnte daher nicht viel geleiftet werden. Jedoch im Jahresbericht der Dia⸗ 
koniſſenhauſes Neuendettelsau 1859 / o unter Paragraph 10 „Das Diakoniſſenhaus 
als Bildungsanſtalt für Diakoniſſen“ heißt es: „Auch im Betreff dieſes Paragraphs 
können wir uns ganz auf den vorigen Jahresbericht berufen. Auch im abgelaufenen 
Jahre haben wir die Diakoniſſin ſo aufgefaßt, daß ihre Ausbildung nicht bloß für 
den Dienſt der leidenden Menſchheit, ſondern auch für den der Kirche geſchehen müſſe, 
und wie wir wünſchen, daß jede unſerer Diakoniſſen eine gute Seelſorgerin ſein 
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möge und ſich darin ihre geiſtliche Ausbildung vollende, ſo ſehen wir auch die weib⸗ 
liche Handarbeit und Kunſtfertigkeit einer Diakoniſſin erſt dann für geſchloſſen an 
und vollendet, wenn ſie gelernt hat, mit derſelben dem Heiligtum zu dienen. Die 
Paramentenklaſſe unſeres Hauſes ſteht daher ebenſo auf dem Gipfel der weiblichen 
Arbeitsſchule, wie der eigentliche theoretiſche Diakoniſſenunterricht an der Spitze 
alles theoretiſchen Lernens im Hauſe. Haben wir nun auch in dieſem Jahre nicht 
weniger als in früheren mit der Verkennung und darauf beruhenden Mißgunſt unſe⸗ 
rer Brüder und Schweſtern zu kämpfen gehabt, ſo iſt doch andererſeits gewiß, daß 
der Dienſt, welchen wir durch Rat und Arbeit für Kirchen leiſten durften, im Zu⸗ 
nehmen begriffen iſt. Es haben nicht bloß Pfarrer und Gemeinden aus unſerer näch⸗ 
ſten Bekanntſchaft, ſondern auch andere die Hände unſerer Schülerinnen benutzt, um 
ihre Altäre und Kanzeln zu kleiden und zu ſchmücken, und wir find ganz zufrieden, 
wenn ferner in dem Maße wie bisher unſer guter Wille und unſere Kraft in An⸗ 
ſpruch genommen wird.“ 

Auf den vorſtehenden Seiten wurde ſchon auf die weitere zweite Aufgabe hinge⸗ 
wieſen, welche die hieſige Paramententätigkeit ins Auge zu faſſen nach dem Willen 
ihres Gründers beſtrebt fein ſollte. Um den Fuſammenhang mit den hier zur Aus⸗ 
bildung geweſenen roten und grünen Schülerinnen zu pflegen und lebendig zu er⸗ 
halten, war beſchloſſen worden, alljährlich am 2. Juli, „Heimſuchungstag Mariä“, 
hieher zu einer Verſammlung dieſelben einzuladen. Die erſte fand im Jahre 1861 ſtatt. 


Im Jahre 1862 wurde bei dieſer Gelegenheit den frühern Schülerinnen von 
Herrn Pfarrer Löhe bei der üblichen Beſprechung die Frage vorgelegt, was man 
wohl tun könne, um den größten Hinderniſſen alles Guten, der Trägheit und dem 
Leichtſinn zu begegnen, und die Dettelsauer Schülerinnen nicht bloß vorübergehend 
zu dem zu vereinigen, was in des Herrn Jeſu Reiche gilt. Herr Pfarrer löſte die 
Frage ſelbſt, indem er vorſchlug, die Schülerinnen ſollten die Paramentik zum ge⸗ 
meinſamen Studium erwählen. Zu dem Zwecke ſollte jede Schülerin die Kirche ihres 
Heimatortes genau mit prüfendem Auge anſchauen und darüber berichten, ſie wird 
dann von hier Weiſung erhalten. 


Es waren unter den ehemaligen Schülerinnen Kreiſe gebildet, denen der Vor— 
ſchlag gemacht wurde, einzelne Glieder derſelben möchten ſich zuſammenſchließen und 
gemeinſchaftlich ſich den Paramentenarbeiten eine Zeitlang hingeben, auf Verlangen 
ſollte von hier aus für eine Lehrerin geſorgt werden. „Wie die Diakoniſſin nicht 
bloß den Kranken dient, die Sterbenden tröſtet, die Kleinen leitet, die Unwiſſenden 
lehrt, den Armen hilft, ſondern auch den Tiſch des Herrn bereitet, von dem die ewi— 
gen Güter geſchenkt werden, und die Räume wohlanſtändig und würdig geſtaltet, 
in denen die Gemeinde heimgeſucht wird mit Wort und Sakrament, ſo ſollte auch 
die ehemalige Schülerin aus dem Hauſe der Barmherzigkeit ins Auge faſſen die 
Werke der Barmherzigkeit und deren Übung und das Paramentenweſen. In der einen 
Hand die Öl» und Weinflaſche des barmherzigen Samariters, in der andern das 
Glas Narde, jo follte die Tochter von Dettelsau allzeit wandeln und damit Eund- 
geben, welcher Gemeinſchaft ſie angehöre und ferner angehören will.“ 


Obſchon ſich gleich etliche zu dieſem Juſammenſchluß bereit erklärten, ging die 
Sache doch nicht ſo ſchnell, wie ſie vorgeſchlagen und angenommen wurde. Man 
ſah ſehr bald, daß der Anfang von Seiten „der Töchter Dettelsaus“ nicht gemacht 
wurde. Soll ein Seuer brennen, fo muß es einen Herd haben, wo ſollte ſich dieſer 
aber finden, wenn nicht da, von wo aus die Anregung ausgegangen war. 


Das Gerücht von der Gründung eines Paramentenvereins war bereits in weis 
tere befreundete Kreiſe hinaus gedrungen. Man hatte eben angefangen, ſich in der 
Arbeit einzurichten, ſo gut es bei damalig primitiven Verhältniſſen möglich war, da 
erſchien plötzlich im Jahr 1859 Anna Gräfin v. d. Schulenburg⸗Wolfsburg von 
Braunſchweig zu eingehender Beſprechung mit Herrn Pfarrer Löhe über evangeliſche 
Paramentik. Mit einer Anzahl Damen aus ihren Kreifen wollte fie im Norden einen 
Paramentenverein gründen, der auch dann unter dem Namen „Niederſächſiſcher Pa— 
ramentenverein“ bald darauf ins Leben trat und heute noch ſeine Tätigkeit entfaltet, 
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wenn auch die edle Vorſteherin vor mehreren Jahren zur Ruhe der Heiligen im 
Lichte eingegangen iſt. 

Eine lange Reihe von Jahren hindurch herrſchte ein reger Verkehr zwiſchen dem 
niederſächſiſchen Verein und dem hieſigen. Der niederſächſiſche verſammelte ſich all— 
jährlich im Kloſter St. Marienberg bei Helmſtedt zu mehr wöchentlicher gemeinſamer 
Arbeit und täglicher Erbauung, zu welcher ſie ſich eine Reihe Schriftlektionen von 
Herrn Pfarrer Löhe hatten zuſammenſtellen laſſen. Dieſe, wie auch unſere ſchönen 
Kollekten dienten dann bei dieſen Zuſammenkünften. Am 9. Juni 1862 wurde im 
Diakoniſſen arten dahier ein neuerbautes Leichenhaus eingeweiht und dem Gebrauche 
übergeben. Far den darin aufgeſtellten Altar ſpendete der niederſächſiſche Verein ein 
ſchwarzes Antependium mit einer großen gelbgeſtickten Katakombenlampe, an der 
man wahrnehmen konnte, daß auch dieſer Verein gleich dem unſrigen erſt im Suchen 
und Taſten nach muſtergültigen Zeichnungen und Vorlagen begriffen war. Es ſollte 
die Lampe der klugen Jungfrau darſtellen; ins Ungeheuerliche vergrößert, wirkte 
dieſe ohne jegliches Ornament auf dem ſchwarzen Grunde komiſch genug. Das Ge⸗ 
wand hat trotzdem jahrelang ſeine Beſtimmung erfüllt, bis es abgebraucht war — 
und an einem Weihnachtsabend einem armen Dorfbüblein noch als Kleidungsſtück 
diente. Die Lampe iſt erloſchen. 


In demſelben Jahre war der ſogenannte Siechenſaal an der Weſtſeite des Dia— 
koniſſenhauſes aufgebaut worden. In dieſen wurde zu Krankenkommunionen auch ein 
Altar aufgeſtellt, für welchen der niederſächſiſche Paramentenverein ebenfalls einen 
Altarumhang ſpendete, von violettem Seidenrips mit ſilbernem Lamm in Mitte 
eines goldenen Kreiſes. Lange Jahre hat auch dieſes Gewand gedient, bis es von 
uns erſetzt werden mußte durch ein neues rotes. Das Lamm erbat ſich eine alte 
Freundin unſres Hauſes, die es ſich noch unter Glas und Rahmen aufhängte, nach 
ihrem im Jahr 1906 erfolgten Heimgang vererbte es auf ihre Angehörigen. 


Bei einer Verſammlung am 2. Juli 1864 wurde den ehemaligen Schülerinnen der 
Vorſchlag gemacht, fie möchten für den Altar des Betſaales miteinander einen Tep⸗ 
pich ſticken. Der Vorſchlag wurde freudig begrüßt. Herr Pfarrer gab wieder die 
„Idee“ dazu an und eine Nichte, die zu der Zeit als Diakoniſſenſchülerin eingetreten 
war, Anna Löhe, entwarf die Zeichnung. Es waren hell- und dunkelbraune geo- 
metriſche Felder mit eingelegten ſchwarzen Quadraten, die mit gelben Linien be⸗ 
grenzt, Schiefertafeln nicht unähnlich ſahen. Durch dieſen ond ſchlangen ſich grüne 
Efeuranken über den ganzen Teppich. In der Mitte des Teppichs war ein runder 
Kranz von roten naturaliſtiſch gehaltenen Roſen. Die Efeuranken ſollten die Treue 
und die Einmütigkeit der Schweſternſchaft bedeuten, in dem Roſenkranz ſollte bei 
Ausſegnungen die anzuſegnende Schweſter ſtehen. Der Teppich wurde hier ange⸗ 
fangen, in verſchiedene Stücke verteilt und nebſt Arbeitsmaterial an die einzelnen 
Schülerinnenkreiſe verſendet. Es dauerte einige Jahre, bis er ſo weit war, daß er 
zuſammengeſetzt werden konnte, ſah ſchließlich doch wunderlich genug aus, der gute 
Wille war aber jedenfalls anzuerkennen. Viele Jahre war er im Gebrauch, zuletzt 
noch im „Konferenzzimmer“. 


Im Jahre 1864 übernahm die Paramentenklaſſe neben anderen auswärtigen Be⸗ 
ſtellungen eine Arbeit für die hieſige Dorfkirche. Ein Frontale aus dunkelviolettem 
Tuche. Es wurde nach Sertigftellung feſt auf einen Rahmen geſpannt und an der 
Stontfeite des Altares auf einer vorgelegten Schiene eingeſchoben. Herr Pfarrer 
hielt dieſe Art Frontale als altkirchlich, wir haben fie aber nur dies einzige Mal in 
Praxis geſetzt. Sie iſt nach manch anderer Seite hin nicht einwandfrei. Dieſes Fron⸗ 
tale trug als Zier in der Mitte ein rundes Medaillon. Auf himmelblauem Sond ſtand 
ein Lamm, in Relief⸗Applikation der Renaiſſancezeit, mit Silber dicht übernäht. Es 
hielt eine rote Siegesfahne. Vor demſelben ſtand ein goldener Kelch, in welchen das 
Blut aus der Bruſtwunde des Lammes floß. Um das himmelblaue Medaillon legte 
ſich ein Rand von Silberbrokat, auf welchen ein Kranz von grünen Blattwerk ge⸗ 
ſtickt war. Das gleiche grüne Blattwerk, um einen braungeſtickten Stab geſchlungen, 
umgab das Frontale ringsum. Wie es zu damaliger Zeit nicht anders zu erwarten 
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war, machte man aus Unkenntnis manchen Mißgriff, wie z. B. mit dem eben be⸗ 
ſchriebenen Lamme. Die Zeichnung dazu vergrößerte nach einer kleinen aus dem 
kath. „Kirchenſchmuck“ ein hier aus Rußland zeitweilig untergebrachter Geiſtes⸗ 
kranker, Herr von Staal. Die Einrichtung geſchah in München. Das Medaillon 
wurde vor einigen Jahren, nach dem Neubau der hieſigen Dorfkirche, auf neues vio⸗ 
lettes Tuch aufgeſetzt und iſt noch im Gebrauch, ſehr geliebt. Man hat nachdem noch 
mehr gepolſterte Lammer gemacht. Beſonders geliebt waren die kleinen Lammſchei⸗ 
ben in Mitte von goldenen Treſſenkreuzen. Im gleichen Jahre wurde auch für das 
Leichenhaus das erſte Bahrtuch gearbeitet, ſchwarzes Tuch mit rotem Kreuze, rotem 
Schnurbeſatz und roten Quaſten an den vier Zipfeln. 


Im Juni 1865 kam an Herrn Pfarrer Löhe eine Anfrage des Paſtors Liz. Meurer 
aus Callenberg in Sachſen, er wünſchte Auskunft in Betreff der hieſigen Paramen⸗ 
tenbemühungen. Dieſe Anfrage wurde von Herrn Pfarrer am 17. Juni 1805 ſehr 
ausführlich beantwortet. Nicht allein wurde über die bisherigen Leiſtungen ein⸗ 
gehender Bericht erſtattet, ſondern auch zu dieſer kurzen Überſicht unſerer Beſtre⸗ 
bungen einige ſachdienliche Bemerkungen gegeben. Eine derſelben iſt es vor allem 
wert, hier zu ſtehen, da fie Herrn Pfarrers Standpunkt zur Paramentik kennzeich⸗ 
net. Es heißt da: 


„Wie überhaupt alle chriſtliche Paramentik, ſo gründet auch die lutheriſche ganz 
und gar im Sakrament des Altares. Das Sakrament iſt die Fülle und das geſamte 
Paramentenweſen die Hülle; je reicher das ſakramentliche Leben iſt, deſto berechtig⸗ 
ter iſt Paramentik und Paramentenverein. Ohne ſakramentliches Leben iſt dieſe Ar⸗ 
beit, wie es uns ſcheint, ein purer Schellenklang, hohl und nichtig. Was ſollen z. B. 
Paramente für eine ſchweizeriſch reformierte Kirche? Daher ſollte alles Paramenten— 
weſen aus einem Aufſchwung ſakramentlichen Lebens und Segens hervorgehen.“ 


Am 2. Juli 1865 wurde bei der alljährlichen Verſammlung der ehemaligen Schü⸗ 
lerinnen eine kleine Paramentenausſtellung in einem leeren Zimmer der Blödenanſtalt 
dahier veranſtaltet. Es wurden kirchliche Stickereien, heilige Gefäße der Dorfkirche 
und Filiale und des Betſaals, Bilder von Kirchen und dergleichen ausgeſtellt. Ein 
befreundeter Pfarrer aus Sachſen hatte einen antiken Kelch, Sau Domina von Velt⸗ 
heim ein altes Antependium ihres Kloſters zur Ausſtellung geſendet. Es wurde das 
Studium der Paramentik den ehemaligen Schülerinnen zu wiederholtem Male vom 
Herrn Pfarrer empfohlen. 


Am 28. Auguſt 1865 reiſte Schweſter Sarah zu der alljährlich im Kloſter 
Marienberg ſtattfindenden Verſammlung des niederſächſiſchen Paramentenvereins, 
wozu ſie von Frau Domina eingeladen war. Dort übte man ſich vierzehn Tage lang 
in gemeinſchaftlicher Arbeit, regelmäßigen Morgen- und Abendgottesdienſten und 
hielt am Schluſſe vor dem Auseinandergehen eine kleine Ausſtellung von den fertig 
gewordenen Arbeiten. 


Nach Rückkehr der Schweſter Sarah aus dem Kloſter Marienberg am 14. Sep⸗ 
tember 1865 kam die Vorſteherin des Dettelsauer Kreiſes Fräulein Klara Alt, nach⸗ 
malige Frau Inſpektor Joh. Deinzer, zu ihr und erbot ſich, mit den am Ort woh— 
nenden zum Kreiſe gehörenden ehem. Schülerinnen an beſtimmten Tagen der Woche 
Paramente zu arbeiten. Mit großer Freude wurde das Anerbieten begrüßt, überlegt 
und ſofort zur Ausführung gebracht. Es konnten ſich dieſer Gemeinſchaft auch noch 
andere hier wohnende Perſonen anſchließen; auch den ſich zeitweilig hier aufhalten⸗ 
den Kaphaelsgäſten, die oft nicht wußten, was fie mit ihrer übrigen Zeit anfangen 
ſollten, war hinreichende angenehme Beſchäftigung geboten. 


Man begann am 9. Oktober 1865 das kleine Werk in aller Stille, an Arbeit fehlte 
es nicht und in der Tat auch nicht an Luſt und Freude zur Sache. 


Sechs Monate waren verfloſſen, es war bereits April des Jahres 1866 gewor⸗ 
den, und der Dettelsauer Kreis war noch immer mit gleicher Liebe und Eifer der 
Paramentenſache zugetan. Es war nicht einzuſehen, warum man ſich nicht wieder 
„Verein“ wie im erſten Anfang nennen ſollte. Die Sache war ja da, die nötige 
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Organiſation wurde bald hergeſtellt. Es wurden neue Statuten f) auf Grund der von 
Herrn Pfarrer entworfenen hergeſtellt, eine Vorſteherin in der Perſon der bisheri⸗ 
gen Paramentenlehrerin Schweſter Sarah und zwei Helferinnen gewählt. Jugleich 
wurde eine Anzeige an das Bezirksamt Heilsbronn gemacht und eine Aufforderung 
1 in den Druck befördert und an alle Pfarrämter verſandt, am 21. April 
1 * 


Endlich auch hatte die Paramentik ein eigenes Zimmer als Arbeitszimmer bekom⸗ 
men, Stube 4, parterre im weſtlichen Flügel des Diakoniſſenhauſes, das ihr von da 
an mehr als drei Jahrzehnte überlaſſen blieb. 


„Am 22. April 1866 reiſte die neuernannte Vorſteherin des Dettelsauer Para- 
mentenvereins zum zweiten Male zum Paramententag nach Kloſter Marienberg. 
Nach ihrer Rückkehr wurde die erfte Vereinsverſammlung gehalten am 25. Mai des). 
Jahres. Die Lektionen der Hl. Schrift, welche von Herrn Pfarrer für den nieder: 
ſächſiſchen Verein auf Bitten zuſammengeſtellt waren, dienten auch hier. Drei der: 
ſelben wurden zu Anfang geleſen und eine Kollekte gebetet. Zweimal wöchentlich, 
am Montag und Freitag Nachmittag von ı bis 3 Uhr kam man zuſammen wie frü⸗ 
her, zu gemeinſchaftlicher Arbeit, bei welcher dann auch einſchlägliche Schriften vor— 
geleſen wurden. Meiſt ward dem Verein die Ehre des Beſuches von Herrn Pfarrer 
Löhe, unter deſſen Aufſicht und Protektion derſelbe ſtand, zuteil. Herr Pfarrer hielt 
auch kurze Vorträge, die den Eifer der Mitglieder zu vermehren ſuchten. Auch aus⸗ 
wärtige Mitglieder ſchloſſen ſich an, etlichen von ihnen ward auf Wunſch gerne 
Arbeit zugeſandt. Der Verein zählte bald 35 Mitglieder, 5 männliche und 30 weib- 
liche, darunter 17 ehemalige Schülerinnen. So durfte ſich der Dettelsauer Kreis mit 
Recht des Derdienftes freuen, Vorgänger der übrigen Kreiſe der „Dettelsauer Töch⸗ 
ter“ geweſen zu fein. Auch den noch in der Schule befindlichen Töchtern ward Ge⸗ 
legenheit geboten, ſich nach Zeit und Kraft anzuſchließen, und damit war nach bei⸗ 
den Seiten hin geholfen.“ 

Bei Gelegenheit der Verſammlung der Muttergeſellſchaft, die in der Regel am 
10. Auguſt gehalten wurde, war für den 11. Auguſt wiederum eine Paramenten⸗ 
ausſtellung geplant. Dazwiſchen aber kam es zum boer Kriege. Schweſter Sarah 
meldete ſich auf Aufforderung Freiwilliger zur Pflege Verwundeter. Am 25. Juli 
1866 reiſte fie nebſt andern Pflegeſchweſtern in die Lazarette. Am 27. Oktober desſ. 
Jahres kehrte ſie wieder zurück, um die bisherige Paramententätigkeit wieder aufzu⸗ 
nehmen. Sie hatte bis zu ihrer Abſendung in die Lazarette die Apotheke neben der 
Paramentik noch mit verſehen. Nach ihrer Rückkehr ward ihr die Apotheke nicht 
mehr gegeben. Es mehrten ſich auch die Beſtellungen im Laufe der Zeit derart, daß 
ihre Zeit durch die Paramentik vollſtändig beſetzt war. 


Die Vereinsverſammlungen wurden wieder aufgenommen und ganz regelmäßig 
. Nebenbei das Leſen und Studium hergehöriger Schriften nicht vernach— 
äſſigt. Es dienten als Lektüre die Schriften: Kirchenſchmuck vom chriſtl. Aunſtverein 
der Diözefe Rottenburg, von Pfr. Laib u. Dr. Schwarz; das chriſtl. Kunftblatt von 
Grüneiſen, Schnaaße und Schnorr in Carolsfeld, Chriſtusarchäologie von Glück⸗ 
ſelig, Seldomann, der Kunſtfreund und Kunſtkenner; Meurer über Altarſchmuck in der 
evg. Kirche; Semper, der Stil; Menzels Symbolik, Bock, Geſchichte der lit. Ge⸗ 
wänder. 


Am 23. April 1867, einem Oſterdienstag, traten die hieſigen Mitglieder des Ver⸗ 
eins zu einer außerordentlichen Verſammlung und Seier des Gründungstages zus 
ſammen. Eine mehrſtündige Beſprechung wurde gehalten. Die Statuten wurden 
durchgeſprochen und die Fragen über die treue Vertretung der Zwecke des Vereins 
ſchärfer ins Auge gefaßt. Ein Hauptzweck war, armen unbemittelten Kirchen und 
Gemeinden zu würdigem Schmuck zu verhelfen gegen Koſtenerſatz und entſprechen⸗ 
den Arbeitslohn oder auch je nach Kräften ihnen gratis zu dienen. Dieſer Abſicht iſt 
der Verein im Laufe all der Jahre treu geblieben und es gilt heute noch der Grund— 
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ſatz nach des edlen Stifters Willen, „die Paramentenſache des Diakoniſſenhauſes nie 
zu einem Erwerbszweig herunterſinken zu laſſen“. 

Im ſelbigen Jahre wurde im hieſigen Miſſionshauſe für die Zöglinge ein kleines 
Betkämmerlein zu Privatandachten eingerichtet. Herr Pfarrer ſtiftete ein Bibelkiſſen 
dazu und gab dem Paramentenverein den Auftrag, dasſelbe zu ſticken, indem er zu⸗ 
gleich auch wieder die Idee zur Zeichnung gab. Burch den niederſächſiſchen Verein 
war Schweſter Sarah auf den Paramentenzeichner M. E. Beck in Herrnhut auf⸗ 
merkſam gemacht worden, er hatte für jenen Verein ſchon Zeichnungen entworfen, 
von denen ſie bei ihrem Aufenthalt im Kloſter Marienberg manche kopieren durfte. 
Herr Pfarrer Löhe ſchien bis daher dieſer neuen Errungenſchaft ziemlich ſkeptiſch 
gegenüber zu ſtehen, ließ ſich aber doch erbitten, dieſe Zeichnung zu dem Bibelkifjen 
Herrn Beck in Auftrag zu geben. Die Aufgabe war folgende: Auf der einen Seite 
Bienen zwiſchen Blumen, aus ihnen Honig ſammelnd, in der Mitte die lateiniſchen 
Worte: semper idem. Auf der andern Seite: Bienen in Zellen, in den fie den 
Honig eingetragen haben. In der Mitte: nunquam idem. 


Herr Beck löſte ſeine Aufgabe in einer Herrn Pfarrer ſehr befriedigenden und er⸗ 
freuenden Weiſe. Nun lag nichts mehr im Wege, von feinen Zeichnungsentwürfen 
in Zukunft Gebrauch zu machen und, ſolange Herr Beck lebte, dieſelben für unſere 
Stickereien zu verwerten. Das Bibelkiſſen wurde alsdann von Schweſter Sarah 
geſtickt, vielleicht iſt es auch heute noch vorhanden. 


Gleichzeitig wurde von Herrn Pfarrer für die Dorfkirche eine Leſepultdecke ge⸗ 
wünſcht und beſtellt. Zunehmende ſchwere Leiden, hauptſächlich Schwindelanfälle 
verhinderten ihn am Beſteigen und Stehen auf der Kanzel f). Er predigte am Ein⸗ 
gang des Chores an einem Stehpult, ja, er wollte ſogar die Kanzel, die an Häßlich⸗ 
keit alles überbot, entfernen laſſen. Dann aber hätte auch der Vikar vom Pult aus 
predigen müſſen. Das wollte aber der Kirchenvorſtand nicht. „Der Junge muß nauf, 
der Alte kann drunten bleiben“, hieß es. 

Die Pultdecke war dem im Jahre 1804 gefertigten Antependium entſprechend auch 
von violettem Tuche mit dem Spruch „Prüfet alles und das Gute behaltet“, in gel⸗ 
ber Seide mit roten Konturen. Schweſter Sarah war allen Ernſtes von Herrn 
Pfarrer beauftragt worden, unter den Spruch einen Mohnkopf zu ſticken, ſie führte 
den Auftrag richtig aus. Kandverzierung bildete grün geſticktes Blattwerk. Mit 
roter Schnur wurde die ganze Dede beſetzt und unten mit zwei roten Quaſten ver⸗ 
ſehen. Als die Pultdecke zum erſtenmal in Verwendung kam, wurde die Abſicht kund⸗ 
getan, weshalb der Mohnkopf unter dem Spruche angebracht ſei. So manche der 
weiblichen Gemeindeglieder ſchliefen regelmäßig bei der Verkündigung des göttlichen 
Wortes. Nachdem nun Herr Pfarrer über den Spruch auf der neuen Decke gepredigt 
hatte und die Schlafenden gerügt, ſagte er ungefähr: „Ich habe nun hier unter dem 
Spruch einen Mohnkopf ſticken laſſen. Wenn ihr wieder ſchlaft, brauche ich nur mit 
der Decke zu wedeln, ſo werdet ihr ſchon wiſſen, was das bedeutet.“ 


Am 4. Mai 1807 reiſte Schw. Sarah wiederum zum Paramententag nach Kloſter 
Marienberg. 

Am 14. Auguſt 1807 kam endlich die im vergangenen Jahre geplante Paramen⸗ 
tenausſtellung zuſtande, wozu vorher eine Ankündigung und Einladung im Korre⸗ 
ſpondenzblatte ergangen war. Mehrere dem hieſigen Verein angehörige mitglieder 
hatten ſich eingefunden, außerdem die Häupter des niederſächſiſchen Vereins. Schon 
Wochen lang zuvor kamen die verſchiedenen Kiſten mit den von auswärts erbetenen 
Gegenſtänden an, alten und neuen, die letzteren vom hieſigen Verein gearbeitet. Herr 
Muſterzeichner Beck beſchickte die Ausſtellung mit einer Anzahl ſeiner Zeichnungen 
und neueſten Entwürfe. In einem größeren Zimmer der Blödenanſtalt waren die 
Altargeräte, als Kelche, Kannen, Leuchter, liturgiſche Bücher, Stickereien für Altäre, 
Kanzeln und Pulte, Tauffteine aufgeſtellt. In drei Zimmern des Diakoniſſenhauſes 


7) Almanachnotizen am 23. bzw. 24. Mai 58 (Pfingſtfeſt): „Predigt gehalten vom Altar.“ 
„Veſperpredigt vom Altar gehalten.“ 
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Zeichnungen, Bilder, Stoffmufter und Stickmaterial zu ſehen. Über die Beſprechun⸗ 
gen wurde ein eingehendes Protokoll von dem damaligen Vikar Johannes Deinzer 
ae Es wurden beſtimmte von den beiden Vereinen lange Zeit geltende Ber 
chlüſſe gefaßt. Drei Hauptfragen wurden vorgelegt und beantwortet: 


Erſtens. Ob die Paramente für Perſonen von dem Begriff der proteſtantiſchen 
Paramentik grundſätzlich auszuſchließen ſeien. f 8 


Beſchluß: Obſchon in dem gegenwärtigen Stadium der Rirche es noch nicht an 
der Zeit ſei, mit praktiſchen Vorſchlägen behufs einer würdigeren Geſtaltung der 
prieſterlichen Kleidung hervorzutreten, fo ſolle doch die prieſterliche Kleidung der 
Geiſtlichen grundſätzlich in den Kreis der Paramentik aufgenommen werden. 


Iweite und dritte Frage: ob die beiden Vereine nicht außer den eigentlichen Pa⸗ 
ramenten auch die kirchlichen Geräte und Gegenſtände, Stoffe und Formen — reſp. 
das Studium derſelben in den Kreis der Paramentik aufnehmen wolle. 


Auch dieſe Frage wurde bejaht. 


Eingehende Beſprechung beſonders noch wegen der erſten Frage folgte. Es wurde 
ſehr zu Gunſten der alten Stola das Wort geredet, wenn der luth. Kirche einmal 
auf dem Gebiet der liturgiſchen Kleidung die Freiheit des Handelns wieder zurück⸗ 
erſtattet ſei. (Bis zu dieſer Stunde vergebliche Hoffnung!) 1906. 


Serner verbreitete ſich die Beſprechung über Stoffe, Sarben, Leinenzeuge, dann 
über die Formen der kirchl. Geräte, richtige Geſtalt des Altares, Taufſteins, (der 
„hölzerne“ Taufſtein wurde als eine Abnormität bezeichnet). 


Altarſchreine, Altarbilder, Altaraufſätze ſeien an ſich ſchon falſch, fie ſeien Keli⸗ 
quien des Keliquiendienſtes. Die ältefte und richtigſte Form des Altares ſei die 
mensa, der Altartiſch. Sie entſpreche am meiſten der luth. Überzeugung vom Sa: 
krament des Altares, wonach das Sakrament nicht, oder doch nur in untergeord⸗ 
netem Sinn ein Opfer, ſondern eine Opfermahlzeit iſt. Ferner über richtige Geſtalt 
des Kelches, des Ziboriums, der Abendmahlskanne. Eine in der Kirche zu Dürren⸗ 
mungenau damals von Schweſter Sarah aufgefundene alte Kanne, in einer Truhe 
der Sakriſtei unter allerlei alten Paramenten erregte beſondere Beachtung. Sie war 
von Zinn, ohne Schnauze mit eingravierten Heiligenfiguren und Ornamenten. Die 
ſcharfe Kante des oberen Randes ließ beim Ausgießen kein Abtropfen zu und legte 
Herrn Pfarrer die Vermutung nahe, daß dies die älteſte Form einer Abendmahls⸗ 
kanne ſein könnte. Nach einigen Jahren aber wurde dieſe Vermutung als Irrtum 
aufgeklärt. Nachforſchungen des Zeichners Beck ergaben, daß man es mit einer Bäcker⸗ 
innungskanne zu tun hatte, deren getreues Abbild in vergrößerter Geſtalt ſich in 
Breslau befinde. Die Breslauer wollten damals die Kanne um eine bedeutende 
Summe erwerben, da ſie nun aber einen ſo hohen Wert repräſentierte, ward ſie 
nicht veräußert. Sie ift noch im Beſitz der Kirche, dient ſeit der Zeit als Abend⸗ 
mahlskanne wieder. Wie die Bäckerinnungskanne nach Dürrenmungenau kam, iſt nicht 
aufgeklärt, es müßte ſich denn eine Aufklärung in den dortigen Pfarrakten finden. 


Auch die liturgiſchen Bücher und deren richtige Behandlung, ſowie die Regifter 
nach altem Muſter in den fünf liturgiſchen Farben. Die Notwendigkeit tragbarer 
Altäre bei Krankenkommunionen wurde von Herrn Pfarrer Löhe betont. Die ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe hat wohl zum Teil nur der hieſige Verein zur Ausführung gebracht. 

Man hatte ſich dahin geeinigt, eine Sammlung Trachten der niederſächſiſchen und 
der ſüddeutſchen Geiſtlichen zu veranſtalten. Der hieſige Verein brachte ſich in Beſitz 
einer ziemlichen Menge von Portraits verſchiedener Geiſtlicher, die nach den Jahr⸗ 
hunderten zuſammengeordnet und verzeichnet, im Paramentenzimmer zur Anſicht 
niedergelegt wurden. Sie waren aus der Zeit von 1514 bis 1740 und konnten dem 
ſich dafür intereſſierenden Beſchauer manchen Anlaß zu Bemerkungen geben. 

mit Anfertigung von Chorröcken und Baretten für hieſige abgehende Zöglinge, 
auch für auswärtige Kandidaten und Pfarrer hat ſich die Paramentik mehrere Jahre 
hindurch befaßt, bis zum Jahre 1870. Von da an verſchwindet die Spur in den Ar⸗ 
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beitsverzeichniſſen. Es gab in der Paramentik viel anderes zu tun, jo daß man die 
Anfertigung nun dem Schneider übergab zunächſt in Windsbach, ſpäter hier. 


Bald nach dem Bekanntwerden unſerer Beſtrebungen auf dem Gebiet kamen hin 
und wieder Anfragen wegen Anſchaffungen von Altargefäßen, Taufgeräten, Kru⸗ 
zifiren, Leuchtern und dgl. Beſonders Altargefäße waren Herrn Pfarrer ſehr wich⸗ 
tig, vor allem ein muſtergültiges Gefäß zur Austeilung der geſegneten Brote beim 
hl. Abendmahle. Teller oder ſchüſſelförmige, dem profanen Gebrauch mehr als dem 
heiligen entſprechende Gefäße, aus denen man ſehr häufig ziemlich unſchicklich kleinere 
Portionen von Hoſtien auf die Patena übertrug, ſeien gänzlich unwürdig. 


Eine Reihe von Jahren hindurch wurden Studien gemacht zur Herſtellung eines 
muſtergültigen proteſtantiſchen Speiſekelches. Eine Menge Zeichnungen und Photos 
graphien kath. Ziborien in der Sammelmappe der Paramentik zeugen von dem ernſt⸗ 
lichen Studium. 

In der Antwort des Herrn Pfarrers auf P. Meurers Brief vom Juni 1865 heißt 
es im Bezug darauf: „Ein von uns gemachter Verſuch, eine würdige Form eines 
Ziboriums herzuſtellen, iſt wegen Mangel an Fähigkeit des Arbeiters mißlungen.“ 

Nach langem vergeblichen Bemühen, einen Künftler zu finden, der nach Herrn 
Pfarrers Ideen und Angaben ein Ziborium herſtellen könnte, wie er es im Sinn 
hatte und wir es bedurften, wurde endlich ſeine Aufmerkſamkeit auf einen Mann ge⸗ 
lenkt, der ſeinen Anforderungen, wenn auch nicht bis ins Detail — das war bei 
Herrn Pfarrer gar nicht möglich, aber doch im ganzen genügend entſprach, und nach 
vielen intereſſanten Korreſpondenzen und mündlicher Beſprechung (Herr Louis 
Scheele aus Leipzig reiſte eigens dazu her) ein Jiborium herſtellte, das in kurzer Zeit 
auch für andere Kirchen neue Auflagen erlebte. Es war ein ganz feierlicher Akt, als 
die Kiſte mit den fertigen heiligen Gefäßen, zwei ſilbernen und vergoldeten Relchen 
und ebenſolchen Ziborien mit Edelſteinen beſetzt am nodus, am 14. Mai 1870 an⸗ 
kamen, von Herrn Pfarrer im Beiſein einer Anzahl von Freunden und Schweſtern 
geöffnet und ausgepackt wurde. 


Herr Pfarrer weinte vor Freuden. Er tat das damals öfter in freudiger oder 
trauriger Erregung, waren doch feine Kräfte zu der Zeit ſchon ſehr ins Wanken ge⸗ 
kommen und mochte er wohl ahnen, daß dieſes Gelingen ſeines Wunſches zu ſeinen 
letzten Erdenfreuden gehöre. Auch für den Betſaal der Blödenanſtalt Polſingen 
wurde ein romaniſcher Kelch und Ziborium von demſelben Künſtler ausgeführt. Die 
Zeichnung dazu wurde nach einem Muſter aus dem Louvre in Paris gemacht. 


Am 2. Juni 1868 durfte Schweſter Sarah wieder nach Marienberg zum Para— 
mententage reifen, ebenſo am 18. Mai des nächſtfolgenden Jahres. Im Jahre 1868 
hatte Herr Muſterzeichner Beck eine Mappe mit feinen Jeichnungsentwürfen durch 
den Druck vervielfältigen laſſen. Von einer edlen Gönnerin wurde dem Verein dieſe 
Mappe geſchenkt, war ſehr willkommen und half dem Mangel an Stickereizeichnun⸗ 
gen für die nächſten Jahre ab. Beck hat die Herausgabe ſolcher Zeihnungsentwürfe 
nie mehr wiederholt, verkaufte dann nur Originalhandzeichnungen, und wenn er 
nach Jahren wahrnahm, daß die eine oder andere Zeichnung aus ſeiner Mappe benutzt 
worden war, ſchalt er, wir ſollten ſeine Jugendſünden nicht mehr veröffentlichen. 


Im Lauf des Jahres 1868 bildete ſich zu Augsburg ein Zweigverein. Die ehe⸗ 
malige Schw. Doris Höppl, verheiratete Lehrer Laible, welche bisher in großer Liebe 
dem hieſigen Vereine geholfen, ſtand an der Spitze. Sie arbeiteten mit regem Sleiße 
und großer Hingabe mehrere Jahre hindurch. 

Am 33. und 12. Auguſt 1868 fand bei Gelegenheit der Generalverſammlung der 
Muttergeſellſchaft und der Zweigvereine für weibl. Diakonie eine kleine Paramenten⸗ 
ausſtellung im Arbeitszimmer ſtatt, um der Sache wieder neue Anregung zu geben. 


Im Jahre 1869 trat eine Statutenänderung ein, indem das Arbeitshonorar für 
gearbeitete Paramente nicht mehr der Willkür der Beſteller überlaſſen blieb, ſondern 
von dem Verein feſtgeſetzt wurde, eine Anderung, die von ihm nicht gewollt und 
beabſichtigt, aber auf allgemeinen Wunſch der Beſteller herbeigeführt wurde. 
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Im Jahre 1870 muß der neue Altar von Stein im Betſaal aufgeſtellt worden 
fein. Die Zeit, wann es geſchah, iſt nicht genau angegeben, jedoch findet ſich im 
Korreſpondenzblatt in einem Bericht über die Feier des 2. Juli 1871 eine darauf be⸗ 
zügliche Stelle, welche alſo lautet: „Die wenigſten unter euch werden den neuen Als 
tar ſchon kennen, er iſt ganz von Stein und ſteht ſo weit von der Wand ab, daß 
dahinter der Tiſch mit dem ſiebenarmigen Leuchter ſtehen und der Geiſtliche bequem 
durchgehen kann. Bei dieſem Altar braucht man gar kein Antependium, da derſelbe 
ganz bemalt iſt.“ 

Der bezeichnete Altar war die Ausführung der Lieblingsidee des Herrn Pfarrers, 
nur mensa zu ſein ohne Rückwand oder Altaraufſatz. Er iſt eine Nachbildung des 
Altares in der Eliſabethenkirche zu Marburg. Der dortige Architekt Lotz wurde ge⸗ 
het eine Skizze zu ſenden, nach welcher genau die Bemalung ausgeführt wor: 

en iſt. 

Nun begann im Jahre 1870 der Feldzug gegen Frankreich. Schweſter Sarah 
mußte ihre Paramententätigkeit wieder aufgeben, um Verwundete zu pflegen. In 
No. ss des Rorreſpondenzblattes findet ſich folgende Stelle: 


„Am 3. Auguft 1870 ging Schweſter Sarah mit Schweſter Regine Dietrich von 
hier ab nach München. Schweſter Sarah, die auch im Kriege 1800 an verſchiedenen 
Orten, wie z. B. in Hammelburg, Würzburg und Veitshöchheim in den Lazaretten 
gedient hatte, ſeitdem aber zu Dettelsau als Paramentenmeiſterin verwendet ward, 
war gerade erſt vom Braunſchweiger Paramententag heimgekehrt, hatte ſich ſchnell 
wieder entſchloſſen, in die Lazarette zu gehen. Sollte ſie oder ſollte ſie nicht? Das 
war ihr eine ernſtere Frage als anno 66. Aber ſchnell warf fie die Bedenken hinweg 
und betrat heiter und entſchloſſen die edle Bahn.“ 


In München hatten fie die Weiſungen vom Zentralkomitee des bayr. Landeshilfs⸗ 
vereins entgegenzunehmen. Von München bis Mannheim (11. Aug.) mit noch ſieben 
andern Schweſtern. Am 20. Aug. in Wörth. Am 20. Aug. bis nach Lüneville auf 
Leiterwagen durch Elſaß und Lothringen. Viel Arbeit, Entbehrungen und Mangel 
im Anfang, da viel Unordnung und Verwirrung in Folge des plötzlichen Hereinbre⸗ 
chens der Kriegsunruhen herrſchte. Am 18. Januar 1871 wohnten die Schweſtern 
heimlicherweiſe durch die Güte eines Seldpoftbriefträgers hinter einem roten, großen 
Samtvorhang im Saale des Schloſſes zu Verſailles der Kaiſerproklamation bei. Am 
10. März konnten endlich die letzten Schweſtern heimkehren, nicht ohne zuvor noch 
die Revolutionsſtürme am Bahnhof in Paris geſpürt zu haben. Auch Schweſter 
Sarah kehrte heim. Allen Schweſtern, die ſich an der Pflege in Lazaretten beteiligt, 
wurde die Kriegsgedenkmünze für Nichtkombattanten am ſchwarzweißroten Bande 
für Pflichttreue im Kriege verliehen. 


Schweſter Sarah wurden zur Erholung ſechs Wochen gewährt. Sie reiſte am 
6. Juli 1871 nach Bialoslive in Poſen, in die Familie eines Pfarrers, den fie in den 
Lazaretten Frankreichs als Seldprediger hatte kennen lernen. Später ging fie noch 
nach Herrnhut zu Muſterzeichner Beck. 

Im Herbſt 1870 war in die hieſige grüne Schule Hedwig Sendel aus Ruhla bei 
Eiſenach eingetreten, welche alsbald Wohlgefallen an den Paramentenarbeiten fand, 
Geſchick hatte und die Einladung, hie und da zu helfen, mit Sreuden annahm. Sie 
machte gute Fortſchritte und bald entſchloß ſie ſich, aus der Jahl der Schülerinnen 
auszutreten, um ſich als freiwillige Gehilfin den Paramentenarbeiten ausſchließlich 
zu widmen. Sie wünſchte, auf eigene Koſten einen Lernkurs bei Herrn Beck durch⸗ 
zumachen und ging auf zehn Wochen nach Herrnhut. Nach ihrer Rückkehr wurde fie 
als Probeſchweſter eingekleidet an Weihnachten 1871, trat aber bereits am 3. April 
1875 wieder aus, um zu heiraten. 

Vorher jedoch ſtiftete und ſtickte ſie zum Teil ein Frontale von violettem Seiden⸗ 
damaſt für den Altar des Betſaales am 20. Dezember 1873. 


Gegen Ende des Jahres 1871 bildete ſich ein zweiter Zweigverein in Erlangen, 
deſſen Juſtandekommen um fo freudiger begrüßt wurde, als in der zweiten Halfte 
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desſelben Jahres die Beſtellungen ſich derart mehrten, daß man um jede nur brauch: 
bare Hilfe froh war. Andrerſeits glaubte man durch Gründung mehrerer Zweig: 
vereine der Paramentenſache noch mehr Freunde gewinnen zu können und zu weite⸗ 
rer Vorbereitung zu verhelfen. Es wurden nun Statuten für die Zweigvereine ent⸗ 
worfen, die von beiden Seiten gutgeheißen und angenommen wurden. Arbeiten 
wurden den Zweigvereinen von hier zugeſendet, welche fie in regelmäßigen Zuſam⸗ 
menkünften ausführten. Männliche Vereinsmitglieder unterzogen ſich gerne der Auf⸗ 
gabe, den Frauen während der Arbeit Vorträge und Vorleſungen über einſchlägige 
Themata zu halten. War Sorge vorhanden, die Arbeiten nicht zur rechten Zeit zu 
vollenden, ſo hielt man gern außerordentliche Verſammlungen oder die Arbeiten zir⸗ 
kulierten bei den einzelnen. Mit Vorliebe arbeiteten die Zweigvereine für Altäre ihres 
Ortes. 

Im Jahre 1871 am 5. Juni trat in die vor ganz kurzer Zeit im Dorf gegründete, 
noch in den allererſten Anfängen begriffene „Induſtrieſchule“ Jenny Müller aus 
Eiſenach ein. Die Schule befand ſich damals in dem jetzigen Butzerſchen Hauſe. Der 
Zweck ſchien jedoch verfehlt. Herr Pfarrer Löhe, mit welchem darüber alsbald ge⸗ 
ſprochen wurde, war gleich bereit, Abhilfe zu ſchaffen und ſagte ſehr beſtimmt: 
„Man gibt ſie der Schweſter Sarah.“ So kam es, daß ſie bald darauf als Externe 
in der Paramentik arbeitete, nicht ahnend, daß Herrn Pfarrers Worte beſtimmend 
für ihr Leben werden ſollten. Noch jetzt nach 55 Jahren iſt ſie bei Schweſter Sarah, 
gedenkt oft und mit dankbarem Herzen des Anfanges, der nicht leicht war. Jetzt als 
Schreiberin dieſes Buches, iſt ihr Herz voll Dank und Preis, daß der Herr der Kirche 
ſich auch ihr armes Wollen und Können bis auf dieſe Stunde gefallen ließ. Nach 
Abgang der Probeſchweſter Hedwig Sendel trat fie am 10. April als ſtändige Ge⸗ 
hilfin ein und zog ganz ins Mutterhaus. 

Am 2. Januar trat das für unſere Anſtalten ſo ſchmerzliche Ereignis ein, daß ihr 
edler Gründer, Herr Pfarrer Löhe heimging. Im Jahresbericht des Paramenten⸗ 
vereins 1871/72 ſchreibt die Berichterſtatterin: „Mit wehmütiger Freude übernahm 
der Verein den Schmuck der edlen Hülle unſeres geliebten Rektors und fertigte ihm 
fein Totenkleid, ein weißes Gewand; denn mein Taufkleid f) ſollt ihr mir anlegen, 
hatte er zu feinen Kindern gejagt. Schweſter Sarah band ihm eine Mprtenkrone, 
auch nach feiner Anordnung: „Wie ein Bräutigam will ich begraben werden.“ — 
Es war der Paramentendiakoniſſin höchſte Ehre, als fie dem teuren geliebten Stif- 
ter des Paramentenvereins fein Kleid anlegen und den, deſſen Freude und Wohle 
gefallen heiliger Schmuck und Zier in Gottes Haufe geweſen, unter Blumen zu feis 
ner Ruhe betten durfte.“ — 


Anhang II 
Plan zu einem Paramentenverein der Diakoniſſen von 
Neuendettelsau für die lutheriſche Kirche, zugleich 
zu einer hohen Schule der Diakoniſſenanſtalt für weibliche Handarbeit 


1858 


a. Allgemeines 


Der Plan liegt in zwei Handſchriften vor, die im Wortlaut übereinftimmen. Er 
ſteht auch in dem Diktatheft der Diakoniſſe Sara Hahn „Vom Schmuck der heiligen 
Orte! in deren Handſchrift; hier iſt am Schluß in einer Zierleiſte das Datum 
„28. J. 58“ eingetragen. Eine Tagesnotiz Löhes an eben dieſem Tag heißt „Plan 
zu einem Paramentenverein und einer hohen Schule weiblicher Arbeiten diktiert“ 
(Brf. der Frau Oberin Thereſe Stählin, 10. Febr. 58: „den Plan, den er ſich in der 


7) Demnach nicht das „Sterbekleid“, wie Deinzer ſchreibt (d III S. 278 Anm), auch nicht die 
Alba, wie Kreßel annimmt (Kreßel, Wilhelm Löhe als Liturg uſw. S. 111 Anm. 84). 
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vorhergehenden ſchlafloſen Nacht ausgefonnen“*); ferner finden wir notiert: am 
29. Jan. „Paramentenverein“, am 30. Jan. „Unterricht im Diakoniſſenhaus oder 
vielmehr Ordnen wegen des Paramentenvereins“, am 2. Sebr. „Eröffnung des para⸗ 
mentenvereins“. Das am 30. Jan. erwähnte „Ordnen“ bezieht ſich wohl vor allem 
auf die perſonellen Entſcheidungen, über welche die Chronik der Paramentik zum 
30. Jan. 58 berichtet (ſ. S. 703 3. 49ff.). In den eingangs erwähnten Handſchrif⸗ 
ten (nicht im Diktatheft) werden außer den in der Chronik genannten Ausſchußglie⸗ 
dern noch folgende „Mitglieder“ aufgeführt: „Die Frau Gberin der Diakoniſſen⸗ 
anſtalt nebſt allen zum Verein befähigten Diakoniſſen. Fräulein Wilhelmine Döder⸗ 
lein aus Neuendettelsau. Frau Karoline Hofmann aus Neuendettelsau. Frau Ger 
richtsdirektor Alt. Jungfrau Anna Alt. Jungfrau Klara Alt. Frau Lieſching aus 
Stuttgart. Frau Oberappellationsgerichtsrat v. Tucher in München.“ 


Es folgt der Text nach dem Diktatheft „Vom Schmuck der heiligen Orte.“ 


Plan zu einem Paramentenverein der 
Diakoniſſen von Neuendettelsau für 
die lutheriſche Kirche, 
zugleich zu einer hohen Schule der 
Diakoniſſenanſtalt für weibliche Handarbeit 
1858 


91 


Abſicht des Paramentenvereins 
Die Abſicht iſt eine mehrfache: 
I. Einſicht in den kirchlichen Schmuck den Gliedern des Vereins und durch ſie andern 
zu verſchaffen. 
Zu dieſem Zwecke werden zu allererſt benützt: 


1. Das Diktat des Vorſtandes, folange es für richtig erkannt wird. 

2. Die in ihrer Art vortreffliche Zeitſchrift „Kirchenſchmuck“. 

5. Die Schrift von Fr. Bock über die liturgiſchen Gewänder. 

4. Die Schrift der Vorſtände des Rottenburger Vereins über den Altar. 
5. Das Organ für chriſtliche Kunſt von Beaudri. 

6. Andere ähnliche Schriften, welche allmählich vorgelegt werden ſollen. 


*) Der Briefabſchnitt lautet: „Wenn ich acht Tage zurückgehe, jo begegnet mir in Gedanken der 
2. Februar, ein ereignisreicher Tag für das Diakoniſſenhaus, wie Du gleich hören wirſt. Der Unter- 
richt von Herrn Pfarrer oder vielmehr das Diktat, das uns in der letzten Zeit gegeben wurde, 
hatte zum Gegenſtand „den Schmuck der heiligen Orte“. Zweck desſelben war, in uns den rechten 
liturgiſchen Sinn in dieſer Beziehung zu erwecken und uns zu veranlaſſen, mehr als bisher für den 
Schmuck der Kirchen zu ſorgen, richtige Altar- und Kanzelbekleidungen zu fertigen, die Form der 
heiligen Geräte genau zu kennen uſw. Zu dem Ende diktierte Herr Pfarrer einen Plan, den er 
ſich in der vorhergehenden ſchlafloſen Nacht ausgeſonnen, für eine zu bildende Akademie, die es 
ſich zur Aufgabe macht, alle die im Diktat gegebenen Anweiſungen ins Leben treten zu laſſen. Die 
Eröffnung dieſes Paramentenvereins war an dem obgenannten Tage. Vorſteherin desſelben ift! 
Margarete Schmieg, eine allſeitig begabte Jungfrau, die ebenſogut Lehrerin als Haushälterin und 
alles mögliche ſein könnte. Unter ihren vier „Helferinnen“ iſt auch Luiſe von Unold. Herr Pfarrer 
leitete das Ganze mit einem Gebet ein, das er uns ſatzweiſe vorſprach und wir nachbeteten. Wir 
baten in demſelben, daß in allen den Diakoniſſen, die von hier ausgehen, der Sinn wohnen möge, 
daß fie in der einen Hand tragen die Olflaſche des barmherzigen Samariters (alſo mit aufopfern⸗ 
der Liebe dienen), in der andern aber das Nardengefäß voll köſtlicher Salbe, damit man Jeſum 
ſalbet und den Geruch ſeiner Ehre verbreitet (alſo auch zur Verherrlichung ſeiner Gottesdienſte 
beitragen).“ S. Meine Seele erhebet den Herrn. Briefe von Frau Oberin Thereſe Stählin 1854 bis 
1883, Verlag der Diakoniſſenanſtalt Neuendettelsau. Ohne Jahreszahl. 1. Bd. S. 74 f. 
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II. Den Gliedern des Vereins und andern durch fie die Augen zum Schauen und 
Betrachten alles Schmudes zu öffnen, der ſich in den Kirchen der Heimat oder in 
den Gegenden findet, die man bereiſt. 


III. Die Glieder des Vereins und durch ſie andere anzuregen, die verſchiedenen 
Stoffe und Gewebe kennenzulernen, aus denen kirchliche Paramente oder überhaupt 
heilige Geräte nach alter Regel und Erfahrung gefertigt werden. Hierher gehört in⸗ 
ſonderheit eine genauere Kenntnis der Weberei in ihren verſchiedenen Bildungs⸗ 
ſtadien, ſowie auch der Stickerei und Nadelmalerei. 


IV. Kenntnis der Sormen ſich ſelbſt zu bereiten und anderen möglich zu machen, in 
welchen die Paramente und die heiligen Geräte gefertigt worden ſind und gefertigt 
werden ſollen. 

Auch hiezu können die oben angegebenen und ähnliche Werke dienen, z. B. auch 

das vortreffliche Buch des Seminarpräfekten Jakob in Regensburg, betitelt „Die 
Kunſt im Dienſte der Kirche“. 
V. Die Glieder des Vereins anzueifern, ſich im Zeichnen heiliger Formen zu üben 
und ebenſowohl die Muſter für Paramente, als Muſter für das heilige Geräte durch 
den Griffel feſtzuhalten und andern vor Augen zu ſtellen. Inſonderheit ſoll jedes 
Vereinsglied, das zeichnen kann, die Verpflichtung haben, für die Vereinsmappe 
ſolche Muſter zu zeichnen und fie im Bazar des Diakoniſſenhauſes niederzulegen. 


VI. Anleitung zur Fertigung des kirchlichen Weißzeuges zu geben und zu einer ſol⸗ 
chen Übung und zu einem ſolchen Grade des Geſchickes in der Fertigung vorwärts⸗ 
zugehen, daß der Verein ſolches Weißzeug für Kirchen fertigen kann. Zum kirchlichen 
Weißzeug der Lutheraner darf aber folgendes gerechnet werden: 

3. die drei oder auch vier Decken des Altars; 

2. die Palla für den Kelch; 

5. das Weſterhemd für die Taufe; 

4. deſſen Erinnerung, das Ronfirmationskleid; 

5. das Leichenkleid. 

VII. Zur kirchlichen Stickerei anzuleiten und zu befähigen; 

a. zur Weißſtickerei. 

Das Rorporale wird einfach aber aufs ſchönſte genäht, bekommt jedoch auf der 
Vorderſeite des Altars ein weißes Kreuz. Ebenſo wird die Palla behandelt. Die 
Hauptdecke des Altars wird mit weißem, rotem, blauem oder grünem Garn am 
Saum verziert mit kirchlichem Laubwerk, in den Ecken mit den Zeichen der Cherus 
bim oder der Evangeliſten, an der Vorderſeite mit der Geſtalt des Herrn, des Kin— 
des auf den Armen der Gebenedeiten, oder dem Schweißtuch der Veronika. Im Falle 
vielleicht für den oder jenen Gebrauch eine Albe oder ein weißer Chorrock mit einem 
Cingulum zu fertigen wäre, würde bloß oben am Hals, am Ende der Armel und 
am Saume des Rodes einfache kirchliche Stickerei angebracht. Das Cingulum wäre 
leinen, an den herabhangenden Enden mit ſchöner kirchlicher Stickerei verſehen. 


b. zur Seidenſtickerei. 

Es wäre anzuleiten zur kirchlichen Stickerei für das Antependium, das Velum, 
allenfalls für die Burſa, die Veſpertücher und die weißſeidene Hülle des Taufſteins. 
Serner Kiſſen für das Evangelienbuch und die Liturgie, Buchzeiger und Regifter für 
ebendieſelben Bücher. Endlich Teppiche für den Fußboden und für die Wände. 

VIII. Künſtliche Blumen für den Altar zu fertigen. 


7 Noch mehr aber zur Zucht und Verwendung friſcher Blumen für den Altar an⸗ 
zuleiten. 


X. Den Pfarrern und Gemeinden im Lande hin und her nicht bloß mit Paramenten, 
ſondern auch mit Zeichnungen für paſſendes heiliges Geräte zu dienen. 
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XI. Überallhin die Anleitung zur Reinigung, Bewahrung und Inſtandhaltung der 
Paramente und des heiligen Gerätes zu verbreiten. 

XII. Endlich im Diakoniſſenhauſe eine ſtändige Ausſtellung von Zeichnungen und 
Paramenten der ſchönſten und beſten Art zu veranſtalten, um beſuchenden farrern 


und andern kirchlichen Perſonen an Beiſpielen zeigen zu können, wie alles im Hauſe 
Gottes beſchaffen ſein ſoll. 


92 
Vereinsglieder 
Vereinsglieder ſollen ſein: 

J. alle Diakoniſſen von Dettelsau, die dazu die Fähigkeit haben; 

2. eng verbundene Freundinnen derſelben von gleichem Sinn. Vereinsglied kann nie: 
mand werden, der nicht I. ſpinnen, 2. ſtricken und Strümpfe ſtopfen, 5. weißnähen 
kann. Erſt wer in dieſen Dingen das richtige Maß erreicht hat, ſoll das Recht haben, 
dem Herrn zu ſeinem Hauſe und Altare zu opfern. Jedoch ſollen Probemeiſterinnen 
angeſtellt werden, nach deren Urteil ſeltene Ausnahmen geſtattet werden. 


$3 
Führung des Vereins 
An der Spitze des Vereins ſoll eine Vorſteherin mit mehreren Helferinnen ſtehen. 
Dieſe bilden zuſammen einen Ausſchuß, welcher die Arbeitskreiſe bildet, über zu ver⸗ 
teilende Arbeiten mit den einzelnen ſich beſpricht, die Arbeiten nach dem Geſchick 
verteilt, nach Fleiß und Treue würdigt, ſie an den Ort der Aufbewahrung bringt 
oder richtig verſendet. 


94 
Die Vereinsglieder teilen ſich in Abteilungen. Die erſte Abteilung hat es mit dem 
Weißzeug und deſſen Herſtellung durch Näherei, die zweite mit der Leinenſtickerei, 
die dritte mit der Seidenſtickerei, die vierte mit den Teppichen, die fünfte mit der 
Herſtellung und Zeichnung ſchöner Muſter zu tun. 


95 

Der Verein iſt nicht bloß Verein, ſondern Schule. Daher hat er Lehrerinnen, 
welche in die Grundſätze und die Literatur einweiſen, Stoff- und Materialkenntnis 
geben, zum Zeichnen der Muſter und Formen und zu den Arbeiten ſelbſt ſtufenweiſe 
anleiten. 

Die Schülerinnen ſind teils Vereinsglieder, teils andere, die ſich bloß für heilige 
Handarbeit ausbilden wollen. 

Keine Schülerin betritt eine höhere Stufe, bevor ſie die niedrige abſolviert hat. 

Keine Schülerin und kein Vereinsglied arbeitet für ſich oder zu eigenem Nutzen, 
ſondern alle nur für den Verein. 

Was eine jede verderbt, geht ihr zu Schaden. 


Über Ort und Zeit der Arbeit und des Unterrichts beſtimmt die Vorſteherin des 
Vereins mit ihren Helferinnen. 


$6 
Der Verein iſt kein felbftändiger, ſondern er ſteht unter dem Diakoniſſenhauſe, 
welchem und feinen Vorſtänden er untergeordnet und Rechenſchaft ſchuldig iſt und 
von welchem er Genehmigung zu allen ſeinen Einrichtungen zu holen hat. Beſtellun⸗ 
gen nimmt das Diakoniſſenhaus an und läßt ſie durch den Verein fertigen. Das Dia⸗ 
koniſſenhaus wacht auch über Sormen und Material und geftattet keine Abweichung 
von dem kirchlichen Wege. 
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$7 
Der Reinertrag der Arbeiten gehört nicht dem Diakoniſſenhauſe, ſondern wird zu 
Paramenten für arme Kirchen namentlich unter den Heiden und ausgewanderten 
deutſchen Glaubensgenoſſen verwendet. Die Sammlungen hingegen und die ſtändi⸗ 
gen Ausſtellungen ſind Eigentum des Diakoniſſenhauſes. 


98 
Die Mittel des Vereins werden mit Ausnahme der Bibliothek nicht vom Dia⸗ 
koniſſenhaus gegeben, ſondern ſie entſtehen durch regelmäßige oder außerordentliche 
beliebig feſtzuſetzende Beiträge der Vereinsglieder und Schülerinnen, durch Geſchenke 
und etwa auch durch den Erlös von Paramenten, welche an wohlhabende Gemein⸗ 
den verkauft werden. 


9 9 

Vom Verein ausgeſchloſſen find alle diejenigen, welche nicht den folgenden bei—⸗ 
den Grundſätzen huldigen: 
1. Jede Diakoniſſin hat in der einen Hand die Öl- und Eſſigflaſche des guten Sama⸗ 
riters, in der andern das Nardengefäß, damit man Jeſum ſalbt und den Geruch ſei⸗ 
ner Ehren verbreitet; 
8 eine jede Jüngerin des Herrn iſt arm für ſich, reich für Gott aber und ſeine 

rmen. 


b. Einzelheiten 


Die — Feitſchrift „Kirchenſchmuck“. / Stuttgart 1857-1870. 

Die Schrift — Gewänder. / Franz Bock, Geschichte der liturgischen Gewänder 
des Mittelalters. 3 Bde. Bonn 1856-1871. 

Die Schrift — Altar. / s. III, 2 S. 250 Anm. 49: Studien über die Geschichte des 
christlichen Altars von Fr. Laib und Dr. Schwarz. Stuttgart 1857. 

Das Organ — Beaudri. / Köln 1851—1873. 

Jakob / vgl. „Vom Schmuck usw.“ $ 13 Anm. 


Anhang III 
Reinhaltung und Reinigung der heiligen Geräte und Gefäße 
(Ohne Jahreszahl) 
a. Allgemeines 


Die kleine, bei Carl Junge in Ansbach gedruckte Schrift iſt nicht datiert; ſie 
ſchließt ſich ihrem Inhalt nach an das Diktat „Vom Schmuck der heiligen Orte“ an. 
Einige darin gegebene Weiſungen find in einem Abſchnitt des Diktats ($ 16) ent⸗ 
halten, der in die gedruckte Ausgabe im Rorrbl. nicht übergegangen iſt (vgl. die Ein⸗ 
zelerläuterungen zu B. 1). Das Schriftchen ift auch im Korrbl. 1863 Ur. 11 mit 
gleichlautendem Wortlaut abgedruckt; ob 1865 das Erſcheinungsjahr iſt, läßt ſich 
nicht feſtſtellen. 


Stammen die Anweiſungen dieſer Schrift auch nicht, wie ausdrücklich zugegeben, 
von Löhe ſelbſt, jo find fie doch fo völlig für die beſondere Art der Paramenten⸗ 
pflege zunächſt in Neuendettelsau und darüber hinaus im evang. ⸗luth. Sinn über⸗ 
haupt zugerichtet, daß das Ganze wohl als Löhes Wort zu dem Gegenſtand ange— 
ſehen werden darf, auch wenn ſeine Urheberſchaft ſich nicht unmittelbar nachweiſen 
läßt. — Handſchriftliches lag nicht vor. 


Es folgt der Text nach dem gedruckten Exemplar. 
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Reinhaltung und Reinigung der heiligen Gefäße 
und Geräte 


Etwas für Diakoniſſen und ihresgleichen, denen die Beſorgung 
und Reinigung von Betſälen oder Kirchen obliegt 


Wo überall weiblichen Händen ſich ein Dienſt auftut, da tritt die Diakoniſſin 
wie in heimatliche Gebiete. Sie freut ſich, die Kranken zu pflegen, die Sterbenden 
zu tröften, die Kleinen zu leiten, die Unwiſſenden zu lehren, den Armen zu helfen; 
aber mit tauſend Freuden greift ſie auch zu, wenn's gilt, im Heiligtume zu dienen, 
und bereitet den Tiſch, von dem die ewigen Güter geſpendet werden, und geſtaltet 
äußerlich lieblich und ſchön die Räume, in denen die Gemeinde heimgeſucht wird mit 
Wort und Sakrament. 

Daß die hier folgenden Anweiſungen aus römiſchen Ordnungen genommen ſind, 
hat den einfachen Grund, daß unſere Kirche keine hat. 


Das kleine Skriptum war urſprünglich zur Benützung in unſerm Betſaal ber 
ſtimmt. Es mag aber wohl auch andern dienen. 


1. 

Die Altäre ſollen zweimal im Jahr an einem heiteren Tag entkleidet und die 
Antritte davon entfernt werden. Sooft die Altartücher gewechſelt werden, ſoll man 
die Altäre abkehren. — Die oberſte Altarſtufe ſoll jedesmal, nachdem ſie betreten 
worden, abgekehrt werden. 


2. 


Silberne Geräte ſollen wo möglich nie mit der Hand berührt werden, 
fondern mittels eines Tuches oder an einem Teile, der nicht von Silber ift. Ehe dieſe 
Geräte aufgehoben werden, iſt zu unterſuchen, ob nicht Staub, Wachs uſw. daran 
iſt; iſt dies der Fall, ſo ſind ſie mit einem weichen, leinenen Lappen abzureiben. Sind 
fie etwas mehr befleckt, jo nimmt man Holzaſche, mit ein wenig Waſſer befeuchtet, 
und reibt ſie mit einem Tuche ſanft ab. — Wenn etwas rußig geworden, ſo muß 
man es in ſtarker, ſiedender Lauge, der Salz beigemiſcht iſt, mittelſt einer Bürſte aus 
Schweinsborſten waſchen. Man könnte auch rußige Gegenſtände in Terpentilöl legen 
oder mit einem mit Terpentilöl befeuchteten Lappen abwiſchen, wenn es nicht zu 
teuer kommt. Darauf wird der Gegenſtand mit Kalk glänzend gemacht. 


8 


Kelche und Pate ne find alle vierzehn Tage oberflächlich mit lauem Waſſer 
zu waſchen. (Bei uns nach jedesmaligem Gebrauch.) Sie können auch mit 
ſchwacher Lauge gereinigt und mit einem Linnentuch abgetrocknet werden. Alle ſechs 
Monate ſollen ſie mit feiner Seife und warmem Waſſer gewaſchen, dann aber, nach— 
dem ſie eine Viertelſtunde an der Sonne waren, mit heißer Lauge wohl abgeſpült 
werden; um die Seife zu entfernen, darf man einen kleinen Pinſel anwenden, beſon⸗ 
ders wenn Ziſilierarbeit an dem Kelche iſt. 

Die Reinigung dieſer Gefäße kann auch geſchehen mit gekochten Kleien. In dies 
ſem Salle muß man aber die Kelche ſogleich zwei- bis dreimal mit reinem Waſſer ab⸗ 
ſpülen. (Die Kleien kommen in Anwendung bei mehr beſchmutzten Gegenſtänden. Es 
wird die Kleie zu einem dicken Brei gekocht. Dieſen läßt man einige Tage ſtehen, bis 
er ſauer geworden iſt, was zur Reinigung des Goldes und Silbers ſehr vorteilhaft 
angewendet wird. Das Abtrocknen nach der Abſpülung geſchieht am beſten mit Säg⸗ 
mehl.) 

Die Reinigung der Be Gefäße muß in einem Becken uſw. vorgenommen wer⸗ 
den, was nur zu dieſem Gebrauche und zum Waſchen der Korporalien beſtimmt iſt. 


Um den Glanz ganz ſilberner Geräte zu erhöhen, bedient man ſich des gebrannten 
Hirſchhorn, indem man mittelſt eines Bürſtchens oder Lappens den Gegenſtand trok⸗ 
ken abreibt oder das Hirſchhorn, mit ein paar Tropfen Weingeiſt befeuchtet, an⸗ 
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wendet. Auch macht fein präparierter Weinftein, mit Waſſer und einem Bürſtchen 
angewendet, das Silber glänzend. Dieſe letztern Mittel ſind aber nur in außerordent⸗ 
lichen Fällen zu gebrauchen, wenn nämlich die Gegenſtände nicht beſchmutzt find und 
nur der Glanz erhöht werden ſoll. 


4. 

Vergoldetes oder verſilbertes Geräte werde mit derſelben Sorgfalt 
wie ſilbernes behandelt. Wie es mit Seife oder Kleie gereinigt, ſo muß man mit 
dem Abreiben noch behutſamer ſein, um nicht der Vergoldung oder Verſilberung zu 
ſchaden. 


5. 


Meffingne Leuchter und andere Meſſinggeräte ſollen entweder mit 
einem Tuche oder an der eiſernen Spitze angefaßt werden. Wenn ſie immer gebraucht 
werden, muß man ſie alle drei Tage (bei uns alle Tage) von Staub und von Wachs, 
das etwa auf dieſelben herabgeträufelt iſt, reinigen. Sie werden blank gemacht mit 
fein geſtoßenem Bimsſtein oder mit Tripel (von gröberer Sorte), der auf Hirſch⸗ 
leder (oder auf einen leinenen Lappen) geſtreut wird. Wenn beides fehlt, nimmt man 
ganz feines Ziegelmehl und ſtatt des Leders ein rauhes Tuch. Bei dieſer Art des 
Putzens darf aber nie Waſſer angewendet werden. Glänzender werden ſie, aber der 
Glanz dauert nicht lange, wenn man ſie mit Zitrone abreibt und mit ungelöſchtem 
Kalk. Statt der Zitrone nimmt man auch wilde Trauben oder Sauerampfer (auch 
Sauerkraut). Darauf muß man ſie mit Waſſer gut abſpülen, abtrocknen und an die 
Sonne ſtellen. Mit Eſſig dürfen ſie niemals gewaſchen werden. Am beſten werden 
meſſingne Gefäße mit geſtoßenem Bimsſtein, der auf einen etwas befeuchteten Lap⸗ 
pen geſtreut wird, abgerieben; man kann auch zum geſtoßenen Bimsſtein einige 
Tropfen Ol nehmen. Der ſo vom Schmutz gereinigte Gegenſtand wird dann mit 
ungelöſchtem, fein geſtoßenen Kalk abgerieben, wodurch der Glanz entſteht. Der un⸗ 
gelöſchte Kalk muß aber in größeren Stücken in einer gut verſchloſſenen Slaſche auf: 
bewahrt werden; bei jedesmaligem Gebrauch werden die Bröckchen erſt fein gerieben; 
denn wenn der Kalk an der Luft zerfallen iſt, iſt er nicht mehr brauchbar. 


0 


‚Die gläſernen Lampen, welche täglich im Gebrauche find, werden alle 
vierzehn Tage mit Kleien oder Sägſpänen und warmem Waſſer gewaſchen. 


16 
Das kupferne Gefäß zum Abwaſchen der Kelche uſw. foll vor und nach 
dem Gebrauche wohl abgeſpült werden. Zweimal im Jahre putze man es ſorgfältig, 
wenn es notwendig iſt, mit Ziegelmehl oder Sand und Waſſer; wenn es verzinnt 
iſt, nehme man Sand und Waſſer. 


8. 
Das Hoſtieneiſen ſoll, nachdem es gebraucht iſt, mit Ol eingerieben werden, 
und nachdem Papier dazwiſchengelegt worden iſt, ſollen die beiden Teile zuſammen⸗ 


gelegt werden. Die Außenſeite wird vom Ruß befreit und mit einem rauhen Tuche 
abgerieben. 


9. 
Alle zum heiligen Gebrauch beſtimmte Wäſche ſoll geſondert von der Haus: 
wäfche gewaſchen werden. 


10. 

Das obere Altartuch ſoll alle Monate, das untere alle Jahre viermal friſch 
aufgelegt werden. — Um das Altartuch beim Anzünden der Lichter nicht zu beflecken, 
muß man einen dünnen Wachsdocht an dem Löſchhörnchen befeſtigen, der, wenn er 
brennt, keinen Tropfen fallen läßt. Jene Löſchhörnchen ſind am brauchbarſten, welche 
oben eine Klappe mit einer Feder haben, um das Kerzchen feſtzuhalten. 
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An hohen Feſttagen ſoll lauter friſche Wäſche aufgelegt werden, wo möglich, von 
ſchönerer Art. 

Die Altartücher werden nach Beendigung der Gottesdienſte mit ihren Decken“) 
bedeckt. Vorher ſollen fie mit einer leichten Aleiderbürfte, die jedoch eigens zu dieſem 
Zweck beſtimmt iſt, gereinigt werden. Die Decken ſelbſt werden alle Wochen vom 
Staub gereinigt durch ſtarkes Ausſchütteln; überdies muß man fie täglich in der Früh 
ein wenig ausſchütteln, dann auch alle drei Monate an die Luft legen. 

Roftfleden in Leinwand entfernt man am beften mit Kleeſäure, aufgelöſt in Waſ— 
fer, indem man die Stelle jo lange damit betupft, bis der Sleck verſchwunden iſt. Dann 
wäſcht man den Teil mit Waſſer und läßt ihn trocknen. Roftfleden in Leinwand 
vermeidet man, indem die Afche ſorgfältig geſiebt wird, damit keine Eiſenteile in die 
Lauge kommen, und beſonders dadurch, daß man an den Gewändern keine Haften 
von Eiſen anwendet. 

Zum Steifmachen der Rorporalien braucht man eine fein polierte Kupferplatte 
von der Größe eines Rorporale. Das Rorporale wird, wenn es rein gewaſchen iſt, 
auf der Vorderſeite mit Stärke überſtrichen; dann wird die mit Stärke überſtrichene 
Seite auf der Kupferplatte ſorgfältig ausgezogen, jo daß keine Falte bleibt. Darauf 
ftellt man die Platte an einen luftigen Ort, bis das Korporale trocken iſt und von 
der Platte abgelöft werden kann. Ebenſo werden auch die Pallen geſtärkt. Die Stärke 
darf aber nicht zu dick aufgetragen werden, wodurch das Korporale zu ſtarr und 
unbiegſam wird und ſich aufrollt, wenn man es auf dem Altar ausbreiten will. 
Löcherige und durch den langen Gebrauch ganz durchſichtig gewordene Korporalien 
dürfen nicht mehr aufgelegt werden. 

Alles Leinenzeug ſoll gut getrocknet und zuſammengelegt in den Kaſten gelegt 
werden. Man lege dazu Rofenblätter und Lavendel oder ähnliches, teils zur größeren 
Reinlichkeit und Annehmlichkeit, teils zum Schutze vor ſchädlichen Inſekten. 

Was ſelten gebraucht wird, muß bisweilen bei heiterem Wetter ausgelegt wer⸗ 
den, damit es nicht modrig werde und übel rieche; aber nicht an die Sonne ſoll man 
die Paramente legen. Es kann dies im Mai oder September geſchehen und einmal 
im Winter zu geeigneter Zeit. — Wachsflecken auf Seide entfernt man mit Schwe⸗ 
feläther, indem man den befleckten Teil hineinlegt. Noch beſſer wird das Wachs ent⸗ 
fernt, wenn man mit einem in Benzin“) eingetauchten Tuch die Stelle abreibt. Dieſe 
Reinigung muß aber bei Tag geſchehen und an einem kühlen Orte. 

In Ermangelung der genannten Mittel legt man glühende Kohlen in einen eiſer⸗ 
nen Löffel und Fließpapier auf den Fleck und fährt mit dem Löffel fo lange hin und 
her, bis das Fließpapier den Fleck ganz in ſich aufgeſaugt hat. 

Soll das Antependium zuſammengelegt werden, ſo geſchieht dies ſo, daß der Teil, 
auf dem eine Stickerei angebracht iſt, nicht gebogen wird. Zur Vorſicht ſoll ein Tuch 
dazwiſchengelegt werden, wo es notwendig iſt. 

Wachstropfen auf Tuch werden entfernt, indem man die Stelle mit Weingeiſt 
befeuchtet und ausreibt. Doch muß man vorher unterſuchen, ob nicht der Weingeiſt 
dem Tuche ſchadet, was befonders beim roten Tuche leicht der Sall iſt. Auch Schwe⸗ 
feläther oder Benzin kann man hier anwenden. 

Seuchtigkeit muß abgehalten, für Lüftung geſorgt, die Dachrinnen in Stand er- 
halten, Regen⸗ und Schneewaſſer abgeleitet werden. 

Die Senfter der Sakriſtei ſollen bei heiterem, trockenem Wetter oft geöffnet wer⸗ 
den; dann ſollen auch die Schubladen ein wenig herausgezogen und die Schränke ge⸗ 
öffnet werden, damit das, was darin iſt, friſche Luft bekomme. Die Senſter müſſen 
weit aufgemacht werden können und ſo eingerichtet ſein, daß man ſie leicht öffnen 


) Man nennt dieſe Decken Veſpertücher. Sie können von Leinwand, Seide oder Halbſeide und 
mit kirchlichem Schmucke verſehen ſein. 


) Zu haben in München in der Materialienhandlung von Oſtermaier am Promenadenplatz 
und bei Prantl unter dem Namen Brönnerſches Fleckenwaſſer. 
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und ſchließen kann. Um die Seuchtigkeit von den Mauern der Sakriſtei und Kirche 
abzuhalten, iſt durchaus nötig, daß die Dachrinnen in gutem Stande erhalten wer⸗ 
den, daß das Regen- und Schneewaſſer abgeleitet und der Schnee vom Sockel und 
von den Geſimſen der Senfter bald nach dem Schneefall entfernt werde. 

Mitteilung aus einem kleinen römiſch⸗katholiſchen Schriftchen, welches Beſtim⸗ 
mungen der von Carolus Borromäus zu Mailand gehaltenen Provinzialſpnode in 


ſich faßt. 


b. Einzelheiten 
Tripel / Erde von der Stadt Tripolis, ein Poliermittel. 


Carolus Borromäus / 1538—84. Seit 1559 Kardinal und Erzbischof von Mailand. 
Hielt zahlreiche Diözesan- und Provinzialsynoden ab. 1610 heiliggespro- 
chen. 


Anhang IV 
Briefe 
1865—67 
a) 
Der Brief ift an Frau Domina Charlotte von Veltheim, Kloſter Marienberg, ge: 
richtet. Im Kloſter St. Marienberg bei Helmſtedt hat der Niederſächſiſche Paramen⸗ 


tenverein ſeinen Sitz, der Neuendettelsau und ſeiner Paramentik eng verbunden iſt. 
Frau von Veltheim war die Vorſteherin dieſes Vereins. 


Die beiden von Löhe vorgeſchlagenen Lieder ſtehen in der „Prüfungstafel“. 


Das Original (Diktat von Löhe mit eigenhändiger Orts- und Datumsangabe und 
ſeiner Unterſchrift) befindet ſich im Kloſter Marienberg, Abſchrift davon im Löhe⸗ 
archiv (Nr. 877 2a). 

Der Brief lautet: 

Neuendettelsau, d. 24. Aug. 1865 
Verehrte Frau Dominal 

Es iſt Ihr Wunſch geweſen, daß ich Sie in betreff der liturgiſchen Feiern, die 
Sie mit Ihrer Paramentenverſammlung vereinigen wollten, beraten möchte, und 
Sie haben mir wie Anhaltspunkte die Kloſter Marienbergiſchen Horen, einige für 
die hieſige Paramentenklaſſe beſtimmt geweſene Kollekten, und durch Schweſter 
Doris einen Zettel zugeſtellt, auf welchem für Ihr Gemeinſchaftsgebet einige nicht 
zu überſehende, ſondern einzuſchließende Bitten verzeichnet ſtehen. Daran habe ich 
mir meine Gedanken gebildet, die ich Ihnen hiemit vorlege. 

Die Marienbergiſchen Horen, deren vier ſind: Matutina, Antemeridiana, Ve- 
spertina und Completarium, ſollten wohl die Überlegung hervorrufen, ob dies 
ſelben und ihre Sorm nicht auch für Ihre Paramentenverſammlung verwendbar 
wären. Da Sie nun in liturgiſchen Dingen volle Freiheit haben, und die Erfahrung 
beweiſt, daß man Gebetsverſammlungen auf die verſchiedenſte Weiſe anſtellen 
und ſich dabei erquicken kann, und überdies Ihre Formen den uralten kirchlichen 
Formen des täglichen Gottesdienſtes in freier Weiſe parallel laufen, ſo iſt nicht 
abzuſehen, warum Sie nicht Ihre Kloſterformen auch für die Paramentenverſamm— 
lung ſollten feſthalten dürfen. Immerhin aber glaube ich, daß, Andacht und Ver⸗ 
ſtändnis vorausgeſetzt, die Sormen der Horen und Veſpern, wie fie in der gedruck— 
ten „Ordnung des täglichen Hausgottesdienſtes im Diakoniſſenhauſe Neuendettelsau“ 
vorliegen, nicht bloß dem Altertum und zwar ebenſoſehr dem lutheriſchen wie der 
Kirche vor der Reformation entſprechender, ſondern auch an ſich ſelbſt ſchöner und 
vollkommener ſind. Vielleicht könnten unſere Schweſtern, Doris und Sara, den 
Gliedern der Derfammlung dienen, fie nach dem Druck in das Verſtändnis der 
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alten Veſpern und mette einzuweihen. Aus dem Geſagten erhellt, daß ich es für 
völlig überflüſſig halte, für die Paramententage eine neue Ordnung zu machen. 
Die Verſammlung kann zwiſchen der Marienberger Kloſterordnung und der dem 
Altertum treueren Dettelsauer Ordnung wählen; da mir aber wahrſcheinlich iſt, 
daß außer Frau Domina niemand oder nur wenige die beiden Ordnungen kennen 
werden, ſo wird es gewiß zur Förderung und Befriedigung der Verſammlung 
dienen, ſich zum Anfang und zur Einleitung mit beiderlei Ordnungen bekannt zu 
machen und ſich zum Gebrauch der einen oder der andern zu entſchließen. 


Nicht in der Ordnung, wohl aber in der Wahl der Hymnen, Dfalmen, Lektionen 
und Gebete wird auf den beſonderen Zweck der Paramentenverſammlung Rüdficht 
genommen werden können. Dieſe Kückſichtnahme aber wird wegen der engen Spe— 
zialität des Paramentenzwecks durchaus nicht leicht und nur dadurch ins Werk zu 
ſetzen ſein, daß man das Spezielle generaliſiert (verallgemeinert) und durch Her⸗ 
beiziehung von Ahnlichem nachhilft, wie das die Kirche in ſolchen Fällen immer 
gemacht hat. 

So wird man z. B. keine Pfalmen finden können, die von Paramenten han⸗ 
deln, wohl aber ſolche, die vom Hauſe des Herrn und der Liebe zu ihm und zum 
Aufenthalt in demſelben überfließen, und ſowie man dieſen locus gefunden hat, 
wird man in Betreff der Pſalmenwahl in keiner großen Verlegenheit mehr ſein. 
Das bekannte Invitatorium oder Venite, der Pſalm, in welchem ein Tag in den 
Vorhöfen beſſer iſt denn ſonſt tauſend u. dergl. werden von allen Freundinnen der 
Paramentenſache, wie bei der Arbeit, ſo in der feierlichen Hore angeſtimmt werden 
können uſw. 

Vielleicht noch ſchwieriger würde es ſein, die paſſenden Hymnen zu finden, 
wenn man nicht den Weg der Verallgemeinerung und der Ahnlichkeit geht. Man 
könnte ſichs wohl denken, daß der Geiſt Gottes eine Paramentenjüngerin lehrte, 
ganz neu einen Geſang über die Herrlichkeit des Leibtuchs Chriſti (Corporale) oder 
der Palla und des Velums, welche das himmliſche Gut bedecken, oder an das Zi⸗ 
borium, an die Patene, an die Hoſtie uſw. fo zu dichten, daß eine Paramentenver⸗ 
ſammlung ſie ſingen könnte. Viele ſchöne Gedanken im weiblich zarteſten Ausdruck 
ließen ſich auffinden. Solange aber das nicht der Sall iſt, muß man eben mit Hym⸗ 
nen und einzelnen Verſen zufrieden fein, welche zum Lob des Bräutigams, feines 
Wortes, ſeiner Sakramente gedichtet und ſchon vorhanden ſind. Es ließe ſich denken, 
daß ein gewiſſes Maß von Unvermitteltheit des Gedankens, wie z. B. wenn man 
den letzten Vers von „O Freude, Freude, Freude“, oder den 4. und 5. von „Wohl 
mir Jeſus meine §reude“, (4. Hier haſt du das Brot des Lebens; 5. Siehſt du, was 
da kommt geronnen) ſingen wollte, die ſinnenden Seelen der Jüngerinnen nur 
deſto mehr ergreifen könnte. 


Bei gleichem Verfahren wird man rückſichtlich der Lektionen am wenigſten 
verlegen werden. Die vielen Terte über den Bau der Stiftshütte und des Tempels, 
über den heiligen Dienſt des A. Teſtamentes, über den Neubau des Tempels nach der 
babyloniſchen Gefangenſchaft, über die Paramente des A. Teſtamentes, über den 
Tempel der Zukunft aus Ezechiel und der Offenbarung, über das Manna, die Taufe 
Iſraels durch die Wolke und im Roten Meer, den Stab Aarons uſw., das heilige 
Mahl und feine Vorbilder geſtatteten die Herſtellung eines reichen Lektionariums für 
Paramentenjüngerinnen aus dem A. u. N. Teſtament. 


Die Herſtellung von Gebeten bietet am Ende die größte Schwierigkeit. — 
Gelegentlich eine Bemerkung über das „grates nunc omnes“ oder „Dankſagen 
wir alle“, welches in der Kloſterordnung eine Kollekte genannt iſt. Es iſt ja keine 
Kollekte, wohl aber ein in der Kirche früher ſehr eingebürgerter Schlußgeſang, der 
jedoch in Ndettelsau durchaus nicht in die Praxis kommen wollte, vielleicht aus 
muſikaliſchen Gründen. — Ohne Zweifel können ſonſt die Kollekten der Marienberger 
Horen, wenn ſie auch den Paramentenzweck gar nicht ins Auge faſſen, ſehr gut an⸗ 
gewendet werden, beſonders zum Schluß, und voraus eines von den vier Dettels⸗ 
auer Paramentengebeten mit dem gewöhnlichen Eingang und Amen. 
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Leider ift nunmehr vor dem bereits auf morgen früh feftgeftellten Abgang der 
beiden Schweſtern alle disponible Zeit zum Diktieren eines Gemeinſchaftsgebetes 
unter Berückſichtigung der von Frau Domina aufgeſtellten beſonderen Punkte dahin, 
und es bleibt daher nichts übrig als der Entſchluß, wenn Gott verleiht, ein ander⸗ 
mal völliger zu dienen. 

Möge der Friede Gottes und die Freuden feines Angeſichtes die edlen Jünger: 
innen des Herrn, die ſich in Marienberg verſammeln wollen, erfüllen, während 
ſie ſich eifrig für die weibliche Arbeit im Dienſte des Hauſes Gottes zu befähigen 
ſtreben. 

Ihr ergebener 


W. Löhe, pfr. 


b) 


Der Brief iſt an die gleiche Empfängerin gerichtet. Eine von unbekannter Hand 
geſchriebene Abſchrift befindet ſich im Kloſter Marienberg, Abſchrift davon im Löhe⸗ 
archiv (Nr. 8777 b). 


Der Brief lautet: 
Adettelsau, d. 2. Nov. 1865 


Vom Direktorium uſw. 
an die hochwürdige Frau Domina Charlotte von Veltheim. 


Schon bevor Schweſter Dorothea von ihrer Reife zu Ihnen zurückgekehrt war, 
traf ein Brief von ihr ein, in welchem ſie die Angelegenheit eines Paramentenblattes 
in Ihrem Namen beſpricht und mich erſucht, Ihnen des Redakteurs ſowie des 
Planes wegen meine unmaßgebliche Meinung mitzuteilen. Für ſo lange, als das 
Paramentenweſen in der luth. Kirche, von der reformierten Kirche nichts zu ſagen, 
die in dieſem Punkte gar nicht zählt, ſo ſehr im Argen und im Dunkel der Unwiſſen⸗ 
heit liegt, halte ich für meinen Teil es für nützlich und faſt notwendig, daß ein 
Paramentenblatt entſteht. Ich weiß aus eigener Erfahrung, wie ſchwer es geht, 
ohne alle Anleitung zur nötigen Kenntnis und zu irgendwelchen für unſer kirch⸗ 
liches Leben und Weſen paſſenden Grundſätzen zu kommen. Zum Redakteur einer 
ſolchen Zeitſchrift wüßte ich keinen beſſeren Mann als Herrn Paftor Meurer vorzuſchla— 
gen, der ſo viel inneren und durch ſeine Führung auch äußeren Beruf hat, wie unter den 
mir bekannten Menſchen ſonſt niemand. Ich erinnere mich aus Ihrem eigenen 
Munde, hochwürdige Frau Domina, dieſelbe Überzeugung gehört zu haben. Mir 
klangen Ihre Worte zugleich wie Abſicht: Sind Sie denn irre geworden? Ich muß 
zwar auch geſtehen, daß der anmit zurückfolgende Brief des Herrn Pfarrers von 
Wolfsburg und ſein Plan mir gar nicht unrichtig vorkommt: Das Feld, auf wel⸗ 
chem zu arbeiten wäre, ſcheint mir erkannt. Aber freilich kenne ich Herrn Paſtor ſo 
gar nicht, daß ich nur nach ſeinem Briefe und ſonſt nach nichts anderem urteile. 
Unter allen meinen hierländigen Freunden, auch unter meinen allernächſten weiß ich 
keinen einzigen zu nennen, der etwas vom Paramentenweſen verſtünde, und Bayern 
könnte daher ohne allen Zweifel keinen Redakteur liefern. Ich habe jedoch meinen 
Mund zu weit aufgetan und hätte ſagen ſollen: „Bayern wie ich es kenne.“ 


Alles Paramentenweſen hat ſeinen Mittelpunkt im Sakrament, und zwar nament⸗ 

lich in dem des Altars. Ohne die richtige Erkenntnis der heiligſten Stiftung Jeſu 
und ihrer Verwaltung iſt man gar nicht fähig, die richtige Sorm und Geſtalt des 
Altars und deſſen, was zu ihm gehört, zu erkennen. Rennt man aber den Altar 
nicht, ſo kann man auch von den Paramenten nichts verſtehen: Wie der Mann und 
ſeine Geſtalt die Kleider beſtimmt, die er tragen ſoll, ſo auch der Altar und im 
weiteren Umkreis des Paramentenweſens der Taufſtein und die Kanzel. Aus der 
Lehre vom Sakrament ergibt ſich die Liturgie für dasſelbe, die Örtlichkeit, ihre Ein⸗ 
richtung, Sorm und Hülle des Altars. Dieſes uſammenhangs muß ſich meines Er: 
achtens der Redakteur eines Paramentenblattes ganz bewußt ſein. 
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Wenn nun aber bei einem Manne dieſe Erkenntnis und dieſes Bewußtſein auch 
vorhanden wäre, jo würde er doch ohne Kenntnis des Altertums bei all feinem 
Lichte nur mit den Händen tappen und aus einem Mißgriff in den andern geraten. 
Bei aller Verſchiedenheit, welche die römiſchkatholiſche Liturgie von der unjrigen 
hat, muß doch anerkannt werden, daß ſie gegen die unſrige wie eine Mutter ſteht 
und daß ſie nur mit reformatoriſchen Handen angefaßt werden darf. Wogegen 
wir zu proteſtieren haben, wird uns leicht klar; was übrig bleibt, dient uns als⸗ 
dann zu einem beachtenswerten Vorbild. Und das gilt denn auch für alle Erzeug⸗ 
niſſe der weiblichen Kunſt, die dem heiligen Raum und Geräte dienen ſollen. Je 
weniger man ſelbſt auf proteſtantiſchem Boden gefunden hat, deſto mehr müßte 
man das Altertum beachten und ein Paramentenblatt müßte ſeinem Publikum da⸗ 
durch zum Lichte helfen, daß alle Anweiſung an der Hand der reinen Lehre von dem 
Alten zum Neuen wieſe und führte und den hiſtoriſchen Weg zeigte. Hiebei bliebe 
dennoch Freiheit genug. 

Wenn ich einen Redakteur zu ſuchen hätte, der nicht in dieſen Grundſätzen mit 
mir übereinſtimmte, ſo würde ich ihn fahren laſſen: die Lehre vom Sakrament, die 
Lehre vom Altar und feine Bedeutung müſſen allem andern voranftehen, dadurch 
gewinnt auch ein Paramentenblatt Einheit, Halt und Salbung. 

Ich darf mich ins einzelne nicht verlieren, zumal es doch nicht, wenn man nicht 
Leute kennt, die in dieſem Sinne ſchreiben und zeichnen würden. Mein Rat iſt ſchier 
keiner, da meine Forderungen nur ebenſoviele Schwierigkeiten für die Herſtellung 
eines Blattes bezeichnen. Doch bin ich vergnügt, Ihnen hiemit meine treue Verbin⸗ 
dung mit Ihnen und dem Streben Ihres Vereins habe darlegen können. 

Beſonderen Dank habe ich für das köſtliche Buchregiſter zu ſagen. Es wäre mir 
eine herzliche Freude, wenn ich Ihnen einmal ein anderes dagegen ſchicken könnte. 
In meiner gegenwärtigen Unfähigkeit wage ich es, Ihnen die Einlage, ein ge⸗ 
treues Abbild des geſchnitzten Antependiums in meiner Filialkirche zuzuſtellen, viel⸗ 
leicht erkennen Sie daraus, daß wir hier doch auch bei aller Armut einiges haben, 
auf das wir hinzeigen können. 


Mit herzlicher Hochachtung und Ehrerbietung 
W. Löhe, Pfr. 


c) 

Der Brief gilt Anna Gräfin von der Schulenburg auf Wolfsburg, einer Freun⸗ 
din und Gönnerin der Paramentenſache. Sie war 1859 „zu eingehender Beſprechung 
mit Herrn Pfarrer Löhe über evangeliſche Paramentik“ in Neuendettelsau (ſ. Chro⸗ 
nik). Der Paramententag, zu welchem ſie darin eingeladen wird, fand am 14. Auguſt 
1867 ſtatt; ob ſie daran teilgenommen hat, iſt nicht zu erſehen. — Abſchrift (oder 
Diktat?) des Briefes, von Löhe unterzeichnet, befindet ſich in den Akten der Diako⸗ 
niſſenanſtalt Neuendettelsau, Reg. Fach II 31, I Paramentik. 

Der Brief lautet: 

Ndettelsau, d. 29. Juli 1867 
Vom Direktorium uſw. 
an die Hochgeborene Gräfin Anna Schulenburg auf Wolfsburg. 

Wir erlauben uns, Ihnen ehrerbietigſt das beigelegte Blatt f) zuzuſtellen und Sie 
zu bitten, die Einladung ganz beſonders auf ſich zu beziehen. Der Juſammenhang, 
in welchem wir in betreff unſerer Paramentenbemühungen durch Gottes Güte mit 
Ihnen ſeit Jahren ſtehen, gibt uns Mut, Sie ganz beſonders herzlich einzuladen. 

Damit vereinigen wir noch eine beſondere Bitte. Wir ſind nämlich von den Vor⸗ 


ſtänden des Germaniſchen Muſeums in Nürnberg aufmerkſam gemacht worden, 
Giani in Wien im Intereſſe unſerers Paramententages um Mitteilung von Stoffen 


+) Vermutlich die Einladung zum Paramententag, die Korrbl. 1867 Nr. 7 abgedruckt iſt. 
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und Stoffmuſtern zu bitten; Schweſter Sara meint jedoch, wenn wir die Bitte 
ſtatt an Giani ſelbſt an Euer Hochgeboren richten würden, würden Sie vielleicht 
die Güte haben, bei Ihrem Beſuche Gianiſche Stoffmuſter mitzubringen und wir 
würden bei der beſchränkten Zeit auf dieſem Wege deſto leichter zum Ziele kommen. 
Auf dieſe uns gegebene Anregung wagen wir es alſo, mit unſerer Einladung dieſe 
Bitte zu verbinden. Vielleicht dürften wir auch bitten und hoffen, durch Ihre große 
Güte für den Paramententag einſchlägige Zeichnungen mitgeteilt zu erhalten. 

Ob unſer Paramententag für Sie irgend ein Intereſſe bietet, und bieten kann, 
müſſen wir freilich dahingeſtellt ſein laſſen; wir wünſchen es aber ſehr und möchten 
nicht gerne unſern lebhaften Wunſch, Sie hier zu ſehen, durch pur egoiſtiſche Gründe 
motivieren. 

Ehrerbietigſt empfiehlt ſich Ihnen 

Pfr. W. Löhe 


d) 


Der Empfänger dieſes Briefes war Martin Eugen Beck, geb. 1855 in Herrnhut, 
geſt. 1903 ebenda. In einer KRunſtwerkſtatt der Brüdergemeinde zu Zeift in Holland 
ausgebildet, kam er in 3 Paſtor Liz. Meurer (ſ. Erl. zu B. 2) und 
durch dieſen mit Löhe und der Neuendettelsauer Paramentik. Er veröffentlichte 
eine Sammlung von Muſterblättern für kirchliche Stickerei (Leipzig 1886) und Soli 
deo gloria! Ein Wort zu Nutz und Ehren der evangeliſchen Paramentik (Leipzig 
1885); nach feinem Tode erſchien Evangeliſche Paramentik (Dresden 1906; ‚vgl. das 
Vorwort zu dieſem Werk von Pfr. Dr. Molwitz). 1894 erhielt Beck den Titel Pros 
feſſor. 

Eine Maſchinenabſchrift des Briefes iſt im Beſitz des Kloſters Marienberg, eine 
Abſchrift von dieſer befindet ſich im Löhearchiv (Nr. 877 ba). 


Ndettelsau, d. 28. Sept. 1867 


Vom Direktorium uſw. 
an Herrn M. E. Beck in Herrnhut. 


Wir ſtehen bei Ihnen ſeit unſerem Paramententage in Schulden und indem ich 
mich nun gegenwärtig anſchicke, unſer Dankſagungsſchreiben abgehen zu laſſen, 
fürchte ich, daß mir etwas von dem entfallen möchte, was ich mir vorgenommen 
habe, an Sie zu ſchreiben, und wer weiß, ob ich dann nicht genötigt ſein werde, 
einen zweiten Brief zu ſchreiben. 

Da wir alles, was Sie uns geſchickt haben, nach Ihrer Weiſung an Herrn Paſtor 
Meurer geſchickt haben und derſelbe uns quittiert hat, fo haben wir keinen Zweifel, 
daß alles auch wieder in Ihre Hände gekommen ſein wird. Unſer Dank bezieht ſich 
jedoch nicht bloß auf die Zeichnungen, ſondern auch auf Ihren ſchönen Brief, der uns 
mit Ihrem Lebensgang bekannt gemacht und die Liebe und Teilnahme gegen Ihre 
Perſon unter uns erweckt hat. Ich ſelbſt, ein Sürther Kind, bin im Umgang mit 
Herrnhutern aufgewachſen und das Intereſſe für Herrnhut und den Grafen Zinsen: 
dorf iſt mit mir groß geworden. Das aber hätte ich jedenfalls nicht erwartet, daß 
aus Herrnhut unſer gegenwärtiger Hauptzeichner für lutheriſche Paramentik hervor⸗ 
gehen würde, und es iſt mit etwas ganz Neues geweſen, aus Ihrer Feder zu erfah⸗ 
ren, daß Herrnhut eine Zeit der Paramentik gehabt habe. Wann war denn das, 
möchte ich da fragen, und wie? 

. Daß wir Ihre Zeichnungen mit großer Teilnahme werden angeſehen haben, werde 
ich nicht erſt verſichern brauchen, und Sie dürfen gewiß darauf rechnen, daß wir auch 
Ihre öffentlichen Arbeiten mit allem Intereſſe verfolgen werden. Namentlich hat 
es mich gefreut, bei Ihnen und Herrn Paftor Meurer dieſelbige Liebe zu einem Ge: 
genſtande zu finden, die auch ich habe, wenn ſich dieſelbe auch bei mir etwas anders 
geſtaltet hat. Ich meine nämlich die Liebe zum 42. Pſalm und zu dem uralten Sym⸗ 
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bol der heiligen Taufe, nämlich dem Hirſche. Ich habe ſelbſt ſchon mehr als einmal, 
noch ehe ich etwas von Ihrer zeichnenden Hand wußte, das Symbol zeichnen laſſen 
und zwar ebenſowohl zum Behuf von Paramenten, als von Bildern. In Mar- 
ligny Dietionaire des antiquit&s chrétiennes unter dem Wort .. . [unleferlich] 
S. 19 findet ſich eine alte, von Marſeille ſtammende Abbildung, ſehr einfach, aber 
in ihrer Einfachheit mir ſehr wohlgefällig, die ich nach meiner Phantaſie in fol⸗ 
gender Weiſe mit Farben begabe: Auf einem tiefgrünen Hügel, von welchem (vier) 
ſilberbelle Ströme, die Symbole der Evangelien, fließen, ſteht aufrecht mit zur 
Rechten gewendetem Haupte, wie nach den Seinen ſich umſehend, ein weißes Lamm, 
neben welchem ſich rechts und links auf ziemlich hohen Stämmen zwei reichbelaubte 
Bäume erheben. Durch den dunkelblauen Himmel kommen rechts und links zwei 
Asche gegangen, braune Hirſche; ihre Hälſe find zu dem Waſſer ausgeſtreckt; ihre 
Geſtalten heben ſich faſt in der Höhe der ſtehenden Beine des Lammes, ihre Häupter 
ſtehen dem grünen Hügel gleich und ihre Geweihe heben ſich zur Rechten und Linken 
des Lammes in der Höhe des Rückens und Halſes des ſtehenden Lämmleins. Das 
Ganze bildet eine länglich viereckige Tafel ohne alle weitere Zier. Da wir bier unſere 
ganze Paramentik zur Verherrlichung der älteſten und einfachſten Symbole an⸗ 
wenden möchten, ſo habe ich die ganze Darſtellung ganz geeignet gefunden, nicht 
bloß auf einem Tauftuch, ſondern auch auf einem Altarantependium angebracht zu 
werden, ohne weitere Juſätze als eine Guirlande zur Einfaſſung, ſchmal aber dicht, 
goldene und ſilberne Sternblumen oder ſo etwas. Sie erlauben mir vielleicht, Ihnen 
eine Kleinigkeit vorzutragen, welche mir aber dennoch bei meinem Pfarrersleben von 
Wert iſt. Bei uns wie ohne Zweifel auch anderwärts, pflegt man den Paten bei 
Gelegenheit ihrer Taufe ein Geſchenk zu geben, welches für ihr ſpäteres Leben inter⸗ 
eſſant und wertvoll wäre. Der Arme aber findet ſich in ſeinem guten Willen da⸗ 
durch gehemmt, daß er die Mittel nicht hat, irgend etwas Koftbares zu kaufen. Zur 
Unterſtützung armer Chriſten habe ich ſeit Jahren folgenden Gedanken gehabt: 


Man kauft einen amtlichen Taufſchein des neugetauften Patenkindes, der ja wohl 
auch durch irgend einen Kalligraphen um ein Geringes nach dem Willen des Pfar- 
rers geſchrieben und von demſelben amtlich gefertigt und geſiegelt werden kann. Zu 
demſelben ſchreibe der Pate ſelbſt oder durch eine andere Hand die zufälligen Um⸗ 
ſtände der Taufe und des Tauftages, z. B. was für Wetter bei der Taufe geweſen, 
wer alles die Begleitung gebildet, was der oder jene Verwandte auf die Taufe be⸗ 
zügliches Treffendes oder Merkwürdiges geſagt und getan, was für eine Bewegung 
der Seele die Verſammlung durchdrungen habe uſw. Man wird zugeben, daß ge⸗ 
rade ſolche Dinge für die ſpätere Zeit eines neugetauften Kindes ſehr intereſſant fein 
werden und das Andenken nicht bloß der Taufe, ſondern auch des Paten, der ſo et⸗ 
was aufgezeichnet, auffriſchen und befeſtigen kann [fol]. Dieſe beiden Schriftſtücke, 
der amtliche Taufſchein und eine Beſchreibung des Tauftages und der Taufhandlung, 
ſind ein ſchönes und ganz wohlfeiles Geſchenk. Damit es aber das Anſehen eines 
Geſchenkes habe, jo würde eine Art von Taufmappe willkommen fein, und eine ſolche 
könnte ohne Zweifel durch die Hand des Künſtlers ermöglicht werden. Eine ſolche 
Mappe aber dachte ich mir durch eine künſtleriſche Ausführung des mehrerwähnten 
Symbols des Hirſchen leicht herſtellbar. Vielleicht würden Sie, verehrter Herr und 
Freund, durch eine Ihrer Jeichnungen dem kleinen Plane zur Ausführung verhelfen. 
Ich denke mir eine Zeichnung in groß Oktav an die Stirne der Mappe und eine ähn⸗ 
liche, welche etwa die Taufe Johannis und Chriſti vorſtellte, auf die Rückſeite, oder 
umgekehrt. 


Es gibt namentlich altdeutſche Darſtellungen der Taufe Jeſu, die mit blühender 
Phantaſie gemacht find, die auch einer modernen Überſetzung durchaus nicht wider: 
ſtreben würden. Ich weiß nicht, ob Sie Ihre Hand zu ſo etwas hergeben möchten 
und dazu Luft hätten, wenn aber ja, jo würde ſich leicht jemand finden, der zur In⸗ 
ſtandſetzung des Gedankens den finanziellen Weg zeigen würde. 


Solcher kleinen Gedanken, die, wenn auch der Kirche keinen großen, jo doch einen 
kleinen und angenehmen Dienſt leiſten könnten, haben ſich mir auf dem Wege meines 
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Amtslebens öfters dargeboten, und ich äußere dieſen bloß deswegen, weil er in den 
Juſammenhang derjenigen Gedanken paßt, die der Paramententag brachte. 

Es wird ſoeben in dem hieſigen Diakoniſſenblatt ein ziemlich eingehendes Referat 
unſerer Paramentenverhandlung gedruckt f), das wir uns erlauben werden, Ihnen zu⸗ 
zuſchicken. An dieſes Referat ſollen ſich in der Folge auch einige etwas eingehendere 
Beſprechungen von Einzelheiten ſchließen. Manches aber, was wir wohl auch gerne 
ſagen möchten, würde ſich nicht eignen veröffentlicht zu werden. Darunter gehört 
auch ein Bedenken, welches uns die von Giani nach einer Zeichnung von Ihnen ger 
lieferte Stickerei eines Taufantependiums erweckt hat. Ob wir dieſes Bedenken Ihnen 
ſelbſt äußern dürften? Erlauben Sie es und glauben Sie feſter, wenn es ſein kann, 
daß unſerer Außerung kein unreiner Gedanke zugrunde liegt, wir haben uns deshalb 
erforſcht. Unſer Bedenken hängt ſich an die Darſtellung von Nacktheiten auf Para⸗ 
menten überhaupt und inſonderheit auf den Hauptgedanken jenes Taufantependiums. 
Schon bei Engelsgeſtalten, geſchweige bei Menſchengeſtallten erſcheint es mir aller 
Beachtung wert, keinerlei unreinen Nebengedanken bei den Rindern der heutigen 
Kirche zu erregen. Ich erlaube mir nicht mehr zu ſagen, weil ſchon das Geſagte hin⸗ 
reicht, in Ihnen die hierher gehörigen anderen Gedanken zu wecken. 

Dieſes Schreiben ſenden wir Ihnen in herzlicher Liebe und Verehrung. Wir 
werden in kürzeſter Friſt, will's Gott, Herrn Paftor Meurer den Dank ausſprechen, 
den wir in unſerem Herzen für die uns erzeigte große Güte haben. 

Möchte unſer geſamtes Paramentenweſen in der Lauterkeit und Schönheit ſich 
emporheben, welche der Kirche geziemt, und Gott der Herr uns zeigen, was unſerer 
Kirche auf dieſem Gebiete und überhaupt auf dem der Kunft gebricht. 


Mit herzlicher Ehrerbietung ſchließt und verharrt 
[Unterſchrift fehlt! 
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